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Vorrede. 


Werfen wir die Frage auf, ob ein Deutſcher ſeither, ohne 
Kenntniß der griechiſchen Sprache, aus den vorhandenen Ueber— 
ſetzungen ven weltberühmten Homer, dieſen Urvater des Geſangs, 
zur Genüge zu verſtehen, ohne Anſtoß zu genießen und ſeinem 
Werthe nach zu ſchätzen vermocht habe, ſo muß die Antwort dar⸗ 
auf, wie von allen Sachverſtändigen längſt erkannt iſt, verneinend 
ausfallen. Denn weder eine von den zahlreichen, ven Autor voll— 
ſtändig umfaſſenden metrifchen Verdolmetſchungen, noch eines von 
den vielen Bruchftüden, die nur einzelne Geſänge over Parthien 
wiedergegeben haben, geftatten ung einen Elaren und mit wahrhafter 
Befriedigung verweilenden Blick auf das Bild des homeriſchen Gei- 
fies. Um von älteren Uebertragungen zu jehweigen, ift die berühmte 
Arbeit von Johann Heinrich Voß zwar geraume Zeit angeflaunt 
worden und noch heutzutage nicht aus den Händen des Bublifums 
verſchwunden, das ſich damit abquält wie mit einer bittern Arzenei, 
vie löffelweife genoffen wird; aber bei aller Verbreitung, vie ihr zu 
Theil geworden, hat es wohl nie auch nur einen Leſer von Einficht 
gegeben, der fie für ein ebenbürtiges Nachbild des Urbildes ange: 
ſehen und nicht im Herzen die fefte Ueberzeugung gewonnen hätte, 
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daß das antife Epos nicht vergeftalt geichrieben fein könne, wenn es 
feinen durch die Jahrhunderte emporgetragenen Nuf verdiene, Und 
in ver That überwiegen die Fehler des Buchs weit Die Vorzüge, die 
ihm zufommen. An einem Hauptmangel zunächjt leivet die Voſ— 
fifche Ueberfegung, ev befteht darin: daß fie allzuunpoetifch ift. 
Sie hat einen Styl, welcher fich über das Feld der Proja nicht em: 
porfchwingt in den fonnenhellen Garten der Dichtkunft, worin ver 
edle Hauch ver Begeifterung weht; vielmehr fchleppt fie ſich, mie ein 
Vogel mit gebrochenen Flügeln, mühſam im Thale einher, in deſſen 
Staub gleichſam die duftigen Blumen des Homer hinabgeriffen er— 
fcheinen. Das fchreibt fich nicht blos aus Voſſens mangelhafter 
Meſſung des Kerameters her; denn diefe allein wäre fein unüber— 
windliches Hinderniß, etwas Poetiiches zu liefern, wie und Göthe 
glänzend darthut durch „Hermann und Dorothea‘, ein Kunftmerf, 
welches trog dem eigen und ſchwächlichen Versbau, den wir daran 
zu beflagen haben, bis zur fernften Zeit fortvauern wird als eine 
Herz und Geifl erfreuende Schöpfung. Geringere Fehler Voſſens 
außerdem find, daß er hier und da unflar geblieben, daß er zuweilen 
den Sinn ungenau ausgedrückt, häufig aber undeutſche Satzverbin— 
dungen und Uebergänge fich erlaubt und auf vie Wortftellung un: 
zureichende Sorgfalt verwendet hat. Die lobenswerthe Seite feiner 
Arbeit tritt daher gegen diefe Mängel um fo mehr in Schatten, als 
wir heutzutag unfere Litteratur auf eine weit glänzendere Höhe fort: 
geichritten fehen. Denn Voſſens Hauptvervienft ift ein zeitweiliges, 
ein rein fprachliches nämlich; ev hat durch feine Nachformung ver 
bomerifchen Serameter, neben Klopftod, mit kühnwagender Hand 
eine befjere Meffung begründen Helfen und ven Wörterfchag unferer 
Sprache durch Ausſchnitzung neuer Formen bereichert. Wenn er auf 
dieſe Weiſe vem Ganzen nüßte, fo ift er noch Hinter der eigentlichen 
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Löſung der Aufgabe einer Homerverdeutſchung zurückgeblieben, wie 
ein Mann, der Waffen ſchmiedet, aber den Feind nicht damit zu 
überwältigen vermag. Unabhängig davon iſt ſein Verdienſt um die 
Ueberſetzungskunſt ſelbſt; er hat den erſten Grund zur Verdeutſchung 
fremder Kunſtwerke gelegt, indem aus ſeiner Weiſe überall das Be— 
ſtreben hervorleuchtet, das Urbild mit Treue, Gewiſſenhaftigkeit und 
kritiſcher Schärfe des Sinnes vorzuführen. Daß er dabei größten— 
theils ungenießbar geblieben iſt, ſchmälert ſein Verdienſt nicht im 
mindeſten, was auch ſeine Gegner in dieſer Beziehung wider ihn 
vorgebracht haben; der Unterzeichnete iſt in dem Falle, die Angriffe 
gegen Voſſens Wirkſamkeit auf dieſem Felde entſchieden zurückweiſen 
zu fünnen, indem er die von dieſem Vorgänger eingeſchlagenen 
Wege weiter verfolgt und vie Grundſätze der Ueberſetzungskunſt theo— 
reriich jowohl als praftifch von einem freieren Standpunkte aus ent— 
wickelt und befejtigt hat. 

Die fpäteren metrifchen Verdeutſchungen des Homer anlangend, 
läßt fich nicht laugnen, daß diejenigen, melche das antife Maß als 
eine charafteriftifche und unentbehrliche Bormeigenthümlichfeit bei: 
behalten haben, nach Kräften bemüht gewefen find, die ihnen nun= 
mehr veraltet ſcheinende Voſſiſche Arbeit zu übertreffen. Wirklich ift 
ed ihnen menigftend im Durchfchnitt gelungen, etwas beſſer abge— 
mejlene Verſe als jener Zeitgenoß Klopſtocks zu verfertigen; auch 
find die Uebertragungen von Jacob, Monje und Wiedaſch meift 
fließenver und ungezwungener. Allein fchon deswegen vermochten fie 
nicht den vielgepriefenen Borgänger aus dem Felde zu fchlagen, weil 
ihnen feine größere poetifche Kraft, als ver letztere beſaß, zur Re— 
producirung der homerifchen Darjtellung zu Gebote fland. Denn 
fie leiden ebenfall8 an dem Mangel eines dichterifchen Wogenfchlags, 
welcher vie Seele des Lefers Tieblich anmuthet, und deſſen Glanz ven 
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Kenner der Urſprache an dem Homer mit Entzücken erfüllt. Eine 
Anzahl andere Verdolmetſchungen endlich, welche dem antiken Maß 
entſagten und zu modernen gereimten Weiſen ihre Zuflucht nahmen, 
um dem Geſchmacke des deutſchen Publikums zu ſchmeicheln, ſind 
von dem Tone und Geiſte des Urbildes dermaßen abgewichen und 
in ihrem Gefammigepräge fo beichaffen, daß e8 unmöglich ift, über 
fie ein günſtigeres Urtheil zu fallen. 

Sonach fteht die deutſche Kunft gegenwärtig vor dem Homer 
befhämt va. Alle Berfuche, nem Publifum eine vurchgängig les— 
bare Nachbildung darzubieten, welche Anſpruch auf das Bürgerrecht 
in unferer Litteratur habe, find nacheinander gefcheitert, und wir 
find wieder auf ven Punft gelangt, wovon das vorige Jahrhundert 
ausging, auf die Frage nämlich, ob der Vater ver hellenifchen Dicht: 
kunſt im Deutfchen überjeßbar fei, und in welcher Form, over ob 
man ein für allemal darauf verzichten müffe, das Weſen dieſes Ur- 
gedichts in rechter Geftalt für die heutige Welt zu repropuciren. Un: 
umſtößlich ift im Allgemeinen der Grundſatz, daß das urfprüngliche 
Gewand, worein ein fremdes Werk gehüllt ift, von dem Nachbildner 
nicht verändert werden dürfe; denn gefchieht vieß, fo zieht man ihm 
gleichfam einen andern Menfchen an. Jedenfalls muß die dem Ur: 
bild allerähnlichfte Form hervorgefucht und gewählt werden, wenn 
die Copie nicht ſchon durch ihren außeren Farbenſchmuck fich weſent— 
lich unterfcheiden foll von dem Original; was fchwerlich je zum 
Bortheile ver erftern ausichlagen fann, wenn das leßtere ein wahres 
Meifterftüd ver Kunft iſt. Denn hat vieß einmal die rechte Form 
getroffen, in welcher «8 feinen geiftigen Gehalt veranfchaulicht, fo 
wird der Gopirende, der eine davon verjchiedene Form gewählt Hat, 
bei dem beften Willen nicht? Anderes hervorbringen als ein Werf, 
in welchem Stoff und Form fich befampfen, ohne fich mwechfelfeitig 


Vorrede. * 


harmoniſch zu verſchmelzen. Es gilt alſo zunächſt die Unterſuchung, 
ob der Hexameter des Homer einer glücklichen Nachbildung im Deut— 
ſchen fähig ſei, oder ob, wenn dieß nicht angehe, ein anderes Maß 
ſich auffinden laſſe, welches an ver Stelle des urſprünglichen ge— 
braucht werden dürfe. 

Der Unterzeichnete, welcher mit der deutſchen Verskunſt ſo viel— 
fach beſchäftigt war, daß er ſich zur Herausgabe eines eigenen Lehr⸗ 
buchs *) über diefen Gegenftand veranlaßt gefehen, ijt ver Meinung 
geworden, daß ver deutſche Herameter, wenn er das Ohr ganz bes 
friedigen fol, für vie Darftellung des Epifchen fich nicht recht eigne, 
wenigftend nicht für eine jo umfangreiche Erzählung wie die Ilias 
over Odyſſee. Durch unjern größten Meifter im Technifchen, ven 
Grafen Platen, ift er zuerit auf dieſe Anſicht hingeleitet worden, 
die er dann im Berfolge feiner eigenen Prarid geprüft und bewährt 
gefunden hat. Aus zwiefachem Grunde nämlich ſcheint unfer beiver- 
ſeitiges Urtheil richtig, erftlich, weil dieſer Vers zu feinem regel: 
rechten Ausbau jo vielen Schmud erfordert, daß er einen vorwiegend 
lyriſchen Charakter annimmt, und zweitens, weil die veutjche Sprache 
alfzureich an Fretifch geformten Wörtern ift, die nicht in ven fpon= 
veifch = vaktylifchen Rhythmus fich einfügen laſſen, alfo zum Scha— 
den des Dichtertjchen Auspruds von der Darftellung ausgefchloffen 
bleiben müßten. Die jeitherigen Anläufe, längere Gevichte in Hexa— 
metern zu ſchreiben, beitätigen dieſe auf den Charakter unferer 
Sprache geftügte Wahrnehmung nur allzuvolffommen **). "Eigent- 


*) Leipzig 1854, in der Arnoldifchen Buchhandlung. Dritte Auflage. 

") Im Dbigen liegt, nebenbei gefagt, einer der handgreiflichiten Be— 
weife, daß weder gegen mich noch Platen, obgleich wir durch unfere Schriften 
die Versfunft auf die rechte Stufe der Vollendung zu erheben bemüht find, 
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lich wäre ed nun Sache jener Ueberſetzer geweſen, entweder das Ge: 
gentheil zu erhärten und folche wohlgeformte Herameter vorzulegen, 
daß fie fich dem Homerifchen Style ald angemeffen zeigten, over aber 
zu einem andern Versmaße zu greifen, welches dem Geifte dieſes 
Styles beſſer zufagte und unferm Sprachgenius nicht feindlich wider— 
ftrebte. 

Der Unterzeichnete befennt, daß das letztere Verlangen ebenfalls 
mit gar befonderen Schwierigkeiten verfmüpft ift. Wir Deutfchen 
find nämlich feit dem Wiedererwachen unferer Litteratur noch nicht 
fo glüdlich gewefen, "ein Epos zu fchaffen oder auch nur vorläufig 
eine Derdgattung ausfindig zu machen, worin einmal der epifche 
Dichter feine Harfe ertönen laffen fünnte. Die von Platen für ein 
ausführliches Märchen gewählten fünffüßigen Trochaenreihen, fo 
trefflich fie auch von ihm ausgebildet worben find, paſſen meines 
Bedünkens eben nur für ein leichtered Märchen; denn die genann- 
ten Zeilen der Abbajfiven find zu kurz und brechen gleichfam ihre 
Strahlen allzuhäufig, als daß fie für ven Weltfpiegel eines Epos 
taugten. Daher find wir auf das mittelalterliche Maß der Nibe: 
lungen oder der Kudrun bejchränft geblieben, und fo trefflich dieß 
ift und jo Schönes vielleicht ein fchöpferifcher Geift darin einmal 
wieder zu entfalten im Stande fein dürfte, fo gewagt erfcheint es 
dem Unterzeichneten, die Gefänge des Homer in dieſe eigenthüimliche 
Form einzufleiven. Denn ganz abgefeben von vem Reime, welcher 
in antife Werke jeverzeit einen fremvartigen Klang Hineinbringt 
(und den Reim bierbei aufzugeben, möchte doch faum rathſam 
jein), zerfällt das Nibelungenmaß in vierzeilige Strophen, deren 





mit Grund Jemand den Vorwurf vorbringen fann, daß wir die edle Mutter: 
ſprache zu verfünfteln und zu verhellenifiren die abgefchmackte Abficht hätten. 
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beſtimmte Abrundung einen Ueberſetzer des Homer nothwendiger— 
weiſe in allerlei formelle Unzuträglichkeiten verwickeln müßte, da 
das Urbild in keinen ſo feſt zugeſchnittenen Blöcken ausgehauen iſt, 
ſondern ſich in freien Tonwogen fortbewegt. Die Abtheilung der 
letztern, die man doch vorzunehmen hätte, würde zu Ergänzungen, 
Weglaffungen und Ausgleichungen des ſtofflichen Gehalts, kurz, zu 
tauſendfachen kleinen und großen Klippen führen, welche der deutſche 
Nachſchiffer ſchwerlich überall mit ſolcher Geſchicklichkeit umſegeln 
dürfte, daß er mit der homeriſchen Gedankenfracht glücklich in den 
Hafen gelangte. Ohne Bild zu reden, es würde zu allzuzahlreichen 
Veränderungen führen. Somit dürfte denn nichts Anderes übrig 
bleiben, als eine neue Versart zu erfinden, welche ven epiſchen Sang 
und Klang des Hellenen jo günftig wie deſſen Herameter auffange 
und iwieverabfpiegle. 

Inzwijchen könnte Jemand die Frage ftellen, ob denn mit dem 
deutſchen Serameter, ver für das griechifche Urbild fo überaus wich: 
tig erfcheint, ſich ſchlechterdings nicht? meiter anfangen laffe, und 
ob gleihjam an dieſem Kunftverd Hopfen und Malz verloren jei? 
Unfere Litteratur, fünnte man hinzufügen, ift nach hundertjährigem 
Beitande gegenwärtig immer noch fo jung, daß fie ven Kreis ihrer 
Entwidelung feineswegs fchon entjchieden abgefchloffen haben kann; 
vieleicht liegt die mächtige Schwierigkeit, die dev Hexameter und 
jegt verurfacht, theilweife in ven Schranken, welche unfere Sprache 
bi8 auf dieſe Stunde noch nicht überfprungen hat? Allerdings, 
fagen zu wollen, wohin Ffünftige Meifter möglicherweife fortjchreiten 
werden, ift eine ftet3 bevenkliche Prophezeiung; noch gewagter wäre 
ed, ihnen im Voraus Grenzen ziehen zu wollen, weil die Fälle nur 
jelten jind, wo der Genius fich Gefege vorfchreiben läßt, ohne ven 
Geſetzgeber Hintervrein zu täufchen und gleichjam Lügen zu ſtrafen. 
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Daher möchte ich mich nicht auf das immerhin ſehr unſichere Gebiet 
der Vermuthungen begeben, ſondern komme auf die erſte Frage zu= 
rück, ob bereits alle Mittel erſchöpft ſind, um den Hexameter aus 
ſeiner epiſchen Krankheit, wenn ich ſo ſagen darf, geſunden zu laſſen. 
Was die Verdolmetſcher des Homer anbetrifft, um welche es ſich hier 
hauptſächlich handelt, ſo darf ich mit gutem Grunde verſichern, daß 
von ihnen ſeither noch nicht fo viel geleiſtet worden iſt, als die Hexa— 
meterform zu leiften geftattet. Unbedingt laffen fich weit befjere Sera= 
meter machen, als diejenigen find, womit fie und bis auf ven heu— 
tigen Tag bejchenft haben; es laßt fich jedenfalls, fintemal viefer 
Vers durchaus nicht fo unveutich ift, wie unfere für die fogenannte 
Volkspoeſie ſchwärmenden Mittelaltertbümler häufig mit Abſcheu 
fagen, in ver mwohlgepflegten Tonmwoge jener Daftylen und Spon= 
deen ein Styl ausgiegen, deſſen Flüffigkeit an den homeriſchen Nek— 
tarftrom und feine Lieblichfeit für die Zunge weit mehr binanreicht, 
als das Publikum feither getraumt hat. Es kommt leviglich darauf 
an, wie die Grundſätze beichaffen find, nach welchen ver VBerveutfcher 
des Homer zu Werke geht; wie er ven Sinn auffaßt und wieder: 
gebiert, ven Stoff des Originals eintheilt und in Verſe abwägt, vie 
Berfe und ihre einzelnen Füße geftaltet und wie großes Dichtertalent 
er zu feiner Arbeit mitbringt und offenbart. Seit Voß mit feiner 
Meberfegung ruhmvoll hervorgetreten, haben fich alle feine Nach: 
folger gleichfam in feinem Nege verfangen und an vie von ihm ge: 
legten Gier vermaßen gehalten, daß fie im Grunde nichts Neues oder 
Selbitftandiges ausgebrütet haben, Ich aber erkläre vie von Johann 
Heinrich Voß und noch mehr vie von Friedrich Auguft Wolf theils 
ausgeführte, theils vorgefchlagene Weile einer Uebertragung dieſes 
Dichters einerfeitd für grunpfalich, wegen des allzuängftlichen An- 
Schluffes an die Rhythmik des Urbilds, andrerfeitd für unzulänglich, 
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wegen der unfreien Beſchränkung in der Darlegung des Gevanfen- 
ſtoffs. Darin namentlich, daß Wolf und Andere die Nachzirfelung 
einzelner Pinfelftriche forverten, auf daß Sylbe für Sylbe mit dem 
Urterte wetteifernd gleichElange, befand man fich auf vem irrthum— 
vollften und von aller Poeſie abführenden Wege; es Fonnte durch 
iolch ein mechanifches Verfahren nichts weniger als eine ächthome— 
rifche Barbe entjtehen. Denn was man dafür hielt, war ein Nach- 
ball des griechifchen Urterted, ven dieſe Männer auswendig gelernt 
hatten und ver ihnen beftändig vor den Ohren fortfummte, nicht 
aber ein Achtveutiches Gepräge mit dem entichievenen Fichte ver 
Poeſie. Für folche in den Urtert verrannte Homerfenner jchrieb man 
aber nicht, ſondern für das große deutjche Publikum. Schon ander: 
wärts habe ich die Grundlinien angegeben, nach) welchen e8 vielleicht 
möglich wäre, eine erträglichere Verdeutſchung des Vaters helleni- 
icher Dichtkunft in Sechsmeſſern zu erzielen; Hier ift nicht der Ort, 
näher auf jene Cinzelnheiten wieder einzugehen. Sch felbft Habe 
nicht verabfaumt *), eigene Berfuche in ver von mir anempfohlenen 





) Ich theile hier zur Probe den weltbefannten „Abjchied Heftors von 
der Andromache“ mit, ein Bruchitüd, das eine abgefchloffene Scene darbietet 
(Zlias VI, B. 370 — 502) : 

Eh’, von den Troern erfehnt, aus Ilios' heiligen Mauern 
Mieder in's Schlachtfeld eilte der helmbuſchſchüttelnde Heftor, 

Münfcht’ er die Seinen zu fohaun, fein Weib und das fallende Söhnlein. 
Schleunigen Schrittes betrat er die wohnlichen Hallen des Haufeg, 

Aber daheim nicht traf er die lilienarmige Gattin, 

Traf er Andromache nicht; auf weithinragendem Wartthurm 

Stand fie zugleich mit dem Schn und der prachtfleidfchleppenden Amme, 
Thränen vergießend und laut wehflagend, Als Heftor umfonft nun 

Drin im Pallaft auffuchte die herrliche Gattin, fo trat er 

Wieder zur Schwelle des Haufes und fprach zu den Mägden fich wendend: 
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Weife zu machen, um zu erproben, wie gut oder mie fchlecht ver 
Vorſchlag fi) ausnehme; und fehmerlich dürfte ich wohl, nachdem 


Sagt mir, o Mägde, gefchwind, wo die lilienarmige Gattin 
Hinging? Sprecht wahrhaft, ob Andromache ging zu der Schwäger 
Prachtfleinfchleppenden Frauen? Befucht fie die Schweitern des Gatten? 
Oder befucht fie den Tempel Athene’s, wo die gefammten 
Lodigen troifchen Frau'n ausfühnen die ſchreckliche Göttin? 


Ihm antwortend verfegte die rührige Schaffnerin alfo: 
Heftor, weil du befiehlft zu verkünden die lautere Wahrheit, 
Meder die Schweitern des Gatten befucht fie, weder der Schwäger 
Prachtkleivfchleppende Frau'n, noch ift fie von binnen gegangen, 
Um zu befuchen den Tempel Athene’s, wo die gefammten 
Lodigen troifchen Frau'n ausfühnen die ſchreckliche Göttin ; 
Nein, zu der Stadt Wartthurm aufitieg fie, dieweil fie vernommen, 
Ilion werde bedrängt und es fiege das Heer der Achäer. 
Haſtvoll eilte fie drum zu der Mauer mit wahnfinngleichen 
Milden Geberden der Angſt; und die Wärterin trägt ihr ben Schn nad). 


Sprach es, das würdige Weib; doch Heftor ftürmte von dannen, 
Ueber die prunfenden Gaſſen den nämlichen Meg rückkehrend. 
Als er die mächtige Stadt durchfchreitend zum ffäifchen Thor Fam, 
Eben gefonnen den Schritt in das freie Gefilde zu lenfen, 
Sieh’, da flog ihm ſtracks die geliebte Gemahlin entgegen, 
Etions Tochter, die brautfchagreiche, die Tochter des tapfern 
Etion, welcher bewohnte das waldumfleivete Plafos 
Fern in dem plafifchen Theben, der Fürft der Filififchen Männer; 
Aber die Tochter vermählt’ er dem erzumpanzerten Heftor, 
Alfo fchritt fie dem Gatten entgegen, gefolgt von der Amme, 
Welche das Knäblein trug an dem Bufen, den lallenden Säugling, 
Heftor's Tieblichen Sohn, wie ein Stern holdleuchtend an Schönheit, 
Den Sfamandrios hieß fein Zeuger, Aftyanar aber 
Nannte das Volk; denn Hektor allein war Ilios' Schutzwehr. 
Stumm anfchaute der Vater, mit freundlichem Lächeln, das Söhnlein ; 
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ich an andern Werken des Alterthums meine techniſche Fertigkeit 
beurkundet, heutzutage auf einen Kritiker ſtoßen, welcher die Zu— 


Aber Andromache trat zum Gatten, und thränenden Auges 
Sanft bei der Hand ihn faffend begann und erhub fie die Stimme: 


Böfefter, dein Kampfmuth wird noch in's Verderben dich reißen ! 
Meder des lallenden Sohnes, noch meiner erbarmt dich, der Nermiten, 
Die bald, deiner beraubt, dafteht als trauernde Wittwe ; 

Denn ach! bald, ich fürcht’ es, erfchlägt dich das Heer der Achäer, 
Das dich umringt, einbrechend gefamt in gewaltigen Schaaren. 
Sollte das Schlimme gefchehn und ich daſtehn deiner verluftig, 

Acht’ ich es befler, fürwahr, mich deifte die Hülle des Erdreichs! 
Denn ach! Haft du beeilt dein fchrecfliches Todesverhängniß, 

Bleibt fein Troft mir übrig Hinfort, nein, Kummer und Leid nur! 
Hab’ ich den Vater doch auch und die liebende Mutter verloren, 
Denn es erfchlug mir den Vater der göttliche Streiter Achilleus, 
Der des Kilifiervolfs hochthorige Veſte zerftörte, 

Theben, die herrliche Stadt; fein Arm ſchlug Etion nieder, 

Aber er raubte die Wehr ihm nicht; das ſcheut' er im Herzen; 

Nein, er verbrannte den Todten im Schmude der glänzenden Rüftung, 
Dann auch thürmt’ er ein Grab ihm auf, und die Bergwalduymphen, 
Zeus des bejchildeten Töchter, umpflangten die Stätte mit Ulmen. 
Die ich daheim auch hatte, die fieben der trefflichen Brüder, 

Stiegen am felbigen Tag allfämtlich in Hades' Behaufung. 

Denn fie erftach allfjämtlich der göttliche Läufer Achilleus, 

Unter den Heerden der blendenden Schaaf’ und der trampelnden Rinder. 
Aber die Mutter, die Fürftin des waldumfleiveten Plafos, 

Schleppte der Held vor Troja mit andern erbeuteten E chäßen ; 

Frei zwar fehrte fie heim, denn der göttliche Streiter Achilleus 

Gab die Gefangene ledig und nahm unermefßliches Sühngeld ; 

Aber fie jtarb in der Bäter Pallaft, von der pfeilfchußfrchen 

Artemis Bogen erlegt. Drum, Heftor, erbarme dich jetzo, 

Bift du ja doch mir Bater zugleich und liebende Mutter, 

Bift mir Bruder zugleich und verknüpft als junger Gemahl mir, 
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verſicht hätte zu läugnen, daß ich im Stande ſei, den Homer beſſer 
in Hexametern zu verdeutſchen als man ihn ſeither verdeutſcht hat. 


Auf, laß deß dich erbarmen und ſchließe dich hier in den Wartthurm, 
Daß du den Sohn nicht machſt zur Waiſe, zur Wittwe die Gattin. 
Stell’ an den Feigbaumbügel das Heer; dort ift ja befonders 

Leicht zu erflimmen die Stadt und die Mauer dem Feinde betennbar., 
Dreimal flürmten die Stelle bereits die gewaltigften Kämpfer, 
Idomeneus, der gefeierte Held, und die beiden Aeanten 

Samt dem Aireidengefpann und des Tydeus riefigem Sprößling : 
Sei's daß ihnen ein Seher es rieth voll göttlicher Weisheit, 

Oder das eigene Herz fie zum Sturm anfpornt und befeuert. * 


Drauf antwortend verfegte der helmbuſchſchüttelnde Heftor: 
MWahrlich, es haͤrmt auch mich dieß Alles, o trautefte Gattin ! 
Aber ich ſchäme mich tief vor Troja’s Männern und Troja’s 
Prachtfleivtragenden Frauen, wofern ich mich, ganz wie ein Feigling, 
Zöge zurüd von dem Feldſchlachtbraus; auch mahnt mich das Herz ab, 
Alfo zu handeln, indem ich gelernt, unerfchöpflihen Muthes 
Flamme zu zeigen und ftets an der Spige der Troer zu fechten, 
Einzig zum Ruhm des Erzeugers und einzig zur eigenen Ehre. 
Klar wohl fühl’ und erfenn’ ich und tief mir erfchüttert das Herz es: 
Einſt wird fommen der Tag, wo das heilige Troja dahinfinkt, 
Priamos fällt und die VBölfer des lanzigen Priamos fallen, 
Aber mich härmt nicht fo das dereinftige Leiden der Troer, 
Selbit nicht Hekabe's Loos, noch des fürftlichen Priamos Sammer, 
Noch der Gebrüder Geſchick, die zahlreich, edel und tapfer, 
Dann in den Staub hinftürzen, erfchlagen von feindlichen Männern, 
Als ich um dich mich härme, fobald ich, o Gattin, bedenfe, 
Daß dich vielleicht dann einer der erzumblinkten Achäer 
Wegführt weinend und Flagend, der Freiheit Tag dir entreißend ! 
Ja, dann mußt du vielleicht, in die Stadt der Argeier verfchlagen, 
Schaffend am Mebftuhl dienen der fremden Gebieterin oder 
Waſſer entjchöpfen dem Quell Hypereia's oder der Meffis, 
Mährend du bitter dich fträubft, doch eiferner Zwang dich umjocht Hält: 
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Weil ich indeſſen feine Luft ſpüre, auf das Gebiet des Wahr— 
ſcheinlichen mich zu wagen und eine Arbeit zu unternehmen, von 


Traun, dann fagt wohl Mancher, erblidiend die Thränenumflorte : 
„Seht dort Heftor’s Weib, der einft an der Spige der tapfern 

Troer der tapferite focht, um Jlios’ Mauern zu decken!“ 

Alſo vielleicht ruft Mancher, indeß dein Gram fich erneuert, 

Daß du den Gatten verlorft und umfonft den Befchüger herbeifehnft, 
Welcher wie einft es vermöchte zu wehren dem Tage der Knechtſchaft. 
Läg' ich geftorben zuvor und begraben im Schooße des Erdreichs, 

Gh’ dein Rufen und dein Fortfchleifen mir graufig an’s Ohr dringt! 


Hektor fprach es und beugte fich nieder zum lieblichen Söhnlein ; 
Aber zurück an den Bufen der leibgurtprangenden Amme 
Schmiegte fich ſchreiend das Kind, wegblidend in Angft vor des Vaters 
Ehernem Waffengefehmeid und dem roßhaarbufchigen Wedel, 
Welcher die Kuppe des Helms als Schredbild flatternd umnickte: 
Laut auflachte der Vater zugleich und die liebende Mutter, 
Eilig entblößte das Haupt von dem Helm der gewaltige Heftor, 
Legte zur Erd’ ihn nieder, den ftrahlenumfunfelten Erzhut, 
Küßte den wonnigen Knaben und fchaufelt’ ihn fanft in den Armen, 
Rief zu dem Zeus alsdann und den übrigen Göttern und flehte: 


Zeus und ihr übrigen Götter, verleiht, daß mir, dem Erzeuger, 
Gleich mein Schn einft fei, hochprangend im Volke der Teoer, 
Gleich mannhaft und ein gleich machtvoller Gebieter in Ilios! 
Dann ruft Mancher: der Sohn überragt bei weiten den Vater! 
Kehr' er vom Krieg einft heim mit den blutigen Waffen beladen 
Seines erfchlagenen Feindes, die Freude der jauchzenden Mutter ! 


Sprach e8 und legte ven Sohn in die Hände der theuern Gemahlin, 
Welche fofort ihn fchloß an die duftige Hülle des Buſens, 
Ihränenumlächelten Auges. Erfchüttert gewahrt’ e8 der Gatte, 

Lind mit der Hand fieftreichelnd begann und erhob er die Stimme: 
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welcher es in meinen Augen zweifelhaft iſt, ob ſie die Aufgabe kunſt⸗ 
gerecht löst; weil ich ferner noch Fein neues epiſches Versmaß ge: 
funden babe, fondern rüdjichtlih) ver Wahl eines jolchen ebenfo 
rathlos vaftehe wie alle Uebrigen, fo babe ich es vorgezogen, auf 
andere Weife theild für ven Homer, theils für die veutichen Lefer zu 
forgen, die diefen Dichter gern Fennen lernen möchten. Ich faßte 
nämlich ven Entſchluß, das herrliche Original in Profa auszu— 
arbeiten, weil ich erftlich vecht wohl begriff, daß fich in dieſer ſoge— 
nannten ungebundenen Form jedenfalls ein Bild Herftellen Laffe, 
welches in feiner Art vollenvet fei und für ein abgerundetes und ab: 
geichloffeneds Kunstwerk angeſehen werden müſſe. Zweitens fchien 
ed mir die befte Art und Weile, ven Homer vorläufig wenigftens 
aus feiner widerwärtigen Verherameterung zu retten, mit andern 


Böfefte, mach’ dein Herz nicht ganz zur Beute des Kummers ! 
Gegen der Götter Befchluß trifft mich Fein töntender Wurfſpeer; 
Doc dem Verhängniß entflob, fürwahr, noch Feiner der Männer, 
Meder ein Feiger noch Kühner, vom Anfang feiner Geburt an. 
Seh’ nun, Trautefte, heim und beforg’, was deines Gefchäfte ift, 
Mebftuht, Spindel und Roden, und fporne die Mägde des Haufes 

Fleißig zum Tagwerf an; doc) den Krieg laß Männern zur Sorge, 
Allen und jeden und mir vor fämmtlichen Jliosfühnen. 


Alfo der riefige Heftor und raffte den mähnenumbufchten 
Helm von der Erde; nach Haus fchritt feine geliebte Gemahlin, 
Dft noch blickend zurüd, reichftrömende Thränen vergießend. 
Schleunigen Schrittes betrat fie des feindevertilgenden Hektor 
Wohnliche fchöne Gemächer; darin denn fand fie der Mägde 
Dienenden Schwarm: Wehflagen erhuben fie rings wie die Herrin, 
Sp ward Heftor in feinem Pallaft noch lebend bewehklagt; 
Meinten fie Doch, nicht werde der Held aus Schlacht und Getümmel 
Jemals kehren, entronnen der Fauft und Gewalt der Achäer. 
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Worten, feinen geiftigen Gehalt aus einer Form zu erlöfen, worein 
er durch jene metrifchen Verdeutſchungen vergeftalt eingezwängt 
und eingepuppt worden, daß man füglich fagen Fann, er fchlafe 
den dämoniſchen Schlaf einer verzauberten Prinzeffin, die ver- 
gebend auf ven fie endlich befreienden Rittersmann harre. Genug, 
ih nahm mir vor, ungehemmt durch das Band der Metrif, vie 
Gedanken des Urbilos in ihren Stammen, Zweigen und Xeften, 
in ihrer Verbindung und Aufeinanverfolge, in ihrer Färbung und 
ihrem natürlichen Schmude mit folcher Genauigkeit aufzurollen, 
daß man fie in ihrer gefammten Würde und Herrlichkeit vor fich er: 
blicke. Wodurch ich denn hoffte die deutſche Nation in ven Stand 
zu feßen, die Beveutfamfeit dieſes eine höchſt intereffante Cultur— 
epoche ver Menfchheit malenden Dichterd nach allen Seiten hin auf: 
zufaflen, foweit dieß unter Einbuße jenes rhythmiſchen Gewandes 
möglich ift, deſſen unvergleichliche Pracht das Original wie ein 
buntfarbiger Befttalar umfchimmert. Die Abftreifung veflelben hat 
nicht3 als einen Mangel bewirkt, ven jede Brofa, auch vie vollfom: 
menfte der rhythmiſchen Versfunft gegenüber theilt, und ver Sin 
weis auf dieſen Verluft genügt, ven Leſer die Schönheiten wenig: 
ftend ahnen zu laffen, die in folcher Form nicht gegeben werden 
fonnten ; ift er doch für die Wegnahme des metrifchen Zaubergürtels 
hinreichend dadurch entjchädigt, daß er dasjenige, was die profaijche 
Kunft zu geben vermag, den ftofflichen Gedankentheil genießbar vor: 
findet. 

Wie nahe ich diefem Ziele durch meine Darftellung gerückt, fallt 
zur Beurtheilung dem Publifum anheim. Eoviel nur darf ich hin 
zufügen, daß ich feine Mühe gefcheut habe, einen gleichmäßigen und 
vem Gegenſtande möglichft entiprechenven Styl, eine wahrhafte 
Proſa, nicht aber ein zwitterhaftes zwifchen vichterifcher und pro= 
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ſaiſcher Ausdrucksweiſe hin und ber ſchwankendes Gemengſel hervor: 
zubringen, welches heutzutage als ſogenannte „poetiſche Proſa“ in 
Vieler Augen für ſchön gilt. Mancher von unſern Philologen und 
Kritikern wird ſich gleichwohl anfangs wundern, daß ich den Homer 
in einer jo vollen und blühenden Sprache reden laſſen; behauptet 
man doch immer, daß dieſer urzeitliche Poet einer höchft fimpeln, 
wo nicht gar trodenen Darſtellungsweiſe fich befliffen babe. Allein 
gerade hierin befteht ein gewaltiger Irrthum unferer Stubengelebrten, 
welchen auszurotten e8 endlich Zeit ift. Ohne mich in einen Streit 
des Geſchmacks mit ihnen einlaffen zu wollen, muß ich bier in ver 
Kürze bemerfen, daß der große Sänger ver Jliad und Opyſſee eine 
ſolche Fülle und Blüthe des Styls an fich trägt, daß ver Verdeut— 
fcher jedweden Glanz der Sprache aufbieten muß, um feinem Ge— 
danfenwurfe den rechten Ausdruck zu verleihen. Das ift einer ver 
Punkte, in welchen ich mit Friedrich Auguft Wolf, Gottfried Her: 
mann umd andern ausgezeichneten Kennern des Homer im entichies 
denſten Wiperfpruche ftehez; es kommt freilich in dieſen Dingen 
Alles darauf an, daß man ſich, che man Streit anhebt, darüber 
gegenfeitig zu verftändigen jucht, was einfach und was fchmud: 
reih if. So Elingt ein Gedanke, welcher im Griechifchen bei 
aller Einfachheit einen volltönigen Strom bat, wenn er wört— 
lich überfegt wird, im Deutjchen häufig troden bis zur Ab— 
geichmadtheit. Auch dem Gewicht des Rhythmus muß hierbei 
nicht blos einige Berückſichtigung geſchenkt, fonvern feine volle 
Geltung angewiefen werden, fowohl von dem Ueberſetzer in Verſen 
ald in Proſa, wie auch von jedem Leſer des Originals, welcher 
das Ausgefprochene in feiner ganzen Beveutfamfeit ergriffen zu haben 
fich rühmen will. 

Während ich nun bei dieſer Arbeit ven Gedankenkörper des 
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Homer, bis auf die kleinſten Adern, mit kritiſchem Auge durch— 
forfchte, fand ich wider alles Erwarten nicht felten Urfache, über 
die Ausleger mich zu verwundern, daß fie nicht eben im Geifte des 
Dichters das Nechte getroffen. Hatte ich Doch gemeint, daß nach fo 
vielen Eritifchen Vorgängern bei einem fo gelefenen Autor kaum 
irgendeine Stelle übriggelaffen fein fünnte, vie man falfch oder chief 
verftehe. Allein ich follte bald das Gegentheil erfahren; denn ich 
ftieß haufig genug auf Verfe, worin man offenbar gegen den Sinn 
gefehlt, und zwar nicht etwa gerade auf folche, über welchen ſchon 
ein uraltes Dunfel ſchwebt, weil die Bedeutung eines Worts oder 
einer Revensart verloren gegangen ift oder von jeher geſchwankt hat, 
und deren Aufhellung überhaupt unficher ift und die verſchiedenſten 
Meinungen entichuldigt. Vielmehr fpreche ich von jolchen Verſehen, 
die mir im Laufe ded gewöhnlichen Revefluffes entgegentraten, wo 
ed Anjchauungen galt, vie dem mit ver griechifchen Sprache Ver: 
trauten durchaus nicht in Nebel verhüllt fein durften. Auch bier 
rechtfertigt jich die in neuerer Zeit oft gehörte Klage, daß die philo— 
logifchen Kritiker und Erklärer über dem Wortframe die Sache 
vergeffen, während jie zugleich mit unendlichem Hochmuthe auf alle 
diejenigen herabſehen, welche feine Luft haben, fich ausfchließlich mit 
den verborbenen Stellen eines Autors zu beichäftigen, wie fie, jon- 
dern diejen Autor ſelbſt feinen Geifte und Werthe nach zu betrachten 
und zu behandeln vorziehen, damit er für die Welt wirklich Frucht 
trage. Namentlich die Ueberfegungsfunft ift vergleichen Gelehrten 
ein Dorn im Auge. Weil e8 in ver That viele fchlechte Ueberſetzun— 
gen der Alten giebt, gegeben hat und geben wird, möchten fie gern 
in ihrem befchränften Kaftenwejen fich und andere Leute überreden, 
daß dieſe Kunft eigentlich gar feine Kunft fei, ſondern ein leicht: 
fertige8 Gefchmiere, das blos von Stümpern ausgeübt werde, bie 
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von Sprache und Litteratur der Griechen und Römer eine kaum 
oberflächliche Kenntniß ſich erworben hätten und vie deßhalb auch 
Andere zu nichts weiter als zur oberflächlichen Auffaflung antiker 
Schriftfteller verleiteten. in fonvderbarer Schluß, ven wir mit 
ebenfo großem Recht auf jene in ihrer Einbildung allein gelehrten 
Sprachmeifter zurückwälzen fünnten, da es auf ihrem Gebiet von 
Ichlechten Wortkritifern wimmelt, Von der Schule Gottfried Her: 
manns vornehmlich ift jene engherzige Meinung ausgegangen und 
verbreitet worden; feit jedoch der berühmte Gründer derſelben ent- 
jchlafen ift, welcher vie Eritifche Seite ver antifen Philologie bis 
zum Extrem getrieben hat, jo daß die Einfeitigfeit ihres Syſtems 
nunmehr vollfommen erfannt ift, kann ed nicht fehlen, daß mir 
auch viefer Kunft endlich nicht blos die ihr gebührende Dul— 
dung, fonvdern auch die Rechte verfchaffen, welche ihre Würde fo- 
wie ihre Beveutjamfeit neben den übrigen Arten ver Behandlung 
des Alterthums fordert. Denn fie fteht keineswegs niedriger da; 
derjenige, der fie mit Erfolg treiben will, bedarf zu ihrer Voll: 
endung alle übrigen Gigenfchaften, vie einen tüchtigen Philologen 
ausmachen. Ja, gelingt es von einem Autor eine Verdeutſchung 
zu liefern, welche gut ift, fo vürfte man wohl behaupten, daß 
ver Verfaſſer verfelben um den Autor ſowohl ald um unfere Nas 
tion fich verdienter gemacht habe, als ver bloße Commentator und 
‚ Kritiker durch feine Textausgabe dieſes Autor, wäre fie auch die 
befte! Jever indeß in feiner Weife: das ift ver Wahlfpruch ver 
Duldung, welcher unferem heutigen Gelehrtenthum dringend ans 
zuempfehlen ift. 

Daß aber ver Ueberfeger, welcher feiner Kunft Meifter ift, auf 
den von ihm mit Sorgfalt eingefchlagenen Bahnen oft jchärfer fieht 
als der fritifche Philolog, das klingt wie eine neue, iſt jedoch eine 
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ihr alte Erfahrung. Iſt es mir, um auf den Homer zurüczufom- 
men, bei meiner Arbeit hier und da ohne allen Zweifel geglückt zuerft 
das Wahre in der Erklärung des Sinnes herauszufördern, fo rührte 
ed daher, daß ich mein Auge auf das Ganze, oder auf die Sache 
richtete, um deren Beranfchaulichung willen ver Dichter eben feine 
Worte Hingefegt. Manched davon wird aus dem Tert der vorliegen: 
ven Verdeutſchung unangezeigt Hervorleuchten, Einzelnes und Das 
was mir das Wichtigfte dünkte, habe ich in den Anmerkungen 
erwahnt und begründet. Daß dieß oder jenes ein Anderer ſchon 
vor mir auf gleiche Weife erläutert hat, ift möglich und bei ver 
Menge ver Commentatoren dieſes Dichterd nicht wohl überjehbar ; 
follte e8 der Fall fein, jo kümmert ed mich um fo weniger als vie 
Wahrheit ihrer Erklärungen von den meiften Bearbeitern offenbar 
unbeachtet geblieben fein müßte, während ich fie jegt hervor: 
gehoben und in klares Licht geftellt. Vorzugsweiſe feheinen über vie 
herrlichen Sleichniffe des Sängers mancherlei fchiefe Anfichten ob- 
zuwalten, 

Dur ein Baar Beifpiele will ich nun das Obengefagte näher 
darthun und beweifen, wie man die Sache vielmals über ven Wor: 
ten mißverftanden hat. Das erfte betrifft die Charakfterifirung des 
Odyſſeus, welche im vritten Buche ver Ilias, V. 205 u. f., mit 
großer Meifterichaft ausgeführt iſt. Zwei Helden werben gegenfeitig 
verglichen, Menelaos und Odyſſeus, die einft nach Troja gekommen 
waren, um auf frienlichem Wege die geraubte Helena zurüdzuver- 
langen. Aeußerlich erfchten ver Erftere größer von Geſtalt und brei— 
ter von Schultern, als Odyſſeus, wenn fie Beide in ver Verſamm— 
lung der Troer aufgeftanden waren; des Letztern Ausfehen jedoch 
zeigte gleichwohl eine vorzüglichere Würde, wenn ſie Beide ſaßen. 
Ihr geiſtiges Weſen anlangend, pflegte Menelaos kurz, vernehmlich 
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und gut zu ſprechen, wenn er etwas vorzubringen hatte. War da— 
gegen Odyſſeus an der Reihe die Lippen aufzuthun, ſo ſprang er 
auf und blickte erſt eine Zeitlang ſtumm zur Erde, ohne ſich zu 
rühren und zu wenden, das Zepter regungslos in der Hand haltend, 
wie aus übergroßer Verlegenheit. Kurz, dieſer ſonſt Achtung ein— 
flößende Held erſchien in dem Augenblicke, wo er ſprechen ſollte, als 
ein vollſtändiger Tropf oder von Leidenſchaft ſo befangen, daß es 
allen Anſchein hatte, als werde er gar nichts vorbringen können 
oder doch nicht viel Geſcheutes herausſtammeln. Die ihn anſchauen— 
den Troer alfo, wie fich von jelbft verfteht, waren nicht wenig verwuns 
dert über dad narrenbafte Ausjehn des Fremdlings. Aber da begann 
Odyſſeus nun plöglich feine von einer gewaltig tönenven Stimme 
unterftüste Berentfamfeit auszugießen, die Worte ftöberten wie die 
im Winter dicht fallenden Schneefloden von jeinem Munde und ver 
Repner zeigte fich ald ven erften aller Sterblichen. Was thaten jegt 
die Troer? Homer läßt fie ſagen: ov rore 7’ md Odvonog ayeao- 
aut Eidos Worres. Dieß erklärt man indgemein dahin: „Wir 
Troer wunderten und nicht mehr über feine frühere tölpelhafte Er: 
ſcheinung, fonvern hatten es vergeffen, daß er anfangs fo thörigt 
dageſtanden“. Wahrhaftig, eine mattere und abgefchmadtere Er: 
klärung hätte wohl Niemand ausjinnen fünnen, eine Erklärung, vie 
fogar den Worten wiverftreitet, da nicht oux &re, ſondern ou Tore 
daſteht; man hat geradezu an dem Sinne mehr herumgerathen, als 
das Gefagte zu deuten und in Einklang mit ver Sache zu bringen 
fich die Mühe genommen. Selbft Frievrih Auguſt Wolf traunte 
bei dieſer Stelle, indem er fie auf die nämliche irrthümliche Weife 
flüchtig umfchrieb. Einen fo profaifchen und faden Gedanfen aber 
dem Homer zuzutrauen, und obenvrein am Schluffe einer fo glän— 
zenden Schilverung, vie dadurch in ihrem Eindrudfe auf das ab: 
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ſcheulichſte geſchwächt würde, konnte ich meines Orts nicht über 
mich gewinnen. Homer ſchläft nicht ſo häufig als unſere modernen 
Poeten. Ich erkannte ſofort, wie ich den Schlußſatz deutſch nieder⸗ 
zuſchreiben im Begriffe ſtand, daß hier ein weit kräftigerer Gedanke 
ausgeſprochen ſein müſſe, gemäß dem Anlauf, welchen der Dichter 
genommen hatte. Ueberzeugt, daß er nicht jählings aus feiner Höhe 
auf ven Erdboden nievergeftürzt jein könne, fah ich jchärfer zu und 
bemerfte, daß auf die Wörter od und ode, ihrer Stellung im 
Berfe wegen , ein bedeutendes Sinngewicht falle, und daß zugleich 
dovres &idog (indem wir auf die Geftalt des Odyſſeus hinſchauten) 
eine beftimmhte, bier fortgefeßte Handlung anzeige: fo trat denn der 
wahre Gedanke des Sängers mir in feiner vollen Gewalt augen- 
blicklich vor die Seele. Nachdem ich ou wds affirmativ gewandt 
(wie ed denn Häufig in der lleberfegung bezeichnender und dem Sinne 
entiprechenver lautet, wenn affirmative Ausdrücke in negative und 
negative umgekehrt in affirmative verwandelt werben), ergab ſich 
nämlich ver Sinn: „Wir Troer, die wir auf die Geftalt des 
Odyſſeus hinſahen, verwunvderten und über vie leßtere (Die 
jegt durch das Feuer der Redekunſt gleichfam verklärt war) nun 
mehro in ganz anderer Weife!“ Denn jegt erfchien er 
ihnen, zu ihrer nicht geringen Ueberrafchung, als ein ganz anderer 
Menſch, natürlich als ein überaus verftändiger und achtunggebie- 
tender Mann. Zur Empfehlung viefer Erklärung ift fein Wort 
nöthig, da Jedermann einfiebt, daß fie dem Ganzen gleichfam vie 
Krone aufſetzt. 

Das zweite Beifpiel wähle ich aus dem fechdten Buch der Ilias, 
V. 466 u. f., wo der Dichter feine treffliche Kenntniß der menich- 
lihen Natur und Seele jo fchön wie immer beurfunvet hat. Der in 
dad Schlachtfeld zurüdeilenve Hektor nimmt Abſchied von feiner 
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Gattin Andromache, welche ihm zufällig noch draußen am Stadt: 
thore begegnet; eine überhaupt an feinen Zügen reiche Darftellung. 
Mitten in der rührenden Scene, nachdem das Gattenpaar fich bereits 
in wechjelfeitigen Klagen ergofjen, ohne daß ihm ein Troftfchimmer 
in der Berne winkt, neigt ſich Hektor zu feinem Söhnlein Aftyanar 
bin, welches die nahebei zur Seite ſtehende Wärterin trägt, um ed 
zu quterfegt in jeine Vaterarme zu fchließen. Allein das Kind führt 
jählings zurück und fehmiegt ſich unter lautem Schreien mit ab- 
gewandtem Gefichte an den Bufen ver Dienerin; es entſetzte fich 
vor der hellfunkelnden Erzrüftung des Vaters und por dem gemal: 
tigen Roßhaarbufche, ven er auf ver Zinne feines Helmes trug: es 
erfannte zwar mohl jevenfalld feinen Vater, aber fcheute doch vor 
dem fo gefleiveten ängftlich zurüd. Welche Wirkung hatte dieß Be: 
nehmen auf die Neltern? Unſere feitherigen Dolmeticher reden von 
einem Lächeln, das darauf von Seiten des Heftor und der Andro: 
mache erfolgt ſei; lächelnd Hätten fie es gefchaut, bemerkt over ge— 
wahrt, wie das Kind fich fürchte. Allein Homer fagt in einem 
abgejchloffenen Verſe: x 0° EyeAaooe arme te pilog xal norven 
peno, was etwas ganz Anderes iſt; namlich in lautes Lachen 
über die Findifche Furcht des Sohnes brachen die Aeltern ge— 
meinfchaftlih aus, wie ed unverkennbar durch die Worte und 
ihre Stellung an die Hand gegeben ift. Vater und Mutter, die nicht 
daran gedacht Hatten, daß dem Kleinen der gewaffnete Water ein 
ungewohnter Gegenftand plößlichen Schredens fein fünne, wurden 
durch Diefe Zeichen grundloſer Furcht von Seiten ihres Lieblings, 
durch fein fchnelles Zurüdfahren, fein Schreien und fein Schuß: 
fuchen bei ver Wärterin gleichzeitig dermaßen überrafcht, daß fie 
allen ihren Jammer vergaßen und mitten aus ver peinlichiten Sorge 
zum fröhlichften Lachen übergingen,, gleichfam in die glüdliche und 
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harmloſe Stille ihres häuslichen Zuſammenlebens zurückverſetzt. 
Doch genug zur Entfaltung eines von Homer wahr und treu aus— 
gemalten Naturzugs. Unfere guten Deutjchen jcheinen zu einer fo 
zumpferlichen Nation herabgefunfen zu fein, daß fie fich gar nicht 
mehr getrauen, laut zu lachen over an lautes Lachen auch nur in 
der Poeſie zu denken. 

Aus obigen zwei Stellen mögen vie Lefer ven Schluß ziehen, 
daß der Verfaffer viefer neuen Uebertragung des Homer mit friti= 
ſcher Sorgfamfeit und jelbitftändiger Cinficht gearbeitet hat. Unſere 
Schulmänner werden daher durchaus Feine Veranlaffung erhalten, 
diefe Verdeutſchung ald eine für vie Erlernung des Griechifchen 
nachtheilige Eſelsbrücke zu fürchten, deren Benutzung ihren Zög— 
lingen verboten werden müfje. Im Gegentheil hegt er die Zuver— 
fiht, daß ſie von einfichtigen Lehrern, die vielleicht darin manche 
gute Fingerzeige vorfinden, welche fie felbft gern geben möchten, 
ihren Schülern als eine Quelle werde empfohlen werden, aus ver 
fie vielfachen Nuten fchöpfen können. Sp beichaffen wenigftens ift 
fie nicht, daß fie dem Lernenden das Nachdenken fpart, ihn durch 
Sinnfehler verwirrt und feiner etwanigen Saumfeligfeit Vorſchub 
leiftet, wenn er Wörter, Redensarten und Conftructionen famt dem 
Satzbau des griechifchen Tertes feinem Verftand und Gedächtniß 
einzuprägen zurückſcheut. Denn ich wieverhole, fie ift hauptſächlich 
für folche Lefer verveutfcht, die mit dem Water der Dichtkunft ohne 
griechifch gelernt zu haben Befanntjchaft machen wollen, alfo keines— 
wegs fo eingerichtet, daß fie mit Leichtigkeit in das Griechifche zurück— 
überjegt werden fünnte. 

Eine ausführliche Einleitung in die Geſänge des Homer gevenfe 
ich am Schluffe ver Odyſſee nachfolgen zu laffen; darin wird es 
mir vergönnt fein auch meine Anfichten über vie Entjtehung dieſer 
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Helvenliever zu entwideln, Anfichten, welche von denjenigen, die 
beutzutag gang und gäbe find, mehrfach abweichen dürften. Zum 
Schluß bemerfe ich noch, daß ich meiner Arbeit vie ausgezeichnete, 
im Jahre 1850 ftereotypirte Tertausgabe von Wilhelm Dinvorf zu 
Grunde gelegt habe. 


Leipzig, den 15. Mai 1853. 


Johannes Mindwig. 
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Jltias. 


Erfier Gefang. 


Laß mich den Zorn des Peleusfohnes Achilleus im Liede feiern, 
göttliche Mufe, den verbderbenreichen Zorn, welcher taufendfältige 
Schmerzen über das Achäervolk häufte und eine Menge Fraftvoller 


B. 1. Der fingende Dichter ruft die Mufe um ihre Unterftügung an, bei dem 
Unfange eines Gedichte® oder bei jedem neuen Anlaufe, den er in feiner Schilderung 
nimmt, alſo überall, wo die Wichtigkeit der Sache einen höheren Beiftand wünfchens- 
werth erfcheinen läßt. Gin folder Anruf iſt bei dem Homer ein wirkliches Gebet, feine 
todte Formel, wozu ihn manche der fpäteren Dichter gemacht haben, die der vorgefun- 
denen Sitte folgten. Worein Homer die von den Mufen erflehte Hülfe ſetzt, fagt er 
ſelbſt am beften ZI. II, 484— 486. ; übrigens fennt er noch feine beftimmte Zahl 
diefer götilihen Jungfrauen, auch gedenft er feiner mit ihrem befonderen Namen. 
Sonſt würde hier Galliope zu nennen geiwefen fein, die Schügerin ded Helden- 
geſangs. Troß des Mißbrauchs, den die neuere Zeit mit dergleichen Anrufungen 
der Mufen getrieben hat, wird es immer elegant bleiben, die Mufen um ihre Begeifte- 
rung zu bitten, vorausgefegt, daß nur nachher auch das Gefungene der Mufen wür— 
dig iſt. 

B.2. Das Achäervolk, d. i. die Hellenen überhaupt, wie fie fpäter 
unter einem allgemeinen Namen hießen, oder die Griechen, wie wir fie nennen. Denn 
eigentlich waren die Achäer nur ein Theil des ganzen Volkes, benannt von Achäos, 
dem Enkel ded Hellen, aber zur Zeit des trojanifchen Ariegs der mädhtigfte unter 
den Griehenftämmen , verbreitet über Theſſalien, den Peloponnefos und andere Ge— 
genden. Sonft nennt Homer die Hellenen auch Argeier, mie fonft nur die Bewoh— 
ner des Königreichs Argos biegen, die jedoch für den vornehmften Stamm der vor 
Troja freitenden Griechen galten, vorzüglich da Ugamemnon, der König der Argeier, 
ald Oberheerführer daftand. Endlich giebt er ihnen auch noch den Namen Danaer, 
gleihbedeutend mit Argeiern ; denn der aus Aegypten geflüchtete König Danaod 
hatte das Königshaus von Argos gegründet, weßhalb man die Bewohner diefed jegt 
von Agamemnen beherrfchten Gebietes, die Argeier, nach dem alten Stammherrn be» 


T* 
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Heldenſeelen in des Hades Schlund hinabſtieß, ihre Leiber aber zum 
5 Beutefraß machte für Hunde und Raubvögel aller Art. Nur des Zeus 
Mille indeffen ging dergeftalt in Erfüllung! Das Unheil hob mit dem 
erften Augenbli an, wo Hader und Zwietracht ausbrach zwifchen dem 
Atreusfchne, dem Fürften der Männer, und dem göttlichen Achilleus. 
Welcher von den Göttern war denn nun wohl der Urheber ihres 
beiderfeitigen Haders und Streites?, Der Sohn der Leto und des Zeus, 
Denn derfelbe war ergrimmt wider den König Agamemnon und erregte 
10 unter dem Heer eine fhlimme Seuche, an welcher die Völfer verderben: 
voll umfamenz er war ergrimmt, weil der Atreusfohn jenen Tempel: 
diener Chryfes ihm befchimpft hatte. Diefer nämlich Fam zu den rafch- 
fegelnden Schiffen der Achäer, um feine Tochter loszukaufen, mitbringend 
einen unermeßlichen Sühnepreis,, in den Händen haltend den um den 
goldenen Priefterftab gewundenen Lorbeerkranz des Ferntreffers Apollon, 


nannte. Mit diefen drei Namen wechſelt Homer beliebig ab. Der Name Hellenen 
felbft wird bei ihm nur den Bewohnern der Stadt Hellas in Theffalien mit ihrem 
Gebiete ertheilt ; f. II. I, 681 u. f. Zwar dient ihm der Name Banhellenen 
(ITave)inves),, die Gefammthellenen, I, 530. zur Bezeihnung aller Griechen, 
doch in Verbindung mit den Ahäern. 

B. 3 u. f. Die Seelen fleigen, fobald fie den Körper verlaffen, in das dunkle 
Reich des Hades oder Pluton ; die Leiber der Erſchlagenen ließ man häufig unbe- 
ftattet,, zum Raube wilder Thiere, liegen ; eine Sache, von der unter anderm SI. VI, 
59—60. Agamemnon ſpricht. 

V. 5. fs — B0, ein frommer Zwiſchenſatz, der ſowohl auf die allwal⸗ 
tende Macht des Zeus im Allgemeinen zu gehen ſcheint, als auf das Berfprechen, 
welches ZI. I, 518 u. f. von ihm der bittenden Thetis gegeben wird, er wolle die von 
Agamemnon gefränkte Chre des Ahilleus dadurch rächen, daß die Griechen fo lange 
bluten müßten, bis der Held Genugthuung erhalte. 

B.9. Apollon, der Sohn des Zeus und der Leto, gab die mittelbare Beran- 
Taffung zum Zwifte der beiden Fürften ; weil er beleidigt war, fandte er mit feinen 
unfehlbaren Geſchoſſen eine Pet unter das Griechenheer. Hier beginnt nun bie Gr» 
zählung felbft. 

B. 11. Chryſes war der Priefter des Apollon, der einen Tempel in dem Städt- 
hen Chryſe hatte, das an der troifchen Küfte lag, am Fuße ded Berges Ida. Geine 
Tochter, deren Namen von Homer nicht genannt wird, die aber nach fpäteren Angaben 
Aftynome hieß, war bei der Eroberung von Thebe in Gefangenfchaft gerathen und 
dem Könige Agamemnon bei der Theilung der Beute ald Ehrengeſchenk zugefallen. 

B. 12. Foas, rafchfegelnd, eines der vielen Beiwörter, welche die Schiffe er⸗ 
halten. 

B. 13, Errowve, Sühnepreid oder Löſegeld, das in jener Zeit nicht in geprägter 
Münze, ſondern in werthollen Kleinodien aus Gold, Silber und Erz beftund. 

DB. 14. orduuer — oxnnrow, der Kranz war nad Euftathiod mit Wolle 
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und er flehte alle Achäer an, vornehmlich aber die beiden Atreusföhne, 15 
die Oblenfer der Völfer: 

D NAtreusföhne und ihr andern fußſchienengeſchmückten Achäer, 
mögen die in den olympifchen Palläften wohnenden Götter euch die 
Gnade verleihen, die Stadt des Priamos zu zerftören und glüdlich 
nach Haufe zu gelangen; mein theneres Kind indefien gebt mir los und 20 
empfanget den Sühnepreis für daffelbe, aus frommer Scheu vor dem 
Sohne des Zeus, dem Ferntreffer Mpollo ! 

Da erflärten denn die andern Achäer allefammt ihren Beifall und 
riethen den Priefter in Ehren zu halten und den glänzenden Sühnepreis 
anzunehmen; nur dem Atreusfohn Agamemnon gefiel es nicht in feinem 
Herzen, fondern er wies ihn fchimpflich von dannen und fügte die harte 25 
Rede hinzu : 

Daß ich dich nicht, o Greis, ein zweites Mal bei ven hohlbäuchigen 
Schiffen treffe, fei es, daß du jetzt Dich noch länger aufhältit oder fpäter- 
bin wiederfommit! Wahrlich, dann foll dir nicht frommen der Priefter- 
ftab, und der Lorbeerfranz des Gottes, Deine Tochter gebe ich nimmer 
los; bis fie alt und grau geworden, foll fie in meinem Haufe zu Argos 30 
zubringen, fern von ihrem Baterlande, an dem Webſtuhle befchäftigt 
und mein Lager theilend. Gehe denn alfo, reize mich nicht zum Zorne, 
damit du wohlbehalten heimfehrft ! 

Alfo ſprach er; der Greis gerieth in Schrecken und gehorchte der 
Rede, Lautlos entwich er entlang dem Strande des wildaufraufchenden 
Meeres; dort trat hierauf der Alte ein Stü zur Seite und erhub ein 35 
brünftiges Flehen zu dem Fürften Apollon, welchen die fchönlodige Leto 
gebar: 


ummwunden ; denn die Schußflehenden pflegten einen mit weißer Wolle umflochtenen 
Delzweig al® Friedengzeichen zu tragen. Der Priefterftab war das Zeichen der Würde; 
denn nicht blos die Fürften, fondern aud die Priefter ſchmückten ihre Hände mit einem 
Zepter, um ihre hervorragende Stellung anzudeuten. 

B.16. Die beiden Atreusföhne, Agamemnon und Menelaos, welcher 
legtere hier zuerft erwähnt wird. 

9.17. dürvnuides, fußſchienengeſchmückt, eined der vielen ehrenden Bei- 
wörter, welche die Achäer, theild zum Unterfchiede von den Troern, theils in Gemein» 
fhaft mit diefen, zu näherer Bezeichnung erhalten. Das Wort bezieht fih auf die 
blanken ſchönen Beinfhienen, die einen Theil der Nüftung ausmaghten. 

B. 26. zolinoer, cin Beiwort der Schiffe, welches den inneren Raum anzeigt, 
in welchen man hinabfteigen kann, hohlbäuchig; ähnlich it yAay voos, wol: 
big, welches mehr auf die äußere Nundung des Schifferumpfes geht. 


6 Erſter Sefang. 


Höre meinen Ruf, o Silberbogenfpanner, der du der Schirmherr 
von Chryſe bit und von dem hehren Kylla und über Tenedos das ftarfe 
Zepter ſchwingſt, o Smintheus! Mofern ich dir jemals einen reizenden 

40 Tempel aufdachte oder wofern ich dir jemals ſchon fette Schenfelftücke 
von Stieren oder Ziegen zum Brandopfer brachte, jo Fröne mir jeßt 
diefen Wunfch: mögen die Danaer büßen meine Thränen durch deine 
Geſchoſſe! 

Alſo ſprach er betend, und Phoibos Apollon erhörte ſeinen Ruf. 
Er ſtieg hernieder von den Zinnen des Olympos, grollend im Herzen, 

45 auf den Schultern ſeinen Bogen tragend und ſeinen kapſelähnlichen 
Köcher; die Pfeile erklangen dröhnend auf den Schultern des Grollen— 
den, erſchüttert durch ſeine Bewegung; und ſo wandelte er herab, der 
finſteren Nacht gleich. Hierauf ſetzte er ſich ein Stück von den Schiffen 
entfernt und ſchnellte einen Bolzen ab; in ſchrecklichem Klange erdröhnte 

50 die ſilberne Armbruſt. Anfangs zielte er nur auf Maulthiere und auf 
flinfe Hunde; ſodann aber lenkte ex wider die Menſchen ſelbſt das leid— 
behaftete Gefchoß und ſtreckte fie hin; unaufhörlich loderten die für die 
Todten errichteten zahlreichen Scheiterhaufen. 

Neun Tage lang fauften dergeftalt die Keile des Gottes durch das 
Heer, am zehnten darauf aber berief Achilleus_das Volk zu einer Ver— 

55 fammlung. Denn die weifarmige Göttin Hera hatte ihm diefen Ger 
danfen in den Sinn gegeben ; fie hegte Sorge für die Danaer, da fie 
ſchaute, wie fie hinftarben. Nachdem diefelben nım zufammengefommen 
waren und reihenweife fich gefchaart hatten, da erhob ſich unter ihnen 
der fußfchnelle Achillens und ſprach: 


B. 37. Silberbogenfpanner, Apollon erhält viele dergleichen Beiwör— 
ter von feinem Bogen und feinen unfehlbaren Pfeilen, welche Tod und Peſt verbreiten ; 
namentlich beziehen ſich diefe chrenden Epitheta auf feine Geſchicklichkeit, aus weiter 
Ferne zu treffen. Die genannten Orte Tagen in der Nähe der Hüfte von Troja. 

V. 39. Smintheus, ein Beiname des Apollon, den Ariſtarchos von der 
Stadt Sminthe in Troas ableitet; Andere erklären den Urfprung diefed Namens 
daraus, daß audvdog die Maus hieß, welchem Thier mar Weiffagungsfräfte beis 
legte, die aus Erddünſten entitanden. Deßhalb habe man es mit dem Weiffager 
Apollon in Verbindung gebracht. Einen Tempel aufdahen ift fo viel ale auf: 
bauen ; jo verstand die Stelle Platon, ein Lefer, defjen Deutung wir wohl der an- 
dern, wonach das Wort bekränzen ausdrüden foll, vorziehen müffen. 

B.45. Fapfelähbnlihen, eigentlich „ringsverfihloifenen“. 

B.53. Neun Tage lang, eine heilige Zahl, die man nicht für wörtlich 
zu nehmen bat, wie auch die Zahl Drei nicht immer gerade ſoviel bedeutet. 
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O Atreusſohn, ich fürchte, wir müſſen nunmehr unfern vorigen 
Irrweg wieder antreten und heimziehen, vorausgefeßt, daß wir dem Tode 60 
entrinnen, jintemal Krieg und Peſt zugleich die Achäer hinrafft. Aber 
wohlan, laß uns jchnell einen Seher fragen, oder einen Priefter, oder 
aud) einen Traumdeuter; denn die Träume ftanımen doch ebenfalls von 
Zeus; vielleicht fann uns ein folcher verfünden, weßhalb Phoibos 
Apollon einen fo heftigen Groll gefaßt, ob derſelbe etwa wegen eines 65 
unerfüllten Gelübdes erbittert ift oder wegen einer verabfäumten Heka— 
tombe: woraus wir ſchließen dürften, ob er vielleicht unter Entgegen: 
nahme des Fettdampfes von mafellofen Lämmern und Ziegen geneigt 
jel, das Unheil von uns abzuwenden, 


Alfo redete denn der Held und feßte fih. Darauf erhub fich unter 
ihnen Kalchas, der Sohn des Theftor, der bei weitem vortrefflichite 
unter den Vogeldeutern, welcher die Gegenwart ſowohl als die Zufunft 70 
und die Vergangenheit kannte und der den Schiffen der Achaer den Meg 
nach Ilion gezeigt hatte, vermittelft feiner Seherfunft, die ihm Phoibos 
Apollon verliehen : diefer Mann ergriff verftändigen Sinnes das Wort 
und redete zu ihnen: 

O Achilleus, du befiehlft mir, du Liebling des Zeus, daß ich Aus- 
funft ertheile über den Zorn des fernbintreffenden Fürften Apollon, Dem= 7 
gemäß will ich denn meine Lippen öffnen ; du aber merfe auf und ſchwöre 
mir zu, daß du, fraun, mir wohlwollend mit Wort und Hand beizuftehen 
bereit bift. Denn, traun, ich fürchte, daß ich einen Mann erzürnen 
werde, welcher machtvoll über alle Argeier gebeut, wie ihm denn auch 
die Achäer Folge leiſten. Gin König ift alzumächtig, ſobald er zürnt 
gegen einen geringeren Mann; denn gefeßt auch, daß er den Grimm für 
die Dauer des eriten Tages verfchlude, er hegt demungeachtet den Groll 
in feinem Bufen fort und trägt ihn fo lange nach, bis er ihn gefühlt 
bat; befinne Dich denn, ob du Willens bift mich zu fchüßen. 

Ihm antwortete darauf der fußfchnelle Achilleus und ſprach: Sei 85 
ganz getroften Muthes und vermelde den Götterwinf, wovon du Kunde 
haft. Denn fürwahr, bei dem Lieblinge des Zeus, dem Apellen, zu wels 
chem du, o Kalchas, deine Gebete fchickft, fooft du dem Danaervolfe 


je 


un 
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2.69. Kalchas, einer der berühmteiten Seher des Alterthums, der dem 
Griechenheer auch, wie Il. II, 322 erzählt ift und Aeichylos im Agamemnon aus: 
führt, den ganzen Berlauf des Krieges vorausfagte. 
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Götterwinfe enthüllft, Keiner foll es wagen, fo lange ich meines Orts 
lebe und auf Erden das Licht ſchaue, im Bereich der hohlbäuchigen 
Schiffe gewaltfame Hand an dich zu legen, Keiner aus dem gefammten 
90 Danaervolfe, und wäre es felbit Agamemnon, auf welchen deine Rede 
zielen follte, er, der anerfanntermaßen als der weitmächtigfte unter den 
Achäern dafteht! 

Da faßte endlich der untadelige Seher Muth und begann: Meder 
twegen eines unerfüllten Gelübdes, noch wegen einer verabfäumten Hefa= 
tombe ift der Gott erbittert, fondern wegen feines Tempelvieners, wel— 

95 chen Agamemnon ihm befchimpfte, indem er die Tochter deſſelben nicht 
losgab und den Sühnepreis nicht annahm. Deßhalb verlieh denn der 
Ferntreffer uns Schmerzen, und wird der Schmerzen uns noch mehr 
verleihen; denn nicht eher wird Apollon das Fägliche Unheil von dem 
Naden der Danaer wegichieben, bis fie die blisäugige Maid ihrem 
theuern Vater zurückgegeben und zwar ohne Kaufgeld, ohne Sühnepreis, 

100 und bis fie zugleich eine heilige Hefatombe nach Chryfe führen; nur in 
diefem Falle können wir vielleicht den Gott verfühnen und gewinnen, 

Alfo redete denn der Seher und feßte fich, darauf erhub fich unter 
ihnen der heldenmüthige Atreusfohn, der weitherrfchende Agamemnon, 
mit allen Zeichen des Unwillens ; mächtig fchwoll ihm das nachtums 
hüllte Herz von Ingrimm und die Augen flammten ihm wie ftrahlendes 

105 Feuer. Zu allererft an Kalchas richtete er unglückdräuenden Blickes 
feine Rebe: 

O Unglüdsprophet, noch niemals haft du mir etwas Heiffames 
geredet! Immerfort liegt es dir nur am Herzen, Unglüd zu prophes 
zeien, und weder geredet noch ausgeführt haft du bis auf dieſe Stunde 
ein gutes Wort, So erhebft du auch jebt wieder unter den Danaern 


B. 91. 05 — evyerau ever, eine häufig wiederkehrende Ausdrucksweiſe, die 
zuweilen allerdings etwas Prahlerifches in fich fchließt, gewöhnlich aber nichts Anderes 
befagt ald das, woran Niemand zweifelt, das Bekannte; z. B. Das bin id, 
ihr wißt es. 

V. 92. untadelige, ein oft gebrauchter Ehrentitel,, welcher fo viel ald acht— 

bar, trefflich, hochzuehrend, chrenhaft bezeichnet ; ähnliche Titel find atdorog, 
dios, Heios und eine Unzahl andere. 

B. 102, Die Spondeen diefed Verfes veranſchaulichen den erhabenen Bern 
ded Könige Agamemnon über des Sehers Nede auf eine Weife, daß hiermit gleichfam 
die Illas oder der den Zorn des Achilleus werherrlichende Geſang erſt wirflid beginnt. 
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die Stimme und weifjagft, daß der Ferntreffer ihnen lediglich deswegen 110 


Schmerzen bereitet, weil ich meines Orts den glänzenden Sühnepreis 
für die Maid, die Tochter des Chryfes, nicht mochte annehmen, indem 
ich viel lieber wünfche, fie mit nach Haufe zu führen. Denn ich wünfche 
fie lieber als felbft die Klytämneſtra, meine rechtmäßige Gattin, indem 
fie derfelben in feiner Hinficht nachfteht, weder an Wuchs noch an Fülle, 
noch auch an Verſtand und Kunftfertigkeit. Demungeachtet aber bin ich 
geneigt fie zurüdzugeben, wofern es fo gerathener ift; ich meines Orts 
wünfche lieber, daß das Bolf in Segen ftehe, als daß es verberbe, 
Allein auf der Stelle fchaffet mir ein anderes Chrengefchenf herbei, da= 
mit ich allein nicht unter den Argeiern ohne Ehrengefchenf daftehe, in— 
dem es auch Feineswegs ziemlich wäre, Denn das fehet ihr doch alles 
fammt, daß mir mein Ehrengefchenf verloren geht. 

Ihm antwortete darauf der rafchfüßige göttliche Achilleus: Ruhme 
vollfter Atreusfohn, du Habgierigfter aller Menfchen, woher follen denn 
die hochherzigen Achäer ein Ehrengefchenf nehmen, um es dir zu geben? 
Wiſſen wir doch nichts davon, daß irgendwo ein Haufe gemeinfamer 
Schätze aufgefpeichert liegt; fondern was wir aus zerflörten Städten 
erbeuteten, das ift vertheilt worden, Unziemlich aber würde es fein, wenn 
die VBölfer ihre Beuteftüce wieder auf die vorige Stelle zufammenfchich- 
ten ſollten. Meberlaß alfo du immerhin die Maid dem Gotte; dagegen 
wollen wir Achäer dir den Verluft dreifach und vierfach vergelten, wo— 
fern uns Zeus dereinft die Gnade gewährt, die feſtummauerte Stadt 
Troja niederzufchmettern. 

Ihm antwortete darauf der Herrfcher Agamemnon und fpradh : 
Sinne mir ja nicht dergeftalt auf Trug, der du fonft ein fo tapferer 
Mann bift, gottähnlicher Achilleus ; denn du wirft mich nimmer hinter— 
gehen, noch überreden. Oder willft du, indeß du felbit ein Ehrengefchenf 
haft, daß ich Dagegen verachtet dafigen folle ohne ein folches, indem du 
mir befiehlft die Maid zurücdzugeben ? Freilich, wenn mir die hochherzigen 
Achäer ein Ehrengefchenf geben wollen, ausgewählt nach meinem Sinne, 
fo daß es ein entfprechender Erſatz ift, — meinetwegenz; wenn fie mir 
jedoch feines geben fellten, fo werde ich mir ſchon felber eines nehmen 
und entweder deines holen oder das Ehrengeſchenk des Aias, oder ich 
werde das des Odyſſeus nehmen und wegführen; Jeder aber, zu dem 
ich dann fomme, wird dann wohl in Zorn entbrennen. Indeſſen können 
wir über diefen Punkt ja nachträglich noch berathfchlagen. Denn jebt, 
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wohlan, laffet uns ein dunkles Schiff in die göttliche Salzfluth fchieben, 
Ruderer in hinlänglicher Anzahl hineinverfammeln und eine Hefatombe 
bineinladen, zugleich auch die fchönwangige Tochter des Chryſes ſelbſt 
an Bord bringen; einer der rathbetrauten Männer möge der Befehls: 
haber fein, Aias oder Idomeneus oder der göttliche Odyſſeus, oder auch 
du felbit, o Peleusfohn, du fürchterlichfter aller Männer, auf daß du 
durch Opferfeier uns den Bernhinzieler verfühneft. 
Ihm erwiederte unter finfterem Seitenblicfe der fußfchnelfe Achil⸗ 
150 leus: Weh mir, du mit Unverſchämtheit Gepanzerter, du Gewinnſüch— 
tiger, wie ſoll noch einer der Achäer deinem Befehle willig Folge leiſten, 
fei e8 daß du aufforderft zu einem Streifguge oder zur gewaltigen Mäns 
nerfchlacht ? Denn ich meines Orts zug nicht um der wurfjbeerfchwins 
genden Troer willen hieber zum Schlachtgetümmel ; haben fie mir doch 
nichts zu Leide gethan, Denn weder haben fie jemals meine Rinder 
weggetrieben, noch meine Roſſe, noch haben fie je mir die Fruchtfaat 
verheert in dem fettfcholligen mannnährenden Phthia, fintemal nicht nur _ 
eine große Menge fcehattenreicher Berge dazwifchen liegen, jondern auch 
das tofende Meer, Nein, wir haben nur dich, o gewaltig Schamlofer, 
begleitet, um dir einen Gefallen zu thun, um für Menelaos und für 
160 dich, du Hundsäugiger, an dem Troervolfe Rache zu fordern; eine 
Sache, die du nicht im Geringften beachteft oder in Anfchlag bringft: 
vielmehr droheft du jegt, mir in eigener Perfon das Ehrengejchenf zu 
entreißen, das ich unter vieler Mühe errang und das mir die Söhne der 
Achäer zuertheilten! Ohnehin erhalte ich niemals ein gleiches Ehren: 
gefchenf wie du, fo oft die Achäer eine volfreichblühende Veſte des 
165 Troerlandes zertrümmern, ungeachtet meine Fäufte Die bei weitem größere 
Arbeit des wildftürmifchen Kriegs vollbringen; denn fobald es endlich 
zur Theilung der Beute fommt, fällt dir felbit das bei weitem vorzüg— 
lihere Chrengefchenf zu, während ich dagegen mit einem fchlechten und 
rechten bedacht zum Schiffslager zurückkehre, nachdem ich mich abgemüdet 
B. 141. uflavev, dunkel, ein ftehendes Beiwort für die Schiffe, ſei's daß 
man fie fchwarz angeftrichen, oder daß fie durch Fluth, Wind und Wetter eine düſtere 
Farbe angenommen, oder endlih, daß fie wie ſchwarze Bunfte auf ferner See er: 
cheinen. 
i B. 155. Phthia, die et des Achilleus, wo König Peleus herrſchte, 
vermählt mit der Nymphe Thetis, lag am Fluffe Spercheios in Iheffalien und war 


der Hauptſitz der Myrmidonen. Hier iſt in dieſen Namen zugleich dad ganze Gebiet 
mit eingefchloffen. 
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im Kriegsbraus, Nunmehr aber will ich nach Phthia heimziehen, fintemal 
es ungleich beffer ift nach Haufe zu fahren famt den rundgefpiegelten 
Schiffen: hier, wo ich befchimpft daftehe, mag ich nicht länger für dei— 
nen Durft Ueberfluß und Reichthum ſchöpfen. 

Ihm antwortete darauf Agamemnon, der Fürft der Männer: Fliehe 
immerhin, wenn dich die Luft dazu treibt, ich für mein Theil bitte dich 
feineswegs um meinetwillen hier zu bleiben; an meiner Seite ftehen 
noch Andere, die mich ſchon ehren werden, vor Allen der rathfundige 
Zeus, Am meiften verhaßt bift du mir unter den zeusentitammten Kö— 
nigen; denn immerfort bift du ein Freund von Hader, von Kriegshän— 
deln und KRampfzwiften. Wenn du als ein vorzüglich ftarfer Held daftehft, 
fo ift das ein Ruhm, welchen du jedenfalls nur der Gnade eines Gottes 
verdanfeft. Ziehe nach Haufe famt deinen Schiffen und deinen Gefähr- 
ten, ſchwinge dort das Zepter über die Myrmidonen, ich für mein Theil 
frage nicht weiter nach dir und Fimmere mich nicht um deinen Groll; 
furz, ich erfläre dir mit drohendem Wort: Da mir Phoibos Apollon die 
Tochter des Chryſes entreißt, jo werde ich fie allerdings heimgeleiten mit 
meinem Schiff und meinen Gefährten, aber ich werde in eigener Perfon 
nach deinem Zelte kommen und die fehönwangige Tochter des Brifes, 
dein eigenes Ehrengeſchenk, wegholen: auf-daß du klar erfennft, wie 
weit erhabener ich daftehe als du, und auf daß auch jeder Andere Scheu 
trage, meiner Perfon fich gleich zu dünken und fich Auge, in Auge mit 
mir zu meſſen. 

Alfo ſprach er; der Peleusfohn dagegen entbrannte in Unmuth, 
und es fchwanfte im der zottigen Bruft fein Herz doppelfchlüfftg hin und 
her, ob er entweder das fcharfe Schlachtfcehwert von feiner Hüfte reißen, 
die Nebrigen in die Flucht jagen und den Atreusfohn niederhauen folle, 
oder ob er lieber den Zorn bezähme und feinen Ingrimm in Schranfen 
halte. Während der Held diefe Gedanken in der Bruft und in dem Herz 
zen umherwälzte, erfchien in dem Augenblicke, wo er bereits die mächtige 
Klinge aus der Scheide zog, Athene vom Himmel herz; denn die weiß— 
armige Göttin Hera fandte diefelbe herab, da fie beide Männer gleich 
jehr im Herzen liebte und um fie beforgt war, Die Himmlifche trat hin— 
ter den Peleusfohn und ergriff ihn am blonden Haare, indem fie nur 


B. 170. zopwvioıv, rundgefpiegelt, ein häufiges Beiwort der Schiffe 
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auch ſterngeſchweift jagen fönnte. 
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ihm allein ſich zeigte; denn von den Uebrigen vermochte fie Keiner zu 
fehen, Achilleus fuhr ftaunend zufammen, wandte ſich um und erfannte 

200 fofort die Pallas Athene; denn fchredlich Teuchteten ihm ihre Augen 
entgegen. Er redete fie an und fprach zu ihr die geflügelten Worte: 

Weſſenthalb, o Kind des ägistragenden Zeus, bift du denn ges 
fommen ? Damit du etwa den Uebermuth des Atreus ſehns Agamemnon 
ſchaueſt? Wahrlich, ich fage dir, und mein Wort, hoffe ich, wird ſich 

205 auch erfüllen: auf der Stelle follen ihm feine Vermeffenheiten das 
Reben Eoften ! 

Ihm dagegen erwwiederte die blanäugige Göttin Athene: Ich erfchien 
vom Himmel ber, um deinen Zornmuth zu bezähmen, wofern Du anders 
Folge Teifteft; die weißarmige Göttin Hera fandte mich herab, da fie 

210 euch Beide gleich fehr im Herzen liebt und um euch beforgt ift. Wohlan 
denn, laß ab von dem Hader und ziehe nicht die Klinge mit der Fauft; 
allein mit Worten fehlt ihn immerhin wegen der Folgen, welche die 
Sache haben wird. Denn alfo fage ich dir, und mein Wort wird auch 
in Erfüllung geben: du wirft dereinft fogar dreifach fo große glänzende 
Gaben empfangen zur Vergeltung für diefen Uebermuth; halte denn 
ein und leifte uns Folge! 

215 Ihr antwortete darauf der fußfchnelle Achilleus und ſprach: Ich 
muß euer beiderfeitiges Wort, o Göttin, achtfam ehren, wie tief ich auch 
in der Seele erzürnt bin; denn dergeftalt ift e8 beſſer. Wer immer den 
Göttern Folge leiftet, den erhören fie allezeit auch felber gern. 


B. 205. Seither ganz ungenau verdolmetſcht und matt aufgefaßt. Denn raye 
zrore bedeutet fhnell endlich einmal, d. h. fofort. 

B. 206. ylavzonıs, blauäugig, ein harakteriftifches Beimort der Athene, 
wobei freilich nicht an die modernen fentimentalen blauen Augen zu denken ift; viel» 
mehr drüdt e8 den hellftrahlenden Glanz der Augen aus, der Ehrfurdt und 
Schreden einflößt. Daher es Neuere dur helläugig, gluthäugig zu überfeßen vorge: 
zogen ; ift aber nicht nothiwendig, da YAcvxos unferem blau am beften entfpriht. 

V. 211. Erklärt man gewöhnlich abgefhmadt und gegen den logiſchen Zuſam— 
menhang. Die Göttin fagt, Ahilleus folle vom Hader ablaffen, mit- 
hin fann fie nicht hinzufügen, „er folle mit Worten fortzanfen, wie es ihm beliebe.“ 
Nicht einmal yao im folgenden Verſe paßte dazu. Daher iſt @g Eaeral reg andere 
aufjufaffen. Auch Nägelsbahs Erklärung fcheint unzureichend, wenn er diefen Zuſatz 
deutet: „und fo wird es allerdings fommen oder geſchehen.“ Vielmehr müſſen die 
Worte den Sinn haben: fhilt ihn gerade fo wie ed der Sache ent- 
ſpricht. Val. V. 240. 

8.218. «brod fteht nicht blos für rourov, fondern das ſelbſt liegt mit darin. 


Eriter Gefang. 


Sprach’s und hielt dabei mit der gewaltigen Fauſt den filbernen 
Schwertgriff gefaßt, und ftieß alsbald die mächtige Klinge wieder in die 
Scheide und folgte willig dem Gebot der Athene; diefe aber entfchwand 
bereits nach dem Olympos zum Pallaft des ägistragenden Zeus in den 
Kreis der übrigen Himmlifchen. 

Aufs neue redete nunmehr der Beleusfohn den Atreusfohn mit uns 
heilvollen Worten an und ließ noch nicht ab von feinem Grimme: 
O Weinbetrunfener, der du das Auge eines frechen Hundes, das Herz 
einer feigen Hirſchkuh Haft, du getrauft dich weder jemals in der Seele, 
gleichzeitig mit dem Volke für den Krieg dich zu panzern, noch in einen 
Hinterhalt auszurüden in Gemeinfchaft mit den evelften Achäern ; denn 
fo etwas deucht dich ein tödtliches Wagniß. Traun, ungleich vortheil= 
hafter ift es, im weitfchichtigen Lager der Achäer einem Jeden feine Ge— 
fchenfe zu entreißen, welcher dir mit Worten fich entgegenftellt. O volk— 
frefiender König, der du bift, da du über nichtswürdige MWichte das 
Zepter führft ; denn fonft, traun, würdeſt du, o Atreusjohn, heute zum 
legten Male gefrevelt haben! Wahrlich, ich fage dir und ſchwöre es mit 
einem mächtigen Schwure dir zu: Bei dieſem Herrfcherftabe bier, fowahr 
derfelbe nimmer wieder Blätter und Zweige treiben wird, nachdem er 
einmal im Gebürge vom Stamme gehauen ift, noch je wieder grünende 
Wurzel Schlagen kann; denn rings um ihn hat das Erz Blätter ſowohl 
als Rinde abgefchält, aus dem Grunde, daß ihn nunmehr die Söhne der 
Achäer in den Händen tragen als Rechtspfleger, welche die von Zeus 
ſtammenden Satzungen ſchirmen; dergeftalt laute der mächtige Schwur, 
den ich dir ausfpreche: fo gewiß wird dereinft die Söhne der Achäer 
allgefammt Sehnfucht nach Achilleus ergreifen! Alsdann wirft du ihnen, 
wie unwillig du auch bift, mit nichten im Etande fein zu helfen, wenn 
fie fchaarenweife unter der Fauft des männervertilgenden Heftor fterbend 
binfinfen ; vielmehr wirft du innerlich die Seele dir zerftacheln,, zürnend 
über dich felbft, weil du den Edelften der Achäer fchmachvoll entehrteft. 

Alſo fprach der Peleusfohn und fehleuderte den Herrfcherftab zur 
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B. 219. oyEde ift dem Sinne nach fo viel ald das Imperf. der Dauer elye, 
er hatte die Hand darangelegt, er hielt die Hand an dem Griffe, nicht an 
den Griff. Bal. IT. IV, 113, wo davon die Nede ift, daß die Schilde, während ein 
Anderer den Bogen fpannt, vorgehalten wurden. Ebenſo II. VII, 277 von den 
Herolden, welche durch ausgeſtreckte Zepter die Kämpfer auseinander halten, Achilleus 
batte das Schwert ſchon halb aus der Scheide gezogen, als jener Zwifchenfall eintrat. 
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Erde, den mit güldenem Nägelbeichlag prangenden, und feßte fich als— 
dann; der Atreusfohn andererfeits zürnte fort. Da fprang unter ihnen 
der wohllautfundige Neftor empor, der hellftimmige Redner aus Pylos, 
250 er, von deſſen Zunge die Worte floffen füßer ald Honig: hingefchwunden 
waren ihm bereits zwei Gefchlechter der fprachebegabten Menfchen, 
welche mit ihm zuvor gleichzeitig aufwuchfen und geboren wurden in dem 
gottherrlichen Pylos, und er führte nun das Zepter über das dritte : Dies 
fer Mann ergriff verftändigen Sinnes das Wort und redete zu ihnen : 
D Götter, traun, gewaltige Trauer bricht über das Land Achaja 
255 herein! Traum, jauchzen würde Priamos und des Priamos Kinder, und 
die übrigen Trver würden gewaltig frohloden im Herzen, wenn fie bas 
Alles erfahren follten, wie ihr Beide mit einander ftreitet, ihr, die ihr 
die Eriten fowohl im Rathe der Danaer als die Eriten im Kampfe feid ! 
260 Allein leiftet mir Folge; ihr fteht ja Beide jünger als ich da, Denn ich 
habe einit fchon mit Männern verkehrt, die noch größere Helden waren 
als ihr heutzutage ſeid, und gleichwohl haben mich diefe niemals unter 
die Spreu geworfen, Wahrlich, dergleichen Männer fah ich nimmer 
wieder, noch werde ich fchwerlich welche wiederfehen, wie den Peirithoos, 
wie den Dryas, den Hirten der Völker, wie den Käneus, wie den Era= 
265 dios famt dem gottgleichen Polyphemos und den Negeusfohn Thefeus, 
der den Unfterblichen ähnlich war. Ja, die Genannten prangten als die 
Tapferften der erdebewohnenden Männer; ja, fie waren die Tapferiten 
und fampften auch mit den Tapferiten, mit den berghaufenden Roß— 
menfchen, und vertilgten ſie auf fürchterliche Weife. Mit folchen Helden 
270 verkehrte ich alſo, indem ich aus Pylos zu ihnen fam, von fernher aus 
weitentlegenem Landſtrich ; denn fie riefen mich felber in ihre Mitte; 
und ich ftand im Kampfe meinen Mann ; mit ihnen aber möchte es wohl 
Keiner derjenigen, die jegt erbebewohnende Sterbliche find, im Kampfe 
aufnehmen! Gleichwohl hörten fie meine Rathfchläge an und leifteten 
meiner Rede Folge, wohlan, leitet denn auch euerfeits Folge, da es 
B. 250. Die Einen berechnen ein Gefchleht oder Menfchenalter auf hundert, 
die Undern blos auf dreißig Fahre ; nach Jenen alfo wäre Neftor, ald er vor Troja 
fämpfte, mindeſtens 200, nach Diefen dagegen höchſtens 70 — 80 Jahre alt gewefen. 
Uebrigens rechnet ſich Nefter in feinen Erzählungen halb und halb zu jenen alten 
Heroen, welchen die Mythe eben fein karges Lebensalter zuzumeſſen pflegt. 
B. 268. Roßmenſchen, d. bh. die Rentauren am PBelion in Theffalien ; 


jene obengenannten Helden, welche fie angriffen und vernichteten in dem fehr befannten 
Streite, waren mit Ausnahme des Theſeus Lapithenfürften. 
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beifer iſt Folge zu leiten. Du, wie mächtig du auch bifl, entreiße Diefem 
nicht die Maid, nein, laß ihm das Chrengefchenf, das ihm einmal die 
Söhne der Achäer verliehen haben ; und du, o Peleusfohn, hadere nicht 
mit dem Könige trogig Auge in Auge, da er größerer Ehre theilhaftig 
ift ald irgend ein anderer zeptertragender König, welchem Zeus gnädig 
Ruhm verlieh. Wenn du deinerfeits ein ftarfer Held bift und eine Göt— 
tin als Mutter dic gebar, fo ift doch diefer andrerfeits mächtiger, da er 
über eine größere Menge das Zepter führt, O Atreusfohn, bezähme denn 
deinen Zornmuth; ich bin es, ich flehe dich an, deinen Grimm gegen 
Achilleus fahren zu laffen, gegen ihn, der für alle Achäer daſteht als 
eine gewaltige Schugmauer in dem unfeligen Kriege, 

Ihm antwortete darauf der Herrfcher Agamemıton und ſprach: 
Fürwahr, du Haft dieß Alles, o Greis, nach Gebühr geredet! Allein 
diefer Mann gedenkt immer als der Erſte von allen Andern dazuftehen, 
gedenkt immer über Alle zu herrfchen, über Alle das Zepter zu führen 
und Allen Befehle zu ertheilen, denen jedoch, wie ich hoffe, Niemand 
Kolge leiften wird. Wenn ihn die ewiglebenden Götter zu einem tüch- 
tigen Wurffpeerfchwinger fchufen, gaben fie ihm deßhalb auch ein Recht, 
Schmähreden auszuſtoßen? 

Ihm in die Rede fallend erwiederte darauf der göttliche Achilfeus : 
Traun, en Feigling und ein nichtswürdiger Wicht müßt’ ich doch heißen, 
wenn ich dir in jedem Dinge weichen wollte, fobald du nur den Mund 
aufthuft; an Andere ftelle dergleichen Zumuthungen, nur meinen Bes 
rehlshaber fpiele nicht 5 denn ich für mein Theil, wie ich hoffe, werde dir 
feine Folge mehr leiften. Eins noch fage ich dir, und du überlege es in 
deinem Herzen: um der Maid willen werde ich allerdings nicht die Fauft 
zum Kampfe erheben, weder zum Kampfe mit dir noch mit irgend einem 
Andern : ihr nehmt mir nur wieder, was ihr mir gegeben habt! Allein 
von den übrigen Dingen, die ich ſonſt befite bei dem rafchfegelnden dun— 
fein Schiffe, von diefen follft du mir, gegen meinen Willen, nichts weg— 
nehmen und fortfchleppen. Auf, wohlan, verſuche es einmal, damit auch 
diefe hier es erfahren: jach foll dein fchwarzes Blut ftrömen um meine 
Lanze ! 


B. 278. Zu ouolns fan nichts Anderes hinzugedadht werden als 77 
Ayaufuvovos. 
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B. 290. alyunrp iſt fo geſtellt, daß durch die Betonung die ſonſt mit 
einem Beiwort hinzugefügte Borzüglichfeit ausgedrüdt wird, Ebenfo Il. VII, 281. 
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Dergeftalt kämpften die beiden Fürften mit wechfelfeitigen Streit: 
305 worten und erhuben fich ; zugleich löften fie die Verſammlung bei dem 
Sciffslager der Achäer auf. Der Beleusfohn wandelte zu den Zelten 
und zu den gleichbordigen Schiffen, begleitet von dem Menoitiosfohn 
und feinen Gefährten ; der Atreusfohn dagegen fchob ein rafchfegelndes 
Schiff in die Saljfluth hinab, wählte zwanzig Ruderer hinein, leitete 
eine Hefatombe für den Gott hinein, holte und brachte die fchönwangige 
Tochter des Chryfes an Bord; worauf der vielfundige Odyſſeus als 
Befehlshaber einftieg. 

Diefe fchifften hierauf, nachdem fie an Bord geftiegen, über bie 
flüffigen Pfade dahin, der Atreusfohn aber gebot den Völkern die 
Schuldflecken abzuwafchen, Da wufchen diefe nun die Schuldflecken ab 
315 und warfen die Schuldflecfen in die Salzfluth; alsdann opferten fie 

dem Apollon vollfommene Hefatomben von Stieren und Ziegen am 

Strande der einödigen Salzfluth : der Fettdampf wallte zum Himmel, 

wirbelnd und in eine Rauchwolfe gehüllt, 

Dergeftalt waren diefe im Heere befchäftigt ; Agamemnon aber ließ 

320 nicht ab von dem Hader, den er einmal dem Achilleus angedroht, ſon— 
dern derfelbige fprach zum Talthybios und zum Gurybates, die feine 

Herolde und ämfigen Diener waren: 

Begebt euch zufammen zum Zelte des Peleusſohnes Achilleus ; 
nehmt an der Hand die fchönwangige Tochter des Brifes und holt fie; 
follte er fie aber euch nicht geben, fo werde ich ſchon felber fommen mit 

325 einem zahlreicheren Gefolge und fie mir nehmen; und das wird ihm 
noch entfeglicher fein ! | 


31 


= 


3.306. Zoes, wörtlih „gleih”, heißen die Schiffe ohne Zweifel von 
ihrem gleichmäßigen, das Schwanfen des Gleichgewicht? verhindernden Baue; daher 
die Schol. das Wort für Z0orrAevges nehmen, gleichfeitig oder nach allen Seiten 
gleih, d. i. Echiffe, deren Bord überall gleich ift. 

DB. 307. Menoitiosfohn, d.i. Batroflos, der Sohn des Menoitios, 
der treue Freund des Adhilleus. 

B. 312. Flüffige Pfade oder Bahnen, eine Umfchreibung der Meerfläche, bie 
das Schiff durchfurcht, eine breite und Tangfam verfchwimmende Straße befchreibend. 

B. 314. Nicht blos das Waſchwaſſer goß man in das Meer, fondern mit diefem 
zugleich warf man die Schuld in daffelbe. Denn die Meerfluth reinigt Alles. 

B. 316. der einödigen Salzflutb, eine Benennung, eniftanden durch 
den Ausblick auf die endlofe Meerfläche, die fih wie eine Wüfte ohne ein lebendes 
Geſchöpf und ohne Pflanzenpracht traurig und doch erhaben aufrollt. 


Erfter Gefang. 


Dergeftalt ſprach er und fchicte fie ab, indem er die harte Rede 
binzufügte. Sie aber fchritten widerwillig dahin am Strande der ein= 
ödigen Salzfluth und gelangten zu den Gezelten und Schiffen der Myr— 
midonen. Da fanden fie ihn bei dem Zelte und dem dunfeln Schiffe 
figend ; als er fie aber erblickte, freute fich Achilleus keineswegs. Die 
Diener blieben furchtergriffen und den König ehrerbietig ſcheuend ftehen, 
ohne ein Wort zu ihm zu fprechen oder eine Frage an ihn zu richten ; 
diefer jedoch verftand fie in feinem Herzen und ſprach alſo: 


Seid gegrüßt, ihr Herolde, ihr Gefandten des Zeug ſowie auch der 
Menfchen, tretet nur näher: ihr Habt in meinen Augen Feinerlei Schuld, 
jondern blos Agamemnon, der euch abſchickte um der Maid willen, der 
Tochter des Briſes. Wohlan denn, o zeuserzeugter Patroklos, hole die 
Maid heraus und gieb fie ihnen, daß fie fie wegführen. Sie felber jedoch 
follen mir in diefer Sache als Zeugen daftehen vor den feligen Göttern 
ſewohl als vor den fterblichen Menfchen und vor ihm, dem frechmüthigen 
Könige, wenn es fich je dereinft treffen follte, daß man meiner bedarf, 
um das Flägliche Unheil abzuwehren von dem übrigen Bolfe! Denn 
traun, derfelbige raſt verderbenvollen Herzens und verfteht weder einen 
Blick vorwärts noch rückwärts zu thun, um zu verhüten, daß die Achäer 
ihm bei dem Schiffslager im Kampfe zu Grunde gehen. 


Alfo fprach er, Patroflos aber leiftete feinem theuern Gefährten 
Folge und holte die jchönwangige Tochter des Brifes aus dem Gezelte 
und gab fie ihnen, daß fie fie wegführten,. Die Diener fehrten zurück zu 
dem Schiffslager der Achäer; widerwillig zog das Weib mit ihnen von 
dannen, Achilleus indeffen wich alsbald unter Thränen eine Strecke von 
feinen Gefährten und feßte fi abjeits, an den Strand der grauen 
Salzfluth, das Auge richtend auf die weindunfle See; da erhub er denn 
ein brünftiges Gebet zu feiner theuern Mutter, indem er die Hände nach 
ihr ausitrecfte : 

O Mutter, da du mich einmal gebarft für ein nur allgufurzes Das 
fein, fo hätte mir doch wenigitens Ehre darfpenden follen der Olympier, 
der hochherfrachende Zeus; Heute jedoch ehrte er mich nicht einmal ein 
Bischen. Denn traun, der weitherrfchende Atreusfohn Agamemnon 
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B.334. Die Herolde heißen Gefandte des Zeus, weil fie als heilig und un» 


verleglich unter dem Schutze des höchſten Gottes ftehen. 
Homer’ 8 Ilias. I. 2 


or 
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befchimpfte mich; denn er hat mein Chrengefchenf mir genommen und es 
ſelbſt an fich gerifien ! 

Alfo fprach er unter Thränenftrömen, die herrliche Mutter erhörte 
feinen Ruf, die in den Schlünden der Salzfluth an der Seite feines greifen 
Vaters ſaß. Yählings tauchte fie aus der grauen Salzfluth empor, 
gleichwie ein Nebelgewölf; darauf feste fie fich ihm, dem Thränen- 
vergießenden, gegenüber und ftreichelte ihn mit der Hand und begann zu 
fprechen und erhub die Stimme: 

D Kind, was weint du? Welche Trauer brad) über dein Herz 
herein? Sag’ es an, verhehle es nicht in dem Bufen, damit wir Beide 
die Sache wiffen. 

Schwerauffeufzend antwortete ihr Darauf der fußfchnelle Achilleus : 
Du weißt es ja! warum foll ich dir, da du es weißt, dieß Alles erzäh— 
len? Wir waren nad) Thebe gezogen, der heiligen Stadt des Eetien, 
diefe zertrümmerten wir und fehleppten plündernd Alles in unfer Lager 
hier. Alsdann vertheilten die Söhne der Achäer die Beute trefflich unter 
fi) und wählten für den Atreusſohn die fchönwangige Tochter des 
Chryſes aus. Hierauf aber fam Chryſes, der Priefter des ferntreffenden 
Apollon, zu den rafchfegelnden Schiffen der erzgepangerten Achäer, um 
feine Tochter loszufaufen, mitbringend einen unermeßlichen Sühnepreis, 
in den Händen haltend den um den goldenen Priefterftab gewundenen 
Lorbeerfranz des Ferntreffers Apollen, und er flehte alle Achäer an, 
vornehmlich aber die beiden Aireusfühne, die Oblenfer der Völker. Da 
erklärten denn die andern Achäer allefamt ihren Beifall und riethen den 
Priefter in Ehren zu halten und den glänzenden Sühnepreis anzunehmen ; 
nur dem Atreusfohn Agamemnen gefiel e8 nicht in feinem Herzen, ſon— 
dern er wies ihn fchimpflich von dannen und fügte eine harte Rede Hinzu, 
Zormergriffen entfernte der Greis fich wieder; Apollon aber fchenfte ihm 
Gehör auf fein Gebet, weil er ihm vorzüglich hold war, und fandte auf 
die Argeier das fchlimme Gefchoß: da farben denn die Völker haufen— 
weife hin, und die Keile des Gottes fausten überallhin durch das weit- 
Schichtige Lager dev Achäer. Der Seher indeß, der wehlfundige, offen— 
barte ung die Oötterwinfe des Fernfchießers. Sofort war .ich der Erfte, 
welcher ermahnte den Gott auszufühnen; allein den Atreusfohn ergriff 
darauf Zorn, jach erhub er fich und ſtieß eine drohende Rede aus, die 
nun bereits ſchon in Erfüllung gegangen iſt. Denn die bligäugigen 


390 Achäer geleiten jegt die Maid nach Chryſe und bringen dem Fürjten 
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Arcllen Geſchenke; eben aber famen die Herolde und führten aus dem 
Zelte Jene weg, die Tochter des Brifes, welche mir die Söhne der Achäer 
gegeben! Wohlan, befchirme denn du, wenn du es anders vermagit, deis 
nen wadern Schn; feige zum Olympes eınpor und flehe den Zeus an, 
wofern du ihm irgend jemals fei es mit einem Morte die Seele erfreuteit 
eder mit einem Werke. Denn oftmals hörte ich in des Baters Pallafte, 
wie du dich rühmteſt, wenn du fagteft, daß du allein im Kreife der Uns 
Rerblichen von dem gewölfumdunfelten Krenosſohne das Flägliche Unheil 
abgewehrt, als ihn einſtmals in Feſſeln zu legen gedachten die übrigen 
Olompier, Heta und mit ihr Peſeiden und Pallas Athene. Da eilteft 
denn du, o Göttin, herbei und löſeteſt ihn aus feinen Feſſeln, indem du 
schnell Heraufrieft nach dem ſteilen Olympos den Hunderthändigen, 
den die Götter Briareus nennen, die Menichen jedoch allefamt Aegäon ; 
denn derjelbe ift ja ncch gewaltiger an Stärfe als fein Vater: dieſer 
alſe jegte fich an die Seite des Kronien, pochend auf feinen Sieges- 
ruhm ; und ver ihm erbangten auch die jeligen Götter und legten den 
Zeus nicht in Feſſeln. An diefe Dinge erinnere ihn num, fege dich an 
feine Seite umd umfafle feine Kniee mit der Bitte, ob er vielleicht geneigt 
jei, den Troern Beiftand zu gewähren, ſie aber, die Achäer, gegen die 
Schiffsipiegel und längs der Salzfluth Hinzudrängen, während der Feind 
fe niederhaut, damit fie allefamt den Vertheil von einem ſolchen Könige 
arnten und der Atreusſehn jelber, der weitherrfchende Agamemnen, feis 
ner Frevelſchuld inne werde, daß er den Edelſten der Achäer ſchmachvoll 
entehrte ! 

Ihm ertwiederte darauf Thetis, indem fie Thränen vergoß: Weh 
mir, mein iheures Kind, warum mußte ich dich aufzichn und deine unfelige 
Mutter ſein? Ah, daß du doch wenigitens thränenlos und ungefränft 
bei dem Echifislager geſeſſen hätteft, da du nun einmal einen fo kurzen 
Schickſalslauf haft und durchaus nicht lange lebit! Nun aber wurdeſt 
du nicht allein ein Frühwelfender, fondern auch ein Jammerfeliger vor 
Jeglichen; drum eben gebar ich dich im Pallafte zu einem jchlimmen 
Schidjalslaufe! Allerdings werde ich daher, um diefes Wort dem don— 
nerfreudigen Zeus zu verfünden, in eigner Perfon zum fchneebelafteten 
Dfompeos eilen, um zu jehen, ch er mir Folge leiftet. Du jedoch bleibe 

8.402 u. f. Der hunterthändige Briareus oder Aegäon, ift einer der 
älteften Söhne des Uranos und der Güa, dreier bunderthändiger Rieſen, weldhe 
Bater zus Angſt in den Tartaros jchleuderte, Zeus aber nachmals daraus befreite. 
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inzwifchen ruhig figen bei den fchnellwandelnden Schiffen, züme den 
Achäern fort und enthalte dich der Theilnahme an dem Kriege völlig. 
Denn Zeus begab fich geitern an den Dfeanos zum Schmaufe bei den 
untadeligen Nethiopen, und die Götter begleiteten ihn allefamt dahin; 
am zwölften Tage indeſſen wird er auf den Olympos zurüdfehren. Als: 
dann werde ich fogleich nach des Zeus erzgetäfeltem Haufe hinaufeilen 
und feine Kniee umfaflen, und ich hoffe, er wird mir Folge leiften. 

Alfo rief denn die Göttin und verſchwand, indem fie ihn dafelbft 
zurückließ, grollend in feinem Bufen um des leibgurtgeſchmückten Weibes 
willen, das man ihm gewaltfam, gegen feinen Willen, entriß. Odyſſeus 
indeffen fteuerte nach Chryſe, an Bord die heilige Hefatombe. Als die 
Schiffenden num in den vielfchlündigen Hafen eingelaufen waren, zogen 
fie Die Segel ein und bargen fie in dem dunfeln Schiffe, hierauf Tegten 
fie jählings den an den Spanntauen gefenkten Maft in den Maftbehälter 
und rückten das Schiff mit Hülfe der Ruder auf den Landungsplatz. 
Alsdann warfen fie die Ankerfteine aus und banden die Schlepptaue an; 
alsdann ftiegen fie felber aus an das Fluthgeftade des Meeres; alsdann 
Iuden fie die Hefatombe aus für den Ferntreffer Apollon; endlich flieg 
auch die Tochter des Chryfes aus von dem feeducchwandelnden Schiffe. 
Die legtere geleitete der vielfundige Odyſſeus fogleih an den Altar, 
übergab fie den Händen des theuern Vaters und redete ihn alfe an: 

O Chryſes, abgefandt Hat mich Agamemnon, der Fürft der Männer, 
um dir die Tochter zurüczubringen und dem Phoibos eine heilige Heka— 
tombe zu opfern, auf daß wir ausfühnen den göttlichen Fürften, welcher 
gegenwärtig über die Argeier feufzerreiches Wehe verhängte, Alfo fagte 
er und übergab fie feinen Händen, und dieſer nahm die theure Tochter 
freudig in Empfang ; die Achäer dagegen ftellten fehnell für den Gott 
die Eöftliche Hefatombe der Reihe nach um den ftolgragenden Altar auf, 
wufchen fich alsdann die Hände und rafften Gerftenförner aus dem Korbe. 
Chryſes betete num unter ihnen, die Hände emporgehoben, mit lauter 
Stimme: 

Höre meinen Ruf, o Silberbogenfpanner, der du der Schirmherr 
von Chryſe biſt und von dem hehren Kylla und über Tenedos das ftarfe 
Bepter fchwingft! Gleichwie du mich fchon einmal auf mein früheres 
Gebet erhörteft, indem du mir Ehre verliehft und das Volk der Achäer 
gewaltig ſchlugſt; alfo Fröne mir abermals auch diefen jegigen Wunfch : 
wehre nunmehr wieder von den Danaern das Hägliche Unheil ab! 
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Alſo fprach er betend und Phoibos Apollon erhörte feinen Auf. 
Nachdem fie indeffen gebetet und die Gerftenförner ausgeftreut, fo bogen 
fie zuerft den Thieren die Hälfe zurück und fchlachteten fie und häuteten 
fie ab, ſchnitten fodann die Schenfel heraus und umhüllten diefelben 460 
mit dem doppelt um fie gefchichteten Fettnetz und legten rohe Fleiſchſtücke 
darüber. Der Greis verbrannte nun diefe Theile auf Scheitholz und 
forengte dazu funfelnden Wein; Knaben an feiner Seite hielten Fünf— 
zadgabeln in den Händen. Nachdem fie indeffen die Schenkel verbrannt 
und die Eingeweide genoſſen hatten, fo zerftückelten fie die übrigen Theile 465 
und ſteckten diefelben an Spieße, brieten das Fleifch forgfältig und zogen 
alsdann alles wieder ab. Nachdem fie indeffen mit der Arbeit fertig waren 
und das Mahl gerüftet hatten, hielten fie ihre Mahlzeit, und Alles, was 
das Herz wünfcgte, bot ihnen das feflliche Rundmahl dar. Nachdem fie 
indeffen das Verlangen nad) Tranf und Speife geftillt Hatten, füllten 
die Junggefellen alsbald die Mifchfrüge ſchäumend bis zum Rande mit 470 
Getränk und theilten hierauf an Alle die Spende aus, indem fie die Becher 
rechtshin herumreichten, und alfo fühnten fie, die Männer Achaja's, den 
ganzen Tag hindurch den Gott mit Reigengefang aus, indem fie ein ſchö— 
nes Preislied anftimmten und den Fernhinzieler tanzend feierten; und 
diefer freute fich im Herzen, als er es hörte, 

Als die Sonne jedoch unterfanf und das Dunfel heraufrüdte, da 475 
legten fie fich endlich fehlafen neben die Schlepptaue des Schiffes. Als 
jedoch die morgengeborene rofenfingerige Eos erfchien, da fegelten fie 
nunmehr wieder zurüd zu dem weitfchichtigen Lager der Achäer ; und ver 
Bernbinzieler Apollon fandte ihnen treibenden Fahrwind zu. Sie richteten 480 
den Maft empor und fpannten die weißen Segel aus; voll blies der 


B. 467. Hier hebt in der nämlichen Schilderung zum dritten Male aurao 
rei den Gap an, und V. 469 fogar zum vierten Male. Es ift, als ob man bei 
jedem ſolchen frifchen Anfag den einfach melodifchen Klang der Leier hörte, momit 
fie frifch in des Sängers Hand die nämliche Melodie anfchlug. 

8.468. oüdE Tı Huvuös 2devero, und das Gerz vermißte nichts, 
d.h. das Herz hatte Alles, was ed wünfhte; daırös Zrons, wört- 
lich „de gleichen Mahles“, d. h. der wohlgeordneten Tafel, vor welcher die Gäſte in 
der Munde gelagert waren oder im Kreife faßen: alſo ein feſtliches Rundmahl, 
wobei Jeder fo viel aß ald er Appetit hatte und Trank und Speife von Hand zu Hand 
ging. Seither überfegte man es gewöhnlich nichtöfagend durch „gemeinfames” oder 
„töftliches” Mahl, oder gar durch gleichvertheiltes Mahl, ald ob die Gäfte 
alle gleichen Appetit hätten oder haben müßten, 
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Wind in die Mitte des Segels und die purpurne Woge jauchzte laut um 
den Kiel, als das Schiff dahinſteuerte; und dieſes lief über die Woge, 
ſeinen Pfad durchmeſſend. Nachdem ſie indeſſen angelaugt waren am 
weitſchichtigen Lager der Achäer, ſchoben ſie erſtlich das dunkle Schiff 
an das Feſtland hoch auf die Sanddünen hin und ſteckten darunter lange 
Stützbalken; ſodann zerſtreuten ſie ſich ſelber unter die Zelte und die 
Schiffe. 

Jener indeſſen, der zeuserzeugte Sohn des Peleus, der fußſchnelle 
Achilleus, blieb ruhig ſitzen bei den ſchnellwandelnden Schiffen und 
zürnte fort: nimmer begab er ſich in die männerverherrlichende Ver— 
ſammlung, nimmer in den Kriegsbraus, ſondern er verharrte auf der— 
ſelben Stelle und härmte ſich das arme Herz ab, indem er ſich ſtets 
ſehnte nach Kampflärm und nach Kriegsbraus. 

Aber als num ſeitdem die zwölfte Morgenröthe — da kehrten 
nunmehr die ewiglebenden Götter ſamt und ſonders nach dem Olympos 
zurück, und Zeus ſchritt ihnen voran. Thetis hatte keineswegs den Auf— 
trag ihres Sohnes vergeſſen, ſondern ſie tauchte empor aus der Woge 
des Meeres umd ſtieg ſchon in der Morgenfrühe zu dem gewaltigen Him— 
mel und zu dem Olympos hinauf, Sie fand den weitfchauenden Sohn 
des Kronos getrennt von den Mebrigen thronend auf der höchften Zinne 
des vielföpfigen Olympos. Da feßte fie fich denn ihm gegenüber nieder 
und umfaßte mit der Linken feine Kniee, während fie ihn mit der Rechten 
an dem Kinne berührte, worauf fie unter Flehen alfo redete zum Fürſten 
Zeus, dem Kronosfohne: 

D Vater Zeus, wofern ich dich jemals ſchon im Kreife der Unfterb- 
lichen erfreute, fei ed mit einem Worte oder mit einem Werfe, fo Fröne 
mir diefen Wunſch: ehre mir gnädig den Sohn, welcher der Frühft- 
welfende vor allen Andern wurde; hat ihn doch gegenwärtig Agamem— 
non, ber Fürft der Männer, fchimpflich entehrt; denn er hat ihm das 
Ehrengeſchenk genommen und es felbit an fich geriffen! Alſo ehre ihn 
du doch, o olympifcher vathfundiger Zeus! Verleihe fo Tange die Ob- 
macht den Troern, bis die Achäer meinen Sohn wieder ehren und ihn 
verherrlichen mit Preife. 

Alfo Sprach fie: der Wolkenverſammler Zeus eriwiederte ihr Feine 
Sylbe, fondern lange faß er fchweigend da. Wie Thetis aber feine Kniee 
umfchlungen hatte, fo bielt fie ihn feit umflammert und begann von 
neuem wieder : 
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Geſchwind verheige es mir untrüglich und winfe es mir zu, oder 
ſchlage mir die Bitte ab, da du Feineswegs Grund zur Furcht haft, auf 
daß ich es klar weiß, in wie weit ich unter allen Göttern als die Unge: 
ehrtefte Daftehe! 

Mit gewaltigem Unmuth erwiederte ihr endlich der Wolfenverfamm- 
ler Zeus: Traun, das find unheilvolle Dinge, indem du mich zwingen 
willft, der Hera feindlich entgegenzutreten, fobald fie mich deßhalb reizen 
wird mit fchmähenden Worten! Ohnehin zanft fie ſchon im Kreife der 
unfterblicher Götter ewiglich mit mir, indem fie behauptet, daß ich den 
Troern im Kampfe beiitehe. Indeſſen eile du nur fofort wieder von danz 
nen, damit dich Hera nicht erblicke; ich dagegen werde ſchon dafür ſor— 
gen, daß ich dein Verlangen erfülle. Auf, wohlan, ich will es dir mit 
dem Haupte zuwinfen, damit du Vertrauen haft; die iſt ja das höchſte 
Willenszeichen, das ich meinerfeits im Kreife der Unfterblichen gebe; 
denn feiner meiner-Beichlüffe, den ich einmal mit dem Haupte zugewinkt, 
ift widerruflich oder trügerifch oder bleibt unerfüllt, 

Sprach es der Kronosfohn und winkte alsbald mit den ftahlblauen 
. Augenbrauen; die ambrofifchen Loden des Fürften rollten gleichzeitig 
nieder von feinem Scheitel; der gewaltige Olympos erbebte, 

Nach diefer Berathfchlagung ſchieden die Beiden von einander; die 
Göttin fprang hierauf von dem glanzhellen Olympos nieder in die tiefe 
Salzfluth, Zeus begab fid) nach feinem Haus. Zugleich erhuben fich die 
Götter allefamt von ihren Sigen, um ihren Vater zu begrüßen ; Keiner 
von ihnen wagte auf fein Heranfommen zu warten, fondern fie traten 
ihm allgefammt entgegen, Dergeftalt feßte er ſich denn dort auf feinen 
Thron; den Blicken der Hera aber war e8 feineswegs entgangen, daß 
die filberfüßige Thetis, die Tochter des greifen Meergottes, mit ihm 
Pläne berathichlagt Hatte. Sogleich ſprach fie mit fcheltenden Worten 
zu Zeus, dem Kronosſohne: 

Welcher von den Göttern hat ſchon wieder mit dir, puRänfemacher, 
Pläne berathfchlagt? Immer beliebt e8 dir doch, hinter meinem Rüden 
geheime Beſchlüſſe zu faſſen und niemals fonnteft du es noch über dic) 
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B.528—530. Diefe drei Verfe, auf welche auch Virgil. Aen. X, 115 mit 
den Worten annuit et totum tremefeeit Olympum anfpielt, follen nah Macrob. V, 
13. Valer. Mar. II, 7. den Bildhauer Pheidiad zu feinem olympiſchen 
Zeus begeiftert haben. In der That Tiche- fi wohl „die befeelende Allmacht“ des 


höchſten Gottes nicht leicht anfhaulicher darftellen. 


24 Erfter Gefang. 


gewinnen, mir freundlich ein Wort von dem mitzutheilen, was du im 
Sinne trägft. 

545 Ihr antwortete darauf der Bater der Götter und Menfchen: O 
Hera, laß es dir doch ja nicht einfallen, alle meine Gedanken wiffen zu 
wollen; das würde dir eine harte Lajt verurfachen, obgleich du meine 
Gemahlin bift ! Was indeffen billig it, daß du es höreſt, das Alles ſoll 
nie Jemand weder von den Göttern noch) yon den Menfchen eher wiffen 
als du; was ich dagegen geheim vor den Göttern zu befchließen gedenke, 

550 darnach mußt du nicht in Allem und Jedem fragen und forfchen. 

Ihm antwortete darauf die farrenäugige herrliche Hera: O graus 
famfter Sohn des Kronos, wel ein Wort haft du da geredet! Ja, 
wahrhaftig, ich pflege dich doch nun und nimmer zu fragen und auszu= 
forfchen, fondern ſtets berathfchlagit du ganz ruhig dasjenige, was dir 

555 gefällig ift. Heute jedoch fürchte ich im Herzen außerordentlich, daß dic) 
zu irgend etwas beſchwatze die filberfüßige THetis, die Tochter des greiz 
fon Meergottes. Denn ſchon in der Morgenfrühe feste fie ſich zu Dir 
und umfaßte deine Kniee; und du haft ihr, wie ich vermuthe, unver— 
brüchlich zugewinft, daß du den Achilleus gnädig ehren und Verderben 
über Diele bringen wolleft bei dem Schiffslager der Achäer. 

560 Ihr antwortete darauf der Wolfenverfammler Zeus und fprach: 
Heillofe, immer ftellft du doc) Vermuthungen auf und ich kann mich vor 
dir nicht verbergen; aber gleichwohl wirft du nicht im Stande fein 
irgend etwas auszurichten, fondern dich nur noch mehr meinem Herzen 
entfremden ; und das wird dir noch entjeglicher fein, Wenn fich die 
Sache wirklich fo verhält, dann dürfte es mir juft fo belieben. Daher 

565 nimm nur ſchweigend Plab und leifte meinem Gebot Folge! Sonft 
möchten dir nicht wohl etwas frommen alle die Götter, fo viele deren 
im Olympos find, wenn fie herbeieilten, fobald ich .einmal die unnah— 
baren Hände an dich lege! 


B. 551. Aowrzes, farrenäugig, ein charafteriftifches Beimwort der Hera, in Be: 
zug auf ihre erhabene Schönheit, welche fih vornehmlich auch durch große volle Augen 
Außerte, die den Glanzaugen eines Stieres glichen. 

B. 567. &00ov 20v#, der Dual für den Plural, auf die Götter bes 
zogen, wie e8 die Sache verlangt. Nur dur ihre Näherung und Dazwiſchenlunft 
würden die Götter, die ſonſt ſehr müßig ſtänden, der bedrängten Hera etwas frommen 
können. Auf den Zeus, wie Andere wollen, indem fie 2099 für den Accufativ des 
Singular nehmen, die Annäherung zu beziehen, wäre matt, da das, was dieſer thut, 
im Folgenden Ore xE&v Tor — dpelw ftark genug ausgeſprochen. Man ficht dur» 


Grfter Geſang. 


Alfo ſprach er, und die farrenäugige herrliche Hera erbangte; 
ihweigend nahm fie nunmehr Platz, indem fie das arme Herz mit Ges 
walt befchwichtigte; Unmuth ergriff die himmlischen Götter rings im 
Haufe des Zeus. Da hub unter ihnen der funftberühmte Hephäftos zu 
reden an, um feiner theuern Mutter, der weißarmigen Hera, Liebes zu 
erweiſen: 

Traun, das werben zuletzt unheilvolle und nicht mehr erträgliche 
Dinge, wenn ihr Beiden dergeftalt um der Sterblichen willen mif einans 
der hadert, und im Kreife der Götter zänfifchen Lärm erreget; man wird 
fih nimmermehr an dem Föftlichen Mahle erfreuen, da das fhlechtere 
Theil den Sieg davonträgt. Ich ermahne deßhalb die Mutter, obgleich 
fie felbit einfichtig genug iſt, Dem theuern Vater Zeus Liebes zu erweifen, 
auf daß der Vater fernerhin nicht mehr zanfe und uns das Mahl ftörend 
verderbe. Denn wofern der olympische Blisfchwinger einmal uns von 
den Sigen wegzufchmettern gedächte ! — Er iſt ja bei weiten der Stärfite. 
Alfo wende dich denn du mit gelinden Worten an ihn: fogleich wird 
dann der Olympier wieder huldvoll gegen ung fein. 

Alfo fagte er denn, fprang auf, überreichte der Hand der theuern 
Mutter den doppelkelchigen Becher und redete alfo zu ihr: 

Faſſe dich, liebe Mutter, und trage es in Geduld, wie betrübt du 
auch fein magft, damit ich nicht mit Augen fehe, wie du, Die Du mir fo 
theuer bit, mit Schlägen mißhandelt wirft. In diefem Falle würde ich 
außer Stande fein, wie groß auch mein Unwille wäre, dir irgend etwas 
zu frommen; denn fchwierig ift es, dem Olympier fich zu widerfeßen. 
Hat er mich doch ſchon auch früher einmal, als ich ftürmifch dir zu 
helfen eilte, an dem Fuße ergriffen und hinabgefchleudert von der götter— 
geweihten Schwelle, Den ganzen Tag hindurch flog ich und erft mit der 
unterfinfenden Sonne fiel ich auf Lemnos hinab; nur wenig Leben war 
noch in mirz doch die fintifchen Männer hoben mich alsbald ſorgſam 
auf, als ich dafelbit lag. 


570 


580 


aus nicht ein, mie die Annäherung des Zeus fich vertragen follte mit dem sre — 
opel. Uebrigens deutet Zeus auf die JI.XV, 16— 24. geſchilderte entſetzliche Züch« 


tigung hin, womit er die ungehorfame Gemahlin einftmals heimfuchte. 


B. 586. doppellelhiger, ein Becher, deifen Boden in der Mitte ift, fo 


daß man ihm bei doppelter Mündung fowohl oben ald unten füllen kann. 


B. 590 u. f. Eine befannte Sage. Die Sintier (wortlih Räuber) waren 
ein rauher Volksſtamm Thrakiens, der nach der Inſel Lemnos eingewandert jein follte, 


wo der Schmiedegott Hephäftos feine Hauptwerkſtatt hatte, 
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Alſo ſprach er, und die weißarmige Göttin Hera lächelte, und 
unter Lächeln nahm fie mit der Hand ihrem Sohne den Becher ab. Dies 
fer indeſſen fchenfte den übrigen Göttern allen vechtsherum ein, indem 
er füßen Nektar aus dem Mifchkruge ſchöpfte. Ein unauslöfchliches 
Gelächter erhub fich da unter den feligen Göttern, als fie fahen, wie 


Hephäftos feuchend durch den Saal des Haufes hin und herrannte, 


610 


or 


Alfo hielten fie jenen ganzen Tag hindurch bis zur unterfinfenden 
Sonne ihre Mahlzeit, und Alles, was das Herz wünfchte, bot ihnen das 
feftlihe Rundmahl dar, verherrlicht durch die prachtichöne Leier, Die 
Apollon fpielte, und durch die Mufen, die RAIN fangen mit 
fohöner Stimme, 

Nachdem indeffen das ftrahlende Licht der Sonne untergefunfen 
war, fo gingen die Götter, um zu jchlafen, ein Jeder nach Haufe, in der 
Richtung, wo Jeder feinen Pallaft hatte, den ihm der hochberühmte 
doppelhinkende Hephäftos gebaut mit erfindungsreichem Geifte, Der 
olympifche Blisichwinger Zeus aber wandelte nach feinem Bett, worin 
er font immer zu ruhen pflegte, wenn der füße Schlummer fich über ihn 
ſenkte; er ftieg hinein und fchlief darin, während die goldthronprangende 
Hera an feiner Seite lag. 


Zweiter Gefang. 


Da fchliefen denn nun die übrigen Götter ſowohl als die roßwagen— 
gerüfteten Streiter die ganze Nacht hindurch, nur den Zeus umfing nicht 
der erquicliche Schlummer , fondern derfelbige dachte hin und her im 
Geiſte, wie er den Achilleus gnädig ehren und Verderben über Viele 
bringen follte bei dem Schiffslager der Achäer. Endlich erfchien ihm 
diefer Befchluß in der Seele der bejte, dem Atreusfohn Agamemnon 


B.597. Rechtsherum, alfo von der glüdbringenden Seite anfangend, da 


die rechte Seite die von den Göttern begünftigte war. 


B.599—600. Die Götter lachen harmlos über den, troß feines Hinkens, fo 


ämſig befchäftigten Hephäftos, über die Mühe, die er fih gab, den Frieden herzu+ 
ftellen, was fich jedenfalls von feiner Geite pofjirlich ausnchmen mußte. 
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einen böfen Traumgott zuzuſchicken: diefen redete er denn an und fprach 
zu ihm die geflügelten Worte: 

Auf, ſchwinge dich, o böfer Traumgott, zu den rafchfegelnden 
Schiffen der Achäer; tritt in das Zelt des Atreusfohnes Agamemnon 
und verfünde ihm Alles ganz getreulich, wie ich es dir auftrage, Befiehl 
ihm, die haupthaarumwallten Achäer zum Kampfe zu rüften mit aller 
Macht; denn num werde er endlich die breitftraßige Stadt der Troer 
erobern ; nicht mehr nämlich find die in den olympifchen Balläften woh— 
nenden Unfterblichen zwiejpaltiger Meinung; denn Hera ſtimmte fie famt 
und fonders durch ihr Flehen um, und über die Troer ift Wehe verhängt. 

Alſo ſprach er, und der Traumgott ſchwebte hernieder, nachdem er 
die Rede vernommen, Jählings gelangte er zu den rafchfegelnden Schif— 
fen der Achter und ſchwebte fofort zum Atreusfohn Agamemnon; er traf 
ihn fchlafend im Zelte an, und ambrofifcher Schlummer hatte ſich über 
ihn ausgegoffen. Zu Häupten ihm trat er denn, dem Sohne des Neleus 
ähnlich, dem Neftor, welchen Agamemnon unter den Aelteſten am meiften 
ehrte: diefem an Geftalt gleichend, rief ihm der göttliche Traumgott zu: 

Schläfft vu neh, o Sohn des fampfluftigen voffebändigenden 
Atreus? Die ganze Nacht Hindurch zu fehlafen ziemt ſich nimmer für 
einen rathbetrauten Mann, unter deſſen Huth die Völker geftellt find und 
dem fo, Vieles zur Sorge obliegt. Daher gieb num ſchnell auf meine 
Worte Acht: Ich ftehe vor dir als Gefandter des Zeus, welcher, obgleich 
er dir ferne ift, gewaltig um dich forgt und dich bemitleidet. Er befahl, 
du folleft die Haupthaarumwallten Achäer zum Kampfe rüften mit aller 
Macht; denn du würbeft nun endlich die breititraßige Stadt der Troer 
erobern ; nicht mehr nämlich find die in den olympifchen PBalläften woh— 
nenden Unfterblichen zwiefpaltiger Meinung; denn Hera ftimmte fie famt 
und fonders durch ihr Flehen um, und über die Troer ift Wehe verhängt 
durch den Willen des Zeus, Bewahre du alfo dieß in deinem Herzen 
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B.6. ovlog "Ovsıpos, ein Traumbild von göttliher Gejtalt und unheil- 
bringend, indem es ein falſches und nicht in Erfüllung gehendes ift, vielmehr den 
Träumenden in Unheil und Berderben bringt. Die Träume aber ftammen von Zeus 


(31. 1, 63). 


B.11. Die hbaupthbaarummallten, eines ber zahlreichen Beiwörter, 
womit die Achäer harakterifirt werden, in Bezug auf die langen Haare, die fie zu 
tragen pflegten, wie man glaubt, ein altes Zeichen ihrer Freiheit und ein National» 
Ihmud. Die Thrafier ließen die Haare nur auf dem Scheitel, die Abanten nur 


am Hinterhaupte wachen. 
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und vergiß es mit nichten, wenn der herzlabende Schlummer dich ges 
flohen ! 

Alſo rief denn der Traumgott und verfchwand, indem er ihn das 
ſelbſt zurückließ, nachdenfend in feinem Herzen über Dinge, die freilich 
num und nimmer fich erfüllen follten. Denn der König meinte, er werde 
an jenem Tage die Stadt des Priamos erobern, der Thörigte, der mit 
nichten wußte, was Zeus für Werfe im Sinne hatte. Denn diefer hatte 
befchloffen noch fernerhin Schmerzen und Seufzer zu häufen über bie 
Troer fowohl als über die Danaer im Brauſe ſchrecklicher Schlachten, 
Agamemnon erwachte aus dem Schlummer, während ihn die göttliche 
Stimme noch umfluthete. Er feßte fich aufrecht und legte das gefchmeis 
dDige Untergewand an, das fchöne, das neugenähte, und warf darüber 
den gewaltigen Mantel; hierauf band er fich die ſchönen Sandalen 
unter die ftattlichen Füße und warf um die Schultern das filbergebusfelte 
Schwert. Endlich ergriff er das väterliche Zepter, das ewig unvergäng- 
liche; mit diefem in der Hand ſchritt er auf das Schiffslager der erz— 
gepanzerten Achäer zu. | 

Die Göttin Eos wandelte nunmehr nach dem fteilen Olympos 
hinauf, um dem Zeus und den übrigen Unfterblichen das Tageslicht ans 
zumelden; Agamemnon indefen befahl den hellftimmigen Herolden, die 
haupthaarumwallten Achäer durch Heroldsruf zur Verſammlung, einzus 
laden; diefe ließen den Heroldsruf erichallen und die Völker begannen 
fich auf das fchnellite zu verfammeln, 

Zuvörderſt aber fegte der Atreusfohn bei dem Schiffe des Neftor, 
des pylosentftammten Königs, einen Rath der hochherzigen Nelteften 
ein; diefe rief derfelbige zufammen und eröffnete ihnen den Fugen Rath: 
ſchlag: 

Hört, o Freunde! Ein göttlicher Traumgott nahte ſich mir im 
Schlummer während der ambrofifchen Nacht; am meiften glich er dem 
göttlichen Neftor in Anfehen fowohl als in Größe und Wuchs auf das 
täufchendfte. Zu Häupten mir trat er denn und redete mich folgenden 
Mortes an: Schläfit du noch, o Sohn des Fampfluftigen roffebändigen- 
den Atreus? Die ganze Nacht hindurch zu ſchlafen ziemt ſich nimmer für 
einen rathbetrauten Mann, unter deffen Huth die Völker geftellt find 
und dem fo Vieles zur Sorge obliegt. Daher gieb num fchnell auf meine 
Worte Acht: Ich ftehe vor dir als Gefandter des Zeus, welcher, ob— 
gleich er dir ferne ift, gewaltig um dich forgt und dich bemitleidet, Er 
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befahl, du folleft die hHaupthaarumwallten Achäer zum Kampfe rüſten 
mit aller Macht; denn du würdeſt nun endlich die breititrafige Stadt 
der Troer erobern; nicht mehr nämlich find die in den olympifchen 
Palläften wohnenden Unfterblichen zwiefpaltiger Meinung; denn Hera 
fimmte fie ſamt und fonders durch ihr Flehen um, und über die Troer 
it Wehe verhängt durch den Willen des Zeus; bewahre du alfo dieß in 
deinem Herzen! Mit diefen Worten flog der Traumgott eilig wieder von 
dannen, und von meinen Wimpern wich der füße Schlummer, Laßt ung 
alfo fehen, ob wir zum Kampfe rüften fönnen die Söhne der Achäer. 
Zuvörderſt will ich meinerfeits mit Worten fie erproben, wie es Sitte ift, 
und ihnen mit den lenfbanfreihen Schiffen zu fliehen anbefehlen ; ihr 
hingegen haltet fie, Einer hier, der Andere dort, mit Worten zurück. 

Alfo redete denn Agamemnon und feßte fich, darauf erhub fich unter 
ihnen Neftor, welcher der Fürft des fandigen Pylos war: dieſer ergriff 
verftändigen Sinnes das Wort und redete zu ihnen : 

D Freunde, ihr Führer und Obwalter der Nrgeier, wofern ung 80 
irgend ein Anderer aus dem Achäervolfe diefen Traum erzählte, fo wür- 
den wir ihn eine Lüge nennen und uns nur um fo mehr mißtrauifch ab— 
wenden; nun aber erblickte ihn derjenige, der anerfanntermaßen als der 
bei weitem Edelſte der Achäer dafteht. Laßt uns alfo fehen, ob wir zum 
Kampfe rüften fünnen die Söhne der Achäer! 

Alfo rief denn Neftor und verließ, der Erfte von Allen, die Raths— 
verfammlung. Die übrigen zepfertragenden Könige erhuben fich ebenfalls, 85 
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8.73. 7 HEuıs doriv, wie es Sitte ift, ein Zufag, welcher den Kritikern 
vielen Anſtoß und felbit Beranlaffung gegeben hat, in diefem Gefange eine Menge 
Interpolationen beftätigt zu finden. Allein wenn man recht bedenkt, daß die Achäer 
nicht unfere moderne Taktik hatten und bei folhen Belagerungsfriegen gewiß fonder: 
bare Mafregeln treffen mußten, fo verfchwindet das Auffallende ; wie wäre es bei 
befjerer Ordnung der Schaaren und des Kriegsweſens fonft möglich geweſen, zehn 
Jahre lang mit einem fo gewaltigen Heerhaufen vor Einer Stadt zu liegen? 

B. 82. evysraı elvaı, er rühmt fih und darf ſich rühmen zu fein, 
d.i.er hat den Ruhm, ſ. IT. 1, 91. Uebrigens vervollfommte Neftor feine kurze 
Rede auf die beredtefte Weife Dadurch, daß er aufbradh und den Uebrigen damit das 
Zeichen gab, das Gleiche zu thun. 

B.85. Zravfornoavy entfpriht dem Toro) d’ av&orn oben im 
B. 76, und das ad bedeutet Dazu, gleichfalls, geradewie ST. IV, 153—154 
auf orErEzav Ayau!uvov folgt: dneotevdyovto Ereipor. Mithin ift an 
der Acchtheit des Wortes Zraveornoavy nicht zu zweifeln, wenn es auch anderwärts 
bei Homer nicht vorfommt. 
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und leifteten dem Hirten der Völker Folge; inzwifchen aber ftürmten die 
Bölfer zur Stelle, Gleihwie die Schwärme dichtgedrängter Bienen 
fommen, indem fie aus hohlem Felfengeflüft fort und fort in neuen 
Maſſen hervorwimmeln, alsdann tranbenweife auf die Frühlingsblu— 
men niederfliegen, während die Einen haufenweife hierhin ihren Flug 
richten, die Andern dorthin: alfo reihten fich die zahlreichen Schwärme 
der Achäer, von den Schiffen und Zelten fommend, im Angefichte der 
abfchüffigen Meerfüfte fchaarenweije zur Berfammlung auf; feurig flamzs 
mend ſchoß Offe durch ihre Mitte, die Gefandtin des Zeus, welche fie 
zur Eile antrieb ; und fo verfammelten fie fich ſchnell. Stürmifch wogte 
die Berfammlung hin und her, das Erdreich ſtöhnte unter, den fich nieder— 
laffenden Völkern und es herrichte Getümmel; neun Herolvde fchrieen 
ihnen deßhalb gebieterifch zu, daß fie endlich von dem Lärmen ablaffen 
und die zeusentſtammten Könige vernehmen möchten, Nach vieler Mühe 
fegte fid) das Volf, gehorfam blieben alle auf ihren Sigen und hörten 
100 mit dem Getöfe auf; da erhub fich der Herrfcher Agamemnen, in der 
Hand das Zepter, welches einft Hephäftes funftreich gearbeitet hatte, 
Und zwar fchenkte es Hephäftos dem Fürften Zeus, dem Kronosfohne, 
Zeus indeffen fchenfte es hierauf feinem Botfchafter Hermes, dem Argos: 
tödter ; der Fürft Hermes ſchenkte es ſodann dem Roſſetummler Belops, 
Pelops indefien fehenkte es wiederum dem Atreus, dem Hirten der Vol— 
fer; Atreus hinterließ es fterbend dem lammreichen Thyeites, Thyeſtes 
indefien hinterließ es endlich dem Agamemnon, daß er es trage und über, 
zahlreiche Eilande und über ganz Argos fchwinge. Auf diefes Zepter 
geftügt, redet er zu den Argeiern folgende Worte : 

110 O Freunde, heldenmüthige Danaer, ihr Diener des Ares, Zeus der 
| Kronosſohn verftrictte mich gewaltig in fchiveren Unheils Bande, der 
Schreliche, der mir früher verhieß und zuwinkte, daß ich heimfehren 
folle, wenn ich fiegreich das feſtummauerte Ilios zerftört hätte, während 
er gegenwärtig fehlimmen Betrug ausfann und mir befiehlt, daß ich 
ruhmlos nad) Argos zurücziehe, nachdem ich viel Volfes verloren, Alfo 
muß es wohl dem übergewaltigen Zeus belieben, ihm, der fchen die 
Häupter zahlreicher Städte niederbeugte und auch fernerhin niederbeugen 
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B.93. Dffa, die Göttin ded Gerüchtes. 

V. 101. Alle kunftreichen Arbeiten find ein Werf des Götterfünftlerd Hephaftos ; 
das Zepter heißt deßhalb auch oben B. 46 ein „ewig unvergängliches”. Denn Alles, 
was die Götter befigen, ift, wie fte ſelbſt, unfterblich und ungerftörbar. 
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wird; denn feine Macht fteht als die größte da, Fürwahr, eine Schande 
ift es, die felbft das Ohr der Nachkommen treffen wird, daß ein folches 
und folch zahlreiches Volk der Achäer dergeftalt vergebens fruchtloſen 
Krieges krieget und gegen Männer ſtreitet, die geringer an Anzahl find, 
während gleichwohl noch fein Ende fich zeigt. Denn falls wir gemein— 
ſchaftlich, die Achäer und die Troer, auf den Gedanken kämen, ein treues 
Schwurbündniß abzufchliegen und beide Partheien zu zählen, fo daß die 
Troer zufammenträten, foviele deren an ihrem Heerde haufen, wir Achäer 
dagegen uns in Zehendhaufen abtheilten und fedann jedem einzelnen 
Mann von den Troern das Amt eines Mundfchenken auftrügen: traum, 
da würden viele Zehendhaufen eines Mundfchenfen ermangeln! Um fo 
viel zahlreicher, behaupte ich, find die Söhne der Achäer als die Troer, 
die innerhalb der Stadt wohnhaft find; allein es haben fich ihnen aus 
einer Menge Städte Hülfsitveiter gefellt, lanzenſchwingende Männer, die 
mic gewaltig von meinem Ziel abbringen und mir hinderlich find in dem 
Vorſatze, die volfreihblühende Veſte Ilions zu zerftören. Verronnen find 
bereits neun Jahre des gewaltigen Zeus, und bereits die Bohlen der 
Schiffe angefault und die Taue vermodert ; unfere Frauen und unfere 
lalfenden Kinder figen inzwifchen ficherlich zu Haufe in ihren Gemächern 
erwartungsvoll; wir dagegen fehen das Werk, um deffentwillen wir hier- 
hergefommen , nach wie vor unvollendet. Wohlan denn alfo, laßt uns 
allefammt demjenigen Folge leiften, was meine Zunge euch fagt: laßt 
uns famt den Schiffen heimfliehen in das theure Vaterland, denn wir 
fünnen nun und nimmer das breititraßige Troja erobern. 

Alfo ſprach er und erfchütterte ihnen Allen. das Herz in der Bruft, 
durch den geſammten Heerhaufen bin, welcher den Rathichluß der Fürften 
nicht angehört. Die Berfammlung bewegte ſich gleichwie die fteilen Wo— 
gen der See auf dem ifarifchen Meere, welche der Euros und der Notos 
gemeinfchaftlich aufzuthürmen pflegt, niederfaufend aus den Gewölfen 
des Vaters Zeus, Oder wie wenn der Zephyros kommt und ein hohes 
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8.123 u. f. Was die Zahl der troifchen Streiter und ihrer Verbündeten be- 
trifft, fo giebt fie der Dichter ZI. VI, 562—563 auf 50,000 an; die Achäer da— 
gegen fhagt man theils auf 120,000, theils auf 150,000. Die Troer allein würden 


alfo, zehn gegen Eins gerechnet, etwa 12,000 Mann betragen haben. 


B. 145. Das ifarifche Meer, weldes einen Theil des ägäifchen Meeres bil« 
dete, und zwar den nördlich von Samos gelegenen Strich bis zur Küfte von Klein» 
aften, war durch feine Stürme berüchtigt, wie jelbft aus Horat. Od. I, 1, 15 hervor- 


geht. Seinen Namen erhielt es nach der befannten Sage von Ikaros. 
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Saatfeld bewegt, indem er reißend daherbraust, fo daß die Aehrenhalme 
des Ackers zu Boden kippen: alſo bewegte fich die ganze VBerfammlung 

150 der Achäer. Mit Iubelgefchrei ftürzten fie alddann nach den Schiffen zu, 
während unter ihren Fußtritten wirbelnder Staub aufflog; alsdann be= 
fahlen fie einander wechfelfeitig, die Schiffe anzufaffen und in die gött— 
liche Salzfluth zu ziehen, und fäuberten die Laufgräben für diefen Zweck; 
das Gejauchz der Leute, die nach Haufe verlangten, ftieg bimmelwärts ; 
gleichzeitig riffen fie die Stüßbalfen unter den Schiffen hervor. 

155 Da wäre denn jedenfalls den Argeiern gegen den Willen des Ver— 
hängniffes die Heimfehr beſchieden geweſen, wenn Hera nicht folgende 
Rede an die Athene gerichtet hätte: 

D Götter, du Sprößling des ägistragenden Zeus, o Atrytone, alfo 
folfen wirflich die Argeier nach Haufe, in das theuere Vaterland, fliehen 

160 auf dem breiten Rüden des Meeres, um dem Priamos und den Troern 
verrätherifch ihren Preis zurüczulafien, die Argostochter Helena, im - 
derentwillen die Achäer fchon in Menge vor Troja jämmerlich umfamen, 
fern von dem thenern Baterlande! Wohlan, fliege denn jegt herab zu 
dem Bolfe der erggepanzerten Achäer: halte mit deinen fanften Worten 

165 jeglichen Streiter zurück und verhindere, daß fie die ringsbeſchwingten 
Schiffe in die Salzfluth ziehen. 

Alfo fprach Hera und ſchnell gehorchte die blauäugige Göttin Athene. 
„Sie flieg im Sturmflug bernieder von den Zinnen des Olympos und 
gelangte jählings zu den rafchjegelnden Schiffen der Achäer; fie fand 
hierauf den Odyſſeus, den an Klugheit dem Zeus gleichwiegenden Hel— 

170 den, der dafelbft jtill fand; denn er faßte nicht wie die Andern das 
ruderbefchwingte dunfle Schiff an, da Leid ihm Herz und Bufen erfüllte, 
Indem fie nahe vor ihn hintrat, ſprach zu ihm die blauäugige Athene ; 

O zeuserzeugter Laertesfohn, erfindungsreicher Odyſſeus, alfo wollt 

175 ihre wirklich nach Haufe, in das theure Vaterland fliehen, indem ihr euch 
in die Tenfbanfreichen Schiffe ftürzet, um dem Priamos und den Troern 
verrätherifch ihren Preis zurüdzulaffen, die Argostochter Helena, um 
derentwillen die Achäer fchon in Menge vor Troja jämmerlich umfamen, 


B. 153. Die Laufgräben dienten dazu, die Schiffe aus dem Wafler an dad 
Land zu fchieben, wo man fie auf Pfähle geftügt trocken ftellen wollte, und fie nachher 
wieder in das Waſſer zu ftoßen. 

DB. 157. Atrytone, ein Beiname der Athene, die Unbezwingbare bedeu— 
tend, mit Bezug auf ihre ewige Jungfräulichkeit. 
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fern von dem theuern Vaterlande! Wohlan, eile denn jetzt zu dem Volke 
der Achäer und ſäume nimmer, halte mit deinen fanften Worten jeg⸗ 
lichen Streiter zurück und verhindere, daß ſie die ringsbeſchwingten 
Schiffe in die Salzfluth ziehen. 

Alſo ſprach ſie und Odyſſeus verſtand die Stimme der Göttin, die 
zu ihm geſprochen, und er lief eilig und warf das Obergewand von fich; 
dieſes hob der Herold Eurybates auf, ein Mann aus Ithaka, der ſein Be— 
gleiter war. Er ſelber rannte auf den Atreusſohn Agamemnon [os und 
nahm ihm das väterliche Zepter ab, das ewig unvergängliche: mit dieſem 
in der Hand ſchritt er auf das Schiffslager der erzgepanzerten Achäer zu. 

Wo er immer einen König und hervorragenden Mann antraf, vor 
den trat er hin und hielt ihn jedesmal mit fanften Worten zurüd : 

O Heillofer, nimmer geziemt es dir wie ein Feigling in Schrecken 
zu gerathen, vielmehr laß dich felbft ftill nieder und bringe zugleich die 
übrigen Bölfer zur Ruhe, Denn noch weißt du nicht beftimmt, wie der 
Sinn des Atreusfohnes befchaffen; jest ftellt er nur auf die Probe, 
bald aber wird er die Söhne der Achäer züchtigen. Wir. haben nicht 
allefamt vernommen, was er im Fürftenrath geäußert. Leicht möchte er 
in Zorn entbrennen und den Söhnen der Achäer Schlimmes zufügen ! 
Denn gewaltig ift der Orimm eines zeusentftammten Königs; feine Ehre 
rührt von Zeus her und es liebt ihm der rathfundige Zeus, 

Wo er dagegen immer einen Mann aus dem Haufen erblickte und 
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auf Gefchrei ertappte, fo hieb er ihn jedesmal mit dem Zepter und wet: . 


terte ihn mit folgender Rede an: 

Heillofer, rege dich nicht ferner und höre auf die Rede Anderer, die 
beſſer find als du; denn du bift ein Kriegsfcheuer und ein Schwächling, 
und ſtets im Kriege fowohl eine Null als in der Rathsverſammlung. 
Dir Achäer fünnen nicht fchier allefamt hier die Könige fpielen! Die 
Vielherrſchaft taugt nimmer; Einer nur fei der Herr, Einer nur der 
König, derjenige, dem der Sohn des fchlichefundigen Kronos Zepter und 
Gerechtſame verlieh, auf daß er mit ihnen als König prange. 


200 


8.181. Die ringöbefhwingten, ein Beinort der Schiffe, die von allen Geis 
ten durch Ruder fortgetrieben werden ; dem “andern Epitheton „lenkbankreich“ Ähnlich. 
V. 205. Kronos heißt ſchlichekundig, meil er feinen Vater Uranos durch 
Liſt entthronte und ſeine eigenen Kinder verſchlang, bis er durch ſeinen Sohn Zeus 


ſelbſt überliftet warb. 


V. 206. OxnaTooV — Baoıkeun, ohne Zweifel ein ächter Vers, obwohl er 
2 3 
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Alfo trat derfelbige als Herr auf und brachte das Heer in Orb: 
nung; die Völker ftürmten aufs neue zur Berfammlung herbei, zurüd- 
fehrend von den Schiffen und Gezelten unter einem Getöfe, wie wenn 
die Woge des wildaufraufchenden Meeres an das gewaltige Landufer 

210 donnert und die See dröhnmend brüllt, 

Alle Andern festen fich denn und blieben gehorfam auf ihren Sigen ; 
nur Therfites allein lärmte noch fort, der maßlofe Schwäger, welcher in 
feinem Herzen über die Fülle eines ungebührlichen und endlofen Wort: 
ſchwalles gebot, um fie hadernd über die Könige auszugießen, blind— 

215 lings, Feineswegs nach Gebühr, vielmehr in jeglicher Weife ſchmähend, 
wie er glaubte, daß es die Argeier zum Lachen reize. Er war der häß— 
lichte Mann, der unter Ilions Mauern gefommen ; er war fchieläugig 
und auf dem einen Füße lahm; fein Schulternpaar höderig, gegen die 
Bruft hin zufammengebogen; dev auf feinem Rumpfe figende Kopf end» 
lich war fegelfürmig und nur fpärlich hier und da mit einem Wollhaare 

220 bewachſen. Vornehmlich war er des Achilleus und des Odyſſeus ärgfter 
Miderfacherz denn diefe Beiden läſterte er beftändig; heute jedoch ſtieß 
er gegen den. göttlichen Agamemnon fpisige Schmähworte mit gellendem 


in mehreren Handfchriften fehlt und von Euſtathios zufällig nicht erwähnt wird, Cr 
ſchließt die Rede erft würdig ab; ohne ihm ftande Edwze im vorhergehenden Verfe 
abgerifien da. An olor braucht man fich nicht zu ſtoßen, vergl. SI. IX, 99. Um 
fo wichtiger erfneint die Erwähnung des Zepters, als Odyſſeus, indem er dieß fagt, 
gleichzeitig mit dem Zepter de AUgamemnon zufchlägt, das er ale Zeichen der Ober» 
gewalt fich geben laffen. An der oben angeführten zweiten Stelle bezieht jih arplor 
allerdings auf das vorausgegangene Aewv, hier fann man fich ein ſolches Wort hin- 
zudenfen, wenn man es nicht für Ozery nehmen will. 

DB. 217. golxös, [hiefbeinig nah Buttmann, wurde früher duch „ſchie— 
lend“ erklärt, was fih eben auch vertheidigen läßt. Nimmt man c8 für fchiefbeinig, 
ſo beginnt Homer die Schilderung des Mannes von unten und fließt fie mit dem 
Kopfe, allerdings in regelvechter Weife ; nimmt man e8 aber für fchieläugig , fo wirft 
der Dichter zuerft einen Blik auf den ganzen Burfchen von oben bis unten, um zivei 
hervorftechende Häßlichkeiten zu nennen, dad Schielen und das Lahmſein. Die Tegtere 
Erklärung dürfte den Vorzug vor der Buttmannifchen behaupten, als die altere und 
für die Sache anſchaulichere. 

B.220. &y9ı0Tos, nicht „am verhaßteſten“, wie Einige erklären, ſon— 
dern „am ergrimmteſten“; er rieb ſich immer an dieſen beiden großen Helden, 
wie ſogleich hinzugefügt wird. Es iſt ganz unpaſſend, den Achilleus und Odyſſeus zu 
ſeinen ärgſten Widerſachern im ganzen Heere zu machen; wohl aber hatte ſich Therſites 
diejenigen ausgeſucht, die er am liebſten zur Zielſcheibe nahm. Heute war Agamemnon 
an der Reihe. 
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Rufe aus; worüber die Achäer außererdentlich grollten und in der Seele 
unwillig waren, TIherfites indeffen läfterte den Agamemnon unter lautem 
Gefchrei mit folgender Rede: 

D Atreusfohn, worüber befchwerft du Dich doch fchon wieder und 
was mangelt dir? Deine Gezelte find voll von Erz, ferner haft du in 
deinen Gezelten auserlefene Frauen in Menge, die wir Achäer dir zu 
allererſt zu fchenfen pflegen, fobald wir eine Befte erobert haben, Oder 
fehnit du Dich etwa nach einem Goldhaufen, den dir Einer von den roſſe— 
bändigenden Troern aus Ilios bringen foll, als Sühnepreis für feinen 
Sohn, den ich vielleicht oder ein anderer Achäer in Banden hergefchleppt? 
Oder begehrt du noch ein jugendlih Weib, um dich mit ihm in hold» 
jeliger Luft zu vereinen, für dein eigenes ausfchließliches Befisthum ? 
Es geziemt ſich nimmer für den Befehlshaber, daß er die Söhne der 
Achäer in das Unglück ftürzt! O Weichlinge, feige Memmen, Achäerin- 
nen, feine Achäer mehr, ja, nad) Haufe wollen wir famt den Schiffen 
fehren, diefem aber hier vor Troja den Hals mit Ehrengefchenfen ſich 
ftopfen laffen, auf daß er inne werde, ob wir ihm durch unfern Beiftand 
auch von einigem Nußen find oder aber von feinem! Hat derfelbe Doch 
auch jet den Achilleus, der ein weit trefflicherer Mann ift, als er, fchimpfz 
lich entehrt; denn er hat ihm das Ehrengefchenf genommen und es felbft 
an fi) geriffen. Allein dem Achilleus fist Fein Tropfen Galle im Her: 
zen, fondern er ift ſchlaffmüthig; denn fonft, traum, würdeſt du, o Atreus— 
ſohn, heute zum legtenmale gefrevelt haben ! 

Alſo ſprach Therfites und läfterte den Agamemneon, den Hirten der 
Völker; da trat Schnell der göttliche Odyſſeus vor ihn Hin und ſchnaubte 
ihn unter finfterem Seitenblicfe mit der heftigen Rede an: 

Du wirrfchwagender Therfites, wir wiſſen fchen, daß du ein hell: 
fimmiger Redner bift, halt ein und fcheue dich, der Einzige zu fein, der 
mit den Königen hadert! Denn ich behaupte, du bift der jämmerlichite 
Schuft unter allen Sterblihen, die mit den Atreusföhnen unter die 
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B. 246. Auyüs aeg — ayoonrns, wörtlich: obgleich du ein hell— 
ſtimmiger Nedner bift, derfelbe Ausdrud, der oben SI. I, 248 von dem bered» 
famen Neftor gebraudt ift. Im unferem Falle eine tadelnde, in jenem eine lobende 
Anerkennung. Denn die Bedeutung der Wörter richtet fih nad dem werjchiedenen 
Charakter der Perfonen, von denen fie gebraucht werden, wenn die Wörter auch die 
nämlichen find ; die Stimme des Sprechenden, wie hier die ded Odyſſeus, mat 


dann den Unterfchied bemerklich. 
3° 
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950 Mauern von Zlios gefommen, Drum follteft du am wenigften die Kö— 
nige ſchwatzend im Munde führen, Schmähtworte gegen fie ausjchütten 
und nur auf die Heimfehr lauern. Mir wiffen noch keineswegs beftimmt, 
wie diefe Dinge einft ausfchlagen, ob wir Söhne der Achäer eine glück— 
liche oder fchlimme Heimkehr finden werben, Demungeachtet figeft du 

255 jetzt hier und ſchmaͤhſt auf den Atreusfohn Agamemnon, den Hirten der 

Völker, daß die heldenmüthigen Danaer ihm fo viele Gefchenfe machen : 

du bift ein höhnender Schwäger !! Wahrlich, ich fage dir, und mein 

Mort wird auch in Erfüllung. gehen: wenn ich dich noch einmal auf den 

nämlichen Thorheiten wie heute betreffe, dann foll Odyſſeus nicht mehr 

das Haupt auf den Schultern tragen und nicht mehr will ich der Bater 
des Telemachos heißen, wenn ich dich nicht fofort ergreife, die armfeligen 

Lumpen dir vom Leibe ziehe, das Obergewand fowohl als das Unter: 

gewand famt der die Blöße verhüllenden Dede, dich jelbit alsdann mit 

fchmählichen Hieben aus ber Berfammlung ftäupe und unter Winfeln 
zu den rafchjegelnden Schiffen fortjage! 

265 Alſo fagte er und hieb ihn mit dem Zepter auf den Rüden und auf 
die Schultern; Therfites Frümmte fih und ein heller Thränenftrom 
ftürzte ihm ans den Augen. Unter dem Schlage des güldenen Zepters 
erhub fich über feinem Rücken eine blutige Schwiele; er ſetzte ſich als⸗ 
dann und zitterte furchtſam; ſchmerzgefoltert und mit einem albernen 

270 Gefichte wiſchte er ſich endlich den Thränenftrom ab. Die Achäer muß: 
ten, fo unwillig fie auch auf ihn waren, dennod) heiter über ihn lachen, 
und manch Einer murmelte alfo, indem er den Nachbar an feiner Seite 
anblickte: 

O Götter, wahrlich, taufendfältiges Gute hat Odyſſeus ſchon 
verrichtet, indem er bald nützliche Rathſchläge ausdachte, bald die 
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3.262. Alfo ſämmtliche Aleidungsftüde, fo daß er fplitterfadennadt, wie wir 
fagen, daftehe und jeden Hieb fühle. Einer Sage nah, deren Homer nicht gedenkt, 
wurde Therfites endlich durch Achilleus erſchlagen, ald diefer einmal über das Laftermaul 
deifelben heftig aufgebracht war. 

B. 270. zur ayvımevol reg deutet man inögemein falſch, indem man es 
auf die Betrübniß bezieht, welche die Achäer über die Vereitelung ber Heimfahrt 
duch Odyffeus empfunden haben follen. Bei diefem lächerlihen Vorgange aber dach⸗ 
ten die Achäer bereitd nicht mehr an bie Flucht. Vielmehr gehen jene Worte auf den 
Unmillen, welden bie Achäer über die Schmähungen empfarden, bie Therfites ſich 
gegen den Oberfeldheren erlaubte; wovon der Dichter V. 222— 223 ausdrüdlich ges 


ſprochen. 
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Kriegsflamme fchürte: das aber ift das "bei weitem Beſte, was er je 
unter den Argeiern vollbracht, daß er jeßt dem wortdreiften Spötter hier 275 
das Schandmaul geftopft hat! Wohl fehwerlich wird ihn wieder fein 
trogiger Sinn aufs neue verleiten, die Könige zu läftern mit ſchmäh— 
füchtigen Worten, 

Solcherlei ſprach die Volfsmenge; darauf erhub fich der Städtes 
verwüfter Odyſſeus, in der Hand das Zepter; an feiner Seite ftand die 280 
blauäugige Athene, von Geftalt einem Herold ähnlich, und gebot dem 
Bolfe ftillgufchweigen, damit ebenfowohl die vorderften wie die hinterften 
Sölme der Achäer die Rede des Odyſſeus vernehmen und feinen Rath— 
flag wohl beherzigen möchten ; diefer alfo ergriff verftändigen Sinnes 
das Wort und redete zu ihnen: | j 

O Atreusfohn, fo wollen dich heute wirklich die Achäer, o Fürft, 285 
zum befchimpfteften Manne machen unter allen vevebegabten Sterb> 
lichen: fie mögen dir nicht die Verheißung erfüllen, die fie dir doch 
anfänglich gegeben haben, als fie aus dem rofjenährenden Argos hieher- 
zogen, daß du nämlich heimfehren folleft, wenn du fiegreich das feſtum— 
manerte Jlios zerftört hättet! Denn gleichwie junge Kinder oder ver— 
wittwete Frauen wünfchen fie klagend unter einander, nach Haufe zu 290 
fehren, Freilich trachtet auch ein Jeder, der die lange Entfernung fatt 


B. 291. Der Sinn diefes Verfes Teuchtet aus dem folgenden za yag cin, 
und avınJEvra bedeutet den Mifvergnügten und Gelangmweilten, welder 
den Zwed feiner Fahrt nicht erreicht, aljo etwas Achnliches, wie V. 293 —294 dur) 
aoyalae, ÖVITEQ aellaı E)EWOıV, beifpielöweife erläutert wird. Das beftätigt 
noch mehr der Gedanfe, der in den Verſen 296—298 als eine natürliche Folge aus- 
geſprochen iſt; weßhalb Odyſſeus auch fich gedrungen fühlt, ein ermuthigended Wort 
für die Menge hinzuzufügen. Die Eonftruction ift alfo eigentlih:: zzovog Loriv 
avındevri, WOTE VvEEOFeı, aber das Particip ift mit dem Infinitiv verbunden und 
in den Accufativ gefeßt worden, nad befannter durch die Nedefülle bedingter Anzie- 
bungsmweije. Denn eigentlich follte das Particip doppelt ftehen, da zzovos Zoriv eine 
Perfon erfordert, auf welche die Mühe und das Streben Bezug hat; alfo das Ganze 
ift abgefürzt für 6 arındels moveitaı, wore avındevra vecodaı. Die feit- 
berigen Erklärungen mwiderftreiten theils dem Zuſammenhang, theils ſtehen fie in ber 
Luft; am nächiten fam Voß der Wahrheit, indem er überfeßt: „freilich ringt wohl 
ein Feder, wer Trübfal duldet, nach Heimkehr”. Wenn dagegen Wolf erklärt: „aller« 
dinge ift es eine elende Lage, Mühfeligkeiten fo lange aushalten zu müſſen und dann 
nach Haufe zu gehen”, und zur Erläuterung hinzufügt: „nämlih unverridteter 
Sache nah Haufe zu gehen, welche Idee hier ſchon durchſchielt, obſchon es erſt B. 297 
erwähnt wird“, fo märe diefe Deutung ganz vortrefflih, wenn nicht eine Idee aus 
weiter Entfernung heraufgeholt werden müßte, nachdem fo gewichtige Gedanfen da» 
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hat, heimzufehren. Denn manch Einer ſchon pflegt verdrießlich zu fein, 
der nur einen einzigen Monat mit dem rojenreihen Schiffe ferne von 
feiner Gattin verweilt, während ihn die winterlichen Stürme und das 
295 aufrührerifche Meer umherfchleudern: wir dagegen zählen fchon des 
neunten Jahres Kreislauf, feitdem wir hier verweilen. Drum verüble 
ich’8 den Achäern Feineswegs, daß fie verbrießlich find bei den rund— 
gefbiegelten Schiffen; aber gleichwohl bleibt es doch ſchmachvoll, Lange 
zu verweilen und troßdem leer heimzufehren. Haltet aus, o Freunde, 
300 und verweilet noch eine Zeitlang, auf daß wir erfahren, ob Kalchas die 
Mahrheit prophezeit oder aber Lug. Denn das wiſſen wir noch deutlich 
im Herzen, umd ihr allefamt feid Zeugen, welche die Keren des Todes 
bis auf den heutigen Tag noch nicht wegrafften: als die Schiffe der 


zwifchen geworfen find, angefnüpft durch yag. Solche Sprünge mwiderftreiten erftlich 
der einfahen Sprache des Homer und fegen zweitens ein doppeltes Hören der Rede 
voraus, wie es allerdings dem Iefenden Philologen vergönnt ift. 

V. 294. ei)eEworv, ift niht aufhalten und etwa in einem Hafen ein- 
fließen, wie man es gewöhnlich erklärt ; das thun die Stürme und das wilde Meer 
wicht. Das Wort bedeutet hier, wie anderwärts, peitfchen, ſchlagen, umherjchleudern, 
drängen und treiben. Gin allgemeines Bild von dem Seefahrer. 

DB. 302. Die Keren des Todes, d. i. die Schidfalsgöttinnen, welche den 
Tod bereiten, die eigentlichen Todbringerinnen,, die nach Sl. XII, 326—327 un: 
zahlig waren, da die Art des Todes taufendfach fein Fonnte. Sie waren die Göt« 
tinnen, die den Tod in irgend einer beftimmten Geftalt bewirften, alfo von ben 
Moiren (Barzen) und von der Aifa (der Berhängnißgottin, dem Fatum) in fo 
fern verfchieden, ald die Iegteren blos über Leben und Tod befchloffen. Daher bedeutet 
eine Kere überhaupt den Tod oder eine Eodesweife, wieSl.1,228. VIII, 70.73. 

B. 303. YIıla re zei mowle, wörtlih: geftern und früher, d.h. 
im Verlaufe der Zeit oder in dem feither werfloffenen Zeitraume. Diefe Worte nämlich 
beziehen ſich fhlechterdings auf die herbeigefommenen Todesgöttinnen, welche nach und 
nad fo viele Achäer wegrafften; ein Zufaß, welcher für den vorhergehenden Satz 
theils fehr nöthig ift, da derfelbe fonft fehr nadt daſtehen würde, fintemal «8 fih von 
felbt verfteht, daß die Weggerafften nicht mehr zeugen fünnen ; theil® aber auch eine 
rührende Klage im fich begreift, daß inzwifchen fo viele tapfere Zeugen des Vor— 
gangs verblichen find. Der Sinn der Worte ift alfo: die das Todesgefhid big 
auf den heutigen Tag glücklich verfhont hat. Die andere Erklärung, 
welche die Worte yyıla TE za rowiLe von den Keren abfhneidet und ein Kolon 
nah yEoovoeeı feht, macht daraus eine eigenthümliche Formel und verbindet diefe 
Beitbeftimmung mit dem Folgenden, worin ein Ereigniß erzählt wird, das bereitd auf 
dem Zuge nach Troja ftattfand. Bei Homer findet fich fein zweites Beifpiel, ‚worauf 
man fußen fünnte, um zu beweifen, daf yIıla re zer rowica für neulich, 
einft, vordem, ehe dem gefagt wurde. In der erften Erklärung bringt die Sache 
ed mit. fih, dab man auf die vergangene Zeit überhaupt zurückdenkt; in diefer Ver— 
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Achäer fich gen Aulis verfammelten, um dem Priamos und den Troern 
Berderben zu bringen; und als wir da um den Bereich einer Quelle auf 305 
heiligen Altären den Unfterblichen vollfommene Hefatomben vpferten, 
unter dem Dache einer fchönen Blatane, in deren Nachbarſchaft das blin= 
fende Waffer floß: da geſchah es, daß ein gewaltiges Zeichen erſchien: 
ein auf dem Rüden blutiggefleckter gräßlicher Drache, welchen der Olym⸗ 
pier felber an das Licht fandte, ſchoß unter dem Altare hervor und fprang 310 
nach der Platane zu. Auf derfelben, im oberften Zweige, befanden fich | 
die Neftlinge eines Sperlings, piepende Junge, welche fich ſcheu unter 
die Blätterfülle geduckt hielten, acht an der Zahl, während die Neſt— 
mutter, welche die Jungen geboren hatte, die neunte des Schwarmes 
war, Da fraß der Drache die Küchlein, welche jämmerlich zwitfcherten; 315 
die Mutter umflatterte inzwifchen wehklagend die armen Kleinen ; end— 
lich erhafchte er an dem Fittige auch die umherkreifchende Alte, indem er 
fi ringelnd emporfchnellte. Nachdem der Drache indeffen die Küchlein 
des Sperlings famt der Mutter verzehrt hatte, ſetzte der nämliche Gott, 
der ihn erfcheinen ließ, ein Wunderzeichen an feine Stelle; denn der 
Sohn des fchlichefundigen Kronos machte ihn zu einem Gteinblode; wir 320 
aber ftanden da und flaunten über das, was fich zugetragen. Als das 
graufe Schreebild nun das Hefatombenopfer für die Götter unterbrechen 
hatte, da erhub Kalchas augenblicklich die Stimme und weiflagte: 
Weſſenthalb feid ihr ftumm geworden, ihr haupthaarumwallten Achäer? 
Der rathfundige Zeus hat um unfertwillen dieß Götterzeichen erfcheinen 


bindung aber wäre es geradezu lächerlih, eine Erzählung anzufangen von einem 
Greignifje ‚ das vorübergehend einmal zu Anfange ded Krieges ſich zutrug; um, 
jo mehr als kurz vorher B. 295 ausdrüdlich gefagt ift, daß neun volle Jahre feit 
dem Beginne des Krieges verflojien find. Ueber die Zumuthung, daß wir nach einer 
jolhen beftimmten Angabe die Worte geftern und ehegeſtern auf eine alte Ge— 
ſchichte zurückbeziehen ſollen, hilft und aud Nägelsbahe Gonjtruction nicht hinweg, 
indem er YyIıla TE zui rowige mit ueig Epdouev Exaroußag verknüpft und 
fomit eine Umftellung vornimmt, die immer nach dem Fluffe der Tertworte etwas Ge: 
jwungenes behält. Nach Nägelsbach nämlich würde man die Stelle fo verſtehen müjlen : 
„ald die Achäer wor Aulis lagen, waren nad ihrem Gintreffen etwa ein Baar Tage 
(geftern und vorgeftern) verfloffen, als wir zu der heiligen Opferfeier fhritten‘“ Das 
ließe fih hören, wenn die Wortfolge bei Homer wirklich fo wäre; da aber eine ganz 
andere Satzordnung vorliegt, iſt am eine folde Erklärung faum zu denfen. Wir 
müffen daher bei der erften Verbindung ftehen bleiben, nad) welcher das Kolon vor 
öre zu ſtellen iſt, womit die Erzählung beginnt, die duch Tode uν an 
gedeutet if. 
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faffen, dieß gewaltige, freilich fpäteintreffende, fpäterfüllbare, deſſen 
ruhmvolle Berheißung aber nimmerdar zu nichte wird. Gleichwie diefer 
Drache die Küchlein des Sperlings ſamt der Alten verzehrt hat, acht an 
der Zahl, während die Neftmutter, welche die Jungen geboren hatte, die 
neunte des Schwarmes war: alfo müflen wir gleichviele Jahre allda 
Krieg führen, im zehnten aber werden wir die breitftraßige Stadt erobern, 
So lautete des Kalchas Rede; und das Alles geht nunmehr in Erfül- 
lung. Wohlan denn, verweilet allefamt, ihr fußfchienengefchmückten 
Achäer, fo lange hier, bis wir die gewaltige Burgftadt des Priamos 
erobert haben, 

Alfo ſprach er, und die Argeier jauchzten laut, während die Schiffe 
rings graufenhaft widerhallten unter dem Stimmenbraus der Achäer; 
ein Beifallszeichen für die Rede des gotthehren Odyſſeus. Darauf ergriff 
das Wort zunächft der gerenifche Roßlenker Neſtor: 

O Götter, fürwahr, ihr verfammelten Haufen ſchwatzt hier gleich 
unmündigen Kindern, welche ſich nicht im mindeiten befümmern um Fries 
gerifche Dinge! Was foll, fürwahr, aus unferen Verträgen und Schwurs 
bündniffen werden? In Rau, fürwahr, follen offenbar aufgehen die 
Rathichlüffe und Pläne der Männer, fowie die lauteren Weinfpenden 
und die Handichläge, auf welche wir unfer Vertrauen geſetzt; denn wir 
hadern nur unnüg mit Worten und find außer Stande irgend ein Ret— 
tungsmittel ausfindig zu machen, troß der langen Zeit, die wir bereits 
hier zubringen! O Atreusfohrt, beharre deinerfeits nach wie vor auf 
unbeugfamem Rathfchluffe und bleibe der Führer der Argeier im Braufe 
ſchrecklicher Schlachten, diefe aber hier laß zum Henfer gehen, den Einen 
oder die Zwei, die vielleicht unter den Achäern den Sonderbefchluf 
faffen — die Ausführung indeffen wird ihnen nimmer gelingen —, eher 
nach Argos zu ziehen, ehe fie noch erfahren haben, ob die Verheißung 
des ägistragenden Zeus Lüge ift oder aber Wahrheit. Denn ich behaupte 
nämlich, daß der übergewaltige Kronosfohn uns zugewinft hat an jenem 
Tage, als die Argeier in die fchnellwandelnden Schiffe fliegen, um den 
Troern Mord und Verderben zu bringen, indem er rechtshin feine Blige 
ſchwang und dergeftalt Heilweiffagende Zeichen uns erfcheinen ließ. 


B.336. Der gerenifche heißt Neftor von der Stadt Gerena in Theffalien, 


wo er fich eben aufhielt, als Herafles die von feinem Vater Neleus beherrfchte Stadt 
Pylos eroberte und die ſämmtlichen eilf Brüder deffelben tödtete, was Nejtor felbit 
3. XI, 690 u. f. erzählt. \ 


Zweiter Gefang. 41 


Drum beeifere fi Keiner, eher nach Haufe zu fehren, ehe er mit einem 355 
Weibe der Troer auf dem Lager geruht und gerächt hat das kecke Wagniß 

der Helena und unfere Seufzer ihrethalb. Begehret indeß Einer über 

alle Maßen nad Haufe zu fehren, fo fafle ev nur immer fein ruder- 
befchwingtes dunkles Schiff an: er ſei der Erfte von Allen, welchen Tod 

und Verhängniß erreicht! Wohlan, o Fürft, bedenke dich felber wohl, 360 
aber laß dir auch von Andern rathen ; wird es doch nimmer ein verwerf- 
liches Wort fein, das ich eben fagen will: fondere die Männer nad 
Stämmen und nad Gejchlechtern ab, o Agamemnon, damit das Ge- 
ſchlecht dem Gefchlechte Beiftand leifte, die Stämme den Stämmen, 
Mofern du alfo thuft und die Achäer dir Folge leiften, alsdann wirft du 365 
erfahren, wer von den Heerführern jowohl als wer von den Bölfern ein 
Beigling ift, fowie wer tapfer fich bezeigt; denn es muß dann Jeder für 
fih im Kampfe ftehen; zugleich auch wirft du erfahren, ob du etwa we— 

gen eines Götterbefchluffes die Stadt nicht niederzufchmettern vermagſt, 

oder wegen der Feigheit der Männer und ihrer Unkenntniß des Krieges. 

Ihm antwortete darauf der Herrfcher Agamemnon und ſprach: 
Wahrlich, abermals fiegit du, o reis, in der Redekunſt über die 370 
Söhne der Achäer! O Vater Zeus, o Athene und Apollon, daß mir 
doch zehn dergleichen Rathgeber unter ven Achäern zur Seite ſtänden: 
alsdann neigte ſich ficherlich bald die Stadt des Fürften Priamos, uns 
ter unferen Bäuften eingenommen und der Zerftörung preisgegeben ! 
Allein der ägistragende Kronosfohn Zeus verlieh mir ein fchmerzliches 375 
Loos, indem er mich in fruchtlofe Zwilte und Händel verftridt. So 
fümpfte ich denn jüngjt auch , ich und Achilleus, um einer Maid willen 
mit feindfeligen Worten, und ich felber fing den Zanf an; follten wir 
indeß je wieder zu einem einmüthigen Rathfchluffe gelangen, alsdann 


B. 356. Eievns ögunuare TE OTovayas TE, eine insgemein falſch er» 
Mlärte Stelle, indem man theild annimmt, daf Helena Sorgen und Seufzer wegen 
ihrer Entführung habe, theils Daß es Mühen und Seufzer um die Helena, von ‚Seiten 
der Achäer fein follen. Allein es fteht nicht zu bezweifeln, daß unter der sounuate 
der Helena ihre verwegene Flucht und unter Grovayas die durch ihre Flucht erregten 
Seufzer zu verftehen und mithin zu rächen find. Der Rhythmus entfaltet diefen dop- 
pelten Gedanfen vortrefflich. 

DB. 371. Zeus, Athene und Apollon erfcheinen hier und anderwärtd als bie 
drei erhabenften Götter; und wenn drei zu nennen find, jo wäre es in der That 
Ihwierig, für Agamemnon beffere oder größere Götter aus den zwölf großen Gott- 
heiten aufzufinden. 
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380 foll das Verberben der Troer ſich nicht länger verzögern, nicht einen 
einzigen Nugenblid ! Haltet denn nunmehr eure Mahlzeit, damit wir 
das Schlachtgetöfe anheben Fünnen ; Jeder fchärfe wohl den Wurffpeer, 
halte wohl den Schild in Bereitfchaft, Ieder lege wohl den ſchnellfüßi— 
gen Roffen das Futter vor, Jeder befehe fih wohl von allen Seiten 

385 den Streitwagen umd forge für den Krieg, damit wir den ganzen Tag 
hindurch die Würfel des graufigen Ares rollen mögen. Denn fein Still: 
ſtand fell dazwischen jtattfinden,, nicht einen einzigen Augenblick, es fei 
denn, daß die Nacht hereinbricht und den Kampfmuth der Männer 
trennt. Manchem wird da das Riemengehenk des mannbedeckenden Schil: 
des um die Bruft herum von Schweiße triefen, während ihm die Hand 

390 an der Wurflanze ermattet; Manchem auch wird das Roß von Schweiße 
triefen, welches den glattprunfenden Streitwagen zieht. Men ich das 
gegen immer erblide, daß er Willens ift, fern von der Kampfftätte im 
Bereich der rundgefpiegelten Schiffe zurückzubleiben, dem ſoll alsdann 
nirgends eine Ausficht winken, den Hunden und Raubvögeln zu ent- 
fliehen ! 

395 Alfo fprach er, umd die Argeier jauchzten laut, wig die Woge, 

wenn fie unter dem Stoße des fommenden Notos an das fteile Geftade 

ſchlägt, gegen eine worfpringende Klippe: denn diefe umleden fort und 
fort die Wogen, bei jeder Gattung der Winde, fie mögen von diefer 

Seite blafen oder von jener Seite. Hierauf erhuben fich die Achäer, 

zeritreuten fich eilends durch das Schiffslager, zündeten rings in den 

Zelten rauchende Feuer an und genoffen ihre Mahlzeit. Sodann opferte 

der Eine diefem, der Andere jenem der ewigdauernden Götter, indem 

er flehte, daß er dem Tod und dem Drangfal des Ares entfliehen möge. 

Aganemnon indeffen, der Fürft der Männer, weihte dem übergewalti= 

gen Krenos fogar einen fetten fünfjährigen Barren und berief zum Opfers 

405 feit die evelften Aelteſten des gefammten Achäervolfs, und zwar zu aller: 

erit den Neftor umd den Fürften Idomeneus, alsdann indeffen die beiden 

Aias und den Sohn des Tydeus, und fechftens den Odyffeus, den an 

Klugheit vem Zeus gleichwiegenden Helden. Bon freien Stüden endlich 

fam zu ihm der fchlachtruffühne Menelaos; denn er wußte im Herzen, 

welches Werf der Bruder vorhatte, Sie traten nun im Kreife um den 

Barren und rafften Gerftenförner aus dem Korbe. Worauf unter ihnen 

der Herrfcher Agamemnon das Wort ergriff und flehte: 

D Zeus, rubmsollfter, größter, gewölfumdunfelter, im Aether 
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wohnender Gott, laß nicht eher die Sonne unterfinfen und das Dunfel 
heraufrücken, ehe ich von feiner Zinne niedergefchmettert das rußge— 
fchwärzte Dach des Priamos, feindlichen Feuers die Pforten in Brand 415 
geftecft und dem Heftor das Panzerfleiv um die Bruft mit dem ehernen 
Speere zerfpalten und in Stücke-zerfplitiert, während die Gefährten 
um ihn her hanfenweife anf das Antlit in ven Staub gejtürzt mit den 
Zähnen das Erdreich wühlen! s 

Alfo ſprach er, allein ver Kronosfohn Frönte ihm feinen Wunſch 
noch mit nichten , fondern derfelbige nahm zwar fein Opfer an, aber 420 
fteigerte feine fegenslofe Noth. Nachdem fie indefjen gebetet und die 
Geritenförner ausgeftreut, fo bogen fie zuerft den Thieren die Hälfe zu— 
rück und fchlachteten fie und häuteten fie ab, fehnitten fodann die Schen- 
fel heraus und umhüllten diefelben mit dem doppelt um fie gefchichteten 
Fettneg und Tegten rohe Fleifchftüce darüber, Nunmehr verbrannten fie 425 
diefe Theile auf laublofem Scheitholz, fpießten die Eingeweide an und 
hielten fie über die Flamme des Hephäſtos. Nachdem fie indeffen die 
Schenfel verbrannt und die Eingeweide genofjen hatten, fo zerftüdelten 
fie die übrigen Theile und ſteckten diefelben an Spieße, brieten das 
Fleifch forgfältig und zogen alsdann alles wieder ab. Nachdem fie inz 430 
defien mit der Arbeit fertig waren und das Mahl gerüftet hatten, hiel— 
ten fie ihre Mahlzeit, und Alles, was das Herz wünfchte, bot ihnen 
das feftliche Rundmahl dar. Nachdem fie indefien das Berlangen nad) 
Trank und Speife geftillt Hatten, da ergriff zuerft unter ihnen der gere- 
nifche Roßlenfer Neftor das Wort: 

O ruhmvolliter Atreusfohn, Agamemnen, du Fürft der Männer, 435 
laßt ung num nicht erft lange noch hier mit Reden verziehen und das 


V. 432. aurao drei, nahdemindeffen, kehrt zum vierten Dale wies 
der, f. die Anmerk. zu ST. I, 467. 


B. 435. unzerı vöy, wörtlih: nicht noch nun, d. i. nicht erſt noch. 
Benn man diefe Zeitpartifeln richtig gefaßt hätte, fo würde man nicht vergeblich über 
den Sinn dieſes Verſes fo viel hin und her geredet und felbft Aenderungen vorge: 
ihlagen haben. Nachdem der Opferfchmaus beendigt, ſteht der greife Neftor auf, um 
fowohl einem weiteren Zechgelage ald unnügen Berathfchlagungen vorzubeugen. 
Schon der gute Zenodot hätte fih mehr um die Sahlage befümmern follen. Neftor 
verlangt Thaten, feine Worte mehr. Daß die Fürften fi durch Gefpräc beim Maple 
die Zeit werfürzt haben mögen, wie Spigner vermuthet, gehört gar nicht zur Sache; 
wir fehen wenigſtens, daß Homer nichts davon fagt. 
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Merk nicht noch auf längere Zeit hinausfchieben, das ein Gott uns 
jeßt in die Hände giebt, Wohlan denn, mögen die Herolde das Volk 
der erzgepanzerten Achäer durch Herolderuf um die Schiffe her verfam: 
meln, uns dagegen laßt dergeftalt zu einem Haufen vereinigt durd) das 
weitfchichtige Lager der Achäer fchreiten, auf daß wir deito ſchneller den 
grimmigen Ares erwecken. 

Alſo ſprach er und ſchnell gehorchte Agamemnon, der Fürſt der 
Männer, Sogleich befahl er den hellſtimmigen Herolden, die haupt— 
haarummallten Achäer durch Heroldsruf zum Kriege einzuladen. Diefe 
ließen denn den Heroldsruf erfchallen und die Völfer begannen fich auf 
das fchnellfte zu verfammeln. Die um den Atreusfohn gefchaarten zeus— 
entftammten Könige aber ftürmten umher, mit der Sonderung beſchäf— 
tigt, in ihrem Gefolge die blauäugige Athene, die Megis tragend , den 
hochhehren, den alterlofen und unfterblichen Schild: um deſſen Rand 
hundert goldgediegene Troddeln flattern, allefamt ſchöngeflochten und 
jede hundert Barren an Werthe. Diefen Schild in der Hand, durch— 
ftürmte fie fchredenbligend das Volf der Achäer, indem fie es zur Eile 
antrieb; und Jedem entflammte fie in dem Herzen die Kraft, unermüd⸗ 
lich zu Friegen und zu fämpfen, Und den Völkern war es alsbald eine 
füßere Freude Krieg zu führen als auf den wölbigen Schiffen heimzu- 
fehren in das theure Vaterland. 

Gleichwie das vertilgende Feuer über einen unermeßlichen Wald 
binlodert, welcher die Gipfel eines Berges bedeckt, und der Glanz 
deſſelben weit in die Berne leuchtet : alfo ftieg der Schimmer, welchen 
die gottherrliche Erzrüftung der daherziehenden Schaaren ausftrahlte, 
hellleuchtend durch den Aether himmelwärts. 

Ingleichen wie zahlreiche Schwärme befiederter Vögel, der Gänfe, 
ber Kraniche oder der langhälfigen Schwäne, auf der afifchen Au, um 
die Gewäſſer des Kayftros, bald dahin, bald dorthin flattern und Yuftig 
mit den Fittigen fchlagen , endlich fich geräufchvoll zur Erde niederftür- 
zen, daß die Nue dröhnend erbebt: alfo ergoffen fich die zahlreichen 
Schwärme der Achäer, von den Schiffen und Zelten aufbrechend, in 
die ffamandrifche Ebene hinaus, während der Boden graufenhaft wis 
derhallte unter dem Fußtritte fowohl der Menfchen als der Roffe. Ends 


2.436. Eoyov, das Werder Eroberung Troja's. Denn Neftor glaubt, 


dag der Traumgott Wahres verheißen ; jegt foll der Sieg gelingen, feiner Meinung 


nad, 


wenn die Zeit nicht verfäumt werde. 
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lich nahmen fie ihren Standort auf der blumenreichen jfamandrifchen 
Aue, zu Taufenden anfchwellend,, gleich. den Blättern und Blumen im 
Frühlinge. Ä 

Endlich wie zahlreiche Schwärme dichtgedrängter Fliegen, welche 
in der Zeit des Lenzes durch den Stall der Heerde ſchwirren, angeloct 
von den Gefäßen, in welchen die Milch ſchäumt: fo zahlreich ftellten 
fih die haupthaarumwallten Achäer in der Ebene wider die Troer auf, 
ftürmifch entbrannt, fie in Stücke zu reißen. 

Sowie aber Ziegenhirten die breitgefchaarten Heerden der Ziegen 
mit Leichtigkeit ausfondern, nachdem fie ſich auf der Weide untereinan- 
dergemifcht : alfo orbneten die Heerführer bald da, bald dort die Haus 
fen, um in die Schlacht auszurücken, unter ihnen der Herrfcher Aga— 
memnon, an Augen und Haupt vergleichbar dem Donnerfreudigen Zeus, 
an dem Gürtel dem Ares und an der Bruft dem Pofeidon, Gleichwie 
der männliche Zuchtfarren als das bei weitem ftattlichite Thier der ge— 
fammten Heerde prangt; denn derjelbige ragt leichtfenntlich unter den 
Rinderhaufen hervor: ebenfo herrlich erhob Zeus an jenem Tage den 
Atreusſohn, daß er unter der Menge hervorſtach und der ftattlichfte uns 
ter den Helden daftand, 

Berfündiget mir jest, ihr in den olympifchen Balläften wohnenden 
Mufen, denn ihr feid ja Göttinnen, ſeid allgegenwärtig und allwiffend, 
während wir dagegen blos das Gerücht vernehmen umd fonft nichts 
wiffen: verfündiget mir, wer die Heerführer und Obherren der Danaer 
waren! Nimmer würde ich die Heermafle aufzählen, noch nennen kön— 
nen, ſelbſt nicht wenn ich zehn Zungen und zehn Münder hätte, eine 
unverwüftliche Stimme und ein ehernes Herz im Leibe trüge, wofern 
die olympifchen Mufen, die Töchter des ägistragenden Zeus, mir nicht 
anzeigten, wie viele unter Jlios Mauern gezogen. So will ich nun die 
Befehlshaber der Schiffe fowie die ſämmtlichen Schiffe vermelden. 

Der Böoter Befehlshaber waren Penelaos, Leitos, Arkeſilaos, 
Prothoenor und Klonios, der Böoter, welche Hyria bewohnten, das 
felfige Aulis, ferner Schoinos, Sfolos und das waldfchluchtenreiche 
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DB. 456. Mufen, ſ. zu Il. J, 1. Hier beginnt der fogenannte Schiffska— 
talog, welcher in den Augen der alten Griechen die größte Wichtigkeit hatte, theild 
wegen der darin enthaltenen geographifchen Beſtimmungen, theild wegen der Nach— 
richten über die Völker und Fürften, welche bei dem ehrenvollen Zuge der Grichen 


gegen Troja Heldenruhm erwarben. 
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Eteonos, ingleihen Thespeia, Gräa und das weitflächige Myfalefos, 
und die zugleich um-Harma wohnten, um @ilefion und Erythrä, die 
zugleich Eleon innehatten, Hyle und Petron, ſowie Ofaleia und Me— 
deon, die ftolzaufragende Beite, ferner Kopä, Eutrefis und das tauben- 
reiche Thisbe, die ingleichen Roroneia und das grafige Haliartos, ine 
gleichen Platäa innehatten und die auch Glifas bewohnten, ingleichen 
Hypothebä innehatten, die ftolzaufragende Veſte, fowie das heilige 
Oncheſtos, den glänzenden Hain des Pofeidon, die endlich auch das 
weintraubenreiche Arne innehatten, ingleichen Mideia, das hehre Nifa 
und das an der Gränze liegende Anthedon: von diefen Völkerſchaften 
zogen fünfzig Schiffe aus und in jegliches fliegen hundertundzwangig 
junge Männer Böotia's. 

Die Befehlshaber ver Völfer, die in Aspledon hauften und in dem 
minyeifchen Orchomenos, waren Asfalaphos und Jalmenos, die Söhne 
des Ares, welche Aityoche im Pallait des Azeusfohnes Aftor dem ſtar— 
fen Ares gebar, eine ehrfame-Jungfrau, die einft in den Söller des 
Haufes emporgeftiegen war; wo fich denn ihr der Gott insgeheim ges 
fellte : um diefe beiden reihten fich dreißig wölbige Schiffe auf. 

Der Phoker Befehlshaber indeffen waren Schedios und Epiftro= 
phos, die Söhne des Iphitos, des hochherzigen Naubolosfohnes , der 
Phofer, welche Kyparifjos innehatten und das felfige Python, fowie 
das hehre Krifa nebft Daulis und Panopeus, die ferner Anemoreia und 
Hyampolis umwohnten, ingleichen längs dem göttlichen Strome Ke— 
phifos hauften und endlich Liläg innehatten an den Quellen des Kephi— 
ſos: diefe Völferfchaften begleiteten vierzig dunkle Schiffe. Die beiden 
Führer ordneten alfo unter ihrer Obhut die Neihen der Bhofer und ftells 
ten fie gerüftet unmittelbar zur Linfen der Böoter auf, 

Ueber die Lofrer aber gebot der hurtige Aias, der Sohn des Di: 
leus, der Heiner, mit nichten fo riefig wie Nias der Sohn des Tela— 
mon, fondern bei weiten Fleiner war; wiewohl alſo Furzgebaut und 
linnengepanzert, überwog er im Speerfampf dennoch das gefammte 
Volk der Hellenen und Achäer. Die Lofrer bewohnten Kynos, Opus 
und Kalliaros, fowie Befa,"Sfarphe, das Tiebliche Augeiä, ferner 
Tarphe und das um die Gewäfler des Bongrios gelegene Thronion ; 
ihren Führer begleiteten vierzig dunfle Schiffe der Lokrer, die gegenüber 


535 dem heiligen Euböa haufen. 


Die jedoch Euböa feldft innehatten, die muthſchnaubenden Abans 
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ten, nämlich Chalfis, Eretria und das weintraubenreiche Heftiäa, ferner ' 
das feebefpülte Kerinthos famt der fteilen Veſte Dion, die ingleichen 
Karyftos innehatten, ſowie in Styra zu Haufe waren: über diefe gebot 
Elephenor, ein Sprößling des Ares, der Sohn des Chalkodon, als der 540 
Befehlshaber der hochherzigen Abanten. Ihn alfo begleiteten die Abanten, 
behende, nur am Hinterhaupte haarumwallte, wurffpeerfchwingende Män- 

ner, ftürmifch entbrannt, mit geftreckten Lanzen die Panzer um die Bruft 

der Feinde zu zerfchmettern ; und ihn begleiteten vierzig dunkle Schiffe. 545 

Weiter famen diejenigen, die Athen innehatten, die jtolgaufragende 
Veſte, das Gebiet des hochfinnigen Erechtheus, welchen einft Athene 
pflegte, Die Tochter des Zeus, nachdem er von dem fruchtfpendenden 
Saatland geboren worden war, und zugleich in Athen als Herrfcher 
einfegte, in ihrem eigenen fetten Tempel: denn in diefem bringen ihr 
die jungen Männer Athens, fo oft die Jahre ihren Kreislauf vollenden, 550 
Sühnopfer von Stieren und Lämmern dar, Meber die Athenäer alfo 
gebot Meneftheus, der Sohn des Peteos. in Held, welchem noch nie 
ein erdebewohnender Mann gleichitand in der Kunſt, Roffe zu Ienfen 
und fchildgewappnete Männer; nur Neftor allein wetteiferte mit ihm, 
denn derjelbige war vorgerückteren Alters. Ihn begleiteten fünfzig 
dunfle Schiffe, 

Aias ferner führte aus Salamis zwölf Schiffe herbei und ftellte die 
hergeführte Schaar dort auf, wo die Schlachtreihen der Athenäer 
ftanden, 

Diejenigen ſodann, die Argos inmehatten, das mauernſtolze Ti 
rung, fowie Hermione und Afine, drei einen tiefen Meerbufen bedeckende 560 
Städte, ferner Troizen, Giones und das weinftodreiche Epidauros, 
ingleichen die Männer Achaja’s, die Aegina und Mafes innehatten: 


a 


59 


3.549. love vno, in ihrem fetten Tempel, ein.Beiwort, welches durch 
die beiden folgenden Berfe erläutert wird. Die Athener nämlich pflegten ihrer Schub: 
göttin Athene alljährlich ein Feſt zu feiern, weldes die Eleinen Panathe— 
näen hieß, zum Unterfchied von den großen, die alle wier Jahre flattfanden. Das 
Dpfer übrigens muß auf die Athene feldft bezogen werden, nicht allein, weil fie das 
Hauptjubjeft ded ganzen Sapes ift, das man auf wer am natürlichiten deutet, fon- 
dern weil ed auch eine Zurüdjeßung der erhabenen Herrin von Athen fein würde, 
wenn Homer ftatt ihrer die alljährliche Verehrung eines bloßen Heros priefe. 

V. 555. mooyeveoteoos, älter an Jahren, alfo auch reicher an Uebung 
und Erfahrung, ald andere Sterbliche, fo daß er mit den Fürſten Uthend um den 
Preis ringen konnte. 
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über diefe gebot der fchlachtruffühne Diomedes und Sthenelos, der 
edle Schn des weitgepriefenen Kapaneus; mit ihnen als dritter 309 
Euryalos aus, ein guttgleicher Held, der Sohn des Fürften Mefifteus, 
des Talaosſohnes. Ueber fie alle zufammen aber befehligte der ſchlacht⸗ 
ruffühne Diomedes; fie begleiteten achtzig dunkle Schiffe. 

Hierauf kamen diejenigen, die Mykenä innehatten, die ftolzauf- 
ragende Veſte, fowie das wohlhabende Korinth, das ftolzanfragende 
Kleonä und Orneä bewohnten, fowie das liebliche Aräthyrea und Si— 
fyon, wo Adraftos zuerft König war, ingleichen die Hypereſia, fowie 
das fteilzinnige Gonoeſſa und Pellene innehatten und Negion umwohn— 
ten und über ganz Negialos hin und um das weitgedehnte Helife: über 
hundert Schiffe von diefen war der Herrfcher Agamemnon, der Sohn 
des Atrens, Befehlshaber, Ihn begleiteten die bei weitem zahlreichften 
und edeliten Völker; er felbft glänzte im Schmucke blendender Erzrü— 
ftung voll Siegsprunfes und ragte leichtfenntlich unter allen Helden 
hervor, dieweil er der edelſte war und die bei weitem zahlreichiten Völ— 
fer herbeiführte, 

Berner famen diejenigen, die das hohle fchluchtenreiche Kafenamon 
innehatten, Pharis, Sparta, das taubenreihe Meſſe, ferner Bryſeä 
und das Liebliche Augeiä bewohnten , ingleichen die Amyflä innehatten, 


5 fowie Helos , die feebefpülte Veſte, endlich die Las innehatten und 


Oetylos umwohnten: über fechzig Schiffe von diefen war des Agamem- 
non Bruder, der fchlachtruffühne Menelaos , Befehlshaber ; fie ftellten 
fich gerüftet in einer befonderen Schaar auf. Er felbit ducchfchritt ihre 
Reiben vertrauensvoll auf feine Muthfreudigfeit, die Menge zun Kriege 
anfeuernd; am meiften verlangte es ihm im Herzen, das kecke Wagniß 
der Helena und feine Seufzer ihrenthalb zu rächen. 

Alsdann famen diejenigen, die Pylos und das Tiebliche Arene be= 
wohnten, fowie Thryon, die Furth des Alpheios, und das ftolgragende 
Aepy, ferner in Kypariffeis und Amphigeneia hauften, fowie in Pte— 
leon, Helos und jenem Dorion, wo die Mufen dem Tihrafer Thamyris 
begegneten und feinem Gefange ein Endziel fegten, als er eben von 
Dechalia aus dem Haufe des Dechalierfönigs Eurytos daherfamz; denn 
er vermaß fich prahlerifch, den Sieg im Geſange auch über die Mufen 
felbit, die Töchter des ägistragenden Zeus, zu erringen; dieſe indeß 
geriethen in Zorn und machten ihn blind, beraubten ihn obendrein des 


600 gotthehren Gefanges und bewirften,, daß er die Kunft des Githerfpiels 
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vergaß. Weber diefe Völfer gebot denn der gerenifche Roßlenfer Neftor ; 
um ihn reihten fich neunzig wölbige Schiffe auf. 

Nunmehr famen diejenigen, die Arfadien am Fuße des fteilen Ge- 
birgs Kyllene innehatten, nächit dem Grabhügel des Aepytos, wo 
handgeübte Fechter haufen, ingleichen die Pheneos und das heerden- 605 
reihe Orchomenos bewohnten, fowie Rhipe, Stratia und das wind— 
umitürmte Enispe, die ferner Tegea innehatten und das Tiebliche Manz 
tinea, ſowie Stymphalos innehatten und Parrhaſia bewohnten, Weber 
fechzig Schiffe von diefen war der Sohn des Anfüos, der Herrfcher 
Agapenor, Befehlshaber; in jegliches Schiff ftiegen eine Menge arfas 610 
difche Männer, wohlerfahren in der Kriegführung. Agamemnon felbit 
nämlich, der Fürst der Männer, der Schn des Mtreus, mußte ihnen 
die nöthigen ruderbejchwingten Schiffe geben, um über die weindunfle 
See zu fteuern, weil fie fich font um Meerfchifffahrt nicht befümmerten. 

Die Epeier ferner, die in Buprafion und im göttlichen Elis zu 615 
Haufe waren, ſoweit dieß Land von Hyrmine und von dem an ber 
Gränze Tiegenden Myrfinos, fowie von dem olenifchen Felfen und von 
Aleifion eingefchloffen wird : über diefe waren vier Befehlshaber gefest, 
jeden von ihnen begleiteten zehn rafchfegelnde Schiffe und eine Menge 
Epeier ftiegen hinein. Die erften und zweiten Schaaren Ienften Amphi- 620 
machos und Thalpios, Jener ein Sohn des Kteatos, Diefer ein Sohn 
des Eurytos, der Söhne des Aftorz der dritten Schaar Befehlshaber 
war der Sohn des Amarynkeus, der ftarfe Diores; der vierten Ber 
fehlshaber endlich der gottähnliche Polyreinos , der Sohn des Agaſthe— 
nes, eines Sohns des Fürften Augeias. 

Ueber diejenigen fodann,, die aus Dulichton und den heifigen Echi⸗ 625 
naden ftammten, den Infeln, welche der See gegenüber, im Angeficht 
von Elis, gelegen find : über diefe gebot Meges, ein dem Ares gleich: 
wiegender Held, der Sohn des Phyleus, entiproifen ven jenem zeus— 
geliebten Roßlenfer Phyleus, welcher einft nach Dulichien auswan— 
derte, erzürnt über feinen Bater. Ihn begleiteten vierzig dunfle Schiffe. 630 

Odyſſeus indeffen führte die hochherzigen Kephallenen herbei, die 
Ithaka innehatten und den laubumfänfelten Neriton, fowie Krofyleia 


2.605. areoeg dyysuaynrel, wörtlich : nahefämpfende Männer, d. h. 
Streiter mit Wa ffen auf Stoß und Hieb, alſo vornehmlich mit dem Schwerte 
und der Streitart. Alfo Kämpfer, die im Handgemenge tüchtig find, im Gegenfaß 
zu den Schleuderern, Bogenſchützen und Lanzenwerfern. 
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bewohnten und das zackige Aegilips, ingleichen Zafynthos innehatten 
und Samos ummwohnten, die endlich auch das Feitland innehatten und 
die gegenüberliegenden Küftenftriche bewohnten, Meber diefe alfo war 
Odyſſeus, der an Klugheit dem Zeus gleichwiegende Held, Befehle: 
haber ; ihn begleiteten zwölf rothwändige Schiffe, 

Thoas ferner, des Andrämon Sohn, war der Lenfer der Netoler, 
die Pleuron bewohnten und Olenos, fowie Pylene, das feebegränzte 
Chalkis und das felfige Kalydon; denn die Söhne des hochfinnigen 
Deneus lebten nicht mehr, er felbit lebte auch nicht mehr und der blonde 
Meleager war geitorben. In Thoas’ Händen ruhte alfo das Zepter über 
alle Aetoler; ihn begleiteten vierzig dunkle Schiffe. 

Der fpeerberühmte Idomeneus ferner gebot über die Kreter, Die 
Knofos innehatten und das mauernftolge Gortys, ſowie Lyftos, Miles 
t08 und das lichtfchimmernde Lyfaftos, ferner Phäſtos und Rhytion, 
reichbevölferte Städte, famt allen übrigen Bewchnern des hundert— 
ftädtigen Kreta, Meber diefe alfo gebot der fpeerberühmte Idomeneus 
und Meriones, ein dem männerwürgenden Enyalios gleichwiegender 
Held ; fie begleiteten achtzig dunkle Schiffe, 

Tepolemos ferner, der Sohn des Herafles, ein waderer und ges 
waltiger Held, führte aus Rhodos neun Schiffe der kühnherzigen Rho— 
dier, die Rhodos umwohnten, in drei Gebiete gefondert, die Städte 
Lindos, Jalyſos und das lichtſchimmernde Kameiros, Weber diefe alfo 
gebot der fpeerberühmte Tlepolemos, welchen Aftyocheia dem helden— 
ſtarken Herakles gebar, der fie aus Ephyra wegführte, von dem Ufer 
des Fluſſes Selleis, nachdem er eine Menge Städte zeusentitammter 
Kraftmänner zerftört hatte. Kaum war nun aber Tlepolemos im feſt— 
ragenden Pallaſte aufgewachfen, als er fogleich den eveln Mutterbruder 
feines Baters erfchlug, den bereits alternden Lifymnios, einen Spröß— 
ling des Ares; worauf er fehnell Schiffe zummerte, eine zahlreiche 
Bolfsmenge jammelte und über die See davon flüchtete ; denn die übri— 
gen Söhne und Enfel des heldenftarfen Herafles hatten ihm Rache ans 
gedroht; derfelbige indeffen gelangte gen Rhodos, ein Irrender, 
Schmerzengebeugter ; dort legten fie eine dreifache Niederlaffung nach 
Stämmen an und wurden geliebt von Zeus, der fein Zepter über Göt— 
ter und Menfchen ſchwingt. Und fo fehüttete denn der Kronosſohn gott- 
herrlichen Reichthum auf fie herab. 

Nireus fodann führte aus Syme drei rundgefbpiegelte Schiffe herz 
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bei, Nireus, der Sohn der Aglaia und des Fürſten Charopos, Nireus, 
welcher unter allen Danaern, nächſt dem untadligen Peleusſohne, der 
ſchönſte Mann war, der unter die Mauern von Ilios zog ; allein er war 

ein leichtermüdlicher Streiter und nur eine geringe Bolfsmenge begleis 675 
tete ihn, 

Diejenigen nunmehr, die Nifyros innehatten, Karpathos und Ka— 
fos, ingleichen Kos, die Stadt des Eurypylos, und die Infeln Kas 
lydnä: die Lenker diefer Völker waren Pheidippos und Antiphos, beide 
die Söhne des Fürften Theſſalos, eines Sohnes des Herafles; um fie 680 
reihten fich dreißig wölbige Schiffe auf, 

Alsdann nun famen alle diejenigen, die im pelasgifchen Argos 
hauften, ferner die Alos, die Alope und die Trachis bewohnten, inglei= 
chen die Phthia und das frauenfchöne Hellas innehatten, Völker, die 

„man theils Myrmidonen, theils Hellenen, theils Achäer hieß. Ueber- 685 
fünfzig Schiffe von diefen war Adhilleus Befehlshaber, Allein diejelbi- 
gen gedachten jetzt nicht des wildtofenden Krieges; denn es fand fich 
Niemand, der ihre Reihen zur Schlacht führte. Im Bereich der Schiffe 
nämlich lag der rafchfüßige göttliche Achilleus müßig, indem er wegen 
der fchönlocdigen Tochter des Brifes grollte, die er aus Lyrnefos erbeus 690 
tete, nach harter Mühfal und nachdem er Lyrnefos und die Mauern 
Thebe's zertrümmert und die fpeergewohnten Helden Mynes und Epi— 
ſtrophos hingeſtreckt hatte, die Söhne des Fürften Euenos, eines Sohns 
des Selepios ; um diefe Maid denn trauernd lag er müßig, bald aber 
follte er fich wieder erheben, 

Ueber diejenigen ferner, die Phylafe innehatten und das blumen: 695 
reiche Pyraſos, den Hain der Demeter, ingleichen Iton, das Mutter- 
land der Heerden, fowie das feebegränzte Antron und das grasbettige 
PBteleos : über diefe gebot der aresgleiche Protefilaos, fo lange er am 
Leben war; damals indeffen bedeckte ihn bereits das dunfle Erdreich. 
In Phylake hatte er eine wangenzerfleifchte Gattin und ein halbvollen— 
detes Haus hinterlaffen; denn e8 erfchlug ihn ein dardaniſcher Krieger, 
als er der ganz allererfte von den Achäern aus dem Schiffe an das Ufer 
fprang. Seine Völker vermißten demnach zwar dem Befehlshaber, doch 
blieben fie deswegen nicht ohne DOberbefehl; fondern ihr Kampfordner 

B. 701. nuıreins, halbvollendet, ſowohl weil die eine Ehehälfte ald auch 


die Kinder fehlten ; das neugegründete Haus der Gatten war erft im Werden, als er 
umkam, oder vielmehr in feinem Werden zertrümmert worden. 
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705 wurde Podarfes, ein Sprößling des Ares, der Sohn des Iphiklos, 
eines Sohns des heerdenreichen Phylafos, der leibliche Bruder des 
hochherzigen Protefilaos, von Beiden der jüngere an Alter; denn Je— 
ner, der heldenmüthige aresgleiche Protefilaos , war der ältere zugleich 
und der tapfrere ; und feinen Völfern mangelte alfo zwar Feineswege ein 

710 Führer, aber fie vermißten gleichwohl ihn, den MWaderen ; ihn beglei= 
teten vierzig dunfle Schiffe, 

Diejenigen nun, die Pherä am Geftade des boibeifchen See's be— 
wohnten, Boibe, Glaphyrä und das ftolzaufragende Jolfos : über eilf 
Schiffe von diefen war der edle Sohn des Admetos Befehlshaber, Eu: 

715 melos, welchen dem Admetos die Göttliche der Frauen gebar, Alfeftis 

nämlich , die an Geftalt jchönfte unter den Töchtern des Belias, 
Diejenigen ferner, die Methone und Thaumakia bewohnten, fowie 

Meliboia innehatten und das zadige Oligon : über fieben Schiffe von, 

diefen war Philoftetes Befehlshaber, der des Bogens wohlfundige 

720 Held; in jedes derfelben waren fünfzig Ruderer eingeftiegen, gleichfalls 
des Bogens wohlfundig zum gewaltigen Kampfe, Aber der Führer felbit 
lag auf einer Infel, von heftigen Schmerzen gepeinigt, nämlich auf 
dem gottherrlichen Lemnos, wo ihn die Söhne der Achäer zurücfgelaffen, 
an einer fchlimmen Wunde leidend, die von einer verderbenfchwangeren 
Hyder herrührte ; dort lag alfo derfelbige trauernd; bald aber follten 

725 die Argeier im Bereich ihrer Schiffe des Fürften Philoktetes gedenk fein! 
Seine Bölfer vermißten demnach zwar den Befehlshaber, doch blieben 
fie deswegen nicht ohne Oberbefehl; fondern ihre Kampfordner wurde 
Medon, der Baſtardſohn des Dileus, welchen Rhene dem Städtever: 
wüſter Oileus gebar, 

730 Diejenigen ſodann, die Triffa innehatten und das fteinfantige 
Sthome, ferner die Dechalia innehatten, die Stadt des Dechalierkönigs 
Eurytos: von diefen waren die Lenker die zwei Söhne des Asklepios, 
beide treffliche Aerzte, Bodaleirios und Machaon; um fie reihten fich 
dreißig wölbige Schiffe auf. 

Diejenigen fodann, die Ormenion innehatten, die die Quelle Hy: 

735 pereia, die ferner Aiterion innehatten, fowie die weißblinfenden Zinnen 
des Titanos: über diefe war Eurypylos Befehlshaber, der ftattliche 
Sohn des Euämen ; ihn begleiteten vierzig dunfle Schiffe. 

Diejenigen ſodann, die Argiffa innehatten und Gyrtone bewohn— 
ten, Orthe, Glone und die weißblinfende Stadt Olooffon : über diefe 
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gebot der friegsmuthige Polypoites , der Sohn des Peirithoos, welchen 
der unfterbliche Zeus zeugte ; ihn aber gebar dem Peirithoos die berühmte 
Hippodameia an jenem Tage, two derfelbe an den zottigen Roßmenſchen 
Rache nahm, fie von dem Belion mwegjagte und zu den Aethifern vers 
trieb. Doch nicht Polypoites allein, fondern mit ihm zugleich hatte den 
Dberbefehl Leonteus, ein Sprößling des Ares, der Sohn des ſtolzher— 
jigen Koronos, eines Sohns des Käneus ; fie begleiteten vierzig dunfle 
Schiffe. 

Guneus ferner führte aus Kyphos zweiundzwanzig Schiffe herbei ; 
ihn begleiteten die Aenianer und die friegsmuthigen Perrhäber, die um 
das winterumftürmte Dodona ihre Sitze aufgefchlagen hatten, und die 
die Fluren am Ufer des reizenden Titarefios bewohnten, welcher fein 
ſchönfluthiges Wafler in ven Peneios ergießt, aber fich Feineswege mit 
dem filberftrudelnden Peneios vermifcht, fondern gleichwie ein Del- 
from über die Oberfläche deffelben dahinfließt; denn er ift ein Arm des 
Eidſtromes, des furchtbaren Styrgewäffers. 

Prothoos endlich, der Sohn des Tenthredon, war der Befehlsha= 
ber der Magneter, die um den Peneios und den laubumfänfelten Pe— 
lion wohnhaft waren ; über diefe alfo gebot der behende Prothoss, und 
ed begleiteten ihn vierzig dunkle Echiffe. 

Das waren denn die Heerführer uud Obherren der Danaer, Ber: 
fündige mir nunmehr du, o Mufe, wer unter ihnen der weitedelfte war, 
ſowohl unter den Männern als unter den Roffen, welche die Atreus— 
fühne begleiteten. 

Die Roſſe anlangend, waren die vor allen evelften diejenigen, die 
Eumelos, ein Enfel des Pheres, zügelte, fußfchnell wie Vögel, gleich: 
haarig, gleichjährig, ſchnurgleich an Rückenhöhe; Roffe, die der Sil- 
berbogenfpanner Apollon in Pereia aufzog, beide Stuten, den Schrek— 
fen des Ares braufend daherbringend. Der vor allen edelſte unter den 
Männern indeffen war Aias, des Telamon Sohn, fo lange nämlich 
Achilleus zürnte; denn diefer war der bei weitem trefflichite, wie auch 
die Roſſe, welche den untadligen Peleusfohn daherfuhren. Diefer jes 
doch lag bei ven rundgefpiegelten feedurchwandelnden Schiffen müßig, 
indem er fortgrollte dem Agamemnon, dem Hirten der Bölfer, dem 
Atreusfohne; feine Völker ergögten ſich längs dem Fluthgeftade an 
dem Wurfe der Diskosfcheiben, fowie der Schlachtfpieße und der Pfeile; 
feine Roffe ferner ftanden ein jedes bei feinem Streitwagen, Lotos 
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pflückend und ſumpfentſproſſenen Eppich; ſeine Streitwagen endlich 
ruhten, wohl mit Decken verhüllt, in den Gezelten ihrer Oblenker; 
und dieſe rannten, ihren Befehlshaber vermiſſend, bald dahin, bald 
dorthin durch das Lager, und durften nicht kämpfen. 

Die Achäer wandelten denn alſo daher, gleich als wenn das 
ganze Erdreich in Feuer glänzte; der Boden ftöhnte, gleichwie unter 
dem Grimme des donnerfreudigen Zeus, wenn diefer den Boden um 
die Leiche des Typhoens geißelt im NArimerlande, wo, wie die Sage 
geht, des Typhoeus Grabftätte liegt: alfo ftöhnte unter den Fußtrit— 
ten der daherziehenden Schaaren der Boden mächtig empor; und auf 
das fchnellite durchmaßen fie die Ebene, 

Den Troern dagegen nahte als Botin die windfüßige fchnelle Iris, 
von dem Ägistragenden Zeus gefandt, mit fehmerzenreicher Botſchaft. 
Diefelbigen faßen eben in ratbichlagenver Rathsverfammlung an den 
Pforten des Priamos, allzumal verfammelt, die Jünglinge ebenſo— 
wohl als die reife. Indem fie nahe vor fie hintrat, ſprach zu 
ihnen die fußfchnelle Iris; fie glich nämlich am Klange der Stimme 
dem Sohne des Priamos, dem Polites, welcher ald Späher der 
Troer, feiner Fußfchnelligfeit vertrauend, auf der Zinne des dem greis 
fen Aeſyetes errichteten Grabhügels faß und beftändig darauf lauerte, 
ob die Achäer von ihrem Schiffslager heranbrauften: diefem alfo an 
Geſtalt gleichend ſprach zu ihnen die fußfchnelle Iris : 

O Greis, immerfort gefällt dir doch wirres Gefhwäs, wie fonft 
in der Friedengzeit; während doch ein unabjehliches Kriegswetter herz 
antobt! Traun, fchen zu gar vielen Malen habe ich den Schlachten 
der Männer beigewohnt, allein noch niemals ein folches und ſolch 
zahlreiches Heer geſchaut; denn ſchlechterdings den Blättern des Wal— 
des ähnlich oder dem Sande der Dünen, ziehen fie durch die Ebene 
daher, um die Stadt kämpfend zu umringen. Hektor, dir vornehmlich 
trage ich auf, dergeftalt zu Handeln: eine Menge Hülfsitreiter find 
innerhalb der gewaltigen Stadt des Priamos, allein der Eine redet 
diefe, der Andere jene Zunge der weitverfireuten Menſchen; daher biete 


V. 781. zzupt vEuoıro, in Feuer glänzte, bezieht fih offenbar auf den ftrah- 


lenden Glanz der Waffen ; ein ähnliches Bild, wie oben B. 455 u. f. von einem 
brennenden Walde genommen wurde. Alfo ift veucodeı nicht ſowohl von dem Ber- 
zehrtwerden, wie man es gewöhnlich nimmt, ald von dem in Brand Stehen 
der Erde, melde mit Waffen überdedtift, zu erflären. 
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ein jeglicher Befehlshaber diejenigen auf, die unter ihm ftehen, und 
führe fie aus den Mauern, nachdem er feine Angehörigen in Ordnung 
geſtellt. 

Alſo ſprach Iris, und Hektor überhörte keineswegs das Wort der 
Göttin, ſondern löſte jach die Verſammlung auf; und ſofort ſtürmte 
die Menge zu ven Waffen, Sämmtliche Thore wurden geöffnet, und 
das Volf jtürmte hinaus, die Streiter zu Fuß fowohl als zu Wagen; 
und ein gewaltiges Getümmel tobte durch die Lüfte, 

Por den Mauern der Stadt liegt ein fteiler Hügel, eine Strede 
entfernt in der Ebene, fich frei erhebend nad) allen Seiten hin; die 
Menfchen pflegen ihn Batiein zu nennen, die Uniterblichen dagegen 
das Grabmal der fprunggewandten Myrina: dafelbit ſchieden ſich nun— 
mehr die Troer und ihre Hülfsftreiter in befondere Haufen, 

Ueber die Troer gebot der gewaltige helmbuſchſchüttelnde Heftor, 
der Sohn des Priamos; um ihn ftellten ſich die bei weitem zahlreich- 
ften und evelften VBölfer gerüftet auf, flürmifch entbrannt zum Kampfe 
mit den Murffpeeren. 

Der Dardanier Befehlshaber ſodann war der wadere Sohn des 
Anchifes, Neneias, welchen dem Anchifes die göttliche Aphrodite ge— 
bar, die, eine Göttin, den Sterblichen auf des Ida Abhängen in ihre 
Arme ſchloß; Aeneias indeffen nicht allein, fondern mit ihm die beiden 
Söhne des Antenor, Archelochos und Akamas, wohlfundig jeglicher 
Kampfart, 

Diejenigen ferner, die in Zeleia hauften am unteriten Buße des 
Ida, Troer von Stamm, wohlhabend waren und das dunfle Waffer 
des Hefepos tranfen: von diefen war Befehlshaber der ftattliche Sohn 
des Lykaon, Pandaros, welchem auch Apellon felber den Bogen ges 
fchenft hatte. ; 

Diejenigen ferner, die Aorefteia innehatten und das Gebiet von 
Apaiſos, fowie Pityeia innehatten und das fteile Gebürg Tereia: von 
diefen waren Befehlshaber der linnengepanzerte Adraftos und Amphios, 
die beiden Söhne des Perkoſierkönigs Merops, welcher vor allen Ans 
dern der Seherfünfte Fundig war und feinen Kindern verbot in den 
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B. 814. Der Hügel Batieia (Dornberg) Tag in der Ebene vor dem ſläiſchen 
Thore der Stadt ; nad Strabo war Myrina eine der Amazonen, welche einft einen 


Feldzug wider Troja unternahmen, wie auch SI. III, 189 angeführt ift. 
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männervernichtenden Krieg zu ziehen; fie indeſſen leifteten ihm feines 
wegs Folge ; denn die Keren des dunkeln Todes rijfen fie fort. 

Ingleichen diejenigen, die Perkote und den Praktios umwohnten, 
fowie Seftos und Abydos innehatten und das göttliche Arisbe: von 
diefen war Befehlshaber der Hyrtafosfohn Aftos, der Schaarführer 
der Männer, Aſios der Hyrtafosfohn ‚ welchen aus Arisbe, von dem 
Ufer des Fluſſes Selleis, feurige mächtige Noffe hertrugen. 

Hippothoos ferner führte die Stämme der fpeergewohnten Pelas- 
ger, derjenigen, die in dem fettfcholligen Lariffa hauften: von diefen 
waren Befehlshaber Hippothoos und Paläos, cin Sprößling des Ares, 
die beiden Söhne des Lethos, eines Sohns des Belasgerfönige 
Teutamos. 

Der heldenmüthige Akamas und Peiroos indeſſen führten die Thra— 
ker herbei, ſoweit ſie von dem hochfluthigen Hellespontos eingeſchloſſen 
ſind. 

Euphemos ferner war der Befehlshaber der wurfſpeerſchwingenden 
Kikonen, der Sohn des Troizenos, des zeusentſtammten Sohnes des 
Keas. 

Pyrachmes indeſſen führte die krummbogigen Päonen herbei, fern: 
her aus Amydon, von dem Ufer des breitſtrömigen Axios, welcher mit 
dem ſchönſten Gewäſſer über das Erdreich hinrieſelt. 

Die Paphlagonen ferner führte als Lenker der herzzottige Pylä— 
menes aus der Eneter Rande, woher das Gefchlecht der wilden Maul: 
efel ftammt; DVölfer, welche Kytoros innehatten und Sefamos ums 
wohnten, fowie um den Fluß Parthenios in berühmten Sigen hauſten, 
in Kromna, in Negialos und in dem hochliegenden Erythinö. 

Der Halizonen Befehlshaber indeffen waren Odios und Epifteos 
phos, fernher aus Alybe, woher das Silber ftammt. 

- Der Myſer Befehlshaber ſodann waren Chromis und der vogel- 
flugfundige Ennomos; doc Fonnte fich diefer nimmer mit Hülfe des 
Dogelflugs vor der dunfeln Kere erretten, fondern er fanf unter den- 
Fäuſten des fußfchnellen Aeafosenfels in dem nämlichen Strome, wo 
derfelbe auch noch andere Troer hinfchlachtete. 

Phorkys ferner und der gottähnliche Asfanios führte die Phry- 
ger herbei, fernher aus Askamia; fie brannten in der Schlacht zu 
fämpfen. . 

Die Mäonen ferner führten als Lenker Mefthles und Antiphos an, 


Zweiter Gefang. 57 


die beiden Söhne des Talämenes, welche die Nymphe des gugäifchen 
Weihers gebar, und fie zwar führten die Mäonen herbei, die am Fuße 
des Tmolos entfproffen waren, 

Naftes ferner führte.als Lenker die fremdzüngigen Karer an, die 
Miletos innehatten, das laubumrankte Gebürg Phtheirä, fowie die 
Fluthen des Mäandros und die fteilen Zinnen des Myfale: diefe alfo 870 
führten als Lenfer Amphimachos und Naftes an, Naftes und Amphi— 
maches, die ftattlichen Kinder des Nomion, und Amphimachos zwar 
wandelte goldbehangen in den Krieg, gleichwie eine Jungfrau, der 
Thörigte, denn fein Schmud ſchützte ihn keineswegs vor dem trübfelis 
gen Berderben, fondern er ſank unter den Fäuften des fußſchnellen Aea— 
fosenfels in dem Strome, und feinen Goldſchmuck trug der fampfluftige 875 
Achilleus als Beute weg. 

Sarpedon endlich und der untadlige Glaukos waren die Befehls⸗ 
haber der Lyfier, fernher aus Lykia, von dem Ufer des ſtrudelreichen 
Xanthos. 
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Nachdem indeſſen die einzelnen Schaaren ſamt ihren Führern ſich in 
Ordnung geſtellt, zogen die Troer unter Gekreiſch und Lärmſchrei Daher, 
Vögeln ähnlich; juſt wie das Gekreiſch der Kraniche unter dem Himmel 
hinſchallt, fobald diefelbigen dem Winter und dem unermeßlichen Regen 
ichlag entflohen find und nunmehr ihren Flug lautfreifchend an die 5 


B. 866. od zei Miovas nyov, welde denn die Mäonen berbeiführten, eine 
Wiederholung des vorausgegangenen MMyocıy, welche den Zwed hat, den Urfprung 
der Mäonen hinzuzufügen. Das dem Helativ 0% nachgefchobene xcch bedeutet nichts 
Neues, das hinzufommt, fondern fnüpft blos den Sap an. Alfo unterfiheidet der 
Dichter hier nicht verfchiedene Mäonenftämme, mie man gewöhnlich annimmt; denn 
fonft müßte zw befler geftellt fein und der Satz ganz anders, nämlich beſtimmter 
lauten. Ebenſo ſteht V. 872: og zai — Ter. 

B. 867. Beoßagoywvwr, die eine barbariihe Sprache veben, alfo entweder 
eine nichtgriechifche und ausländiſche, wie B. 804 andeutet, oder einen verdorbenen 
griehifchen Dialekt Kleinafieng , der ungriechifch Klingt. 
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Bluthen des Dfeanos richten, um den Männern der Pygmäer Mord und 
Berderben zu bringen; und ſchon in der Morgenfrühe eröffnen dann 
diefelbigen den unfeligen Streit, Sie dagegen, die muthfchnaubenden 
Achäer, zogen unter Stillfhweigen daher, im Gemüth ftürmifch ent- 
brannt, einer für den Andern einzuftehen. 2 

10 Gleichwie der Notos oft um die Gipfel eines Gebürgs einen Nebel 
ausbreitet, welcher den Hirten feineswegs willfommen, dem Heerdendiebe 
indefien erwünfchter als die Nacht iſt, und fo dicht, daß man nur auf 
eines Steinwurfs Meite um fich zu blicken vermag: alfo erhub fich ein 
fturmgepeitfchter Staubwirbel unter den Bußtritten der daherziehenden 
Schaaren; auf das fchnellfte durchmaßen fie die Ebene, 


15 Als fie denn nunmehr wider einander losrückend fich nahe ftanden, 
da zeigte fich an der Spike der Troer als Vorkämpfer der gottähnliche 
Alerandros, ein Pardelfell um die Schultern und den gefrümmten Bo— 
gen nebft dem Schlachtfchwert; außerdem zwei mit Erz befchlagene 
Lanzen ſchwingend, forderte er flugs alle die Edelften der Argeier heraus, 

20 ihm kämpfend gegenüberzutreten im graufen Streitgewühle, 


Kaum gewahrte der aresgeliebte Menelaos denfelben, wie er im 
Bordergrunde des Heerhaufens daherzog, die Schritte mächtig fpreizend, 
fo jauchzte er wie ein Hungriger Leu, welcher auf ein gewaltiges todtes 
Wildbret ftößt, ſei e8 daß er einen gehörnten Hirfch oder einen wilden 

25 Geisbock liegen fieht; gierig verfchlingt er den Fund, troß der flinfen 
Hunde und der rüftigen Jagdmänner, welche ihn von dannen fheuchen : 


B.9. alekluev allndoıcıv, ſich unter einander zu helfen, d. h. mit 
einander zu ftehen oder zu fallen, wie wir zu fagen pflegen, oder den 
Feinden in feftgefchloffenen Reihen entgegenzutreten. 

B. 23. Bore — xVo0«S, ein Herameter von dem Iebhafteften Rhythmus, 
deſſen ausdrudsvollen Bau felbit Euftathios ſchon beftaunte. Er drüdft die angenehme 
plöglihe Ueberrafhung des Raubthiers durch den Daktylenſchwung malerifh aus. 
Unter OWuerte verftehe man ein frifchgefälltes Stück Wild, welches die Jäger eben 
fortzufgjaften Willens find ; denn das ganze Bildgleichnig bezieht ſich auf ein Erdigniß 
der Jagd, mo die Jäger von einem hungrigen Löwen überrafcht werden, der ihnen die 
Beute abnimmt. Unfer „Leihnam“ ift zu befchränft, ald daß es für owue paßte, 
welches hier eine eben erlegte Wildleiche bedeutet. Daß aber das Wildftüf todt fein 
muß, befagt o@ur, welches Homer lediglich von dem Leichnam gebraucht ; und das 
iſt um fo treffender, als der Löwe das Thier nicht erft zu fangen hat. An ein wirf: 
liches „Aas“ wäre um fo weniger zu denken, als der Löwe ein folches nur im Außerften 
Nothfalle anrühren würde. 
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alfo jauchzte auch Menelaos, als er den gottähnlichen Alerandros mit 
Augen erblicte; denn er vermeinte an dem Frevler fich rächen zu kön— 
nen; fogleich fprang er aus dem Wagen famt der Rüftung zur Erden, 


Kaum aber gewahrte der gettähnliche Alexandros denfelben, wie er 
unter den Borfämpfern erfchien, fo fehraf er zufammen in feinem Her— 
zen; und flugs tauchte er wieder zurück in den Schwarm feiner Gefähr— 
ten, um das Verderben zu meiden. Gleichwie wenn Jemand in den 
Schluchten eines Gebürgs einen Drachen erblickt, fich ummwendend weg— 
fährt, während Zittern ihm die Glieder überfällt, und fchleunig wieder 
zurückweicht, feine Wangen von Bläffe bedeckt: alfo duckte fich auch der 
gettähnliche Alerandros wiederum in den Heerhaufen der Fühnherzigen 
Troer, aus Furcht vor dem Sohne des Atreus, Als Hektor dieß fah, 
fchalt er ihn mit fchimpflichen Worten : 


D Unglüdfsparis, du Ausbund von Schönheit, du Weiberling, du 
trügerifcher Berloder, ach, daß du doch nimmer geboren worden und 
unvermählt umgefommen wärft! Das wünfchte ich wahrlich lieber, und 
e8 würde bei weitem beffer fein, als daß du dergeftalt zur Schmach das 
ftehft und mißachtet von Allen. Traun, ficherlich hohnlachen die haupt— 
haarumwallten Achäer, in der Meinung, den tapferiten Vorfämpfer in 
dir zu fehen, fintemal du eine ſchöne Geftalt haft; allein e8 wohnt bir 
im Herzen feine Kraft und Feinerlei Stärfe, Wenn du ein folcher Feig- 
ling bift, wie durfteft du da in den feedurchwandelnden Schiffen über die 
See hinfegeln, von einer Schaar trauter Gefährten begleitet, unter Die 
Fremdlinge dich mifchen und ein fehöngeftaltiges Weib entführen aus 
weitentlegenem Landftrich, die Schwägerin wurffpeerfchwingender Män- 
ner, zum großen Sammer für deinen Bater, für die Stadt und für das 
gefammte Volk, zum Hchngelächter zugleich für die Feinde und zur Ber 
fhämung für dich felber? Magſt du wirklich nicht Stand halten vor 
dem aresgeliebten Menelaos? Da mwürbeft du inne werden, welch ein 
Held das ift, dem du die blühende Gemahlin geraubt haft! Nichts wür— 
den dir dann frommen die Cither und die Gefchenfe der Aphrodite, das 
Lodenhaar und die ſchöne Geftalt, wenn du dich vor ihm im Staube 
wälzen müßteſt. Wahrlih, die Troer find allguängftliche Schluder; 
traun, fonft hätteft du längft ſchon einen fteinernen Panzer um den Leib, 
all’ des Unheils wegen, das du angerichtet ! 


Ihm erwiederte darauf der gottähnliche Alerandros: O Hektor, 
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allerdings haft du mich nad) Gebühr gefcholten, nicht über Gebühr! 
60 Allerdings; immerdar haft du ein Herz wie eine unbiegfame Art, welche 
das Holz durchfchneidet unter der Fauft des Zimmermanns, der funfte 
reich einen Schiffsbalfen zuhaut, ein Hülfreiches Werkzeug für des 
Arbeiters Hände: alfo ift auch dein Sinn in der Bruft ein unerfchütter- 
licher! Mit nichten mache mir die Tieblichen Gefchenfe der goldenen 
65 Aphrodite zum Vorwurf: find doch nimmer vwerwerflich der Götter 
preisherrliche Gefchenfe, da fie ung Alles freiwillig geben und Niemand 
fich felber etwas zu nehmen vermöchte. Willſt du jedoch weiter durch- 
aus, daß ich Friege und kämpfe, fo heiße die übrigen Troer und die 
gefammten Achäer fich binlagern, mich indeffen und den aresgeliebten 
70 Menelaos laffet in die Mitte vortreten, auf daß wir mit einander um 
die Helena und fünmtliche Schäße kämpfen. Welcher von Beiden als— 
dann den Sieg davon trägt und die Oberhand gewinnt, der nehme bie 
Schäße alle famt und fonders nebft dem Weibe und führe fie nad) 
Haufe; ihr Uebrigen dagegen ſchließet Freundfchaft und ein treues 
Schwurbündniß ab, um fürder in dem fettfcholligen Troja zu haufen, 


B.59. rei, eine Partikel, welche einen Sab des Zugeftändniffes beginnt, der 
in der Haft des Geſprächs nicht abgefchloffen worden iſt; denn eigentlich müßte hin- 
zugefügt werden: „fo Fann ich dic) nicht tadeln.“ Unfer „allerdings“ entſpricht hier 
am beften. Indeffen fann man doch mit gutem Grunde annchmen, daß der SI. VI, 
334 vorkommende Vers: Tovreza u. f. w. hier zufällig ausgefallen ift. 


B.62. oyelleı I’ avdgös fownv, die Art vermehrt die Gewalt des Man- 
nes, d. h. fie hilft dem Zimmermann arbeiten, dad Werk deffelben 
vollenden. Ohne fie würde e8 mit dem Behauen des Holzes fhlimm ausjehen. Der 
Dichter giebt alfo nichts anderes ald das Gleichniß don einer fharfen, für die Arbeit 
tauglihen Art. Gewöhnlich verfteht man diefe Wendung falſch, indem man den nicht 
darin vorhandenen Gedanken hineinlegt, „die Art vermehre die Schwungfraft in dem 
Arme des Mannes, wenn er ausholt und fie ſchwingt.“ Wie die Art dieß anfangen 
follte, fehe ich nicht; e8 müßte denn davon die Rede fein, daß durch die fange Uebung 
der Arbeit eine größere Kraft in den Arm komme. Und daran denft hier Niemand, 

V. 64. govoäns, der goldenen, d. h. der mit Gold reihger 
ſchmückten. 

V. 67. vöy eur” bedeutet den Uebergang auf einen andern Punkt der Rede 
des Heftor. 

B. 70. Ovußakere, ihr, nämlich die Troer und Achäer beiderfeits. 

B. 72. EV navr&, omnia integra, alle famt und fonders, vollzählig, ohne 
daß etwas fehlt. Unter den fhon B. 70 erwähnten Schätzen find die dem Menelaos 
angehörigen Kleinodien zu verſtehen, die von Helena bei ihrer Flucht mitgenommen 
worden waren. 
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während Jene heimfehren mögen in das roffenährende Argos und das 
frauenfchöne Achaja. 

Alfo ſprach er und Heftor jauchzte laut, als er die Rede vernahm, 
lief fofort in die Mitte und drängte die Schlachtreihen der Troer zurüd, 
die Lanze in der Mitte gefaßt; und diefelbigen legten fich allefamt in 
ruhige Stellung. Nach ihm jedoch fchoffen fortwährend die haupthaar— 
umwallten Achäer, indem fie mit Pfeilen zielten und mit Steinen warfen, 
Agamemnon indefien, der Fürft der Männer, fehrie ihnen mächtig zu: 

Haltet ein, ihr Argeier, werfet nicht mehr, ihr Männer Achaja’s ! 
Denn der helmbuſchſchüttelnde Heftor begehrt irgend ein Wort zu ſprechen. 

Alfo ſprach er und fie enthielten fich des Kampfes und fchwiegen 
eilig ftille; worauf Hektor zwifchen beiden Heeren begann : 

Höret aus meinem Munde, ihr Troer und fußfchienengefchmückten 
Achäer, die Rede des Alerandros, um deffentwillen der Hader entbrannt 
ift. Er verlangt, daß die übrigen Troer und die gefammten Achäer die 
fhönen Waffen ablegen auf das nahrungsfüllefpendende Erdreich, er 
felbft indeffen und der aresgeliebte Menelaos allein in der Mitte der 
Heere um die Helena und ſämmtliche Schäße fampfen. Welcher von 
Beiden alsdann den Sieg davonträgt und die Oberhand gewinnt, der 
nehme die Schäße alle famt und fonders nebft dem Weibe und führe fie 
nach Haufe; uns Uebrige dagegen laßt Freundfchaft und ein treues 
Schwurbündniß abfchließen. 

Alfo ſprach er und die Achäer fchwiegen darauf allefamt lautlos 
ftilfe. Endlich ergriff unter ihnen der fchlachtruffühne Menelaos das 
Mort: 

Höret nunmehr auch meine Meinung; denn am meiften erfüllt der 
Schmerz gerade mein Gemüth; ich denke, daß jest endlich ihr Argeier 
und Troer euch mit einander friedlich vertraget, nachdem ihr des Jam— 
mers viel erduldet meines Streites wegen und um des Alerandros willen, 
feines Urhebers. Wem alfo von uns Beiden Tod und Endloos beſchie— 
den ift, der möge fterben ; ihr Andern dagegen vertraget euch fehleunigft 
mit einander friedlich, Bringet zwei Lämmer herbei, das eine ein weißes 
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B. 98. dıazoıvdnuerer, wie V. 102, fih auseinander wirren, d. h. 
den Zwift ausgleichen und fich friedlich vereinbaren. So fondert SI. I, 475 
der Hirt die untereinander gelaufenen Heerden, B. 815 der Befehlähaber die Schaaren. 


3.100. aoyäs, nämlih rijs Eoıdos dus oder Tod EpfLeıy Zuot. 
Zuſatz, welcher für Menelaos wichtig ift 


Gin 
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Böckchen, das andere ein ſchwarzes Mutterfchaf, für die Gia und für 
den Helios : für den Zeus fodann bringen wir noch ein drittes, Zugleich 
holet den helvenftarfen Priamos, damit er in eigener Berfon das Schwurz 
bündniß abfchließe, da feine Söhne übermüthig und treulos find, auf daß 
Niemand des Zeus Schwurbündniß frevelbafterweife zu nichte mache. 
Denn die Herzen der jüngeren Männer find allezeit flatterhaft; gefellt 
110 fich ihnen aber ein Greis, fo fehaut diefer vorwärts zugleich und rüds 
wärts, damit Alles für beide Theile beftmöglichit ausſchlage. 

Alfo ſprach er, und die Achäer ſowohl als die Troer jauchzten, in 
der Hoffnung, zum Ziele des jammerfeligen Krieges zu gelangen. Als— 
bald hemmten fie die Rofgefpanne reihenweife, ftiegen felber ab, zogen 

115 die Waffen aus umd legten diefelben auf die Erde nieder, von beiden 
Seiten nahe zufammen, fo daß nur ein geringer Zwifchenraum blieb. 

Hierauf ſchickte Heftor zween Herolde nach der Stadt, um ſchleunig 
die Lämmer zu bringen und den Priamos herbeizurufen, Der Herrfcher 
Agamemnen indeffen fandte den Talthybios ab, um zu den wölbigen 

120 Schiffen zu gehen, und gebot ihm, zwei Lämmer zu holen; und fchnell 
gehorchte diefer dem göttlichen Agamemnon, 

Iris begab fich inzwifchen als Botin zur weißarmigen Helena, von 
Geſtalt der Schwägerin derfelben gleichend, der Gemahlin des Sohns 
des Antenor, welche der Sohn des Antenor, der Fürft Helifaon, hatte, 
Namens Laodife, von Geftalt die fchönfte unter des Priamos Töchtern, 

125 Sie fand die Helena in ihrem Pallaft; diefelbige wob eben ein großes 
Gewebe, ein purpurnes Doppelgewand, und wirkte hinein eine Menge 
Schlahtfämpfe zwifchen den rofjebändigenden Troern und erzgepangers 
ten Achäern, die fie nach und nach ihrethalben erduldet hatten unter den 
Fauftfchlägen des Ares, Indem fie nahe vor fie hintrat, fprach zu ihr 
die fußfchnelle Iris: 

130 Komm gefchtwind mit, liebes Bräutchen, damit du die feltfamen 


10 


un 


B. 1285. Eraoyov, das Imperfekt, bezeichnet die allmählige Aufeinan- 
derfolge der verfihiedenen Gefechte, die im Laufe des Krieges ftattgefunden ; der 
Morift wäre minder genau gewefen und hätte unferem einfachen Plusquamperfeft ent» 
fprochen. 

8.130. vYupe, eigentlih Braut, ein lichkofender Ausdruf für eine 
jugendliche Frau, wie bei und unter den Landleuten die Hausfrau öfter mit „Junges 
frau” amgeredet wird, indem man das lehtere Wort von „Jungfrau“, der unverheis 
ratheten Frau, durch den auf die erfte Sylbe gelegten Ton unterfcheidet. Diefer Ehren- 
titel Jungefrau berüdfichtigt blos die Zugendlichkeit und achtet nicht darauf, ob dad 
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Dinge ſchaueſt, die zwifchen den roffebändigenden Troern und den erz— 
gepanzerten Achäern vorgehen: die Heere, bie früherhin den thränen- 
reichen Ares auf der Ebene wider einander wälzten, von Begierde zum 
verderbenWollen Kriege lodernd, diefe lagern nunmehro fchweigfam, ber 
Krieg hat ein Ziel gefunden, fie lehnen fih auf ihre Schilde und ihre 
langen Wurffpeere jteden daneben im Boden, Alerandros indeffen und 
der aresgeliebte Menelaos werden mit den langen Wurflanzen um deinen 
Befig kämpfen; derjenige, welcher den Sieg davonträgt, wird dich dann 
feine liebe Gattin nennen, 

Alfo rief die Göttin und hauchte ihr dadurch in das Herz ein ſüßes 
Berlangen nach dem früheren Manne fowohl als nach der Heimathitabt 
und den Aeltern. Sogleich hüllte fie fich in ihre filberweißen Schleier 
und ftürzte aus dem Gemache, einen fanften Thränenftrom vergießen, 
und zwar nicht allein, fondern es begleiteten fie noch zwei Dienerinnen, 
Aethra, des Pittheus Tochter, und die farrenäugige Klymene, Raſch 145 
darauf gelangten fie an die Stelle, wo das ffäifche Thor war. 

Um Priamos aber faßen am ffäifchen Thore die Volksälteften Pan— 
tbros, Thymoites, Lampos, Klytios und Hifetaon, ein Sprößling des 
Ares, fowie Ufalegon und Antenor, Beide befonnene Männer; ihres 150 
Alters wegen freilich nahmen fie allzumal feinen Theil mehr am Kriege, 
aber waren im Rathe wadere Redner, Gifaden vergleichbar, welche im 
Bereich des Waldes auf einem Baume fißend ihre Lilienreine Stimme 
ergiegen : alfo befchaffen waren denn die Führer der Troer, die auf der 
Burg des Thores faßen. Als diefelbigen nun die Helena auf die Burg 
zufommen fahen, fo flüfterten fie ſich untereinander leife die geflügelten 
Worte zu: 

Es ift Fein Wunder, daß die Troer und die fußfchienengefchmückten 
Achäer um eines folchen Weibes willen geraume Zeit Schmerzen erdul— 
den: gleicht fie doch den unfterblichen Göttinnen von Angeficht zu Anz 
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Weib Mutter iſt oder nicht. Daſſelbe gilt von dem griechiſchen vuzpn, wie durch 
Od. IV, 743 beftätigt wird; während SI. IX, 560 eine zur. Braut gewünfchte 
Jungfrau vuupn beißt. 

B. 145. Das ſkäiſche Thor war das auf das Heerlager der Griechen zufüh— 
rende Hauptthor und von feinem Thurme aus fonnte man die Ebene oder das Schladht- 
feld überfchauen,, namentlich die Bunfte, wo die Eiche, der Feigenbaum und das 
Grabmal des Ilos war. Sonft heißt es Sl. V, 7859 das dardanifche Thor oder 
das Thor des Dardanos. 

B. 158. eis wrra Eorzev, fie gleicht in's Angeſicht, d. h. fie gleicht von 
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geficht ganz erftaunlich! Demungeachtet aber, wie reizend fie auch ift, 
160 möge fie zu Schiffe heimfehren und nicht für ung und unfere Kinder zum 
nachherigen Sammer bei ung bleiben ! 

Alfo wisperten fie, Priamos aber rief die Helena mit lauter Stimme 
zu fih: Komm zu mir her, liebes Töchterchen, und feße dich vor mich 
hin, damit du ſowohl ſchaueſt deinen früheren Gemahl als die Schwäger 
und Freunde, — du haft in meinen Augen Feinerlei Schuld, die Götter 

165 mur haben in meinen Augen die Schuld, welche mir den thränenreichen 
Krieg mit den Achäern aufgeladen, — auf daß du mir zugleich Diefen 
riefenhaften Mann dort mit Namen nenneft und fagft, was für ein Achäer 
diefer wacere und gewaltige Mann tft. Allerdings giebt es Andere, die 
ihn an Höhe des Hauptes noch überragen; niemals indefien fah ich 

170 noch mit Augen einen dergeftalt ſchönen Helden, noch einen dergeftalt 
würdepollen; denn er gleicht einem Könige, 

Ihm antwortete darauf Helena, die göttliche unter den Frauen, mit 
der Rede: Ich hege Ehrfurcht und Scheu vor dir, lieber Schwäher! 
Ach, daß mir doch damals ein fchlimmer Tod gefallen hätte, als ich 
deinem Schne hierher folgte und Wohngemach und Verwandte verlief 

175 und meine einziggeliebte Tochter und die Holdfeligen Jugendgefpielins 
nen! Allein es follte nicht fo feinz vielmehr follte ich in Thränenbuße 
hinfchmachten! Aber laß mich dir nun Antwort geben auf deine Frage 


Angeſicht zu Angefiht, fie ift ihnen, wie wir fagen, wie aus den Augen ge: 
ſchnitten. Alſo bedeutet &ig Wrra nicht blos , ‚rücdjichtlic des Antlitzes“, wie man es 
gemeinhin erflärt, fondern bezicht ſich auf die entfchiedenften Merkmale der leibhafteften 
Aehnlichkeit, Die nicht verfchwinden, wenn Eines dem Undern Auge in Uuge gegen» 
überftcht. Aehnlich nachdrucksvoll fteht opFeluororv häufig bei Zderv und ooar. 
Die Wortftellung hebt dies noch mehr hervor; elvros, ſoviel ald &zreyios, drüdt 
das Außerordentlihe und Staunenswerthe aus. 


V. 160. orisonw, rückwärts geht hier auf die Zufunft, die gleichfam auch 
hinter und her fommt und hinter unferem Nüden liegt. Das ſehen wir auch deutlich 
an B. 411, mo es mit dem Futurum u@un0oV Teer verbunden ift. Von dem Dert- 
fihen auf Die Zeit übertragen, hat das Wort eine ſchwankende oder vielmehr relative 
Bedeutung. Sobald aber 7100000 dabeiitcht, um die Zukunft, das Vorunsliegende, 
zu bezeichnen, fo bleibt für Or/oow fein anderes Hintefund übrig ale die Vergan— 
genheit. 

DB. 175. meine Tochter, Namen? Hermione, f. Od. IV, 14, 


B. 176. drüdt die Neue der Helena aus, daß fie Gefchehenes nicht ungefchehen 
machen kann; 70, und defhalb, bezeichnet die Bufe, die ihrer harrte. Aehnlich 
bereut fie das Vergangene VI, 344 u. f. 
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und Erfundigung: das ift der Atreusfohn, der weitherrfchende Agamem— 

non, Beides zumal, ein trefflicher König und ein tapferer Wurffpeer- 
fhwinger; zum Schwager zugleich befaß ich ihn ehedem, ich Hunds= 180 
äugige: ach, daß ich ihn verloren habe! 

Alfo ſprach fie und der Greis blickte ſtaunend nach ihm, indem er 
ausrief: O feliger Atreusfohn, du Kind des Glückes, du Günftling der 
Götter, trann, zahlreiche Männer Achaja’s jeh’ ich deiner Herrfcherfauft 
unterworfen! Auf meinen früheren Zügen Fam ich einſt auch nach dem 
weinſtockreichen Phrygien, wo ich unzählige Phryger fchaute, gaultum= 185 
melnde Männer, die Bölfer des Otreus und des gottgleichen Mygpen, 
welche damals an den Ufern des Sangarios ihr Lager aufgefchlagen hat⸗ 
ten: ich nämlich, der ich als Hülfeftreiter herbeigefommen war, befand 
mich unter ihren Reihen ebenfalls an jenem Tage, wo die männergleichen 
Amazonen angerückt waren: allein auch die Phryger .. feine folche 
Anzahl aus, wie die bligängigen Achäer. 

Zum Zweiten fragte der Greis, als er hierauf den Odyſſeus er— 
blidte: Wohlan, fage mir auch von diefem dort, liebes Töchterchen, wer 
das iftz er fieht Eleiner aus an Höhe des Hauptes, als der Atreusfohn 
Agamemnen, aber breiter an Schultern und an Bruft, Seine Waffen 195 
liegen auf dem nahrungsfüllefpendenden Erdreich, ex felbft jedoch wan- 
delt, einem Widder gleich, zwifchen den Reihen der Männer hin: für- 
wahr, einem dichtwolligen Stähre finde ich ihn ähnlich, welcher die ges 
waltige Heerde der filberweißen Schaafe durchfchreitet. 

Ihm antwortete darauf Helena, die Erzeugte des Zeus: der Andere 200 
dort ift der Sohn des Laertes, der vielfundige Odyſſeus, welcher in Dem 


— 
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V. 178. Die gewichtigen Spondeen dieſes Verſes drücken das gewichtige 
Anſehn des Mannes aus, wie in ähnlicher Weiſe SL. 1, 102 Würde und Unmuth 
gemalt worden. 

V. 179. Diefer Vers, die beiden Haupttugenden an einem Manne des Alter: 
thums feiernd, murde von den Alten viel gerühmt ; nach Plutarch führte ihn Alcrander 
der Große haufig im Munde. 

B. 1850. efrror’ Ev Ye, wörtlich: wenn er es anders je war, d. h. ad), 
daf er ed nicht mehr ift, daß ich ihn verloren habe, daß ich ihn habe verlieren 
müffen ! Schütz alfo hat dieſe Formel ganz richtig überſetzt: utinam adhuc esset, 
indem er die in dem Gedanken liegende Folge ausdrüdte, ah, daß er cs doch 
geblieben wäre! Ein Nüdfall in die obige Klage, B. 173—176. Ebenfo heißt 
es SI. XXIV, 426 von einem verblichenen Sohne: eirror' Env yE b.i.ach, daß 
er noch lebte, oder, ach, daß ich ihn verloren habe ! 

®. 188. 21 Ex 9 nv, id war eingereiht worden, d. i. hatte mid) ee 

Homer's Ilias. I, 5 


66 Dritter Gefang. 


Gebiete von Ithaka, jener fteingründigen Infel, entfproß und fich auf 
unendliche Liften und Eluge Pläne veriteht. 
Da wandte fich der befonnene Antenor zu ihr und entgegnete: O 
Weib, wahrlich, da haft du ein untrügliches Wort geredet! Dem ſchon 
205 früher einmal ift der göttliche Odyffeus auch hieher gefommen, wegen 
einer Botjchaft um deinetwillen, begleitet von dem aresgeliebten Menes 
laos; ich war es, der fie gaftlich aufnahm und in meinem Pallaſte lieb- 
reich pflegte, fo daß ich die Geftalt und Fuge Sinnesart beider Männer 
fennen lernte, Als es nun gefchah, daß fie unter die verfammelten Troer 
210 fich mifchten, fo ragte Menelaos über Jenen, wenn fie ftanden, mit den 
breiten Schultern hinweg ; fobald jedoch Beide faßen, war Odyſſeus der 
würbevollere, Als es nun gefchah, daß ſie vor dem gefammten Kreife 
Reden und Pläne woben, da Sprach denn Menelaos immer rundweg über 
die Sache, wenig nur, aber ausnehmend helltönig, da er fein Viel— 
ſchwätzer und Fein Fehlwortemacher war, und gleichwohl der jüngere von 
Geburt. Als es nun gefhah, daß der vielfundige Odyſſeus auffprang, 
fo ftand er erft jedesmal ftille, blickte fortwährend die Augen auf den 
Boden geheftet vor fich nieder und fchwang das Zepter weder rückwärts 
noch vornhin, fondern hielt e8 fortwährend regungslos in der Hand, 
einem unwiffenden Thoren vergleichbar ; kurz, man hätte meinen follen, 
-220 etwa einen Zomblinden vor fic) zu fehen oder einen bloßen Narren: ale 
es num aber gefchah, daß endlich die gewaltige Stimme aus feiner Bruft 
hervorbrach und die Worte ihm wie winterliche Schneefloden vom Munde 
ftöberten: da hätte wohl Fein anderer Sterblicher jich noch unterfangen 
mit dem Odyſſeus zu wetteifern; und unfere Blicke Hafteten nunmehr 
mit ganz anderem Grftaunen auf der Geftalt des Odyſſeus! 


21 


u 


B. 206. eu Ever’ ayyeiklns ift faft ebenfo gefagt wie B. 100. Aiekav- 
doov Ever’ doyis, weßhalb es nicht nothwendig ift, @yyeing für einen epifchen 
Nominativ ftatt @yyelog zu nehmen. 

B.209. aA orte dr, wörtlich: aber als nun, bezeichnet den Anfangspunft 
einer neuen Handlung und fehrt B. 212, 216 und 221 in diefer Rede noch dreimal 
wieder: Folglich in ganz ähnlicher Weife wie aurao Frei gebraucht, wovon oben zu 
St. 1, 467 gefprochen ift, um auf die Wirfung für das Ohr hinzuweisen. 

V. 224. ol Tore y’ od’ Odvojos ayaooauss’ Eidos Woyres, eine 
feither in der Sache troß ihrer Einfachheit unrichtig aufgefaßte Stelle. Selbft Wolf 
erklärt fie falfch, indem er fagt: „Da fie vorher auf feine Geftalt ſahen, fo ftaunten fie 
und daten: was wird da herausfommen. Nun dachten fie nicht mehr an feine Ge— 
ftalt”. Das ift vollfommen unwahr, wie fhon das Partizip Pdovres anzeigt ; im 
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Zum Dritten fragte der Greis, als er hierauf den Aias erblidie: 225 
wer ift denn num wohl jener andere Achäer, der wadere und gewaltige 
Mann dort, weldyer an Höhe des Hauptes fowie an Breite der Schul: 
tern unter den Argeiern hervorragt? 

Ihm antwortete die langgewandige Helena, die göttliche unter den 
Frauen: Ei, das ift der riefige Aias, die Schutzmauer der Achäer; auf 
der entgegengefegten Seite fteht Idomeneus unter feinen Kretern, einem 230 
Gotte gleich, und eben verfammeln ſich um ihn die Führer der Kreter, Oft: 
mals nahın ihn der aresgeliebte Menelaos in unferm Haufe gaftfreundlich 
auf, wenn er aus Kreta zum Beſuche erfchien. Bis auf diefen Augenblick 
fehe ich zwar die übrigen blitzäugigen Achäer insgefammt, und fünnte fie 
leicht erkennen und ihren Namen anfagen; allein zween Oblenfer der 235 
Voölker vermag ich nirgends zu erbliden, den roffebandigenden Kajtor 
und den im Bauftfampf Fühnen Polydeufes, meine zwei leiblichen Brüder, 
welche mir die nämliche Mutter gebar, Entweder folgten fie nicht aus 
dem lieblichen Lakedämon, oder wenn fie wirklich hieher gefolgt fein follten 240 
in den feedurchwandelnden Schiffen, fo wollen fie doch gegenwärtig mit 
nichten in die Schlacht der Männer fich tauchen, da fie Scheu fragen vor 
der zahllofen Schmach und Schande, die mich belaftet ! 

Alfo ſprach fie, ihre Brüder indeſſen bedeckte bereits die lebenzeu— 
gende Erde in Lakedämon daheim in ihrem theuern Baterlande, 

Die Herolde brachten mittlerweile, aus der Stadt zurückfehrend, 245 


Gegentheil dachten fie jetzt erjt recht an feine Geftalt und flaunten. Es wäre ein 
äußerft matter Gedanke, wenn Homer die Rede gefchloffen hätte mit der Bemerkung, 
fie hätten fih nun nicht mehr über das frühere Ausſehen des Odyſſeus verwundert. 
Diefer alltägliche und obendrein unwahre Gedanke verſchwindet durch die richtige Er» 
Härung, welche auf wde mit der Negation ov beruht, zwei vorzugsweiſe betonte und 
in die Hebung des Verfes geftellte Wörter, die für den Sinn eine Hauptfache find, 
Wortlich überfegt, würde e8 namlich Tauten: „nicht in folder Weife erftaunten 
wir nunmehr über den Odyſſeus“, d. h. in ganz anderer Weife erftaunten 
wir jeßt über ihn, unfere Blide hingen in diefem Momente mit einem ganz 
anderen Erjtaunen an feiner belebten und rednerifch gehobenen Geftalt, als früherhin, 
wo er ſtumm niederblidte. Der früheren Verwunderung folgte eine neue, entgegen« 
gefegte. So ſtimmt es auch mit dem Fugen und wechfelnden (moAvrporros) Cha« 
rafter des Odyſſeus trefflich zuſammen. 

V. 245. ava dorv, durch die Stadt entlang, bezeichnet hier nicht blos die 
Länge der Stadt, fondern enthält eine furz hingeworfene Andeutung, daß die beiden 
Herolde die Stadt durhlaufen hatten und wieder zurüdfehrend am ffäifchen 
Thore erfchienen. Unter opzıa mıioT& Heavy find die für das abzuſchließende Schwur— 

: 5. 
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die Götterpfänder für das treue Schwurbimdniß, die beiden Lammer und 
den berzerfreuenden Wein, die holde Gabe des Erdreichs, in einem geig- 

ledernen Schlauche; außerdem brachte der Herold Idäos einen ftrahlen- 

den Mifchfrug fowie güldene Weinbecherz und indem er vor ben greifen 

Gebieter hintrat, feuerte ex ihn mit den Worten an: 

250 Stehe auf, o Sohn des Laomedon, es laffen dich die Edelſten ſo— 

wohl der rofjebändigenden Troer als der erzgepanzerten Achäer rufen, m 

die Ebene hinabzufteigen, Damit ihr ein treues Schwurbündniß abfchließet; 

Alerandros indeffen und der aresgeliebte Menelans werden mit den lanz, ' 
gen Wurflanzen um den Befig des Weibes kampfen; demjenigen, welcher 
den Sieg davonträgt, follen das Weib und die Schäße folgen; wir 
Mebrigen dagegen follen Freundfchaft und ein trenes Schwurbimbnif 
abſchließen, um fürder in dem fettfcholligen Troja zu haufen, während 
Jene heimfehren in das roffenährende Argos und das frauenfchöne Achaja ! 

Alfo ſprach er, der Greis fehauderte zufammen und gebot feinen 
260 Gefährten, die Roffe anzufchirren; und diefe gehorchten mit ämfiger 
Eile. Darauf ftieg Priamos ein und zog die Zügel rüdwärts an ſich; 
neben ihm feßte ſich noch Antenor auf den prachtfchönen Wagen. Worauf 
fie zufammen die ſchnellen Rofje durch das ffäifche Thor in die Ebene 
lenkten. 

Als fie denn nun endlich hingelangt zum Heere der Troer und 
Achäer, fo fliegen fie ab von dem Roſſegeſpann auf das nahrungsfülle— 
fvendende Erdreich und gefellten fich in die Mitte der Troer und Achäer. 
Da erhob ſich augenblicklich Agamemnon, der Fürft der Männer, und 
der vielfundige Odyffeus fprang ebenfalls auf; die erlauchten Herolde 
indeß fchafften die Gdtterpfänder für das treue Schwurbündniß herbei, 
270 miſchten in dem Mifchfruge den Wein, den Königen ferner forengten fte 

Maffer auf die Hände. Sodann riß der Airensfohn mit den Händen das 

Schlachtmeſſer von feiner Seite, welches er allezeit neben der mächtigen 


25 


or 


26 


a 


bündnif nothmwendigen Gegenftände, bei welchen den Göttern Treue angelobt wird, zu 
verftehen ; Dinge alfo, die den Göttern geopfert wurden, damit fie den Treubruch 
ftrafen follten. 

B. 246. zagmrov apovons, die Frucht des Erdreichs, wird der Wein hier 
vorzugsweiſe genannt, gleichfam als die edelfte Frucht der Mutter Erde. Da KU0TOS 
mehr befagt ala dwoov, indem es die herrliche Gabe und den fhönen Gewinn aus» 
drückt, fo ift ed unnöthig, Zuyoov« mit za«prroy zu verbinden, wie Einige thun 
ohne Rüdfict darauf, daß in diefem Falle odvov zu bloß ftünde. Uebrigens hob man 
den Wein gewöhnlich in Schläuchen auf, fonft auch in Krügen, f. Od. II, 290. 
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Scheide des Schwertes hängen hatte, und fchnitt ven Lämmern das Haar 
yon den Köpfen; dieß wiederum vertheilten fodann die Herolde an die 
Ehelften der Troer und Achäer. Worauf der Aireusfohn unter ihnen, 
die Hände emporgehoben, mit lauter Stimme betete ; 

O Bater Zeus, der du auf dem Ida waltend thronft, ruhmvollfter, 
größter, und du, o Helios, der du Alles fchauft und Alles vernimmſt, 
ingleichen ihr, Stromgötter, du, o Gäa, und ihr Beiden, die ihr in ber 
Unterwelt die verblichenen Menfchen zur Strafe zieht, ſobald fie einen 
Meineid geſchworen, ihr allefammt follt Zeugen fein und möget wachen 
über dem treuen Schwurbündniß: wofern Alerandros den Menelaos todt 
niederſtreckt, alsdann foll er die Helena und die Schäge insgefamt bes 
halten, während wir in den ſeedurchwandelnden Schiffen heimfehren ; 
wofern jedoch der blonde Menelaos den Alerandros tödtet, alsdann follen 
die Troer die Helena und die Schäge insgefamt zurückgeben und zugleich 
an die Argeier eine Buße entrichten, die ſich geziemt, und die felbft auch 
unter den nachfommenden Menfchen fortvanert, Wofern mir endlich 
Priamos und die Söhne des Priamos die Buße zu zahlen nicht geneigt 
fein folten, nachdem Alerandros gefallen, da werde ich allerdings auch 
fürderhin fampfen um bes Sühnepreifes willen und fo lange hier aus— 
harten, bis ich das Endziel des Krieges erreicht, 

Sprach's und fehnitt den Lämmern die Kehlen mit erbarmungs- 
lofem Erze ab; alsdann legte er fie auf den Boden, wo fie noch fort- 
zappelten, aber fchon des Odems ermangelten ; denn das Erz hatte ihnen 
das Lebenslicht ausgeblafen, Nunmehr fchöpften fie ich Wein aus dem 
Mifchkruge in die Pofale und fprengten damit, während fie zu den ewig- 
dauernden Göttern beteten ; denn manch Einer von den Achäern fowohl 
als Troern flehte dergeitalt : 

Zeus, ruhmvolliter, größter, und all’ ihre übrigen unfterblichen 
Götter, welche von beiden Theilen zuerft wider das Schwurbündniß 
fündhaft freveln, denen möge das Gehirn in gleicher Weife, wie biefer 
Mein hier, zur Erde fließen, ihnen felbft wie auch ihren Kindern, und 
ihre Gattinnen mögen unter das Joch des Fremblings gerathen ! 

Alfo riefen fie, aber Kronion Frönte ihnen ihren Wunſch noch mit 
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nichten. Hierauf ergriff unter ihnen Priamos, der Dardanosenfel, das 


Wort: 
Höret mich an, ihr Troer und ihr fußfchienengefhmücten Achäer ! 
Ih für mein Theil will denn nad) dem windumftürmten Jlios zurüd- 


305 


310 


Dritter Gefang. 


eilen, da ich es nimmer erfragen würde, mit eigenen Augen auch noch 
zuzufchauen, wie mein theurer Schn mit dem aresgeliebten Menelaos 
im Streite ſteht; Zeus. nur weiß e8 ohne Zweifel und all’ die übrigen 
unfterblichen Götter, welchem von Beiden das Endziel des Todes ver- 
hängt it. . 

Sprach's, und in den Wagen legte der gottgleiche Held die Läm— 


mer, flieg dann felber ein und z0g die Zügel rückwärts an ſich; neben 
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ihm fegte fich wieder Antenor auf den prachtfehönen Wagen; worauf fie 
zufammen davonrolfend gen Ilios zurückkehrten; Heftor dagegen, ber 
Sohn des Priamos, und der ‚göttliche Odyſſeus maßen erftlich einen 
Platz ab, alsdann indeffen warfen fie Looſe in einen erzbefchlagenen 
Helm und fchüttelten diefelben, um zu entfcheiden, welcher von Beiden 
zuerft den ehernen Wurfſpeer abfchnellen folle. Gleichzeitig beteten die 
Bölfer und erhoben ihre Hände zu den Göttern; denn manch Einer von 
den Achäern fowohl als von den Troern flehte dergeftalt : 

O Bater Zeus, der du auf dem Ida waltend thronft, ruhmvollfter, 
gwößter, welcher von Beiden diefe Dinge zwifchen den beiden Völkern 
angeftiftet hat, der möge, gieb es, umfommen und in das Haus des 
Habdes niederfahren, uns dagegen laß Freundfchaft und treues Schwur— 
bündniß zu Theil werben ! 

Alfo riefen fie, und der gewaltige helmbufchfchüttelnde Hektor 
ſchwenkte die Looszeichen, das Antlig zurückgewandt; da flog plöglich 
das Loos des Paris heraus. Die Völker ließen fich nunmehr reihenweife 
nieder, allwo eines Jeden hochfüßige Roffe ftanden und feine bunten 
Waffen lagen. Jener indeffen, der göttliche Alerandros, der Gatte der 
fhönlodigen Helena, gürtete fich die fchönen Waffen um die Schultern. 
Und zwar legte er zuerft um die Schienbeine die fchönen, mit filbernen 
Knöcheljpangen zufammengehefteten Fußfchienen; zum zweiten gürtete 
er um die Bruft den Panzer feines Bruders Lykaon; denn er paßte ihm 
wohl. Um die Schultern ferner warf er das filbergebudelte eherne 
Schwert, alsdann indefjen das gewaltige und gediegene Schild ; nach— 
her deckte er um das fraftvolle Haupt den ſchmuckprangenden Helm, den 
toßfchweifigenz denn fchredlich nickte ein Bufch auf der Zinne deſſelben. 
Endlich ergriff er die wuchtige Wurflanze, welche ganz für feine Fäufte 


B. 313. @opgoe ift nicht blos „zurüd”, fondern ein maleriſches Wort ber 


Rückkehr, welches die umgekehrte Stellung der im Wagen Sigenden und ihr Davon» 
eilen zugleich abfpiegelt. 
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gerecht war, So gürtete in nämlicher Weife auch der aresgleiche Mene- 
laos fein Rüftzeug um. 

Nachdem die Gegner nun zu beiden Seiten des Heerhaufens ſich 340 
gewaffnet hatten, begaben fie fi in die Mitte der Troer und Achäer, 
während ihre Augen Schreden fprühten ; bei ihrem Anblicke entfeßten fich 
die roffebändigenden Troer fowohl als die fußſchienengeſchmückten Achäer. 
Nunmehr ftanden fie ſich nahe auf den Leib gerücdt innerhalb des ab⸗ 
gemeffenen Plabes, ihre Wurflanzen wiegend, von Ingrimm wider 345 
einander Lodernd, Zuerft jchnellte denn Alerandros die weithinfchattende 
Lanze ab, und er traf den Aireusfohn auf das Freisrunde Schild, allein 
der Speer zerfprengte nicht die Erzdecke, fondern die Spige deſſelben bog 
fich an dem mächtigen Schilde Frumm. Zum Zweiten legte ſich nun ver 
Atreusjohn Menelaos mit dem Wurfjpeer aus, indem er zum Vater Zeus 350 
betend rief: 

O Herrfcher Zeus, gieb, daß. ich denjenigen ftrafe, der mir zuerft 
Böfes gethan hat, den göttlichen Alerandros, und laß mich ihn unter 
meinen Fäuften zermalmen, auf daß auch noch von den Spätenfeln ver 
Menfchen Jeder zurücdjchaudere, feinem Gaſtherrn Böfes zuzufügen, 
welcher ihm freundfchaftliche Aufnahme gewährt hat! 

Sprach's und fehnellte im Mirbelfchwunge die weithinfchattende 355 
Lanze ab, und er traf den Priamosfohn auf das freisrunde Schild. Der 
gewichtige Wurffpeer fauste durch das glanzvolle Schild hindurch, und 


B. 347. aonlde navroo’ Monv, wörtlih: das nad allen Seiten hin 
gleihe Schild, nämlih von dem Mittelpunfte_ aus gerechnet, d. i. der kreis— 
runde Schild. Bergl. SI. I, 306 vjes dioeı, 1,468 daıtös Hong, und 
Dd. XI, 337 yoevas &vdov Hoas. Alfo nicht blos „ein wohlgerundetes“ Schild 
oder ein Schild „von gerundeter Wölbung“, womit Andere e8 ausdrüden, fondern ein 
vollfommen rundes, wie ein Rad geſtaltetes. 


B. 348. Eoonsev yalxov, das Erzſchild des Menelaos vermochte Alerandros 
mit feinem Speer nicht zu durchbohren. Da der Werfende das Hauptfubjeft in den 
einzelnen Sapgliedern bleibt, wie aveyvaupan DE oü deutlich beweist, fo ift die 
von Ariſtarchos erhaltene Lesart yalxos Eoonfev, der Erzfpeer des Alerandro® ging 
nicht durch, für den gleichmäßigen Bau der Rede weit weniger paffend. Vermuthlich 
geriet) man auf diefe Aenderung durh V. 357, mo das oßgıuoV &yyos zum Sub⸗ 
jeft erhoben ift, aber unter einem ganz anderen Verhältnig des Sapbaues. 

B. 349. wpvvro yalzı, ex erhob fid) mit dem Erzſpeer, d. h. er legte ſich 
mit dem Körper für den Ranzenwurf aus und nahm ben beftmöglichften Anlauf. Denn 
da er bereits ftand, ftredte er fich nur noch mehr und ftellte fich fefter, was Virgilius 
durch altior insurgens malt, Men. XI, 697. Bergl. B. 362 AVROKXOUEVOS. 
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bohrte ſich zugleich durch den kunſtreichvrangenden Panzer; unaufhalt— 
ſam zerſchlitzte ihm hierauf der Wurfſpeer das Untergewand in der Nähe 
der Weichen; Paris indeſſen bog ſich zur Seite und vermied das dunkle 
Verderben. Sofort riß der Atreusſohn das ſilbergebuckelte Schwert von 
ſeiner Seite und hieb ihn damit, aus voller Kraft ausholend, auf den 
Bügel des Helmes; allein es zerſprang an demſelben in drei oder vier 
Stücke und fiel ihm aus der Hand. Als der Atreusſohn dieß ſah, jam— 
merte er zum weitwölbigen Himmel: 

D Vater Zeus, Fein anderer von den Göttern ift verderbenvoller 
denn du! Traun, ich vermeinte, daß ich den Alerandros ftrafen würde 
für feineRuchlofigfeit ; allein nun zerbrach mir das Schwert unmittelbar 
in ben Händen, und die Lanze fauste mir aus der Fauſt fruchtlos fort, 
uud ich traf ihn nicht! | 

Sprach's, ſtürzte auf den Gegner ein, ergriff ihn an dem rofhaar- 
bebufchten Helme, drehte ihn herum und fchleppte ihn nach dem Heere 
der fußſchienengeſchmückten Achäer zu ; alfo daß Jenen der veichgefticte 
Riemen, welcher ihm als der Halter der Sturmhaube unter das Kinn 
gebunden war, an dem weichen Halfe zu würgen anfing. Da hätte denn 
nun Menelaos ihn wirklich weggefchleift und unfäglichen Ruhm erwor— 
ben, wenn es nicht Aphrodite, die Tochter des Zeus, ſcharfen Auges 
bemerkt hätte, die ihm den Riemen zerſprengte, den aus der Haut des 
Fräftig gefällten Stieres gefertigten ; fo daß dem Gegner nur die leere 
Sturmhaube in der marfigen Fauft hängen blieb. Und diefe warf der 
Held fofort mit Schleudergewalt auf das Heer der fußfchienengefchmüd: 
ten Achäer zu, und die trauten Gefährten hoben fie auf, Er indeffen 
fuhr wiederum auf den Alerandros los, voll Begier ihn niederzufchlagen 
mit dem ehernen Wurfſpeer; allein Aphrodite hatte denfelben auf Leiche 
tefte Weife, vermöge ihrer Göttermacht," aus den Augen fortgerüdt, fie 
umhüllte ihn nämlich mit einem dichten Dunftgewölf und verfegte ihn 
nach feinem füßduftigen, wohlgeruchreichen Schlafgemadhe. Sie felbft 
hierauf ging, um die Helena zu rufen; fie traf diefelbe noch auf dem 


B. 362. avaoyoevog, wörtlich: ſich erhebend, nämlich mit dem Schwerte, 
indem er fich dem ganzen Leibe nach mit dem Schwerte auslegte. Vergl. V. 349. 


B. 363. Toy Te zal Tergayda drargvpiv Exmreoe yeıpog, einer 


von den vielen malerifhen Berfen, welche gleihfan einen Naturlaut hören laflen ; 
ſchon Euftathios fagt von ihm: „man glaubt zu hören, wie das Eifen in Stüde 
fpringt. Bergl. Od. IX, 71. 
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hochragenden Burgthurm, umringt von einer Menge Troerinnen. Die 385 
Göttin faßte fie mit der Hand am nektarifchen Schleier, rüttelte fie und 
redete fie an, während fie von Geſtalt einer hochbejahrten Greifin glich, 
einer Wollefpinnerin nämlich , welche der Helena einft in dem volfgefegs 
neten Lakedämon fchöne Wolle zuzurüiten pflegte und ihrer Herrin liebfte 
Diemerin war: dieſer alfo an Geftalt gleichend , rief ihr die göttliche 
Aphrodite zu: 

Komm gefhwind! Alerandros ruft dich, nach Haufe zu kehren. 390 
Er, dein Gatte, ruht dort in feinem Schlafgemache und in feiner ſchmuck⸗ 
reichen Bettftatt, fchimmernd in der Fülle der Schönheit und der Pracht: 
gewänber; man follte nimmer meinen, daß derfelbige aus einem Zwei— 
fampfe mit einem Feinde komme, fondern daß er vielmehr zum Reigens 
tanze gehen wolle, oder eben müde des Reigentanzes ſich niedergelaffen. 

Alfo ſprach fie, und entflammte ihr dadurch das Herz im Buſen; 395 
und wie fie nun darauf die Göttin erfannte am ihrem prachtichönen 
Naden, an ihrem fehnfuchtgefchwellten Bufen und an ihren flimmernden 
Slanzaugen, da eutjegte fie fich alsbald vor ihr und begann zu fprechen 
und erhub die Stimme: 

Heillofe, warum brennft du mich dergeſtalt trügerifch zu ver— 
locken? Willft du mich etwa weiter wohin in eine der volfreichblühenden 400 
Städte ſchleppen, ſei's nach Phrygien oder nach dem lieblichen Mäo— 
nien, wofern du auch dort vielleicht einen Freund haft unter den ſprache— 
begabten Menfchen? Dieweil ebenjegt nun Menelaos, nad) Befiegung 
des göttlichen Alexandros, mich Abjcheuliche gedenkt nach Haufe weg— 
zuführen, deßhalb bit du nun wohl ebenjegt ränfefinnend hieher vor 405 


B. 394. Tower @lıs, Troerinnen, die fih nach dem Weggange des Priamos 
auf jenem Burgthurme des ftäifhen Thores inzwifchen um die fihöne Helena ein: 
gefunden hatten, um dem Zweikampfe zuzufchauen. 


B. 387. vaıerawaon, wie EVvaıeraoy, wohlbewohnt, volfgefegnet, wohl: 
gelegen. 

B. 395. Opıvev Iuuov, fie erregte ihr durch diefe Rede das Gerz, hier in 
leidenfchaftlihem Zone; denn wie fie nachher genugjam erffärt, mochte fie zu dem 
Befiegten und Geflüchteten nicht hingehen. Ihr Zorn und Aerger wuchs noch, als fie 
vollends die Göttin Aphrodite vor fi erblicte, die Urheberin ihres Schidfales, 


B. 396. 2vonoe Heäs nepızal)le deıpnv, mithin hatte die Göttin Aphro— 
dite, nachdem fie gefprochen, menigftend für die Augen der Helena ihre wahre Geftalt 
wieder angenommen. 
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mich getreten? Geh doch, ſetze dich. felber zu ihm, fage dich los von den 
Pfaden der Götter und betritt nimmer wieder mit einem deiner Füße den 
Dlympos, fondern umgirre dDiefen mit bejtändigem Gefeufze und bes 
wache ihn, bis daß er dich endlich entweder zur Gattin nimmt oder zu 
feiner Sklavin macht, Ich hingegen werde nicht hingehen, — es ges 
reichte mir nur zum Vorwurfe, — um diefem Manne dort das Lager 
zu ſchmücken; denn die Troerinnen insgefammt würden mich fünftighin 
höhnend tadeln ; ohnehin trage ich ſchon umendliches Leid im Herzen ! 
Unter Zürnen rief ihr darauf die göttliche Aphrodite zu; Reize 
mich nicht, du Verwegene, daß ich dir nicht zornwoll den Rücken wende 
und dich ebenso haffe als ich dich bis jegt über alle Maßen geliebt habe, 
und inmitten beider Völfer, der Troer und Danaer, trübfelige Feind» 
ſchaft anftifte, und du vielleicht eines fchlimmen Looſes zu Grunde gehft ! 
Alfo ſprach fie, da erbangte Helena, die Erzeugte des Zeus, bedeckte 
fich mit dem filberhellen glanzvollen Schleier und machte ſich auf, ftill- 
420 jchweigend und unbemerkt von fämmtlichen Troerinnen; die Göttin 
fchritt ihr voraus, 

Als fie denn zum prachtfchönen Pallaſt des Alexandros hingelangt, 
da wandten fi) nunmehr die Dienerinnen raſch zu ihren Gefchäften, 
fie Dagegen, die göttliche der Frauen, begab fich in das hochgewölbte 
Schlafgemach. Dort ergriff nun die holdanlächelnde Kypris einen 

425 Seſſel, und fie, die Göttin, trug und ftellte ihn eigenhändig dem 
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B. 406. Heavy Ö’ amosıze zElel4ov, weiche von dem Pfade der Götter, 
trenne di von dem Pfade der Götter, eine von Wolf zuerft aufgenommene und von 
Ariſtarchos vorgefhlagene Lesart. Allein die Bulgata ift weit Fräftiger und für die 
Sache angemefjener und ſchärfer: Hewv d’ amosımE zeleutovs, fage dich 
108 von den Pfaden der Götter, verzichte ganz auf die Pfade, welche bie 
Göttern wandeln, d. i. entfage der Gemeinfhaft mit den Gottern. Für 
die Bulgata fpricht auch der folgende Vers, der, wenn im Vorhergehenden noch nichts 
von dem Weichen aus dem Pfade gefagt worden, nunmehr etwas Neues und 
ebenfalld Scharfes bringt: kehre deinerfeits gar niht mehr nah dem 
Olympos zurüd, ein Gedanke, der durch das Xriftachifche arzosizeıy abge: 
ſchwächt wird. Alfo wieder hinweg mit der Wolfiſchen Lesart, die eben fo matt als 
profaifch ift ! 

B. 421. Der Pallaft des Paris befand fi auf der Afropolis von Troja, um— 
geben von den Häufern des Priamos und Heftor, wie ZI. VI, 313 u. f. angezeigt ift. 

8.425. He ift fein überflüffiger Zufaß, der in einer Berdeutfhung allenfalls 
übergangen werden könnte. Es ift dadurch die gnädige Herablaffung der himmlifchen 
Aphrodite ausgedrüdt, womit fie die Stelle einer Dienerin vertritt. 
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Alerandros gegenüber; auf diefen ließ fich Helena nieder, die Tochter 
bes Agistragenden Zeus, ihre Augen feitwärts gewandt, und fuhr als- 
dann den Gatten mit der Rede an: 

Kehrteft alfo glücklich aus dem Kriege! Ach, daß du lieber mitten 
drin umgefommen wäreft, hingeftredft von dem tapfern Manne, der mein 
erfter Gatte war. Traun, du rühmteft dich ja früher ftets, daß du dem 
aresgeliebten Menelaos an Gewalt und Fauft und Lanze überlegen feift ; 
wohlan denn, fordere nun dem aresgeliebten Menelaos auf, daß er auf's 
Neue dir im Kampfe gegemübertrete! Doch nein, ich für meine Berfon 
rathe dir die Waffen in Ruhe zu laffen und nicht wieder mit dem blonden 
Menelaos feindfeligen Krieges zu Friegen und zu kämpfen unbefonnener= 
weife, damit dur nicht plöglich einmal unter feinem Wurffpeer das Leben 
einbüßeft ! 

Ihr entgegnete Paris zur Ermiederung mit den Morten: Wahre 
mich nicht, o Weib, mit herzkränfenden heftigen Schmähreden an! Denn 
allerdings hat dießmal Menelaos obgeſiegt mit Hülfe der Athene, ein 
andermal werde ich jedoch über ihn fiegenz auch mir ftehen ja Götter 
zur Seite. Aber wohlan, laß uns jest holdfelige Luft fuchen auf ges 
meinfchaftlichem Lager ; denn noch nie zuvor hat die Liebe mir auf gleiche 


Weiſe die Sinne umnachtet, felbft nicht in jenem erften Augenblide, wo 


ich dich aus dem Tieblichen Lakedämon in den feedurchwandelnden Schiffen 
davonfegelnd geraubt Hatte und auf der Infel Krane mit dir in hold⸗ 
feliger Luft und Umarmung mich vereinte: wie ich in dieſem Augenblide 
liebend nach dir begehre und von ſüßem Verlangen mich ergriffen fühle, 

Sprach's und ſchritt voraus nach dem Lager; die Gattin folgte ihm 
unverweilt, 

So pflogen fie denn gemeinfchaftlihen Schlummers in der fchnik- 
werfreichen Bettftatt, der Atreusfohn aber rannte unterdeſſen, einem 
grimmigen Thiere vergleichbar, durch den Heerhaufen hin und her, for— 
fhend, ob er irgendwo den gottähnlichen Alerandros zu erfpähen vers 
möge, Allein Keiner von den Troern und ihren trefflichen Hülfsftreitern 
war da im Stande, dem aresgeliebten Menelaos noch den Alerandros 
zu zeigen. Denn nimmer würden fie ihn aus Freundfchaft verhehlt 


445 


B. 440. xal yuiv, d. i. zer Zuoi, nämlich vor Allen die Aphrodite, die ihm 
eben jegt einen glänzenden Beweis ihrer Huld gegeben hatte. Vergl. ZI. IV, 10 u. f. 
B. 452. Tore bezieht fih auf den Zeitraum ded Suchens, in diefem Au- 


genblide noch, mehr. 
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haben, wenn ihn Einer erblict hätte; war er ihnen doch insgefammt 
455 verhaßt gleich dem dunkeln Verderben. Da ergriff endlich Agamemnon, 
der Fürft der Männer, unter ihnen das Wort: 
Höret mich an, ihr Troer und Dardaner ſamt euern Hülfsſtreitern! 
Der Sieg gehört denn offenbar dem aresgeliebten Menelaos, alfo gebt 
euerfeits die Argostochter Helena umd zufamt ihr die Schäße heraus, 
460 und entrichtet zugleich die Buße, bie fich geziemt, und die felbit auch 
unter den nachkommenden Menfchen fortpauert. 
Alfo fprach der Atreusfohn, und die Achäer ſtimmten allefamt beis 
fällig zu. 
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Die Götter indeffen faßen um Zeus verfammelt auf goldenem Fuß: 
boden, und die herrliche Hebe fchenkte unter ihnen den Neftar ein; fo 
thaten fie fich denn mit den goldenen Bechern untereinander Befcheid, 

5 während ihre Blicke auf die Stadt der Troer gerichtet waren. Alsbald 
machte da der Kronosfohn den Verfuch, die Hera mit höhnenden Worten 
aufzureizen, indem er die verfängliche Rede hinwarf: 


V. 2. danedw, Fußboden, ein Theil des Pallaftes für den ganzen Pallaft 
genannt. Nur bei feierlidhen Gelegenheiten, befonders großen Berfammlungen, verfrat 
Hebe, die hohe Göttin der Jugend, ded Zeus und der Hera leibliche Tochter, die 
untergeordnete Stelle einer Mundſchenkin. Beral. SI. I, 584 u. f. 

8.6. mapaßindnv ayopevwv, ein Zufaß, welcher das Zrreipdro näher 
beitimmt, wörtlich: indem er probeweife oder auf die Probe ftellend redete, d. h. in- 
dem er einen Probeangriff mit Worten madhte, um zu fehen, ob 
Hera Feuer fangen würde, während er feine eigene Meinung zurüdhielt und horden 
wollte, was die andern Götter und namentlich Hera zur folgenden Aeußerung jagen 
würden. Denn fein Entſchluß war im Stillen gefaßt; er wollte, wie er der Thetis 
verſprochen, den Achäern um der Berherrlihung des Achilleus willen Berderben berei- 
ten, und war weit davon entfernt, einen friedlihen Ausgang des Krieged durch Er» 
füllung de? Schwurbünbniffes zu geftatten, von welchem ſchon oben ausdrücklich gefagt 
it: ovd’ apa nrw oyıy nexoalaıve Koovlov. Das wußte Hera freilich nicht 
zuverläffig, wie aus ST. I, 536—569 deutlich hervorgeht. Alfo bedeutet rape- 
Bindnv allerdings im Allgemeinen verfänglih, ſchalkhaft, oder mie einige 
Alte es erklären, betrügerifh, verftellt, zmweideutig, «MaTnTızas, 
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Allerdings hat Menelaos unter den Göttinnen zween Helferiunen, 
die Argosfchirmende Hera und die Alalfomenähüterin Athene. Allein 
fie bleiben gleichwohl nur in der Ferne fißen und vergnügen fich am bloßen 
Zufchauen ; ganz anders dagegen macht es die heldanlächelnde Aphro= 10 
dite, fie hängt dem Paris beftändig an der Seite und wehrt ihm die Keren 
ab, wie fie ihn denn ebenjegt auch gerettet hat, als er fchon dem Tode 
in den Rachen zu finfen wähnte, Allein der Sieg gehört gleichwohl dem 


indem raoaßa)leıy und ragaßalleodaı (ZI. IX, 322) foviel ift als: erpro- 
bend auf das Spiel fegen, etwas daran wagen. Der Aufern Form nad ift oben 
Il. I, 213 eine ähnliche Nedendart: Lmrıroogadınv ayopsvev gebraucht. Daher 
fann man auch regaßAndnv &yogevwv nicht gut dahin erklären, daß Zeus, ohne 
eine beftimmte Perfon direkt anzureden, im Allgemeinen vor den Göt— 
tern ſich ausfprechen wolle, alfo: indem er feine Rede zur Seite hin rich— 
tete, indem er fich indireft zur Seite (halb und halb mit Seitenbliden) ausdrüdte, 
allenfalld die übrigen Götter einzeln anfah, auf die drei Gottinnen jedoch blos hin» 
ſchielte umd ftichelte. Denn da 2dwy oder ein ähnliches, auf die Richtung des Körpers 
bezügliches Wort mangelt, drüdt aapaBirdnv ayogevwv offenbar die Beſchaf— 
fenheit des Nedeinhalts aus. Noch unpaffender find die übrigen Erklärungen. 
Erſtens kann mepapßindnv nicht blos heißen: „daneben hingeworfen”, beiläufig, 
fo nebenher; denn die Rede des Zeus, die hinterdrein kommt, it durchaus feine 
beiläufige Sache. Im Gegentheil fol fie im Stande der Dinge einen Wendepunft 
bewirken ; fie bildet den Anfang eines wichtigen und feiner Wichtigkeit wegen von 
dem Dichter mitgetheilten Geſprächs. Zweitens genügt auch Wolfs Erflärung nicht, 
nah welher meoaßindnv faft nur fo viel ald Umoßindnv (31. I, 292) bedeuten 
fol, namlih: queer in die Mede fallend, das Geſpräch der Götter unter: 
brechend, welches allerdings wohl von Troja handeln mußte, wie B. 4 vermuthen 
läßt, wenn ein ſolches ftattfand. Davon fagt aber Homer nichts, im Gegentheil heißt 
8: aurixa Erreıp@to Koovldns, Zeus fing gleich zu Anfange des Trinkgelags 
an und brach die Gelegenheit vom Zaune, um dem Friedendvertrage je eher je lieber, 
aus dem erwähnten Grunde, ein Ende zu machen. Am ungeeignetiten ift die dritte, 
von Madam Dacier, Boß und Undern befolgte Deutung vergleichsweiſe, die man 
in zeo@BImdnv deswegen gefucht hat, weil in der erften Hälfte des von Zeus gemadh- 
ten Redeausfalls wirklich eine Vergleihung zwifchen Aphrodite und zwei anderen Göt— 
tinnen vorfommt. Allein abgefehen davon, da fih repaparlleıy bei Homer in der 
Bedeutung von vergleichen nirgends findet, muß hier die ganze Nede in Anſchlag 
gebracht werden, befonders wegen des äußerſt wichtigen, auf den Frieden verfänglich 
Bindeutenden Schluſſes. Denn auf diefen lediglich antwortet Hera B. 26— 29; das 
war ed, was fie hauptfächlich erhigte, nicht die Erwähnung von ihrem und der Aphro— 
dite verfchiedenen Verhalten; und dadurch befonderd gelang dem Zeus die verjtedte 
Abfiht, die Hera zu erzürnen und fie gegen ihr eigenes Willen zum blinden Hülfs— 
werkzeuge feines Planes zu machen. 

8.8. Argos und Alaltomenä find Städte, wo die beiden Göttinnen be 
rühmte Tempel und einen der Hauptfige ihrer Verehrung hatten. 
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aresgeliebten Menelaos ; alfo laßt uns überlegen, wie diefe Dinge fich 
fügen follen, ob wir aufs Neue unfeligen Krieg und graufe Feldſchlacht 
entzünden oder Freundfchaft zwifchen beiden Theilen ftiften. Sollte nun 
etwa das Letztere Allen recht und angenehm fein, traun, da möge immer- 
hin die Stadt des Fürften Priamos friedlich fortblühen und Menelaos 
die Argostochter Helena wieder mit ſich wegführen ! 


20 Alfo ſprach er, fie aber, Athene und Hera, murrten darüber; fie 
faßen nahe bei einander und fannen Unheil für die Troer aus. Und 
Athene zwar verharrte lautlos und fagte feine Sylbe, obgleich fie voll 
Geifer war gegen ihren Bater Zeus, und wilder Groll loderte in ihr; 
Hera dagegen überwallte von Groll in ihrem Bufen und verfeßte: 


25 D graufamfter Sohn des Kronos, welch ein Wort haft du da ges 
redet! Millft du mir alfo wirflich meine Arbeit unnüg und fruchtlos 
machen, fowie ven Schweiß, den ich aus Anftrengung fchwiste, als ich 
umberfuhr, daß die Roffe feuchten, und das Volk zufammenrief, zum 
Unheil für Priamos und deffen Kinder! Thu’ es; wir andern Götter 
indeß werden dir keineswegs allefamt beipflichten. 


30 Mit gewaltigem Unmuth erwiederte ihr darauf der Molfenverfamms 
ler Zeus: Heillofe, was "haben dir denn Priames und des Priamos 
Kinder für fo ſchlimme Dinge zugefügt, daß du unabläffig von Begierde 
brennft, die ftolzaufragende Veſte von Jlios niederzufchmetiern? Nur 

35 wenn bu etwa durch die Thore und die fteilen Mauern einbrechen und 

roh verfchlingen könnteſt den Priamos und des Priamos Kinder famt 

den übrigen Troern, nur dann vielleicht würdeſt du deines Grolles fatt 
werden! Thue, wie es dir gefülltz nur möge der gegenwärtige Hader 
nicht fünftighin dir und mir zu einem gewaltigen Zanfftoff zwifchen bei— 
den Theilen ausfchlagen! Eins noch fage ich dir, und du überlege es in 
deinem Herzen: follte e8 ſich treffen, daß auch ich einmal ftürmifch ver— 
lange eine folche Stadt niederzufchmettern, wo Männer wohnen, die 
dir theuer find, fo halte dann deinerfeits meinen Groll mit nichten auf, 
fondern geftatte es mir, Habe doch auch ich es dir zugeftanden freiwillig, 
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8.17. rode kann, dem Baue der drei Verfe gemäß, nur auf das Vorher 
gehende zurüdweifen, auf den zweiten, legten Vorſchlag, den jtreitenden Partheien 
Frieden zu gewähren. 

DB. 18. olzEfoıro, möge betwohnt fein, d. h. ungerftört bleiben, 
friedlich fortbewohnt werden. 
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obwohl widerwilligen Herzens. Denn von allen unter der Sonne und 
dem fternenreichen Himmel gelegenen Städten der erdebewohnenden Men- 
fchen ehrte ich allezeit vorzugsweife im Herzen das heilige Jlios und den 
Priamos und das Volf des lanzengefchmückten Priamos, Niemals ers 
mangelte ja mein Altar dafelbft des feitlichen Rundmahles, fowie des 
Tranfopfers und Fettdampfes ; denn das if das — das uns 
Göttern gebührt, 

Ihm antwortete darauf die farrenäugige herclich⸗ Hera: Wohl, ich 
habe drei Städte, die mir bei weitem die theuerſten ſind, Argos, Sparta 
und das breitſtraßige Mykene: dieſe zertrümmere ſofort, wenn ſie dir 
vorzugsweiſe verhaßt find im Herzen; nimmer werde ich vor dieſelben 
mic; hinftellen, noch es dir verweigern. Denn gefegt, ich wollte wider- 
fireben und die Zertrümmerung dir nicht geftatten, fo würde ich doch 
nichts ausrichten mit meinem Widerſtreben; fintemal du bei weitem ftärs 
fer bift. Andrerfeits geziemt es fich jedoch auch meine Arbeit nicht frucht- 
los zu machen; denn auch ich habe Götterrang, ich ſtamme von dem 
nämlichen Gefchlechte, von welchem du ftammft, und zwar bin ich die 
ehrenreichfte Tochter des fchlichefundigen Kronos, aus doppelter Hinz 
ficht, durch Geburt fowohl als weil ich deine Gemahlin mich nenne; 
und du bift es ja, der das Zepter über alle Unfterbliche ſchwingt! Alfo 
laß uns denn in diefem Stüd einander nachgeben, ich dir und du mir; 
die übrigen unfterblichen Götter werden uns nachfolgen. Ertheile daher 
hurtig der Athene den Auftrag, daß fie zur graufen Feldfchlacht der Troer 
und Achäer hinabjteige und zu bewirfen fuche, daß die Troer zuerft an— 
fangen, die flegfrohlodenden Achäer wider das Schwurbündniß frevels 
haft zu beleidigen. 

Alfo ſprach fie, und ſchnell gehorchte dev Vater der Götter und der 
Menfchen ; fogleich erhub er zur Athene die geflügelten Worte : 


Steige auf das gefchwindefte in das Lager hinab zu den Troern und 7 


Achäern, und ſuche zu bewirken, daß die Troer zuerſt anfangen, die fieg- 
ftohlockenden Achäer wider das Schwurbündniß frevelhaft zu beleidigen. 

Durch folches Wort feuerte er die zuvor ſchon ftürmifch entbrannte 
Athene an, und fte ftieg im Sturmflug hernieder von den Zinnen des 
Olympos. Gleichwie ein flammiger Stern herabfchießt, welchen der 
Sohn des jchlichefundigen Kronos niederjchleudert, fei es als ein Wahr: 
zeichen für Schiffer oder für ein weitfchichtiges Heerlager der Völker, 
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während er bei feinem Falle zahlreiche Feuerfunken von fich fprüht: 
einem folchen ähnlich ftürmte Pallas Athene auf die Exde und fprang in 
die Mitte zwifchen beide Heere hinab; bei ihrem Anblicke entfegten fich 
die roffebändigenden Troer fowohl als die fußſchienengeſchmückten Achäer. 
Manch Einer murmelte alfo, indem er den Nachbar an feiner Seite ans 
blickte: 


Traun, es wird wiederum der unfelige Krieg und die graufe 
Felvfchlacht anheben, oder Zeus ftiftet Freundfchaft zwifchen beiden 
Theilen, er, der den Menjchen als der Schaffner für die Kriege befchie- 
den it. 

Alfo murmelte denn mand; Einer von den Achäern ſowohl als 
Troern. Athene indeß tauchte unter den Heerhaufen der Troer, von Ge— 
ftalt einem Manne ähnlich, dem Antenorfohne Laodofos, dem tapfern 
Murffpeerfchwinger, indem fte fuchend umherfpähte, ob fe irgendwo den 
gottgleichen Bandaros auffände, Sie fand ihn auch, den untadeligen 
und fapfern Sohn des Lykaon, er ftand daſelbſt ftill; um ihn gefchaart 
waren die tapfern Reihen der fchildgerüfteten Völker, die ihm gefolgt 
von des Aeſepos Stromfluthen, Indem fie nahe vor ihn hintrat, ſprach 
fie zu ihm die geflügelten Worte: 

Möchteft du mir wohl jegt in einem Stüde Folge leiften, o kampf— 
Iuftiger Sohn des Lyfaon? So entfchliege dich auf Menelaos einen 
fchnellen Pfeil abzufchießen, dadurch gewänneft dur Danf und Ruhm bei 
ſämmtlichen Troern, vornehmlich aber und vor Allen bei dem Könige 
Alerandros! Denn von diefem zu allevoörderft würdeft du glänzende Ges 
ſchenke empfangen, wenn er fähe, daß der aresgleiche Menelaog, der 
Sohn des Atrens, durch dein Geſchoß Hingeftreckt worden und auf den 
ſchmerzenreichen Scheiterhaufen geftiegen ſei. Wohlan denn, richte einen 
Bolzen auf den ruhmberrlichen Menelaos und gelobe dem bogengefeier= 
ten lykienerzeugten Apollon eine köſtliche Hekatombe erftgeborener Läm— 
mer darzubringen, wenn du nad) Haus gekehrt feift in die Stadt des hei: 
ligen Zeleia. 

Alſo ſprach Athene und überredete ihm, dem Thörigten, das Herz; 
ſogleich entblößte er den glattprunfenden Bogen, gefertigt aus einem 
rifchHletternden wilden Geisbod, welchem er einft eigenhändig nach der 
Bruft hinaufzielte, als derfelbe von einem Felfen herabſpringen wollte, 
während er im Anftand auf ihm Iauerte, fo daß ihn fein Schuß gegen 
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das Gebrüft traf; rücklings fiel er auf den Felfen hin, Der Bod hatte 
ein fechszehnhandbreites Geweih auf dem Kopfe ftehen, dieß drechielte 
und bog der hornarbeitende Künftler zu, glättete das ganze Werk treffz 110 
lich ab und fegte einen goldenen Ringfnopf darauf, Diefen Bogen ftellte 
denn Pandaros trefflich zurecht und fpannte ihn, indem er ihn gegen die 
Erde ſtemmte; die edeln Gefährten hielten währenddem ihre Echilve als 
Bedachung vor, damit die aresgleichen Söhne der Achäer nicht eher aufs 
fpringen möchten, ehe der Schuß auf den aresgleichen Menelaos, den 115 
Sohn des Atreus, gefallen fei. Pandaros indeffen öffnete den Deckel des 
Köchers und nahın einen Pfeil heraus, einen ungebrauchten, geflügelten, 
den Bringer finfterer Qualen; gefchwind legte er dann den bitteren Bol- 
zen auf die Sehne zurecht und gelobte dem bogengefeierten Iykienerzeug- 
ten Apollon eine köftliche Hefatombe erftgeborener Lämmer darzubringen, 120 
wenn er nad) Haus gefehrt fei in die Stadt des heiligen Zeleia, Hierauf 
faßte er die Pfeilferbe faınt dem rindshäutigen Sehneriemen und zug bei— 
des zugleich anz fo daß die Sehne an die Bruft, die Eifenpfeilipige an 
den Bogen ftieß. Nachdem er indeffen den gewaltigen Bogen dergeftalt 
freisförmig gefpannt hatte, Elirtte die Armbruft, die Sehne raufchte laut ‚125 
und der fcharfgefvigte Bolzen fprang fort, voll Begier unter den Heer: 
haufen hineinzufliegen. 

Allein die feligen unfterblichen Götter vergaßen deiner Feineswegs, 
o Menelaos, vor Allen nicht des Zeus beutefpendende Tochter, welche 


B. 108. Zurzeoe sreron, er fiel rüdlingd auf den Felſen; nit von 
dem Felfen herab oder an dem Felfen herunter, wie e8 gewöhnlid genommen wird. 
Der Schuß hatte die Folge, dab der Bock nicht Herunterfpringen konnte. 


B. 112 u. f. Insgemein haben die Ausleger eine falſche Vorftelung von die- 
fem Vorgang, indem fie fagen, daß Pandaros, nachdem er den Bogen (B. 105) zur 
Hand genommen, denfelben gefpannt und aladann vorfichtig zur Erde hin» 
geftellt Habe, damit er den Pfeil aus dem geöffneten Köcher (B. 116) hervor: 
langen könne; darauf hätten ihn die Gefährten mit Schilden gededt, da: 
mit die Achäer nicht eher gegen ihn anftürmen möchten, bie der Schuß vor fich ge- 
gangen. Das widerftreitet der Sache, theilweife auch den Worten ganz und gar. 


B. 113. oyE&dov, f. zu St. 1, 219. 


B. 114. avarteıav, keineswegs anftürmen, über ihn herfallen, gegen ihn 
losftürzen, mie es meijt erklärt wird, fondern auffpringen. Die Schaaren naͤm⸗ 
lich lagerten, und wenn ſie das Vorhaben des Pandaros gewahrt hätten, würden 
fie ſchnell fih erhoben und vor allen Dingen den bedrohten Menelaos in ihrer Mitte 
geborgen haben. 
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fih vor dich hinftellte und das leidbehaftete Geſchoß von dir abwehrte ! 
Denn fie fcheuchte es ihm in gleicher Weife von dem Leibe zurück, wie 
die Mutter eine Fliege von ihrem Kinde wegfcheucht, wenn es in füßem 
Schlummer daliegt. Die Göttin leitete das Geſchoß nämlich nach der 
Stelle, wo die goldenen Spangen des Leibgürtels zufammenftießen und 
der doppelhälftige Panzer ſich daranſchloß; auf den feitgefügten Leib— 
gürtel faufte denn der bittere Bolzen ein; und zwar drang er durch den 
funftfertigen Leibgürtel hindurch, bohrte fich alsdann durch den kunſt— 
reichbrangenden Panzer und durch die Blechbinde, die er als Schuß: 
wehr des Leibes trug, als eine Schirmdede vor den Wurffvießen, die 
ihn am meiften zu fchügen pflegte ; allein auch durch diefe fuhr die Waffe 
durch und durch. So rigte denn der Bolzen den Leib des Helden auf 
der oberften Hautfläche; alsbald riefelte das dunfelwolfige Blut aus der 
Wunde hervor, 


Sleichwie wenn ein Weib ein Stück Elfenbein mit Purpur färbt, 
eine Mäonerin oder Karerin, damit e8 ein Barfengefchmeide für die Roffe . 
werde; alsdann Tiegt es im Gemache, während gar viele Roffebefiker 
den Wunfch Außern, damit zu prunken; allein es liegt als Kleinod für 
einen König da, von doppeltem Werthe, als ein Schmud für das Roß 
und als ein Ruhm für deffen Lenfer: ebenfo färbten fich auch dir, o Mes 
nelaos, mit einem Blutftrome die prachtvollen Schenkel, fowie die 
Schienbeine und die [hönen Knöchel unten am Fuße, 


Zufammenfchauderte fofort Agamemnon, der Fürft der Männer, 
als er fah das fchwarze Blut herabriefeln aus der Wunde; zufammenz 
fhauderte auch der aresgeliebte Menelaos felber, Als er jedoch fah, 
daß die Pfeilfchnur fowohl als die Widerhaken noch nach außen fanden, 
da fammelte fich ihm wiederum der Muth; in dem Bufen, Mit einem 
fehweren Seufzer begann unter ihnen der Herrfcher Agamemnon, indem 
er den Menelaos bei der Hand ergriff; die Gefährten feufzten gleich— 
falls auf: 

O theurer Bruder, dir zum Tode alfo ſchloß ich das Schwurbünd— 
niß ab, indem ich dich allein hinftellte, um für die Achäer mit den Troern 
zu kämpfen! Denn die Troer haben auf dich gefchoffen und das treue 
Schwurbündniß niedergetreten, Keineswegs indeffen ift umfonft das 
Schwurbündniß, das Opferblut der Lämmer, fowie die lauteren Weine 
fpenden und die Handfchläge, auf welche wir unfer Vertrauen gefegt. 


Vierter Gefang. 


Denn wofern der Olympier auch nicht fogleich feine Rache zu vollenden 
pflegt, früher oder fpäter wird er fie Doch vollenden, und fie müffen als: 
dann mit ſchwerem Leide büßen, mit ihren eigenen Häuptern fowie mit 
ihren Weibern und Kindern, Soviel weiß ich für mein Theil ficher im 
Geifte und im Herzen: Erfcheinen wird der Tag, wo endlich einmal zer 
ichmettert hinfinft das heilige Jlios und Priamos und das Volk des 
lanzengefchmücdten Priamos, und wo Zeus felber, der hochthronige, im 
Aether wehnende Kronosſohn, gegen fie allefammt die nachtfinftere Aegis 
fchüttelnd ausftredt, grollend diefes Betruges wegen! Seine Rache alfo 
bleibt keineswegs unvollendet; graufes Leid jedoch werde ich um dich, 
o Menelaos, zu fragen haben, wofern du fterben und das Schidfale- 
maß deines Lebens erfüllen follteft, Würde ich doch mit höchſtem 
Schimpfe beladen nad) dem waflerarmen Argos heimfchiffen müffen ; 
denn alsbald würden ja die Achäer ihre Gedanfen nach dem Vaterlande 
richten; ja, wir würden dem Priamos und den Troern verrätherifch 
ihren Preis zurüclafen, die Argostochter Helena; deine Gebeine aber 
moderten im Erdenſchooß, du müßteit im Troerland ruhen, ohne dein 
Merk vollendet zu haben. Manch Einer von den männertrogigen Troern 
foräche dann wohl alfo, indem er auf den Grabhügel des ruhmherrlichen 
Menelaos jauchzend fpränge: Möchte doch Agamemnen feinen Groll 
gegen Jedermann dergeftalt vollſtrecken, wie er ihn jeßt vollſtreckt hat, 
wo er das Heer der Achäer umfonft hierhergeführt! Seht, er zog mit 
leeren Schiffen nad) Haufe in das theure Vaterland und ließ den wacke— 
ren Menelans hier zurück! Alfo würde manch Einer dereinft forechen ; 
möchte mich doch in diefem Falle das weite Erdreich verfchlingen ! 

Mit teöftenden Worten eriwieberte ihm darauf der blonde Mene- 
lass: Sei getroft und feße das Bolt der Achäer noch in feinerlei 
Schreden! Das ſcharfe Gefchoß haftete mit nichten an einer tödtlichen 
Stelle, fondern es ſchirmte mich obendrüber der ringsfchimmernde Leib- 
gürtel und darunter der Panzerfchurz und die Blechbinde, welche erz= 
ſchmiedende Männer verfertigten., 
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V. 160 u. f. Die erſte Hälfte des Satzes iſt ein allgemeiner Gedanke, wonach 
Zeus mit ſeiner Rache endlich über die Schuldigen hereinbricht; die zweite Hälfte be— 
zieht ſich auf die eidbrüchigen Troer, welche Agamemnon bereits im Geiſte beſtraft 
ſieht, nachdem die Rache eingetroffen ift. Daher arrerıoav (B. 161) nicht wie Zre- 
2E0oev ala ein Modus der Erfahrung dafteht, fondern die Gewißheit und Unaus- 
bleiblichfeit der Nache lebhafter ald ein Futurum exactum oder als ein einfaches Futu- 


rum ausdrüdt. 
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Ihm antwortete darauf der Herrfcher Agamemnon und fpradh: 
190 Möchte es fich wirflich fo verhalten, o mein theurer Menelaos! Der 
Arzt indeffen unterfuche die Wunde und lege Heilfräuter darauf, um bie 
finfteren Qualen zu ftillen, 
Sprach's umd richtete an Talthybios, den gotthehren Herold, das 
Wort: Talthybios, rufe fo hurtig als möglich den Machaon herbei, den 
edeln Sohn des Asflepios, des untadeligen Arztes, damit er den ares- 
195 gleichen Menelaos, den Befehlshaber der Achäer, beftchtige, welchen 
ein Schüge, wohlfundig des Bogens, ein Troer oder Lykier, durch 
einen Pfeilſchuß getroffen hat, fich felber zum Ruhme, uns aber zur 
Trauer. 
Alfo Sprach er, fehnell gehorchte ihm der Herold, ale er es ver- 
nommen, und ämfig lief er durch das Volf der erzgepanzerten Achäer, 
200 Iugend nad dem Helden Machaon. Endlich gewahrte er ihn, er ftand 
dafelbft Still; um ihn gefchaart waren die tapferen Reihen der fehild- 
gerüfteten Völker, die ihm gefolgt aus dem roffenährenden Triffa. In— 
dem er nahe vor ihn hintrat, fprach er zu ihm die geflügelten Worte: 
Auf, o Sohn des Asflepios, es ruft dich der Herrfcher Agamem— 
205 non, damit du den aresgleichen Menelaos, den Befehlshaber der Achäer, 
befichtigeft, welchen ein Schüße, wohlfundig des Bogens, ein Troer 
oder Lykier, durch einen Pfeilfchuß getroffen bat, fich jelber zum Nuhme, 
ung aber zur Trauer! 
Alfo Sprach er und erregte ihm dadurch das Herz im Bufen ; ämſig 
liefen fie durch das Heergewühl im weitfchichtigen Lager der Achäer, 
210 Als fie denn nun dahin gelangten, wo der blonde Menelaos mit feiner 
Schußwunde ftand, — um ihn herum waren alle die Edelſten im Kreiſe 
verfammelt und er, der gottgleiche Held, befand fich in der Mitte der 
Schaar, — da zerrte Machaon fogleich den Bolzen aus dem feftgefügten 
Leibgürtel; und während er ihn heranszerrte, bogen fich die fcharfen 


DB. 214. nalıy ayev o&kes € oyx01, die ſcharfen Widerhafen bogen fich zu— 
rück, nämlich weil fie nicht weit genug herausftanden. Denn obwohl fie glüdlicher: 
weile, wie Menelaos oben felbft (WB. 151 — 152) zu feinem Trofte gewahrt, nicht in 
den Leib eingedrungen waren, ftedten fie doch in dem Leibgürtel feſt, jo daß fie 
beim Herausziehen nachgeben und ſich umbiegen mußten. Daß «yrvoyaı nicht 
immer zerbrechen bedeutet, ſondern auch ſich biegen, ſich frümmen oder um— 
brechen, beweiſt dieſe Stelle deutlich, da zadıy (zurüd, rückwärts) dabeifteht ; denn 
dieß Wörtchen kann nicht mit 2£eAxowevoro verbunden werden. Erſtens wäre dieß 
ein durchaus matter und überflüffiger Zufaß zu dem Herauszichen ; zweitens ſtreitet 
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Widerhaken zurüd. Hierauf löste er ihm den ringsfehimmernden Leib: 
gürtel ab, fowie den Panzerfchurz darunter und die Blechbinde, welche 
erzſchmiedende Männer verfertigten. Nachdem er indeffen die Wundſtelle 
befichtigt hatte, wo der bittere Bolzen eingedrungen war, faugte er zuerft 
das Blut heraus und ftreute ſodann Fundigen Geiftes Iindernde Heil— 
fräuter Darauf, wie fie dereinft feinem Vater der freundlichgeſinnte Ehei— 
von gefchenft hatte, = 

Während diefe dort um den fchlachtruffühnen Menelaos befchäftigt 
waren, währenddem rückten die Reihen der ſchildgerüſteten Troer herzu; 
die Achäer legten denn wiederum ihre Waffen an und richteten ihre Ge= 
danken auf die Schlachtluft. 

Da hätte man nun nimmer fehen fünnen, daß der göttliche Aga— 
memnon fchläftig war, oder daß er fich furchtfam duckte oder feine Nei— 
gung zu fämpfen hatte, fondern daß er eifrig in die männerverherr— 
lihende Schlacht eilte. Denn er ließ die Roffe und den von Erz bunt: 
ſchimmernden Streitwagen ftehen; und zwar hielt fie, die fchnaubenden 
Thiere, in einiger Entfernung von ihm der edle Diener Eurymebon, der 
Sohn des Ptolemäos, eines Sohnes des Peiräos; ihm trug er gar vor= 
ſichtig auf, fie flets in Bereitfchaft zu halten, wenn ihm etwa die Glieder 
ermatten follten, während er durch die Maffen hin herrfchend gebiete: als 
Fußgänger ſonach durchwandelte er die Reihen der Männer; und vor 
alle diejenigen unter den fehnellgäuligen Danaern, die er als fampfeilig 
erblickte, trat er hin und ermunterte fie eifrig mit den Worten : 

D NArgeier, laffet noch nimmer nach in ftürmifcher Wehrkraft! 
Denn feineswegs wird der Vater Zeus als Helfer für das Lügnergezücht 
auftreten, fondern die Geier werben, fürwahr, gerade derjenigen zarte 
Leiber als Beute freien, welche zuerft wider das Schwurbündniß ſünd— 
haft frewelten; wir indeffen werden ihre Gattinnen und lallenden Kinder 
in unfern Schiffen wegführen, nachdem wir die Veſte erobert. 
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Alle diejenigen dagegen, die er als läffig für das entſetzliche Kriegs- 240 


werf erblickte, fehalt er eifrig mit den zornvollen Worten: 


der rhythmiſche Tonfall der Worte dagegen, welcher die Verbindung mit ayer, 
(daynoav) fordert. Pandaros alfo zieht vor allen Dingen durch) funftgewandten 
Rud den Pfeil heraus, fodann löſt er die Waffenftüde ab, um, was die Hauptfache 


ift, die Wunde prüfen und die nöthigen Heilmittel auflegen zu fönnen. Un das, 


was 


aus den Widerhafen geworden ift, kümmert ſich der Arzt am allerwenigften ; wenn fie 


nur nicht in der Wunde ſtecken geblieben. 
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Ihr pfeillampfgewohnten Argeier, ihr Memmen, habt ihr dem 
feine Scham? Warum fteht ihr dergeftalt finnesbetäubt da, gleichwie 
Rehfälber, welche, nachdem fie von dem Laufe über Die weite Ebene 

245 erfchöpft find, endlich ftehen bleiben und Eeinerlei Lebenskraft mehr im 
Herzen befigen: alfo fteht auch ihr finnesbetäubt da und möget nicht 
kämpfen! Wollt ihr etwa warten, bis die Troer fo weit in die Nähe 
vorgerüct find, wo die fchöngefpiegelten Schiffe an das Land gefchoben 
liegen, auf dem Strande des grauen Meeres, damit ihr alsdann feht, 
ob der Kronosfohn feine Hand über euch fchirmend halte? 


250 Alfo mit Herefcherworten gebietend durchwandelte Agamemnon 
die Reihen der Männer; zunächft ftieß er denn auf die Kreter, indem er 
dahınfchritt durch das Fluthgetümmel der Männer. Diefelben ftanden 
gerftet um den Fampfluftigen Idomeneus herum; Idomeneus ſelbſt bes 
fand fich unter den Vorfämpfern, einem Eber vergleichbar an Streits 

255 fraft, während Meriones feine hinterften Schlachtreihen anfeuerte. Bei 
ihrem Anblicke jauchzte Agamemnon, der Fürft der Männer, und als— 
bald wandte er fih an Idomeneus mit den holdfchmeichelnden Worten: 


O Idomeneus, ich ehre dich am höchften unter den fchnellgäuligen 
Danaern, fowohl im Braufe des Krieges als fonft bei jeder andern Ge— 
legenheit, wie auch bei dem Feftmahl, wenn die Edelften der Argeier 

260 den funfelnden Ehrenwein im Mifchfruge fich mifchen. Denn während 
alle andern haupthaarumwallten Achäer blos ihr beftimmtes Antheil zu 
teinfen befommen, fteht dein Becher dagegen allezeit gefüllt vor Dir, wie 
vor mir der meinige, um zu trinken, fo lange du Durft haft. Stürme 
denn alfo jeßt in den Kriegsbraus fort, als der nämliche Held, als der 
du fonft anerfanntermaßen daſtehſt! 


265 Ihm entgegnete darauf Idomeneus, der Befehlshaber der Kreter: 
D Sohn des Atreus, ich werde dir ficherlich als trauter Gefährte zur 


B. 242. 2Zoumgoı, die pfeilgeivohnten, die lieber den aus der ferne herbei 
fliegenden Pfeil abwarten, als fi in das Gewühl der Wurffpeere und Schwerter zu 
ftürgen Luſt haben. Den Gegenfab diefes die Feigheit bezeichnenden Wortes bildet das 
gleihgeformte Beiwort Zyyeoluwooe (ZI. 1, 692.), welches den fpeerfampfe 
gewohnten Helden und die Tapferfeit eines Kriegerd ausdrückt, der das kraft⸗ 
erfordernde Handgemenge liebt. Blos noch einmal (Zt. XIV, 479.) findet ſich louw- 
00. gebraucht; bei der Zufammenfehung des Wortes mußte die fonft lange Sylbe 
von loc Pfeil, des Versmaßes wegen, gekürzt werden. Die andern Ableitungen ber 
Neueren (von Loy, Veilchen, oder von da, Stimme) erfcheinen durchaus unpaffend. 
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Seite ſtehn, wie ich es dir von allem Anfang verhieß und zuwinkte; 
feuere daher nur die anderen haupthaarumwallten Achäer an, damit wir 
ſchleunigſt den Kampf eröffnen, nachdem die Troer einmal das Schwur: 
bündniß über den Haufen geftoßen; über fie wird denn auch Tod und 270 
Wehe fürderhin hereinbrechen, da fie zuerft wider das Schwurbündniß 
fündhaft frevelten. 


Alfo ſprach er und der Atreusfohn wandelte an ihm vorüber, hoch— 
erfreut im Herzen, Nunmehr fließ er auf die beiden Aias, indem er da= 
binfchritt durch das Fluthgetümmel der Männer; diefelben zogen gerüftet 
daher, und eine Wolfe Fußvolfs begleitete fie. Gleichwie wenn ein Zie- 275 
genhirt von der Bergwarte aus eine Wolfe erblickt, welche unter dem 
Geheul des Zephyros über das Meer herbeifchießt ; fie erfcheint ihm, 
dem entfernt Stehenden, überaus fchwarz gleichwie Pech, während fie 
über das Meer daherfliegt und einen mächtigen Regenwirbel mit fich 
führt, ein Anblick, bei welchem er zufammenfchaudert und die Heerde in 
eine Höhle treibt: ebenfs ſchwebten an der Seite der beiden Aias die 280 
dichtgedrängten Schlachtreihen zeusentitammter Kraftmänner in den 
feindlichen Kriegsbraus, ftahlblau und von Tartfchen und Wurflanzen 
umftarrt. Bei ihrem Anblicke jauchzte daher der Herrfcher Agamemnon 
und fprach zu ihnen, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte: 


Ihr beiden Aias, ihr Führer der erzgepanzerten Argeier, euch gebe 285 
ich feine Befehle, denn es ziemte fich nicht, euch anzufeuern; ſchon von 
felber ermahnt ihr ja das Volk eifrig, gewaltig zu impfen. D Vater 
Zeus, o Athene und Apollon, daß doch Allen insgefammt ein gleicher 
Muth in dem Bufen wohnte: alsdann neigte fich ficherlich bald die 290 


V. 267. 70 noWrov, von allem Anfang, wie die Griechen es überhaupt ans 
gelobt, nah SI. II, 286 u. f. 


B.277. uelavregov jJöre nlooe, von ſchwärzlicherer Farbe gleichwie Pech, 
durch die Alten, die ihre Sprache ſchon verjtanden, ganz richtig erklärt. Der Com» 
parativ fteht für den Pofitiv, mit der Nebenbedeutung, daß eine ungewöhnlich 
ſchwarze Farbe fich gezeigt habe, ‚die dann mit der Bechfarbe verglichen wird, ale 
der dunfelften, Einem Wort wie nure läßt ſich nicht die ftehende Bedeutung nehmen 
und eine deutjche (unjer Wie für Als) aufdrängen; Damm und Spigner mit fei- 
nem magis nigra quam revera est haben dad Wahre nicht getroffen, und die 
letztere Ellipſe (quam revera est) ift fo unpaffend, daß vielmehr derjenige, der die 
füdlichen Farben kennt, das Gegentheil für wahr Halten wird. Die Wolfe erfcheint 
nicht ſchwärzer als fie iſt; fie ift wirklich recht fehr ſchwarz. 
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Stadt des Fürften Priamos, unter unferen Fäuften eingensmmen und 
der Zerftörung preisgegeben ! 

Nach diefen Worten verlieh er fie dafelbft und begab fich zu anderen 
Haufen; da traf er denn auf Neftor, den hellftiimmigen Redner aus 
Pylos, welcher feine Gefährten aufitellte und zum Kampfe anfenerte, 
umringt von dem gewaltigen Belagen, von Alafter, von Chromios, von 
dem Herrfcher Hämen und von Bias, dem Hirten der Völker. Und 
zwar orbnete er die Roßlenker an die Spige jamt NRoffen und Wa- 
gen, in das Hintertreffen die zahlreichen waderen Fußgänger, die eine 
Schutzmauer im Kriegsbraus fein follten; die Feigen dagegen trieb er 
in die Mitte von beiden Haufen, damit auch Mancher, der Feine Luft 
hätte, gezwungenerweife am Treffen Theil nähme. Zuerft ertheilte denn 
Neftor den Roßlenkern feine Befehle; er ermahnte fie nämlich ihre Roffe 
un Zaume zu halten und fich im Gewühle nicht untereinander zu wirren : 

Keiner möge, pochend auf feine Roßlenferfunft und feine Manns 
baftigfeit, allein vor den Andern ftürmifch vorausfahren, um mit den 
Troern zu kämpfen, noch auch zurückweichen; denn ihr würdet dadurch 
eure Reihen fehwächen. Sobald dann ein Streiter von feinem Wagen 
aus einen feindlichen Wagen zu erreichen vermag, fo lege er fich mit der 
Lanze aus, dieweil es dergeftalt bei weitem vortheilhafter. Auf diefe 
Weiſe pflegten auch unfere Vorfahren Städte und Mauern zu zertrüms 
mern, indem fie folhen Sinn und Muth im Bufen feſthielten. 

Alfo feuerte der Greis fie an, der fchon vorlängft des Kriegswerks 
wohl fundig war, Bei feinem Anblicke jaudhzte daher der Herrfcher Aga— 
memnon und fprach zu ihn, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte: 

D Greis, möchten doch mit dem Muth, den du im tapfern Bufen 
hegft, deine Kniee gleichen Schritt halten können umd eine unerfchütter 
liche Leibeskraft dir zu Gebote ſtehen; allein das gemeinfame Loos des 
Alters drückt Dich zu Boden; ach daß doch irgend ein Anderer Diefe 
Bürde auf fih Hätte, du dagegen den jugendlicheren Männern bei— 
gezählt würdeft ! 

Ihm antwortete darauf der gerenifche Roplenker Neftor: O Sohn 
des Atrens, freilich wünfchte ich ebenfalls felber lebhaft noch der Näm— 
liche zu fein, der ich war, als ich den göttlichen Greuthalion erfchlug. 


B. 318 u. f. Der nämlihe Wunſch, meiter ausgeführt, findet fih IT. VI, 


132 u. f. 


/ 
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Allein die Götter pflegen ven Menfchen nimmer Alles zuſammen zu ver— 
leihen: damals war ich ein Jüngling, jest beftet ſich ftatt deſſen an 
meine Ferfe das Alter. Demungeachtet aber kann ich mich den Roß— 
fenfern beigefellen und ihnen befehlen mit Rath und Reden ; denn darın 
befteht pas Ehrenrecht der reife. Wurffpeere zu werfen ift Sache der 
Jüngeren, welche fpäter als ich entfproffen find und auf ihre Leibesfraft 
pochen fünnen, 

Alfo ſprach er und der Atrensfohn wandelte an ihm-vorüber, hoch— 
erfrent im Herzen. Er fand den Sohn des Peteos, den Roffetummler 
Meneftbeus, der ftand dafelbit fill; ihm umeingten die Athenäer, die 
Grweder des Kampflärms; in feiner Nähe außerdem ftand der viel- 
fundige Odyſſeus, und um diefen gefchaart ftunden die unbezwinglichen 
Reihen der Kephallenen ftill ; denn bis auf diefen Augenbli hatte das 
Bolf der Beiden noch nichts von dem Kampflärm vernommen, fondern 
eben erſt geriethen die Schlachtreihen der roffebändigenden Troer fowohl 
als der Achäer in anfrührerifche Bewegung ; daher ftanden die Beiden 
noch ftill und warteten, ob etwa eine andere Heerfäule der Achäer im 
Sturmlauf wider die Troer anrücken würde, um den Kriegstanz zu bes 
ginnen. Bei ihrem Anblide fchalt fie veßhalb Agamemnon, der Fürft der 
Männer, und fprach zu ihnen, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte : 

D Sohn des Peteos, des zeusentftammten Königs, und du, ftolzer 
Meifter Schlimmer Ränfe, du Gewinnfüchtiger, warum bleibt ihr furchte 
fam geduckt ferne ftehen und wartet auf die Anden? uch wahrlich ge— 
ziemte e8 unter den eriten Reihen eure Stellung einzunehmen ımd euch 
dem lodernden Schlachtfeuer entgegenzumwerfen! Seid ihr doch auch 
immer die Erften, die von mir zum Feſtmahl eingeladen werden, ſobald 
wir Achäer die Zurüftung zu einem Feſtmahle für die Aelteften treffen. 
Da macht es euch Freude gebratenes Fleisch zu fpeifen und die Pokale 
honigfüßen Weines zu fchlürfen, jolange es euch wohlgefällt: jest aber 
würdet ihr es mit Freuden anfehen, wenn auch felbft zehn Heerfüulen 
der Achder frühzeitiger als ihr in den Kampf gingen mit dem erbars 
mungslofen Erze. 

Da eriwiederte ihm mit einem finfteren Seitenblicte der vielfundige 
Odyſſeus: O Atreusfohn, wel ein Wort entflch da den Schranken 
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B. 350. Eoxos ddorrwv, die „Mauer der Zähne,” das find die Lippen, 
wie die Alten richtig erklären. Die Neueren haben es fälfchlich auf die Pfahlreihe der 
Zähne, die gleihfam einen Zaun bilden follen, gedeutet. Denn mit geſchloſſenen 
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deiner Zähne! Wie kannſt du im Ernſte fagen, daß ich läffig fei zum 
Kriegsbraus? Sobald wir Achäer den grimmigen Ares gegen die roſſe— 
bändigenden Troer aufwecken, fannft du fehen, wofern du Luft haft und 
wenn anders dergleichen Dinge dich Fümmern , wie der trene Vater des 
355 Telemachos unter die Borfämpfer der roffebändigenden Troer fich mifcht ; 
alfo ſchwatzeſt du hier nur windiges Zeug ! 
Ihm erwiederte unter fanftem Lächeln der Herrfcher Agamemnon, 
als er ſein Zürnen bemerfte; indem er zugleich feine Rede zurücdnahm: 
O zeuserzeugter Sohn des Laertes,- erfindungsreicher Odyſſeus, es 
360 wäre überflüfftg dich zu fehelten und dir zu befehlen ; denn ich weiß, wie 
dein Herz im wackeren Bnfen milde Gefinnungen gegen mich empfindet ; 
theilft du doch ganz meine eigenen Gedanken, Zeucd denn alfo, wir 
wollen ung darüber fünftig einmal verftändigen, wenn gegenwärtig ein 
ſchlimmes Wort gefallen ift; die Götter mögen alles das in die Winde 
‚verwehen! 
Nach diefen Worten verließ er fie dafeldft und begab fich zu anderen 
365 Haufen, Er fand nunmehr den Sohn des Tydeus, den ftolzherzigen 
Diomedes, der itand dafelbft ftill auf dem mit den Roffen beipannten 
dichtwandigen Streitwagen ; und neben ihm fund Sthenelos, der Sohn 
des Kapaneus, Bei feinem Anblicke ſchalt ihn daher der Herricher Aga— 
memnon, und ſprach zu ihm, die Stimme erhebend, die geflügelten 
Worte: 
370 Weh mir, o Sohn des kampfluſtigen, roſſebändigenden Tydeus, 
was duckeſt du dich, was blinzelſt du nach den Seitenpfaden des Kriegs— 


Kippen Tann Niemand fprehen, wohl aber mit gefchloffenen Zahnreihen ; und die 
Rippen find die Mauer oder die Schranfen,, welche die Zähne bedefen. Daher auf 
wir fagen, da ein Wort von den Lippen erklingt. Bergl. SI. IX, 409, wo die Seele 
über die Lippen entflieht. 

V. 351. yns medıduev, nämlich Zus, denn Odyffeus fpricht nur von ſich, 
wie B. 354 deutlich darthut. 

B. 366. 2r ianoicı zer apucoı, daß Diomedes mit feinem Wagenlenker 
nicht bei, fondern auf dem Streitwagen ftand, beweist B.419, wo er herabfpringt. 

B. 371. mol£uoro Yyepvpas, die Rückzugswege aus dem Kriegsbraufe, die 
zwifchen den einzelnen Heerhaufen gelaffenen Rüden, welche, fo lange die Reihen nicht 
untereinander geworfen waren, das Hin- und Hergehen geftatteten und mie offene 
Wege oder wie Brüden ausfahen. Auf dergleichen Zwifchenräumen fonnten diejenigen 
austreten, die nicht fampfen mochten oder verwundet waren. Man fieht nicht recht ein, 
warum diefe Erklärung der Alten von den Neueren aufgegeben und mit einer andern 
vertaufht worden, wonach Yyepvpaı 7rol&wuoro den „freien Zwifchenraum“ bedeuten 


EN 
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getümmels? Liebte es doch Tydeus keineswegs auf ſolche Weiſe ſich zu 
ducken, ſondern vielmehr eine weite Strecke ſeinen Gefährten voraus 
mit dem Feindeshaufen zu kämpfen, wie diejenigen zu erzählen pflegten, 
die ihn im Heldenftreit begriffen fahen; denn ich felbit bin ihm weder 
begegnet, noch habe ich ihn gefehenz; man erzählt jedoch, daß er über 375 
alle Andern hervorragte, Denn allerdings begab er fich einjtmals, ohne 
friegerifche Abficht, als Gaft nach unferem Myfenä, an der Seite des 
gettgleichen Bolyneifes, indem er dafelbit einen Haufen Volkes zufams 
menbringen wollte, da die Beiden dazumal im Begriff ftanden wider die 
heiligen Mauern von Theben zu Felde zu ziehen; fo baten fie denn 
eifrig, daß man ihnen eine Schaar trefflicher Hülfsitreiter gebe, Schon 380 
waren die Bürger geneigt, fie ihnen zu geben, und ftimmten ihrem Ver— 
langen beifällig zu; allein Zeus wehrte es ab, indem er unheilvolle 


follen, welcher zwifchen den beiden feindlichen Heeren bis zum Ausbruch des Hand: 
gemenges bleibe und einem beide Theile fcheidenden Damme gleiche, alfo die eigentliche 
Wahlftatt, wo der Kampf vor ſich gehe. Unfere Stelle zeigt, wie ausdrudslos eine 
ſolche Auffaſſung ift. 

V. 376. @reo molluov, ohne Krieg, d. i. ohne kriegeriſche Abſicht 
gegen Myfenä, mit friedlichen Geſuch; was dur das folgende Feivos und dur 
die Bitte um Hülfsftreiter (B. 379) näher beftimmt ift. Uebrigens bilden die Verfe 
376—381 blos den Cingang oder Uebergang zur nachfolgenden Erzählung von den 
Heldenproben des Tydeus. Seiner Ankunft in Myfena, wo Agamemnon berrfäte, ift 
lediglich des Vorhergehenden wegen gedaht ; Agamemnon hätte ihn in feiner Haupt» 
ftadt fehen fünnen, wenn er damals ſchon gelebt hätte, nur ältere Männer genoffen 
dieſes Glück, die denn auch von dem berühmten Gafte erzählten. Zugleich knüpft fi 
hieran die kurze Erwähnung des gefeierten Zuges, welchen die Sieben nad The— 
ben unternahmen ; Polyneifes und Tydeus fpielten dabei eine Hauptrolle, des Kö— 
nigs Adraftog gedenft Homer deöiwegen mit feiner Sylbe, weil es für den vorliegenden 
Zweck unnöthig war, Die beiden Fürften, weldhe im benahbarten Myfena eine Hülfe- 
fhaar zu werben ſuchten, mußten unverrichteter Sache nach Argos zurüdfehren, da 
Zeus das Bolt von Mykenä durch fhlimme Anzeichen abfchredte, an dem Zuge mwider 
Theben Theil zu nehmen. Diefer Zug ging demungeachtet vor fih; man hatte in 
Argos ſelbſt eine hinreichende Menge von Streitkräften zufammengebraht ; Tydeus 
und Polyneifes, der fih den Thron von Theben zurüdzuerfämpfen beabfichtigte, nebſt 
den andern fünf Heerführern rüdten mit gewaltigem Pomp nad Böotien vor. An das 
Ufer des Fluffes Afopos gelangt, welcher ſüdweſtlich von Iheben auf dem von diefer 
Stadt nicht weit entfernten Berge Kithäron entforingt, machten die hier V. 384 
„Achäer“ genannten Heerhaufen Halt und beauftragten den muthigen Tydeus, ale 
Gefandter nah Theben zu gehen und mit dem Könige Eteokles, dem Bruder dee Po— 
lyneikes, eine friedliche Unterhandlung zu pflegen, che man die Stadt ftürmte. 

B. 381. Die unheilvollen Anzeichen beziehen fih auf den unglüdlichen Ausgang 
des Feldzuges ; denn die Sieben erlitten eine vollftändige Niederlage. Agamemnon 
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Vorzeichen erfcheinen Tief. Nachdem Jene nun aber in’s Feld auf: 
gebrochen und auf ihrer Straße ſoweit vorgerüdt waren, daß fie am 
dichtbinfigen, grasbettigen Aſopos fanden, da jandten denn die Achäer " 
den Tydeus als Betjchafter ab, Derfelbige machte fich fofort auf und 
traf die Kabmeier in Menge an, wie fie zum Schmaufe verfammelt was 
ren im Pallafte des heidenjtarfen Eteofles, Da gerieth denn der Roffe: 
zügler Tydeus feineswegs in Furcht, obgleich er ein Fremdling war und 
allein daftand ımter der Menge der Kadmeier, fondern berfelbige for— 
derte fie zu Mettfämpfen heraus, und mit Leichtigkeit ſiegte er in jeg- 
licher Streitart ; als eine folche Helferin fprang ihm Athene beit Die 
Kadmeier indeffen, die Beitfcher der Roſſe, grollten ihm darob und legten 
ihm, als er fich auf den Rückweg begab, draußen einen dichtgefchaarten 
Hinterhalt, beftehend aus fünfzig Kriegsmännern ; an ihrer Spibe zwei 
Führer, Mäon, der Sohn des Hämen, ein den Unfterblichen ähnlicher 
Held, und der friegsmuthige Polyphontes, der Sohn des Autophongs, 
Doc fo viele ihrer waren, bereitete ihnen gleichwohl Tydeus ein fläg- 
liches Verhängniß: er erfchlug fie famt und fonders, nur einen Ein- 
zigen ließ er mit der Botfchaft nach Haufe zurückkehren: den Mäon 
nämlich gab er frei, gehorfam den Wahrzeichen der Götter, Ein folcher 
Held alfo war Tydeus aus Netolien; allein fein Sohn hier ift ein 
Sprößling, der ihm im Kampfe nachfteht und nur im Geſchwätze über- 
legen ift! 

Alſo fprach er, der tapfere Diomedes aber erwiederte ihm feine 
Splbe, da er Ehrfurcht hedte vor der Rüge des ehrwürdigen Königs. 
Der Sohn des ruhmherrlichen Kapaneus dagegen antwortete ihm : 


gedenkt diefed Umftandes deswegen, weil feine Vaterſtadt verfchont blieb von dem 
Jammer, der über Argos hereinbrach. 


8.385. Kaduseloves, die Radmeier, die Nachkommen des Kadmos, 


des Gründerd von Theben, wohin Tydeus von dem Heer, dad aus Argos anrückte, zu 
friedlicher, allerdings erfolglofer Unterhandlung abgefchiett wurde. Wettfämpfe waren 
bei ſolchen feftlihen Gelegenheiten Sitte, vergl. Od. VIII, 204 u. f. 


B. 396. xal Toicıy, auch ihnen, zwei in die Hebung des Verſes geftellte 


Wörter, mwodurd auf die Bedeutung ded Kampfes und die Maffe der im Hinterhalt 
Aufgeftellten nachdrucksvoll hingewiefen ift. 


B. 397. Tee, er lieh ihn nicht blos gehen, fondern er machte ihn zugleich zum 


Berichterftatter des Ausgangs. Tydeus übrigens glaubte, daß er bei dem Kampfe ein 
Zeichen der Götter erblidte, welches verlange, daß gerade Mäon verfchont bleiben folle. 
Der Sage nach begrub diefer Mäon fpäterhin den vor Theben gefallenen Tydeus. 


Vierter Gejang. " 93 


D Sohn des Atreus, Lüge nicht, da du wohl verftehft vie Wahr- 
heit zu reden. Wir ja, traun, ftehen anerkanntermaßen unfern Vätern 405 
als weit überlegen da: wir find es nämlich, die das Neid) des fieben- 
thorigen Thebens erobert haben, indem wir zwar einen geringeren Haus 
fen Volkes unter die aresftolge Mauer Hinführten, aber auf die Wahr: 
zeichen der Götter und den Beiftand des Zeus vertrauten; Jene dagegen 
gingen zufolge ihrer eigenen Unbefonnenheiten zu Grunde, Drum erhebe 410 
mir nimmermehr die Väter auf gleiche Ehrenitufe ! 

Da erwiederte ihm jedoch mit einem finfteren Seitenblicke der tapfere 
Diomedes: Liedfter, verharre im Stilffehweigen und leifte meiner Rede 
Folge! Denn ich für meine Perſon verüble es feineswegs dem Aga— 
memnon, dem Hirten der Völker, wenn er die fußfchienengefchmückten 

Achäer zum Kampfe anfeuert. Denn Er iſt es, welchen Ruhm verherr- 415 
licht, wofern die Achäer das Troervolk vertilgen und das heilige Ilios 
erobern ; Er ift eö dagegen auch, welchen gewaltige Trauer trifft, fobald 
die Achäer vertilgt werden. MWohlan denn, laß ung nunmehr ebenfalls 
ftürmifche Wehrfraft aufbieten ! 

Sprach eö und fprang aus dem Wagen famt derRüftung zur Erbe; 420 
graufenhaft raffelte bei feinem Schwunge der Erzpanzer um die Bruft 
des Fürften z Entfegen hätte auch den Kühnbeherzteften ergreifen müſſen! 

Gleichwie wenn die Woge des Meeres, unter dem Stoße des Zephy— 
108, in Dichten Ringen gegen den wildtofenden Uferdamm dahertollt ; 
und zwar nimmt fie zuvörderſt in der See ihren fchwellenden Panzer an, 
alsdann indeffen bricht fie ſich an dem Feftland unter lautem Gebrüll, 425 
indem fie rings, um die Felsfpigen züngelnd fich aufbäumt und Salz— 
fluthſchaum ausfpeit: alfo fchwebten auch nunmehr die Schlachtreihen 


B.405 u. f. Diomedes und Sthenelos hatten fchon, ehe fie vor Troja kamen, 
einen glänzenden Feldzug beftanden. Nacden der Angriff der Sieben gegen Theben 
höchſt unglüdlich abgelaufen war, entfchloffen fich die Söhne derfelben, die fogenannten 
Epigonen oder Nachkömmlinge, ihre Väter zu rächen, unternahmen einen zweiten 
Heerzug und eroberten dießmal die Stadt. Unter den Siegern, die ſich allerdings eines 
beiferen Glückes als die Väter rühmen durften, befand fich nicht nur Diomedes, der 
Sohn des Tydeus, fondern auch Sthertelos, der Sohn des Kapaneus, eines der Gie- 
ben, der bei jenem erften Verfuche gleichfalls umgelommen. Die Väter hatten ſich 
- thörichterweife nicht um die Zeichen der Götter gelümmert, die ihnen Unheil weiſſag— 
ten; den Söhnen dagegen waren die Götter hold. Die Thebäer verehrten vorzugs— 
weife den Ares, daher ihre Stadt hier „die aresftolze Mauer“ genannt ift; wegen 
ihrer fieben Thore aber traten eben fieben Heerführer gegen fie auf. 
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der Danaer in dichten Ringen ohne Aufhören in den Kriegsbraus fort, 
Jeglicher Anführer rief den Seinigen befehlend zu; die Mebrigen wan— 
delten lautlos dahin, — man Hätte nimmer meinen follen, daß die fo 
zahlreiche daherziehende Maſſe Volfes eine Stimme in der Bruft habe, 
— denn fie gaben ihre Ehrfurcht vor den Heergebietern durch Still- 
fchmweigen fund; zugleich um Alle ringsum leuchteten die bunten Rüftun= 
gen, womit fie bekleidet daherzogen. Die Troer dagegen verhielten ſich 
wie eine unzählige Heerde von Schafen, die im Gehöft eines reichbegü— 
terten Mannes zufammengetrieben find und während fie gemolfen wer— 
den, um die weiße Milch zu geben, mit unaufhörlichem Geblöfe auf den 
zu ihrem Ohre fchallenden Ruf der Lämmer antworten: alfo tobte auch 
das Schlachtgefchrei der Troer durch das weitfchichtige Lager hin; denn 
fie ließen nicht allefamt den nämlichen Tonklang, noch den gleichen 
Zungenlaut hören, fondern es fand ein buntes Sprachgemiſch ftatt, da 
fie eine von nah und fern zufammengerufene Heerfchaar bildeten, Die 
legtern entflammte Ares, das Achäerheer die blauäugige Athene, be— 
gleitet von dem Furchtgott, fowie von dem Schredensgott und von der 
Eris, jener unerfättlichen Stürmerin, der Schwefter und Gefährtin des 
männervertilgenden Ares, die anfänglich zwar als eine nur winzige 
Panzerheldin auftritt, alsdann indeffen ihren Scheitel an den Himmel 
reckt und mit dem Fuß auf dem Erdboden wandelt. Sie war es, die 
auch diefmal den Brand des gemeinfamen Haders in’ ihre Mitte fchleu- 
derte, indem fie durch das Gewühl dahinſchritt, um zu ſteigern das 
Geſtöhn der Männer. 

Als denn nun die Schaaren endlich im Zuſammenrücken auf Eine 
Stelle gelangten, ſo warfen ſie die Stierhautdächer zuſammen, zuſam— 
men die Lanzen und den Kampfmuth der erzgeharniſchten Männer; ſo— 
fort fchlugen die nabelbewehrten Schilde hart aneinander und ein gewals 
tiges Getümmel tobte durch die Lüfte. Denn es tönte jetzt gleichzeitig 
fowohl Jammergeftöhn als Frohgelock, hier von Seite der würgenden, 
dort von Seiten der erwürgten Männer, und die Erde ftrömte von Blute. 
Gleichwie wenn ein Paar wintergefchwollene Flüffe von den Bergen 
niederftürzen und den ungeftümen Waſſerſtrom ihrer gewaltigen Fluth— 
beiten in einem Mifchkefjel vereinigen, indem fte in einen hohlen Schlund 
hinabfchießen, fo daß der Hirt auf den Bergzinnen ihren dumpftofenden 
Ball Schon in der Ferne vernimmt: alfo erſcholl auch das Jauchzen und 
das Geftöhne der untereinander gemifchten Streitmaffen. 


Bierter Gefang. 


Zuerft erfchlug denn Antilochos einen gerüfteteten Mann des Troerz 
heers, der wacker unter den Borfämpfern focht, den Echepolos, des Tha— 


lyſios Sohn; er traf ihn nämlich, der erite Achäer, auf den Bügel des 


roßhaarbebufchten Helmes und bohrte ihm in die Stirne, fo daß die 
eherne JWurffpeerfpige durch die Knochenplatte in den Kopf fuhr; als— 
Bald umhüllte ihm Dunfel das Augenpaar und er raffelte, gleichwie ein 
Thurm, im Gebrauſe der ſchrecklichen Schlacht zu Boden. Hierauf er: 
geiff der Herrfcher Elephenor,, der Sohn des Chalfoden, der Befehle- 
haber der hochherzigen Abanten, den Gefallenen bei den Füßen; er 
wollte ihn aus dem Bereich der Gefchoffe fchleppen, von Begier brens 
nend, ihm fchleunigft die Waffen zu plündern; allein nur kurze Frift 
währte fein Berfuch. Denn faum gewahrte ver hochherzige Agenor, wie 
er den Leichnam fortfchleifte, als er den Gegner mit der erzbefchlagenen 
Wurfitange in die Seiten vertwundete, die fich ihm während des Bückens 
hinter dem Schilde entblößt hatten, und ihm die Glieder aus ihren 
Banden löste, Dergeftalt gab Elephenor den Geift auf, und über feiner 
Leiche raste das hitige Gefecht zwifchen Troern und Achäern fort; denn 
gleichwie Wölfe fprangen fie aufeinander ein und drängten fih Mann 
an Mann in fchaufelnder Woge. 


Da traf denn der Telamonfohn Aias den Sohn des Anthemion, 
einen blühenden Züngling, Namens Simoeiſios, welchen feine Mutter 
einjt an den Ufern des Simois gebar, als fie vom Ida niederftieg, ihre 
eltern begleitend, um die Heerden zu fchauen; deswegen nannte man 
ihn Simoeiſios; allein er bezahlte den theueren Neltern ihren Pflegelohn 
mit nichten, denn ein kurzfriſtiges Dafein war ihm befchieden, da er 
unter dem Speer des hochherzigen Nias fanf. Diefer nämlich traf den 
in der vorderften Reihe Daherfchreitenden auf die Bruft neben der rech— 
ten Warze; durch die Schulter durch und durch fauste die eherne Lanze. 
Zur Erde in ven Staub fiel derfelbige, einer Pappel gleich, welche in 
der Niederung eines gewaltigen Sumpfes wächſt, ein glatter Stamm, 
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3.472. avno d’ aydo’ Zdvorralıdev, der Mann fehleuderte den Mann 
hin und her, d. 5. fie padten einander und fuchten fich gegenfeitig niederzumwerfen. 


Die dagegen frei waren, fliegen mit der Lanze zu, wie im Folgenden erzählt ift. 
B. 480. ro@rov bezieht fih auf Zovra, fteht alfo keineswegs müßig, 


fon 


dern deutet die Stelle unter den Kämpfern an, die Simoeifiod eingenommen : er war 


ein Bordermann, ein fühner Vorkämpfer. 
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auf defien oberfter Zinne nur Zweige wachfen; zunächit fällt fie der 
Magenbaumeifter mit funkelnder Gifenart, um fie zum Radkranze für 
den prachtichönen Wagen gu biegen; dann liegt fie an den Ufern des 
Fluffes, um zu trocknen. Ebenfo lag der Anthemionfohn Simoeifios 
dort, erftochen von dem zeuserzeugten Nias, Gegen diefen jchleuderte 
hierauf der panzerumfehimmerte Antiphos, der Sohn des Priamos, 
durch das Gewühl mit dem fcharfen Speere, Ihn zwar verfehlte er, 
allein er traf den Leufos, den wadern Gefährten des Odyſſeus, gegen 
die Weichen, als derjelbe ven Todten feitwärts fchleifen wollte; er 
raffelte über ihn zu Boden und der Leichnam fiel ihm aus der Hand. 
Odyſſeus grollte heftig im Herzen über die Niederfchmetterung des Leu— 
kos, er fchritt daher, gewaffnet mit der funfelnden Erzrüſtung, durch die 
Linie ver Vorfämpfer, ftellte fih ganz in der Nähe hin und ſchleuderte 
mit dem glanzvellen Speere, indem er rings um fich lugte. Die Troer 
ftoben zurück, während der Held fchleuderte; gleichwohl fandte er nicht 
fruchtlos fein Gefchoß ab, fondern er traf den Demofoon, den Baftard- 
fohn des Priamos, welcher aus Abydos herbeigefommen war, von der 
Meide der fchnelllaufenden Stuten, Diefen alfo traf Odyſſeus, der 
feines Gefährten wegen grollte, mit der Lanze gegen den Schlaf; und 
durch die entgegengefeßte Kopfitelle fuhr die eherne Wurffpeerfpige hin— 
durch; alsbald umhüllte ihm Dunfel das Augenpaar, Er flürzte mit 
dumpftofendem Falle nieder, während die Maffen an feinem Leibe klir— 
rend erdröhnten. Gleichzeitig zogen fich die Vorkämpfer ſowohl als der 
ruhmſtrahlende Heftor zurück; die Argeier dagegen jauchzten lauf, riffen 
die Leichname an fich und fchoben im Feld eine weite Strede vor, Da 
gerieth denn Apollen, welcher von der Spitze vor®Bergamos herab: 
ſchaute, darüber in Unwillen und jchrie den Troern hallenden Rus 
fes zu: 


Grmannet euch, ihr roffebändigenden Troer, und weichet nicht vor 
den Argeiern aus dem Schlachtreigen, da fie weder einen Leib von Stein 
nech von Gifen haben, um den Wurf des leibdurchfchneidenden Erzes 
auszuhalten! Wiſſet, Achilleus, der Sohn der fchönlodigen Thetis, 
nimmt feineswegs auch an dem Streite- Theil, fondern er nährt beim 
Schiffslager im kochenden Bufen herzkränfenden Groll! 


Alfo ſprach der ſchreckliche Gott von der Zinne der Stadt her; die 


515 Achäer indeffen entflammte die Tochter des Zeus, die ruhmvollft geprie= 
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fene Tritonentfproffene, indem fie durch das Gewühl dahinſchritt, überall, 
wo fie einen läfjigen Haufen fah. 

Da umftrickte denn die Moira den Diores, den Schn des Amarynız 
feus. Er ward nämlich mit einem fcharfzadigen Steinblode neben dem 
Knöchel anf’s rechte Schienbein getroffen; der aber, welcher ihn traf, 
war der Führer der thrafifchen Krieger, Beiroos, der Sohn des Im- 520 
brafos, welcher aus Arnos herbeigefommen. Beide Sehnen und die 
Knochen zugleich zerfplitterte der fchonungslofe Stein auf das äußerſte; 
rücklings fiel Diores in den Staub nieder, indem er beide Hände den 
lieben Gefährten entgegenbreitete, und wollte ſchon feinen Geift aus— 
hauchen. Peiroos, der ihn getroffen hatte, Tief hierauf hinzu; er durch» 525 
ftac ihn mit dem Speer an dem Nabel; fofort quollen ihm alle Ge: 
därme aus dem Leibe zur Erden und Dunfel umhüllte ihm das Augenpuar. 

Mährend Jener aber heranftürmte, traf ihn Thoas aus Aetolien 
mit dem Speere in die Bruft über der Warze, fo daß der Erzfpieß in der 
Lunge haften blieb. Schnellen Schrittes näherte fich ihm daher Thoas, 530 
zerrte die gewichtige Lanze aus der Bruft und zog das fcharfe Schwert, 
womit er den Gegner queer über den Bauch hieb und ihm das Lebens- 
licht ausblies, Die Maffen indeſſen vermochte er ihm nicht abzuziehen ; 
denn es umringten den Gefallenen jeine Gefährten, die fpishnarigen 
Thrafer, mit langſchaftigen Lanzen in den Händen, welche ihn, wiewohl 
er ein gewaltiger, fraftvoller umd erlauchter Held war, aus ihrem Bereid) 
dennoch fortitießen ; Thoas mußte endlich taumelnd zurücweichen. Alfo 535 
lagen denn die Beiden nebeneinander ausgeſtreckt im Staube, der Eine 


8.516. Tritonentjproffene heißt Athene von dem Waldbache Triton 
bei Alalfomenä, einer Stadt in Böotien, wo fie (f. V. 8) vorzugsweiſe verehrt wurde. 
Nach Andern jedoh fol rorw im Kretifchen foviel ald zegein bedeuten, fo daß 
dieſes Beiwort fih auf ihre Geburt aus des Zeus Haupte beziehen würde, Noch Andere 
denken an den See Triton in Libyen, wo fie, einer Sage nach, das Licht erblickte. 


B.531. 22 d’ alvuro Huuoy, er nahm ihm den Geift, das Leben oder den 
Lebensodem heraus, namlich aus dem Körper, eine Nedensart, welche am beften unferm 
Ausdrude: „Jemandem das Rebensliht ausblafen”, entſpricht. 


V. 533. @xp0xowor, die ſpitzbehaarten, die blos auf der Zinne des Kopfes 
Haare Tragenden ; eine Sitte der thrafifchen Völker, die, zum Unterfchied von den 
Ahärrn, entweder das Haupthaar befihnitten und nur auf dem Wirbel etliche Locken 
ftehen ließen, oder auch die Haare, gleich den alten Deutfhen, auf dem Scheitel in 
einem Zopf zufammengebunden trugen. S. die Anmerk. über zapnzouowvras 
Aycıovs, 31. U, 11. 
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nämlich der Anführer der Thrafer, der Zweite der Anführer der erzge— 
panzerten Epeierz eine Menge Anderer noch wurden um fie her getöbtet, 
Da hätte nun wohl ein Held feine Urfache mehr gehabt das Kriegs- 
540 werk zu fchelten, wenn er dazu gefommen wäre, geſetzt nämlich, daß er, 
gefichert vor dem Wurfe und vor dem Stoße des jcharfen Erzes, durch 
des Gewühls Mitte Hätte hinftreichen können, und daß ihn Pallas Athene 
bei der Hand ergriffen und geführt, um den Sturmhagel der Gejcheife 
von ihm abzulenken ; denn eine Menge von Troern und Achäern lagen 
an jenem Tage auf das Antlig hingeftrecft neben einander im Staube. 


Fünfter Gefang. 


Da verlieh nunmehr Ballas Athene dem Tydeusfohne Diomedes 
Kraft und Muth, damit er unter allen Argeiern weit heworftechen und 
waceren Ruhm jich erringen möchte, Sie übergoß feinen Helm und 
feinen Schild mit einem unauslöfchlichen Feuerfcheine, dem Glanze 
ähnlich, welchen das Sternbild des Herbites ftrahlt, wenn es feinem 
Bad im Dfeanos entfteigend in hellftem Lichtfchimmer funfelt: einen 
folchen Feuerſchein goß die Göttin ihm über Haupt und Schultern aus, 
und fpornte ihn in des Gewühles Mitte, wo das meiſte Getümmel 
wogte. | 

Es gab aber unter den Troern einen Mann, Namens Dares, wohl: 
10 habend, unfadelig, ein Priefter des Hephäſtos; derfelbe hatte zwei 
Söhne, Phegeus und Idäos, jeglicher Kampfesart wohlfundig. Diefe 
Beiden flürzten, aus den Reihen hervorbrechend, dem Diomedes ent— 
gegen: fie auf ihrem Streitwagen fahrend, während Jener zu Fuß auf 
der Erde daherſchnob. Als fie denn nunmehr widereinander anlaufend 
fich nahe ftanden, da fchnellte zuerft Phegeus die weithinfchattende Lanze 


[> 


1 
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B.5. Das Sternbild des Herbites-ift der Seiriod (Sirius) oder der 
Hundsftern, der Hund des Drion Il. XXII, 29 genannt ; fein Aufgang um die 
Mitte ded Julius nämlich beftimmte den Anfang des Herbſtes, einer Jahreszeit, die 
bis zur Mitte ded Septembers dauerte, wo Früchte und Trauben gereift waren. Die 
bei ihrem Untergang ſich badenden Geftirne leuchten bei ihrem Wiederaufgange reiner. 


Fünfter Gefang. 
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ab; allein über die linfe Schulter des Tydeusfohnes fauste der Stachel 
der Lanze hinweg, ohne ihn zu freffen; darauf legte fich der Tydeusſohn 
mit dem Wurffpeere aus; und nicht fruchtlos entflog das Gefchoß der 
Fauft deffelben, fondern es traf Jenen auf die Bruſt zwifchen ven beiden 
Warzen und fchleuderte ihn von dem Geſpann herunter. Da fprang 
Idäos, den prachtſchönen Wagen im Stiche laffend, eilig davon und 
wagte es nicht, den erfchlagenen Bruder umfreifend zu decken; ja, nun 
und nimmer würde er für fich allein dem dunfeln Verderben entronnen 
fein, fondern Hephäftos fchirmte und rettete ihn, indem er ihn in Nacht 
einhüllte, damit fein greifer Vater nicht ganz und gar vor Kummer vers 
ginge. Der Sohn des hochherzigen Tydeus trieb hierauf das Roß— 
gefpann weg und übergab es feinen Gefährten, um es zu den hehl- 
bäuchigen Schiffen hinabzuführen. Als die hochherzigen Troer jeßt die 
beiden Söhne des Dares fahen, den Einen entwichen, den Andern 
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erichlagen bei feinem Streitwagen, jo waren fie allefamt im Herzen er⸗ 


ſchüttert; flugs indeß ergriff die blauäugige Athene den ftürmifchen Ares 
bei der Hand und redete ihn mit den Worten an: 

O Nres, o Ares du, menfchenverfchlingender, mordtriefender, manern⸗ 
ftürmender Gott, wollen wir denn nicht zudlich die Troer und Achäer 
allein ſtreiten laſſen, dawit sch entfcheide, welchen von beiden Theilen 
Vater Zeus mit vem Siege befchenke, und ung Beide zurüdziehen, um 
dem Zorne des Zeus auszumweichen? 

Mit diefen Worten führte fie den jtürmifchen Ares von dem Kampf: 
plage weg; fie ließ ihn alsdann fich niederfegen an dem Hügelreichen 
Ufer des Sfamandros, während die Danaer das Troerheer zurückſchlu— 
gen; wobei jeglicher Anführer einen Gegner erlegte, Zuerſt warf denn 
Agamemnen, der Fürft der Männer, den Befehlshaber der Halizonen, 
den gewaltigen Odios, aus dem Streitwagen. Er ftieß ihm nämlich, 
als er der Vorberfte ſich umwandte, den Murffpieß in den Rüden mitten 
zwifchen die Schultern hinein, fo daß er vorne durch die Bruft hervor— 


B. 22. euros, im Gegenfage zu Hephäftos, bedeutet nicht „felber“, Tondern 


„perſönlich“, d. h. aus eigener Kraft, felber aus eigener Kraft. 


B. 29. rag deutet hier die plögliche neue Wendung der Dinge an, melde 


Athene herbeizuführen ſucht. 


B. 31. Aoes Hoss, der doppelte Ausruf ded Namens mit verfchiedener 
Meſſung drüdt die lebendige Bewegung der Sprecherin und die Eindringlichkeit aus, 


womit fie ihm das Folgende zu Gemüthe führen will. 
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fam, Mit dumpftofendem Falle ftürzte er nieder, während die Waffen 
an feinem Leibe Elirrend erbröhnten, 

Idomeneus ferner fällte den Phäftos, den Sohn des Boros aus 
Maionien, welcher aus dem fetticholligen Tarne herbeigefommen. Der 
fpeerberühmte Idomeneus ftach ihn nämlich, als er eben auf das Ge— 
fpann fteigen wollte, mit der langen Wurflanze in die rechte Schulter; 
fofort raffelte er aus dem Wagen zu Boden und es umfing ihn das ent- 
feßliche Dunkel des Todes, 

Diefen plünderten hierauf die Gefährten des Idomeneus; inzwis 
ſchen erlegte den der Jagd erprobten Sfamandrios , den Sohn des 
Strophios, der Atreusfohn Menelaos mit der ſpitzſchneidigen Lanze, 
einen waderen Jägersmann ; denn Artemis felber lehrte ihn jegliches 
Wild treffen, welches auf den Waldgebürgen haust. In diefem Augen— 
blicke jedoch frommte ihm weder die pfeilfrohe Artemis etwas, noch feine 
Ferntrefffunft, worin er fich früherhin auszeichnete; fondern der ſpeer— 
gepriefene Atreusfohn Menelaos bohrte ihn, als er vor ihm ber flüch- 
tete, mit dem Murfjpieße in den Rüden mitten zwifchen die Schultern 
hinein, fo daß er vorne durch die Bruft hervorkam. Er raffelte auf das 
Antlig zu Boden, während die Waffen an feinem Leibe flirrend ers 
dröhnten, 

Meriones ingleichen füllte den Phereflos, des Baumeiſters Harmo— 
nides Sohn, welcher mit gefchickter Hand Kunftwerfe aller Art zu arbeis 
ten verftund ; denn vorzugsweife liebte ihn die Pallas Athene; er war 
es auch, der einft für den Alerandros die gleichbordigen unheilanhebenden 
Schiffe gezimmert hatte, die allen Troern Unheil brachten, wie auch 
ihrem Baumeifter felbft, dieweil er Feinerlei Miffenfchaft hatte von den 
Sprüchen der Götter, Als Meriones nun denfelben in verfolgendem 
Laufe erhafchte, fo traf er ihn gegen den rechten Hinterbarfen : durch 
und durch fauste der Lanzenftachel, die Blafe zeritechend und auf der 
entgegengefegten Seite unter dem Schambein bervordringend. Jam— 
mernden Gefchreies ſank er in die Kniee und der Tod umhüllte ihn mit 
feinem Schleier, 

Meges ferner erfchlug den Pedäos, des Antenor Sohn, welcher 
zwar ein Baftard war, den die göttliche Theano jedoch forgfältig erzog, 
gleich den eigenen Kindern, ihrem Gemahle zu Gefallen. Und zwar traf 
ihn der lanzenberühmte Phyleusfohn Meges, indem er nah auf ihn eins 
lief, mit dem ſcharfen Wurfſpeere in die Höhle des Hinterfopfes : auf 
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die enigegengejeste Seite durch die Zähne fahrend, zerſchnitt ihm ber 
Erzfpieß vorne die Zunge, Sofort rafjelte er nieder in den Staub und 75 
biß noch mit den Zähnen den falten Erzſpieß. 

Eurypylos endlich, der Sohn des Euämon, töbtete Den göttlichen 
Hypfenor, den Sohn des ftolzherzigen Dolopion, eines Tempelpriefters, 
welcher dem Skamandros diente und wie ein Gott von dem Volke verehrt 
wurde; Eurypylos alfo, der ftattliche Sohn des Euämon, ſchlug 
Jenem, als er vor ihm her flüchtete, während des Nachfegens mit dem 80 
Schlachtſchwert auf ihn einfpringend, in die Schulter und trennte ihm 
den gewaltigen Arm glatt vom Rumpfe, Blutiriefend fiel der Arm auf 
den Boden; gleichzeitig fenfte fich über fein Augenpaar der purpurne 
Tod und die machtvolle Moira, 

Dergeftalt ftritten denn Jene im Braus der fchredlichen Schlacht ; 
den Sohn des Tydeus aber anlangend, hätte man nimmer unterfcheiden 85 
können, zu welchem von beiden Theilen er gehörte, ob er unter den Troer= 
ichaaren feinen Plag einnähme oder unter dem Achäervolf, Er wirbelte 
nämlich durch das Schlachtgefild Hin, einem anmwachfenden winters 
geſchwollenen Fluffe vergleichbar, welcher mit reißender Woge die Ufer- 
dämme zu zertrümmern pflegt; fo daß demfelben weder die fein Bett 
einfchließenden Damme eine Schranfe zu fegen vermögen, noch weiterhin 90 
die Gehege der blüthenprangenden Fruchtauen ihn aufhalten fünnen, 
wenn er urplöglich baherbraust, während der Plabregen des Zeus nie= 
derprafjelt: in Menge brechen da die ſchönen Saatfelder, das Werf der 
ZJünglinge, unter feinem Andrange zufammen: alfo geriethen auch unter 
dem Sturmlaufe des Tydeusfohnes die dichtgefchaarten Schlachtreihen 
der Troer in wilde Berwirrung, und fie hielten nicht vor ihm Stand, fo 
zahlreich fie auch waren. : | 

Als ihn denn nun der ftattliche Sohn des Lykaon gewahrte, wie er 95 
durch das Gefild hinwirbelte und die Schlachtreihen in Verwirrung vor 
fich hertrieb, da fpannte er jach gegen den Sohn des Tydeus den ges 
frümmten Bogen und traf ihn, als er daherftürmte, an einer Stelle der 


B. 74. Vrro, unten, nämlich unter dem Hinterfopfe, alfo vorn, da die Zunge 
dem Vorderfopfe angehört; der Stoß aber von hinten erfolgt. 

B. 81. ano d’ ZEeoe, wörtlich, er glättete ihn los, d. h. er hieb ihn fo glatt 
ab, als wenn die Stelle polirt worden wäre. 

B. 95. Der Sohn des Lyfaon, Pandaros nämlich, von welchem Il. IV, 88 
u. f. der Pfeilfhuß gegen den Menelaos ausging. 
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rechten Schulter in die Panzerdecke; der bittere Bolzen flog durch die 

100 Schulter hindurch, fo daß er auf der entgegengefegten Seite herausragte 
und der Panzer fich mit einem Blutitrome befleckte. Darüber laut froh— 
lockend fchrie der ftattliche Schn des Lykaon: 

Ermannet euch, ihr hochherzigen Troer, ihr Peitſcher der Roſſe! 
Denn getroffen ift der Edelſte der Achäer, und ich glaube nicht, daß er 
fich lange noch aufrecht halten werde gegen das gewaltige Gefchoß, wo— 

105 fern mich in Wahrheit der Fürft Apollon, des Zeus Sohn, zum Auf- 
bruch aus Lykien anfpornte! 

Alfo fprach er jubelnden Tones ; allein das fchnelle Geſchoß brachte 
den Diomedes feineswegs zum Sinfen, fondern er wandte fich zurück, 
trat vor die Roffe und den Streitwagen hin und fprach zu Sthenelog, 
dem Sohne des Kapaneus: 

Geſchwind, trautefter Sohn des Kapaneus, feige vom Wagen 

110 herab, damit du mir den bittern Bolzen aus der Schulter ziehft! 

Alfo rief er ihm zu, und Sthenelos fprang vom Gefpann zur 
Erden herab, trat neben den Diomedes und zog ihm das fchnelle Ge— 
ſchoß von einem Ende bis zum andern aus der Schulter: gleichzeitig 
fprang ein Blutjtrahl in die Lüfte, durch das geflochtene Panzerhemd 
hervorſpritzend. Da erhub nunmehr der jchlachtruffühne Diomedes das 
Gebet : 

115 Höre mich mild, o Sprößling des ägistragenden Zeus, o Atrytone, 


2.99. yuvaLov Iwonxos, die Wölbung des Panzers, eine bloße Umſchrei— 
bung für den Harniſch, der in einer wölbigen Eifenplatte beſtand, welde die Bruft 
bedeckte, während eine zweite Platte den Nüden umſchloß. Beide Stüde verfnüpfte 
man an den Seiten und über den Schultern durch Ringe oder Hafen. 


B. 112. duawrrepks, durh und durch, ZI. X, 398 auch mit 7z &g verbun— 
den, befagt fo viel ald „feiner ganzen Länge nach“; joweit der Bolzen ein- 
gedrungen war, zog er ihn heraus. 

B. 113. Daß gıravos nicht für das Untergewand, fondern mit Ariſtarch für 
den „Panzer“ genommen werden müffe, wie anderwärts, feheint am deutlichiten das 
Beiwort orperrtoio zu bemweifen, welches von gefponnener oder gemebter Arbeit mohl 
niemals gebraucht worden ift, zumal da auch orofyeıv fein tehnifches Wort für 
dergleichen Frauenarbeiten ift. Viel beffer eignet fi das Beimort Orgenrrog für 
gröbere Metallarbeit ; es bedeutet alfo einen „geflochtenen“ Banzer, einen aus 
Ringen zufammengefeßten, fogenannten „Kettenpanger“. Ariſtarch verftand darunter 
einen „ſchuppigen“, aus Eleinen über einander gelegten fhuppenähnlichen Blech— 
platten verfertigten Harnifch. Uebrigens zeigt aynxovrıde auf malerifche Weife die 
Stärke und Heftigkeit des hervorfprudelnden Blutes an. 
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wofern du jemals früher meinem Vater mit huldreicher Gefinnung bei: 
ftandeft im feindlichen Kriegsbraus, fo fchenfe nunmehr mir gleichfalls 
deine Huld, o Athene: laß mich jenen Mann tönten und den Gegner in 
den Bereich meiner Range fommen, der mich voraus angegriffen und ges 
troffen hat, und jegt darüber jubelt und behauptet, daß ich nicht lange 
mehr fchauen werde das ftrahlende Licht der Sonne! 

Alfo fprach er betend; Pallas Athene erhörte feinen Ruf und 
machte ihm die Glieder behend , die Füße und die Arme am Oberleibe ; 
und indem fie nahe vor ihn hintrat, ſprach fie zu ihm die geflügelten 
Morte: 

Sei getroft nunmehr, o Diomedes, und kämpfe wider Die Troer 
fort; denn ich habe dir in die Bruft gefenft die nämliche unverzagte Hel- 
denfraft, wie fie bein Vater hatte, der ſchildſchwingende Roßlenker Tydeus; 
ferner habe ich dir auch den Nebel von den Augen genommen, der fie 
fonft umnachtet hielt, damit du Fünftighin Flar unterfcheiden mögeft, was 
ein Gott oder ein fterblicher Streiter ift. Falls daher jest ein Gott auf 
das Schlachtfeld niederfteigen follte, um dich zum Streite zu verloden, 130 
fo tritt denn feineswegs den unfterblichen Göttern im Kampfe gegenüber, 
ausgenommen ber Aphrodite, der Tochter des Zeus: follte diefe in das 


— 
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B. 116—117. vor za rarol, auch meinem Bater einst, wie ed am 
treffendften zu erflären ift, nicht fowohl wegen des folgenden vor eur” Zus, welches 
die andere Erflärung („mir und dem Vater Tydeus“) allenfalls auch geftattet, fondern 
weil die Göttin Athene B. 125—126 mit bejtimmter Berüffihtigung auf Diefen 
Punkt antwortet, und hauptfählich weil es in dem jugendlich befheidenen Charafter 
des Diomeded liegt, von fih und feinen Thaten abzufehen. Ueber diefen Charakter 
ſ. Il. IvV, 401 u. f. 

V. 118. avdoa Eleiv, tann nichts Geringeres heißen als pyovevoaı, wie 
Euſtathios richtig erklärt hat, da der Verwundete keinen andern Wunſch haben kann 
al® den gefährlichen Widerſacher zu tödten, ſowohl um des Ruhmes als der Rache 
wegen. Paſſenderweiſe mußte der Held auch dieß zu er ſt ausſprechen, und tödten wird 
er ihn ſchon, wenn er ihm auf Lanzenwurfweite begegnen kann; daher dieß nachfolgt. 

B. 127. Das Dunkel, welhes über den Augen der Menſchen liegt, breiten 
die Götter aus und fünnen ed auch wegnehmen ; fie felbft Hüllen fich oft in nächtiges 
Nebelgewölk, daß fie Niemand erbliden fann (B. 186) ; ja, fie können fih auch 
boreinander verfteden und unfihtbar machen, wie es V. 546 dur den Helm des 
Hades gefchieht. Oben ZI. IM, 381 fhügt Aphrodite durd eine ſolche finftere Wolfe 
ihren Liebling, wie auch anderwärts ganze Schlachtreihen damit bedeckt werden. 

2. 131—132. Die Aphrodite wird ausgenommen, meil fie ald eine unfrie- 
gerifhe Göttin minder zu fürchten iſt, und weil fie als die vorzüglichite Freundin der 
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Kriegsgetümmel fommen, fo fehlage ihr immerhin mit dem fcharfen 
Erzſpieß eine Wunde, 
Nach diefen Worten verſchwand denn die blauäugige Athene, der 
Sohn des Tydeus aber machte fich auf und mifchte fi von neuem unter 
135 die Vorkämpfer; und war er ſchon früherhin im Herzen ftürmifch ent- 
brannt, mit den Troern zu fümpfen, fo glühte er im jegigen Augenblide 
von der Flamme dreifacher Heldenfraft, wie ein Löwe, welchem ein Hirt, 
der auf dem Felde die wollflodigen Schafe hütet, eine Streifiwunde ver- 
fegt, wenn er eben über das Gehöft hereinfpringt, ohne ihn jedoch zum 
Einfen zu bringen; dadurch hat er nur deito mehr des Thieres Stärke 
gereizt, fo daß er nicht länger an Abwehr denkt, fondern in die Stall 
räume fich verfriecht, während die verlaffene Heerde ſcheu zur Seite 
flüchtet: die Schafe fehichten fh dann in engftem Gewühle auf und 
nebeneinander zuſammen, bis der Leu wuthentbrannt aus dem hochum— 
zäunten Gehöfte wieder hinausfpringt : gleich wuthentbrannt mifchte 
fich auch der tapfere Diomedes unter die Reihen der Troer. 
Da erlegte er zunächſt den Aftynoos und den Hypeiron, den Hirten 
145 der Bölfer, indem er den Einen mit dem erzbefchlagenen Wurffpeere 
oberhalb der Bruft traf, den Zweiten mit dem mächtigen Schlachtfchwert 
in das Schlüffelbein an der Schulter hieb, fo daß er mit Einem Streiche 


Troer und des Paris dafteht, der ihr den Preisapfel der Schönheit zuerkannt. hatte, 
während fie dem Griechenheer alles Unheil wünſcht. 

B. 136. Das Gleichniß mit dem Löwen erftredft fih auf zwei Hauptpunfte, auf 
die Berwundung und die dadurch gefteigerte Erbitterung ; das Uebrige ift bloße Aus- 
Ihmüdfung, die dazu dient, das Verhalten des Löwen anſchaulich vorzuführen. Das 
Ungethüm fpringt über den auf dem Felde errichteten Pferch, worin der Hirt feine 
Heerde und feine Ställe hat; dabei erhält der Leu einen Schlag, der feine Wildheit 
ſteigert, der Hirt entfpringt deßhalb, die Heerden flüchten ſich nah den Winfeln bes 
Gehöftes, und das wüthende Thier fpringt, ald es feinen Gegner mehr erblickt, über 
den Pferchzaun zurüd in das freie Feld. Das ift ein naturgemäßer Zug, den felbft 
Euftathios nicht recht verftanden hat. Denn der Leu würgt nicht die Schafe, die halb» 
todt vor Schreden über einander purzeln ; davon fagt der Dichter feine Sylbe. Viel: 
mehr ift er fo wüthend gemacht, daß er vor Tollgeit nicht fehen kann; und doch folgt 
er dem Triebe nach Freiheit und entfpringt, um nicht länger an einem Orte zu bleiben, 
wo er es wegen des empfangenen Streiches unheimlich findet, und um vielleiht auch 
feinen Gegner draußen zu fuchen. Diefes wüthende Springen, womit er in das freie 
Feld zurüditürzt, ift der Hauptpunkt der Bergleihung mit Diomedes ; aber Iediglich 
hierauf beſchränkt fi die Sache. Manche haben das Ganze ganz falſch aufgefaßt. 

B. 146. aro Ö’ auyevos nd’ ao vorov ift fo anfhaulid auögeführt, 
daß ſich die Gewalt des Einen Hiebes darin abfpiegelt. 


= 
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die Schulter vonNaden und Rüden fonderte. Diefe ließ er dann liegen 
und rannte auf Abas und Polyeivos los, die Söhne des Eurydamas, 
eines greifen Traumdeuters, welchen jedoch, bei ihrem Abjchied, der 
greife Vater die Träume nicht ausgelegt hatte, fondern der tapfere Dio— 
medes ftach ihm die Kinder nieder, Alsdann ging er auf Kanthos und 
Thoon los, die Söhne des Phänops, ein einziggeliebtes Paar; denn 
ihr Vater trug bereits die Laft des trübfeligen Alters und erzeugte feinen 
Sohn weiter, um der Erbe feiner Güter zu fein. Der Held eritach ihm 155 
denn jeßt die Kinder und blies ihnen Beiden das Lebenslicht aus, wor 
durch er ven Vater in Klage und trübfeliges Wehe ſtieß, da diefer Das 
Paar nicht wieder lebend aus dem Kampfe heimfehrend in die Arme 
ichließen konnte: Seitenerben alfo theilten fih in feine Habe, 

Nunmehr griff er zwei Söhne des Dardanosfprößlings Priamos 
an, die zufammen auf Einem Wagen ftanden, den Echemmon und den 160 
Chromios. Wie ein Löwe nämlich auf die Rinder einjtürzt und einer 
Ferke oder einem Farren, die im Bereiche feines Waldfchlupfwinfels 
weiden, den Naden zerquetſcht, alfo fchleuderte auch der Sohn des 
Tydeus jene Streiter Beide, troß ihres Sträubens, mit grimmigem 
Stoße vom Gefpann herab und plünderte fofort ihre Waffen; alsvann 165 
übergab er das Roßgeſpann feinen Gefährten, um es nad) dem Schiffs— 
lager zu geleiten. Ri 

Dar erblickte Aeneias den Helden wie er verheerend durch die Reihen 
der Männer ftürmte, und ämſig lief er durch das Kampfgedränge und 
durch das Gewühl der Murflanzen hin, indem er fuchend umherſpähte, 
ob er irgendwo den gottgleichen Pandaros auffände, Er fand ihn auch, 
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B. 150. 002 gehört zum ganzen Satze und fteht in der Senkung des Vers— 
fußes, dag ed nicht mit Zoyouevorg verbunden zu werden braucht, das überdieh blos 
ald Zufaß zu 7otg nachgefügt wird. Die Erklärung von Bentley und Andern, welche 
oUz Royou£vors verbinden und olxovde hinzudenfen, während doch Epyeasaı 
immer wie B. 198 den Aufbruch und das Scheiden bedeutet, ift bis zum Abgeſchmack⸗ 
ten gefucht, vorzüglich da man nicht recht einfehen fan, wozu der alte Traumdeuter 
die Träume nachträglich auslegen fol. Kann er doch die Söhne vor Beendigung des 
Kriegs nicht zurüderwarten ; daher hat er gar feine Urfache die Traume zu befragen, 
abgefehen davon, daß in den Homerifchen Worten feine Spur davon liegt. 

B.161 u. f. Das Gleihnig fchildert einen Löwen, der auf die Rinder herbor- 
ſpringt, die fich im Walde weidend zufällig in die Nähe feines Lagers verirrt haben : 
er fpringt einem der harmlofen Thiere auf den Nüden und drüdt ihm das Genid ein, 
fo daß es zu Boden niederſtürzt. 
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170 den untabeligen und tapfern Sohn des Lykaon, trat wor fein Antlig und 
richtete an ihn das Wort: 

O Pandaros, wo bleibt dein Bogen, deine geflügelten Bolzen und 
dein Ruhm? Denn in diefem Fann weder hier auf dem Schlachtfelde 
irgend ein Mann mit dir fich meſſen, noch darf fich Jemand in Lydien 
rühmen, div überlegen zu-fein! Wohlan denn, hebe die Hände zum 
Zeus empor und ſchicke dann wider diefen Mann dert ein Geſchoß ab, 

175 mer er auch immer ift, der dort ſiegend einherfchreitet und fchon viel des 
Jammers den Troern zugefügt hat, indem er bereits vielen waderen 
Streitern die Kniee aus ihren Banden löste; wenn er nur nicht etwa 
gar ein Gott ift, welcher Groll gegen die Txoer gefaßt hat und wegen 
eines Opfers. erziient iſt; denn ſchwer Laftet der Zorn eines Gottes! 

180 Ihm erwiederte darauf der ftattliche Sohn des Lykaon: O Aeneias, 
du rathbetrauter Fürſt der erzgepanzerten Troer, mir für meine Berfon 
fcheint Jener in allen Stücken dem Sohne des Tydeus zu gleichen, ins 
dem ich ihn am feinem Schilde erkenne und an feiner hechfuppigen 
Sturmhaube, fowie an dem Ausfehen feines Roßgeſpanns; beftimmt 
indeffen weiß ich nicht, ob es nicht ein Gott ift, Wenn Derfelbige aber 

185 der Mann ift, den ich meine, der fampfluftige Schn des Tydeus, fo 
fann er wenigftens nicht ohne eines Gottes Hülfe dergeftalt rafen, ſon— 
dern es muß einer der Unfterbliggen, die Schultern von einer Nebel: 

. wolfe 'umfleffen, in feiner Nähe ſtehen, welcher das ſchnelle Geſchoß, 
das ſchon auf ihn eingeflogen war, anderswohin lenfte. Ich babe näm- 


V. 172. o bezieht fich auf das zunächſt vorhergehende zALos, welches natürlich 
von dem Ruhme zu verjtehen it, den fih Bandaros durch Bogen und Pfeile erworben. 
Auf TOEoV 08 zurüdzubeziehen, miderftreitet ebenfo der einfahen Wortverbindung, als 
fein Grund dazu vorhanden ift, auf ein fo entferntes Wort zurüdzugehen. 

B.182. aulorıs heift die Sturmhaube, nad Einigen, langröhrig, hoch— 
röhrig oder mit einem langen, metallenen Kegel verfehen, in melden der Helmbufch 
eingepaßt wurde. Alfo überhaupt ein Helm mit einer hohen Kuppe oder einem fteilen 
Kegel. Nah Heſychios dagegen bedeutet dad Beiwort einen Helm mit „Augenlöchern” 
oder fogenannten Bifirlöchern, Deffnungen, die im Helmgitter für die Augen ange: 
bracht find. 

V. 187. TovVTov läßt ſich allerdingẽ am beſten mit Eroa«mrov verbinden, da 
man leicht euro» zu zıynwevov ergänzt ; aber an bedeutet keineswegs „auf eine 
andere Stelle des Leibes, “ wo der Bolzen minder ſchoͤdlich geweſen. Das ſtände im 
Widerſpruch mit rovrov, welches „von ihm ab“ (drro rovrou) bedeutet. Vielmehr 
Tann am nichts anders befagen ald „anderswohin,“ d. h. nach irgend einer andern 
Richtung hin, nur nicht auf ihn. Denn der frühere Vorfall mit Menelaos, Il. IV, 
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lich bereits ein Geſchoß auf ihn abgefchickt und ihn in die rechte Schulter 
getroffen, fo daß es durch die Panzerdecke auf die entgegengefeßte Seite 
herausdrang ; und ſchon glaubte ich für meine Berfon, daß ich ihn m 190 
des Hadoneus Schlund hinabſtoßen werde, allein ich brachte ihn gleich: 
wohl nicht zum Sinfen ; alfo muß er doch vielleicht irgend ein grollender 
Gott fein! Indeſſen habe ich Feine Roffe zur Hand und feinen Streits 
wagen, den ich beiteigen Fünnte; bei alledem befinden ſich im Pallaft des 
Lykaon wohl eilf ſchöne Wagen, frifchgezimmerte, neugebaute; ringsum 
find fie mit Teppichen ausgelegt; zugleich fteht bei einem jeglichen von 195 
ihnen ein Gefpann von zwei Roſſen, die fleißig nach dem. Futter von 
weißer Gerſte und von Spelt zulangen. Traun, allerdings redete mir, 
bei meinem Abjchied, der greife Wurfjpeerfchwinger Lykaon im ſchön— 
prangenden Baterhaufe gar nachdrücklich zu: er ermahnte mich, zu Roß 
und auf dem Streitwagen thronend das Troerheer zu befehligen im 200 
Braufe der ſchrecklichen Schlachten; allein ich leiftete ihm keineswegs 
Folge, — traum, es würde ungleich befjer gewefen fein, — da ich die 
Roſſe zu fehonen gedachte, aus Furcht, es Fünne mir an Butter mangeln 


129 u. f., kann hier nicht in Vergleich fommen ; er ift ein ganz anderer, und — wird 
dabei angegeben, welche Richtung der Pfeil genommen. 

B. 191. Eos vu Tls 2orı zorneıs, ein ſeither falſch verſtandener Aufag, 
da diefe Worte nicht befagen fonnen : „ein Unfterblicher muß mir alfo grollen,“ oder, 
„ein Gott muß irgend erzürnt fein.“ Vielmehr beziehen jich dieſe Worte nothwendig 
auf die von Aeneias ſowohl (B. 177 — 175) als von ihm jelbit (WB. 153) bereite 
geäußerten Zweifel, ob es nicht vielleiht doch ein Bott fei, der ihnen 
gegenüberftehe. Pandaros, welcher aus dem Erfolge glaubt, daß fein Ehuf, 
troß dem, mas er mit eigenen Augen gefehen, fehlgegangen fein müſſe, kommt wieder 
auf die Muthmaßung zurüd, daß fein Sterblicher, fondern ein Gott vor ihnen ftebe, 
der aud Groll gegen die Troer in's Gefecht herniedergeftiegen ; dem man aljo nichte 
anhaben könne. 

DB. 196. Die Roffe ftehen keineswegs müffig, mie unfere Ausleger befagen, 
indem fie dem Homer etwas zufchreiben, was er durchaus nicht andeutet. Im Gegen: 
theil, die Roſſe find fehr fleißig, fie find ämſig befchäftigt, ihr Futter fich ſchmecken 
zu laffen. Daß fie fonft nichts leiften, daran denkt Honter hier nicht ; vielmehr 
handelt es fich bei diefem Gefhäft um einen Bunft, der B. 202 — 203 nachdrůcklich 
erwähnt wird. Eher darauf nahm Homer Rückſicht. Das Particip 2DETTTO UEVOL ift 
fehr lebhaft hingeftellt. 

B.200. Towsooı apyevcıy, wie B. 211 jyeounv Toweooı, den Rang 
eines Heerführerd unter den Troern einnehmen, die Troer zum Kampfe führen oder an 
ihre Spiße treten. Denn Pandaros war nicht blos berechtigt, die mitgebrachten Lykier 
zu beherrfchen, fondern ein Fürft, deſſen Wink auch die übrigen Schaaren zu beachten 
hatten. Daher ift es ing wenn man TOWEOTL für Avzloss geſetzt betrachtet. 
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an einem Orte, wo das Männergewühl fich zufammendränge, während 

fie eine fatte Mahlzeit gewohnt find. Alfo ließ ich fie daheim, und bin 

205 zu Fuß nach Jlios gezogen, nur auf meinen Bogen vertrauend; diefer 

follte mir jedoch von feinem Nußen fein. Denn bereits habe ich auf 

zwei der Edelſten gefchofien, auf den Tndeusfohn und auf den Atreuss 

fohn, und Beide habe ich getroffen, daß ihnen das lautere Blut aus 

der Wunde ftrömte, und doch habe ich fie nur noch ftärfer aufgeftachelt. 

Drum nahm ich zur unglüdlichen Stunde den gekrümmten Bogen vom 

210 Nagel herunter an jenem Tage, als ich nad) dem Lieblichen Jlios aufs 

brach, um an der Spige der Troer zu ftreiten, aus Gefälligfeit für den 

göttlichen Hektor. Sollte ich indefien je wieder heimfehren und mit 

Augen wiederfchauen mein Vaterland, meine Gattin und mein hoch: 

wölbiges gewaltiges Haus, da möge mir ungefäumt der erite befte Be— 

215 waffnete das Haupt vom Rumpfe fchlagen, wenn ich nicht fofort mit 

eigenen Händen diefen Bogen bier zerbreche und in das helle Feuer 
werfe; denn unnüß ſchleppe ich mich mit ihm herum. 

Darauf entgegnete ihm jedoch Aeneias, der Führer der Troer: 

Rede nicht auf folche Weife; allerdings wird fich die Sache nicht eher 

ändern, als bis wir gemeinfchaftlich jenem Kämpfer dort mit Roffen 

220 und Streitwagen Auge in Auge entgegenrüden und einen gerüfteten Anz 

griff verfuchen, Wohlan denn, fteige mit auf mein eigenes Fuhrwerk, 

auf daß du fiehft, wie die Roffe des Tros befchaffen find und wie fie es 

veritehen im reißenden Fluge die Schlachtebene, ſei's jagend oder flüch- 

tend, nach jeglicher Richtung zu durchſchnauben: fie werden auch uns 


B.210— 211. ©. zu 2.200. Eine ſehr kurze ‚Rebeweife, denn OTE — 
Toweooı ift aufzulöfen in öre eig "IAıov ywv nyeounv, wobei in dem Im: 
perfelt immer noch das bloße Wollen ausgefprochen ift. 

B. 214. alhorgıos yws, foviel ald &)Aog Evo, entgegengefeßt dem ai- 
Tog, weil Niemand ſich felbft den Kopf vom Rumpfe abhauen fann. Wie wir alfo 
fagen: „der nachite, befte, der ein Schwert hat, möge mir den Kopf abfchlagen.” Bon 
a@llog unterfcheidet fi @Alororog nur durch eine bezeichnendere Endung. Durch die 
klügelnden Scholiaften verführt, hat man feither diefe auch Od. XVI, 102 unver- 
ändert fi wiederfindende Nedendart auf die abgefhmadtefte Weife gedeutet, indem 
man allorgıos für einen „fremdländifhen“ und daher „feindlichen“ Mann aus 
gegeben. Es mwiderfpricht fon dem adriz’ Erreita, wenn auf einen folden Wider: 
facher gewartet werden ſollte, und ſtört den Eindruck der ganzen Betheuerung. Aehn— 
lich lautet ein Schwur des Odyſſeus II. II, 261. 

B. 222. Towior, die Roſſe des Könige Tros, nicht troifche im Allgemeinen, 
wie aus B. 265 u, f. erhellt. . 


Fünfter Gefang. 


nad) der Stadt zurüdretien, wenn anders Zeus abermals dem Tndeus- 
fohne Diomedes den Sieg darreichen follte. Wohlan dem, ergreife ges 
ſchwind die Geifel und die fhimmernden Zügel, während ich auf den 
Magen fteige, um den Kampf zu übernehmen; oder empfange du felbit 
den Gegner, während mir die Rofle zur Sorge überlaffen bleiben. 

Ihm erwiederte darauf der ftattliche Schn des Lyfaon: O Aeneias, 
behalte du nur felber die Zügel und deine Rofie! Werden fie doch unter 
dem gewohnten Zügellenfer den gewölbten Streitwagen beffer von dans 
nen ziehen, wenn wir anders vor dem Sohne des Tydeus wieder zurück— 
flüchten müffen. Sonft möchten fie in blinder Scheu umherirren und fich 
fräuben uns aus dem Kriegsbraus wegzutragen, fobald fie den Klang 
deiner Stimme vermißten, und der Sohn des hochherzigen Tydeus möchte 
dann auf uns einftürzen, uns zu Boden fehagen und das Gejpann der 
einhufigen Roſſe forttreiben! Alfo lenke du nur felber deinen Streit: 
wagen und. deine Rofje, während ich den heranftürmenden Gegner mit 
dem fcharfen Wurffpeere empfange. 

Nachdem fie fich vergeftalt unterredet, ftiegen fte auf den bunt— 
ſchimmernden Streitwagen und trieben, ftürmifchen Eifers entbrannt, die 
fchnellen Roffe auf ven Schn des Tydeus zu. Da erblidte fie Sthene- 
los, der ftattliche Sohn des Kapaneus, und hurtig fprach er zum Ty— 
densfohne die geflügelten Worte : 

D Sohn des Tydens, Diomedes, du theurer Liebling meiner Seele, 
ich fehe zwei tapfere Männer ftürmifch dahereilen, um wider dich zu 
fampfen, ein Streiterpaar von unermeßlicher Kraft ; der Eine, des Bo— 
gens wohl fundig, Pandaros, der ſich ruhmvoll den Schn des Lykaon 
nennt, und der Zweite, Aeneias, der von Batersfeite fich als den Sohn 
des untadeligen Anchifes preist, während Aphrodite feine Mutter iſt. 
Wohlan denn, Taf uns flugs auf das Geſpann fteigend eine Strede 
zurückgehen, und tobe mir nicht dergeftalt durch die Vorkämpfer hin, 
damit du dein Leben nicht blind in's Verderben ſtürzeſt. 

Darauf erwiederte ihm mit einem finiteren Seitenblide der tapfere 
Diomedes : Rede mir nimmer von Flucht, würdeit du doch mich ſchwer— 
li dazu bereden, glaube mir; denn meinem Wefen wideritrebt es, im 
Kampfe zur Seite zu ſchwenken und mich fcheu zu duden; zur Stunde 


109 


225 


235 


240 


245 


B. 250. — damit du nicht irgendwie, d. h. damit du auf keinen 
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fühle ich noch unerfchütterliche Heldenkraft; ja, ich weife es ab, auf 
das Gefpann zu fteigen, vielmehr will ich ihnen ſtracks, wie ich bin, 
entgegentreten; Pallas Athene läßt mich nimmerdar zittern! Sie, die 
dort heranrüden, fell das ſchnelle Roßgeſpann wenigftens nicht alle 
Beide wieder aus dem Bereich meiner Hände zurüctragen, wenn auch) 
der Eine allenfalls entrinnen follte. Eins noch fage ich dir, und du 
überlege es in deinem Herzen: wofern mir die rathichlagreiche Athene 
den Ruhm verleihen follte, daß ich alle Beide zu Boden fchlüge, jo laß 
deinerſeits unfer fehnelles Roßgeſpann hier auf dem Blede gehemmt 
ſtehen, indem du die Zügel um den Wagenftuhlfnopf fpannft; fpringe 
fodann bin und fange das Rofgefpann des Aeneias auf, und freibe es 
aus dem Bereich der Troer zu den fußſchienengeſchmückten Achäern weg. 
Denn es ſtammt von dem Gefchlecht der nämlichen Roffe ab, welche der 
weitichauende Zeus einit dem Tros fchenfte zum Erfag für feinen Sohn 
Ganymedes, dieweil fie die edelſten aller Roſſe, ſoviel es deren unfer 
dem Frühroth und unter der Sonne giebt. Durch Diebftahl verfchaffte 
fich Anchifes, der Fürft der Männer, von ihrem Gefchlechte eine Seiten- 
art, indem er ihnen, chne Vorwiſſen des Laomedon, Mutterpferde unters 
legte: von diefen wurde ihm dann in feinen Ställen eine Nachkommen— 
ſchaft von fechs Füllen geboren; wovon er vier Stüd felber behielt und 
an der Krippe auffütterte, während er zwei davon dem Neneins ſchenkte, 
dem Erweder jchenen Fluchtgetümmels, Wofern wir fein Gefpann er— 
beuteten, fo würde es ung wahrlich, waderen Ruhm bringen ! 


B. 258. dp’ nhuetor, d. h. ar’ 2usio, wie ®. 214, da Divmedsz nur 


von jeinem Muthe und Angriffe ſpricht. 


B.260. moAußoviog, die rathiclagreiche, heißt Athene als die Göttin der 


Weisheit und Klugheit, die den einfichtigen Sterblihen unterftüßgt. Daher fie aud 
vorzugsweise die Freundin des „vielkundigen“ Odyſſeus iſt. 


V. 262. Der „Seſſelrand“ des Wagenſtuhls, welcher aus zwei Halbkreiſen be— 


ſtand, die in eine knopfartige Spitze zuſammenliefen, hieß «vzuf. An ihn konnte 
man die Zügel feitfnüpfen. 


B. 263. Zraiteı, fpringe hin, ift abfolut wie gewöhnlich eingefhoben, 3.8. 


B. 235 Eraifeg zreivn voi, fo daß ueuvnusvos Inrov Alvelao jufam» . 
mengehört: „und gedenke der Roſſe des Aeneias,“ d. b. fange die Noffe des 
Aeneias auf. Eigentlich: richte dein ganzes Augenmerk auf die Noffe. Auch unten 
V. 323 fteht Zrraifes abjolut und ift nicht mit dem Genitiv Advelao zu verbin» 
den, fondern Alvelao hängt auf die einfachite Weife von zelifrgıyas Innovs ab. 


3. 272. unorwgı yoßoro, auf Aeneias bezogen, ift wahrfcheinlicher, als die 


andere Lesart, welche im Dual unarwoe yoßoro auf das Noffepaar einen Ehren: 
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Mährend diefe alfo dergleichen Reden mit einander wechfelten, 
rüdten die beiden Feinde fehleunig in die Nähe heran, mit den fchnellen 275 
Rofien daherfahrend. Zuerſt das Wort ergreifend, ſprach der ftattliche 
Sohn des Lykaon zu feinem Gegner: 

O jtarfmuthiger, Fampfluftiger Held, o Schn des erlauchten Ty⸗ 
deus, traun, mit nichten vermochte dich mein fchnelles Geſchoß, der 
bittere Bolzen, zum Sinken zu bringen: fo will ich denn mit der Wurf—⸗ 
lanze einen Verſuch machen, ob ich glücklicher bin. 

Sprach's und fchnellte im Wirbelfchwunge die weıthinfchattende 280 
Lanze ab, und er traf den Tydeusſohn auf das Schild ; durch dieſes 
flog die eherne Wurffpeerfpige durch und Durch und drang auf den Pan— 
zer ein. Darüber laut frohlodend jchrie der ftattlihe Sohn des Lyfaon: 

Bift getroffen durch die Weichen von einem Ende zum andern, und 
ich zweifle, daß du dich noch lange aufrecht erhalten wirft: du haft mich 285 
mit herrlichem Ruhmglanze befchenft ! 

Ihm jedoch antwortete unerfchroden der tapfere Diomedes: du 
haft gefehlt, haft nicht getroffen ; ihr Zwei indefien werdet, glaube ich, 
nicht eher zur Ruhe zu bringen fein, ehe nicht Einer von euch gefallen 
ft und mit feinem Blute den Ares fättigt, den unüberwindlichen Kriegs- 
helden! 

Alſo ſprechend ſchnellte er ven Speer ab; Athene richtete das Ge- 290 
ſchoß auf des Pandaros Nafe neben dem Auge, fo daß es durch bie 
weißen Zähne fuhr, Darauf ſchnitt ihm der unbiegfame Erzſpieß die 
Zunge an der Wurzel ab und endlich zifchte die Spitze neben dem hin— 
terften Theile des Kinnes hervor. Sofort raffelte er aus dem Wagen 
zu Boden nieder, während die fchimmernden, hellitrahlenden Maffen 
an feinem Leibe klirrend erbröhnten, fo daß die fchnellfüßigen Roſſe an 295 
jeinem Fuhrwerke zur Seite fcheuten; auf der Stelle erlofch dem Ge— 
fürzten Odem und Lebenskraft. 

Da fprang Neneias mit Schild und langem Wurffpeer ab, aus 
Furcht, daß die Achäer ihm den Leichnam gewaltfam wegreißen möch— 


titel überträgt, welchen der Dichter nur den Helden ſelbſt zu verleihen pflegt. Denn 
Il. vi, 108 ſehen wir eigentlich nicht? andere? als eine Wiederholung unferer Etelle, 
Die Roſſe können nicht in die Flucht jagen, das ift Sache der mit ihnen fahrenden 
Streiter ; und die Mebertragung defien, was diefen blos zufommt, hat etwas Abge- 
ſchmacktes. 

B. 298. ur rwg, daß irgendwie, d. h. durch irgend einen ſchnellen Angriff. 
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ten. Er umfreiste daher ven Panvaros wie ein auf feinen Kampfmuth 


300 pochender Löwe und ftredite über ihm den Speer und den Freisrunden 


30 


a 


310 


315 


Schild aus, ftürmifch entbrannt, Jeden zu Boden zu fchlagen, der auf 
den Gefallenen eindringe, während er zugleich ein graufenhaftes Ge— 
ſchrei ausftieß. Der Sohn des Tydeus indeffen ergriff mit der Fauft 
einen Steinblod, ein gewaltiges Stüd, welches felbit zwei Männer, 
wie jest die Sterblichen befchaffen find, nicht aufheben fünnten: er 
aber ſchwang den Block mit Leichtigkeit ganz allein. Mit diefer Waffe 
traf er den Meneias auf die Stelle der Hüfte, wo der Schenfel im Hüft: 
gelenfe fich dreht, eine Stelle, die man die Pfanne nennt: er zer 
malmte ihm die Pfanne und fprengte überdieß beide Flechſen; zugleich, 
fund ihm der zadige Stein die Haut ab. Der Held fanf alsbalv in 
die Kniee, hielt fich aber aufrecht und ftemmte fich mit der marfigen 
Hand gegen das Erdreich ; worauf ihm dunfle Nacht rings das Augen— 
paar umbüllte, | 

Und da wäre denn nun Meneias, der Fürft der Männer, ficherlich 
ein Raub des Verderbens geworden, wenn es nicht Aphrodite, die Toch: 
ter des Zeus, fiharfen Auges bemerft hätte, die Mutter, welche ihn mit 
dem NAnchifes erzeugte, als diefer die Ninder weidete; fie nämlich) 
fchmiegte um den Leib ihres theuern Sohnes.das weiße Armepaar und 
breitete über ihm die Faltenhülle ihres ftrahlenden Gewandes aus, die 
zum Schutzdach vor den Gefchoffen dienen follte, damit ihm nicht einer 
von den fehnellgäuligen Danaern den Erzfpieß in die Bruſt fchleudern 
und das Lebenslicht auslöfchen möchte. 

Die Göttin trug denn alfo ihren theuern Sohn heimlich aus dem 
Kriegsbraus weg; inzwifchen hatte der Sohn des Kapaneus feineswegs 
jenen Auftrag vergeffen, welchen der fchlachtruffühne Diomedes mit 
ihm verabredete, fondern er ließ das ihm felber zugehörige Gefpann der 
einhufigen Roffe abſeits vom Getöfe der Kampffluth gehemmt ftehen, 
indem er die Zügel um den Wagenftuhlfnopf fpannte; ſodann fprang 


Das Wörtchen ws fteht nicht müffig, fondern geht auf die Größe der Beforgniß ; 
Aeneias wünfht, daß es auf Feine Weiſe gefhehe. Bergl. V. 250. 


B. 314 u. f. Aphrodite umſchlang den Sohn und bededte ihn mit ihrem aus— 


einandergefchlagenen faltenreihen Gewande, um ihn nicht ferner den Wurfgefhoffen 
der Feinde auszufegen: mithin verbarg fie ihn wor jedem fterblichen Auge, wie Eufta> 
thios und die Scholien richtig bemerkt haben; was auch Urrefeipeoev (8. 318) 
deutlich anzeigt. 
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er hin und trieb des Aeneias ſchönmähnige Roſſe aus dem Bereich der 


Troer zu den fußſchienengeſchmückten Achäern weg; worauf er fie dem 


Deipylos übergab, feinem Gefährten, den er vor allen Jugendgenoſſen 
am meiften ehrte, weil er in innigem Einflange des Herzens mit ihm 
ftand, um fie zu den wölbigen Schiffen hin zu treiben, Hiernach ftieg 
der Held wieder auf fein eigenes Gefpann, ergriff die ſchimmernden Zü— 
gel und jagte eilig und ftürmifchen Eifers entbrannt mit den ftarkhufigen 
Roffen dem Sohne des Tydeus nach; diefer verfolgte unterdeß mit er- 
barmungslofem Erzfpieße die Kypris, weil er erfannt hatte, daß fie 
eine kampfſcheue Gottheit und Feineswegs eine von denjenigen Göttinnen 
war, welche im Kriegsbraufe der Männer herrfchend einherfchreiten, 
weder Athene nämlich, noch die Stäbteverwüftern Enyo. Als er fie 
denn nun endlich erreichte, durch das dichte Gewühl ihr nachfegend, da 
legte fich ver Sohn des hochherzigen Tydeus aus, fprang auf die Göttin 
los und ftach fie mit dem ſcharfen Speere in die VBorderhand des fanft- 
welligen Armes: jählings zerfehligte ihr der Speer die Haut, indem er 
durd) das ambrofifche Gewand fuhr, welches ihr die Chariten felber ges 
webt hatten, oberhalb der Wurzel des Handtellers, Alsbald floß das 
unfterbliche Blut der Göttin, das Ichor, wie es eben in den Adern der 
feligen Götter fließt; denn fie pflegen weder Brot zu efjen, noch fun= 
felnden Wein zu trinken, weßhalb fie blutlofe Wefen find und Unfterb- 
liche genannt werden, Unter lautem Jammerruf ließ fie den Sohn aus 
ihren Armen fallen, Ihn trug darauf Phoibos Apollon auf feinen Häns 
den vettend fort, gehüllt in ein ftahlblaues Gewölf, damit ihm nicht 
einer von den fehnellgäuligen Danaeın den Erzfpieß in die Bruft fchleus 
dern und das Lebenslicht auslöfchen möchte. Der Göttin indeffen fchrie 
der fchlachtruffühne Diomedes mächtig zu: 


Hebe dich weg, o Tochter des Zeus, aus dem Kriegsbraus und 


Streitgewühl! Iſt es nicht genug, daß du fchwachherzige Frauen trü— 
gerifch verlockeſt? Willſt du dich Fünftighin auch in den Kriegsbraus 
mifchen, traun, dann follft vu, glaube mir, fchon vor dem Kriegsbraufe 
fchaudern lernen, wenn du auch nur von weiten davon hörft! 

Alfo ſprach er, und fie entwich voll Beftürzung und graufe Dual 
folterte fie. Die windfüßige Iris ergriff daher die Göttin und geleitete 
fie aus dem Gewühle, während fie unter der Laft ihrer Schmerzen ächzte ; 
zugleich fürbte fich ihre fchöne Haut dunkelroth. Darauf fand fie den 
ftürmifchen Ares auf der linken Seite des Kampffelves figen; feine Lanze 
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und fein ſchnelles Roffepaar war von Nebelduft umlagert. Sie ſank in 
die Kniee vor dem theueren Bruder und erbat fich von ihm, unter inftän= 
digem Flehen, feine goldftirnbandigen Roffe : 

O theurer Bruder, bringe mich fort und gieb mir deine Roffe, daß 

360 ich nach dem Olympos gelangen fann, wo der Sig der Unfterblichen ift. 
Allzu heftig ſchmerzt mich die Wunde, die mir ein fterbliher Mann ges 
fchlagen hat, der Sohn des Tydeus, der fo rafend it, daß er wahrlich 
felbft mit dem Vater Zeus den Kampf aufnehmen würde, 

Alfo ſprach fie und Ares gab ihr fofort die goldftirnbandigen Roffe ; 
worauf die Göttin in den Wagen ftieg, ihre Seele von Betrübniß er: 

365 füllt. Iris ftieg neben fie ein, erfaßte die Zügel mit den Händen und 
fhwang die Geißel, um die Roffe anzutreiben, und diefe flogen willig 
gehorchend dahin. Rafch varauf gelangten fie zu dem Sige der Götter, 
dem hochragenden Olympos. Allda hielt die windfüßige fehnelle Iris 
die Roffe an, fpannte fie von dem Wagen ab und warf ihnen ambros 

370 fifches Butter vor; die göttliche Aphrodite dagegen fiel vor Dione, ihrer 
Mutter, auf die Kniee; und diefe umfchlang ihre Tochter mit den Ar— 
men, ftreichelte fie mit der Hand und begann zu fprechen und erhub Die 
Stimme: 

Wer von den himmlifchen Göttern, o theures Kind, hat denn der— 
geftalt an dir frecherweife gefrevelt, gleich als hätteft du mit offener 
Stirne einen Frevel begangen? 

375 Ihr antwortete darauf die holdanlächelnde Aphrodite: der Sohn 


V. 356. Unter Nebelgewolf verbarg er diefe beiden Gegenftände, um nicht an 
ihnen von den Sterblidhen erfannt zu werden ; fo verbirgt Hera-ihr Geſpann B. 776 
ebenfalls, während fie anderswohin geht. 

B. 362. vür ye, jeht eben, zwei in die Hebung geftellte und durch den Fall 
des Rhythmus vorzugsmweife betonte Wörter, durch welche Aphrodite andeutet, wie 
hoch die Naferei des Tydeus geftiegen fei. Es fei fein Wunder, daß der Held fie in 
feiner Frechheit nicht verfchont habe, da er fich nicht befinnen würde, auch dem oberften 
und mächtigften aller Götter tollfühn die Spige zu bieten. Vergl. die meitläufigere 
Auseinanderfegung der Göttin B. 379— 380 und B. 457. 

83.374. 6Elovoav &vorrj, gefrevelt mit dem Antlitz, d. h. ohne das Antlig 
abzumwenden, frech und offen, ſchanilos. Alfo daß die Göttin für ihren Uebermuth eine 
Strafe verdient hätte. Indgemein erklärt man es anders ; man trägt Evorrn nicht auf 
die Aphrodite felbit über, fondern auf die Zufchauer, fo daß es heiße: „vor Aller 
Augen,“ „Öffentlich,“ dv oıpeı, Yaveoos, wie mir foheint, weniger paffend. Denn 
ob die Göttin einen Frevel im Haufe verübt, oder öffentlich, dürfte für die Sache von 
untergeordneter Wichtigkeit fein. j 
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des Tydeus hat mich verwundet, der ftolgherzige Diomedes, weil ich 
meinen theuern Sohn heimlich aus dem Kriegsbraufe wegtrug, den 
Aeneias, welcher mir unter Allen bei weitem am theuerften ift! Denn 
gegenwärtig findet die graufe Feldfchlacht nicht mehr blos zwifchen 
Troern und Achäern flatt, fondern die Danaer find berpits fo frech, 380 
felbft mit den Unfterblichen den Kampf aufzunehmen. 

Ihr antwortete darauf Dione, die Göttliche unter den Göttinnen : 
faffe dich, Tiebes Kind, und trage dein Leid in Geduld, wie betrübt dur 
auch fein magft! Denn bereits viele von ung, die wir in den olympifchen 
Palläften wohnen, litten durch fterbliche Männer, da wir uns unter ein- 
ander ſelbſt harte Schmerzen aufladen, So litt zuerft Ares, als ihn 385 
Otos und der tapfere Ephialtes, die Kinder des Aloeus, mit gewaltiger 
Feſſel anfeflelten; er lag nämlich. dreizehn Monden lang gefeffelt in 
einem ehernen Kerkerfchlund. Und da wäre denn nun Ares, der uns 
erfättliche Gott des Kriegsbraufes, ein Raub des Verderbens gewor— 
den, wenn es nicht die Stiefmutter des Paares, die’ prachtfehöne Eris 
boia, dem Hermes gemeldet hätte; diefer ftahl hierauf den Ares heim= 390 
ih aus feinem Gefängniffe, als er bereits zu verfchmachten anfing, weil 
die harte Feffel ihn zu Boden drückte. So litt ferner Hera, als fie der 
tapfere Sohn des Amphitryon mit einem dreizadigen Bolzen in bie 
rechte Bruſt getroffen hatte; dazumal mußte alfo auch fie unheilbaren 
Schmerz tragen, So litt endlich auch Hades, der Riefe in unferm Götz 395 
terfreis, verwundet von einem fehnellen Bolzen, womit ihn einft der 
nämliche fterbliche Held, der Sohn des ägistragenden Zeus, an ber 
Schattenpforte im Schwarme der Todten traf und peinigenden Schmer— 


B. 395. 2v Toro, unter diefen dort, indem die Dione auf die Götter hin- 
zeigt. Womit wenigftend gefagt wird, daß der Schattengott Hades unter die gewaltig- 
ften Götter gehört ; wie er denn auch in feinem Reiche als ein zweiter Zeus unum- 
ſchränkt waltet. Daß einige Bhilologen &y rotot auf „Kämpfer“ bei einem Kampfe, 
von welchem der Dichter feine Sylbe fagt, beziehen könnten und diefe Beziehung aus 
dem Folgenden herausdeutelten, liegt in der Gewohnheit mancher Kritiker, welche 
ein todtes Buch, nicht aber einen lebendigen Gefang vor fi) zu haben glauben und 
daher das Gezwungenfte für natürlich halten. Denn gefept auch, daß man mit Heyne 
dv vervecoı für „gefallene Krieger” erklären könnte, bliebe es immer eine verfehrte 
Ausdrudsweife, die wir dem Sänger nicht zutrauen dürfen, in dem borauögegangenen 
dr rorot „Lebendige Krieger” zu fuchen. 

®. 397. & vr &y verveooı, d. h. als der Gott am Thore der 
Unterwelt ftand, von den Todten umringt, natürlich um den Herafles 
nicht einzulaffen, der den doͤllen hund auf die Oberwelt ſchleppen wollte. Der Zuſatz 
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zen überantwortete. Sofort flieg der Gott zum Pallafte des Zeus und 
zum fteilen Olympos hinauf, befümmert in der Seele, von Schmerzen 
400 gefoltert; der Bolzen nämlich war ihm in die fleifhige Schulter ge: 
drungen und erfüllte fein Gemüth mit Angft; Päon indeflen ftreute auf 
des Hades Wunde fehmerztödtende Balfamfräuter und heilte ihn; war 
er keineswegs doch einem fterblichen Loofe unterworfen. D des Vers 
wegenen, des Gewaltthätigen, der mit nichten fich ſcheute ruchlos zu 
freveln, der mit feinem Bogen die Götter verleßte, die den Olympos be— 
405 wohnen! Was dich betrifft, reizte die blauäugige Göttin Athene jenen 
Gegner wider dich auf; ein Thörichter ift er, der Sohn des Tydeus, umd 
nichts weiß er in feinem Geifte davon, daß derjenige fehlechterdings Fein 
langes Leben hat, der es wagt mit den Unjterblicden zu fampfen, und 
daß er nimmermehr aus dem Kriegsbraus und dem graufen Streits 
gewühle heimfehrt, um Kinder auf den Knieen zu fihaufeln und von 
ihren Lippen den fügen Baternamen ftammeln zu hören. Drum möge ſich 
jeßt der Tydensfohn, wenn er auch ein überaus tapferer Held ift, vor— 
fehen, daß ihm nicht ein ftärferer Kämpfer entgegentrete als du bift, und 
daß nicht Aegialeia, die finnige Tochter des Adraſtos, allzulange durch 
ihre Wehflagen das Hausgefinde aus dem Schlafe aufſchrecke, indem 
fie nad) ihrem rechtmäßigen Gatten ſich fehnt, jenem Edelſten der 
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dv verveoo: zeigt deutlich, daß hier von dem Thore der Schattenwelt die Rede ift, 
und daf die andere Lesart 2v ITUlo und die Erklärung, es fei das Gefecht des He— 
rakles mit dem Könige Neleus unter den Mauern von deffen Hauptitadt Pylos ge: 
meint, durchaus nicht ftatthaben fann. Denn uw 2v verveoo Ba)wv zu deuten: 
Herafles traf den bereitd unter den Todten liegenden Hades, ift abgefhmadt, da ferner 
vorherigen Niederftrefung Feine Erwähnung gefhieht. Wenn einer Sage nah der 
Schattengott au in dem Kampfe vor Pylos gegen den Heraffes ftritt, fo ift das gar 
feine Beranlaffung, wegen eines in feiner Endung ſehr gleichgültigen Wörtchens (mÜ- 
39 für zevAn) die nämliche Sage in unfere Stelle einzugwingen, wie ed feit Heyne 
von mehreren Gelehrten bis auf Dttfried Müller gefchehen ift. Kurz, der Dichter ger 
denkt des zwölften Hauptabenteuers, welches darin beftand, daß der Held din Kerberos 
für Euryſtheus heraufholte; hätte er dagegen von dem Streite mit Neleus reden wol: 
fen, worin der Held deffen fammtlihe Söhne mit Ausnahme des Neftor erlegte, fo 
würde er dieß zwar nicht ausführlicher, aber Harer angegeben haben. 

3. 408— 409. Es ift zu verbinden: oddE ww 2IHovr’ dx mrol£uoıo 
reides nannaLovoıv, fo daß die Negation oddE ſich auf 2AH0Yr« hin erftredt. 
Ganz ähnlich an Sinn und Conftruction ift die Stelle B. 686 u. f. 00x Go Zuel- 
10V Eywye voornaus olxovde elıppuvkeıy @Aoyov zer vnruov vlov. Wollte 
man die Worte, wie einige Ueberſetzer gethan haben, anders verbinden, fo klingt es, 
ale ob ihm, dem Frevler, die Kinder wegſterben follten, wenn er heimgefehrt wäre. 


Bünfter Gefang. 


Achäer, fie, die ehrenreiche Gemahlin des roffebändigenden Dio— 
medes! 

Sprach es und wiſchte der Tochter mit beiden Händen das Ichor— 
blut von der Hand ab; augenblicklich gefundete die Hand und die grims 
migen Schmerzen befänftigten fih. Bei dem Anblicke diefes Vorfalle 
indeffen begannen Athene und Hera den Kronosfohn Zeus mit flicheln- 
den Worten zu necken. Und zwar ergriff zuerft unter ihnen die blau— 
aͤugige Göttin Athene das Wort: 

O Bater Zeus, follteft du etwa gegen mich zürmen über das, was 
ich gern fagen möchte? Traun, ficherlich hat eben die Kypris eine der 
Achäerfrauen dazu verlodt, zu dem Troervolfe überzulaufen, das fie 
gegenwärtig über alle Maßen Tiebgewonnen hat: indem fie alfo eine 
von den ſchöngewandigen Achäerfrauen flreichelte, hat fie fich an ber 
güldenen Spange derfelben die zarte Hand gerigt! 

Alfo fprach fie, der Vater der Götter und Menfchen lächelte fanft, 
rief alsdann die goldene Aphrodite zu fich und fagte zu ihr: 

D liebes Kind, mit nichten haft du dich um Werfe des Krieges zu 
befümmern, vielmehr befaffe dich nur mit den anmuthigen Werfen der 
Hochzeitsluſt, da für alle jene Dinge fehon der behende Ares und die 
Athene Sorge tragen werben. 

Mährend die Götter alfo dergleichen Reden mit einander wech- 
felten, ftürmte der fohlachtruffühne Diomedes wider den Aeneias ein, 
obgleich er erfannt hatte, daß Apollon felber die Hände über ihn aus— 
ſtreckte; allein er achtete auch des gewaltigen Gottes nicht, fondern 
frebte fort und fort den Aeneias zu Boden zu ſchlagen und die herr= 
lihen Waffen ihm abzuziehen. Dreimal nacheinander ſtürmte er auf ihn 
ein, voll Begier ihn niederzufchlagen, und dreimal wirbelte ihm Apollon 
den glanzvollen Schild zurüd. Als er denn aber nun zum viertenmale 
heranbrauste, einem Dämon gleich, da wetterte ihn ber — 
Apollon mit dem furchtbaren Zurufe an: 

Hüte dich, o Tydeusſohn, weiche zurück und ſtelle dich nicht auf 
gleiche Stufe mit den Göttern, dieweil ſich nimmermehr das Geſchlecht 
der auf dem Erdboden wandelnden Menſchen mit dem Geſchlechte der 
unſterblichen Götter meſſen kann! 

Alſo ſprach er, und der Tydeusſohn wich eine kleine Strecke hinter 
ſich zurück, um dem Zorne des fernhintreffenden Apollon auszubeugen. 
Darauf ſchaffte Apollon den Aeneias aus dem Bereich des Gewühles 
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hinweg und ließ ihn im heiligen Pergamos in einem Tempel nieder, der 
ihm dafelbft prangte: in deſſen geräumigem Heiligthum heilten ihn denn 
nunmehr die Leto und die pfeilfrohe Artemis und verherrlichten ihn wie— 
der. Der Silberbogenfbanner Apollon indeſſen ſchuf ein Trugbild, wel- 


450 ches dem leibhaftigen Aeneias glich und in den Waffen auch mit ihm 
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übereinfam, und um diefes Trugbild ftritten denn die Troer und die gött— 
lichen Achäer umd zerfchlugen fich wechfelfeits um die Bruft die ſtier— 
häntigen fchönfcheibigen Schilde und die geflügelten Haardächer. Da 
redete denn nunmehr Bhoibos Apollon den ftürmifchen Ares an: 

D Ares, o Ares du, menfchenverfchlingender, mordtriefender, 
mauernftürmender Gott, möchteft du denn nicht endlich hingehen und 
jenen Helden dort aus dem Kampffeld wegreißen, den Tydeusſohn, der 
fo rafend ift, daß er wahrlich felbft mit dem Vater Zeus den Kampf 
aufnehmen würde? Zuerft nämlich verwundete er die Kypris, hart ans 
dringend, im Knöchelgelenke der Hand, alsdann indeflen braufte er auf 
mich felber heran, einem Dämon gleich. 

Mit diefen Worten feßte er fich felber auf die Zinne von Pergamos 
nieder, während der verderbliche Ares hinging und die troifchen Reihen 
anfenerte, an Geftalt gleichend dem Afamas, dem behenden Führer der 
Thraker; namentlich aber rief er den zeusentftammten Söhnen des Pria- 
mos mahnend zu: 

D Söhne des Priamos, des zeusentftammten Königs, wie lange 
wollt ihr noch das Volk durch die Achäer ruhig hinmorden laffen? Etwa 
bis fie an die fehönprangenden Thore fampfend vorgedrungen find? Hin— 
gefunfen Tiegt der Mann, welchem wir gleiche Ehre wie dem göttlichen 
Hektor zollten, Aeneias, der Sohn des hochfiunigen Anchifes. Auf 
denn, laßt uns den edeln Gefährten aus dem Wirbel der Kampffluth 
retten ! 

Mit diefen Worten feuerte Ares Kraft und Muth eines Jeglichen 
an. Darauf ſchalt nun Sarpedon heftigen Wortes den göttlichen Heftor: 

O Hektor, wohin ift jebt dein Muth gefchwunden, ben du ſonſt 
immer hatteft? Rühmteft wohl oft, du wolleft auch ohne die VBölfer und 
Hülfsftreiter die Stadt ganz allein befchirmen, in Gemeinfchaft mit deis 
nen Schwägern und deinen Brüdern. Allein von diefen vermag ich jebt 
Keinen zu jehen und zu erblicken, fondern fie ducken fich ſcheu, gleichwie 
die Hunde in der Nachbarfchaft eines Löwen; wir dagegen fämpfen fort, 
die wir als Hülfsftreiter und hier befinden, — Denn ich bin ebenfalls 
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ein Hülfsftreiter und aus gar weiter Ferne gefommen; meitentfernt 
nämlich Tiegt Lykien, am Ufer des firudelreichen Zanthos, wo ich bie 
theuere Gattin zurüdgelaffen und den lallenden Sohn, zurüdgelaffen 
auch Schäße in Mienge, wie fie ſich Jeder nur wünfchen mag, der ihres 
Befiges entbehrt. Deffenungeachtet aber feuere ich die Lyfier an und 
brenne felber meinen Mann im Kampfe zu ſtehen; dabei befige ich gleich- 
wohl Hier in Troja nichts, was fo befchaffen wäre, daß es die Achäer 
wegtragen oder davonfchleppen möchten ; du inzwifchen flehft müffig, ja, 
rufſt nicht einmal den andern VBölfern die Mahnung zu, Stand zu hal- 
‚ten und ihre Ehegenoffinnen zu vertheidigen! Sehet zu, daß ihr nicht 
etwa, gleichwie in den Mafchen eines allesumgarnenden Neges gefan= 
gen, feindlichen Männern zum Raubfang und zur Beute werdet: denn 
diefe dürften wohl bald eure volfreichblühende Stadt zerftören! Du, 
fürwahr, follteft alle diefe Dinge bei Nacht ſowohl wie bei Tage be— 
denken, follteft nur durch Flehen die Befehlshaber der weitberühmten 
Hülfsftreiter angehen, unermüdlich auszuharren, follteft dagegen deine 
harte Rüge bei Seite laſſen. 

Alfo ſprach Sarpedon und feine Rede biß dem Heftor in das Herz. 
Sogleich fprang er aus dem Wagen famt der Rüftung zur Erden, und 
die fcharfen Speere ſchüttelnd eilte ex nach allen Seiten hin durch das 
Heer, indem er ed zum Kampf anfeuerte, und entflammte vergeftalt die 
graufe Feldſchlacht. Die Troerhaufen fchwenften um und traten den 
Achäern gegenüber; Die Argeier dagegen hielten in gefchloffenen Reihen 
Stand und dachten an feine Flucht. Gleichwie der Wind die Spreu 
über die heilige Drefchtenne daherjagt, wenn die Männer das Getraide 
worfeln und die blonde Demeter unter dem Zuge der gepeitfchten Winde 
die Körner und die Spreu fondert; und wie alsdann die fich aufthürs 
menden Hülfenhaufen weiß zu fehimmern anfangen: ebenfo wurben auch 
nunmehr die Achäer mit einer weißfchimmernden Dede überzogen von 
dem Staubwirbel, welcher zwifchen ihren Reihen hin gegen das erz> 
gegoffene Himmelsgewölbe ftieg, aufgeftampft durch die Hufe der Roſſe, 
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B. 504. moluyalzog, vielehern, erjgediegen oder erzgegoffen, heißt das 
Himmeldgewölbe (au Od. III, 2.), weil man fi den Himmel ald eine metallene 
Dede dachte, welche über die von dem Oceanus umfloffene Erde ausgefpannt war, die 
man ſich als eine flache Scheibe vorftellte. -An ihrem Rande follte dieſes Gewölbe ſich 
auf die Berge wie auf unwandelbare Säulen fügen; über dem in der Mitte befind- 
lihen Olumpos, alfo im Zenith, hatt® es eine Deffnung, melde in die höchſten 
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als das Handgemeng fich wieder erneute; denn die Wagenlenfer wand: 
ten wieder um; die Streiter ſtreckten die flurmlaufenden Arme fchnurs 
grad aus. Rings umhüllte der ftürmifche Ares das Kampffeld mit Nacht, 
um ben Troern beizuftehen, indem er feine Schritte überallhin lenkte; 
denn er vollzog jest den Auftrag des golbfehwertigen Phoibos Apollon, 
510 welcher ihm befohlen hatte, den Troern den Muth zu entflammen, nad): 
dem er gefehen, daß Pallas Athene weggegangen ; fie a ftand den 
Danaern als Helferin bei. 
Apollon felber aber holte den Aeneias aus dem — fetten Hei⸗ 
ligthume zurück und ſenkte ihm, dem Hirten der Völker, Heldenſtärke 
in die Bruſt. So trat denn Aeneias wieder unter feine Gefährten; und 
515 dieſe jauchzten, wie fie fahen, daß er lebend und unverfehrt daherſchritt 
und mit edler Heldenſtärke erfüllt war; doch richteten fie Feinerlei Fra— 
gen an ihn. Denn dieß ließ die anderweitige Kampfarbeit nicht zu, die 
der Silberbogenfpanner entflammte, der menfchenverfchlingende Ares 
und die unerfättliche Stürmerin Eris, 
Die Danaer dagegen wurden von ben beiden Aias, von Odyſſeus 
520 und Diomebes zum Kriegsgefchäft angefeuert; allein dreje fühlten ſchon 
von felbft weder ein Bangen vor der Heldengewalt der Troer noch vor 
ihrem Sturmanlauf, vielmehr hielten fie Stand, den Wolfenfchichten 
vergleichbar, welche der Kronosfohn zur Zeit der Windſtille auf die 
gipfeldachigen Gebürge hängt, daß fie regungslos ftehen, folange der 
525 Braus des Boreas und der übrigen wuthathmigen Winde fchläft, welche 
die fehattigen Gewölfe mit pfeifenden Hauchen daherwehend ausein- 
ander jagen: alſo hielten auch die Danaerreihen vor den Troern uns 
erfchütterlih Stand undsergriffen Eeineswegs die Flucht. Der Atreus- 


Regionen ded Himmels führte. Uebrigens nahmen ſchon einige alte Erklärer das Bei— 
wort ehern ald einen bildlihen Ausdrud für „dauerhaft und unvergänglich” über- 
haupt, 

2.509. xgvoaogov, des mit einem goldenen Schwerte gerüfteten, oder, 
wie Andere wollen, des mit einer goldenen Rüftung bewehrten, alfo z. B. mit dem 
Bogen, der fonft f ilb ern genannt wird. Wenn Hermann ſtatt dieſes Beiworts das 
bekanntere X0v0oF00V0V ſetzen will, welches in der Ilias für einen Kampfhelden am 
wenigſten paßt, ſo iſt das einer jener Einfälle, welche die veränderungsſüchtige Kritik 
willkürlich auftiſcht. 

V. 512. ware rlovog, ſ. zu SI. I, 549. Auch hier bezieht ſich die Fettig⸗ 
keit des Tempeld auf die zahlreichen Opfer, die dem Gott darin gebracht wurden, 

B. 518, Ueber die Eris f. SI. IV, 440 u. f. 
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fohn inzwifchen rannte durch das Gewühl hin und her, indem er ämfig 
mahnend rief: 

D Freunde, feid Männer, faffet euch ein heldenmüthiges Herz und 
haltet untereinander felber auf Ehre im Braufe der ſchrecklichen Schlach⸗ 
ten! Denn unter Streitern, die auf Ehre halten, ift die Zahl der Ge— 
retteten größer als die der Gebliebenen. Diejenigen dagegen, welche 
fliehen, gewinnen weder Ruhm, noch fihernde Echußwehr, 


Sprach's und fchleuderte jachen Wurfs mit dem Speere, und traf 
mit ihm einen VBorfampfitreiter, einen Gefährten des hochherzigen 
Aeneias, den Deifoon, des Pergafos Schn, welchem die Troer gleiche 
Ehre wie den Kindern des Priamos zollten, dieweil er, ein behender 
Streiter, immer unter den Borfämpfern focht. Diefen alfo traf denn der 
Herrfcher Agamemnon mit dem Speere aufdas Schild dieſes fchüßte 
ihn jedoch nicht vor der Lanze, fondern der Erzfpieß fuhr durch daffelbe 
durch und durch; und fo flach er ihn durch den Leibgurt in die untere 
Bauchhöhle. Er ftürzte mit dumpftofendem Falle nieder, während die 
Waffen an feinem Leibe Flirrend erdroͤhnten. 


Da erlegte Aeneias wiederum auf Seite der Danaer zwei der edel⸗ 
ften Männer, die Söhne des Diofles, den Kreihon und den Orſilochos, 
deren Vater feinen Wohnfig in dem folzaufragenden Phere hatte, ein 
reichbegüterter Mann, feinen Stamm aber von dem Flußgott Alpheios 
herleitete, beffen breite Woge durch das Land der Pylier fließt, und der 
zuerft den Orſilochos erzeugte, einen über zahlreiches Männervolf herr= 
fchenden Fürften: Orſilochos fodann zeugte den hochherzigen Diofles, 
und von Diofles endlich entfproßten ein Paar Zwillingsföhne, Krethon 
und Orſilochos, wohl fundig jeglicher Kampfesart, Zu Jünglingen 
herangewachfen, begleiteten denn Beide auf den dunfeln Schiffen das 
Heer der Argeier nach dem gaulgefegneten Jlios, um für die Atreus— 
föhne, den Agamemnon und Menelaos, Rache zu fordern; allein fie 
fanden dafelbft das Ziel des umnachtenden Todes, Ganz einem Paar 
Löwen ähnlich, die fern auf den Gipfeln eines Gebürgs haufen und von 
gemeinfchaftlicher Mutter aufgefäugt wurden in den Didichtgründen der 
tiefen Waldung; und wie diefe fodann zufammen ausziehen auf ben 
Raub der Rinder und gemäfteten Schafe und die Ställe der Menfchen 
verheeren, bis fie endlich felber unter den Fäuften der Männer nieder- 
geftoßen. werden mit fcharfem Erzfpieß: ebenfo fanfen auch die beiden 
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Jünglinge unter ven Händen des Neneias und ftürzten zu Boden nieder, 
einem Paar hochwipfligen Tannen vergleichbar. 

Ueber ihren Fall entbrannte der aresgeliebte Menelaos in Mitleid, 
und fofort fchritt er durch die Vorkampfer hin, gewaffnet mit der funs 
felnden Erzrüftung, die Wurflanze wiegend; und Ares feuerte feinen 
Muth an, in der Abficht, daß er unter den Händen des Aeneias erliegen 
möchte, Allein Antilohos, der Sohn des hochherzigen Neftor, fah 
Jenen kaum fortftürmen, als er ebenfalls durch die Borfämpfer hin= 
Schritt ; denn er bangte ausnehmend für den Hirten der Völfer, er könne 
einen Unfall erleiden, wodurch er ihnen das Ziel der Kampfarbeit ſchmäh— 
lich vereiteln möchte. Schon ftreeften die beiden Gegner ihre Hände und 
fpisfchneidigen Langen auf einander ein, entbrannt von flürmifcher 
Kampfbegier; da ftellte fi) Antilochos dem Hirten der Völker hart zur 
Seite, Indeß hielt Neneias, ein fo behender Kriegsheld er auch war, 
nicht länger Stand, wie er fah, daß zwei Streiter neben einander ſich 
aufgeftellt. Nachdem die letztern zuwörberft jene beiden Leichen zum Volk 
der Achäer mweggefchleift hatten, fo fehleuderten fie die Bejammerns— 
werthen flugs den Händen ihrer Gefährten zu, fie felbit aber wandten 
zufammen um und ftritten unter den Borfämpfern fort. 

Da erlegten fie den Pylämenes, einen dem Ares gleichwiegenden 
Helden, ven Befehlshaber der hochherzigen, fehildgerüfteten Paphla— 
genen ; und zwar ſtach diefen der Atreusfohn, der fpeergepriefene Mene— 
laos, in ruhiger Stellung mit der Lanze und verlegte ihn in das Schlüf- 
felbein; worauf Antilochos den Mython traf, den Wagenlenferdiener 
deflelben, den eveln Sohn des Atymnios, wie er eben das Gefpann der 
einhufigen Roffe umwenden wollte: er warf ihn mit einem Steinbloce 
auf die Mitte des Ellnbogens; alsbald ghitten ihm die von Elfenbein 
weißfchimmernden Zügel aus den Händen und fielen zur Erde in den 
Staub, Darauf fprang Antilochos Hin und hieb ihn mit dem Schladht- 
fehwerte in den Schlaf; röchelnd flürzte Medon fofort aus dem ſchön— 


2.567. Es fteht in Frage, ob nicht die von Hermann und Epigner verdrängte 


Bulgata rag beizubehalten fein möchte, ftatt des aus einer Handfchrift aufgenoms 
menen Optativd rd $or, wodurch man der grammatifchen Borfhrift zu Hülfe gekom— 


men. 


Nicht aber dem Gedanken felbft, der im Gonjunftiv die dauernde Sorge aus— 


drüden dürfte über das, was durch den nachfolgenden Optativ ald das in der Zufunft 
liegende Ergebniß dargeftellt fein möchte. Der die grammatifche Ungleichheit bedin- 
gende Unterfchied Täge alfo in der Verfchiedenheit ded Gedankengangs. 
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prunfenden Wagen und fanf vorgeneigten Kopfes in den Staub, fo daß 
‚er auf das Vorderhaupt und auf die Schultern zu ftehen Fam. Geraume 
Meile verblieb er in diefer Stellung, — denn er hatte fich zufällig in 
einen tiefen Sandfled eingebohrt, — bis feine Roffe zu ftampfen be— 
gannen und ihn zur Erde fehleuderten in den Staub. Denn Antilochos 
ſchlug fie mit der Geißel und trieb fie zum Heer der Achäer weg. | 

Endlich erblickte Heftor die beiden Streiter zwifchen den beiden Rei— 
ben und brach unter lautem Schreien auf fie ein; der Troer tapfere 
Schlachthaufen begleiteten ihn; an ihrer Spige vorauszog Ares und die 
herrliche Enyo, die legtere in Gefellfchaft des Kydoimos, das ſcham— 
Iofen Streitgewühlgottes, während Ares in feinen Fäuften eine riefen- 
hafte Wurflange ſchwenkte und bald vor dem Heftor herrannte, bald 
hinter ihm tobte. 

Dei dem Anblicke des Helden fchauderte der fchlachtruffühne Dio- 
medes zufammen. Gleichwie ein Mann, der durch eine weite Gefild- 
fitede gelaufen ift, rathlos flehen bleibt an dem Rande eines ſchnell— 
wirbelnden Stromes, welcher fich in das Meer hinausergießt, fein Auge 
auf das von Schaum fprubelnde Waſſerbett richtet und endlich fchnellen 
Laufes wieder umlenkt: alfo zog ſich Ber auch der Ren zus 
rüd, indem er dem Volke zurief: 

D Freunde, was follen wir denn — ſtaunen, daß * göttliche 
Hektor als ein tapferer Wurfſpeerſchwinger glänzt und als ein zuverſicht— 
licher Kriegsheld! Steht ihm doch beftändig einer wenigftens von den 
Göttern zur Seite, welcher das Unheil von ihm abwehrt; fo fteht ihm 
auch jet der Ares dort zur Seite, von Geſtalt einem fterblihen Manne 
gleichend. Auf denn, das Angeficht gegen die Troer gekehrt, weichet 
langfam zurüd und laffet euch nicht gelüften, mit den Göttern felbft ge— 
waltigen Armes zu Fämpfen ! 

Alfo ſprach Diomedes; die Troer inzwifchen rücdten hart in ihre 
Nähe heran, Da ftieß Hektor zwei des Schlachtreigens Fundige Helden 
nieder, die zufammen auf Einem Wagen ftanden, den Meneſthes und 
den Anchialos. 

Ueber ihren Fall entbrannte der große Aias, der Sohn des Tela— 
mon, in Mitleid; ſofort ſtellte er ſich ganz nahe vor die Feinde hin und 
fchleuderte mit dem glanzvollen Speere, und traf mit ihm den Amphios, 
des Selagos Sohn, welcher in Päfos hauste, ein fchäßereicher, fluren= 
reicher Mann; allein die Moira vermochte ihn, als Hülfsftreiter zum 
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615 Priamos und zu deſſen Söhnen auszuziehen. Diefen alfo traf Aias; 
der Sohn des Telamon , gegen den Leibgurt, in die untere Bauchhöhle 
bohrte fich ihm die weithinfchattende Lanze, und er ſtürzte mit dumpf⸗ 
tofendem Falle nieder, Hierauf lief dev ruhmftrahlende Aias hinzu, um 
ihm die Waffen zu plündern ; gleichzeitig hagelten die Txoer eine Maffe 
fharfe, hellleuchtende Epeere gegen ihn; allein fein Schild fing deren 

620 in Menge auf, Inzwifchen trat der Held mit der Ferſe auf den Leichnam 
und zerrte feine eherne Lanze heraus; doch war er nicht im Stande, 
ihm auch noch die andern fchönen Waffen von den Schultern zu reißen; 
denn er fah fich durch die Fluth der Gefchoffe bevrängt. Ja, er mußte 
fich fürchten vor der die Leiche umzingelnden tapferen Bededung der 
fühnherzigen Troer, welche, eine zahlreiche edle Schaar, mit den Ranzen 

625 auf ihn eindrängten und welche ihn, wiewohl er ein gewaltiger, kraft⸗ 
voller und erlauchter Held war, aus ihrem Bereiche dennoch fortftießen ; 
er mußte endlich taumelnd zurückweichen. 


Dergeftalt ftritten denn Jene im Braus der fehredlichen Schlacht; 
jest entflammte aber die machtvolle Moira den Tlepolemos, des Herafles 
630 Sohn, einen wadern und gewaltigen Helden, gegen den gottgleichen 
Sarpedon loszuftürmen, Als fie denn nun widereinander anlaufend ſich 
nahe ftanden, der Eine der Sohn, der Andere der Enkel des Wolfen: 
verfammlers Zeus, da ergriff Tlepolemos zuerft das Wort und ſprach 

zu ihm: 
-  D Sarpedon, du rathbetrauter Fürft der Lyfier, welche Nothwen- 
digfeit treibt dich auf das Schlachtfeld herzufommen und dich zu Duden, 
635 einen des Kampfes unerfahrenen Streiter? Fälſchlich behauptet man, 
dag du ein Sprößling des ägistragenden Zeus feift, da du weit hinter 
jenen Männern zurüditehft, welche ehedem von Zeus entfproßten, als 


B. 619. ocxos, das Schild des Aias, welches ZI. VII, 219 u. f. näher be— 
ſchrieben ift. 

8.621. all reuyen zack, die andern ſchönen Waffen, da der Speer 
des Aias dem damit getroffenen Amphion gleichfam auch angehörte. Denn das Waffen- 
ſtück mußte ihm erft wieder entriffen werden. Es ift fo viel ald: er fonnte ihm bie 
ſchönen Waffen fonft nicht nehmen, die Waffen, die er außerdem hatte, und die 
eigentlich nun dem Sieger gehörten. 

B. 631. Sarpedon war der Sohn des Zeus und der Laodameia, Tlepolemos 
der Enkel deffelben, indem er von Herafled, einem Sohne ded Zeus, mit der Aftyoche 
gezeugt war. 
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die früheren Menfchengefchlechter Iebten, Welch ein Maun dagegen 
war, wie man behauptet, der heldenftarfe Herafles, mein wagehaljiger, 
löwenbeherzter Vater: er, welcher einft um der Roffe des Laomedon 
willen vor Troja zog, von nicht mehr als jehs Schiffen und einer ziem⸗ 
lich geringen Mannfchaft begleitet, und der gleichwohl die Stadt von 
Ilios niederfchmetterte und ihre Wohnftraßen verwaist machte! Du 
indeffen haft ein feiges Herz und läſſeſt deine Bölfer elendiglich um— 
kommen; Feinerlei Schugwehr, denfe ich, follft du den Troern darbieten, 
trogdem daß du aus Lyfien hergezogen, und wärft du auch ein überaus 
tapferer Held, vielmehr follft du unter meiner Fauft finfen und zu den 
Pforten des Hades niederfahren. 

Ihm entgegnete darauf Sarpedon, der Führer der Lykier: O Tle— 
polemos, allerdings hat jener Held das Heilige Jlios zertrümmert, um 
den thörigten Wahnſinn des erlauchten Fürften Laomedon zu ftrafen, 
welchem er Wohlthaten erzeigt hatte und der ihn dafür mit fehlimmer 
Rede anfchnaubte und die Roffe ihm nicht auslieferte, um derentwillen 
er aus der Ferne hergezogen war, Dir indeſſen erkläre ich meinerfeits, 
du ſollſt hier zur Stelle durch meine Kauft Tod und dunfles Verderben 
finden, follt unter der Wucht meines Speeres finfen, mir Ruhmglanz 
ſchenken und dem gaulberühmten Hades deine Seele zufchicen ! 

Alfo ſprach Sarpedon, worauf Tlepolemes feine efchene Lanze 
erhub, und aus den Händen Beider fausten fofort die langen Speere 
gleichzeitigen Wurfes; Sarpedon traf Jenen auf die Mitte des Halfes, 


fo daß die fehmerzenreiche Wurfipeerfpige durch den Nacken hervordrang;, 


Ainfterfchattige Nacht hüllte fich ihm um die Augen, Tlepolemos dagegen 
hatte diefen mit der langen Lanze auf den linken Schenkel getroffen, fo 
daß die Wurffpeerfpige mit Sturmgewalt hindurchſchoß und fich ihm in 
den Hüftfnochen Hineinbohrte: allein fein Vater Zeus wehrte dießmal 
noch das Unheil von ihm ab, 

Seine göttlichen Gefährten trugen denn nun den gottgleihen Sar— 
pedon aus dem Kriegsbraufe weg; heftige Qual aber verurfachte ihm 
der lange Speer, den er nach fich ſchleifte: denn Keiner hatte vor eil— 
fertiger Haft darauf geachtet und den Gedanken gefaßt, ihm den efchenen 


125 


640 


645 


650 


655 


660 


B. 654. gaulberühmt heift der Hades (Pluto) wegen des Thönen Roß⸗ 
geſpanns, womit er daherzufahren pflegte und unter anderm auch die jungfrauliche 


Perfephone auf Sicilien entführte. 
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Speer aus dem Schenfel herauszuziehen, damit er den Fuß aufſetzen 
fönnte: dergeftalt waren fie gefchäftig um ihn bemüht. 


Auf der andern Seite dagegen trugen die fußfchienengefchmückten 
Achäer den Tlepolemos aus dem Kriegsbraufe weg; der göttliche 
670 Odyſſeus gewahrte es, der Held mit dem ſtandhaften Herzen, und feine 
Seele flammte empor; alsbald eriwog er hin und her im Geifte und im 
Herzen, ob er zuerft dem Sohne des lautdonnernden Zeus nachjegen, 
oder ob er lieber einem Haufen Lykier das Lebenslicht auslöfchen follte, 
Indeffen war e8 dem hochfinnigen Odyſſeus nicht vom Schickſale bes 
675 fchieden, den Fraftvollen Heldenfohn des Zeus niederzuftoßen mit dem 
fcharfen Erzfpieß; drum wandte Athene jest feinen Muth gegen den 
Schwarm der Lykier. Da erlegte er nunmehr den Koiranos, den Ala— 
ftor, den Chromios, den Alfandros, den Halios, den Noemon und den 
Prytanisz und fo würde der göttliche Odyſſeus eine noch größere 
630 Anzahl von den Lykiern niedergeftrecft haben, wenn es nicht der Helms 
bufchichüttelnde Heftor fcharfen Auges bemerkt hätte. Sofort fchritt er 
durch die Borfämpfer hin, gewaffnet mit der funfelnden Erzrüſtung, fo 
daß das Danaerheer Grauen überfam; mit Freude indeffen fah ihn 
Sarpedon, der Sohn des Zeus, heranftürmen und fprach zu ihm das 
Flagetönige Wort: 


685 D Sohn des Priamos, laß mich doch nimmer hier den Danaern 
zur Beute liegen, fondern wehre mir die Feinde zurück; gerne will ich 
ja bernach den Geift aufgeben in eurer Troerftadt, da es mir einmal 
nicht vergönnt fein follte, wieder nach Haufe, in das theure Vaterland, 
heimzufehren, zum frohen Entzücen meiner theuern Gattin und meines 
lalfenden Sohnes ! 


690 Alfo fprach er; der helmbufchfchüttelnde Hektor aber eriwiederte ihm 
feine Sylbe, fondern jtürmte an ihm vorüber, von Begier brennend, 
fchleunigft die Argeier zurüdzuftoßen und fo vielen als möglich das 
Lebenslicht auszulöfchen. Inzwifchen ließen den gottgleichen Sarpedon 

| B. 666. Ope’ Zurıßeln, nämlich zrodi, daß er den Fuß gebrauchen Tönnte, 
nachdem der Schenkel von dem Speere befreit worden. Andere ergänzen dipoov, da: 
mit der Held im Stande wäre aufzufteigen, auf den Wagen zu treten; allein 
es ift nirgends hier von einem Wagen des Sarpedon die Rede, und die ihn fort- 

Ihaffenden Diener bringen ihn auch auf fein Fuhrwerk, fondern fepen ihn V. 692 

u. f. unter einem Baume ab, 
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feine göttlichen Gefährten unter der prachtfchönen Eiche des ägistragen- 

den Zeus nieder; darauf zog ihm der heldenmüthige Pelagon, welcher 
fein geliebter Gefährte war, den efchenen Speer mit mächtigem Nude 695 
aus dem Schenfel heraus. Der Dvem verließ den Helden und Nacht: 
dunfel lagerte fich ihm über die Augen ; doch athmete er von neuem wieder . 
auf, und der Hauch des Boreas, welcher ihn rings anwehte, führte das 
Leben allmählich feinem jammervoll nach Luft ſchnappenden Herzen zurück. 

Die Argeier indeß, gedrängt von dem Ares und dem erzgerüfteten 700 
Heftor, wandten fi gleichwohl nimmer noch flüchtig zu den dunfeln 
Schiffen, fuhren aber auch gleichwohl nimmer noch fampfrüftig auf die 
Feinde los, fondern fie zogen fi fort und fort langſam zurück, wie fie 
die Kunde vernahmen, daß der Ares unter dem Troerheer ftreite, 

Mer war da nun der Erfte, wer der Letzte, der von Heftor, dem 
Schne des Priamos, und von dem ehernen Ares niedergeftredit wurde? 

Der gottgleiche Teuthras, ferner der Rofjetummler Oreftes, fowie der 705 
Murfipeerfchwinger Trechos aus Netolien, ingleichen Dinomaos, ſodann 
Helenos, der Sohn des Dinops, und endlich der blechgurtumfchimmerte 
Dresbios, welcher feinen Wohnfig in Hyle hatte, ein Anſiedler des kephi— 
fiichen See’s, eifrig bedacht, die Fülle feines ReichthHums zu mehren ; in 
feiner Nahbarfchaft wohnten die übrigen Böoter, im Befig eines über: 710 
aus fetten Gebiets. 


B.693. Diefe Eiche fand auf dem Wege nah dem fFäifchen Thore zu, 
öfter als auffallender Punkt erwähnt, wie II. IX, 354. 

B. 694. WoE Yvoade, er ftich ihn in das freie heraus, ein Ausdrud, welcher 
die gewaltige Kraftanftrengung anzeigt, die dazu vonnöthen war, den Speer heraus» 
zu zie hen, wofür gewöhnlich ZE mit Zpver oder Eixsıy gebraucht wird. 


8.707. aloloufronv, der mit einer ſchimmernden Blehbinde um den Leib 
gefgmüdte, einem nicht ganz unmwichtigen Waffenſtücke, wie man aus Il. IV, 136 u.f. 
erficht. Auch hier läßt fich deutlich erfennen, daß in «?olog mit dem Begriffe der Ber 
weglichfeit zugleich der des Shimmers verbunden ift. Denn daß die Blechbinde 
am Leibe theilweiſe ſichtbar war, oder auch von manchen Kämpfern auf eine mehr in 
das Auge fallende Weiſe getragen wurde, vielleicht auch bei manchen einen größeren 
Umfang und Glanz hatte, läßt ſich vorausſetzen. Während der Bewegung im Gefechte 
fhimmerte fie defto heller, und fo bezeichnet diefes Beiwort, wie viele ähnliche, einen 
rüftigen Ötreiter überhaupt. 

8. 708—710. Ueber Hyle und die Böoter f. SI. 11, 494 u. f. Was den 
tephififchen See anlangt, fo hieß er fpäter der Kopais-See, heutzutage der See von 
Topolia, und man glaubt, daf er feinen Namen von dem in ihn einmündenden Fluſſe 
Kephiſos hatie. 
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Als denn aber nunmehr die weißarmige Göttin Hera gewahrte, 
daß die Argeier fo ſchmählig zu Grunde gingen im Braus ber fehred: 
lichen Schlacht, fo erhub fie fogleich zur Athene die geflügelten Worte: 

715 D Götter, du Sprößling des ägistragenden Zeus, o Atrytone, 
traun, fruchtlos ift unfer Verſprechen, das wir dem Menelaos gegeben 
haben, er folle heimfehren, wenn er fiegreich das feſtummauerte Ilios 
geritört hätte, ſobald wir den verberblichen Ares dergeſtalt rafen laſſen. 
Mohlan denn, laß ung jebt endlich ebenfalls auf ftürmifche Wehrfraft 
denken! 

720 Alfo ſprach fie und fchnell gehorchte die blauäugige Göttin Athene, 
Hera felbft, die ehrenreiche Göttin, des gewaltigen Kronos Tochter, 
ging Hin und fehirrte die goldftirnbandigen Roffe anz gleichzeitig legte 
Hebe mit behender Hand die gefrümmten Räder, die ehernen achtfpeichi= - 
gen, an den Wagen und heftete fie um die eiferne Achſe. Die Räder 

725 beftehen aus einem güldenen unvergänglichen Belgenfranz, und auf dies 
fen wiederum find eherne Reifen aufgefchmiedet, ein Wunder zu ſchauen; 
die Freisfürmigen Naben auf beiden Seiten find von Silber; der Wagen: 
ftuhl ferner ift von filbernen und güldenen Hängebändern gehalten und 
hat eine zwiefache Freisfürmige Nandlehne, Die Wagendeichfel endlich 

730 ift aus Silber gefertigt; an die Spitze derfelben band benn Hebe das 
goldene ſchöne Zugjoch und Fnüpfte die ebenfalls fchönen goldenen Hals— 
feile daranz wonach Hera die fchnellfüßigen Roffe unter das Zugjoch 
brachte, entbrannt von Begier nad) Streit und Kampflärm. 


B. 712. oAfxovras, umfommend, intranfitiv in der Bedeutung des Medium, 
wie aus dem ganzen Sapbau erhellt. Unter rovg dE den Hektor und den Ares zu 
verftehen und OA&xorres tranfitiv für öAAvvres zu fallen, was man gewöhnlich 
thut, ift gegen den Gebrauch, daß der Artikel feinem Hauptwort hinweiſend voraus» 
gefhoben wird. Daß V. 717 der Arc ausdrüdlich erwähnt wird, thut nichts zur 
Sache. Die nämliche Wendung fehrt wieder SI. VII, 17—18. 

B. 715— 716. Das nämliche Verfprechen hatte Zeus felbjt dem Agamemnon 
gegeben, wie diefer SI. IT, 111 u. f. ausdrüdlich hervorhebt. Uebrigens bezieht fich 
diefe Zufage offenbar auf andere Gefänge ded Homer, die verloren gegangen find. 

B. 721. rocoßu Fer, ſ. Il. IV, 59. 


B. 730. Inoe, offenbar Hebe; denn man Tann nicht annehmen, daß fie blos 
die Räder um die Achſe befeftigt, was fie Howe thut. So daß fie das Hauptfubjelt 
bleibt, während Hera am Schluß ausdrüdlich wieder mit den Roſſen felbft in Verbin: 
dung gebracht wird. Uebrigens ſchirrt Hera, die erhabene Königin der Götter, um fo 
mehr die Roſſe felber an, als fie allzubegierig ift auf das Schlachtfeld zu kommen. 
Daifelbe thut fie ST. VII, 382 u. f. 
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Inzwischen lieg Athene, die Tochter des Ägistragenden Zeus, das 
fluthende Obergewand auf die Schwelle ihres Baters niederwallen, das 735 
bunte, das fie jelber eigenhändig gearbeitet und vollendet hatte; ftatt 
deffelben zog fie den Panzer des Wolfenverfammlers Zeus an und rüftete 
fich für den thränenreichen Kriegsbraus mit dem Waffengefchmeide, Sie 
warf nämlich um ihre Schultern die troddelnumflatterte Megis, die 
graufenhafte, um welche die Bucht in jeglicher Geftalt ringsherum auf: 
gethürmt ift, indem fich darauf die Eris, darauf die Alfe, darauf die 740 
fchauerliche Joke, darauf endlich auch das Haupt der Gorgo, des graus 
jenbaften Ungeheuers, befindet, das graufenhafte und gräßliche Haupt, 
das Schreifenszeichen des Agistragenden Gottes! Sodann feßte fie auf 
ihren Kopf den ringsgebudelten viergebüfchten Helm, den goldenen, 
unter deſſen Dache die Fußkämpen von hundert Städten ftehen können. 


B. 739. yoßos kann hier lediglich die Furcht heißen, das Entfehen, welches 
in die Flucht jagt. Daher ift es unrichtig, wenn Lehre und Andere behaupten, daß 
yoßos bei Homer überall „die Flucht“ bedeute. 

B. 744. Exarov nollov rovlEeoo’ aprgviev, einen Helm, der groß 
genug war, um die Köpfe einer aus hundert Stadten zufammengefommenen Heermaffe 
zu bededen. Gine allerding® an die Phantafie der Morgenländer erinnernde Vor— 
ſtellung, aber nicht? deftoweniger allzufehr übertrieben, fondern im Gegentheil der 
Meinung ganz entfprechend, welche die Griechen des Homer von den Göttern haben. 
Wie andere Himmlifche, abgefehen von Titanen und Giganten, riefenhaft auftreten ; 
Grid IV, 440 u. f. mit den Füßen auf der Erde ftcht und mit dem Haupte zum Him— 
mel reicht; Hera felbit mit der einen Hand die Erde, mit der andern das Meer berüh— 
ten foll XIV, 272 u. f.; Ares ferner V, S59 u. f. fo ftark wie neun» oder zehn» 
taufend Männer brüflt, oder mit feinem Leibe XXI, 407 fieben Hufen Landes bededt ; 
und wie endlich die Götter fowohl als ihre Noffe B. 770 u. f. die größten Näume 
mit wenigen Schritten zurüdlegen: fo erfcheint hier auch Athene, aus dem Pallafte 
des Zeus hervortretend, mit feiner Rüftung bewaffnet und zum Kriege bereit, im einer 
ihrer Macht angemeffenen Geftalt unter dem Firmament, um alle Schreden über die 
Sterblichen zu entfalten. Daher bedeckt fie auch ein fabelhaft großer Helm, wenn fie 
auszieht; darf fie doc) ſelbſt mit dem Blitze fih bewaffnen. So bricht fie durch den 
Aether hervor ; den Menfchen aber und der Erde genähert, verliert fie gleichfam das 
Ueberſchwängliche, fie fchreitet B. 778 gleich einer fhüchternen Taube daher und fpricht 
mit den Sterblichen in der Geftalt irgend eines befannten Menſchen, erfennbar nur 
an einzelnen Merkmalen. Diefe erhabene Vorftelung , welche durch eine, ganze Heer- 
reihen niederwerfende, Lan ze der Göttin B. 745 u, f. unterftügt wird, brauchen wir 
alfo keineswegs, aus Sorge für das rechte Maß der Griechen, gegen diejenige aufzu— 
geben, welche Hermann in den Worten geſucht hat. Da nämlich das Participium 
Gpagvia von ap«glozw (id füge) einigemal die Bedeutung hat: gefhmüdt, 
ausgerüftet oder verfehen fein mit einer Sache (rımi), II. XIV, 181 
(exarov Yvoavors agepvie Iayn), XV, 737 (nolıs mUpyoıg doagpvia), 
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745 Endlich ftieg fie mit den Füßen auf den flammigen Wagen und erfaßte 
die Lanze, die wuchtwolle, gewaltige, gediegene, womit fie ftets die Reis 
ben mannhafter Helden niederwirft, gegen welche der Groll der Donner— 
gotttochter fich Fehrt, Hierauf flreifte denn Hera behenden Schwunges 
mit der Geißel die Roſſe; von freien Stüden frachten die Pforten des 

750 Himmels auseinander, an welchen die Horen faßen, in deren Obhut der 
gewaltige Himmel und der Olympos geftellt ift, um fowohl das dichte 
Wolfenthor aufzuthun als wieder zu verfchließen. Allda lenkten ſie 
durch die Pforten hindurch die ftachelgefpornten Roffe. Draußen fanden 
fie den Kronosfohn getrennt von den übrigen Göttern thronend auf der 

755 höchiten Zinne des vielfüpfigen Olympos, Da hielt fofort die weiß: 
armige Göttin Hera die Roffe an und wandte fich forfchend zum höchiten 
Kronosſohn Zeus und fagte zu ihm: | 

D Bater Zeus, wirft du nicht endlich unwillig über den Ares, daß 
er dergleichen fchredliche Dinge thut, daß er ein fo zahlreiches und fo 
herrliches Volk der Achäer niedergefehmettert blindlings, Feineswegs 

760 nach Gebühr? Ich trage Leid deßhalb; fie dagegen, Kypris umd der 
Silberbogenfpanner Apollon, jubeln in aller Ruhe und haben jenen 
Mahnfinnigen losgehegt, der keinerlei Gerechtigkeit fennt! D Vater 
Zeus, follteft du mir nun etwa zürnen, wenn ich den Ares mit jämmer: 
lichen Schlägen aus dem Bereich des Kampffelds fortfcheuche ? 

Ihr antwortete darauf der Wolfenverfammler Zeus und ſprach: 


und Dd. VI, 267 (Aasocıy agapvie), fo ließe fih den Worten nad allerdings 
nicht viel dagegen einwenden, wenn man die Stelle mit diefem Gelehrten dahin er- 
Härte: ein Helm, geziert mit hundert Fußfämpen der Städte, nämlich 
mit den Bildniffen der Fußfämpen ; wodurd ein Erkleckliches an der Größe zufammen- 
ſchrumpfte. Allein man ficht nicht recht ein, warum es dann nicht heißen follte: „ge: 
ziert mit den Fußfämpen von hundert Städten“, wodurch dann der Helm wieder um 
ein Erkleckliches wüchfe. Wenigftens erfheint der Zuſatz roAlwv bei rovAdeoon 
fehr überflüffig, wenn das &xaroy nicht darauf bezogen wird. Der Sache nad aber 
finde ich die Deutung Hermanns, abgefehen davon, daß jene oben gefihilderte Vor— 
ftellung an ihrer Erhabenheit unendlich einbüßte, deswegen nicht paffend, weil der 
Dichter von Abbildungen nicht? ausdrüdlich im feine Worte gelegt hat, und weil es 
mir zweitens fehr fonderbar deucht, daß der Helm der aus dem Himmel hervorfteigen: 
den Athene mit den Bildniffen fterbliher Helden geſchmückt fein fol. Es dürfte 
ſich das für die allmächtige Göttin ſehr wenig ſchicken, auch ſcheinen die Griechen ſelbſt 
nichts davon gewußt zu haben. Daß ſie dagegen ſelbſt von ihrer eigenen Kraft hohe 
Gedanken hegten, bezeugt unter anderm auch SI. VII, 233—234, wo ein Kämpfer 
es mit zweihundert Troern aufzunehmen verfpricht. 
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Wohlauf denn, fporne die Beutefpenderin Athene wider ihn an, welche 765 
es am meiften gewohnt ift, bittere Qualen über ihn hereinzumälgen, 


Alſo ſprach er und ſchnell gehorchte die weißarmige Göttin Hera, 
und ſofort hieb fie mit der Geißel auf die Roſſe; und diefe flogen willig 
folgend mitten zwifchen dem Raume der Erde und des fternenreichen 
Himmels dahin, Soweit ein Mann mit den Augen durch die Luft- 770 
ferne zu fchauen vermag, wenn er auf einer Bergwarte fißt und über die 
weindunfle See hinblickt, foweit pflegen die hochhintofenden Roffe der 
Götter im Sprunge auszugreifen. Als fie denn nun vor Troja und an 
die Stelle hinabgelangten, wo die beiden Ströme Simois und Skaman— 
dros fließen und ihre Fluthen miteinander vereinigen, da hielt die weiße 775 
armige Göttin Hera die Roffe an, fpannte fie vom Wagen ab und breis 
tete eine Dichte Nebelfchichte um fie aus worauf der Simois ihnen zum 
Mahle Ambrofiafutter Hervorwachfen ließ. 


Die Göttinnen dagegen fehritten dahin, in ihrem Gange fchüch- 
ternen Tauben gleich, yon ſtürmiſchem Eifer entbrannt, den Reihen der 
Argeier Hülfe zu bringen. Als fie denn nun dahin gelangten, wo bie 780 
zahlreichften und beiten Streiter ftanden, um den heldenftarfen roſſebän— 
digenden Diomedes fich in einen Keil zufammendrängend, rohfreſſenden 
Leuen vergleichbar oder Eberhauern, deren Kraft unverwüftlich ift, da 
blieb die weißarmige Göttin Hera ftehen und fchrie ihnen zu, indem fie 


B. 770— 771. negocıdig ift der Dunftfreis, die obere Luftſchichte, die zulept 
vor dem Auge in Nebel verfhwimmt. Den Ausblid über das Meer hebt der 
Dichter deswegen hervor, weil die See, wenigſtens in Griechenland, die größte Fläche 
für das Auge darbietet. Und diefe wählt er abfihtlih um des Wunderbaren willen. 

B, 772. Nicht blos die Roſſe der beiden Göttinnen, fondern alle Roſſe der 
Götter, wie deutlich gejagt iſt, da neben Fey auch das Präfens Zrı$gW0oxovoı 
fteht. Das Beiwort vıpmyedes bedeutet dasjenige, was ed wörtlich befagt: hoch 
durch die Lüfte Hinfaufend und durh die Schnelligfeit Toſen 
erregend. Bon Wichern ift nicht die Nede, weder von lautem Wichern noch von 
Wiehern mit hochemporgehobenem Kopfe, wie Döderlein will; ganz abjurd ift, mer 
nigſtens an unferer Stelle, die Erklärung : „lautitampfend“, da lautes Stampfen in 
der Luft ſelbſt den Götterroffi en zu ſchwer fallen dürfte. Richtig erflärt ein Scholiaft: 
eis Vibog dEıgöuEvoı uere nxov, und letzteres Wort bezeichnet ein hallendes Ge— 
räuſch, nicht aber ein Wiehern. Uebrigens haben wir auch hier eine riefenhafte Vor— 
ftellung des Götterthums, die faum hinter der obigen B. 744 zurückſteht. 

B. 778. Tauben ähnlich find die Göttinnen jegt, nachdem fie auf die Erde 
herabgeftiegen find, wo fie das Ungeheuerliche verlieren. 

9 * 
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785 an Geftalt dem hochfinnigen Stentor glich, dem ehernftimmigen, der fo 
laut brüllen fonnte als fünfzig Männer zufammengenommen : 

Schämt euch, ihr Argeier, ihr feigen Memmen, trog eurer Wunder— 
geftalten, fo lange der göttliche Achilleus noch mit in den Kriegsbraus 
309, da wagten die Troer nimmermehr vor das dardanifche Thor heraus 

790 zurücen ; denn fie fürchteten fich vor feiner gewichtigen Lanze: gegen 
wärtig aber kämpfen fie bereits fern von der Stadt im Bereich der hohl: 
bäuchigen Schiffe ! 

Mit diefen Morten feuerte Hera Kraft und Muth eines Jeglichen 
an, Die blauäugige Göttin Athene indeffen fprang zum Sohne des 
Tydeus hin; fie fand ihn, den Bürften, bei feinen Roſſen und feinem 

795 Streitwagen, wie er eben die Wunde abfühlte, welche ihm Pandaros 
mit dem Pfeile gefchlagen, Denn es quälte ihn der Schweiß unter dem 
breiten Riemengehenf des fchönfcheibigen Schildes; von dieſem alfo fah 
er fich gequält, feine Hand ermattete, und deßhalb Tüftete er das Rie- 
mengehenf und wifchte das dunfelwolfige Blut ab, Da erfaßte die 
Göttin das Zugjoch der Noffe und rief: 

800 Traun, Tydeus hat einen Schn erzeugt, der feinem Vater nur 
wenig gleicht; allerdings war Tydeus flein von Körper, aber ein Kampf: 
held! Dieß bewies er fogar auch dazumal, als ich ihm unterfagt hatte 
friegerifch aufzutreten oder einen Wuthausfall zu machen, wie er näm— 
lich als Botjchafter nach Argos ging und fern dem Heer der Achäer 

805 unter dem Gewühl der Kadmeier fich befand; in diefer Lage hatte ich 
ihm anbefohlen in aller Ruhe am Schmaufe im Königspallafte Theil zu 
nehmen: allein da forderte gleichwohl derfelbige mit dem nämlichen 
tapferen Muthe, den er fonft immer hegte, die Söhne der Kabmeier 
heraus, und mit Leichtigkeit fiegte er in jeglicher Streitart; als eine 
folche Helferin fprang ich, die Göttin, ihm bei, Dir num ftehe ich zwar 


B. 785. Stentor, der in der Kraft des Nufes mit dem Gott Hermes gewett- 
eifert, aber endlich fih den Tod dadurch zugezogen haben foll, war ein Arkadier oder 
Thracier, wie die Schol. und verfichern. Ares indeffen übertraf feine Fertigfeit bei 
weiten, ſ. V. 859 u. f. 


3.789. Dad Thor ded Dardanos, fonft das ſkäiſche Thor genannt. ©. 
St. II, 145. 


3.795. avapüuyovre, erfrifchen oder abkühlen; worin dieß beftand, fagt 
der Dichter im Folgenden felbft. Unter dem Riemengehenk bricht der Schweiß aus, 
wie Aganennon SI. II, 338— 389 ausdrüdfich bemerkt. 
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allerdings ebenfalls zur Seite, bewache dich, und treibe dich an, muthe 810 
beherzt mit den Troern zu kämpfen; indeß entweder hat dir die vielſtür— 
mifche Kampfmühfal die Glieder ermattet, oder es muß dich furdhtfame 
Unbeherztheit Lähmen ; demnach bift du denn fein Sprößling des kampf— 
luftigen Dineusfohnes Tydeus! 

Ihr antwortete darauf der tapfere Diomedes und ſprach: Ich er= 815 
fenne dich, o Göttin, du Tochter des ägistragenden Zeus! Drum will 
ich muthbeherzt zu dir reden und dir nichts verbergen. Mich lähmt durch— 
aus feine furchtfame Unbeherztheit noch irgend eine Art von Saumfal ; 
fondern ich bin jener Weifung unabläffig eingedenf, die du mir felber 
ertheilt haft, Du unterfagteft mir den feligen Göttern im Kampfe gegen- 
überzufreten, ausgenommen der Aphrodite, der Tochter des Zeug : follte 820 
diefe in das Kriegsgetümmel fommen, fo folle ich ihr immerhin mit dem 
fcharfen Erzfpieß eine Wunde fchlagen. Derohalben ziehe ich mich gegens 
wärtig nicht allein felber zurück, fondern ich befahl auch allen den übri— 
gen Argeiern, fich hier in einen Keil zufammenzubrängen ; denn ich fehe, 
daß der Ares dort durch das Kampffeld herrfchend fchreitet ! 

Ihm antwortete darauf die blauäugige Göttin Athene: O Sohn 825 
des Tydeus, Diomedes, du theurer Liebling meiner Seele, fürchte dich 
denn deghalb weder vor dem Ares, noch fonft vor einem der Unfterb- 
lichen; als eine folche Helferin fpringe ich, die Göttin, dir beit Auf 
vielmehr, ſchnurſtracks gegen den Ares lenfe das Gefpann der einhufigen 
Roſſe, rücke ihm auf den Leib mit Hieben und ſcheue dich nimmer vor 830 
dem ftürmifchen Ares, vor diefem Wütherich, diefem ausgemachten Böfes 


DB. 810. mooppovews gehört zum Hauptgedanfen Toweooı uayeodaı, 
mit vollem Muthe, aus voller Geele, wie es ſchon Voß richtig bezogen hat. Denn 
xehouct it, nach den vorauögegangenen beiden Zeitwörtern, eine Nebenfache ; wäh— 
rend uaysodaı Toweoo: ohne einen Zufaß zu kahl daftchen würde. Auch V. 816 
bedeutet zrpoppoV&ws nicht „Freundlich“ oder „gerne“, fondern vielmehr, wie hier, 
muthbeherzt, mit voller Freiheit. 

DB. 812. axnoıov Oéoç, eine Furcht, die fein Herz bat, die aus Mangel an 
einem Herzen entfpringt. Es ift durchaus fein Grund vorhanden, diefes Beimort in 
activer Bedeutung für „herztödtend“ oder „entfeelend” zu nehmen. 

B. 827. Toye, aus diefem Grunde, d. h. weil ich dir das gefagt habe; daß 
er namlich blos die Aphrodite nicht ſchonen folle. 

B. 831. TUXToV xax0V wird der Ared genannt, wörtlich „ein gemachter 
Böfer”, d. i. ein vollendeter Böſewicht, ein ausgelernter Unheilſtifter, ein Ausbund 
alles Böfen. Denn wie zroenrög nicht felten für eUrrofnros, Eeorosg für evfeoTog 


134 Fünfter Gefang. 


wicht, diefem Hübenunddrüben, der mir und der Hera neulich erit feierlich 
angelobt hat, wider die Troer zu Fämpfen, den Argeiern dagegen beizus 
ftehen, gegenwärtig aber umgekehrt zu den Troern fich gefellt und der 
Argeier vergeflen hat, 
835 Mit diefen Worten trieb fie den Sthenelos vom Geſpann zur 
Erden herunter, indem fie ihn mit der Hand zurückzerrte; und im Nu 
fprang derfelbe ab. Hierauf ftieg die Göttin felbit, ftürmifchen Eifers 
entbrannt, neben den göttlichen Diomedes auf den Wagenftuhl: mächtig 
erfrachte die eichene Achfe unter der wuchtenden Laſt; denn fie mußte 
die furchtbare Göttin zugleich und den edelften Helden tragen. Alsdann 
erfaßte Dallas Athene Geißel und Zügel: fofort lenkte fie das Gefpann 
der einhufigen Roffe ſchnurſtracks gegen den Ares, Eben ſtach diefer den 
riefenhaften Beriphas nieder, den bei weitem edelften Streiter der Aeto— 
lier, den flattlichen Sohn des Ochefios; diefen alfo erſtach der mord⸗ 
845 friefende Ares; Athene indefien feste nunmehr den Helm des Hades 
auf, damit fie der ungeftüme Ares nicht erblicken möchte. 

Kaum gewahrte jedoch der menfchenverfchlingende Ares den gött— 
lichen Diomedes, da ließ er denn den riefenhaften Beriphas gleich auf 
der nämlichen Stelle liegen, wo er ihm mit tödtendem Stoße das Lebens— 
licht ausgeblafen hatte, und fchritt ugs in gerader Richtung auf den 

850 roffebändigenden Diomedes ein. Als fie denn nun widereinander ans 
laufend fich nahe ftanden, ſtreckte zuvörderſt fich der Ares mit der ehernen 
Lanze über Zugjoch und Zügel des Gefpannes hin nach dem Gegner, 
ftürmifch entbrannt, ihm das Lebenslicht auszulöfchen ; allein die blaus 
äugige Göttin Athene ergriff den Speer mit der Hand und ftieß ihn aus 

855 dem Wagenftuhle weg, daß er vergeblich dahinfauste, Zum Zweiten 


84 


o 


fteht, fo finden wir überall ruxrog für eUruxrog, wohlgeformt, mwohlbereitet, zus 
folge einer dichterifchen Gemwähltheit der Wortform. Dagegen entjpricht die Erklärung 
des Euftathios, wonach die Worte ein „felbftgefchaffenes”, „von den Menfchen fich 
ſelbſt bereitetes” Webel bedeuten follen, zu wenig dem Charakter des homerifchen Ares, 
der hier als wirkliche göttliche Perfon auftritt ; es wäre abgeſchmackt, Perfon und Ber: 
fonifizirung (felbftgefhaffene Zwietradht) in einem Athemzuge untereinanderzumifchen. 

B. 845. Denn der Helm des Unterweltgottes machte denjenigen, der ihn auf: 
gefegt, unfihtbar, mie die Sage von Perfeus lehrt, der ihn zur Bekämpfung der 
Gorgonen geliehen hatte, Man erinnert ſich hierbei an die Tarnkappe Siegfrieds. 

B. 854. unEE dippoıo, aus dem Wagenftuhle weg und fo weit nad 
unten, daß fie ihn vom Leibe ded Bedrohten niederdrüdte. Indeß ift in Uno zugleich 
das Unvermerkte und Heimliche ausgefprochen. Der Zufag ift ſchlechterdings mit doe⸗ 
zu verbinden ; denn daraus entſteht erſt die Hauptſache, dad Zrworov aiydnvaı. 
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ftürzte jeßt der fchlachtruffühne Diomedes mit der ehernen Lanze vor; 
Pallas Athene ließ fie in den unterften Theil der Weichen eindringen, 

wo der Gott mit ver Blechbinde umgürtet war ; da traf er ihn denn mit 
feinem Stoße, zerfleifchte ihm den fchönen Leib und zog den Speer wieder 
heraus. Da brüllte der eherne Ares fo gewaltig, als neuntaufend oder 860 
zehntaufend Männer im Kriegsbraufe aufzufchreien pflegen, wenn fie die 
Streitfiamme des Ares anblajen. Zittern überfam unvermerft die er= 
ſchreckten Achäer fowehl als Troer; fo laut brüllte der Ares auf, der 
unerfättliche Gott des Kriegsbranfes. 

Gleichwie der Dunftfreis ſich mit Wolfen bedeckt und finfterfchattig 
erfcheint, wenn auf. drüdende Schwüle ein wildftoßender Wind fich erz 865 
hebt, ebenfo erfchien auch dem Tydeusfohne Diomedes der eherne Ares, 
als er jet wolfenumhüllt zum weitwölbigen Himmel emporftieg. Jäh— 
lings gelangte er darauf zu dem Site der Götter, dem hochragenden 
Dlympos, feßte fich dem Kronosfohne Zeus zur Seiten, das Herz von 
Betrübniß erfüllt, zeigte ihm das aus der Wunde niederfließende unfterb- 870 
liche Blut und fprach zu ihm mit wehflagender Stimme die geflügelten 
Worte: 

O Bater Zeus, wirft du nicht endlich unwillig, wenn du dergleichen 
fchredliche Dinge ſiehſt? Immerfort müſſen wir Götter doch das 
Schlimmfte erdulden durch eigene wechfelfeitige Schuld und den Men 
fchen zu Gefallen! Du jedoch bift es, mit dem wir alle im Kampfe lies 875 
genz denn bu erzeugteft eine thörigte, verderbenreiche Tochter, die fort 
während nur auf ruchlofe Dinge finnt. Die andern Götter leiften freilich 
wohl allefamt, foyiel ihrer auf dem Olympos wohnen, deinem Minfe 
Folge und wir find dir ein Jeglicher unterwürfig ; nur ihr allein Tegft du 
weder mit Worten noch mit Thaten einen Zügel an, fondern fiehft ihr 880 
Alles durch die Finger, da du felbit der Vater des vernichtungsfüchtigen 
Kindes bift: fie ift es auch, die jeßt den Sohn des Tydeus, den über: 


B. 864. ano ift hier der Dunftfreis, die untere Quftfchicht mit den Wol— 
fen, nicht, wie Andere wollen, ein Dunftgewölf. Der Himmel umhüllt ſich nad 
drüdender Schwüle mit Gewölk, wenn der Wind ein Gewitter herbeiführt, und fieht 
ſchwarz aus. Das Gleichniß beruht auf der dunfeln Wolkenſchwärze; Ares fährt wie 
eine ploglich aufgetriebene dunkle Wolfenfhichte empor. 


B. 879— 880. rpotıBarrcnı und avıeis erklären ſich als gegenüberftchenbe 
Begriffe mechfelfeitig ; das Bild ift von dem Zügel hergenommen, der das Nof in der 
Ordnung halt. Während roo0ßallE0HaL den Bügel ummerfen bedeutet, heißt 
avıEvar den Zügel nachlaffen, loslaſſen und nach Belieben handeln laffen. 
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müthigen Diomedes, zur tollen Raferei wider die unjterblichen Götter 
aufgereizt hat. Zuerft nämlich verwundete er die Kypris, hart andrin= 
gend, im Gelenke der Hand, alsdann indeffen brauste er auf mic) felber 
885 heran, einem Dämon gleich ; vafch trugen mich jevoch die fehnellen Füße 
davon; fenft, traun, hätte ich wohl noch lange dort im graufen Zeichens 
gemenge unter Qualen ſtecken bleiben müffen oder würbe vielleicht durch 
die Stöße des Erzfpießes bei Lebendigem Leibe ein Krüppel geworden fein, 
Ihm erwiederte indeffen mit einem finfteren Seitenbliche der Wolken— 
verfammler Zeus: Setze dich mir immer zur Seite, um zu winfeln, du 
890 treulofer Hübenunddrüben ; am meiften verhaßt bift du mir unter den 
Göttern, die den Olympos bewohnen; denn immerfort bift du ein Freund 
von Hader, von Kriegshändeln und Kampfzwiſten. Du haft ganz den 
unbändigen, flarrföpfigen Sinn der Hera, deiner Mutterz fie iſt ein 
Weib, das ich nur fehwer mit Worten im Zaume halten fann, Drum 
895 glaube ih, daß blos ihre Einflüfterungen an den Qualen Schuld find, 
die du jet leineft. Genug jedoch, ich Fann deine Schmerzen nicht länger 
mit anfehen ; bift du ja doch mein leiblicher Sprößling und deine Mutter 
ift meine Gattin, Wärft du dagegen der Sprößling irgend eines andern 
Gottes, du Vernichtungsfüchtiger, traun, da lägft du fchon längſt tiefer 

in unterirdifcher Nacht begraben, als die Söhne des Uranos ! 
900 Alſo fprach er und gebot dem Päon, ihn zu heilen. Sofort ftreute 
Päon auf des Ares Wunde fchmerztödtende Balfamfräuter und heilte 
ihn; war er feineswegs doch einem fterblichen Looſe unterworfen, 


B. 892 u. f. Weber die häufig wiederfehrenden Klagen des Zeus, feine Ges 
mahlin Hera betreffend, f. 31. I, 518 u. f. Wie er felbft dagegen fie reizt, f. SI. IV, 
5u.f. 

B. 898. 2r£oteoos, ein Wort, welches auf die Unterwelt geht, beweist zur 
Genüge, daß unter Obpavıayor nur die Söhne de Uran os und der Gaia, näm- 
lich die von Zeus in den Tartaros gefchleuderten Titanen verftanden werden können. 
Denn in der Unterwelt giebt es außerdem keine Obpeviwves, und fo muß an diefer 
Stelle feßteres Wort anders ald an den übrigen Sellen des Homerd genommen werden, 
wo es ftetd die Bewohner des Himmels oder des Uranos bedeutet, foviel als 
ol Okvunıa Öwuar’ Eyovres. Das bringt die Sache mit fih, und der Umftand, 
daf die Bedeutung ded Wortes an allen andern Stellen eine andere ift, giebt nicht die 
geringfte Veranlaffung , unfere Stelle den übrigen gleich zu machen. Daher die von 
Nägelsbach und Andern herausgeflügelte Bedeutung: „Ares folle tiefer als die Him— 
melöbewohner, d. i. bei den Titanen liegen“, grundfalfch ift, abgefehen von ihrer 
außerordentlichen Mattigkeit. Vielmehr will Zeus fagen, Ares habe eine ſchlimmere 
Strafe verdient, ald ſelbſt die Titanen. | 


Sechster Gejang. 137 


Gleichwie der Feigenlab die flüffigdaftehende weiße Milch fchleunig ges 
rinnen macht, indem fie auf das fehnellfte umgerührt und gefchüttelt 
wird: ebenso heilte auch Päon jählings den ftürmifchen Ares, Hierauf 905 
badete ihn die Hebe und legte ihm reizende Gewänder an; alsdann ſetzte 
er fich dem Kronosfohne Zeus zur Seite, pochend auf feinen Siegsruhm. 

Sie indeffen, die argosfchirmende Hera und die Alalfomenä- 
hüterin Athene, kehrten nunmehr wieder nach dem Pallafte des gewal- 
tigen Zeus zurüd, nachdem fie dem menfchenverfchlingenden Ares in 
feinem Männermordgefchäft Einhalt gethan. 


Sechsſster Geſang. 


So tobte denn die grauſe Feldſchlacht allein zwiſchen den Troern 
und Achäern fort; nach vielen Richtungen, bald hierhin, bald dorthin, 
ſchwankte jetzt der Kampf durch das Gefilde, indem die Schaaren ihre 
erzbeſchlagenen Speere wider einander richteten, mitten zwiſchen dem 
Fluthenbett des Simoĩs und des Tanthos. 

Aias aber, der Sohn des Telamon, die Schutzmauer der Achäer, 5 
ſprengte nun zuerſt die Schlachtreihe der Troer und verſchaffte ſeinen 
Gefährten ein Troſtlicht, indem er einen Mann traf, welcher als der 
Edelſte unter dem Thrafervolfe daftand, den Sohn des Euſoros, den 


B. 903. TEQLOTGEFETRL, die Lesart der Handfhriften, iſt anfhaulicher ala 
die ſchon von einigen Alten vorgefchlagene Menderung zreoırpfgerau, ein Wort, 
welches ſoviel als Oyunnyvuraı bedeuten würde. Nachdem gefagt ift, der Rab 
mache die Milch gerinnen, wird hinzugefügt, auf welche Weife dieſes Gerinnen befördert 
wird, nämlich durch das Schütteln; daher der Zuſatz nahe d’ Wera — zurowrri 
feine leere Ausſchmückung des Gleichniffes it, fondern wir fehen die Sache vor und 
gleihfam vorgehen, die Wunde fich fchliegen und zufammenziehen. Und das ift an- 
gemeſſener, ald wenn durch wegırg£perae nochmals auf das ei etz und Ge⸗ 
innen zurüdgegangen würde, was nur fhiwerfällig erfhiene. 

B.1. olodn, nämlih Ur6 rwv Heov. Die Schlacht war nun blos Sache 
der beiden ftreitenden Völfer, die Götter hatten ſich allefammt vom Kampfplage zurüd- 
gezogen, Aphrodite, Ares, Apollon, der den Ares abgefchidt, Hera und Athene, Nun: 
mehr konnte erprobt werden, was Il. V, 31 u. f. Athene als Wunfch geäußert. 
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wackeren und gewaltigen Akamas. Er traf ihn nämlich, der erfte Achäer, 

10 auf den Bügel des roßhaarbebufchten Helmes und bohrte ihm in die 
Stirne, jo daß die eherne Wurffpeerfpige durch die Kinochenplatte in 
den Kopf fuhr; alsbald umhullte ihm Dunkel das Augenpaar, 

Hierauf erichlug der fchlachtruffühne Diomedes den Arylos, des 
Teuthras Sohn, welcher feinen Wohnſitz im ftolzanfragenden Arisbe 
hatte, ein reichbegüterter Mann, der zugleich von den Menfchen geliebt 

15 war; denn er nahm Jedermann liebevoll auf, da er fein Wohnhaus an 
der Straße hatte, Allein Keiner von feinen Gäften ftellte ſich in dieſem 
Augenblide vor ihn hin, um das trübfelige Berderben von ihm abzu— 
halten, fondern Diomedes entriß ihnen allen Beiden das Lebenslicht, 
ihm fowohl als feinem eveln Diener Kalefios, welcher damals im Kriege 
fein Streitwagenlenfer war: fo ftiegen fie denn Beide unter das Erdreich. 

20 Guryalos ferner erftach den Drefos und Opheltios; worauf er los⸗ 
fehritt wider den Nefepos und Pedaſos, welche einft die Quellnymphe 
Abarbarea dem untadligen Bufolion gebar. Bufolion aber war ein Sohn 
des erlauchten Laomedon, und zwar der ältefte von Geburt, indem die 
Mutter heimlich mit ihm niedergefommen ; während er dann als Hirt 

25 unter den Schafheerden zubrachte, vereinte er fich mit jener Nymphe in 
holpfeliger Luft und Umarmung, und diefe ward von ihm fehwanger und 
fam mit einem Paar Zwillingsföhnen nieder. Und diefen löste nun 
Euryalos, des Mefiftens Sohn, Leben und prangende Glieder aus ihren 
Banden und raubte ihnen die Waffen von den Schultern. 

Der kriegsmuthige Bolypoites erfchlug ſodann den Aſtyalos z wor: 

30 auf Odyſſeus mit der ehernen Lanze den Pidytes aus Perkote erftach, 
Teufros den göttlichen Aretaon, Antilochos ferner, der Sohn des Ne: 
ftor, fällte mit glanzuollem Speere den Ableros, Agamemnon indeß, der 
Fürft der Männer, den. Elatos; diefer hatte feinen Mohnfig an den 
Mfern des fchönfluthigen Satnieis im hochragenden Pedaſos. Inglei— 

35 chen erlegte der Held Leitos den Phylafos auf der Flucht; Eurypylos 
Dagegen erftach den Melanthiog, 

Hiernach aber fing der fchlachtruffühne Menelaos den Adraftos 
lebendig; denn feine Roffe gingen ſcheu durch das Gefilde durch, fie 
waren nämlich an einer Tamarisfenwurzel hängen geblieben und hatten 

40 von dem gewölbten Streitwagen die Deichfelfpige abgebrochen : worauf 
fie nach der Stadt zuliefen, einen Fluchtweg, den auch die übrigen ſcheu 
gewordenen Roffe einzufchlagen pflegten, während Adraſtos ſelbſt aus 
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dem Wagenftuhl taumelte und fopfüber neben das Rad auf das Anz 
geficht in den Staub rollte: fofort ftand an feiner Seite der Atreusfohn 
Menelaos, mit der weithinfchattenden Lanze bewehrt. Adraſtos indeflen 45 
umfchlang alsbald feine Kniee und flebete ihn an: 

Nimm mich lebendig gefangen, o Schn des Aireus, du follit ein 
würbiges Löfegeld erhalten! Denn Kleinodien in Menge liegen im Haufe 
meines wohlhabenden Vaters, Erz fowohl als Gold und Funftgefchmies 
detes Eifengeräth: davon würde Dir mein Vater mit Freuden ein un— 
ermeßliches Löfegeld zahlen, fobald er die Kunde vernähme, daß ich mich 50 
nod) lebend befinde bei dem Schiffslager der Achäer. 

Alfo ſprach er und erregte ihm dadurch das Herz im Buſen. Ber 
reits gedachte Menelaos ihn feinem edeln Diener zu übergeben, damit er 
ihn flugs zu den vafchjegelnden Schiffen der Achäer hinabführe; allein 
da kam Agamemnon auf ihn zugelaufen und wetterte ihn mit den Wor— 
ten an: 

D Trautefter, o Menelaos, warum bift du doch dergeftalt beforgt 
um die Feinde? Fürwahr, auf die trefflichite Weife find die Troer mit 
dir in deinem Haufe verfahren! Keiner von ihnen foll dem fteilen Ver— 
berben entrinnen und der Rache unferer Fänfte: auch das Knäblein, 
welches die Mutter noch in ihrem Schooße trägt, auch das foll nicht 
entrinnen, fondern Alles famt und fonders, was in Ilios lebt, fell 60 
ausgerottet und vertilgt werden grablos und fpurlos ! 

Mit diefen Worten wandte der Held den Sinn feines Bruders, 
weil er ihm Gebührendes anrieth. Sofort ſtieß Menelaos den Helden 
Adraftos mit der Fauft von ſich; worauf der Herrjcher Agamemnon den— 


an 


5 


B. 48. moivzunros, mit vieler Mühe verarbeitetes, d. h. mit Kunſt ge: 
Ihmiedetes Gifen, wie moivdaldaios IwonE, da durd viele Mühe die Kunſt 
erzielt wird. Die Mühe felbjt aber, die von einigen Grflärern hervorgehoben wird, 
weil das Eifen für die Griechen noch ſchwer zu bearbeiten gewefen, ift Nebenface. 

; B.52. ray’ gehört in diefem wie in Einer Woge abrollenden Sage zu zare- 
£uev. 

B.59. xoöpo» bedeutet hier, wie das hinzugefügte Zoyre und die Betonung 
des Wortes anzeigt, dad männliche Kind, den Anaben. Denn mit der Ber- 
tilgung der Frauen hatten die Griechen nichts zu ſchaffen; fie wurden zur Beute ges 
zahlt und in die Sklaverei fortgefehleppt, wie es Heftor B. 454 u. f. von feiner Gat- 
tin Andromache befürchtet. Aus diefem Grunde iſt ed unnöthig, daß yaorEgı mit 
Euftathios für &v zoArp (am Bufen) erflärt werde, weil zodpog nicht für Zu- 
Bovov ſtehen fünne. Der Grund von Heyne dagegen, xoVgog laſſe ih ald Kind 
überhaupt faffen, erfcheint ungenügend. 
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felben in die Weichen ſtach: der Getroffene fiel auf den Rüden, ver 

65 Atreusfohn trat ihm mit der Ferfe auf die Bruft und zerrte die efchene 
Lanze heraus. Darauf fchrie Neftor den Argeiern mit lauttönender 
Stimme zu: ! 

D Freunde, heldenmüthige Danaer, ihr Diener des Ares! Keiner 
bleibe fernerhin, feinen Sinn auf Beuteſtücke richtend, Hinter dem Heere 
zurücd, um mit foviel Schäßen als möglich zu den Schiffen zu Fehren, 

70 fondern laßt ung die Feinde tödten: nachher Fünnt ihr ja auch noch den 
erfchlagenen Leichen in aller Ruhe die Waffen auf dem Schlachtgefilde 
plündern. 


Mit viefen Worten feuerte er Kraft und Muth eines Jeglichen an, 

Da hätten fih denn nun die Troer, gedrängt von den aresgeliebten 

Achern, Hinter die Mauern von Jlios zurückgezogen, zufolge ihrer 

75 Ohnmacht und Schwäche, wenn der Priamosſohn Helenos, der bei weis 

tem vortrefflichite unter den Vogeldeutern, jebo nicht zum Aeneias und 
Heftor getreten wäre und gefagt hälfte: 

O Neneias und Heftor, ihr fein es, auf deren Schultern vor allen 

Troern und Lykiern zumeift die Kriegsarbeit ruht, weil ihr für jegliches 

Unternehmen die Erften an Kampfmuth fowohl als an Klugheit feid : 

80 bleibt denn allhier jtehen und haltet die Schaaren in ihrer Stellung 

außerhalb der Thore, indem ihr euere Schritte überallhin. lenfet, bevor 


B.S1u.f. molv — yevyorras meofeıy, eine indgemein falſch erffärte 
Stelle, indem man annimmt, die entmuthigten Troer follen flüchtig in die Arme ihrer 
Frauen ftürzen, um von der Gefahr des Krieges auszuruhen ; wodurd denn das Hohn» 
gelächter der Achäer würde hervorgerufen werden. Ein Auferft matter Gedanke, mel- 
her, bei dem Ernſte der Sachlage, dem Scher Heleno® gar nicht in den Sinn fommen 
konnte ; auch würde das Hohngelächter fehr zweifelhafter Natur geweſen fein, wenn 
die Troer wirklich eine fo angenehme Zuflucht gefunden hätten. Vielmehr befchleicht 
den Helenos ein fehr trüber Gedanke, und Köppen hätte faft das Nichtige gefehen, 
wenn er fagt, daß eine fo feine Zärtlichkeit für das Zeitalter des Homer nicht paffe, 
und daß man annehmen müfje, die Troer würden unter den pflegenden Händen ihrer 
Weiber von den Feinden niedergemegelt. Denn allerdings ift der Sinn offenbar: die 
Zroer fliehen und werden von den nachſetzenden Feinden in den Ar— 
menihrer Frauen niebergeftoßen, alfo ohne Schonung, wie oben B.57u.f. 
Agamemnon droht. Bon Pflegehänden ift nicht die Nede, die Troer follen, fürchtet er, 
gleihfam in den Armen ihrer Weiber Schuß ſuchen; aber fie fallen (reofeıy), 
nicht zur Erholung, fondern ernftlich niedergewürgt, wie zr/srreıv oft gebraucht wird. 
Erft durd ihren Fall verwirklicht fih die yaoza der Feinde. Die Noth der Troer 
aber ſpricht fich weiter unten V. 85 fehr bezeichnend und in Betreff des Wortes zre- 
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ſie feiglings fliehen, um in den Armen ihrer Weiber zu fallen und den 
Feinden zum Hohngelächter zu dienen, Nachdem ihr indeſſen die Schlacht— 
reihen insgefammt angefeuert, fo wollen wir unfererfeits hierjelbft Stand 
halten und mit den Danaeın fortfämpfen, wie heftig wir auch von ihnen 
bedrängt werden mögen; denn die Nothwendigfeit zwingt und dazu ; du 
dagegen, o Hektor, begieb dich in die Stadt hinein und fage alsdann 
ihr, die meine und deine Mutter ift: Sie folle die Chrenfrauen in den 
Tempel der blauäugigen Athene auf der Stadtburg verfammeln, die 
Thüren des heiligen Haufes mit dem Schlüffel öffnen, dasjenige Ger 
wand ferner, welches ihr das veizendite und größte, fowie zugleich das 
ihr felbft bei weitem liebfte dünkt, das fie im Pallafte befigt, auf den 
Schooß der jchönlodigen Athene legen und ihr dabei angeloben, fie 
wolle ihr zwölf einjährige, ftachelverfchonte Sterfen in ihrem Tempel 
zum Opfer darbringen, wofern fie fich der Stadt erbarme, der Gattin— 
nen der Troer und ihrer lallenden Kinder, wofern fie den Sohn des 
Tydeus von dem heiligen Ilios abwehre, den wilden Wurfipeerfchwin= 
ger, den gewaltigen Erwecker fcheuen Fluchtgetümmels, ıhn, der nad) 
meiner Meinung, als der Tapferfte der Achäer dafteht. Selbit den Achil= 
leus pflegten wir nimmermehr dergeitalt zu fürchten, den Schaarführer 
der Männer, von dem es doch heißt, daß er der Sohn einer Göttin ſei; 
wahrlich, allzuentfeglich wüthet Diomedes und Keiner vermag fich ihm 
an Heldenftärfe gleichzuftellen ! 


Alfo fprach er und pünktlich geherchte Heftor feinem Bruder, Se: 
gleich fprang er aus dem Wagen famt der Nüftung zur Erden, und die 
fcharfen Speere fchüttelnd eilte er nach allen Seiten hin durch das Heer, 
indem er es zum Kampfe anfenerte, und entflammte dergeftalt die graufe 
Feldſchlacht. Die Troerhaufen fchwenkten um und traten den Achäern 
gegenüber; die Argeier Dagegen wichen zurücd und ließen von dem Mor— 
den ab, indem fie wähnten, Einer der Unfterblichen fei von dem ſternen— 
reichen Himmel niedergefliegen, um den Troern beizuſtehen: fo fehnell 


oeeıy dahin erflärend aus, daß die verderbenvollte Niederlage droht. Vergl. 
B. 94, — 101. 
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B. 87. yeorıas, die älteften Frauen, in einer Art Gegenfaß zu den YEpov- 
res, welche die Nelteften des Volks find; alfo die angefehenen und durch ihr Alter 
ſchon chrwürdigen Frauen, die greifen Matronen fowohl als fonft achtbaren Weiber. 


Vergl. B. 113 u. f. 
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110 hatten fich diefe umgefchwenft. Darauf fchrie Heftor den Troern mit 
lauttönender Stimme zu: 

Ihr ftolgherzigen Troer und ihr weitberühmten Hülfsftreiter, feid 
Männer, o Freunde, und richtet euere Gedanken auf ftürmifche Wehr- 
fraft, während ich ſelbſt nach Ilios gehe und dem Rath der Aelteften 

115 fowohl als unfern Gattinnen die Weifung gebe, zu den Himmlifchen zu 
beten und ihnen Hefatomben anzugeloben, 

Nach diefem Zuruf eilte der heimbufchichüttelnde Heftor von dan— 
nen; oben und unten, um die Knöchel und um den Naden, umſchlen— 
ferte ihn der dunkle Leverbefchlag, welcher um den äußerften Rand feines 
nabelbewehrten Schildes herumlief. 

120 Glaufos, der Sprößling des Hippolochos, und der Sohn des 
Tydeus ftellten ſich indeffen in die Mitte beider Heere gegenüber, ent— 
brannt von ftürmifchem Kampfeifer, Als fie denn nunmehr widereinan- 
der anlaufend fich nahe fanden, da ergriff der ſchlachtrufkühne Diome— 
des zuerit das Wort und Sprach zum Gegner : 

Mer bift du doch, o MWerthefter, vom Stamme der fterblihen Mens 
ihen? Denn nimmer habe ich dich noch feither in der männerverherr- 
lichenden Schlacht gefehen; umd jest ragſt du doch gleich zum erften 
Male durch deine Kühnheit über alle Andern hoch hervor, indem du vor 
meiner weithinfehattenden Lanze Stand zu halten wagteft, Nur unglück— 
licher Neltern Kinder find es, die meinem Arm entgegentreten! Sollteſt 
du indeffen Einer der Unfterblichen vom Himmel niedergeftiegen fein, fo 
wiffe, ich meines Theils möchte nimmer mit himmlifchen Göttern in 
130 Kampf mich einlaffen. Denn wahrlich, felbit auch der Sohn des Dryas, 

der tapfere Lykurgos, hatte fein langes Leben, weil er mit den himm— 

lifchen Göttern zu freiten wagte: ein Mann, der einjt die Aınmen des 
wahnfinntrunfenen Dienyfos auf dem gottherrlichen Nyfagebürge 
ſcheuchte; und diefe fehleuderten allefamt die Weinlaubftäbe zur Erz 


fer 
* 
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DB. 117— 118. Diefe beiden Verfe malen nicht nur, wie ſchon Clarke bemerkt 
hat, auf das Anfhaulichite die Eilfertigkeit des in die Stadt laufenden Hektor durch 
ihren flüchtigen Nhyihmus, fondern laffen ung auch die Zeit vergeflen, die während 
feiner Wanderung verfliegt. Der Schild übrigens war einer von denjenigen, die ber 
Dichter fonft mannbededende (@uy£dooros, f. Il. 11, 389. X1, 32) genannt 
hat; aut, „auf beiden Seiten,” gpird durch Oyvo« zei eiyeva ertlärt. Def- 
halb reichte er dem Heftor von dem Naden bie zu den Knöcheln ; der metallene Reif, 
der auf der äußerſten Kante hinlief, hatte einen Ueberzug von Xeder, inmwendig näm- 
ih, damit er beim rafchen Gange nicht zu hart aufflappe. 
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den, da fie durch den männervertilgenden Lykurgos mit dem Rinder: 
fteefen gehauen wurden, während Dionyſos felbft die Flucht ergriff und 
in die Woge der Salzfluth tauchte, wo Thetis den Erfchrodenen in 
ihrem Bufen verbarg; denn ein gewaltiges Zittern hatte fich feiner bei 
dem Drohrufe jenes Mannes bemächtigt, Wider Lykurgos zürnten hier— 
auf die harınfrei Tebenden Götter, und der Sohn des Kronos machte 
ihn blind; ja, er blieb auch nicht lange mehr am Leben, dieweil er den 
unfterblichen Göttern insgefamt verhaßt war, Drum möchte ich mich 
nimmermehr mit den feligen Göttern in Kampf einlaffen! Gehörft du 
indeffen dem Geſchlecht der Sterblichen an, welche die Früchte des 
Saatfeldes fpeifen, fo tritt nur näher heran, damit du baldigft das End— 
ziel des Verderbens findeft ! 
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Darauf gab ihm der ruhmftrahlende Sohn des Hippolochos zur 


Antwort: O hechherziger Tydeusfohn, was forfcheft du erft lange nach 
meinem Geburtsloofe? Mit dem Geburtsloofe der Menfchen ift es ganz 
fo befchaffen wie mit dem der Blätter an den Bäumen, Bald fchüttelt 
ein Mind die Blätter zum Erdreich, herab, bald fproffen fie wieder im 
Knospenreiche des Waldes neu hervor, wenn die Zeit des Lenzes heran 
naht: ebenfo entftehen und vergehen auch die Gefchlechter der Menfchen 
in beftändigem MWechfel, Willſt du jedoch gleichwohl diefen Punft er= 
fahren, um genaue Kenntnif über mein Geburtsſchickſal zu Haben, wie 
e8 denn weit und breit den Menfchen befannt ift, fo höre: eine Stabt, 
Namens Ephyra, liegt am entfernteften Winfel des roffenährenden Ar— 
908, dafelbit lebte Siſyphos, welcher der Schlaueite aller Menfchen 
war, Sifyphos, der Sohn des Neolos ; diefer erhielt einen Sohn, 
Namens Glaufos, und Glaufos wiederum erzeugte den untadeligen 
Bellerophontes, einen Mann, welchen die Götter mit Schönheit und 
lieblicher Mannhaftigfeit fchmücten. Preitos indeſſen fann im Geifte 
Unheil wider denfelben, indem er ihn aus dem Gebiete der Argeier Hinz 
wegtrieb, vermöge der weit größeren Macht, über die er gebotz denn 
Zeus hatte die Argeier feinem Zepter unterworfen, Die Gemahlin des 
Proitos, die göttliche Anteia, wünfchte, von rafender Liebe entbrannt, 
mit jenem Manne ſich heimlich in holpfeliger Luft zu vereinen; allein fie 
vermochte ihn, den warkergefinnten Helden, den Fampfluftigen Bellero- 
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B. 160. to dt, nämlich BeAleooporrn, gebört zu wiynuevar, indem der 


ganze Sap in einem Zuge abrollt, wie oben V. 52 ein ähnlicher Fall bemerkt ift. 
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phontes, in feiner Weife dazu zu überreden. Deßhalb trat fie lügend 
vor König Proitos und ſprach zu ihm: Tod über dich, o Proitos, oder 

165 nimm das Leben dem Bellerophontes, welcher Willens war, fich mit mir 
in boldfeliger Luft zu vereinen, gegen meinen Wilfen ! 

Alfo ſprach das Weib, und Zorn ergriff den Fürften über das, was 
er vernommen; zwar vermied er es den Helden fofort zu tödten, denn er 
fcheute fich im Herzen vor einer folchen That, allein er fandte ihn nach 
Lykien fort, gab ihm eine fchändliche Briefjchaft mit, indem er auf eine 

170 zufammengefaltete Schreibtafel eine Menge Zeichen mörderifchen In— 
halts eingegraben, und ertheilte ihm den Befehl, fie feinem Schwieger: 
vater vorzulegen, damit er durch diefen umgebracht würde. Bellero— 
phontes zug hierauf nach Lykien fort, unter dem gefegneten Geleite der 
Götter, Als er denn nunmehr nach Lykien und zum Strombett des Xan— 
thos gelangt war, fo erwies ihm der Fürſt des weiten Lyfiens gnaden— 
reiche Ehren. Neun Tage lang bewirthete er ihn gaftfreundlich und 

175 fchlachtete neun Farren zum Feſtopfer. Als aber nunmehr zum zehnten 

Male die rofenfingerige Eos erfchien, da richtete er endlich Fragen an 

den Fremdling und begehrte die Brieffchaft zu ſchauen, die er ihm von 
feinem Eidam Proitos mitbrächte. Nachdem er indeffen die unheilvolle 

Briefſchaft feines Eidams gelefen hatte, jo gebot er ihm erftlich die un— 

überwindliche Chimära zu tödten. Diefe nämlich war ein Ungeheuer von 
göttlicher Abfunft, nicht von menfchlichem Stamme, vorn ein Löwe, hin— 
ten ein Drache und in der Mitte eine Ziege, während fie zugleich graufe 

Ströme helllodernden Feuers ausfchnaufte. Dieß Ungethüm ſtreckte 

denn Bellerophontes todt zu Boden, indem er den Wahrzeichen der Göt— 
ter gehorchte, Zum Zweiten alsdann fümpfte er mit den ruhmberrlichen 

185 Solymern; ein Kampf, welcher, wie er befannte, der härtefte geweſen, 
den erje mit Männern beftanden. Zum Dritten ferner ftredfte er die 
männergleichen Amazonen fiegreich zu Boden. Wie der Held fich endlich 
nun auf den Rückweg begab, fo wob der König ihm eine neue tüchifche 


18 


oo 


9.178. zraoedetaro bedeutet hier nicht blos in Empfang nehmen, fondern 
drückt zugleih das Berftändniß und die Aufnahme in den Geiſt aud, mie 
das hinzugeſetzte und nachgeſtellte Beiwort zarzor deutlich anzeigt. Ob diefe Bedeu— 
tung ſonſt bei Homer vorkommt oder nicht, ift gleichgültig; denn an unferer Stelle 
verlangt fie die Sache. Wäre zuxov nicht fo bezeichnend geftellt, fo fünnte man aller» 
dings das Leſen ſich hinzudenfen ; dadurch aber wird das Zeitwort prägnant, fo daß 
regadeyeodaı empfangen und leſen zugleich bedeutet. Eine ähnliche Con— 

ſtruktion fteht B. 261 uuevos ui'ya olvog aefeı. 
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Lift: er wählte die tapferiten Helden aus dem weiten Lykien aus und 
legte fie ihm in den Hinterhalt; allein fie Fehrten nimmerdar wieder 
nad) Haufe zurück; denn der untadelige Bellerophontes ſtreckte fie ins— 
gefammt todf zu Boden, Als denn nunmehr der Fürft erkannt hatte, 
daß derfelbe der wackere Sprößling eines Gottes fei, fo behielt er ihn 
in Eyfien bei fich, gab ihm feine Tochter zur Ehe und fchenfte ihm die 
Hälfte feiner gefammten föniglichen Herrfchaft; die Lykier fteckten ihm 
zugleich ein vor andern ausgezeichnetes Stüd Landes ab, einen fchönen 
Fleck Gartenpflanzung und Saatfeld, damit er dafelbft feinen Wohnfig 
auffchlüge. Drei Kinder gebar hierauf die Königstochter dem kampf— 
luftigen Bellerophontes, den Iſandros, den Hippolsches und die Lao— 
dameia. Der Laodameia zuvörberft legte ſich der rathfundige Zeus zur 
Seite, worauf fie den gottgleichen erzgerüfteten Sarpedon gebar. Als 
aber nunmehr auch DBellerophon den Göttern insgefammt verhaßt ges 
worden, dann fehweifte er ein einfamer Wanderer durch das aleifche Ge— 
fild umher, fein eigenes Herz in Kummer verzehrend, den Pfad anderer 
Menfchen meidend, indeß der Ares, der umerfättliche Gott des Kriegs: 
braufes, ihm feinen Sohn Jfandros erfchlug, wie diefer mit den ruhm- 
herrlichen Solymern im Streite lag, während die Goldzügellenferin Ar— 
temis ihm feine Tochter aus zorniger Rache tödtete, Hippoloches endlich 
hat mich erzeugt und ich behaupte fein Sohn zu fein; er ift es, der mich 
gen Troja fandte und mich gar eindringlich ermahnte, immerbar der 
Erſte an Tapferfeit zu fein und über alle Andern mich hervorzuthun, 
und dem Stamme der Väter feine Schande zu machen, die als die bei 
weitem tapferften Helden ſowohl in Ephyra daftanden als im weiten 
Lykien. Das alfo ıft mein Gefchlecht und Blut, von dem ich mich rühme 
abzuftammen. 

Alfo ſprach Glaufos, und der fchlachtruffühne Diomedes hörte es 
voll Freuden an, Sofort ftieß er die Lanze im das nahrungsfüllefpen- 
dende Erdreich, alsdann hub er mit holdſchmeichelnden Worten zum 
Hirten der Völker an: 
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3.195. veuoıro ift nicht, wie ed gewöhnlich erklärt wird, dad Land bebauen, 
fondern bewohnen. Der Eidam des Königs follte fih auf diefer Flur niederlaffen als 
Gebieter des halben Neihes. Zu zuAor muß im Geifte r£uevog wiederholt werden. 

B. 200. «AL 816 dn, eine zum vierten Mal in diefer Erzählung wieder 
fchrende Verbindung, über die die Bemerk. zu SI. III, 209 zu vergleichen iſt. Außer: 
dem wird auch od d’ ore dn, wie z. B. V. 121, öfter in ähnlicher Weife gebraucht. 
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Traun, da bift du ja mein alter Gaftfreund von Seiten der Väter 
her; der göttliche Deneus nämlich bewirthete einftmals den untabeligen 
Bellerophontes gaftfreundlih in feinem Pallafte und hielt ihn zwanzig 
Tage lang zurück; worauf fie auch mit einander fchöne Gaftgefchenfe 
wechfelten. Und zwar reichte Deneus Jenem einen von Purpur ftrahlen- 
den Leibgurt dar, Bellerophontes dagegen diefem einen güldenen doppel= 
felchigen Becher, ein Gefchenf, das ich, als ich fortzog, daheim in mei— 
nem Haufe zurücgelaffen. Des Tydeus felbft erinnere ich mich nicht, 
weil ich noch ein allzu Fleiner Knabe war, als er mich zurückließ bei der 
Niederlage, welche das Wolf der Achäer vor Theben erlitt. Sonach bin 
ich gegenwärtig dein liebender Gaftfreund in der Mitte des Reiches von 
Argos, du dagegen der meine in Lyfien, wenn ich einmal das Gebiet 
diefes Volkes betrete. Drum wollen wir aber auch im Schlachtgewühle 
gegenfeitig unfere Lanzen meiden; denn ich habe ja Troer und berühmte 
Hülfsftreiter derfelben in Menge vor mir, die ich tödten kann, wofern es 
ein Gott mir vergönnt und ich fie mit dem Laufe der Füße erreiche, wäh 
rend du dagegen Achäer in Menge vor dir haft, die du niederſtrecken 
fannit, fobald du es vermagft. Zum Schluß aber wollen wir unfere 
Maffen gegenfeitig austaufchen, damit auch die Heerhaufen hier er= 
fennen, daß wir ung rühmen, Gaftfreunde ſchon von den Bätern her 
zu fein, 

Nach dieſer Unterredung fprangen fie gleichzeitig von ihren — 
reichten ſich gegenſeitig die Hände und gelobten ſich Freundſchaftstreue. 
Hierauf jedech ſchlug der Kronosfohn Zeus den Glaukos mit Blindheit 
des Geiſtes, daß er mit dem Tydeusſohne Diomedes ſeine goldene Rü— 
ſtung gegen eine eherne, eine hundertfarrenwerthe gegen eine neunfarren— 
werthe, austauſchte. 


Wie Hektor indeſſen zum ſkäiſchen Thor und zur Eiche gelangt war, 
da umringten ihn eilig die Frauen und Töchter der Troer, um nad) ihren 
Kindern, Brüdern, Verwandten und Gatten zu fragen: er gebot ihnen 


9.226. zur di’ öulkov, foviel ald zur &v nolduw, da fih die Gaft- 


freundfchaft und der Krieg, in welchem fie fich begegnen, gegenüberfteht. Denn at 
bezieht fih nicht gerade auf de’ öwfdov, wie ed meift gedeutet wird, als wolle Dio- 
medes jagen, felbft im dichten Gemenge müßten fie fih augweichen, wo der Feind 
ſchwer erkennbar ſei; vielmehr geht dieß Wörtchen auf den vn. nt und zunächft 
auf den in alewusHe liegenden Begriff. 
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darauf, daß jie Alle der Reihe nach zu den Göttern flehen follten ; denn 
über viele von ihnen war bereits Wehe verhängt. 

Als er aber nunmehr zu dem prachtfchönen Haufe des Priamos ges 
langt war, welches mit glattblinfenden Säulenhallen prangte —, im 
Innern ſelbſt befanden ſich fünfzig Gemächer von glattblinfendem Mar- 
morftein, in Einer Reihe an einander gebaut: darin fchliefen die Söhne 245 
de8 Priamos neben ihren erwählten Gemahlinnen. Gegenüber auf der 
andern Seite, innerhalb des Hofraums, befanden fich ferner für des Kö— 
nigs Töchter zwölf oberſtockige Gemächer von glattblinfendem Marmor— 
fein, in Einer Reihe an einander gebaut: darin fchliefen die Eidame 
des Priamos neben ihren ehrfamen Gemahlinnen, Allda fam dem Heftor 250 
die freigebige Mutter entgegen, die eben mit der Laodife eintreten wollte, 
der ſchönſten an Geftalt unter ihren Töchtern; fofort drückte fie ihm feft 
die Hand und begann zu fprechen und erhub die Stimme: 


V. 241. raoag E£eins fteht mit Nachdrud, melden die Spondeen beran- 
laffen, dem zroAinaı DE gegenüber: alle Frauen follten es in Einem Aufzuge thun, 
weil eine wie die andere in der Gefahr des Verluſtes der Ihrigen ſchwebte, nachdem 
fhon mande von ihnen von dem Verlufte betroffen war. Um die ernftflingenden Län: 
gen, deren Bedeutung fie nicht auffaßten, fortzufhaffen, ſchrieben einige Kritiker: 
aoı uch Efeing, auf HEorg bezogen. Wodurch fie einen überaus matten Ge— 
danfen an die Stelle des Achten (wofür eben rokhnor entfcheidend fpricht) ſetzten; in 
der That fonderbare Begriffe von Metrif und metrifcher Kunft. 

V. 243. Seorns ift ſoviel ald edfeorns, ſ. zu St. V, 831. Die Säulen- 
hallen bildeten die Front des Pallaftes, über deſſen weitere Beſchreibung die folgende 
Anmerk. handelt. 

B.248. rEyeoı Falaoı erklären die Alten, die ed am beften wiffen mußten, 
für Gemäder im oberen Stockwerk des Haufes, fonft Urep@or olxor 
genannt. Darin pflegten die Frauen abgefondert zu wohnen, hier um fo mehr, mo es 
die Zimmer der Königstöchter find, im welche die Schwiegerfühne des Priamos ein- 
zogen. Dazu fommt, daß 706y06 in Od. I, 333, VII, 458 von dem Dachgemach, 
d. h. von einem höher gelegenen Oberzimmer gebraucht ift. Deßhalb ift die Erklärung 
von Heyne falſch, wonach diefe zwölf Gemächer „die unter dem Dache des Haufes felbft 
gebauten Zimmer” fein follen, entgegengefegt den fünfzig, die unter den Säulenhallen 
gewefen, zumal da fie Zvavrioı, den fünfzig gegenüberliegend, von dem Dichter ges 
nannt würden. Es fann nichts unpaffender fein, als diefe Erklärung. Man ficht viel« 
mehr klar, daß es zwei Hauptgebäude gab, das eine für die Männer, ein Vorder: 
gebäude mit den Säulenhallen, und das andere für die Frauen und namentlich für 
das Dugend Töchter, ein Hinter» oder Hofgebäude. Und beide lagen fi nothmwendig 
Zvavyrioı, wenn die Töchter gleich ein höheres Stodwerk bewohnten. Uebrigens deu» 
tet ſchon die gleihförmige Schilderung des Doppelpallaftes, die nur die fachlich noth» 
wendige Veränderung der Worte erleidet, auf die geſchmackvolle Symmetrie diefes 
Koͤnigshauſes anfhaulich hin. 
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D Kind, warum haft du den trogigen Kriegsbraus verlaffen, um 
zur Stadt zu kommen? Sicherlich drängen ung die fluchnamigen Söhne 
der Achäer, die ftreitend unfere Mauern umringen, im jeßigen Augen— 
blicke allzuhart; und deßhalb Hat dich das Herz angetrieben hereinzu— 
fommen und auf der Stabtburg die Hände zum Zeus zu erheben. Warte 
denn ein Weilchen, bis ich dir honigfüßen Wein gebracht, damit du zu= 
vörderft dem Vater Zeus und den übrigen Unfterblichen die Spende dar— 
bringen, ſodann aber auch felber einen Labetrunf nehmen Faunft, wofern 
du willft. Denn der®ein erhöht einem Manne die Kraft gewaltig, wenn 
er abgemattet ift, gleichwie du dich abgemattet haft bei der Vertheidi— 
gung deiner Verwandtſchaft. 

Ihr erwiederte darauf der gewaltige heimbufchfchüttelnde Heftor : 
Hole mir feinen herzlabenden Wein herbei, würdige Mutter, damit du - 
mir nicht die Glieder lähmft, fo daß ich Kraft und Heldenmuth ver— 
geſſe; außerdem ſcheue ich mich, dem Zeus mit ungebadeten Händen 
funfelnden Wein zum Tranfopfer zu bringen; denn es ift nimmermehr 
erlaubt, daß ein mit Blut und Schlachtenjtaub Befudelter Gebete an 
den gewölfumbunfelten Kronosfohn richtet. Vielmehr wandele dur felber 
zum Tempel der Beutefpenderin Athene famt den Opfergeräthichaften, 
nachdem du die Ehrenfrauen um dich gefchaart haft; ferner nimm das— 
jenige Gewand, welches das reizendfte und größte, ſowie zugleich das 
dir felbit bei weiten Tiebfte ift, das du im Haufe befißeft, lege es 
auf ven Schooß der fchönlocigen Athene und gelobe ihr dabei an, du 
wolleft ihr zwölf einjährige, ftachelverfchonte Sterfen in ihrem Tempel 
zum Opfer darbringen, wofern fie fich der Stadt erbarme, der Gattinnen 
der Troer und ihrer lallenden Kinder, wofern fie den Sohn des Tydeus 
von dem heiligen Jlios abwehre, den wilden Wurffpeerfchwinger, den 
gewaltigen Erweder fcheuen Fluchtgetümmels ! Wandle du denn alfo 
deinerfeits zum Tempel der Beutefpenderin Athene, ich dagegen will 
mich zum Paris begeben, um ihn zu rufen, wenn er anders geneigt iſt 
auf meine Stimme zu hören: ach, daß ihn Doch auf dem Flede die Erde 
verfchlingen möchte! Denn zum großen Jammer erfchuf ihn der Olym⸗ 
pier für die Troer fowohl als für den hochfinnigen Priamos und für 
deſſen Kinder. Sähe ich nur ihn einmal in des Hades Dunfel hinabs 
geftiegen, dann wollt’ ich gerne fagen, daß jegliches Andenfen an die 
unerfreuliche Drangfal aus meinem Herzen ausgelöfcht fei ! 

Alfo fprach er, die Mutter eilte hierauf in den Pallaſt und rief 
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ihren Dienerinnen ; und diefe fchaarten fofort die Ehrenfrauen in der 
Stadt zufammen, Sie felöft begab fich unterdeſſen in ihr wohlgeruch- 
reiches Gemach, worin fich ihre allbuntfchimmernden Gewänder befan- 
den, gefertigt von jenen fidonifchen Frauen, die der gottähnliche Paris 
felber aus Sidon mweggeführt, als er über die breite See dahinfchiffte, 
auf der nämlichen Reife, wo er die ftammerlauchte Helena entführte, 
Eins von diefen Gewändern holte denn bie Hefabe, um es der Aihene 
zu überbringen, dasjenige, welches das fehönfte an Prachtfehimmer und 
zugleich das größte war, und welches einem ftrahlenden Geftirne gleich 
glänzte; es lag deshalb zu allerunterft aufbewahrt. Sodann lief fie 
ämfig zur Burg, begleitet von einer Menge Ehrenfrauen, 

Als diefelbigen zum Tempel der Athene auf der Stadtburg gelangt 
waren, fo fchloß ihnen die fchönwangige Theano die Thüren auf, des 
Kiſſeus Tochter, die Gemahlin des roffebändigenden Antenor ; fie näm— 
lich hatten die Troer zur Prieiterin der Athene eingefegt. Hierauf erhus 
ben fie allefammt unter Klagefchall die Hände zur Athene, Die ſchön— 
wangige Theano aber nahm das Gewand und legte es auf den Schoof 
der ſchönlockigen Athene, indem fie flehend zur Tochter des gewaltigen 
Zeus betete: 

O herrliche Athene, Stadtfchirmerin, du Göttliche der Göttinnen, 
zerbrich endlich die Lanze des Diomedes, und gieb zugleich, daß er felber 
auch draußen wor dem ffäifchen Thore auf das Antlik niedergeftürzt 
falle, damit wir dir fogleich im Augenblide zwölf einjährige, ftachelver- 
fehonte Sterfen in deinem Tempel zum Opfer darbringen, wofern du 
dich der Stadt erbarmeft, der Gattinnen der Troer und ihrer lallenden 
Kinder ! 

Alfo ſprach fie betend, allein Pallas Nihene verneinte ihren 
Wunſch. Dergeftalt flehten denn die Frauen zur Tochter des gewalti— 
gen Zeus, Heftor aber begab fich unterdeffen zum fchönen Pallaft des 
Alerandros, den diefer fich felber gebaut hatte mit Hülfe der Männer, 
welche dazumal im fettfchelligen Troja die trefflichiten Baufünftler wa— 
ren, und fie hatten ihm auf der Stadtburg, in der Nachbarfchaft des 
Priamos und des Hektor, Wohngemach und Saal und Hofraum anges 
legt. Da trat nun der von Zeus geliebte Heftor in das Haus, er hielt 
in der Hand feine eilfellige Lanze; am Vordertheile ihres Schaftes leuch— 
tete die eherne Wurffpeerfpige, während ein goldener Ringhalter um 
denfelben herumlief. Den Paris fand er im Gemach, mit feinen pracht⸗ 
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fhönen Waffen befchäftigt, indem er Schild, Panzer und gefrümmten 
Bogen abfegtez; zugleich faß die Argostochter Helena im Kreife ihrer 
magblichen Frauen dort und trieb die Dienerinnen bei der Fertigung 
prachtherrlicher Runftarbeiten an. Mie aber Heftor den Bruder erblickte, 
fchalt er ihn mit fchmähenden Worten: 

Heillofer, es ift wahrlich nicht ſchön, daß du dergeftalt im Herzen 
Gift und Galle nährft! Die Völker gehen inzwifchen zu Grunde bei 
ihrem Streite um die Stadt und die fteile Mauer; und doch nur deinet- 
wegen ift der Kampflärm und Kriegsbraus ausgebrochen, welcher dieſe 
330 Burg hier umlodert; daher würbeft du ebenfalls mit jedem Andern ha— 

dern, von dem du fähelt, daß er mit Saumfal das entfegliche Kriegs: 

werf betreibe. Auf alſo, damit die Stadt nicht allzubald feindfeligen 

Feuers verfengt werde ! 

Ihm erwiederte darauf der gottähnliche Alerandros: O Heftor, da 
du mich nach Gebühr gefchelten haft, nicht über Gebühr, derohalben 

335 will ich dir antworten; du aber merfe auf und fehenfe mir Gehör; für— 
wahr, nicht eben aus Gift oder aus Unwillen gegen die Troer faß ich 
bisher im Gemache, vielmehr wollte ich nur meinem Leide nachhängen, 

Nun aber hat mir meine Gattin mit Iindfchmeichelnden Worten zuge: 

redet und mich angetrieben, wieder in den Kriegsbraus aufzubrechen ; 

und es deucht mir felber, dergeftalt werde es beffer fein; pflegt doch der 

340 Sieg ftets unter den Männern zu wechfeln. Wohlan denn, warte fo 
lange, ich lege gleich die aresgeweihten Waffen an; oder gehe voraus, 
ich komme dir nach ; ich werde dich hoffentlich ſchon einholen ! 

Alfo ſprach er, der helmbufchichüttelnde Heftor aber erwiederte ihm 
feine Sylbe; Helena dagegen wandte fich zu diefem mit holdfchmeicheln: 
der Rede: 

D Schwager der unheilftiftenden abfcheulichen Hündin, die ich bin, 

345 ad, daß doch gleich am erften Tage, wo mich die Mutter gebar, ein 
fheußlicher Sturmwindwirbel gefommen wäre und mich weggerafft hätte 


32 


a 


B. 326. Aus welcher Urfache der Grol rühren Tonnte, fagt V. 335 deut- 
liher. Die Troer hatten ihm gewiffermaßen bei jenem gefährlichen Zweikampfe mit 
dem Menelaos im Stiche gelaffen. Allein er zeigt fih mehr betrübt wegen feiner 
ſchimpflichen Niederlage, 

V. 335. TO00oV bezieht ſich, wie Voß richtig gefehen, antwortsweiſe auf die 
von Hektor vermuthete und ausgefprochene Zornurfache. Bergl. B. 450, ov wor 
700009 ul)sı ahyos. 
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auf ein Gebürg oder in die Woge des wildaufraufchenden Meeres, wo 
mich die Woge fortgefpült hätte, bevor diefe Dinge gefchehen! Nachdem 
indeffen die Götter einmal diefes Unheil dergeftalt befchloffen, fo hätte 350 
ich doch mindeftens die Gemahlin eines befferen Diannes fein follen, eines 
Mannes, der zu empfinden wüßte den Unwillen und die unfägliche 
Schmach der Menfchen. Diefer jedoch hat weder gegenwärtig ein ftands 
haftes Gemüth, noch wird er es in Zukunft fich aneignen; drum glaube 

ich auch, er wird feine Früchte davon ärnten! Aber wohlan, tritt denn 

jeßt herein und laß dich auf diefem Seffel hier nieder, o Schwager, da 355 
dur es bift, deſſen Herz die größte Sorge umlagert hält, veranlaßt durch 
mich Hündin und durch die Nuchlofigfeit des Alexandros: ja, mir und 

ihm hat Zeus ein fchlimmes Verhängniß auferlegt, damit auch in der 
Folgezeit noch der Mund des Sängers den nachfommenden Menfchen 

von ung erzählen möge ! 

Ihr antwortete darauf der gewaltige hbeimbufchfchüttelnde Heftor: 
Nöthige mich nicht zum Sitzen, o Helena, wie liebevoll du es auch 360 
meinft ; dein Zureden ift vergebens ! Denn ftürmifchen Berlangens treibt 
mich längſt bereits das Herz wieder hinaus, die Troer fchirmen zu hel— 
fen, die von heißer Sehnfucht nach mir, dem Abwefenden, erfüllt find, 
Sporne dagegen deinen Gatten an, wie er fich denn auch felber beeilen 
möge, damit er mich noch antreffe, während ich innerhalb der Stadt— 
mauern bin, Denn ich will inzwifchen einen Befuch zu Haufe machen, 365 
um mein Hausgefinde zu fehen, meine geliebte Gattin und meinen lallen= 
den Sohn, Weiß ich doch nicht, ob ich noch ein zweites Mal heimkeh— 
renden Schrittes vor fie trete, oder ob die Götter mich dießmal unter den 
Fäuſten der Achäer zu Boden ſtrecken wollen. 

Alfo rief denn der heimbufchfchüttelnde Hektor und entfernte ſich. 


B. 358. aoldımoı, ein Gegenftand des Geſanges, natürlich eines 
ernjten, tragifhen und bemitleidenden, alfo keineswegs im nachtheiligen 
Sinne, wie ed Andere nehmen, indem fie es für „übelberüchtigt im Geſange“ oder für 
„den Gegenftand eines Spottliedes” auslegen. Denn über dasjenige, wad Zeus nad) 
feinem Rathſchluſſe verhängt, fpottet man nicht; auch fpricht gegen eine foldhe Bitter 
feit, die am jeder Ehre felbit verzweifeln würde, die ganze Stimmung der Helene, die 
fich gegen den Schluß ihrer Worte zur höchften Wehmuth fteigert. Endlich fpricht da— 
gegen auch die Bedeutung von aoldrwog felbft, dad ohne einen beftimmenden Zufaß, 
wie zex@s, nur im guten oder doch ernften Sinne gefaßt werden kann: gefeiert 
im Gefange, verherrliht im Liede. Das Unheil dient der Dichtfunft vor« 
zugsweiſe. 
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Rafch darauf gelangte er zu feinem wohlbehaglichen Wohnhauſe, allein 
er fand die weißarmige Andromache nicht daheim im Pallafte, fondern 
diefelbige fand nebft ihrem Kinde und einer [höngewandigen Dienerin 
auf dem Burgthurm, wehklagend und in Thränen zerfliegend. Wie alfo 
Heftor die untadelige Gemahlin nicht drinnen antraf, fo ging er und 
trat auf die Schwelle, indem er zu den Mägden ſich wendend fagte: 

Auf, wohlan, ihr Mägde, verkündet mir ohne Hehl: Wohin begab 
fich die weifarmige Andromache aus ihrem Wohnzimmer? Iſt fie etwa 
zu den Schweftern ihres Gatten gegangen, oder zu den ſchöngewandigen 
Frauen ihrer Schwäger, oder in den nämlichen Tempel der Aihene, wo 
die andern ſchöngelockten Troerinnen die fchreefliche Göttin verfühnen ? 

Ihm erwiederte darauf die ämfige Schaffnerin und fagte: O Hek— 
tor, da du ſtreng ung befiehljt vie Wahrheit zu verfünden, fo höre: we— 
der etwa zu den Schweftern ihres Gatten iſt fie gegangen, noch zu den 
fchöngewandigen Frauen ihrer Schwäger, nod) in den nämlichen Tempel 
der Athene, wo die andern ſchöngelockten Troerinnen die ſchreckliche Göt— 
tin verfühnen, fondern fie begab fich auf den gewaltigen Burgthurm von 
Ilios, dieweil fie vernommen, daß die Troer in Bedrängniß ſchwebten 
und die Obmacht der Achäer gewaltig fei. Eilfertigen Schrittes lief fie 
deshalb eben nach der Stadtmauer, einer Wahnfinntrunfenen ähnlich ; 
zugleich trägt ihr die Amme das Kind nad. 

Sprach's denn die achtbare Schaffnerin, und alsbald ftürmte Hef- 
tor aus dem Haufe fort, um auf dem nämlichen Wege zurückzufehren 
über die ftolgragenden Gaffen hinz eben war er die gewaltige Stadt 
durcchjchreitend zum ffäifchen Thore gelangt, — denn durch dieſes ges 
dachte er in das freie Geftlde hinauszutreten, — da fam ihm die braut- 
Ihaßreiche Gattin Andtomache entgegen gelaufen, die Tochter des hoch— 
finnigen Eetion, des Eetion, welcher feinen Wohnfis hatte am Fuße des 
waldreichen Plafos, in dem plafosumragten Theben, und das Zepter 
über die kilikiſchen Männer ſchwang: deffen Tochter war es, die der erz= 
gerüftete Heftor zur Gemahlin beſaß. Sie alfo flog ihm nunmehr ent= 


V. 373. Fðν, ohne weiteren Zufaß, aber ein beitimmter Thurm, der ſchon 


früher Il. III, 154 erwähnt worden, am ffäifchen Thore auf der Stadtmauer, alſo 
mit der Ausficht nach dem Schlachtfelde vor der Stadt. Dieß geht aus B. 390 u. f. 
hervor ; auch wird er B. 386 der gewaltige Burgthurm von Ilios genannt, vermuth— 
ih weil er ale die höchfte Warte angebracht war; daher er vorzugsmweife der Burg— 
thurm heißen konnte. 
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gegen, die Dienerin zugleich folgte ihr, am Bufen das zartherzige, bes 
wußtlos lallende Kind tragend, den liebenswürdigen Sohn des Heftor, 
holdftrahlend wie ein fchönleuchtendes Geſtirn, von Heftor felbit Ska— 
mandrios genannt, während ihn die andern Leute Aftyanar nannten; 
aus Dank gegen Heftor, welcher allein die Schugwehr von Ilios war, 
Stillſchweigend, doch freundlich Tächelnd blickte ver Vater auf das Kind 
hinz Andromache dagegen trat unter einem Thränenftrome nahe zur 
Seite ihres Gatten, drüdte ihm feft die Hand und begann zu fprechen 
und erhub die Stimme : 

O Heillofer, dein Kampfmuth wird dich noch zu Grunde richten, 
und du hegit weder Mitleid für dein lallmündiges Kind noch für mich 
Unfelige, die ich nur allzubald als Wittwe von dir daftehn werde; denn 
nur allzubald werden die Achäer dich zu Boden niederfchlagen, indem 
fie insgeſamt wider dich einſtürzen; follte ich indeffen deiner verluftig 
geben, fo würde es beffer für mich fein, wenn mich das Erdreich deckte; 
denn fobald du, ach, dein Berhängniß befchleunigt haft, jo bleibt mir 
fein Troft hinfort übrig, fondern nichts als Leid; habe ich doch weder 
Pater noch würdige Mutter mehr! Denn meinen Bater hat mir ja der 
göttliche Achillens erfchlagen, er hat zerftört die volfsgefegnete Stadt 
der Kilifier, das hochthorige Theben ; hat dabei den Eetion zu Boden 
niedergefchlagen, chne ihn jenech der Waffen zu entfleiven, denn er 
fcheute fich im Herzen vor einer folchen That, vielmehr verbrannte er 
den Todten famt dem Schmucke der funftfertigen Rüftung und fchüttete 
ihm außerdem einen Grabhügel auf; ein Maal, welches die bergbes 
haufenden Nymphen, die Töchter des Ägistragenden Zeus, mit einem 
Kranze von Ulmen umpflanzten. Die fieben Brüder ferner, die ich da— 
heim im Pallafte befaß, insgefamt ftiegen auch diefe an dem nämlichen 
Tage in des Hades Tiefe hinab; denn insgeſamt ſtreckte fie der raſch— 
füßige göttliche Achilleus todt zu Boden, als fie die fchleppfüßigen Rin— 
der und die filbermeißen Schafe hüteten. Die Mutter endlich anlangend, 
welche als Königin herefchte am Buße des waldreichen Plafos, fo führte 
er diefe nebit anderen Schäßen hierher nach Troja und gab fie zwar nach- 
mals, gegen ein unermeßliches Löfegeld, wiederum frei, allein fie warb 
in des Vaters Pallaft von der pfeilfrohen Artemis getödtet. Mein Hek— 
tor, du biſt mir alfo nun Vater zugleich und würdige Mutter, biſt mir 
zugleich Bruder und verknüpft als blühender Ehegemahl! Wohlan denn, 
habe jegt Mitleid mit mir und bleibe fortan hier auf dem Burgthurm, 
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damit du nicht dein Kind zur Waife, deine Gattin zur Wittwe machft; 
das Volk dagegen ftelle neben ven Feigenbaumhügel auf, wo die Stadt 
befonders leicht zu erflimmen ift und die Mauer ftch berennbar zeigt. 

435 Denn dreimal rücdten bereits die Tapferften, geſchaart um die beiden 
Aias, um den weitgepriefenen Jdomeneus, fowie um die Atreusfühne 
und den ftarfen Sprößling des Tydeus, an diefer Stelle an und ver: 
fuchten die Stadt zu flürmen; ſei's daß es ihnen ein der Götterwinfe 
wohl fundiger Seher anrieth, oder auch vielleicht das eigene Herz fle 
dazu drängen und treiben mag. ö 

440 Ihr erwiederte darauf der gewaltige helmbuſchſchüttelnde Hektor: 
Mahrlich, es härmt auch mich dieß Alles, o Weib; allein ich müßte 
mich gar zu tief ſchämen vor den Troern und vor den fchleppgewandigen 
Trverinnen, wofern ich mich, einem Feigling gleich, aus der Nähe des 
Kriegsbraufes auf die Seite ftehlen wollte; auch verbeut mir das Herz 

445 alfo zu handeln, da mein Sinnen nur darauf gerichtet ift, allezeit mich 
wader zu beweifen und unter den vorderiten Kampfreihen der Troer zu 
fechten, einzig zum erhabenen Ruhm meines Vaters und einzig zu meiner 
eigenen Ehre, Denn fo viel weiß ich für mein Theil ficher im Geifte und 
im Herzen: Erfcheinen wird der Tag, wo endlich einmal zerfchmettert 
hinfinft das heilige Slios und Priamos und das Volk des lanzen— 


V. 433. Der Feigenbaumbügel oder ein Platz, wo ein Feigenbaum ftand, Tag 
nah dem fkäifchen Thore zu, f. SI. III, 145. Uebrigens dedte die hier und da ſan— 
dige und fteinichte Ebene nichts als niedriges Gefträuch, welches dur die Heere 
vollends niedergetreten ward ; daher eine einzelne Eiche und ein Feigenbaum ald her: 
vorjtechende Punkte erfchienen. 

V. 439. orouvet zer avoyeı, nämlich an diefer Stelle den Angriff zu 
verfuchen. Das Präfeng, ftatt deffen man eigentlich das Imperfeft eriwarten follte, 
nicht allein wegen des vorausgegangenen Zyeorze, fondern weil von drei früheren Ber- 
fuchen die Rede ift, bezieht fich in einer rafchen Wendung auf den gegenwärtigen Stand 
der Dinge, der feitdem nicht geändert worden. Die Feinde fennen einmal die Blöße, 
und daher drüdt Andromache, mit Nüdficht auf ihre Bitte, das Heer an diefer Stelle 
zur befferen Sicherung feinen Standort nehmen zu laffen, die gerechte Furt vor einer 
Wiederkehr derartiger Sturmverfuche aus. Uebrigens find ihre warnenden Borfchläge 
ein ächtweiblicher Charakterzug. 

B. 446. Die Stellung der Worte margos und 2uov aurov zeigt, daß es 
dem Heftor Tediglih um den Ruhm zu thun ift, um den Ruhm der beiden Haupt» 
perfonen, auf die es bei feiner Tapferfeit anfommt. Mehr zu erlangen verzweifelt er, 
denn er fieht voraus, daß Troja fich gegen fo ein mächtiged Heer der Griechen nicht 
fiegreich behaupten kann. 

V. 448 — 449. Diefe Verſe, die fhon Il. IV, 164 — 165 vorfommen, fol, 


J 
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geſchmückten Priamos. Allein ich härme mich keineswegs gleich heftig 450 
um das künftige Schmerzgeſchick der Troer, noch ſogar um das Loos der 
Hekabe ſelbſt, noch um das des Fürſten Priamos, noch um das meiner 
zahlreichen und wackeren Brüder, wenn ſie alsdann in den Staub hin— 
ſtürzen ſollen unter dem Schlage feindlicher Widerſacher, als ich um 
dich, o Gattin, mich härme, ſobald dich alsdann einer der erzgepanzerten 
Achäer mit ſich hinwegſchleppt, während du dich in Thränen badeſt, und 455 
dir ven Tag der Freiheit entreißt! Alsdann mußt du, nach Argos ges 
ſchafft, vielleicht auf Befehl einer fremden Herrin am Mebftuhl weben, 
alsdann vielleicht Waffer holen bei ver Quelle Meffeis oder Hypereia, 
während du dich zwar heftig dagegen fträubft, aber doch der harten Noth— 
wendigfeit dich unterwerfen mußt; ja, manch Einer dürfte dann dereinft 
wohl‘, wenn fein Blid auf die einen Strom von Thränen Bergiefende 
fällt, ausrufen: Seht, das ift das Weib jenes Heftor, der vormals am 460 
tapferften im Heere der roffebändigenden Troer zu kämpfen pflegte, als 
die Achäer Ilios kämpfend umlagerten! Alfo wird wohl manch Einer 
dereinit fprechen; dein Schmerz indeſſen fich fort und fort erneuern, daß 
du feinen Gatten mehr haft, ftarf genug, den Tag der Knechtſchaft von 
dir zu wehren. Möchte -ich denn längſt geftorben fein und unter der ver— 
hülfenden Dede des Erpreichs liegen, ehe mir dein Jammergefchrei und 465 
der Jubel deines Fortfchleifens an das Ohr dringt! 

Mit diefen Worten beugte ſich der ruhmſtrahlende Heftor zu feinem 
Sohne nieder, Allein das Kind fuhr zurück und fchmiegte fich ſchreiend 
an den Bufen der leibgurtgefehmückten Amme, indem es vor dem Ans 
blicfe des geliebten Vaters ſcheu fich abwandte, in Furcht geſetzt Durch 
feine Erzrüftung und den roßmähnigen Kopfbufch, welchen es von der 470 


nad Berichten der Alten, der große Scipio Africanus an feines Freundes Polybios 
Seite auf den Trümmern Carthago's fißend ausgerufen haben, bange über fein eigenes 
Zerſtörungswerk und das einftige Gefhid des nunmehr auf den Gipfel der Macht 
fleigenden Roms fhmerzlich vorausahnend. Daß Virgil fie nicht übergeht (Wen. II, 
424), laßt ſich denfen. 

B. 466. Ope£aro, er beugte ſich mit ausgeſtrecktem Körper nach dem Sohne 
hin, welchen die Amme in den Armen hielt, bereit, ihn dem Hektor darzureichen. Alfo 
bedeutet opffaasyeı nicht blos mit den Händen nad Eimas greifen, fondern fich 
auöftredfen und hinfangen. 

B. 469. zalxov ſcheint hier nicht ſowohl den Erzſpieß oder den ehernen Wurf: 
jpeer zu bedeuten, als die ganze blanke Rüftung aus funfelndem Erze. Den Speer 
hatte Hektor vermuthlich während dieſes Geſpräches zur Erde gelegt, wohin er auch 
nachher den Helm legte. 
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Kuppe feines Helmes graufig herabnicken fah: laut anflachte darüber 
der Bater ſowohl als die würdige Mutter, Augenblicklich nahm der 
ruhmftrahlende Heftor den Helm von feinem Haupte ab und legte ihn, 
ben hellleuchtenden, auf die Erde nieder; ſodann Füßte er flugs feinen 

475 geliebten Sohn, fehaufelte ihn fanft in feinen Armen und betete zum 
Zeus und zu den übrigen Göttern, indem er rief: 

D Zeus und ihr übrigen Götter, verleiht denn gnädigft, daß diefer 
mein Sohn hier ganz das Ebenbild deffen werde, was ich felber bin, 
ein ebenfo hervorragender Mann des Troervolfs, ein gleich kraftvoller 
Held und ein gleich gewaltiger Fürſt von Ilios; dann dürfte wohl 
manch Einer dereinft ausrufen, wenn er aus dem Kriegsbraus heim 

480 fehrt: Seht, der Sohn hier ift ein weit tüchtigerer Held als fein Vater ! 
Denn er möge alsdann heimfehren mit der blutbefleckten Rüftung feines 
erfchlagenen Feindes, und die Mutter ihn jauchzenden Herzens empfangen ! 

Alfo rief er und legte feinen Sohn in die Arme der geliebten Ge— 
mahlin; dieſe ſchloß fofort das Kind an ihren wohlgeruchreichen Bufen, 

485 während fie unter Thränen lächelte; von Mitleid ergriffen, gewahrte es 
der Gatte, und Lind mit der Hand fie ftreichelnd begann er zu fprechen 
und erhub die Stimme: 

Heillofe, mache mir doch nicht dem Herz ganz und gar zur Beute 
des Kummers; denn es wird mich nimmer der Arm eines Feindes in den 
Schlund des Hades hinabitoßen, wenn es nicht Befchluß des Schickſals 
iſtz feinem Verhängniß indeffen, glaube mir, ift noch niemals ein ſterb— 
licher Mann entronnen, weder ein feiger, noch ein tapferer, feit dem 

490 eriten Augenblicke, wo er geboren ward ! Drum eile jetzt nach Haufe und 
beforge die Dinge, die dir felbft obliegen, den Webftuhl fo wie bie 
Spindel, und treibe die Dienerinnen an, ihr Tagewerf zu fördern ; das 


B.471. de Id’ LYiaooe, er lachte hellauf, nicht aber, wie es ind- 
gemein gedeutet worden, „er lächelte”, oder „Lächelnd gewahrte, lächelnd fchaute, 
lächelnd bemerkte ed der Vater”. Nein, es ift ein lautes, volles Lachen, zu welchem 
die Meltern mitten in ihrem Kummer dur den Schrecken des Kindes hingeriffen 
werden ; ein Naturzug, auf das Hlarfte durch das an die Spike geftellte Le und durch 
dad den Satz tonreich beginnende ZyEAucoe hingezeichnet, daß man fih wundern 
muß, wie ihn Jemand verfennen fonnte. Vergl. SI. VII, 360 BE — WiEoev adrof. 


B. 480. &x rolluov avlovre gehört einerfeits zu rıg eirrnoı, andererſeits 
muß zu dem folgenden Satze yE£gpoı GE daraus entnommen werden Ex wolguov 
avıov, eine Gedankenergänzung , welche durch die raſche Stromfluth der Worte be« 
dingt ift. 
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Gefchäft des Krieges dagegen lab Männern anheimgeftellt, allen Maän— 
nern und Söhnen von Jlios und mir hauptfächlich unter ihnen f 

Nachdem er fo gefprochen, raffte denn der ruhmftrahlende Hektor 
feinen roßfchweifigen Helm vom Boden aufz feine Gemahlin aber fchritt 
nad) Haufe, indem fie fich oft dabei umblickte und einen hellen Strom 
von Thränen vergoß. Raſch darauf gelangte fie zum wohlbehaglichen 
MWohnhaufe des männervertilgenden Heftor, im Innern traf fie den 
Schwarm der Dienerinnen an, und diefe brachen alle famt und fonders 
bei ihrem Grfcheinen in Wehflagen aus. So geſchah es, daß die Frauen 
den Heftor daheim in feinem Pallafte bewehflagten, obgleich er noch am 
Leben war; denn fie vermeinten, daß er nimmer wieder feine Schritte 
aus dem Kriegsbraufe nach Haufe lenken und entrinnen werde der Ge— 
walt und den Fäuften der Achäer. 

Paris indeffen zauderte ebenfalls nicht in feinem hochragenden Pal: 
lafte, ſondern nachdem er die herrlichen, von Erz buntjchimmernden 
Maffen angelegt, rannte er jofort durch die Stadt hin, indem er fich auf 
die Sturmfchnelligfeit feiner Füße verließ, Gleichwie ein lange eins 
geitalltes Roß, nachdem es an der Krippe mit Gerfte fich fatt gefreflen, 
die Halfter in Stücke zerreißt und ftampfenden Hufes durch das Gefilde 
feßt, um zur gewöhnlichen Schwenme im fehönwogigen Strome zu ge: 
langen, ein fraftftrogendes Thier; wie es dabei den Kopf in die Höhe 
bäumt, während die Mähnen ihm rings die Schultern umflattern; und 
wie es dann ftolz feinen Prachtleib wiegend und in Teichtem Schwunge 
die Schenkel hebend zur gewohnten Trift und zum Anger fliegt, wo es 
fonft mit den andern Roffen geweidet hat: alfo fehritt auch Paris, der 
Schn des Priamos von Pergamos’ Zinne hernieder, hellleuchtend in 
feinem Waffengefchmeide wie die Sonnenfcheibe, frohlodenden Muthes 
und mit jchnellen Füßen daherfliegend ; raſch darauf ſtieß er denn mit 
feinem Bruder, dem göttlichen Heftor, zufammen, als diefer eben im 
Begriffe war, die Stelle zu verlaffen, wo er mit feiner Gattin die trau— 
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De 


95 


B. 499. Ev@ooev, nicht mit Abſicht, fondern durch ihr bemitleidenswerthes 


Ausfehen ; zugleich Tiegt in rpoev die ftarfe Gewalt, womit fie zum Klagen 


fort« 


geriffen wurden. Die Herrin gab ihnen das Beifpiel dazu, und fo fam es denn, daß 


Heftor von den Seinigen ſchon als todt betrauert wurde. 


V. 510. 6 0° — — yeocı, nämlich nachdem das Roß vorher im Fluſſe ſich 
abgeſchwemmt Hat, indem es ganz wie an andern Tagen verführt, wo e& nicht im 
Stalle zu ftehen brauchte. Erſt ſchwemmt ed fih, dann ſucht e8 den früheren Weide: 


plaß auf, wo es fonft mit feinen Stallgenoffen hingebracht wurde. 
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liche Unterredung hatte, Zuerft ergriff der gottähnliche Alerandros das 
Wort und fprach zu Jenem: 

Herzensfreund, wahrlich, troß deiner Eilfertigfeit habe ich ges 
zaubert und dich nur allzulange aufgehalten, indem ich nicht zur treffen 
den Zeit gefommen, wie du befahlit! 

Ihm antwortete darauf der helmbufchfchüttelnde Heftor und ſprach: 
Heillofer, nimmer darf irgend ein Mann, der treffend urtheilt, deine 
Kampfleiftungen geringfchägen, da du ein fraftvoller Streiter bift , 
allein du bift mit Abficht faumfelig und haft Feine Luft; drum jammert 
mir Das Herz im Bufen, wenn ih Schmähungen über dich anhören 
muß von Seiten der Troer, welche unfäglihe Mühfal dulden um deinet— 
willen! Doch laß uns gehen; darüber wollen wir ung fünftig einmal 
veritändigen,, twofern uns Zeus die Gnade verleiht, daß wir einft den 
himmelbewohnenden ewigdauernden Göttern in unferm Pallaft den 
Mifchkrug der Freiheit aufitellen dürfen, nachdem wir die fußfchienen- 
gefchmückten Achäer aus Troja’s Fluren Hinweggejagt ! 


Siebenter Gefang. 


Mit diefen Worten ftürmte der ruhmftrahlende Heftor aus dem 
Stabtthor, begleitet von feinem Bruder Alerandros; Beide brannten 
im Herzen von ftürmifchem Eifer zu friegen und zu kämpfen. Gleichwie 
die fehnfüchtig harrenden Schiffer den Windhauch begrüßen, den ihnen 
endlich ein Gott zufendet, nachdem fie fo lange die See mit den glatt— 
blinfenden Fichtenfcheiten gefchlagen, daß fie erfchöpft find und aus Er— 
fhöpfung ihnen die Glieder zufammenbrechen : ebenfo erwünſcht erfchien 
auch das Paar den fehnfüchtigharrenden Troerhaufen. 

Alsbald erlegte Jeder von Beiden einen Gegner, Paris den Sohn 
des Fürften Areithoos, den in Arne wohnenden Menefthios, welchen der 
Keulenfchwinger Areithoos und die farrenäugige Philomedufa gezeugt 
hatte; Heftor dagegen traf mit der fpisfchneidigen Lanze den Eioneus 
unter der blanferzigen Helmfrempe in's Genic und löste ihm die Glieder 
aus ihren Banden. Glaufos ferner, der Sohn des Hippolochos, der 
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Führer der Infifchen Männer, traf im Braufe der fchredlichen Schlacht 
den Deriasfohn Iphinoos, als er eben auf das fehnellfaufende Roß— 15 
gefpann hHinauffpringen wollte, mit dem Speere in die Schulter; der= 
felbe ftürzte vom Roßgefpann zur Erden nieder und Die Glieder brachen 
ihm zufammen. 

Als denn aber nunmehr die blauäugige Göttin Athene gewahrte, 
daß die Argeier fo fchmählig zu Grunde gingen im Braufe der ſchreck— 
lichen Schlacht, fo ftieg fie im Sturmflug von den Zinnen des Olympos 
nach dem heiligen Ilios hernieder, Ihr entgegen aber erhub ſich Apollon, 20 
welcher von Bergamos herabjchaute und den Sieg den Trvern wünfchte. 
So fließen fie denn miteinander zufammen in der Nähe der Eiche, Zuerft 
ergriff der Fürft Apollon, des Zeus Sohn, das Wort und ſprach zu ihr: 

Marum fommft du doch abermals, o Tochter des gewaltigen Zeus, 
ftürmifchen Eifers entbrannt von dem Olympos, und welch' mächtiges 25 
Berlangen hat dich dazu angeftachelt? Etwa die Abficht, den Danaeın 
nunmehr des Kampfes ftärfewechfelnden Sieg zu verleihen? Mit den 
Troern hegſt du ja einmal feinen Funfen von Mitleid, wenn fie dem Ver— 
derben anheimfallen! MWollteft du mir jedoch in einem Punkte gehorchen, 
fo würde dieß ungleich beffer fein: laß uns jebt dem Kriegsbraus und 
Streitgewühl für heute ein Ende machen; morgen dagegen mögen fie 30 
den Kampf fortfegen, bis fie das Endfchicfal von Ilios herbeiführen, 


B. 26. Erepalxea vienv, wörtlih einen Sieg, der einem von bei: 
den Theilen die Stärfe giebt, da ETENOS den Einen von Zmeien bedeutet, 
das lat. alteruter; mithin ift der Sieg zu verftehen, der bald diefer, bald jener Barthei 
zufallt, von einem Heere zum andern umfpringt und wechfelt, wie dad Schlachtenglück 
überhaupt. Nicht unpaflend hat daher Köppen das Beiwort ded wetterwendifchen Ares 
verglichen, @Alorrgooei}og, der Hübenunddrüben, ZI. V, 831 und 889. Ganz 
ähnlich ift die hHomerifche Wortform ErEONUEDOL, tagwechfelnd, d. i. einen Tag 
um den andern, Odyſſ. XI, 303. Ebenſo fagt Herodot. VII, 11 Erepalxews 
eyaviicodeı, mit wedhfelnder Stärfe kämpfen, d. i. mit unentfchiedenem 
Glücke, indem der Sieg bald auf die eine, bald auf die andere Seite ſchwankt; wie 
denn auch ETEDODDENNS gebraucht wird, namentlich in Aefhylos Suppl. 398 von 
Zeus, welcher das Zünglein in der Wagfcale leitet, daß es hierhin oder dahin neigt, 
ein Bild, welches dem Erepalens gleichfalls zu Grunde zu liegen ſcheint. Daher iſt 
es unpaſſend, mit Andern Eredaixla vıryv für einen Sieg zu erklären, der die 
Stärfe auf die Eine Seite tge, alfo den Ausſchlag gebe, ein entſchie— 
dener Sieg fei. Man fieht nicht vet ein, warum gerade dazu ein mit Eregog zu⸗ 
fammengefegtes Wort nöthig geweſen ‚da —2 vırnv hingereicht haben würde; 
überdieß iſt dieſe Erklärung eine matte und proſaiſche, die wir dem Dichter nicht auf— 
zudringen brauchen. 
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da es euch unfterblichen Göttinnen einmal dergeftalt im Herzen genehm 
erfchien, diefe Stadt zu zertrümmern. 

Ihm erwieberte darauf die blanäugige Göttin Athene: So fei es 
denn, o Bernbinzieler! In der gleichen Abficht bin auch ich vom Olym- 
pos gekommen zu den Troern und Achäern. Aber wohlan, auf weldhe 
Meife gedenkeſt du dem Kriegsbranfe der Männer ein Ziel zu feßen ? 

Ihr erwiederte darauf der Fürft Apollon, des Zeus Sohn: Laf 
uns den tapferen Heldenmuth des roffebändigenden Hektor entflammen, 
daß er vielleicht einzeln einen Einzelnen der Danaer herausfordere, mit 
ihm Auge in Auge zu kämpfen im graufen Streitgemenge,, während Die 
fußfchienengepanzerten Achäer auflodern und ebenfalls einen Einzelnen 
anfenern follen zum Strauße des Kriegs mit dem göttlichen Heftor ! 


Alfo ſprach er und ſchnell willigte die blanäugige Göttin Athene 
ein. Helenos aber, des Priamos edler Sohn, hatte im Geifte den Rath: 
fchluß der beiden Götter wahrgenommen, den fie eben erwogen und 
faßten ; daher ging er und trat vor den Heftor, indem er mit der Rede 
fith an ihn wandte: 


O Hektor, Sohn des Priamos, du dem Zeus an Klugheit gleich: 
wiegender Held, möchteft du mir wohl jet in einem Stücke Folge leiften?? 
Din ich ja doch dein Bruder: fo heiße die übrigen Troer und die ges 
fammten Achäer fich hinlagern, du felbit indeffen fordere denjenigen der 
Achäer heraus, welcher der tapferfte it, daß er Auge in Auge mit dir 
kämpfe im graufen Streitgemenge ; denn noch ift es nicht vom Schickſal 
beichloffen, daß du flirbft und dein Verhängniß befchleunigft. Denn alfe 
lautet die Stimme der ewigbauernden Götter, die ich vernommen, 

Alfo ſprach er und Heftor jauchzte laut, als er die Rede vernahm, 
lief fofort in die Mitte und drängte die Schlachtreihen der Troer zurüd, 
die Lanze in die Mitte gefaßt; und diefelben legten fich allefamt in 
ruhige Stellung. Agamemnon hieß ebenfalls die fußſchienengeſchmückten 
Achäer fich lagern, Ebenfalls ließen jich Athene und der Silberbogen— 
fpanner Apollon, einem Paar befchwingten Lämmergeiern vergleichbar, 
auf die hochwipfelige Eiche des Agistragenden Vater Zeus nieder, um 
fih an dem Männergewühl zu ergößen; denn dichtgefchaart ſaßen Die 
Reihen der beiden Heere, von Schilden und Helmen und Wurflanzen 
umſtarrt. Gleichwie die See unter dem frifchblafenden Hauche Des 
Zephyros aufſchauernd fich Fräufelt und über die Fläche der See Dunfel 
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fich ausbreitet: ebenfo wogten aud die Reihen der Achäer und Troer, 
die auf dem Gefilve faßen; Heftor aber hub zwifchen beiden Heeren an: 

Höret auf meine Stimme, ihr Troer und fußſchienengeſchmückten 
Achäer, damit ich fage, was mir die Seele in der Bruft gebietet. Das 
Schwurbündniß hat der hochthronige Kronosſohn nicht vollenden mögen, 
vielmehr finnt und befchließt er fort und fort Unheil für beide Theile, 
bis ihr entweder das burgengefchmückte Troja erobert oder felber im Be— 
reich der feedurchwandelnden Schiffe unterlieget. In eurer Mitte zählt 
ihr denn doch die trefflichiten Streiter der Gefammtachäer : möge alfo 
fofert derjenige von ihnen, welcher Muth und Luft Hat mit mir zu 
fümpfen, aus der Gefammtzahl vortreten, um hier als Vorberftreiter zu 
fechten mit dem göttlichen Heftor! Folgende Bedingung ftelle ich dabei, 
und Zeus möge unfer Zeuge dafür fein: Balls mein Gegner mich erlegen 
follte mit langfchneidigem Erzſpieß, fo möge er meine Waffen plündern 
und zu den hohlbäuchigen Schiffen wegtragen, meinen Leichnam indeſſen 
nach Haufe zurücliefern, damit die Troer und der Troer Oattinnen mir, 
dem Todten, die Ehre des Scheiterhaufens erweifen fünnen. Falls da: 
gegen ich meinen Gegner erlegen und Apollon mich mit Ruhmglanze be— 
fchenfen follte, fo werde ich feine Waffen plündern, nach dem heiligen 
Slios wegtragen und im Tempel des Fernfchießers Apollon aufhangen, 
feinen Leib indeffen nach den ruderbefchwingten Schiffen ausliefern, da— 
mit ihn die haupthaarumwallten Achäer einfargen und ihm einen Grab: 
hügel aufjchütten fünnen an dem breiten Hellespontos, Manch Einer 
bürfte dann dereinft wohl auch noch unter den Spätenfeln derMenfchen, 
wenn er im lenkbankreichen Schiffe über die weindunfle See hinfegelt, 
auseufen: Das ift ja der Grabhügel eines längft dahingefchiedenen 
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Kriegsmannes, eines wackeren Helden, welchen vormals der ruhmftrahs 90 


lende Heftor zu Boden ſchlug! Alfo wird wohl manch Einer dereinſt 
fprechen ; mein Ruhm indeffen nimmerdar zu nichte werben, 


8.73. IIavayaıov, |. zu 31.1, 2. 


8. 75. "Exrogı Ocqh, diefer Zufaß ift reine Sache ded Geſanges, da der Dich— 
ter feine Rückſicht darauf nimmt, daß Heftor felber ſpricht. Alfo ein ganz objeftiver 
Ausdruck, wie er für die Erzählung paßt; eine Anmafung oder eine Art Selbftlob 
darin zu finden, war der gefchmadlofen Anficht neuerer Beurtheiler vorbehalten. Wenn 
Virgil. Aen. I, 378 weit greller fagt: Sum pius Aencas fama super aelhera notus, 
fo läßt fich auch diefes aus dem Gefichtöpunfte des Gefanges vertheidigen. Eine ähn— 
lihe Bewandinig hat es mit Sophokl. Ded. T. 8 aus Gründen der dramatifchen 
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Alfo fprach er und die Achäer fehwiegen darauf allefamt lautlos 
ftille; fie ſchämten fich einerfeits das Geſuch abzufchlagen, andrerfeits 
fcheuten fie fich, es anzunehmen, Nach geraumer Zeit endlich erhub fich 
Menelaos und begann, indem er in tadelnde Scheltiworte ausbrach und 
mächtig auffeufzte im Herzen : 

Meh mir, ihr Großprahler, Achäerinnen, Feine Achäer mehr, traun, 
eine granfenhaft graufe Schmach wird das ficherlich für ung fein, wenn 
fich gegenwärtig Keiner von den Danaeın dem Heftor gegenüber ftellen 
will! So mögt ihr denn allefamt zu Waffer und Erde zergehen, die ihr 
auf dem Flede dafiget, einer wie der andere, unbeherzt, blindlings ehr- 
vergeſſen! Selber will ich ihm gerüftet entgegentreten; das Endziel des 
Sieges aber, es ruht in der Hand der unfterblichen Götter proben. 

Alfo rief er denn und legte das ſchöne Waffengefchmeide an, Sicher: 
lich hätteft du da, o Menelaos, des Lebens Zielgränge gefunden unter 
den Fäuften des Hektor, dieweil diefer ein weit vorzüglicherer Streiter 
war, wenn die Könige der Achäer nicht aufgefprungen wären und dich 
ergriffen hätten ; auch der Atreusfohn ſelbſt, der weitherrichende Aga— 
memnon erhub ſich, ergriff ihn bei der rechten Hand und begann zu 
fprechen und erhub die Stimme: 

. Du bift ein Thor, o zeusentftammter Menelaos, und mit nichten 
haft du ein ſolch thörigtes Vorhaben nöthig; gedulde dich, wie beküm— 
mert du auch bift, und fämpfe nimmermehr aus MWetteifer mit einem dir 
überlegenen Helden, dem Priamosſohne Heftor, vor dem auch alle Anz 
dern Grauen empfinden, Schauderte doch felbft auch Achilleus mit ihm 
in der männerverherrlichenden Schlacht zufammenzutreffen, er, der dir 
weit überlegen ift. Gehe denn alfo und bleibe ruhig unter dem Schwarme 
deiner Gefährten fißen, die Achäer werden Jenem ſchon einen andern 
Borderftreiter entgegentummeln, Wie unerfchroden er auch dafteht und 
wie unftillbar feine Tobluft ift, wird er dennoch, glaube mir, mit freus 
diger Haft feine Knie auf das Lager ftredfen, wofern er entrinnt aus dem 
feindlichen Kriegsbraus und dem graufen Streitgemenge ! 


V. 117—119. eirep adeı)s T’ cori — axoonros, nämlich Hefter, auf 


welchen diefe doppelte Bezeichnung der Furchtlofigkeit und der umerfättlichen Kampfluſt 
ſchon deöwegen am beften paßt, weil er den Zweifampf vorgefchlagen hat. Auch denkt 


man 


zuerſt an ihn, weil die ganze Rede von ihm und feiner Heldengröße handelt. 


Agamemnon beabfichtigt den Bruder, damit er nicht felbft fein Leben auf das Spiel 


ſetze, 


dadurch zu ermuthigen, daß man ſchon einen Gegenkämpfer finden werde, welcher 
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Mit diefen Worten überredete der Held den Sinn feines Bruders, 
weil er ihm Gebührendes anrieth ; Menelaos leiſtete alfo Folge. Früh: 
lich nahmen ihm alsbald die edeln Diener feine Waffen von den Schul: 
tern, Worauf fich Neftor unter den Argeiern erhub und zu ihnen redete: 

D Götter, traun, gewaltige Trauer bricht über das Land Achaja 
herein! Traun, gewaltig aufjammern würde jeo der greife Roſſezügler 
Peleus, der edle rathbetraute Fürft und Redner der Myrmidonen, wel: 
cher einft gewaltig fich freute, als er in feinem Haufe mic) ausfragte 
und fich erfundigte nah Stamm und Geburt fämmilicher Argeier! Er— 
führe er jegt von ihnen, daß fie fih fammtlich vor dem Hektor dudten, 130 
dann würde er gewiß feine Hände zu den Unfterblichen emporheben, 
unter brünftigem Flehen, feine Seele möge vom Leibe ſich Löfend nieder- 
fahren in das Haus des Hades ! D Vater Zeus, o Athene und Apollon, 
daß ich doch noch fo jung wäre, wie damals, als die vereinigten Heer— 
haufen der Pylier und die ſpeergewohnten Arfadier am fchnellfluthigen 
Keladon zuſammen fämpften, unter den Mauern von Pheia, um das 135 
Mogenbett des Jardanos. Auf Seiten der Arfadier fand Ereuthalton 
als Vorderftreiter, ein gettgleicher Held, die Schultern gefchmückt mit 
der Rüftung des Fürften Areithoos, jenes göttlichen Areithoos, welchen 
Männer fowohl als fhöngegürtete Frauen mit dem Beinamen der Keulen- 
fchwinger zubenannten, dieweil er nämlich nicht mit dem Bogen und dem 140 
langen Speere zu fämpfen pflegte, fondern ftets mit einer eifernen Keule 
die Schlachtreihen fprengte. Ihn hatte Lykurgos erfchlagen, durch Lift, 
feineswegs durch feine Stärfe, in einem engen Hohlwege, wo ihm benn 
feine eiferne Keule vor dem Berderben nimmer frommte; denn Lykurgos 
fam ihm zuvor und ftach ihm den Speer mitten durch den Leib, ſodaß er 145 


— 


20 


Im 


25 


im Stande fei, den Heftor in die Enge zu treiben und den gefürchteten Helden aus 
dem Felde zu ſchlagen. Andere beziehen den Sag, dem Euftathiod und den Scholien 
folgend, auf den auszufindenden Gegner des Hektor; ſei der Held, der fi. finden 
werde, auch noch fo tapfer und unerfchroden, fo werde er doch froh fein, mit blauem 
Auge davonzufommen. Alfo müſſe der ſchwächere Menelaos um fo weniger fich felbft 
in die ungeheuere Gefahr wagen. Allein man muß den Geſchmack des Euftathiod und 
der Scholiaften nicht zu hoch anfchlagen ; denn es wäre eine Gemeinheit, wenn Agas 
memnon feinen Bruder durch einen folhen Schlußſatz zurückſchrecken wollte. Das 
würde ein ſchlechter Troft für den unwilligen und betrübten Menelaos fein ; vielmehr 
muß er auf den Sieg hoffen, wenn er auf Ehre hält. Ohnehin würde ed auch ftatt 
2orı heißen müffen Zoosraı, wenn diefer lahme Gedanke ausgedrüdt werden follte. 
Vergl. B. 173—174. 
11” 
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rüclings an den Boden gerammt ward. Worauf ihn Jener der Waffen 
entfleidete, die ihm der eherne Ares gefchenkt. Und diefe trug denn Hin- 
fort der Sieger felbft im Drangfal des Ares, Nachdem indeffen Lykurgos 
in feinem PBallafte gealtert war, fo gab er fie dem Greuthalien, feinem 
150 geliebten eveln Diener, zu tragen: gefchmückt mit den Waffen deffelben, 
forderte diefer alfo dazumal alle die Tapferften heraus, Die Pylier 
jedoch zitterten und bebten heftig, fo daß Keiner den Strauß wagen 
mochte; nur mich fachte das vielitandhafte Herz vermöge feiner Muth: 
flamme zum Kriegsftrauße mit ihm an; und doch war ich an Alter der 
jüngfte unter ihnen allen; fo fämpfte ich denn mit ihm, und Athene 
befchenfte mich mit Ruhmglanz. Es glücte mir, ihn hinzuftreden, den 
längften von Geftalt und gewaltigiten Streiter; denn einen ungeheuern 
Raum bevedend lag er da, nad) allen Seiten hin mit den lofen Glie— 
dern zappelnd, Ach, daß ich noch ebenfo jung wäre und bie frühere 
unerfehütterliche Kraft befüße! Dann follte gewiß der helmbuſchſchüt— 
telnde Heftor bald feinen Gegner zum Kampf vor fich haben! Allein 
felbft diejenigen unter euch, welche zu den trefflichiten Streitern der 
160 Gefammtachäer zählen, auch ihr da wollt trotzdem nicht muthbeherzt 
dem Heftor entgegentreten ! 
Alfo ſchalt der Greis, da erhuben fich auf einmal im Ganzen neun 
Achäer. Als der bei weitem Erſte fprang Agamemnon auf, der Fürft der 
Männer, nad ihm fprang der Tydeusfohn auf, der tapfere Diomedes, 
ihnen folgten bie beiden Aias, die mit ftürmifcher Wehrfraft gepanzerten 
165 Streiter, ihnen Idomeneus und der Waffengenof des Idomeneus, Mer 
riones, ein dem männerwürgenden Enyalios gleichwiegender Held, ihnen 
ferner Eurypylos, der ftattliche Sohn des Euämon, und endlich erhub 
ſich Thoas, des Andrämon Sohn, und der göttliche Odyffeus: alle 


un 


15 


B. 156. zapnopog Era za Erde, wörtlich: auf der Wildbahn gehend 
hierhin und dahin, d. h. nah allen Seiten frei um fih fhlagend, ein 
Bild, welches entlehnt ift von einem Roſſe, welches neben dem Joche herlauft, nicht 
an der Deichjel mitzieht, fondern an die Deichfelpferde blos durch einen Riemen ger 
bunden ift und daher beliebige Seitenfprünge machen kann. Daher ift 7TUENOROS 
nicht blos &xeradeig oder reonornufvos, hingeftredt oder ausgedehnt, was eine 
ruhige Lage bezeichnen würde; felbft das genügt nicht ganz, womit ed ein anderer 
Scholiaſt erflärt, rapnwonufvos TB owuarı, rovr&orıv Bakehvukvos. Biel: 
mehr drüdt fih darin malerifch zugleich die Erampfartige Bewegung dee Gefallenen 
aus, womit er die Glieder von ſich ſtreckt; r9e zart Erde gehört zwar eigentlich 
zu Exeıto, doch beftimmt es Bier auch das zr@pNogoS und das roAlög näher. 
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diefe waren denn Willens mit dem göttlichen Heftor zu kriegen. Zu ihnen 170 
gewandt, begann von neuem der gerenifche Roßlenker Neftor: 

MWerfet nunmehr, vom Erften bis zum Legten, das Loos, um zu 
fehen, wer getroffen wird; denn der Getroffene foll es fein, der den fuß— 
fchienengefchmückten Achäern einen frohen Dienft leiſtet; wie er denn 
auch felber Urfache Haben wird, in feinem Herzen zu frohloden, wofern 
er entrinnt aus dem feindlichen Kriegsbraus und dem graufen Streit- 
gemenge, 

Alfo fprach er, Iene machten fich Jeder ein gezeichnetes Loos und 175 
warfen es in den Helm des Atreusfohnes Agamemnon, Die Völker bes 
teten hierauf und erhoben ihre Hände zu den Göttern; und manch Einer 
flehte alfo, indem er den weitwölbigen Himmel anblidte: 

O Bater Zeus, laß Aias getroffen werden, oder den Sohn bed 
Tydeus, oder den König des goldreichen Myfene ſelber! 180 

Alfo riefen fie, der gerenifche Roßlenker Neftor ſchwenkte die Loos: 
zeichen, und aus dem Helme ſprang flugs dasjenige Loos heraus, das 
fie felber wünfchten, des Aias Loos; ein Herold trug es fofert nad) 
allen Seiten durch den Heerhaufen hin und zeigte es vechtsherum all 
den trefflichften Streitern der Achäer vor. Sie erfannten das Loos nicht 
für das ihrige und Jeder wies es zurück. Als er aber endlich, nach allen 
Seiten damit durch den Heerhaufen hinfchreitend, zu demjenigen gelangte, 
der es befchrieben und in den Helm geworfen hatte, der ruhmftrahlende 
Aias, fo hielt denn diefer die offene Hand dar, der Herold trat nahe her— 
zu, warf es hinein, und wie der Held das Zeichen des Looſes erblickte, 
erfannte ex es für das feinige und jubelte im Herzen, Sodann ſchleuderte 190 
er das Loos neben feinen Fuß zur Erden hin und rief aus: | 

O Freunde, wahrlich, das Loos ift das meinige, und ich jauchze 


— 


85 


B,173—174. Daß Neſtor die V. 117 u. f. von Agamemnon geſprochenen 
Worte theilweife wiederholt und auf den abzufchidenden Helden anwendet , ift ganz in 
der Ordnung. Hier paffen fie vortrefflich auf den fühnen Helden, während fie durchaus 
feine Veranlaſſung dazu bieten, daß man fie oben ebenfalls auf den Gegenmann der 
Achäer beziehe. 

B. 190. Aias fehleudert das Loos, nachdem er es erfannt hat, auf die Erde, 
wie es Jeder von und in gleicher Lage machen würde, im natürlihen Ausbrud der 
Freude. Was follte er weiter damit anfangen? Ihm ftand etwas ungleih Wichtigered 
bevor, ald daß er fih um die Kleinigkeit des nunmehr unnügen Looſes hätte be— 
fümmern follen. Homer ließ diefen Zug nicht unbeachtet, weil er gern die Bewegungen 
feiner Helden anfhaulich vorführt. 
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darüber felber im Herzen, da ich verhoffe, den Sieg über den göttlichen 
Heftor davonzutragen. Wohlan denn, während ich mir jeßt die krie— 
gerifchen Waffen anlege, währenddem flehet eurerfeits zum Fürften Zeus, 
dem Kronosjohne, ftillfchweigend für euch, damit ed die Troer nicht 
hören, oder auch mit lauter Stimme, dieweil ich fchlechterhings Nies 
manden fürchte. Denn ‘weder foll mich irgend Jemand durch Stärfe, 
Gewalt gegen Gewalt feßend, in die Flucht fchlagen, noch irgendwie 
Durch Gefchicklichkeit, da ich denfe, daß auch ich meinerfeits nicht eben 
als ein fo unerfahrener Tropf zu Salamis geboren und erzogen worden, 
200 Alfo fprach er und die Achäer flehten zum Fürften Zeus, dem 
Kronosfohne ; und manch Einer betete alfo, indem er den weitwölbigen 
Himmel anblicte: 

O Bater Zeus, der du auf dem Ida waltend thronft, ruhmvolliter, 
größter, gieb, daß Aias den Sieg gewinne und herrlichen Ruhmglanz 
erwerbe; follteft du jenoch auch den Heftor nicht minder lieben und 

205 Sorge für ihn hegen, fo verleihe beiden Helden gleiche Kraft und glei— 
chen Kampfruhm! 
Alſo riefen fie, und Aias rüftete fich inzwifchen mit dem blendenden 
Erz. Nachdem er indeffen ſämmtliche Waffen um feinen Leib gehüllt, 
rannte er jofort dahin, gleichwie der viefenhafte Ares jchreitet, fobald 
210 er zum Kriegsbraus auszieht unter die Männer, welche der Kronosfohn 
mit der Wuth lebenverfchlingenden Haders und Kampfes wider einander 
entflammte, Ebenſo erhub fich auch der riefenhafte Nias, die Schuß: 
mauer der Achäer, das wildtrogige Antlit von fanftem Lächeln umfpielt ; 
unterhalb mit ven Füßen wandelte er die Schritte mächtig ſpreizend ein— 
ber, in der Fauft wirbelnd die weithinfchattende Lanze, Bei feinem Anz 
blicke frohlocten denn auch die Argeier, während den Troern dagegen, 
Mann für Mann, ein graufes Zittern die Glieder befchlich, und dem 
Heftor felbft das Herz im Bufen anfing zu Hopfen; indeß war es jebt 
für ihn in jeder Weife zu fpät, zurüczubeben und wieder in den Heer— 
haufen der Völker unterzutauchen, weil von ihm die Herausforderung 
zum Kampfreigen ausgegangen, Aias feinerfeits näherte ſich feinem 
220 Gegner, in der Hand das einem Thurme vergleichbare Schild, das 

eherne, fiebenhäutige, welches ihm Tychios Funftreich verfertigt hatte, 

B.220. Andere Schilde, wenn fie vielleicht auch ebenfo groß und mannbededend 


waren, hatten nur etwa vier Schichten, wie das des Teukros, ZI. XV, 479; jelbit 
das des Achilleus beitand nur aus fünf Lagen, SI. XVII, 481. 


19 


or 


21 
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der weittrefflichfte Leverarbeiter, welcher in Hyle Haus und Heimath 
beſaß: diefer alfo hatte ihm ein fchimmerndes, fiebenhäutiges Schild 
bereitet, aus dem Leder wohlgenährter Stiere, und eine achte Dede von 
Erz darüber gezogen. Das trug denn der Telamonfohn Aias als Dede 
vor der Bruft, trat dem Heftor ganz nahe und fprach ihn mit prahlenden 225 
Worten an: 

O Heftor, nun wirft du endlich einzeln im Ginzelfampf deutlich 
fennen lernen, daß auch das Danaerheer die trefflichiten Streiter unter 
fich zählt, auch abgefehen von Adyilleus, dem fchaarenfprengenden, 
löwenbeherzten Helden! Diefer liegt allerdings bei den rundgefpiegelten 
feedurchwandelnden Schiffen müffig, indem er fortgrollt dem Agamem- 230 
non, dem Hitten der Völker; allein auch unter ung giebt es noch Strei= 
ter, die ftarf genug find, um fich dir entgegenzuwerfen, und zwar in 
Menge: auf alfo, beginne den Kampf und den Kriegsftrauß ! 

Ihm erwiederte darauf der gewaltige helmbuſchſchüttelnde Hektor: 
D zeuserzeugter Telamonfohn Aias, du Gebieter der Bölfer, hüte dich 
mit mir zu verfahren, als wäre ich ein fchwächlicher Knabe oder ein 235 
Weib, welches fich nicht auf Friegerifche Dinge verfteht. Vielmehr ver- 
ftehe ich mich vortrefflich auf Kampf und Männermordgefchäft; ich ver— 
ftehe es, zur rechten, ich verftehe es, zur linfen Seite die wohlgegerbte 
Stierhautderfe zu fehwenfen, was mid, zum unüberwindlichen Kriegs— 
ftreitee macht ; ich verftehe es, in den Tobbraus der fchnellfaufenden 240 
Roffe zu ſpringen; ich verftehe es auch, in geordneter Feldfchlacht dem 
feindlichen Ares Reigentänze aufzuführen. Bei alledem hege ich keines— 
wegs die Abficht, dich, einen fo wackeren Kämpfer, hinterliftig anzu— 
greifen, indem ich mich auf die Lauer lege, fondern offen zu verfuchen, 
ob ich dich treffe. 


B. 225. arrsılnaas, bedeutet hier nicht ſowohl Drohungen ausfprechen, wie es 
indgemein erklärt wird, ald vielmehr prahlerifch reden, was aus der folgenden gan» 
zen Anſprache erhellt. Auf feine hochtrabenden Worte erwiedert ihm Heftor B. 234 u, f. 
nicht minder ftolz, er möge fid) vorfehen, denn er habe einen tüchtigen Kämpen vor ſich. 

B. 235. zreiprjtise befagt nicht, wie ed Einige erklären, einen Verſuch machen, 
ihm zum Zorne zu reizen ; das Wort drüdt vielmehr die ganze Behandlung aus, die 
Jemand gegen Jemand probirt, alfo mit Jemandem fo oder fo umfpringen. 
Heftor meint, Aias folle fih die Sache, mit ihm zu kämpfen, nicht fo Teicht vorftellen, 
vielmehr fih in Acht nehmen ; indeffen wolle er ihm mit ritterlicher Offenheit begegnen. 

B. 239. alalenv Bov, die ausgedorrte Stierhaut, d. i. die durd ge> 
gerbtes Leder bereitete Schilddede. 
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Sprach’s und fchnellte im Wirbelfchwunge die weithinfchattende 

245 Lanze ab, und er traf das gewaltige fiebenhäutige Schild des Aias auf 
die Oberfläche des Erzbleches, welches als achter Beftandtheil daſſelbe 
bedeckte. Sechs von den Schichten durchfuhr und zerfpaltete der uns 
biegfame Erzſpieß; in der fiebenten Haut aber blieb er ſtecken. Zum 
Zweiten darnach fehnellte der zeuserzeugte Aias die weithinfchattende 
250 Lanze ab, und er traf den Priamosfohn auf das freisrunde Schild, 
Der gewichtige MWurffpeer fauste durch das glanzuolle Schild hindurch, 

und bohrte fich zugleich durch den Funftreichprangenden Panzer z unauf- 
haltſam zerfhligte ihm hierauf der Wurffpeer das Untergewand in der 
Nähe der Weichen ; Heftor indeffen bog fi} zur Seite und vermied das 

255 dunfle Verderben. Sofort zerrten Beide zu gleicher Zeit die langſchafti— 
gen Ranzen mit den Händen heraus und ftürzten wider einander los, roh— 
frefjenden Leuen vergleichbar oder Eberhauern, deren Kraft unverwüftlich 

ift. Zunächſt ftieß Hierauf der Priamosfohn mit dem Speere mitten auf 

den Schild des Gegners, allein der Spieß zerfprengte nicht die Erzdecke, 

260 fondern die Spige defjelben bog fich Frumm, Sodann fprang Aias gegen 
Senen ein und ftach ihn auf das Schild; die Wurflanze fuhr durch und 
durch; wirbelte ihn in feinem Sturmeifer zurück und ſchnitt ihn daher— 
fahrend in den Nacken, fo daß ein dunkler Blutftrom hervorriefelte, 
Demungeachtet aber ließ der helmbufchfchüttelnde Heftor von dem 
Kampfe nicht ab, fondern er wich eine Strede zurüd und erraffte mit 

265 der marfigen Fauft einen Stein, welcher auf dem Gefilde lag, ſchwarz, 
zackig und groß ; mit dieſem traf er den gewaltigen fiebenhäutigen Schild 

des Nias mitten auf die Nabelfuppe: weitumher erdröhnte davon die 
Erzdecke. Zum Zweiten darnach Hub Aias einen noch weit größeren Feld» 
ftein auf, fandte ihn mit Schleudergewalt ab, wobei er eine unermeß— 
270 liche Kraft anfpannte, und traf mit dem mühlfteinähnlichen Felfenblode 


B. 258 u. f. Die Wurflanze des Heftor, deren Spite ſchon durd den erften 
Stoß etwas abgeftumpft fein mochte, traf mitten auf den Schild, wo der hervorragende 
Erznabel war, alſo auf eine Stelle des Schilded , die gerade am ſchwierigſten durch— 
ftoßen werden konnte. Bergl. B. 267. Daher bog fi denn auch die eherne Spike 
von der Wucht des Stoßes krumm. 

B. 270 u. f. Zuke ift auch hier mehr biegen, wie z. B. SI. IV, 214 zalıv 
&yev von zurüdgebogenem Pfeilhafen ftcht, als zerbrechen. Der Stein machte einen 
nad innen gehenden Bug in das Schild; die Wucht des Wurfed war fo gewaltig, 
daß Hektor, welcher das Schild mit aller Kraft vorhielt, in feiner Stellung erfchüttert 
wurde. Die Kniee deſſelben verloren ihren Haltpunkt, was durch BAtıpe ausgedrückt 
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den Schild, daß diefer einen Bruch nach innen erhielt, während die 
Kniee des Hektor zum Wanfen gebracht wurden: rüdlings fiel derjelbe 
der Länge nach zu Boden, indem er das Schilddach über ſich nachriß; 
alfein jach richtete ihn Apollon wieder auf. Da würben fie fich denn 
nunmehr mit den Schlachtfehwertern unmittelbar auf den Leib gerückt 
fein, wenn die Herolde, die Gefandten des Zeus fowie auch der Mens 
fchen, nicht herbeigefprungen wären, der Eine von den Troern, der Ans 275 
dere von ben erzgepangerten Achäern, Taltbybios nämlich und Idäos, 
Beide befonnene Männer; fie traten in die Mitte zwifchen Beide mit 
ausgeftreeften Zeptern und der Herold Idäos, der fich auf befonnene 
Pläne verftund, Hub die Rede an: 

Höret zu Friegen auf, liebe Kinder, und feet den Kampf nicht 
länger fort; denn alle Beide Tiebt Euch der Wolfenverfammler Zeus ; 280 
Beide feid ihr tüchtige Wurffpeerfchwinger; eine Sache, die wir fchon 
alfefamt wiffen. Bereits aber finft jest die Nacht herab; und rathſam 
iſt es, der Nacht Folge zu leiften. 

Ihm antwortete darauf der Telamonfohn Aias und ſprach: O 
Idäos, dem Heftor gebietet die Verfündigung eures Vorfchlags; denn 285 
diefer ift es, welcher all’ die trefflichften Streiter zum Schlachtreigen 
herausgefordert hat. Er mache den Anfang; ich werde fofort feinem 
Beifpiele pünktlich Folge leiſten. 

Ihm erwiederte darauf der gewaltige heimbufchfchüttelnde Heftor: 

O Aias, ein Gott hat dir Reibesgröße, Heldenkraft und Klugheit vers’ 


ift, ein Wort, welches nicht gerade eine Verwundung bedeutet, fondern einen Schlag 
oder Stoß, der aus dem Gleichgewicht bringt. So ftürgt er denn rüdlinge um, mas 
2Eeravvogn teefflich malt, indem es nicht cin bloßes rirreıv ift, fondern das 
Ausbreiten ded ganzen Körpers in ſich fchlieft. Da der Umfinfende den Schild nit 
losließ, fo fagt der Dichter, er fei gefallen aarıid’ Zruyarugdels, dem Schild 
angenähert, d. i. mit dem Schilde zugededt, fo daß daffelbe hart auf ihn nieder- 
gefchmettert wurde, wie wir im Allgemeinen fagen: „er fiel famt dem Schilde über 
den Haufen“. 

B. 277. oy&dor, f. zu SI. 1, 219. 

B. 281. alyunze, f. zu Sl. I, 290. 


B. 284. raeüte ‚uvInoaodeı, nämlich das V. 279 Unbefohlene unxerı 
moL£ulseıv undi nüxsodeı. 

B. 256. N7reQ @v ovrog, nämlih weignter. Zu aoyEro liege fih am 
beiten zzoseiYy hinzudenken, wenn die Handlung nicht ſchon in @pyeıv felbft läge. 
Erthue den erfien Schritt, alfo ift ed ganz unfer „den Anfang machen“. 
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liehen und du ragft über die Achäer als der Befte im Lanzengefechte weit 

290 empor: laß uns alfo jet dem Kampfe und Streitgewühle für heute ein 

Ende machen; morgen dagegen wollen wir den Kampf fortfegen, bis 

daß ein Himmlifcher unfern Zwift entfcheivet und einem von beiden Theis 

len endlich den Sieg verleiht; denn bereits ſinkt jegt die Nacht herab ; 

und rathſam ift es, der Nacht Folge zu leiften ; daher erfreue dur deiner— 

295 feits fowohl die gefammten Achäer bei vem Schiffslager als vorzüglich 

deine Verwandten und Gefährten, die du befigeft; während ich meiner— 

feits in der gewaltigen Stadt des Fürften Priamos die Troer erfreuen 

will und die fehleppgewandigen Troerinnen, welche mir unter Jubel 

eine gotthehre Reigenverfammlung anftellen werden, Aber wohlan, Taf 

300 ung Beide mit einander prachtherrliche Gefchenfe austaufchen, damit 

manch Einer von den Achäern ſowohl als Troern dergeftalt ausrufen 

möge: feht, fie ftritten zwar in Folge lebenverfchlingenden Haders zus 

fammen, aber fie fehieden wieder in freundfchaftlicher Liebe verfühnt von 
einander, 

Alfo rief denn Hektor und ſchenkte ihm fein filbergebudeltes Schwert, 

indem er es ihm famt ver Scheide und dem ſchön gefchnittenen Riemen 

305 gehenk darreichte; Aias dagegen gab ihm feinen von Burpur ftrahlenden 

Leibgurt. Hierauf trennten fie fich, diefer eilte zum Bolfe der Achäer 

zurüc, jener fehrte in das Gewühl der Troer. Die Legtern jauchzten, 

wie fie fahen, daß Hektor lebend und unverfehrt heranfchritt und ent: 

tonnen war der Gewalt und den unnahbaren Fäuften des Aias; darauf 


B. 298. alte uoı ebyouevaı IElov Övoovraı ayove, die mir, in Folge 
meiner erfreuenden Nüdfehr,, entgegenjubeln und in einen gotthehren Berfammlungs- 
freis treten werden, d. i. eine herrliche Feftverfammlung anjtellen werden, um ihr 
Entzüden auszudrüden. Das ift die einfachfte und natürlichfte Erklärung, da ayor 
einen verfammelten Kreis, eine Derfammlung überhaupt bedeutet (4.8. SI. XVII, 376. 
XXI, 258. XXIV, 1), wie «yopy. Denn da wir feinen beſtimmten Ort kennen, 
wo die Troerinnen fich bei dergleichen Gelegenheiten verfammelt hätten, fo ift es un- 
nöthig mit G. Hermann unter FElov ayova „einen zu Feſtlichkeiten beftimmten 
öffentlichen Plab der Stadt” zu verftehen. Die glüdwünfhenden Frauen Fonnten fish 
am Teichteften im Haufe des Priamos oder des Hektor felbft vereinigen. An „be— 
tende“ Frauen ijt weder mit Spißner noch mit Undern zu denken, welde ayove 
für den VBerfammlungsort eines Tempels oder geradezu für einen „Tempel“ erklären. 
‚Das verbietet die Sache ; denn Gebete für die Zukunft (und diefe würden doch durch 
das Futurum Suooyrae gemeint fein) find nicht wohl an der Stelle, wenn nicht zu— 
vor Glückwunſch und Jubel über die vergangene Gefahr ftattgefunden. Nicht einmal 
Dankgebete laffen ſich hier fo ſchnell unter diefen einfachen Worten denfen. 
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geleiteten fie ihn zur Etadt, nachdem fie an feiner Rettung ſchon ver: 310 
zweifelt hatten. Den Aias dagegen geleiteten auf der andern Seite die 
fußfchienengefchmückten Achäer zu dem göttlichen Agamemnon, der ob 

des Sieges frohlockte. 

Als fie aber nunmehr in dem Gezelte des Atreusſohnes eingetroffen 
waren, da weibte Agamemnen, der Fürft der Männer, zum Opferfefte 315 
für fie, dem übergewaltigen Kronosfohne einen männlichen fünfjährigen 
Barren. Sie häuteten das Thier, richteten es gefchäftig zu, hieben es 
völlig auseinander, zeritücelten darauf die Theile mit geſchickter Hand, 
ftedten fie an Spieße, brieten das Fleifch forgfältig und zogen endlich 
Alles wieder ab, Nachdem fie indeffen mit der Arbeit fertig waren und 
das Mahl gerüftet hatten, hielten fie ihre Mahlzeit, und Alles, was das 320 
Herz wünfchte, bot ihnen das feitliche Rundmahl dar; den Aias aber 
befchenfte der heldenmüthige Atreusfohn, der weitherrfchende Agamemz. 
non, zur Auszeichnung mit den Tangftreifigen Rückenſtücken. Nachdem 
fie indefien das Verlangen nach Tranf und Speife geftillt hatten, da 
hub zu allererſt unter ihnen Neftor einen Plan zu weben an, der Greis, 325 
deſſen Rathſchlag auch fonft immer als der beite erſchien; diefer ergriff 
verftändigen Sinnes das Mort und redete zu ihnen: 

O Atreusſohn und ihr andern trefflichiten Männer der — 
achäer, wir wiſſen, zahlreich iſt die Menge der todthingeſtreckten haupt— 
haarumwallten Achäer, deren ſchwarzes Blut der grimmige Ares heute 
verſpritzte, am Ufer des ſchönwelligen Sfamandros, während ihre Sees 330 
len in des Hades Haus niederftiegen ; drum geziemt es, daß du mit dem 
Frühroth das Achäerheer den Krieg einftellen heißeft, wir Dagegen wollen 
ung alle vereinigen und auf Fuhrwerken von Rindern und Maulthieren 
die Leichname hieher fchaffen: alsdann wollen wir diefelbigen in einer 
Fleinen Entfernung von dem Schiffslager verbrennen, damit ein Jeg— 
licher die Gebeine der Väter ihren Kindern mit nach Haufe bringen kann, 335 
wenn wir dereinit in das Vaterland heimfehren, Berner wollen wir um 
den Scheiterhaufen herum einen einzigen gemeinfchaftlichen Grabhügel 


B. 336 —337. 2x medtou würde, nachdem bereits aut avonv gefagt ift, 
ein ziemlich müßiger Zufaß fein, wenn man nicht 2Feyayovres damit zu verbinden 
hätte, und zwar in der Bedeutung, welche die Sache mit fih bringt, heraus» 
fhaffen, d. h. den Erdſchutt für den zu errichtenden Grabhügel aus dem Gefilde 
wegnehmen und herzuführen. Das LEayeıy geht dem zecıy eigentlich voraus, und 
obwohl man 2x redlov mit yevouev verbinden könnte, fo fheint doch das doppelte 
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aus der zufammengeführten Erde des Gefildes auffchütten ; neben den— 
felbigen bauen wir dann geſchwind hochragende Thurmmanern, als ein 
Bollwerk für das Schiffslager fowohl als für uns felber, und brechen 
zugleich wohlverfchließbare Thore in diefelbigen, damit ein Weg für 
Roß und Wagen durch fie offen ſtehe; auf der Außenfeite endlich ftechen 
wir nahe dabei einen tiefen Graben, der ringsherum Taufe und Roffe 
famt Volf abhalte, eine Schutzwehr, daß ber Kriegsbraus der kühn— 
herzigen Troer nimmer hereinwettere, 

Alfo ſprach er und die Könige ſtimmten ihm fofort alle bei. Von 
Seiten der Troer dagegen fand ebenfalls eine Verſammlung auf der 
Stadtburg von Ilios ftatt, eine entfeßlich tofende, wildftürmifche, nächft 
den Ballaftthüren des Priamos. Der befonnene Antenor fing unter ihnen 
zuerft zu reden an: 

Höret auf meine Stimme, ihr Troer und Dardaner famt unfern 
Hülfsftreitern, damit ich fage, was mir die Seele in der Bruft gebietet, 
Frifch wohlan, laßt ung die Argostochter Helena und famt ihr die Schäße 
den Aireusföhnen zurückgeben, daß fie fie wegführen denn gegenwärtig 
haben wir das treue Schwurbündniß lügnerifch gebrochen, um den Kampf 
. fortzufegen ; drum giebt es nichts, was heilfamer für ung, wie ich denfe, 

ausfchlagen würde, wofern wir nicht dergeftalt handeln, 

Alfo redete denn Jener und feßte fich; darauf erhub fich unter 
355 ihnen der göttliche Alerandros, der Gemahl der fchönlodigen Helena ; 
er antwortete ihm und ſprach die geflügelten Worte : 


34 


o 
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dx auf das Kilian von EEayayovres dx nedlov unwiderſprechlich hin⸗ 
zuweiſen. Ueberhaupt aber bilden die Worte yevouer ESayayovres dx nredtou 
ruupßov ein das ganze Vorhaben malendes Ganzes. Daß 2Edyeıy in ähnlicher Bes 
deutung bei Homer nicht gerade vorkommt, iſt von keiner Wichtigkeit; oben V. 330 
ſteht Zoxedaoe und B. 332 zurAnooper i in feiner Art ebenfo frei da. Die andere 
Erflärung dagegen, wonah Z£ayayovres in intranfitiver Bedeutung gebraucht fein 
fol: „nachdem wir aus dem Lager ausgerüdt find”, egressi, &xrrogevdevres, ift 
verhältnigmäßig eine fehr matte ; Euſtathios und die Scholiaſten ſcheinen durch die 
Lektüre der Proſaiker, bei welchen ZEaeyeır häufig von dem „Aufbrechen“ der Heere 
vorkommt, auf diefe Deutung gefallen zu fein. Daß die erftere den Vorzug verdiene, 
leuchtet auch aus der Wiederholung dieſer Stelle ein (B. 434 u. f.) ; daſelbſt geht 
aus du) zrvonv xoırög Eypero Acog hervor, daß eine große Abtheilung der 
Achäer um den Scheiterhaufen verfammelt blieb, alfo ein eigentliches „Ausrüden“ 
nicht mehr ftattfinden fonnte, da man ſchon ausgerückt war. Selbſt moleov, welches 
dort ftatt yesıy geſetzt ift, feheint einen weitern Beweis dafür zu liefern, daß ZEaya- 
yovres von der Werkerrichtung felbft zu verftehen fei. 
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O Antenor, du bift nicht mein Freund mehr, wenn du dergleichen 
redeſt; verftehft wohl ſonſt Anderes und Beſſeres als ſolches vorzubrin= 
gen. Iſt es jedoch wirflich dein voller Ernſt, was du da eben redeſt, 
alsdann müffen dir die Götter fchlechterdings felber den Verſtand ganz 
und gar zu Grunde gerichtet haben! Meine eigene Rede zu den roffe- 
bändigenden Troern lautet dahin: rundheraus erfläre ih: was das 
Weib anlangt, fo geb’ ich es nimmermehr zurüd; was dagegen bie 
Schäße betrifft, die ich aus Argos mit mir nad) meinem Pallaft weg- 
führte, fo bin ich geneigt, fie famt und fonders zurückzugeben und noch 
andere von meiner eigenen Habe hinzuzufügen, 

Alfo redete denn Jener und feßte ſich; darauf erhub fi) Priamos, 
ber Enfel des Dardanos, ein den Göttern gleichwiegender Rathſpender; 
er ergriff verftändigen Sinnes das Wort und fprach zu ihnen : 

Höret auf meine Stimme, ihr Troer und Dardaner famt unfern 
Hülfsftreitern, damit ich fage, was mir die Seele in der Bruft gebietet. 
Genießet nunmehr eure Abendmahlzeit innerhalb der Stadtmauern in 
der nämlichen Weife, wie fonft, feid der Nachtwache eingedenk und haltet 
euch allefamt munter ; mit dem Frühroth aber möge Idäos zu den hohl- 
bäuchigen Schiffen gehen, um den Atreusföhnen, dem Agamemnon und 
Menelaos, die Rede des Alerandros zu melden, um defientwillen der 
Hader entbrannt iſt; zugleich aber möge er ihnen auch dieß verftändige 
Wort vermelden, ob fie vielleicht geneigt feien, den wildtofenden Kriegs- 
braus fo lange einzuftellen, bis wir die Todten verbrannt haben; nach— 
mals dagegen wollen wir den Kampf fortfegen, bis daß ein Himmlifcher 
unfern Zwijt entfcheidet und einem von beiden Theilen endlich den Sieg 
verleiht. 

Alfo fprach er und fig hörten eifrig auf feine Rede und leifteten ihm 
Folge, indem fie flugs die Abendmahlzeit im Heerlager rottenweife ge: 
noffenz; mit dem Frühroth aber begab ſich Idäos zu den hohlbäuchigen 
Schiffen, Er fand die Danaer, die Diener des Ares, im Rathe verfam- 
melt am Hintertheil des dem Agamemnon gehörigen Schiffes; alsbald 


B. 357. ovxerı haben die Erklärer indgemein in diefem Safe überfehen. 
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375 


Der 


Gedanke des Paris ift namlich, Antenor fündige ihm mit dergleichen Vorſchlägen die 
Sreundfhaft auf; es fcheint, als habe diefer ihm feine Meinung zum erften Dale fo 


rundweg in's Geſicht gefagt. Wörtlich Tautet die Zeile: du redeft dieſes 
mieniht mehr Greundfhaftlihes. Vergl. II. XIL 231 u. f. 
B. 360. Ueber 2& f. zu St. VI, 471. 


ale 
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trat mitten unter fie der hellrufende Herold, feine Stimme zu ihnen ers 

bebend: 

385 O Atreusfohn und ihr andern trefflichften Männer der Geſammt— 
achäer, geboten hat mir Priamos und die andern erlauchten Troer, euch, 
wofern es euch fonit recht und angenehm fein follte, die Rede des 
Alerandros zu melden, um deffentwillen der Hader entbrannt ift: was 
die Schäge anlangt, die Alerandros in den hohlbäuchigen Schiffen mit 

390 ſich nad Troja wegführte, — o daß er doch vorher zu Grunde gegangen 
wäre, — fo ift er geneigt, fie famt und fonders zurückzugeben und noch 
andere von feiner eigenen Habe hinzuzufügen; was dagegen die Gattin 
des ruhmherrlichen Menelaos betrifft, fo verweigert er ihre Zurückgabe; 
die Troer ſelbſt, fürwahr, wünfchen fie! Zugleich aber hat er mir gez 

395 boten, aud) dieß Wort zu melden, ob ihr vielleicht geneigt wäret, den 
wildtofenden Kriegsbraus fo lange einzuftellen, bis wir die Todten vers 
brannt haben; nachmals dagegen wollen wir den Kampf fortſetzen, bis 
daß ein Himmlifcher unfern Zwiſt entfcheidet und einem von beiden Theis 
len endlich den Sieg verleiht. 

Alfo Sprach er und die Achäer fchwiegen darauf allefamt lautlos 
ftille. Nach geraumer Zeit endlich begann der fchlachtruffühne Diomedes : 

400 Nimmermehr nehme man von Alexandros weder die Schäße an, 
noch die Helena ; erfichtlich ift es, jelbit auch für den Blödeſten, daß 
über die Troer nunmehr das Endziel des Verderbens verhängt ift! 

Alfo ſprach er und die Söhne der Achäer jauchzten darauf alles 
famt beifällig und hörten die Rede des roſſebändigenden Diomedes mit 

405 Entzücken. Alsbald hub num der Herrfcher Agamemnon zum Idäos an: 
D Idäos, mit eigenen Ohren vernimmft du denn die Rede der 

Achäer, die fie Dir zum Beſcheid ertheilen; ich felbft bin damit ebenfalls 

einveritanden. Was jedoch die Todten anbelangt, fo habe ich nichts 

gegen ihre Verbrennung ; denn feinerlei Anftand darf man nehmen, die 
erfchlagenen Leichen, fobald fie einmal verfchieden find, zur fchleunigen 

Derfühnung auf den Scheiterhaufen zu legen, Zeuge des Schwurbünds 

niffes möge daher Zeus fein, der lautdonnernde Gemahl der Hera ! 

Alfo rief er und hielt fein Zepter zu fämmtlichen Göttern empor— 
geſtreckt, worauf Idäos feine Schritte zu dem heiligen Jlios zurüd- 
wandte. Die Troer und Dardanosenfel ſaßen inzwifchen im Rathe ver: 
415 fammelt, alle zuhauf gefchaart, ven Augenblick erwartend, wenn Idäos 

zurüdfehren würde; endlich Fehrte diefer zurück, trat in ihre Mitte und 


41 


o 


Siebenter Gefang. 


vermeldete ihnen die Botfchaft, wonach fie fich auf das fchnellfte rüfte- 
ten, zu dem doppelten Zweck, theils die Todten wegzuholen, theils Brenne 
holz herbeizufchaffen ; die Argeier dagegen brachen andererfeits ebenfalls 
von den ruderbefchwingten Schiffen eilfertig auf, um theils die Todten 
wegzuholen, theils Brennholz herbeizufchaffen. 

Der Helios warf bierauf feine erneuten Strahlen über die Auen, 
indem er aus dem fanftfluthigen tiefwogigen Ofeanos an dem Himmel 
emporftieg; nım fließen Die Heere aufeinander, Da war es fehtwierig, 
die einzelnen Männerleichen zu unterfcheiden; allein fie wufchen, unter 
emem Strome von heißen Thränen, mit Wafler den blutigen Pech: 
ſchlamm von ihnen ab und Iuden fie auf die Fuhrwerke. Der gewaltige 
Priamos hatte verboten zu wehflagen ; daher fchichteten die Troer unter 
Stillfehweigen, obwohl das Herz von Betrübniß erfüllt, die Todten auf 
den Holzſtoß, verbrannten fie in der Gluth des Feuers und begaben fich 
wieder nach dem heiligen Ilios. Se, in der nämlichen Weife, fchichteten 
auch andererfeits die fußifchienengefchmückten Achäer, das Herz von Ber 
trübniß erfüllt, die Todten auf ven Holzitoß, verbrannten fie in der Gluth 
des Feuers und begaben fich wieder zu den hohlbäuchigen Schiffen. 

Als denn nun Feineswegs ſchon die Morgenröthe tagte, fondern 
noch zwielichtige Nacht herrfchte, da erwachte bereits der um den Schei— 
terhaufen lagernde auserwählte Volkshaufe der Achäer, und fie machten 
flugs um,die Brandftätte herum einen einzigen gemeinfchaftlichen Grab: 
hügel aus der zufammengeführten Erde des Gefildes und bauten neben 
denfelben eine Mauer und Hochragende Thürme, als ein Bollwerk für 
das Schiffslager ſowohl als für fie felber. Zugleich brachen fie in dieſe 
Thurmmauern wohlverfchließbare Thore hinein, damit ein Weg für Roß 
und Wagen durch fie offen ftünde; auf der Außenfeite endlich ftachen fie 
an dem Bollwerk einen tiefen Graben, einen breiten, gewaltigen, und 
rammten Schanzpfähle in denſelben. 

Dergeftalt waren denn die haupthaarumwallten Achäer befchäftigt ; 
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440 


DB. 424. avdou &xaeotov, nämlich 0b der Gefallene ein Troer oder ein Achäer 
fei. Denn fie lagen unter einander, wie fie gefallen waren. Uebrigens benehmen ſich 
die Troer ſowohl als die Achäer in gleicher Weife; beide vermieden, um fowohl Zeit 
zu erfparen ald dem Scheine der Weichlichfeit zu entgehen, das übliche Klagegeſchrei. 
Daher ift Leffings Annahme im Laofoon (S. 7) unbegründet, daß Homer bier die 
Troer ald rauhere oder gefühllofere Barbaren den Griechen, als einem bereits menfch: 


licher gefitteten Volke, gegenüberzuftellen beabfichtigt Habe. 
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die Götter indeß thronten zur Seite des Bligfchwingers Zeus und ftaun: 
ten das gewaltige Bauwerk der erzgepanzerten Achäer an. Zuerft unter 
ihnen begann der Erverfchütterer Pofeidon zu reden : 

D Bater Zeus, giebt es wohl noch irgend einen Menfchen auf der 
unermeßlichen Erde, welcher fernerhin den Unfterblichen ein Wort fagen 
wird von feinen Gefinnungen und Plänen? Siehft du nicht, daß die 
haupthaarumwallten Achaͤer fo eben wieder eine Mauer aufgemanert 
haben zum Schuß ihres Schiffslagers und ringsherum einen Graben 
gezogen, ohne daß fie den Göttern föftliche Hekatomben dargebracht? 
Shre Mauer, fürwahr, wird ruhmvoll prangen, foweit die Morgenröthe 
fich ausgeußt; die umfere dagegen wird vergeffen werben, die ich umd 
Phoibos Apollon dem Helden Laomedon unter vieler Mühfal um die 
Stadt gethürmt haben. 

Mit gewaltigem Unmuth erwiederte ihm darauf ver Wolfenverfamm: 
ler Zeus: D Götter, du weitmächtiger Landerfchütterer, was Haft du 
da geredet! Ein anderer Gott fünnte vielleicht Urfache haben, vor dies 
fem Heldenftüce zu erbeben, ein Gott, der an Händegewalt und an 
Stärfe bei weitem fehwächlicher denn du daftände; dein Ruhm indeffen 
wird fortprangen, foweit die Morgenröthe fi ausgeußt! Wohlauf 
denn, fobald die haupthaarumwallten Achäer wiederum famt den Schif- 
fen heimgezogen find in das theure Vaterland, alsdann zerfprenge die 
Mauer, fpüle fie von Grund aus in die Salzfluth Hinab und umhülle 
die gewaltige Küfte wieder mit Dünenfand, auf daß du die mächtige 
Mauer der Achäer weggeblafen ſiehſt! 

Dergleichen Reden wechfelten alfo die Götter mit einander, Die 
Sonne fanf unter: das Bauwerf der Achäer ftand vollendet, worauf 
fie in ihren Gezelten Rinder fchlachteten und die Abendmahlzeit ges 
nofien, Es waren aber unterbeffen eine Menge Schiffe, mit Wein an 
Bord, aus Lemnos eingetroffen, abgefundt von Euneos, dem Sohne 
des Jafon, welchen Hypſipyle dem Jafon geboren hatte, dem Hirten der 
Voͤlker. Als Sondergefchenf hatte der Sprößling des Jafon den Atreus— 
fühnen, dem Agamemnon und Menelaos, Meth zuführen laflen, taufend 
Maße. Da verforgten ſich denn die haupthaarumwallten Achäer mit 


B. 456. Toüro vonue, nämlich der Bau einer folhen Mauer, wie die Achãer 


ſich ausgedacht. Uebrigens ſagt Zeus nicht zToõör0 Epyov, fondern er nennt es gleich: 
fam einen flühtigen Menfhentraum, mas fie vornehmen, einen von ihrem Hirn 
ausgebrüteten Gedanken. Die Zerftörung fei leicht. 


Achter Gefang. 


Mein, theild gegen Erz, theils gegen funfelndes Eifen, theils gegen 
Thierhäute, theils gegen ganze Rinder, theils endlich gegen Sklaven ; 
werauf fie eine üppige Mahlzeit bereiteten, Die ganze Nacht hindurch 
hielten darnach die haupthaarumwallten Achäer ihre Mahlzeit, ebenfo 
die Troer innerhalb der Stadtmauern famt ihren Hülfsftreitern; die 
ganze Nacht aber fann der rathfundige Zeus Unheil für fie aus, indem 
er graufenhaft donnerte: bleiche Furcht ergriff fie darob; fie goſſen das 
her Wein aus den Bechern zur Erden und feiner wagte eher zu trinfen, 
ehe er die Spende dargebracht dem übergewaltigen Kronosſohne. End— 
lich fuchten jie denn ihr Lager und genoſſen das Geſchenk des Schlafes, 


Achter Geſang. 


Die fafrangewandige Eos ergoß fich eben über das ganze Erdreich, 
als der dDonnerfreudige Zeus eine Berfammlung der Götter anjtellte auf 
der höchiten Zinne des vielfüpfigen Olympos, Er felbft redete zu ihnen, 
während die Götter ihn insgefamt zuhorchten : 

Höret auf meine Stimme, all’ ihr Götter fowohl als all’ ihr Göt— 
tinnen, damit ich ſage, was mir die Seele in der Bruft gebietet. Meder 
eine weibliche Gottheit aber, noch eine männliche unterfange ſich das— 
jenige, was ich ausfprechen will, in den Wind zu fehlagen, fondern alle 
fellt ihre mir famt und fonders Beifall zellen, Damit ich diefe Dinge 
fchleunigit zu Ende führe. Wenn ich nämlich irgend einen von euch er— 
tappe, daß er hinter dem Rücken der Götter vorfäglich fih aufmachen 
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B. 478. oyıy zura undero, nämlich den Troern ſowohl ald den Achäern, 
da die Schilderung fo gehalten ift, daß beide Heere das Gleiche vornehmen. Für die 
Troer bedeutet es den nachmaligen Untergang, für die Achäer die vorausgehenden Un» 


fälle, die fie um des Achilleus willen treffen mußten. 


B.9. rede Eoya, die Dinge, die ih im Sinne habe, nämlich die Verherr— 


lichung des Achilleus, woran ſich ſchließlich auch die Zerftörung Troja's knüpft 
von ihm beſchloſſen worden. 


‚die 


B.10. 0» Ö’ ar, wen von euch nämlich ; mit JE wird der Uebergang zu der 


Auseinanderfegung deifen gebildet, was oben Toye Zuov Errog genannt ift. 
Homer’ Ilias. 1. 12 


178 "Achter Gefang. 


follte, ſei's den Troern, ſei's den Danaern Beiftand zu Leiften, fo foll 
er unter fchimpflichen Schlägen nad dem Olympos zurückgetrieben 
werben; oder ich ergreife und fchleudere ihn flugs in den nebelreichen 
15 Tartaros, an einen gar weit entfernten Ort, wo der tiefite Abgrund 
im Erdenſchooße gähnt: ihm verfchließen allda eiferne Pforten und 
eine eherne Schwelle, ebenfo tief unter dem Reiche des Hades, als 
der Himmel von dem Erdboden abfteht: da fell er endlich kennen 
fernen, daß ich bei weitem der mächtigfte unter allen Göttern prange ! 
Auf, wohlan, verfucht es einmal, ihr Götter, damit ihr es allefamt 
20 wiflet: laßt eine güldene Kette von dem Himmelsgewölbe nieder und 
hängt euch all’ ihr Götter fowie all’ ihr Göttinnen daran : nimmermehr 
wärt ihr da im Stande, Zeus, den höchiten Rathivender, von dem Him— 
melögewölbe auf die Bodenfläche herabzuziehen, wenn ihr euch aud) 
noch) fo fehr abmühtet! Sollte es mir dagegen ernftlich einfallen, auch 
einmal daran zu ziehen, fo zöge ich euch famt der Erde und ſamt dem 
25 Meere empor; wollte ich die Kette darnach um den Firft des Olympos 
fejtbinden, fo würde alsdann das ganze All in der Luft fchweben blei— 
ben! So gewaltig überrage ich die Götter, überrage ich die Menſchen. 

Alfo fprach er und die Gdtter ſchwiegen darauf allefamt lautlos 
ftille, indem fie entfeßt waren über feine Rede; denn auf das mächtigfte 

30 hatte er feine Stimme erhoben, Nach geraumer Zeit endlich begann die 
blanäugige Göttin Athene: 

Unfer geliebter Vater, o Schn des Kronos, du höchſter der Herr— 
ſcher, das wiffen wir längit felber, daß deine Gewalt unbezwinglich ift; 
aber gleichwohl wehflagen wir um die wurffpeerfchwingenden Danaer, 
die nunmehr das fchlimme Loos vollmachen und zu Grunde gehen fellen, 


35 Allerdings wollen wir uns demnach der Cinmifchung in den Krieg ent— 


u 


DB. 12—13. Jh habe nad) der gewöhnlichen Lesart und Erklärung verdeulſcht. 
Allein es feheint der Sache weit angemeffener, wenn od hier nicht mit zart x00uorV, 
fondern mit ZAevoerar verbunden würde: „er wirdnichtnah dem Olympos 
zurüdfchren, fonden zer@ z00uov zranyeis, nad Gebühr und verdienter- 
maßen mit dem Blige zerfchmettert werden. Die Stellung von od im Rhythmus dee 
Berfes erlaubt die Beziehung auf den ganzen Sag, wie ed auch anderwärts mit der 
gleihen Wörtchen recht gut angeht. Vergl. 3. B. unten B. 164. Zu Anfange des 
zweiten Verſes müßte alddann ftatt 7) (oder) gefchrieben werden: 7, traun, für— 
wahr. Und daß diefe letztere, mit dem Blitzſchlage auszuführende Strafe die eigent- 
liche Meinung des Zeus ift, fcheint mir aus B. 455—456 auf das Alarfte hervor: 
zugehen. Ueber den Strafort felbit vergl. ZI. V, 898. 


Achter Gefang. 179 


halten, wenn es alje dein Befehl iſt; allen mit Rath wollen wir den— 
noch den Argeiern beifpringen, der ihnen fo viel nüßt, daß fie nicht ins— 
gefamt zu Grunde gehen unter dem Wetter deines Grolles. 

Ihr erwiederte unter fanftem Lächeln der Wolfenverfammler Zeus : 
Sei getroft, o Tritonentfproffene, geliebtes Kind; ich rede ja durchaus 
nicht mit vorfäglichen Zorne; vielmehr gedenfe ich dir meine Huld zu 40 
bewahren, 

Mit diefen Worten fohirrte er an fein Fuhrwerk das erzhufige Roſſe— 
paar, das fchnellfliegende, von güldenen Mähnen umwallte, hüllte fich 
jelbjt um den Leib ein Goldgewand, faßte die güldene ſchmuckprangende 
Geißel und flieg auf feinen Wagenthron. Alsdann trieb er mit der 45 
Geißel die Roffe zur Eile an; und diefe flogen willig folgend mitten 
zwifchen dem Raume der Erde und des jternenreichen Himmels dahin. 
So gelangte er zum auellengefegneten Ida, dem Muttergebürg des Mil- 
des, auf die Zinne Gargaron, wo er einen Hain und einen opferumbuf: 
teten Altar hatte: da hielt der Vater der Götter und Menfchen die Roffe 50 
an, fpannte fie vom Wagen ab und breitete eine dichte Nebelfchichte über 
fie aus. Er felbit ſetzte fich ob des Gipfels nieder, pochend auf feinen 
Siegesruhm, den Blid nad) der Stadt der Troer und dem Schiffslager 
der Achäer gerichtet. 

Die haupthaarımwallten Achäer genoffen nunmehr in ihren Ge— 
zelten eilig das Tagsmahl, und als dieß gefchehen, rüfteten fie ſich. Die 
Troer dagegen legten andrerfeits in der Stadt ebenfalls ihre Waffen an, 
ein geringerer Haufe; demungeachtet aber brannten fie eifrig in der 
Schlacht zu Fampfen, gezwungen durch die Noth, um ihrer Kinder und 
um ihrer Weiber willen. Sämmtliche Thore wurden von ihnen geöffnet, 
und das Volk ftürmte hinaus, die Streiter zu Fuß ſowohl als zu Was 
gen; und ein gewaltiges Getümmel tobte durch die Lüfte, 

Als denn nun die Schaaren endlich im Zufammenrücden auf Eine 
Stelle gelangten, fo warfen fie die Stierhautvächer zufammen , zuſam— 
men die Lanzen und den Kampfmuth der erzgedarnifchten Männer ; fo= 
fort fchlugen die nabelbewehrten Schilde hart aneinander und ein ges 
waltiges Getümmel tobte durch die Lüfte, Denn es tünte jet gleichzeitig 
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B. 39—40. Huvuo roopoorı, mit abfihtlicher Luft und in vorgefaßtem 
Zorne, nämlich als ob er fo erbittert fei, dag er nur darauf lauere, einen der Götter 
in den Tartaros zu fchleudern , wie er oben gedroht. Vielmehr hofft er, man werde 
ihm gehorchen. 

12° 
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180 Achter Geſang. 


65 ſowohl Jammergeſtöhn als Frohgelock, hier von Seiten der würgenden, 
dort von Seiten der erwwürgten Männer, und die Erde ftrömte von Blute, 
Mährend die Morgenröthe fchien und der heilige Tag fortrückend 
flieg, währenddem dauerte der Geſchoßhagel zwifchen beiden Theilen 
heftig fort und das Volf ftürzte. Als jedoch der Helios die Mitte des 
Himmels umwandelte, da richtete denn nunmehr der Bater Zeus die 
70 güldenen Wagfchalen ; drauf legte er hinein zwei Loofe des langaus— 
ſtreckenden Todes, für die roffebändigenden Troer ſowohl als für die 
erzgepangerten Achäer, faßte die Wage in der Mitte und zug fie auf: da 
fanf die Schale der Achäer, den Tag des Verhängniſſes ihnen anzeigend, 
Die Todesloofe der Achäer nämlich fchwebten auf das nahrungsfülles 
jvendende Erdreich nieder, während die der Troer zum weitwölbigen 
75 Himmel emporfchnellten, Er felbft vonnerte hierauf gewaltig vom Ida 
herab und fchleuderte den Iodernden Glutſtrahl unter das Bolf der _ 
Achäer; bei diefem Anblick ftanden diefelben betäubt und bleiche Furcht 
beichlich fie insgefamt, 
Da wagte denn weder Idomeneus länger Stand zu halten, nod) 
Agamemnon, auch die beiden Nias hielten nicht mehr Stand, die Diener 
80 des Ares; nur der gerenifche Neftor allein, der Hort der Achäer, hielt 
noch Stand, doc) feineswegs freiwillig, fondern weil ihm ein Roß zu 
Schaden gefommen war, welches der göttliche Alerandros, der Gemahl 


V. 72. Here u. f. w., eine prägnante Redensart, deren unnahahmliche Kürze 
die Sprache der Griechen wohl erlaubt. In Here ift die ganze Bewegung der Wage 
ausgeſprochen, während alcıuov nueo auf die kühnſte Weile mit dem Sinfen der 
Wagſchale in unmittelbare Verbindung gebracht iſt. Daher Euſtathios richtig erklärt: 
&ooeme rlaorıyE, &v 7 aloe (eloıuov Nuao) Ayuıav Exsıro, 


DB. 73— 74. Dieß Berfepaar bezeichneten alte Kritiker für unächt, weil hier auf 
einmal von „mehreren Todesloofen” beider Volker die Nede fei, während oben V. 70 
blos zwei dergleichen Looſe erwähnt werden, deren Abwägung ftatt finden ſollte. 
Allerdings genügte wohl das in dere — Ayaıov ausgeſprochene Ergebniß für das 
Verſtändniß der Sache ; allein wenn fih das Berfepaar ſchützen läßt, jo fteigert ſich 
die Grhabenheit des Vorgangs unendlih. Cine gewaltige Wage, die von dem Himmel 
bis zur Erde reichte, würde durch diefen Zufaß vorgeführt. Und die Berfe laſſen fich 
halten, wenn man annimmt, daß das Todesloos im entjcheidenden Augenblide ſich 
vervielfacht und taufendfaltige Geftalten annimmt, wie es anderwärts (SI. XI, 
326—327) unzählige oder doch viele Todeslvofe (Keren) giebt. Schlimm genug, 
wenn antike Leſer einer folhen Vorftellung nicht fähig waren. Uebrigens, follte fie 
wirklich zu gewagt erſcheinen, ift es befannt, daß der Uebergang von der Ginheit zu 
einer Mehrheit, namentlich bei Dichtern, häufig ftattfindet. 


Achter Geſang. 


der ſchönlockigen Helena, mit einem Pfeile auf die Spitze des Kopfes 
getroffen hatte, da, wo die Hirnſchale der Roſſe mit den erſten Mähne— 
haaren überwachfen iſt und eine überaus tödtliche Stelle ſich befindet, 
Schmerzengepeinigt bäumte das Pferd ſich in die Höhe, denn das Ge— 
ſchoß war in's Gehirn eingedrungen; zugleich verwirrte es die beiden 
andern Wagenroſſe dadurch, daß es ſich mit dem Erzbolzen umherwälzte. 
Während der Greis mit dem Schlachtfchwert hinzuſprang und die Rie— 
men des Mildbahnroffes abhieb, währenddem fausten die fehnellen Roffe 
des Heftor durch den Hebjagdbraus daher, hinter fich ihren trogigen 
Magenlenfer, ven Heftor. Und da würde denn nun der Greis fein Leben 
eingebüßt haben, wenn es nicht der fchlachtruffühne Diomedes fcharfen 
Auges bemerkt hätte; graufenhaft fehreiend fenerte er den Odyſſeus 
alfo an: | 

D zeuserzeugter Laertesfohn, erfindungsreicher Odyſſeus, wohin 
fliehſt du, den Rüden wendend, einem Feigling gleich, den das Gerwühl 
mit fich reift? Daß nur Niemand dir auf der Nlucht einen Speer in den 
Rücken heftet! Halte vielmehr Stand, damit wir den wilden Streiter 
von dem Nacken des Greifes forttreiben ! 

Alfo fprach er, allein der vielduldende göttliche Odyſſeus hörte ihn 
nicht, fondern ſtürmte an ihm vorüber zu den hohlbäuchigen Schiffen der 
Achäͤer. Obſchon nun der Tydeusfohn allein ftand, mifchte er fich gleich: 
wohl unter die Borfämpfer, trat vor die Roffe des greifen Neleusfohnes 
hin, redete ihn an und fprach zu ihm die geflügelten Worte: 

D Greis, fürwahr, hart fegen dir gegenwärtig die jugendlichen 
Kampfitreiter zu ; denn deine Kraft ift gebrochen und an deine Ferſe hef— 
tet ſich jeßt das befchwerliche Alter, überdieß haft du einen weichherzigen 
Magendiener und faumfelige Roſſe. Wohlan denn, fteige mit auf mein 
eigenes Fuhrwerk, auf daß du fiehft, wie die Rofle des Tros befchaffen 
find und wie fie e8 verftehen im reißenden Fluge die Schlachtebene, fei’s 
jagend oder flüchtend, nach jeglicher Richtung zu durchfchnauben, die 
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V. 94. &v oulio, in dem Haufen ode Gewühle, d. i. der dasjenige 
thut, was der Haufen macht, in dem er gerade ſteckt; ein Gegenſatz zu dem frei han— 


delnden Helden. 


V. 97. 2saxovge ſcheint nicht ſowohl zu bedeuten, er mode ihn nicht 


hören, ala: er fonnte ihn nicht hören. 


B. 105. Wie Diomedes die Roſſe des Aeneias fing, ift oben ZI. V, 217 u. f. 


erzählt. 
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Achter Gefang. 


Roffe, die ich eines Tages von dem Aeneias erbeutete, dem Erwecker 
ſcheuen Fluchtgetümmels, Die deinigen mögen indeß unſere Wagens 
diener beforgen, die meinigen aber wollen wir Beide anf die roſſebän— 
digenden Troer binlenfen, damit auch Heftor die Erfahrung macht, ob 
auch mein Speer wüthe im Schwunge meiner Fäufte! 

Alſo Sprach er und Schnell gehorchte der gerenifche Roßlenker Neftor, 
Die Rofje des Neſtor beforgten denn hierauf die beiden Fraftvollen Hel— 
dendiener, Sthenelos und der mannhaftige Eurymedon. Sie felbft das 
gegen ftiegen Beide zufammen auf des Diomedes Streitiwagenz Neftor 
nahm in feine Hände die fehimmernden Zügel und hieb mit der Geißel 
auf die Roſſe; bald waren fie jo dem Heftor nahe gerüct, Wider diefen, 
der brennenden Eifers ſtracks heranſtürmte, fehleuderte jegt des Tydeus 
Sohn den Murffpieß ; ihn felber verfehlte er zwar, allein er traf des 
Hektor Wagenlenferdiener, des ftolzherzigen Thebäos Sohn, den Enio— 
peus, welcher die Zügel der Roffe hielt, und zwar in die Bruft neben 
der Marze, Sofort raffelte er aus dem Wagen zu Boden und feine 
fchnellfüßigen Roffe bransten zurück; auf der Stelle erlofch dem Ge— 
ftürzten Odem und Lebenskraft, Grauſes Leid preßte die Seele des 
Heftor um den Wagenlenfer zufammen, Wie betrübt er aber auch um 
den Gefährten war, fo ließ er ihn dennoch vorerft liegen, um fich nad) 
einem andern froßigen Wagenlenfer umzufehen, Und nicht eben lange 
follten feine Roffe eines Gebieters entbehren; denn gefchwind fand er 
den trogigen Iphitosſohn Archeptolemos, hieß ihn unverweilt auf das 
Geſpann der fehnellfüßigen Noffe fteigen und übergab feinen Händen 
die Zügel, 

Da wäre nun Unheil geichehen und heillofe Dinge hätten ſich zu— 
getragen, und es würden ficherlich die Troer gleichtwie Lämmer innerhalb 
Ilios eingepfercht worden fein, wenn es der Vater der Götter und Men- 
fchen nicht fcharfen Auges bemerfi hätte, Unter fchredlichem Donner— 
ſchlage fchleuderte er einen hellleuchtenden Blisftrahl ab, und nieder 
fchleuderte er ihn vor die Roſſe des Diomedes hin zur Erden; eine 
fchveckliche Flamme, vermifcht mit brennendem Schwefel, Toderte Durch 
die Lüfte und das Roffepaar duckte fich furchtergriffen unter das Fuhr— 
werf nieder. Gleichzeitig flohen dem Neftor die fhimmernden Zügel aus 


B. 136. Kerenrtitnv, fie bebten und fcheuten nicht blos, wie man es ind- 


gemein erflärt, fondern fie fielen vor Schreden auf den Bauch und dudten fih, gleich: 
fam Schuß fuchend, unter den Wagen. 


Achter Gefang. 


den Händen; Furcht ergriff denfelbigen im Herzen und er hub flugs zum 
Diomedes an: 

D Sohn des Tydeus, auf, wende fihleunig zur Flucht die eins 
hufigen Roffe! Erkennſt du nicht deutlich, daß Zeus dir mit nichten 
hülfreich zur Seite fteht? Denn jest bejcheert der Kronosfohn Zeus für 
heute den Siegsruhm dem Heftor; morgen dagegen wird er, wofern es 
fein Wille it, ihn wiederum uns verleihen; nimmermehr aber vermag 
ein Sterblicher des Zeus Rathſchluß zu hemmen, felbjt der kraftvollſte 
nicht, Dieweil feine Stärke bei weitem größer ift. 

Ihm antwortete darauf der fchlachtruffühne Diomedes: Fürwahr, 
o Greis, alles das haft du nach Zug und Recht geredet! Allein ein graus 
fes Leid ift es, was mir über Herz und Seele hereinbricht; denn Heftor 
wird hinterdrein im Kreife der Troer mit folgen Worten verfünden: ich 
habe den Tydeusfohn in die Flucht gefchlagen und zu dem Schiffslager 
zurücdgejagt! Alſo wird er Hinterdrein geoßprahlen ; möchte mich doch 
in diefem Falle das weite Erdreich verfchlingen ! 

Ihm antwortete darauf der gerenifche Roßlenker Neftor: Weh mir, 
o Sohn des Fampfluftigen Tydeus, was haft du da geredet! Gefept 
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nämlich, daß Hektor dich einen Feigen und Schwächling nennen follte, 


nimmer werden ihm doch die Troer und Dardanosenfel Glauben bei: 
meffen, noch die Frauen der hochherzigen fchildgerüfteten Troer, deren 
blühende Gatten du in den Staub hingeftreckt haft. 

Alfo rief er denn und fehrte die einhufigen Roffe zur Flucht um, 
daß fie durch den Hetzjagdbraus zurüceilten ; jofort fchieften ihnen die 
Troer famt dem Hektor unter gotthehrem Gedröhne einen Hagel feufzer: 
reicher Gefchoffe nach. Darauf fchrie dem Diomedes der gewaltige helm— 
bufchichüttelnne Heftor mächtig zu: 

D Sohn des Tydeus, überaus ehrten dich fonft die fehnellgäuligen 
Danaer durch) Rang des Sites, durch Antheil des Fleifches ſowie durch 
volle Weinbecher; nun aber werden fie dir feine Ehre mehr erweifen : 
zu einem Meibe bift du ja geworden! Trolle dich, feigherziges Püppchen ! 


3.140. alen ift Hülfe, melde den Sieg bringt. Wem Zeus Hülfe ges 
währt, dem fihenft er den Sieg. Der Blig ift das Zeichen, daß er das Gegentheil 
will. Daher hat Heyne zu viel hineingelegt, wenn er @Axn gleich mit xüdos erklärt, 


welches im folgenden Verfe fteht, das Ergebnif der Hülfe ausdrüdend. 


B. 164. 00x gehört zum ganzen Sage, wie oft anderwärts auch andere Wörter, 
alfo zu E?&avrog und zu &mıBnoeae, und wird von oudE fortgefegt. S. oben zu V. 12. 


154 Achter Grfang. 


165 Nimmer follit du mich zum Weichen bringen, nimmer den Buß auf unfere 
Thurmmauern feßen und unfere Weiber in den Schiffen wegführen ; zu— 
vor werde ich dir dein Schickſal zumeſſen! 

Alfo ſprach er, der Sohn des Tydeus aber ſchwankte doppelſchlüſſig 
hin und her, ob er die Roffe umkehren und fich zum Kampfe gegenüber: 

170 ſtellen folle, Dreimal ſchwankte er hin und her im Geifte und im Herz 
zen, dreimal indeß Frachte der rathfundige Zeus von des Ida Gebürgs- 
rücken und gab den Troern ein Zeichen, das ihnen des Kampfes ftärfe- 
wechjelnden Sieg verfündigte, Mächtig fchreiend rief hierauf Heftor 
den Troern zu: 

O Troer und Lyfier und ihr handgefechtfundigen Dardaner, feid 
Männer, o Freunde, und richtet eure Gedanken auf ftürmifche Wehr- 

175 kraft; denn ich erkenne deutlich, daß der Kronosfohn mir huldreich Sieg 

und gewaltigen Ruhm zugewinft hat, den Danaern dagegen blos Jam: 

mer; die Thörigten, daß ſie eben erft diefen wadeligen, nichtswerthen 

Mauerwall ausgeflügelt haben! Ein Werk, welches nimmer meinen 

Sturmlauf hindern ſoll; denn mit Leichtigkeit werden meine Roffe über 

die Vertiefung des Grabens hinwegfpringen. Sobald ich aber in's Bez 

reich der wölbigen Schiffe gekommen, alsdann fei Jeder eifrig auf feind- 
liche Feuersgluth bedacht, damit ich die Schiffe mit Feuer verbrennen, 
zugleich auch die Argeier felbft niederhauen kann bei dem Schiffslager, 
während fie Durch den Rauch betäubt hin und Her irren, 

Nach diefen Worten rief er auch feinen Roffen mit ermunternder 

185 Stimme zu: O Zanthos und du, Podargos, du, o Aethon, und du, 
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B. 183. Diefer Vers ſcheint mir deswegen ächt, weil zreivro dE zei adrovg 
ein gar zu loderer und faſt unlogiſcher Zufaß zu der vorausgehenden Feuermahnung 
fein würde, wenn nicht durch arvloufvovs vo zarıvod die Erklärung hinzuträte, 
warum ihm das Feuer die Niedermepelung der Achäer ermöglichen folle. In diefen 
vier Berfen find überhaupt viele Wiederholungen einzelner Wörter, die durch den leben» 
digen Ton ded Gefanged hervorgebracht find und nur deßhalb entjchuldigt werden 
fönnen. 

V. 184 u.f. Wir fehen hieraus, daß Hektor zwei Paar Roffe an feinem Streit: 
wagen hatte; vermuthlich fo angefpannt, daß neben dem Hauptzweigefpann zu jeder 
Geite noch eind auf der Wildbahn ging. Berge. B. 80 u. f. und Od. XI, 81. 
Andromache beforgt die Fütterung der Roſſe ſelbſt, wie Hera ZI. V, 720 u. f. in 
ähnlicher Weife ihr Gefpann anſchirrt. Daß die Noffe auch gemifchten Wein zu faufen 
befommen , darf von fo ausgezeichneten Thieren, wie fie Heftor hatte, nicht Wunder 
nehmen ; daher an die Ausfchliefung des B. 189 nicht gedacht zu werden braucht. 
Denn wo man bed Futterd erwähnt, läßt fich das Getränk nicht wohl übergehen. 


Achter Gefang. 


göttlicher Lampos, heute follt ihr mir den Danf für die Pflege bezahlen, 
die euch in fo reichlichem Grade Andromache erwiefen bat, die Tochter 
des hochfinnigen Eetion, indem fie euch immer zuerft herzlabenden Wai— 
zen vorfchüttete und Mein in das Faß mifchte, um nach Herzensluft das 
von zu ſchlürfen, ehe ſie für mich jelber forgte, der ich mich gleichwohl 
ihr blühender Gatte zu fein rühme. Auf denn, jaget den Flüchtigen auf 
dem Fuße nad) und beeilt euch, damit wir des Neſtor Schild erbeuten, 
von welchen der bereits zum Himmel fteigende Ruf verfündet, daß es 
ganz aus gediegenem Gold beftehe, die Handhaben ſowohl als die Decke 
ſelbſt; damit wir ferner dem roffebändigenden Diomedes den kunſtfer— 
tigen Banzer von den Schultern reißen, welchen Hephäftos einft meiſter— 
haft gearbeitet, Sobald wir diefe beiden Stüde erbeuteten, fo hegte ich 
wahrlich die Hoffnung, die Achäer zu zwingen, daß fie noch in der näm— 
lichen Nacht auf ihre fehnellen Schiffe fteigen. 

Alſo ſprach er unter Jubel, allein die herrliche Hera gerieth darob 
in Unwillen und rüttelte fich auf ihrem Thronſeſſel, fo daß der fteile 
Dlympos erbebte; worauf fie zum Bofeiden, dem gewaltigen Gotte, mit 
den Worten fih wandte: _ 

D Götter, du weitmächtiger fanderfchütterer, immer noch alfo weh— 
klagt dir das Herz im Gemüthe feineswegs um den Untergang der Da- 
naer! Pflegen fie div doch reizende Gefchenfe in Menge nach Helife und 
Argä zu bringen; vergönne ihnen daher deinerfeits den Sieg! Denn 
gefegt, daß wir alle, die wir Helfer der Danaer find, den Entfchluß faß— 
ten, die Troer aus dem Felde zu fchlagen und dem weitfchauenden Zeus 
Schranken zu ziehen, da bliebe er ficherlich an Ort und Stelle, zu feiner 
Bekümmerniß, allein auf dem Ida fißen, 

Mit gewaltigem Unmuth erwiederte ihr darauf der hohe Erderſchüt— 
terer: O fühngefchwägige Hera, welch ein Wort haft du da geredet! 
Ich für mein Theil wünfche nimmer, daß wir anderen Götter in Kampf 
uns einlaffen mit dem Kronosfohne Zeus, dieweil feine Stärfe bei weis 
tem größer iſt. 

Dergleichen Reden wechfelten alfo die Götter mit einander; die 


V. 198—199. Ueber diefe Allmacht vergl. II. 1, 5328 -530. 
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B. 207. «ùuroũ, dort, wo er eben fißt, d. h. ohne fich vom Flecke zu rühren. 
Hera meint, Zeus würde gegen diefe Einftimmigfeit der übrigen Götter, zu feinem 


Leidweſen, nichts einzuwenden wagen. 
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Achäer anlangend, füllte jih die ganze Strede zwifchen dem Schiffs— 
lager und dem Graben der Thurmmaner mit Roffen zugleich und ſchild— 

215 gerüfteten Männern, die fich untereinander zufammendrängten ; denn es 
drängte fie der dem behenden Ares gleichwiegende Priamosjohn Hekter, 
nachdem ihm Zeus den Siegsruhm verliehen hatte. Und da würde er 
denn nun die gleichbordigen Schiffe mit flammigen Feuer verbrannt 
haben, wenn die herrliche Hera nicht dem Agamemnon, der chnehin 
von felbit fich tummelte, den Gedanfen in’s Herz gegeben hätte, die 

220 Achäer raſch anzufpornen. Aemfig Tief derfelbe zu den Gezelten und zu 
dem Schiffslager der Achäer, während er in der marfigen Fauft feinen 
gewaltigen Mantel hielt, und trat vor des Odyſſeus weitichlündiges 
dunfles Schiff, welches im Mittelpunfte gelagert war, fo daß die 
Stimme nach beiden Seiten hin vernehmlich zu tönen vermochte: fos 
wohl nach den Gezelten des Telamonfohnes Aias als nach denen des 

225 Achilleus, der beiden Helden, die ihre gleichbordigen Schiffe an den 
äußerten Enden troden gelegt hatten, im Bertrauen auf ihre Manns 
haftigfeit und auf die Gewalt ihrer Fäuſte: mit durchdringendem Klang 
der Stimme fchrie denn Agamemnon ben Danaeın zu: 


B. 213. 0009 dx vnWv ano nUpyov tagopos Keoyev, foviel Raum 
als der Graben von den Schiffen aus big zur Thurmmauer ein: 
ſchloß, d.i. der ganze Raum zwifchen dem Schiffelager und dem Graben, hinter 
welchen die Achäer durch Heftor zurücgedrängt worden twaren. Eigentlich bedeutet 
ano ripyov foviel ald 2 rVoyov, alfo von der Thurmmawer her, da die 
Griechen die Entfernungen niht von fich aus zu berechnen pflegen, wie wir Neue: 
ren, jondern von dem entfernten Gegenftande auf ſich zu meſſen. Schon den Worten 
nad) ift die Spitzner'ſche Erklärung unftatthaft, weil fie 22 970» nicht in Anſchlag 
bringt, fondern auf eine fehr gezwungene Weife dahin deutet, daß 2x Wr den 
Standpunkt vom Schiffelager anzeige, nämlih: a navibus progresso, wobei 
man nicht einficht,, wer unter dem progresso hier gemeint fein folle. Der Sache nad 
ift fie noch ungehöriger, da der Raum zwifchen Graben und Thurmmauer, von dem 
Spißner hier allein die Rede fein laßt, für das große Heer der Achäer nimmermehr 
hingereiht haben würde ; vielmehr bededte dich die ganze offene Fläche bis zu den 
Gezelten. Der Pla war ja dazu da, und es wäre eine Thorheit geweſen, wenn dad 
Heer ohne Noth auf einen fo engen Fleck ſich zufammengerollt hätte, in der Erwar— 
tung, daß die Troer nicht über den Graben fönnten. Denn zu vertheidigen würde ed 
fih in einem ſolchen Knäuel nit vermocht haben. Spitzner hat die Gonftruftion der 
Schol. A. und B. falfch aufgefaßt ; denn in diefer Liegt die obige einfache Deutung, 
mit welcher übrigens Köppen fowohl ald die andern Erklärungen der Scholiaften, 
wenigftend in der Sache, übereinftimmen. Vergl. B. 343—345, wo auf die Schanz- 
pfähle und den Graben die Erwähnung des Schiffslagers folgt, unter ganz 
ähnlichen Verhältniſſen der Schlacht, der Flucht und des Laufes. 


Achter Gefang. 


Schämt euch, ihr Argeier, ihr feigen Memmen, troß eurer Wunder- 
geftalten, Wo find jene Jubelfprüche geblieben, wonach wir behaupteten 
die Tapferften zu fein, und die ihr, bei unferm Aufenthalt in Lemnos, 
mit leerer Prahlerzunge verlautbartet, während ihr Fleiſch in Menge 
von den hochhörnigen Rindern fpeifetet, während ihr die randumſchäum— 
ten Meinmifchfrüge tranfet: ihre würdet ein Jeglicher es mit hundert 
oder zweihundert Troern im Kriegsbraus aufnehmen! Nunmehr ja find 
wir nicht einmal einem Ginzigen gewachſen, dem Heftor, welcher unfere 
Schiffe bald mit flammigem Feuer verbrennen wird! D Vater Zeus, 
haft du je fchon einen der übergewaltigen Könige mit gleichem Unheils— 
ſchlage gefchlagen und ihm den herrlichen Siegsruhm entriffen? Dem: 
ungeachtet behaupte ich, niemals an einem deiner prachtichönen Altäre 
mit dem lenfbanfreichen Schiffe nachläffig vorübergefegelt zu fein, als 
ich hieher nach Ilios in's Verderben rannte; vielmehr habe ich dir auf 
jeglichem Heerde Fett und Schenkelſtücke von Rindern verbrannt, als ich 
danach trachtete, das feſtummauerte Troja niedergufchmettern, Auf, o 
Zeus, Fröne mir buldreich dDiefen Wunsch: laß uns hulpreich endlich aus 
der Noth entrinnen und davonfommen, und laß es nicht zu, daß wir 
Achäer dergeftalt unter Troerhand hinfinfen ! 

Alfo ſprach er, und den Vater Zeus jammerte des Königs, Der 
einen Strom von Thränen vergoß, und er winfte ihm zu, daß das Volf 
Rettung finden und nicht zu Grunde gehen folle. Denn fogleich fandte 
er einen Adler daher, den beveutungsvollften aller Wahrfagevögel, in 
feinen Krallen ein Hirſchkalb haltend, das Junge der jchnellen Hindin ; 
und er ließ das Hirfchkalb niederfallen an des Zeus prachtfchönem Al— 
tare, wo die Achäer zu opfern pflegten dem allweifjagenden Kronosſohne. 
Als diefe denn num fahen, daß ein von Zeus gefchickter Vogel erfchienen 
war, fo drangen fie heftiger wider die Troer ein und richteten ihre Ge— 
danfen anf die Schlachtluft. 

Da konnte fich Keiner von den Danaern rühmen, wie groß ihre 
Zahl auch fein mochte, daß er früher und eher als der Tydeusfohn bie 
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B. 233—234. Den Kampf mit ein Baar hundert Streitern aufzunehmen , ijt 
eine Borftellung, die in ihrer Ungeheuerlichkeit an den ZI. V, 743—744 gefchilderten 


Niefenhelm der Athene erinnert. 


B. 243. wvrovg bezieht fih , über den ganzen Satz mweggreifend, auf dad an 
den Schluß geftellte Ayaıods, eine dem feierlichen Wunfche ganz angemefiene Rede» 


weise. 
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255 fchnellen Roſſe gezügelt, über den Graben weggefahren und fich zum 
Kampfe gegemübergeitellt, vielmehr erlegte diefer als der bei weitem 
Erfte einen gerüfteten Mann des Troerheers, den Agelaos, des Phrad— 
mon Sohn. Derfelbige nämlich wandte die Roffe zur Flucht; und als 
er eben fich umgewandt, ftieß ihm Diomedes den Murffpeer in den 
Rücken mitten zwifchen die Schultern hinein, fo daß er vorne durch die 

260 Bruft hervorkam. Sofort raffelte er aus dem Magen zu Boden, wäh 
rend die Waffen an feinem Leibe Flirrend erdröhnten. 

Nach Jenem rückten aus die Atreusfühne, Agamemnon und Mene— 
laos, ihnen folgten die beiden Aias, die mit ftürmifcher Wehrfraft ge— 
panzerten Streiter, ihnen Jdomenens und der Waffengenoß des Ido— 
meneus, Meriones, ein dem männerwürgenden Enyalios gleichwiegender 

265 Held, ihnen ferner Eurypylos, der ftattlihe Sohn des Euämon; als 
Neunter endlich fehritt Teufros in’s Feld, den ſchwungkräftigen Bogen 
fpannend, und trat hinter das Schild des Telamonfohnes Nias. Da 
rückte denn Aias das Schild öfters fachte wegz der Held Teufros da— 
gegen lugte, fehoß feinen Bolzen jedesmal auf Einen im Gewühle ab 

270 und war diefer getroffen, daß er auf der Stelle Hinfanf und das Leben 
aushauchte, fo fprang der Schüße feinerfeits wieder zurück und tauchte, 
einem Kinde gleich, das Hinter die Mutter fchlüpft, beftändig unter 
den Aias; und diefer verbarg ihn danı jedesmal mit dem glanzvollen 
Schilde, 

Mer war da der Erfte aus dem Troerheer, den der untadelige Teu— 
fros erlegte? Der Erfte war Orfilochog, fodann folgte Ormenos, ferner 

275 Opheleftes, Dätor, Chromios und der göttliche Lykophontes, ingleichen 


DB. 266. zellvrore, ein feltenes Beitwort des Bogens, welches, da re/veıy 
von dem Spannen diefer Schußwaffe gebraudt wird, jedenfalld am bejten auf die 
Fähigkeit zu beziehen if, den Bogen anzufpannen und zurüdzulaffen. 
Alfo bedeutet zarAdvrore rosa den ſchnellbaren Bogen, ein Werkzeug, das 
leicht vorwärts und rückwärts zu ziehen ift und die Eigenfchaft der Schnellfraft oder 
Schwungkraft hat. Andere beziehen das Beiwort auf die äußere Geſtalt; wie 
xaurtd)e röſe den „gekrümmten“ oder halbkreisförmigen Bogen bezeichnet, ſo ſoll 
raslivrove einer befonderen Bogengattung zulommen, die „eine doppelte Spannung” 
habe oder die an beiden Enden nochmals gekrümmt, zurüdgebogen oder aufwärts ge— 
bogen fei. So würde das Beimort Doppeltgemunden oder doppelgeſchneckt 
überfeßt werden müffen, und von folder Geſtalt führt man fenthifhe Bogen an. 
Noch Andere nehmen es bald für „angefpannt”, bald für „losgefpannt”, wie ed juft 
die Stellen bei Homer mit fi) bringen. Allein die umfaſſende Bedeutug der Schnell: 
barkeit verdient offenbar den Vorzug. 


Achter Geſang. 


Amapaon, des Polyämon Sohn, und Melanippos: all’ dieſe ſtreckte er 
nach einander auf das nahrungsfülleſpendende Erdreich. Bei feinem An— 
blick freute fich Agamemnon, der Fürft der Männer, daß er vermittelft 
des mächtigen Bogens Verderben häufte auf die Schlachtreihen der 
Troer; er ging daher und trat neben ihn und redete ihn mit den Wor— 
ten an: 

O Teufros, geliebtes Haupt, Sohn des Telamon, Gebieter der 
Völker, ſchieße nur immer fo fort und fieh’, daß du ein helles Troftlicht 
für die Danaer werdeit und für deinen Vater Telamon, der dich ald 
Knäblein aufzog und troß deiner unehelichen Geburt in feinem eigenen 
Haufe pflegte: erhebe ihn, troß feiner Entfernung, auf des Ruhmes 
Ölanzzinne! Denn ich fage dir und alfo wird auch mein Wort in Er- 
füllung gehen: wofern mir der ägistragende Zeus und Athene die Gnade 
verleiht, die ftolzanfragende Veſte von Ilios niederzufchmettern, fo follft 
du nach mir der Erſte fein, in deſſen Hand ich eine Preisgabe lege, einen 
Dreifuß oder ein Roffepaar mitfamt dem Wagen oder ein Weib, welches 
mit dir gemeinfam das Lager befteige ! 

Ihm antwortete darauf der untadelige Teufros und rief: Ruhm— 
vollſter Atreusſohn, was fenerft du mich an, der ich ohnehin von felbft 
fhon mich ſpute? Fürwahr, felange meine Kraft aushält, ruhe ich 
nicht ; vielmehr, feitdem wir die Feinde nach Ilios hin zurücgeworfen, 
ſeitdem ziele ich fchen mit dem Bogen und fälle die Streiter. Acht lang= 
züngige Bolzen habe ich ſchon abgefchoffen, und allefamt bohrten fie fich 
in den Leib aresbehender Kraftmänner ; diefen dort jedoch, den toll 
wüthigen Hund, bin ich nicht im Stande zu treffen ! 

Sprach es und fchnellte einen neuen Bolzen von der Sehne ab, 
ſchnurſtracks auf Hektor zu, und es brannte feine Seele, diefen zu treffen. 
Ihn felber verfehlte er zwar, allein er traf den untadeligen Gorgythion, 
den warferen Sohn des Priamos, mit dem Pfeile in die Bruſt; die 
Mutter, die ıhn gebar, war aus Aeſyme gefreit worden, die fchüne 
Kaſtianeira, Göttinnen vergleichbar an Körperwuchs, Wie ein Mohn: 
ftengel, welcher im Garten ſteht, das Haupt zur Seite zu ſenken pflegt, 
indem er unter der Fruchtlait fich beugt und unter den Regenfchauern 
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V. 254. Des Teukros Mutter nämlich war Hefione, die Tochter des Könige 
Laomedon von Troja, die von Herafles, nach der Ausführung feines Rachezuges gegen 
diefen Fürften, gefangen mweggeführt und dem Helden Telamon für deſſen tapfere Bei: 


hülfe zum Ehrengefchente gegeben ward, 
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des Frühlings: alfo neigte auch Jener das Haupt zur Seite unter der 
Wucht der Sturmhaube. 

Teufros fchnellte uunmehr einen neuen Bolzen von der Sehne ab, 
wiederum fehnuritrads auf Hektor zu, und es brannte feine Seele, ihn 
endlich zu treffen. Allein auch dießmal verfehlte er das Ziel; denn 
Apollon leitete das Geſchoß daneben; allein er traf den Archeptolemos, 
des Heftor trogigen Wagenlenfer, der in den Kriegsbraus baherraste, 
in die Bruft neben der Warze; fofort raffelte er ans dem Magen zu 
Boden und feine ſchnellfüßigen Roffe brausten zurück; auf der Stelle 
erlofch dem Geftürzten Odem und Lebenskraft, Grauſes Leid preßte die 
Seele des Heftor um den Wagenlenfer zufammen, Wie betrübt er aber 
auch um den Gefährten war, fo ließ er ihn dennoch vorerft liegen; denn 
alsbald gebot er feinem in der Nähe befindlichen Bruder Kebriones, die 
Zügel der Roffe zu ergreifen; und diefer gehorchte fchnell feinem Rufe. 
Er felber fprang aus dem heilleuchtenden Wagenftuhle unter graufen= 
haftem Gejauchze zur Erde; fodann ergriff er mit der Fauft einen- 
Steinblod, lief itrads auf Teufros zu, und es drängte feine Seele, 
dieſen zu treffen. Eben holte derfelbige wieder einen bittern Bolzen aus 
feinem Köcher und legte ihn auf die Sehne; da traf ihn denn in dem 
Augenblide, als er die Sehne anzog, der heimbufchichüttelnde Hektor 
in der Gegend der Schulter, wo das Schlüffelbein Hals und Bruft 
fcheidet und eine überaus tödtliche Stelle fich befindet : dort aljo traf er 
den wider ihn anzielenden Gegner mit dem fcharfzadigen Steine und 
zerfprengte ihm die Sehne; zugleich eritarrte ihm die Hand am Knöchel— 
gelenf, er janf in die Kniee, ohne jedoch zufammenzubrechen, und der 
Bogen glitt ihm aus der Hand. Aias indeffen lieg feinen hingefunfenen 
Bruder feineswegs außer Acht, ſondern er lief im Kreife um ihn herum 
und verhüllte ihn mit feinem Schilde, Unter dieß bückten fich hierauf 
zween traute Gefährten, Mefifteus, des Echios Sohn, und der göttliche 
Alaſtor, und trugen den fchweritöhnenden Teufros zu den wölbigen 
Schiffen weg. 

Miederum entflammte nun der Olympier die Troer mit Muth; 
ſtracks auf den tiefen Graben zu warfen fie Daher das Achäerheer zurüd ; 
Heftor aber fchritt unter den Vorderfämpfern daher, in der fprudelnden 
Fülle feiner Stärke. Gleichwie ein guter Hund einen wilden Eber oder 
einen Löwen, indem er mit fehnellen Füßen ihm nachjegt, fort und fort 


340 von hinten packt, bald an den Hüften, bald an den Gefäßtheilen, und 
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jede feiner Wendungen ablauert: alfo jagte auch Heftor den haupthaar— 
umwallten Achäern nach, indem er jedesmal den Hinterften niederitieß ; 
diefe indeß ſtoben fortwährend zurück. Nachdem fie indeffen auf ihrer 
Flucht bis hinter die Schanzpfähle und den Graben gefommen und in 
Menge bingefunfen waren unter der Bauftgewalt der Txoer, fo hemmten 


fie endlich bei dem Schiffslager ihren Lauf und hielten Stand, indem fie : 


einander zuriefen, die Hände zu allen Göttern emporhuben und einer wie 
der Andete mit lauten Gebeten zu ihnen flebten; Heftor dagegen wandte 
die fchönmähnigen Roſſe nach allen Seiten im Kreife herum, ausgerüftet 
mit dem Blicke der Gorgo und des menfchenverfchlingenden Ares, 


Bei diefem Anblicke fühlte die weißarmige Göttin Hera Mitleid 
nit den Achäern, fehleunig fprach fie daher zur Athene die geflügelten 
Merte: 

D Götter, du Kınd des ägistragenden Zeus, wollen wir ung Beide 
durchaus nicht mehr um die dem Untergange preisgegebenen Danaer 
fümmern, felbjt nicht im legten Augenblil? Sollen fie dody nunmehr 
das ſchlimme Loos vollmachen und zu Grunde gehen durch eines einzigen 
Mannes Sturmftoß: mit unerträglicher Wuth rast jegt der Priamos— 
john Heftor und hat fchon des Böfen in Menge angerichtet! 


Ihr erwiederte darauf die blauäugige Göttin Athene: Allerdings 
fellte diefer Widerſacher fofort Leben und Seele aushauchen, unter der 
Fauftgewalt der Argeier hingerafft auf vaterländifcher Erde; allen 
mein Vater Zeus rast mit feineswegs wohlwellendem Herzen, ein fchred- 
licher, ein fort und fort übelhandelnder Herrfcher, ein Vereitler meiner 
Abfichten: mit nichten gedenft er deffen mehr, daß ich ihm fo viele Male 
den Sohn gerettet habe, wie er unter den von Euryſtheus ihm auferleg- 
ten Heldenarbeiten in Gefahr ſchwebte. Beftändig weinte da derfelbige 
zum Himmel empor, und immer fandte da Zeus mich yon dem Himmels 
gewölbe hernieder, um ihm fchirmend beizuftehen, Wenn ich das nur im 
heltfichtigen Geifte dazumal vorausgewußt hätte, als Euryſtheus ihn 
nach dem Reiche des pfortenverfperrenden Hades hinabfchiefte, um aus 
dem Grebos den Hund des entfeglichen Hades heraufzuholen, nimmer 
follte er da über die fteilen Wogen des Styrgewäffers wieder entronnen 
fein, Gegenwärtig belohnt er mich dafür mit Haß und hat die Rath: 
fchläge der Thetis in’s Werk gejegt, welche ihm die Kniee küßte nnd mit 


der Hand das Kinn anfafte, indem fie ihn flehend bat, dem Städte: 
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verwüſter Achilleus Ehre zu verleihen. Sicherlich aber fommt die Zeit, 
wo er mich wiederum fein liebes blauäugiges Kind nennt! Wohlan 
denn, fehirre ung du jeßt das Gefpann deiner einhufigen Roffe an, wäh- 
vend ich jelbit nach dem Pallaft des Äägistragenden Zeus mich begebe 
und mit den Waffen für den Kriegsbraus mich panzere, auf daß ich 
jehe, ob des Priamos Schn, der heimbufchichüttelnde Heftor, fich über 
uns freuen wird, wenn wir feinen Blicken begegnen innerhalb der Seiten- 
pfade des Kriegsgetümmels. Traun, auch manch Einer von der Troern 
jell nun Hunde ſowie Raubvögel mit feinem Fett und Fleifche fättigen, 
hingeſtreckt bei dem Schiffslager der Achäer ! 

Alſo ſprach fie und fehnell gehorchte die weißarmige Göttin Hera. 
Und Hera ſelbſt zwar, die ehrenreiche Göttin, des gewaltigen Kronos 
Tochter, ging hin und ſchirrte die geloftirnbandigen Rofje an. Athene 
indefien, die Tochter des ägistragenden Zeus, ließ das fluthende Ober: 
gewand auf die Schwelle ihres Vaters niederwallen, das bunte, das fie 
felber eigenhändig gearbeitet und vollendet hatte; ftatt deflelben zog fte 
den Panzer des Wolfenverfammlers Zeus an und rüftete fich für den 
thränenreichen Kriegsbraus mit dem Waffengefchmeide, Sodann ftieg fie 
mit den Füßen auf den flammigen Magen und erfaßte die Lanze, die 
wuchtvolle, gewaltige, gediegene, womit fie ftets die Reihen mannhafter 
Helden niederwirft, gegen welche der Groll der Donnergstttochter füch 
fehrt, Hierauf ftreifte denn Hera behenden Schwunges mit der Geißel 
die Roſſe; von freien Stücken krachten die Pforten des Himmels aus: 
einander, an welchen die Horen ſaßen, in deren Obhut der gewaltige 
Himmel und der Olympos geftellt it, um ſowohl das dichte Wolfenthor 
aufzuthun als wieder zu verfchliegen. Allda lenkten fie durch die Pforten 
hindurch die ftachelgefpornten Roffe. 

Kaum erblictte fie jedoch der Vater Zeus von dem Ida aus, fo 
erzürnte er fich ganz eritaunlich und feuerte Die goldgeflügelte Iris an, 
mit den Morten: 

Auf, Schwinge dich Hin, o fchnelle Iris, heiße ſie umfehren und laß 
fie mir nicht in den Wurf fommen ; denn es wird feineswegs fehön auss 


V. 373. Dann nämlich wird er mich wieder liebkoſen, wenn er meiner Hülfe 


bedarf; kommt diefe Zeit, fo werde ich die Sache der Achäer anders wenden. 


3.379— 380. zei Towwr, auch von Seiten der Troer, d. i. nun follen 


auch die Troer an die Neihe fommen, nachdem fie jo vielen Achäern das Lebenslicht 
ausgeblafen. Athene gedenkt dich zu bewirken, gegen den Willen des Zeus. 
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fallen, wenn wir im Kriegsbraufe zufammenftoßen, Alfo nämlich fage 
ich, und mein Wort wird auch in Erfüllung gehen: Ich werde ihnen die 
ſchnellen Roſſe am Streitwagen lähmen, fie felbit vom Sefjel herab- 
fchleudern und den Streitwagen in Stüde ſchmettern; auch im Kreis— 
lauf von zehn Jahren follen die Wunden nicht wieder verharfchen, welche 
ihnen der Donnerfeil fchlagen wird: alsdann foll die Blauäugige inne 
werden, was es heißt, mit ihrem Vater den Kampf aufzunehmen, Weber 
Hera indeffen bin ich minder unwillig und ergrimmt; denn immerdar 
pflegt diefe mir jedes Wort, das ich fage, in Staub zu treten. 

Alfo fprach er, und es erhub fich die fturmfüßige Iris, um die Bot: 
fchaft auszurichten, und fchwebte von dem Gebürgsrücen des Ida nad) 
dem steilen Olympos hinauf. Noch an den Außeriten Pforten des 
Schluchtenreichen Olympos traf fie mit ihnen zufammen,, hielt fie zurüd 
und meldete ihnen die Nede des Zeus: 

Wohin ftürmt ihr mit einander? Was rast euch die Seele in der 
Bruft? Nimmer erlaubt euch der Kronosſohn, den Argeiern Schirm zu 
gewähren. Denn alfo hat der Schn des Kronos gedroht, wie er es denn 
auch vollenden wird: Er wolle euch die fchnellen Roſſe am Streitwagen 
lähmen, euch felbit vom Seſſel herabfchleudern und den Streitwagen in 
Stücde ſchmettern; auch im Kreislauf von zehn Jahren follten die Wun— 
den nicht wieder verharfchen, welche euch der Donnerfeil Schlagen werde: 
alsdann follteft du Blauäugige inne werden, was es heiße, mit deinem 
Pater den Kampf aufzunehmen, Ueber Hera indeffen fei er minder uns 
willig und ergrimmt ; denn immerdar pflege diefe ihm jedes Wort, das 
er fage, in Staub zu treten, Wohlan denn, du Graufenvolle, du ſcham— 
lofe Hündin, erfühne dich nur einmal im Ernfte, wider den Zeus die 
riefenhafte Wurflanze emporzubeben ! 

Nach diefen Worten fchwebte denn die fußfchnelle Iris von bannen, 
Hera indeffen wandte ſich an die Athene mit der Rede: 

D Götter, du Kind des ägistragenden Zeus, ich für meine Perſon 
bin nicht mehr dafür, daß wir wider den Zeus um der Sterblichen willen 
Krieg anfangen! Mag von ihnen dev Eine hier umkommen, der Andere 
dort am Leben bleiben, wie e8 fich eben trifft; Jener auf dem Ida das 
gegen denke im Herzen, wag er denfen will, und entjcheide als Richter 
zwifchen Troern und Danaern, wie e8 der Billigfeit angemeffen, 

Alfo rief fie denn und wandte die einhufigen Roffe zurüd, Die 
Horen fpannten ihnen Hierauf die fchönmähnigen Roffe ab; und Diefe 
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435 zwar banben fie an die ambrofifchen Krippen feft, während fie den Streit- 
wagen gegen die hellleuchtenden Pallaftwände anlehnten ; die Göttinnen 
felbit aber feßten fich unter den Kreis der übrigen Götter auf güldene 
Lehnftühle nieder, das Herz von Mißmuth gepeinigt. 

Der Bater Zeus jagte nun feinen fehönräderigen Streitwagen und 
feine Roffe vom Ida nad) dem Olymp hinauf und gelangte zur Sigung 

440 der Götter. Die Roffe zunächft ſpannte ihm der ruhmvolle Landerfchüts 
terer ab, den Streitiwagen ſodann feßte er aufs Geftell und breitete Lein— 
tücher über ihn aus; er felbit aber, der weitjchauende Zeus, ließ fich 
auf güldenen Thronſeſſel nieder: unter feinem Fußtritt erzitterte der ge— 
waltige Olympos, Athene und Hera ihrerfeits faßen allein und hielten 

445 ſich getrennt von Zeus, ohne ein Wort oder eine Frage an ihn zu rich— 
ten; dieſer indef warb es inne in feinem Herzen und rief ihnen zu: 

Weſſenthalb ſeid ihr dergeftalt mißmüthig, o Athene und Hera? 

Schwerlih habt ihr euch doch wohl fehr angeftrengt im Braus ber 

männerwverherrlichenden Schlacht, um Verderben auf die Troer zu häu— 

450 fen, gegen die ihr einen ſchrecklichen Groll gefaßt! So groß freilich ift 
meine Gewalt und die Kraft meiner unnahbaren Fäufte, daß fchlechter- 
dings alle die Götter, foviele deren im Olympos find, mich nicht aus 
dem Felde zu ſchlagen vermöchten. Euch indeffen zitterten und bebten 
fchon viel eher die prangenden Glieder, ehe ihr den Kriegsbraus erblickt 
hattet und des Kriegsbraufes gramreiche Dinge. Alfo fage ich euch 

455 allerdings, und mein Wort würde in Erfüllung gegangen fein: Getroffen 

von meinem Donnerfeil, würdet ihr nimmermehr auf euerem Magen 

nach dem Olympos zurüdgefehrt fein, wo der Sig der Unfterblichen ſich 
befindet! 

Alfo ſprach er, fie aber, Athene und Hera, murrten darüber; fie 
faßen nahe bei einander und fannen linheil für die Troer aus. Und 
Athene zwar verharrte lautlos und fagte Feine Sylbe, obgleich fie voll 
Beifer war gegen ihren Vater Zeus, und wilder Groll loderte in ihr; 
Hera dagegen überwallte von Groll in ihrem Bufen und verfeßte: 


O graufamfter Sohn des Kronos, welch ein Wort haft du da ges 
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DB. 443. Ueber die Zeichen der Macht vergl. SI. I, 528 u. f. und oben 
B. 198 - 199. 
V. 454. yo bezieht ſich darauf, daß die Göttinnen auch Grund gehabt 
hatten zu zittern. Uebrigens ſ. B. 10 u. fi 
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redet! Das wiffen wir längſt felber, daß deine Gewalt unverwüſtlich 
iſt; aber gleichwohl wehflagen wir um die wurffpeerfchwingenden Da- 
naer, die nunmehr das ſchlimme Loos vollmachen und zu Grunde gehen 
follen, Allerdings wollen wir und demnach der Einmifchung in den Krieg 
enthalten, wenn es aljo dein Befehl iſt; allein mit Rath wollen wir 
dennoch den Argeiern beifpringen, ber ihnen fo viel müßt, daß fie nicht 
insgefamt zu Grunde gehen unter dem Wetter deines Grolles. 


Ihr antwortete darauf der Molfenverfammler Zeus und ſprach: 
Mit der Morgenröthe follft du noch viel deutlicher fehen, wofern du 
willſt, o farrenäugige herrliche Hera, wie der übergewaltige Kronosfohn 
Verderben häuft auf das zahlreiche Heer der wurffpeerfchwingenden Ar: 
geier, Denn nicht eher wird ver ungeftüme Heftor dem Kriegsbraus ein 
Ende machen, ehe fich der fußfchnelle Beleusfohn bei dem Schiffslager 
erhoben hat, an jenem Tage, wenn die Argeier im Bereich der Schiffs— 
hintertheile, um die Leiche des Patroflos, in der graufenvolliten Enge 
fämpfen werden. Denn alfo ift es Götterbefchluß ; an deine Zornrache 
aber Eehre ich mich nimmer, und wenn du felbit zu den äußerften Enden 
der Erde und des Meeres liefeft, wo Japetos und Kronos lagern, 
weder erfreut durch die Lichtflamme des Hyperionfohnes Helios, noch 
durch den Strom der Winde, und wo fich ringsumher der tiefe Tartaros 
erſtreckt. Ja, wenn du felbft bis dahin deinen irrfeligen Lauf richteteft, 
würde ich mich nimmer doch an deinen Mutheifer kehren, da es fein 
hündifcheres Wefen giebt, als du bift ! 


Alſo fprach er, die weißarmige Hera aber erwiederte ihm Feine Sylbe 
darauf. Nunmehr fanf das ftrahlende Licht der Sonne in den Okeanos, 
die dunfle Nacht Hinter ſich heraufziehend über das fruchtfchenfende 
Saatreich. Ungern fahen die Troer das Licht hinabtauchen, den Achäern 
indefien war der Anbruch der finfterfchattigen Nacht willfommen und 
dreifacherfleht. 

Hierauf ftellte der ruhmftrahlende Hektor eine Verſammlung der 
Troer an, indem er fie abfeits von dem Schiffslager an das Ufer des 
firudelreichen Fluſſes führte, an einen reinen Platz, wofelbft der Boden 
nicht von Leichnamen überdeckt war. Dort ftiegen fie von den Roßgefpanz 
nen auf das Erdreich herab und hörten der Rede zu, welche der von Zeus 
geliebte Heftor vortrug ; in der Hand hielt derfelbige feine eilfellige Lanze ; 
am Bordertheile ihres Schaftes leuchtete die eherne Murffpeerfpige, wäh 
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rend ein goldener Ringhalter um denfelben herumlief; auf diefe Lanze 
geftüßt, redete er zu den Troern folgende Worte: 

Höret auf meine Stimme, ihr Troer und Dardaner famt unfern 
Hülfsftreitern, heute vermeinte ich, daß ich nicht eher wieder heimfehren 
würde nad) dem windumftürmten Jlios, als bie ich das Schiffslager 

500 und die Achäer insgefamt vernichtet hätte; allein zuvor brach das 
Dunkel ein, und diefes vornehmlich war es, was heute die Argeier und 
ihr Schiffslager am Fluthgeftade des Meeres gerettet hat. So wollen 
wir denn nun allerdings der dunfeln Nacht Folge leiften und unfere 
Abendmahlzeit zurüften ; fofort fpannet die ſchönmähnigen Roffe von den 

505 Wagen los und werfet ihnen ihr Futter vor; aus der Stadt ferner 

holet unverzüglich Rinder und gemäftete Schafe herbei, zugleich ſchaffet 
herzlabenden Wein in Weingefäßen, bringet Brot aus euern Käufern 
und fammelt auch Brennholz in reichlicher Menge, damit wir die ganze 

Nacht hindurch bis zur morgengeborenen Frühröthe eine reichliche Anzahl 

Machtfeuer anzünden fünnen, deren Glanz zum Himmel aufiteige und 

verhüte, daß micht etwa noch im Laufe der Nacht die haupthaarummall: 
ten Achäer Anftalt treffen über den breiten Rücken des Meeres zu ent— 
fliehen, Wahrlich, nimmer doch follen fie leichten Hufches in aller Ruhe 
auf ihre Schiffe fteigen, vielmehr foll manch Einer von ihnen ſelbſt zu 

Haufe noch ein Gefchoß zu verbauen haben, ſei's einen Pfeil oder eine 

515 fpißfchneidige Lanze, womit wir ihn treffen, während er auf jein Schiff 
hinauffpringt: damit auch jeder Andere Scheu trage, wider Die rofles 
bändigenden Troer den thränenreichen Ares zu wälzen! Endlich follen 


51 


= 


B.496. Hektor fügt fih auf die Yanze, wie oben SI. TI, 109 Agamemnon 
auf das Zepter feiner Ahnen. Vergl. Od. I, 36 u. f. 

8.506. olviicogaı bedeutet oben, SI. VII, 472, Wein einhandeln, 
hier entweder den eingehandelten Wein berbeifhaffen oder in Wein— 
gefäßen herbeibringen, nämlich famt Miſchkrügen und Bechern. 


B. 513. dos reoon, ift ebenfo gefagt wie oben SI. II, 237 yEp« rEo- 
oguEv, im ironifhen Sinne, ein Geſchoß verdauen, fih wohl befommen 
laſſen, genießen und hinunterfchlingen. Aehnlich fteht auch ST. IV, 513 und IX, 565 
49.0ov rEooEıy, den Zorn verbauen oder kochenden Zorn im Bufen nähren, wäh: 
rend wir Deutfchen ein verwandtes Bild gebrauden: an einer Sache zu kauen 
haben; alfo: mander von den Achäern fol auch zu Haufe noch an einem Geſchoſſe 
fauen müffen. Daher find die von Erflärern erdachten Bedeutungen, wonach BElos 
bier den Wurf ober die Wunde, zreoosıy heilen oder pflegen bezeichnen fol, 
ganz überflüffig. 
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die von Zeus geliebten Herolde innerhalb der Stadtmauern fundthun, 

daß die morgenjugendlichen Knaben fowie die graufchläfigen reife rings 

um die Stabtmauern fich lagern auf die gotterbauten Burgthürme ; die 
zarteren Frauen dagegen follen Eine wie die Andere daheim ein gewal- 520 
tiges Heerdfeuer anzünden; denn eine ununterbrochene Wacht foll ftatt- 
finden, damit fein Hinterhaltshaufe in die Stadt eindringe, während die 
Völker draußen ftehen. Dergeftalt, wie ich anfage, gefchehe es, ihr 
hochſinnigen Troer; die Rede, die für heute heilfam ift, foll Hiermit ges 
fprochen fein; mit der Morgenröthe aber werde ich eine andere anfagen 
im Kreife der roffebändigenden Troer. Zu Zeus und den übrigen Göttern 
richte ich mein Gebet, voll von der Hoffnung, ich werde aus diefem Land 
hinwegjagen die Ferenherbeigemwälgten Hunde, fie, welche, die Keren her— 
beiwälzen auf den dunfeln Schiffen! So wollen wir alfo während der 
Nacht für uns felbit Wache halten; früh aber bei der Morgenröthe ung 530 
mit den Waffen panzern und im Bereich der wölbigen Schiffe den grim— 
migen Ares erweden. Sehen werde ich dann, ob mich jener Tydeusfohn, 

der tapfere Diomedes, von dem Schiffslager zur Stadtmauer zurück 
fchlägt, oder ob ich dagegen ihm mit dem Erzfpieß niederfteche und feine 
blutbefleckte Rüftung erbeute. Mit der morgenden Stunde wird er feine 535 
Tapferfeit leuchten lafien und zeigen, ob er vor meiner Lanze Stand 
hält, wenn ich auf ihn losgehe; allein ich glaube, er wird unter den 
Vorderkämpfern durchbohrt daliegen, fowie viele Gefährten um ihn her, 
wenn die morgende Sonne herauffteigt. Möchte ich doch nur fo gewiß 

alfe meine Tage in Unfterblichfeit und ewiger Jugend prangen, fo gewiß 540 


— 
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V. 519. Heoduntwv, gotterbaut, mad der Sage, daß unter dem Könige 
Laomedon von Troja die Mauern diefer Stadt durch Apollon und Pofeidon gebaut 
wurden. ©. 3. VH, 452—453. 


B.527—523. Der Gefang mit feiner vor dem Ohr daherraufchenden Woge 
bringt e8 mit fih, daß ſchwere Wörter durch einen Zufaß erläutert werden ; daher es 
nicht rathfam ſcheint den zweiten Vers, welcher das immerhin etwas dunfle zuUreas 
zNEEETLFOENTOVS näher angiebt, wegzulaffen. Unfere modernen Kritifer haben gut 
flreihen ; nachdem fie den Zuſatz geleſen, wiffen fie, mas dad Vorhergehende zu ber 
fagen bat, und halten die einfache Ausfpinnung des Bildes für langweilig, ohne zu 
bedenken, daß es ihnen bedenklich feheinen würde unter zUvas xNOEOGMFOENTOUS 
die Achäer zu verftehen, wenn der folgende Vers nicht daftünde. Uebrigens ift go- 
o£ovo: fein Präfens historicum , fondern das Herbeifchleppen dauert in der Gegen» 
wart noch fort, abgefehen davon, daß die Griechen immer neue Zuzüge von Helden 
erhielten, bis die Stadt zerftört war. 
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gleicher Ehre genießen, wie Athene und Apollon genießt, als es gewiß 
ift, daß der morgen anbrechende Tag den Argeiern Unheil bringt ! 
Alfo lautete die Rede des Heftor und die Troer riefen ihm toſenden 
Beifall zu. Hierauf fpannten fie die unter dem Joche fehmweißtriefenden 
Roffe ab und banden fie Jeder mit Riemen an ihre Streitwagen an; 
545 nachher holten fie aus der Stadt unverzüglich Rinder und gemäftete 
Schafe herbei, zugleich fchafften fie herzlabenden Wein in Weingefäßen, 
brachten Brot aus ihren Häufern und fammelten auch Brennholz in 
veichlicher Menge, Sodann opferten fie den Unfterblichen vollfommene 
Helatomben, Den füßen Fettdampf derfelben wirbelten die Winde aus 
550 dem Gefilde gegen das Himmelsgewölbe empor; allein die feligen Götter 
mochten mit nichten davon fchlürfen und verfchmähten die Gabe; denn 
überaus verhaßt war ihnen das heilige Jlios und Priamos und das 
Volk des lanzengeſchmückten Priamos. 
So lagerten denn die Troer, von ſtolzen Gedanken erfüllt, die ganze 
Nacht hindurch auf den Seitenpfaden des Kriegsgetümmels, und in reich— 
555 licher Menge loderten die von ihnen angezündeten Wachtfeuer, Gleich- 
wie die den leuchtenden Mond umfränzenden Geftirne am Himmels: 
gewölbe hehrprangend leuchten, ſobald ver Aether windftill lagert; wäh 
vend alle Bergwarten und Spigen der Vorgebürge famt ven Schluchten 
leuchtend hervortreten; während zugleich der unermeßliche Aether unter 


8.548 u. f. Gegen die Uechtheit der hier aus Platon eingefihobenen Berfe 
laßt ſich nichts einwenden, am wenigften das, was Köppen fagt, es fei gegen die Sitte, 
den Göttern des Himmeld bei Nacht zu opfern. Denn da die Troer bei Tage Feine 
Muße dazu hatten, fo blieb ihnen wohl nichts andres übrig, als die Nacht zu Hülfe 
zu nehmen. Vorher fagt allerdings Heftor nicht? von Hefatomben, aber daran brauchte 
ſich Köppen ebenfo wenig zu ſtoßen; es war von Nindern und Schafen die Rebe, 
daraus ergeben ſich die Hekatomben, die Opfer und der auffteigende Fettdampf von 
ſelbſt. Denn den Göttern wurde bei jedem feierlihen Schmaufe ihr Theil gewidmet. 
Die Schilderung rundet fi überhaupt durch jene Verſe trefflich ab. 

8.553. Zur mrolguoo yepvpas, auf den Eeitenpfaden des Kriegägetüm« 
meld, d. h. auf den Bunften, wo fie fogleich den Kriegsſturm wieder anheben Tonnten. 
S. St. IV, 371. VI, 378. Die Troer hatten fih vom Schlachtfelde (f. B. 489 
u. f.) eine Strede zur Seite gezogen, wo fie einen leeren Pla zum Uebernadhten 
fanden. 

B.557—558. Will man diefe beiden Berfe, als eine hier nicht ganz pafjende 
Wiederholung aus Fl. XVI, 299, mit alten und neuen Kritifern veriverfen und aus— 
fcheiden, fo ergiebt fih ein fehr mageres Gleichniß, bei welchem man namentlich nicht 
recht einfieht, wie die Worte ravre der’ elderaı Korpa zum Ganzen flimmen 
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dem Himmelsgewölbe jein Reich auffchließt, fo daß alle Geſtirne ſichtbar 
werden und der Hirt in feinem Herzen darüber jauchzt: ebenfo leuchteten 560 
auch mitten zwifchen dem Schiffslager und dem Fluthbeite des Kanthos 

die von den Troern angezündeten Wachtfeuer vor den Mauern von Ilios. 
Taufend ſolche Wachtfeuer brannten auf dem Gefilde und bei einem jeg- 
lichen lagerten fünfzig Männer im Glanze des heillodernden Feuers. 

Die Roſſe ftanden unterdefien zur Seite der Fuhrwerfe, langten fleißig 
nad dem Futter von weißer Gerite umd von Spelt zu und harrten auf 565 
die Ankunft der fhönthronigen Eos. - 
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Alfo hielten denn die Troer Wacht; die Achäer indeſſen beherrfchte 
die gottherrliche Fluchtfcheue, die Gefährtin des fchauerlichen Angft- 
laufes, und alle vie Edelften waren durchbohrt von unerträglicher Trauer. 
Wie die fifchenährende See durch zwiefache Winde, zumal durch den 
Boreas und Zephyros, die beide aus Thrafien daherwehen, unter ur⸗ 
plöglichen Stößen in folchen Aufruhr geräth, daß der bunfeljchwarze 
Waſſerſchwall mit Einem Male fi givfelt, während Seegras in Menge 
aus der Salzfluth an den Strand gefchleudert wird: alſo wogte auch 
das Herz in dem Bufen der Achäer hin und ber. 


u 


und wozu die @oro« wiederholt werden, da ed gleich anfangs mevra Koro« heißen 
Tonnte. Wenn dagegen der Aether ſich erhellt und aufgethan hat, daß man in den 
tiefften Himmel zu fehen glaubt, fo läßt fih mit Necht fagen: zarre eiderm 
@orpe. Dabei ift es nicht nothwendig, daß ein Windſtoß den Aether reinigt, wie an 
jener Stelle, wo Zeus das Gewolf verjagt. 

B. 562. Ueber die Zahl der Troer vergl. SI. II, 123 u. f. 

B.4—8. Auch dieß Gleichniß ift indgemein falfh oder doch unflar und unge: 
nau aufgefaßt worden. Der Bergleihungepunft ift das Meer und das Herz der 
Griechen ; wie jenes ftürmt und brandet, fo tobt und fluthet diefes. Die Winde find 
zwar dad movens, aber doch Nebenfache dabei; ebenfo ift es auch mit den Leiden» 
ſchaften, die das Herz der Achäer in Aufruhr brachten: es handelt fih hier nur um 
die Art und Weiſe der Zerriffenheit, und diefe fol die Meerflutb veranfhaulichen. 
Daß juft zwei Winde ermähnt werden, nicht blos einer, rührt daher, weil zwei ver 
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Der Atreusfohn, die Seele durchbohrt von gewaltigem Leide, rannte 

10 deßhalb durchs Lager und gebot den hellftimmigen Herolden, Mann für 

Mann unter Namensaufruf zur Derfammlung zu entbieten, aber nicht 

laut zu fchreien; er felbft war unter den Erften dabei gefhäftig. Auf 

den Berfammlungsplag gekommen, faßen fie den mißmüthig da; fofort 

erhub fich Agamemnon, indem er Thränenftröme vergoß, gleich dem 

15 bunfelwäfferigen Bronnen, welcher feine ſchwarze Wafferfluth von jäher 

Felfenwand niedergeußt: alfo begann auch Jener unter fehwerem Seuf— 
zen zu den Argeiern die Worte: 

D Freunde, ihr Führer und Obwalter der Argeier! Zeus der Kro- 
nosfohn verſtrickte mich gewaltig in ſchweren Unheils Bande, der Schreck— 
liche, der mir früher verhieß und zumwinfte, daß ich. heimfehren folle, 
wenn ich fiegreich das feſtummauerte Ilios zerftört hätte, während er 
gegenwärtig ſchlimmen Betrug ausfann und mir befiehlt, daß ich ruhm- 
(08 nach Argos zurüchiehe, nachdem ich viel Volkes verloren. Alfo muß 
es wohl dem übergewaltigen Zeus belieben, ihm, der fchon die Häupter 
zahlreicher Städte niederbeugte und auch fernerhin nieverbeugen wird; 
denn feine Macht fteht als die größte da, Mohlan denn alfo, laßt ung 
allefamt demjenigen Folge leiften, was meine Zunge euch fagt: laßt 
uns famt den Schiffen heimfliehen in das theure Vaterland ; denn wir 
fünnen nun und nimmer das breititraßige Troja erobern. 


fehiedene Winde einen defto ärgeren Sturm verurfachen ; deßhalb ift es nicht noth— 
wendig, bei den gefchlagenen Achäern blos zwei Leidenfchaften anzunehmen, Flucht: 
fhreden und Trauer. Bielmehr erfüllte fie Angſt und Trauer wegen ded Gefhehentn, 
Sorge, Unmuth und Hoffnungslofigkeit für die Zufunft, ja, auch der Gedanke, auf 
den Schiffen zu entfliehen und die Eroberung Troja's aufzugeben. Bon allen diefen 
Leidenſchaften ift die Seele der Achäer zerriffen, wie die von doppelten Winden auf: 
gepeitfhte See. Gewöhnlich hat man Tächerlicherweife die zwei Winde zum Verglei— 
hungspunfte gewählt und unter ihnen den Entfhluß zur „Flucht“ oder zum „Ver— 
weilen” verftanden, wodurd das Herz der Achäer zerriffen werde. Ein Vergleich, der 
wie die Fauft aufs Auge paßt. Freilich fteht zrowrov im Accuſativ, ftatt daß man 
den Nominativ erwarten follte; aber bei diefer activen Gonftruftion ift zrowrov den- 
noch fo geftellt, daß das größte Gewicht ded Verfes darauf fällt. Ebenfolde Con» 
firuftionen finden wir auch bei andern Gleichniffen des Homer, bedingt durch die Frei- 
heit der griechiſchen Sprache. Endlich ftchen fih au opfverov und Zdailtero in 
fharfer Stellung gegenüber. 

B.17 u. f. Diefe Nede findet ſich wortlih fhon oben SI. II, 110 u. f., nur 
fehlt hier die dort eingefchaltete weitere Ausführung der Bedrängniß, die diefmal 
auch nicht nöthig war. Während Agamemnon aber fi oben verftellte, fpricht er Hier 
mehr im Exnfte, wie es die Sachlage mit fich brachte. 
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Alfo fprach er, und fie fehwiegen darauf allefamt lautlos ftille. 
Lange blieben vergeftalt die Söhne der Achäer ftumm, von Mifmuth 30 
‚gepeinigtz nach geraumer Zeit endlich begann der fchlachtruffühne Dio— 
mebes : 

D Sohn des Atreus, mit dir vor allen Dingen muß ich mich, dei— 
ner Bedachtlofigfeit wegen, in Kampf einlaffen, wie es Sitte ift, o Fürft, 
in der Ratheverfammlung ; mit nichten mögeft du mir deßhalb grollen. 
Allerdings haft du mich, was die Heldenfraft anbelangt, anfänglich ges 
fhmäht im Danaerheer, indem du fagteft, ich fei ein Friegsfcheuer und 35 
fraftlofer Schwächling ; eine Sache, die Jung fowohl als Alt von den 
Argeiern fattfam wiffen. Aber gerade dir verlieh der Sohn des ſchliche— 
fundigen Kronos nur eins von zweien Dingen: er verlieh dir, daß du 
mit dem Zepter über Alle geehrt prangeft, Heldenfraft indeffen verlieh er 
dir keineswegs, und deren Macht fteht doch als die größte da, O Heil- 40 
(ofer, vermeinft du wohl im Exnfte, daß die Söhne der Achäer vergeftalt 
friegsfcheue und Fraftlofe Schwächlinge find, wie du in deiner Rede 
fagft? Wenn dich indeffen perfünlich fo große Luft dazu treibt, heimzu— 
kehren, fo ziehe fort: der Weg fteht dir frei, und nahe am Meerftrand 
lagern deine Schiffe, welche dir gefolgt von Myfene in zahlreicher 
Menge. Allein die übrigen haupthaarummallten Achäer werden Stand 45 
halten fo lange, bis wir Troja zertrümmert haben, Sollten fie jedoch 
ebenfalls wollen, jo mögen fie ſamt den Schiffen fliehen in das theure 
Vaterland; wir Beiden, ich und Sthenelos, werden den Kampf fort— 
feßen fo lange, bis wir das Endſchickſal von Ilios herbeiführen; denn 
mit Götterbeiftand find wir hergefommen, 

Alfo fprach er und die Söhne der Achäer jauchzten darauf allefamt 50 
beifällig und hörten die Nede des roffebändigenden Diomedes mit Ent- 
zücken. Nunmehr erhub ſich unter ihnen der Roßlenfer Neftor und rief: 

O Sohn des Tydeus, du bift nicht allein überaus tapfer im Kriegs: 
braufe, fondern glänzeft auch unter allen Altersgenoffen als der Treffs 
lichfte im Rath; Keiner wird daher, foviele der Achäer find, deine Rede 55 


DB. 34. 706 rov, ganz unfer „anfangs“, nicht früher oder neulich, mie es 
gewöhnlich erklärt wird. Es bezieht fih auf ST. IV, 370 u. f. 

DB. 35—36. Alles das wiffen die Achäer, fie können alfo darüber urtheilen 
und ich brauche nicht weiter davon zu fprechen. 

V. 40—41. oüro bezieht fh auf arrrolduous ws, ſoweit gehe ihre Feig- 
heit, wie er fage. 
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bemäfeln, noch Widerfpruch dagegen erheben; indeß bift du noch nicht 
zum Zielpunft der Reden gelangt. Freilich bift du auch noch ein Jüng— 
ling, ja, du Eönnteit fogar mein Sohn fein, der jüngfte von Geburt ; 
indeß äußert du befonnene Dinge vor den Königen der Argeier, weil du 
nach Gebühr geredet haft. Aber wohlan, laß mich felbft, der ich aner- 
fanntermaßen älter als du daftehe, das Wort ergreifen und Alles aus 
einanderfegen ; Niemand wird doch wohl meine Rede mißachten, auch 
der Herrfcher Agamemnon nicht. Stammverflucht, geſetzverflucht, heerde⸗ 
verflucht iſt Jener, welcher zu einheimifchem Kriege, dem fehauerlichen, 
65 Luft empfinden kann! Aber für jegt indeffen laſſet uns der dunfeln Nacht“ 
Folge leiften und die Abendmahlzeit zurüften ; die Wachthaber mögen 
fich mittlerweile Mann für Mann entlang dem ausgetieften Graben 
lagern außerhalb des Mauerwalls. Das ift der Auftrag, den ich den 
Kriegerſchaaren ertheile; du indeß, o Sohn des Atreus, gieb die weis 
70 teren Befehle; denn du bift der oberfte König. Bereite den Nelteften ein 
Mahl; es geziemt dir und ift dir feineswegs unfchicklich. Gefüllt find 
deine Gezelte mit dem Meine, welchen die Schiffe der Achäer tagtäglich 
aus Thrafien herbeiführen über die breite See; Alles fteht dir zum 
Gaſtempfange bereit und über ein zahlreiches Volk fchwingft du das 
Zepter, Sind die Gäſte ſodann zahlreich verſammelt, fo leifte demjenis 
75 gen Folge, welcher den beften Rath rathen wird; bebürfen doch Die 
— Achäber indgefamt überaus guten und Hugen Rathes, da die Feinde in 
der Nachbarfchaft des Schiffslagers Machtfeuer anzünden in Menge: 
wer fönnte dieß wohl mit Freuden anfehen? Die heutige Nacht wird. 

das Heer entweder ausroften oder e8 retten! 


6 
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V. 63—64. Die drei Beiwörter, eyorjtwep u. |. w., befagen nicht blos den 
Mangel, wie es gewöhnlich erflärt wird, fondern die Unwürbi igfeit; es liegt in 
ihnen eine VBerwünfhung. Neftor fügt dieß Hinzu, um vor neuen Bertwürfniffen im 
Heere zu warnen, jedenfall® unter Hinblid auf * bereits ſtattgefundenen Bruch mit 
Achilleus. 

V. 68—69. Unter zovgorcıy iſt der gemeine Heerhaufe (vergl. B. 86) zu 
verſtehen; für diefen ſchlägt Neftor fomohl die Nüftung der Mahlzeit ald die Ber 
wahung des Lagers vor. Agamemnon ald das Oberhaupt fol feinem Vorſchlage den 
weiteren Nachdruck verſchaffen; denn dieß nur können die Worte: ou uEv GoXE 
Erste, dem Zufammenhange gemäß befagen. Bon dem Vorausgehen in das Zelt, 
wie 08 meift verftanden wird, ift vorerſt noch nicht die Rede. 

®. 73. ol2sooı d’ dvadoocıs kann nicht den Grund davon angeben, daf 
es in feinem Zelte an nichts für die Gäſte mangelt, fondern e8 erinnert an feine Macht 
‚ überhaupt; Viele find ihm unterthan und müffen alfo auch feiner Einladung folgen. 
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Alfo fprach er und fie gehorchten ihm fofort eifrig und leifteten ihm 
Folge. Hinausftürmten famt ihren Rüftungen die Wachthaber, gefchaart SO 
um des Neftor Sohn Thraſymedes, den Hirten” ver Völker, ferner um 
den Askalaphos und den Jalmenos, die Söhne des Ares, ingleichen um 
den Meriones, den Aphareus und den Deipyros, fowie um des Kreon 
Sohn, den göttlichen Lykomedes. Sieben Führer alfo geboten der Wacht: 
fhaar, und einen Jeden von ihnen begleiteten hundert Krieger, in den 85 
Händen tragend die langfchaftigen Lanzen; fie gingen und ließen fich 
nieder in der Mitte zwifchen dem Graben und dem Mauerwall; vafelbft 
zündeten fie ihr Wachtfeuer an und beforgten fich ein Jeder die Abend: 
mahlzeit. 

Der Atreusfohn aber führte die edeliten Nelteften ver Achäer nach 
feinem Gezelt umd feßte Men ein herzgenügendes Mahl vor, Und fie 90 
legten flinf die Hände an die Berichte, die bereit vor ihnen lagen. Nach— 
dem fie indeflen das Verlangen nach Tranf und Speife geftillt hatten, 
da hub zu allererft umter ihnen Neftor einen Plan zu weben an, der 
Greis, deſſen Rathichlag auch fonft immer als der befte erfchien; diefer 95 
ergriff verftändigen Sinnes das Wort und redete zu ihnen: 

Ruhmvollſter Atreusfohn, Agamemnen, Fürſt der Männer, dir gilt 
mein legtes, an dich richte ich mein erſtes Mort, fintemal du der Fürft 
vieler Völker bift und Zeus dir eingehändigt Zepter und Gerechtfame, 
auf daß du über fie rathend walteſt. Drum fommt es vor Allen dir zu, 100 
ein Wort zu fprechen fowie anzuhören, zugleich auch dasjenige zu er— 
füllen, was immer irgend ein Anderer, den das Herz dazu anfpornt, zum 
Guten fagt; von dir ja hängt Alles ab, was Geltung haben foll. Dem: 
gemäß will ich reden, wie es mir frheint das Beſte zu fein. Denn fein 
Anderer fonft wird einen Gedanfen im Sinne tragen, der beffer als 
derjenige ift, den ich in meinem Sinne trage, fowohl vorlängft ſchon, als 


rn 


05 


B. 87. xad ÖE ucoov, alfo nit auf der andern, nad Troja zuliegenden 
Seite des Grabens, fondern auf der Seite nad dem Lager zu, vor dem Graben. 
Denn über den Graben hinauszugehen in das freie Feld, Hüteten fie fih wohl. Es 
war mithin ein Heiner Zwifchenraum zwifchen dem Mauerwall und dem vor ihm ge- 
machten Graben ; dort konnten wohl fiebenhundert Wächter Pofto faflen. 

B. 97. Wörtlih: mit dir ende ih, von dir fange ih an, 9. h. dir Tege ich 
Alles zur Entfheidung und Beurtheilung vor. Eine Redendart, die an die Stelle 
Birgild, Ecclog. VII, 11: a te prineipium,„tibi desinet, und an die befannte 
Anrede des Horaz: prima diete mihi, summa dicende camoena, erinnert. 
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auch gegenwärtig noch, feit jenem Augenblicke, wo du, o Zeuserzeugter, 
hingingft und dem zürnenden Achilleus die Tochter des Brifes aus dem 
Gezelt wegriffeit, eine Handlung, die meinem Sinne durchaus nicht ent- 
fprach. Ich für mein Theil habe dir ja damals gar ernftlich abgeredet; 
110 allein du gabft der Laune deines hochfinnigen Herzens nach und entehrteft 
fchimpflich den trefflichſten Mann, obwohl ihn die Unfterblichen ehrten ; 
denn du haft ihm fein Ehrengefchenf genommen, Doc laßt ung auch 
jegt noch überlegen, wie wir ihn wieder befänftigen und mit ung aus- 
fühnen durch anmuthige Geſchenke und holdſchmeichelnde Worte, 
Ihm eriwiederte darauf Agamemnon, der Fürft der Männer: O 
115 Greis, durchaus nicht mit Lug Haft du meine Verblendung gefchildert ! 
Sch handelte verblendet, ich verneine es felber nicht; zahlreiche Völker 
wiegt ein einziger Mann auf, welchen Zeus,-in feinem Herzen lieb hat; 
wie er denn auch diefen jeßt ehrte und das Volk der Achäer zu Boden 
fchlug. Aber nachdem ich verblendet gehandelt, hingeriffen von unheil- 
120 vollen Gedanken, fo will ich ihn wiederum ausfühnen und ihm einen 
unermeßlichen Sühnepreis zahlen, Bor euer Aller Ohren laßt mich die 
prachtherrlichen Gefchenfe hernennen, fieben feuerunberührte Dreifüße, 
zehn Talente Goldes, zwanzig blinfende Keffel, ferner zwölf ftramme 
preisgefrönte Roſſe, welche die Preife im Bußwettlauf erwarben, Nim— 
125 mer würde ein Mann unbegütert vaftehen, noch für arm an hochhehrem 
Golde gelten fünnen, wenn er fo viel befäße, als mir jene einhufigen 
Roſſe Kampfpreife gewannen, Endlich will ich ihm ſieben Frauen ſchen— 
fen, die mufterhafter Arbeiten fundig find, Lesbierinnen, welche ich mir 
auserfor, als er felbft das ftolzaufragende Lesbos eroberte, und die an 
130 Schönheit befiegten die Gefchlechter der Frauen, Diefe will ich ihm 
denn ſchenken, und unter ihnen foll fich diejenige befinden, die ich ihm 
dazumal entriß, die Tochter des Brieſes; zugleich will ich einen mäch— 
tigen Eid ſchwören, daß ich nimmermehr ihr Lager beftiegen und ihr 
mich gefellt Habe, wie es Sitte unter ven Menfchen ift, unter den Mänz 
135 nern fowie rauen. Alles dieß foll ihm denn fogleich zu Handen fein; 
wenn uns aber fpäterhin die Götter vergönnen, daß wir die gewaltige 
Stadt des Priamos zerfchmettern, fo möge er fich fattfam fein Schiff 


B. 124. Yrocolv &oovro, im Wettrennen, fei'3 nun daf die Noffe vor Wa- 
gen gefpannt waren, oder allein ohne Reiter liefen ; denn das Reiten war im heroi« 
fhen Zeitalter noch ungebräuchlich. Uebrigens vergleiche man Il. VIII, 528, wegen 
der durch den erklärenden Zuſatz od — «govTo verurfachten Breite, 
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mit Gold und Erze befrachten und in die Mauern ſich begeben, ſobald 

wir Achäer die Kriegsbeute unter uns vertheilen, und da möge er ſich 

felber zwanzig teoifche Frauen auswählen, die nächit der Argostochter 

Helena die fchönften find. Wenn-wir aber fodann heimgelangen zum 

ahäifchen Argos, dem Euter des Saatreihs, fo foll er mein Eidam 

werden; ich will ihn ehren gleich dem Oreſtes, meinem einzig geliebten 

Sohne, welcher mir heranwächlt in reicher Segensfülle. Denn drei der 

Töchter befige ich im feitragenden Pallaft, Namens Chryfothemis, Lao= 

dife und Iphianaffa ; und welche er immer von ihnen will, diefe möge. 
er als die Seine in das Haus des Peleus heimführen ohne Braut— 

gefchenfe; ich im Gegentheil will fie mit einer fo reichlichen Mitgift aus— 

ftatten, wie noch nie ein Bater feine Tochter ausgeftattet hat. Sieben 
volfreichblühende Städte will ich ihm fchenfen, Kardamyle, Enope und 

das grafige Ira, ingleichen das hehre Pherä und das tiefauige Antheia, 

fowie das fchöne Nepeia und das weinftocdreiche Peſados. Allefamt Lies 

gen fie in der Nachbarichaft der Salzfluth, die Außeriten Gränzorte des 

fandigen Pylos; und es wohnen darinnen fehafreiche rinderreihe Män— 

ner, welche ihn mit Feftgaben, einem Gott gleich, verehren und ihm, von 155 
feinem Zepter beherrſcht, fette Schoßgebühren entrichten werben. Das 
ift es, was ich ihm darbringe, wofern er nachläßt von feinem Grolle. 
Möge er fich bezwingen laffen! Nur der Hades ift ja unerweichlich und 
unbezwinglich ; dieferhalb aber auch unter den Göttern insgefamt den 
Sterblichen am verhaßteften. Möge er fich nur foweit vor mir beugen, 
als ich ein mächtigerer König bin und als ich anerfanntermaßen von 
Geburt als der Neltergeborene vaftehe. 

Ihm antwortete darauf der gerenifche Roßlenfer Neftor: Ruhm— 
volliter Aireusfohn, Agamemnon, Fürft der Männer, nimmer verächte 
lich find die Gefchenfe, die du dem Fürften Achilleus geben willit ; 
wohlan denn, laßt uns Abgeordnete anfeuern, die fich auf das fehnellite 
nach dem Gezelte des Peleusfohnes Achilleus begeben, Auf, wehlan, 
ich felbft will die Männer auserfüren ; fie aber mögen Folge leiiten. 
Phönir zu allerwörderft, der von Zeus Geliebte, möge ihr Anführer 
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V. 138. eiselImv kann nicht auf das Schiff, ſondern nur auf die Stadt ſich 
beziehen, wo die Vertheilung der Beute vor fich geht. 

B. 168— 170. Alfo zwei verfchiedene Theile, drei Helden und zwei Herolde, 
im Ganzen fünf Perfonen ; der erfteren Parthei waren die Herolde untergeordnet. 
©. 23. 182 u. f. 
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fein; alsdann indeffen komme der große Aias und der göttliche Odnf- 
170 feus; von den Herolden mögen fie Hodios und Eurybates begleiten, 
Bringet nun Waffer für die Hände und ermahnet andächtig zu ſchwei— 
gen, auf daß wir zum Kronosfohne Zeus Gebete richten, ob er ſich viel- 
leicht erbarme. 

Alto fprach er, und ihnen Allen gefiel die vernommene Rede. So: 
gleich goffen die Herolde ihnen Waffer über die Hände, die Junggefellen 
fülten die Miſchkrüge ſchäumend bis zum Rande mit Getränf und theil- 
ten hierauf an Alle die Spende aus, indem fie die Becher rechtshin 
herumreichten. Nachdem fie indeſſen gefpendet und getrunfen hatten, 
foviel das Herz wünfchte, brachen fie aus dem Gezelt des Atreusfohnes 
Agamemnon auf. Rathichläge in Menge erteilte ihnen noch der gere— 
150 nifche Roßlenker Nejtor, indem er Jeden befonders anblinzelte, vor— 

nehmlich aber dem Odyſſeus, damit fie den Verfuch machten, den uns 

tadeligen Beleusfohn zu befänftigen. 

So gingen denn die zween Züge entlang dem Strande des wild- 
aufraufchenden Meeres und flehten gar inbrünjtig zu dem landumgürs 
tenden Landerfchütterer, daß es ihnen gelingen möchte, mit Leichtigkeit 

185 zu befänftigen den gewaltigen Sinn des Neafosenfels Achilleus. Als 
fie zu der Myrmidonen Gezelten und Schiffen hingelangt, fanden fie 
diefen, wie er feinen Sinn ergößte mit der hellflingenden Leier, mit der 
ſchönen, funjtfertigen, auf welcher ein filberner Steg glängte; er hatte 
fie aus den Beuteſtücken ertvorben, als er Die Stadt des Eötion vernichtet : 
mit diefer alfo ergögte derfelbige fein Herz, indem er nämlich die Ruhm— 


17 


or 


9.182. rw di Barnv, im Dual liegt offenbar ausgefprochen, daß die drei 
Helden, Phönix, Aias und Odyſſeus, die eigentliche Geſandtſchaft bildeten, wie zu 
B.168 bemerkt worden. Die beiden Herolde waren eine bloße Zugabe, um die Feier 
lichkeit zu erhöhen. Der Dual fondert Herren und Diener in zwei Partheien. Die 
Erklärungen der Alten find daher falich, nach welden bloß „Odyſſeus und Aias“ ge 
meint feien, während Phönir vorausgegangen fein foll, wovon Homer fein Wort fagt. 
Auch fonnte er dad um fo weniger andeuten, als fie alle zufammen eintreffen und den 
Achilleus nicht wenig (B. 193) überrafhen. Unter den Neueren macht Nikfh, zur 
Erklärung des Duals, den Aias und Odyſſeus zu den eigentlichen Abgeordneten; von 
ihnen wären die Begleiter abgefondert gedacht ; fo dag „Phönix“ nur als befreundete 
„Nebenfigur” gelte. Das ift jedoch etwas gefünftelt und fchon deswegen ganz falich, 
weil Phönir, der Lehrer des Achilleus, gerade die „Hauptfigur“ ift, wie Homer 
B.168 duch TEWTIoTe Hyn0c0Iw ausdrüdlic ausgefprodhen und V. 223 ziem- 
* 9 angedeutet hat. Auf ihn ſetzte man keine geringe Hoffnung bei dieſer Ange— 

egenheit. 
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thaten ber Männer fang. Patroflos faß einzig und allein ihm. ftillfehweis 
gend gegenüber, wartend auf die Zeit, wo der Aeakosenkel Achilleus 
aufhören würde zu fingen. Die zween Züge ſchritten fürbaß, an ihrer 
Spitze der göttliche Odyſſeus; endlich blieben fie vor ihm ftehen; da 
ſprang Achilleus ftaunend empor famt feiner Reier, den Sig verlaffend, 
wo er verweilte. So, in der nämlichen Weife, itand Patroflos auf, 
als er die Helden fah. Unter Zeichen des Willfommens fprach denn zu 
ihnen der fußfchnelle Achilleus : | 

Seid gegrüßt! Traun, liebe Anfömmlinge jeid ihr mir! Traum, 
gar groß muß die Noth fein, die euch Herführt, die ihr, trog meiner 
Erbitterung, mir die liebften unter den Achäern ſeid! 
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95 


Alfo rief denn der göttliche Achilleus und geleitete fie fürbaß. Dann 200 


ließ er fie niederfigen auf Lehnftühlen und purpurnen Teppichen ; wonach 
er hurtig dem in der Nähe ftehenden Patroflos zurief: 

Einen größeren Mifchfrug ftelle ung jest auf, o Sohn des Menö— 
tios ; auch ftärkeren Mein mifche uns und beforge für Jeden einen Bes 
her! Denn die liebften Männer befinden fich unter meinem Dache. 

Alfo ſprach er und Patroflos leiftete feinem theuern Gefährten 
Folge. Er felbft indeffen fchleuderte eine mächtige Fleiſchmulde hin, daß 
fie im Glanze des Heerdfeuers ftand, legte ſodann den Rüden eines 
Schafes und einer feiften Ziege hinein, ferner das von Fett firogende 
Kreuzftüd eines gemäfteten Maftfchweins, Während Automedon ihm 
alsdann hielt, fehnitt der göttliche Achilleus; und fo zerftücfelte er denn 
die Fleiſchmaſſen trefflich und ftecfte fie an Spieße, der Sohn des Me: 
nötios dagegen, der gottgleiche Held, fachte ein mächtiges Feuer an. 
Nachdem das Feuer indeffen niedergebrannt und die Flamme verlöfcht 
war, fchlichtete Achilleus den Kohlenhaufen und ſtreckte Die Spieße dar— 
überhin; er hing fie auf die Stützblöcke und beitreute das Fleifch mit 
gotthehrem Salz. Nachdem er es indeflen gebraten und auf Anricht- 
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B. 197. n Te udla yoew, nämlid izaveıv Uuäs, nichts anderes. Cine 


wichtige Veranlaffung treibt euch fiherlich Her. 


B. 206. zoeiov, ein Fleiſchgefäß, worein man Fleifh that, um es dann zu 
zerfehneiden und in kleinere Stüde zu zerlegen. DieNeueren nehmen es für ein, Fleiſch— 
brett” oder eine „Fleiſchbank“; die Alten aber hatten wohl nicht eben Unrecht, wenn 
fie ed für einen Fleifchkeffel erklärten, da es jedenfalls ein verticftes Gefäß war, 


aus welchem das Fleifch nicht zur Seite fallen fonnte. 


B. 209. Automedon, der Wagenlenker des Achilleus, ſ. Il. XVII, 429. 
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bretter gefchüttet, nahm Patroflos das Brot und vertheilte es auf dem 
Tische in ſchönen Körben ; Achilleus indeß theilte die Fleiſchſtücke aus. 
Darauf ließ er fich felber dem gotthehren Odyſſeus gegenüber, auf der 
andern Seite der Zeltwand, nieder und gebot dem Patroflos, feinem 

220 Gefährten, den Gdttern ihr Opfer zu geben; und diefer warf denn die 
Dpfererftlinge in’s Feuer. Alsdann legten fie flinf Die Hände an die Ger 
richte, die bereit vor ihnen lagen, Nachdem fie indeifen das Verlangen 
nach Tranf und Speife geftillt hatten, winkte Ains dem Phönir zu. Der 
göttliche Odyſſeus aber bemerkte es, füllte feinen Becher mit Wein umd 
bewillfommte den Achilleus : 

225 Sei gegrüßt, Achilleus! Ueberall finden wir ein feftliches Rund— 
mahl, ebenfewohl im Gezelte des Atreusfohnes Agamemnen, als aud) 
gegenwärtig hier; denn in Fülle ftehen herzgenügende Speiſen zur Mahl: 
zeit vor und; allein die Dinge des anmuthigen Mahles Tiegen uns jest 
nicht am Herzen; fondern nur allaufehr bangen wir, o Zeusentitammter, 
wegen des gewaltigen Unheils, das wir vor ung fchauen; ftehen wir 

230 doch in Zweifel, ob wir fie reiten, oder ob zu Grunde gehen die ruber- 
befchwingten Schiffe, wofern du nicht deine Heldenftärfe anlegft. Denn 
bereits in der Nachbarfchaft der Schiffe und des Mauerwalls fchlugen 
die ftolgherzigen Troer und ihre weitberühmten Hülfsitreiter ihr Nachts 
lager auf, zündeten durch das Heer hin Wachtfeuer in Menge an und 

235 find der Meinung nicht mehr zu zaudern, fondern auf die dunfeln Schiffe 
loszubrechen. Der Kronosfohn Zeus aber giebt ihnen durch feinen Blig- 
ftrahl heilfündende Zeichen; und Heftor, in der gewaltig fprudelnden 
Fülle feiner Stärfe, wüthet über alle Maßen, voll Bertrauen auf den 
Zeus, und weder vor Sterblichen hegt er irgendwelche Ehrfurcht, noch 

240 vor Göttern: eine grimmige Tollheit hat ihn befallen ! Flehend wünfcht 
er nur, daß baldigſt die göttliche Eos erfcheinen möge; denn er vermißt 
fih, von den Schiffen die Kronen der Schnäbel abzubauen und fie felbft 


9.222. aurao drei, zum dritten Male (B. 206 aurap Oye hinzugercdh- 
net, zum vierten Male), f. zu Il. I, 467 und III, 209. 

8.230. Zu 2» dor ergänzt Euftathiod Zoudv, was wegen des folgenden 
Aftivs FTawoguer paffender ift, ald Zori, was Andere ergänzen. 

B.235. Vergl. SI. XII, 106— 107, 125 — 126. Denn die Grflärung, 
welche an diefen Stellen befolgt ift, dürfte auch hier vorzuziehen fein. 

DB. 241. zopvupße erklären die Alten für gezierte „Schnäbel” der Schiffe, die 
Neueren mit Heyne für die gefhmüdten „Spiegel“. Jedenfalls war es gefährlicher, 
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in Brand zu ftedfen verfengenden Feuers, die Achäer indeffen im Bereich 
derfelben niederzuftoßen, während fie durch den Rauch betäubt Hin und 
her irren. Ganz erftaunlich fürchte ich drum im Herzen, daß die Götter 
feine Drohworte erfüllen: alsvann würde e8 uns vom Schickſal be— 
fiimmt fein, daß wir untergehen im Troerland, ferne von dem roſſe— 
nährenden Argos. Erheb' dich alfo, wofern du gefonnen bift, im legten 
Augenblicke noch die Söhne der Achäer zu erretten, die unter dem 
Schlachtgetös der Troer in Bedrängniß ſchmachten! Selber wird es 
dir Hinterbrein noch Leid verurfachen, und wenn das Unheil gefchehen 
ift, giebt es feine Möglichfeit mehr Abhülfe zu finden; drum denke 
lange vorher daran, wie Du von den Danaern abwehrft den Tag des Un— 
heils! O Trautefter, du weißt, dein Vater Beleus gab dir an jenem 
Tage, wo er dich aus Phthia zum Agamemnon fendete, folgende Mah— 
nung: „Mein Kind, Kraft zum Siege werden dir, wofern fie wollen, 
Athene und Hera verleihen, du indeſſen zähme das hochſinnige Herz in 
deinem Buſen; denn beſſer ift Freundwilligfeitz; meide daher den um: 
heilftiftenden Hader, auf daß dich Jung fowohl als Alt von den Ar— 
geiern um fo höher ehren!” Solche Mahnung gab dir der Greis, du 
aber vergiſſeſt fie. Auf denn, ſetze auch gegenwärtig noch ein Ziel und 
laß bei Seite den herzfränfenden Groll; will dir doch Agamemnon 
würdige Gefchenfe geben, wofern du nachläffeft von deinem Grolle, 
Sieh nur, merke auf meine Stimme, ich will die all’ die Gefchenfe auf: 
zählen, welche dir Agamemnon in feinem Gezelte verfprochen hat, erſt— 
lich fieben fenerunberührte Dreifüße, zehn Talente Goldes, zwanzig 


blinfende Kefiel, ferner zwölf ftramme preisgefrönte Roffe, welche die : 


Preife im Fußwettlauf erwarben. Nimmer würde ein Mann unbegütert 
daftehen, noch für arm an hochhehrem Golde gelten fünnen, wenn er 
fo viel befäße, als jene Roffe des Agamemnon Preife im Fußwettlauf 
gewannen, Endlich will er dir fieben Frauen fchenfen, die mufterhafter 
Arbeiten fundig find, Lesbierinnen, die er ſich auserfor, als du felbft 
das ftolzaufragende Lesbos eroberteft, und die dazumal an Schönheit 
befiegten die Gefchlechter der Frauen, Diefe will er dir denn fchenfen, 
und umter ihnen foll fich diejenige befinden, die er dir dazumal entriß, 


wenn die Troer, über die dem Lande zugefehrten Hintertheile der Schiffe hinweg, 
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bie 


zu den Schnäbeln vordrangen, die nach dem Meere zu gelegt waren. Ob es ſchon zu 


Homers Zeiten Sitte getvefen fei, die Schnäbel als Siegeszeichen EL 
nicht: das ift wohl hier eine Nebenfrage. 
Homer's Ilias. I. 14 


oder 
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275 die Tochter des Briſes; zugleich will er einen mächtigen Eid ſchwören, 
daß er nimmermehr ihr Lager beitiegen und ihr ſich gefellt habe, wie es 
Sitte iſt, o Fürft, zwifchen Männern und zwifchen Frauen. Alles dieß 
fol dir denn fogleich zu Handen fein ; wenn uns aber fpäterhin die Göt— 
ter vergönnten, daß wir die gewaltige Stadt des Priamos zerfehmettern, 

280 fo follft du dir jattfam dein Schiff mit Gold und Erze befrachten und 
in die Mauern did; begeben, fobald wir Achäer die Kriegsbeute unter 
ung vertheilen, und da follft du dir felber zwanzig troifche Frauen aus— 
wählen, die nächft der Argostochter Helena die fehönften find. Wenn 
wir aber fodann heimgelangten zum achäifchen Argos, dem Euter des 
Saatreichs, fo follit du fein Eidam werden; er will dich ehren gleich 

285 dem Drejtes, feinem einziggeliebten Sohne, welcher ihm heranwächſt 
in reicher Segensfülle. Denn drei ver Töchter befigt er im feitragenden 
Pallaft, Namens Chryſothemis, Laodike und Iphianaffa; und welche 
du immer von ihnen wollteft, diefe follit du als die Deine in das Haus 
des Peleus heimführen ohne Brautgefchenfe; er im Gegentheil will fie 

290 mit einer fo reichlichen Mitgift ausftatten, wie noch nie ein Bater feine 
Tochter ausgeftattet hat. Sieben volkreichblühende Städte nämlich will 
er dir ſchenken, Kardamyle, Enope und das grafige Ira, ingleichen das 
hehre Pherä und das tiefauige Antheia, fowie das ſchöne Aepeia und 

295 das weinftocreiche Pedaſos. Allefamt Liegen fie in der Nachbarfchaft 
der Salzfluth, die äußerſten Gränzorte des fandigen Pylos; und es 
wohnen darinnen fchafreiche rinderreiche Männer, welche dich mit Felt: 
gaben, einem Gott gleich, verehren umd dir, von deinem Zepter be 
herrfcht, fette Schoßgebühren entrichten werden, Das ift es, was er 

300 dir darbringen will, wofern du nachläffet von deinem Grolle. Sollte 

dir jedoch der Atreusſohn allzuſehr im Herzen verhaßt fein, er jelbft ſo— 

wehl als feine. Gefchenfe: nun, fo erbarme dich doch wenigftens der 

Geſammtachäer, die alle im Heer in Bedrängniß jchmachten, und die 

dich, einem Gott gleich ehren werden; denn wahrlich, einen gar mäch— 

tigen Ruhm würdeſt du von ihrer Seite erwerben! Gegenwärtig fünnteft 
du ja den Heftor erlegen, indem er dir gar nahe auf den Leib rücken 
würde zufolge feiner verderbenvollen Tollbeit, indem er vermeint, daß 

Keiner ihm gewachfen fei von den Danaern, fo viele die Schiffe vor 

Troja hertrugen. 

Ihm antwortete darauf der fußfchnelle Achilleus und ſprach: O 
zeuserzengter Laertesjohn, erfindungsreicher Odyfjeus, ich muß denn 
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eben meine Meinung rucfichtslos herausjagen, gerade wie ich eben denke 
und wie es auch in Erfüllung gehen foll, damit ihr mich nicht von allen 
Seiten winjelnd umringet. Denn gleich ven Pforten des Hades ift mir 
Jener verhaßt, welcher die ſe Meinung im Herzen verbirgt, jene aber 
ausfpricht! Demgemäß will ich reden, wie es mir ſcheint das Befte zu 
fein: weder der Aireusfohn Agamemnen, fürwahr, noch die übrigen 
Danaer follen mich bereden, weil es mir ja-feinerlei Danf einbrachte, 
fort und fort unabläfftg im Streite zu liegen wider feindliche Männer! 
Gleich ift das Loos des Säumigen und das des eifrigen Kriegers ; in 
der nämlichen Ehre ftehen der Feigling ſowohl als der Tapfere; es ftirbt 
in gleicher Weife der thatenlofe Mann, wie der thatenreiche hin. Kei— 
nerlei Bortheil ſehe ich um mich, nachdem ich Schmerzen in der Seele 
geduldet, während ich allezeit mein Leben auf’s Spiel feste im Kriegs: 
braus, Gleichwie eine Bogelmutter ihren unflüggen Jungen Schnabel- 
futter zuträgt, ſobald fie etwas erhafcht, obgleich fie doch felbit Mangel 
leidet: alfo habe auch ich zahlreiche ſchlafloſe Nächte gefchlummert und 
blutige Tage im Kriegsbraufe zugebracht, während ich mit den Feinden 
im Streite lag, um eure Ehehälften zu rächen, Bereits zwölf Städte 
der Menfchen habe ich zu Schiffe zerfchmettert, eilf zu Lande, füge ich 
hinzu, im fettjcholligen Troerreiche; aus allen diefen habe ich herrliche 
Kleinodien in Menge ausgewählt und fie insgefamt ſtets gebracht und 
überliefert dem Atreusfohn Agamemnon; und diefer, der hinten im Be— 
reich der rafchfegelnden Schiffe müfjig zurücblieb, nahm fie in Em— 
pfang und pflegte nur wenig davon auszutheilen, das Meifte zu behal« 
ten. Sonft gab er wohl etliche Ehrengefchente auch den evelften Köni— 
genz und diefe erfreuen fich wenigitens ihres ungeftörten Beſitzes, nur 
mir allein von den Achäern nahm er fie wieder, indem er fich meiner 
herzerquickenden Lagergenoffin bemächtigt hat: möge er fih denn an 
ihrer Umarmung ergögen! Aus welchem Grunde aber follen die Argeier 
mit den Troern im Kriege fich befehden? Aus welchem Grunde hat der 
Atreusfohn das Volk verfammelt und Hiehergeführt? Etwa nicht um 
der fchönlodigen Helena willen? Lieben etwa blos die Mtreusfühne unter 
den fprachbegabten Menfchen ihre Frauen? Nun, ein jeglicher Mann, 
der vedlich und fittig ift, liebt und fchägt fein Weib, wie ich denn auch 
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B. 327. eure Chehälften, namlich die Helena, die den Krieg veranlagt 
hatte; er deutet werächtlich zur Seite, indem er Gyereodov fagt ftatt ÜHETEDEWV. 
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das meinige von Herzen liebte, obgleich es blos eine Speergefangene 
war, Nachdem Iener aber nun das Ehrengefchenf mir wieder aus den 
345 Händen geriffen und mich betrogen hat, fo verfuche er mich nicht weiter, 
denn ich Fenne ihn genugfam ; er wird mich nicht bereden! Drum möge 
er mit dir, Odyſſeus, und mit den übrigen Königen überlegen, wie er 
von dem Schiffslager abwehrt das feindfelige Feuer. Allerdings hat er, 
traun, gar vieles fchon zu Stande gebracht ohne meine Beihülfe, hat 
350 fchon einen Mauerwall gebaut, hat an diefem Bollwerf einen Graben 
gezogen, einen breiten, gewaltigen, und Schanzpfähle in denfelben ge- 
rammt; demungeachtet aber ift er nicht im Stande, die Macht des män— 
newertilgenden Hektor im Zaume zu halten! Solange ich jedoch in Ge— 
meinfchaft mit den Achäern friegte, hatte Heftor nimmermehr Luft, eine 
Schlacht weit von der Mauer zu beginnen, fondern er wagte fich höch— 
355 ftens bis zum ſkäiſchen Thore und zur Eiche vor: blos da hielt er einft- 
mals Stand und nur mit genauer Noth entrann er meinem Sturm: 
anlauf. Da ich nun aber feine Luft mehr habe, mit dem göttlichen Hef- 
tor zu friegen, fo will ich morgen dem Zeus und den Göttern insgefamt 
Opfer darbringen, die Schiffe hierauf in die Salzfluth Hinabfchieben 
und fie wohl befrachten: haft du fodann Luft und liegt dir die Sache 
360 fonft am Herzen, fo fannit du fehen, wie mit dem erften Frühroth meine 
Schiffe über den fifchnährenden Hellespontos dahinfegeln und wie die 
Mannfchaft darin eifrig entbrannt die Ruder ſchwingt: und follte mir 
da der rühmliche Landerfchütterer eine gefegnete Fahrt verleihen, fo 
würde ich ſchon am dritten Tage in's fettjchollige Phthia heimgelangen. 
Dort befige ih Schätze in gar reichlicher Menge, die ich zurückließ, als 
365 ich hieher nach Ilios in’s Verderben rannte; außerdem aber werde ich 
Gold und röthliches Erz, ingleichen leibgurtgeſchmückte Frauen und 
graues Eifen von Ilios mit mir wegführen, foviel ich immer gewonnen 
habe; nur das Chrengefchenf nicht, das hat mir derjenige, der es mir 
gegeben, aus Uebermuth wiederum entriffen, der Herrfcher Agamemnon, 
der Sohn des Atreus! — Ihm denn verfündige Alles, wie ich es bir 


B. 349. Ueber den Mauerbau f. 31. 7, 433 u. f. 

B. 354. Ueber die Dertlichkeit f. 31. V, 693 und III, 149. Im folg. Verſe 
ift 0dov wie uovov auf den ganzen Saß zu beziehen. 

8.363. Diefen Bers, welchen Cicero de divin. I, 25 überfeßt durch: tertia 


te Phthiae tempestas laeta locabit, gebrauchte Sokrates bei dem ihm bevorſtehenden 
Tode, ſ. Plat. Grit. II, p. 44. 
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auftrage, offen und laut, auf daß auch die übrigen Achäer in Unwillen 
darüber gerathen, wenn er etwa auf den Gedanken fommen follte, wies 
der einmal einen von den Danaeın zu betrügen, nach wie ver mit Un 
verfchämtheit gepanzert: — Mir wenigftens foll er ſich wohl nimmer 
unterfangen, fo hündiſch er auch fein mag, wieder in’s Antlik zu 
ſchauen: nimmer werbe ich mit ihm wieder gemeinfchaftlich in Rath, 
nimmer in That zufammenftehen! Denn Einmal hat er mich betrogen 
und frevelhaft getäufcht: nimmermehr foll er mich ein zweites Mal mit 
Morten berüden ; das Eine Mal genügt! Immerhin renne er in aller 
Ruhe in fein Verderben ; denn der rathfundige Zeus hat ihn mit Blind» 
heit des Geiftes gefchlagen! Verhaßt find mir feine Gefchenfe und ich 
ehre ihm nicht um ein Haar, Ja, und wollte er mir zehnmal und zwan— 
zigmal foviel geben, als er gegenwärtig befigt und fünftig einmal dazu 
erhalten follte, und wollte er mir foviel geben, als die Güter von Or— 
chomenos, foviel als die Herrlichfeiten von dem ägyptiſchen Thebä bes 
tragen, wofelbft in den Häufern die reichften Schäße aufgefpeichert find: 
von jenem Thebä, das hundertthorig ift, während durch jegliches feiner 
Thore zweihundert Männer famt Roffen und Streitwagen gleichzeitig 
ausrücden können: ja, und wollte er mir foviel geben ald Sand am 
Meere und Staub auf der Erde liegt, auch in diefem Falle fell Aga— 
memnen nimmermehr mein Herz bereden, ehe er nicht den gefammten 
mir zugefügten herzfränfenden Schimpf abgebüßt hat! Auch die Tochter 
des Atreusfohnes Agamemnon werde ih nimmer heirathen, und wenn 
fie felbft mit der güldenen Aphrodite an Schönheit wetteifern follte und 
in Kunftfertigfeit mit der blauäugigen Athene fich meſſen könnte: auch 
in diefem Falle werde ich fie nicht heirathen; er fuche ſich vielmehr einen 
Andern von den Achäern aus, welcher für ihn fich geziemt und der zus 
gleich ein mächtigerer König ift, Denn falls mich nur die Götter ſchützen 
und ich wieder nach Haufe gelange, fo wird dann ſchon ficherlich Peleus 
felber ein Weib für mich werben. Genug Achäerinnen giebt es in Hellas 
fowohl als in Phthia, Töchter der edeliten über Städte waltenden Fürs 
ften; und welche ich immer von ihnen will, diefe werde ich zu meiner 
Gattin machen, Denn ftürmifches Verlangen fühlte fchen gar oft mein 
mannhaftiges Herz, daheim mit einer erwählten Gemahlin, einer mir 
genehmen Gattin, verheirathet zu fein und am Genuß der Güter mid) 
zu erfreuen, die der greife Peleus mir erworben, Wiegt doch in meinen 
Augen nichts das Leben auf, weder felbit die Schäße, die, der Eage 
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nach, Ilios, die volfreichblühende Stadt, vormals in Friedengzeiten 
befaß, ehe die Söhne der Achäer kamen, noch felbft die Schäße, welche 
die fteinerne Schwelle des Schleuderers Phoibos Apollon verfehloffen 
hält, der Tempel im felfigen Python, Denn Rinder und gemäftete 
Schafe laſſen fich Leicht erbeuten, ebenfo leicht Dreifüße und der Roſſe 
blondhaarige Häupter gewinnen; allein des Menfchen Seele läßt ſich 
weder erbeuten, noch fangen und zur Rückkehr zwingen, fobald fie ein= 
mal über die Schranfen der Zähne entwichen iſt. Meine Mutter nun 
aber, die filberfüßige Thetis, fagt, zwei verfchiedene Keren führten mich 
dem Ziele des Todes entgegen, Wofern ich nämlich hier ausharre und 
den Kampf um die Mauern der Troerftadt fortfeße, fo wird mir die 
Heimfehr verloren gehen, allein unvergänglicher Ruhm zu Theil werden ; 
wofern ich dagegen nach Haus Fehre in das thenre Vaterland, fo wird 
mir der herrliche Ruhm verloren gehen, aber ein langes Dafein mich 
beglücken und das Ziel des Todes mich nimmer fohnell erreichen! Auch 
euch übrigen Achäern indeffen möchte ich mahnend zureden nach Haus 
abzufegeln, weil ihr nicht mehr das Endſchickſal des fteilzinnigen Ilios 
bewerfitelligen könnt; denn mächtig hat der weitfchauende Zeus feine 
Hand über die Stadt fchirmend geſtreckt und muthbelebt ſtehen die Völ— 
fer drinnen da. So ziehet denn ihr num Hin und traget den Edelſten der 
Achäer eure Botfchaft vor, — denn darin beiteht das Ehrenrecht der 
Aelteften, — auf daß fie einen anderen Rathſchlag im Herzen aus— 
finnen, der beffer ift und der ihnen die Schiffe fowohl fehirme als das 
Volk der Achäer im Bereich der wölbigen Schiffe, dieweil für fie frucht— 
los ift derjenige Rathfchlag, welchen fie jeßt ausgefonnen haben, finte- 
mal mein Groll fortdauert. Phönir aber möge hier in unferem Zelte 
bleiben und fein Nachtlager nehmen, auf daß er mich zu Schiffe ın das 
theure Vaterland begleite mit dert morgenden Tage, wofern er Luft dazu 
hat; denn zwingen werde ich ihn Feineswegs mir zu folgen. 


Alfo ſprach er und fie ſchwiegen darauf allefamt lautlos ftille, ins 
dem fie beftürzt waren über feine Rede; denn auf das mächtigfte hatte 
er fich ausgefprochen. Nach geraumer Zeit endlich begann der greife 


V. 409. Schranken der Zähne, ſ. zu Sl. IV, 350. 
B.410 u. f. Schon oben SI. I, 351 u. f. ift das doppelte Loos des Achilleus 


erwähnt. In feinem Unmillen giebt hier der Held vor, da ihm an dem rühmlicheren 
Geſchicke nichts Liege. 


Neunter Gefang. 215 


Roffezügler Phönix, während Thränen in feinen Augen glühten; denn 
er bangte ausnehmend für das Schiffslager der Achäer: 

Wenn du denn wirflich den Gedanken an die Heimkehr im Herzen 
wälzeft, ruhmftrahlender Achilleus, und durchaus nicht Willens bift, 435 
das vertilgende Feuer zu wehren von den rafchfegelnden Schiffen, weil 
ein Zornwetter deine Seele füllt, wie vermöchte ich da wohl, getrennt 
von dir, liebes Kind, allein hier zurüczubleiben? Denn dir fendete mich 
ja der greife Roffezügler Peleus an jenem Tage mit, wo er dich aus 
Phthia zum Agamemnon fendete als ein Knäblein, welches noch ebenfo 440 
unfundig war des gemeinfamen Schlachtenfrieges als der Rathsfiguns 
gen, jenes Schauplages hervorragender Männer, Derohalben hieß er 
mich mitziehen, damit ich dir die Alles lehrte, um fowohl ein Sprecher 
in der Redefunft zu werben als ein Held in Thaten. Sonach hätte ich 
da nimmer Luft, getrennt von dir, liebes Kind, zurücdzubleiben, auch 445 
wenn mir fogar ein Gott felber das Verſprechen ertheilte, er wolle mir 
die Hülle des Alters abftreifen und mich von neuem zum blühenden Jüng⸗ 
ling machen, wie ich es war, als ich zum erften Male das frauenfchöne 
Hellas verließ und die Flucht ergriff vor den Zwiftigfeiten mit meinem 
Pater Amyntor, dem Ormenosfohne, welcher mir überaus erzürnt war 
um eines fehönlscigen Kebsweibes willen, dem er felbft feine Liebe 450 
ſchenkte, zur Schande feiner Gemahlin, meiner Mutter; fort und fort 
bat die Zestere daher mich flehend bei den Knieen, das Kebsweib eher 
zu umarmen, damit e8 gegen den Greis Widerwillen faſſe. Ich leiftete 
ihr Folge und that es; nicht fobald aber merkte es mein Vater, fo ftieß 

er heftige Berwünfchungen aus, indem er zugleich die entfeßlichen Erin— 
nyen anrief, er wolle nimmermehr auf feinen Knieen einen von mir ent⸗ 455 
fproffenen Sohn als Enfel wiegen; und die Götter erfüllten feine Ver— 
wünfchungen, der unterirdifche Zeus fowie die graufenvolle Perſepho— 
neia. Ich faßte daher den Entichluß, den Vater niederzuftoßen mit 
fcharfem Erzfpieße; allein der Unfterblichen Einer hemmte meinen Zorn, 


DB. 443. Diefen Vers überfegt Cicero de orat. III, 15: ut te eflicerem orato- 
rem verborum actoremque rerum; die Alten führten ihn häufig an, unter ihnen Aris 
ftoteles und Strabo. 

V. 457. Der unterirdifhe Zeus iſt Pluton, der Gebieter des Schattenreiche ; 
die Erinnyen oder Furien, die Göttinnen der Nacht und die furdtbaren Rächerin— 
nen jeglichen Freveld, erfcheinen hier als feine und feiner Gemahlin Perfephone 
Dienerinnen. Bergl. unten V. 569 u. f. 
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indem er mir die Nachrede des Bolfes zu Gemüthe führte und die zahle 
loſen Schmähungen der Menfchen, wofern ich mich nicht hütete, ein 
Batermörder unter den Achäern zu heißen. Da inbeffen hielt es das 
Herz in meinem Bufen durchaus nicht länger aus, im Haufe des zürnen- 
den Vaters ausundeinzugehen, Allerdings mit vielfachen Bitten ums 
eingten mich Berwandte und Vettern, um mich daheim im Haufe zurück— 
zubhalten ; viele gemäftete Schafe und fchleppfüßige Frummgehörnte Rin= 
der fchlachteten fie, ingleichen viele von Fett ftrogende Schweine ſtreckte 
man über die Flamme des Hephäftos, um fie abzufengen, und vielen 
Meth trank man aus den Krügen, die dem greifen Vater gehörten. Neun 
Nächte fchliefen fie denn jede Nacht hindurch unmittelbar an meiner 
Seite; mit einander abwechfelnd hielten fie Wacht und Feinen Augen- 
blick ließen fie das Feuer auslöfchen, eines brannte in der Säulenhalle 
des wohlumzäunten Gehöfts, ein anderes in dem Vorhaufe, zunächſt 
den Thüren meines Gemaches, Als jedoch nunmehr die zehnte finſter— 
fhattige Nacht um mich hereingebrochen war, da endlich fprengte ich 
die bichtverfchloffenen Thüren meines Gemachs auf, eilte hinaus und 
ſchwang mich mit Leichtigfeit über die Mauerwand des Gehöfts, ohne 
daß es die männlichen Wächter und die weiblichen Dienerinnen bemerf: 
ten. Hierauf flüchtete ich von hinnen durch das weitflächige Hellas und 
gelangte nach dem fettfcholligen Phthia, dem Mutterland der Schafe, 
zum Fürften Peleus; diefer nahm mich willfährig auf und liebte mich, 
gleichwie ein Vater feinen Sohn liebt, den einzigen, zärtlichgepflegten 
Sprößling und Erben feiner reihen Güter; er machte mich zum wohl: 
babenden Manne und verlieh mir ein zahlreiches Volk; fo wohnte ich 
an der Gränze von Phthia, als der Fürft der Doloper. Zugleich habe 
ich Dich zu dem gemacht, was du bift, o den Göttern vergleichbarer 
Achilleus, indem ich dich von Herzen liebte, da du durchaus mit feinem 
Andern Luft hatteft zum Gaftmahle zu gehen, noch Etwas zu Haufe zur 
genießen, wenn ich dich nicht jedesmal nahm, auf meine Kniee feßte, 
Speifen zur Sättigung dir vorfchnitt und den Wein an die Lippen hielt. 
Dft gefehah es da, daß du mir das Gewand über dem Bufen mit dem 
Weine befeuchteteft, den du wieder wegfprudelteft in Fläglicher Unbe— 


B. 490—491. Benn die Kinder in der Begierde des Durftes fih übernommen 


haben, fo ftoßen fie leicht mit ſcharfen Athemzügen einen Theil wieder aus. Das liegt 
in ihrer Unverftändigfeit, da fie ihren Appetit noch nicht beurtheilen Tonnen, Ginige 
Ausleger ſprechen hier von einer „Eindifchen Unart” ; allein daran ift hier nicht zu 
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holfenheit des Kindesaltere. Somit habe ich um deinetwillen gar viel 
erduldet und mich viel geplagt, indem ich das berückſichtigte, daß die 
Götter mir felber jchlechterdings feinen leiblichen Sprößling befcheeren 
mochten ; vielmehr machte ich daher dich, o den Göttern vergleichbarer 
Achilleus, zu meinem Sohne, damit du dermaleinft das Flägliche Unheil 495 
von mir abwehrteit, Auf denn, Achilleus, zähme dein ftolzes Gemüth ; 
mit nichten geziemt es dir, ein erbarmungslofes Herz zu haben; find ja 
doch auch die Götter felbit lenffam, obgleich fie weit erhabener daſtehen 
an Tugend und Ehre und Gewalt. Denn fie laſſen fich troßdem durch 
Dpferbüfte, anmuthige Gelübde, Meihefpende und Fettdampf umftim: 500 
men von Seiten der Menfchen, die zu ihmen bitten, fobald fie ihre Ge— 
bote überjrhritten und gefehlt haben. Auch die Bitigöttinnen find ja 
Töchter des gewaltigen Zeus, lahme, zufammengefchrumpfte und mit 
den Augen fchielende Wefen, deren Gefchäft es ift, hinter der Schuld 
göttin amfig herzuwandeln, Die Schuldgäöttin indeffen iſt fraftwoll und 505 
rifchfüßig, weflenthalb fie der gefammten Schaar jener Wefen weithin 
verausläuft und jchneller als diefe über das gefammte Erdreich hin— 
ftürmend das Menfchengefchlecht in Elend ftürzt ; die Bittgöttinnen hin= 
fen ihr alsdann nach und heilen den Schaden. Demjenigen alfo, wel: 
cher die heranfommenden Töchter des Zeus ehrfürchtig fcheut, dem brin= 
gen fie großen Segen, inden fte fein Flehen erhören; fobald fie aber 510 
Jemand fchmähend abweist und fich ftarrfinnig von ihnen losſagt, fo 
wandeln viefelbigen flugs zum Kronosſohne Zeus und tragen ihm bie 
Bitte vor, daß er dem Trogigen die Schuldgöttin auf den Nacken ſchicke, 
damit fie ihn in Elend ftürze und büßen laffe. Auf denn, Achillens, be— 
queme auch Dich dazu, den Töchtern des Zeus die nämliche Ehre zu 
zellen, die ihnen auch andere Edle durch Umwandlung ihres Sinnes er= 


denen und vnzrı&n bezeichnet nichts weiter ald das thörigte Kindesalter, wel- 
ches überdieh aisyeıyn genannt wird unter Nüdficht darauf, daß dem Kinde jelbft 
ein fo unbehülflicher Zuftand keineswegs zur Freude gereihen fann. Mit Bezug auf 
den Erzieher, als fei für diefen das Kindesalter „läſtig“, ift aleyeırn nicht gefagt ; 
überhaupt findet fi in den Worten: dv vnzıen aLeyeıvij keine Beziehung auf den 
Wörter, auch Feinerlei Vorwurf für das Kind. Sie find eine reine Charakteriſtik der 
Kindesnatur. Erſt nachher wird der verurfachten Plage gedacht. 

8.504. al de TE zer enthält die Beſtimmung deffen, was diefe Göttinnen 
zu thun haben ; die Partikeln erläutern ihre Bedeutfamkeit, fo daß fih zei nicht 
auf weronıeH Arng bezieht, fondern mit de re das einleitet, um deffentwillen 
fie B. 502 angeführt find. 
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weisen, Wahrlich, wofern der Atreusfohn dir Feine Gefchenfe darbrächte 
und feine für die Zuhmft verhieße, fondern fort und fort auf gluth- 
fprühendem Ingrimme beharrte, fo würde ich für meine Perfon dich 
nimmermehr dazu antreiben, deinen Zorn von dir zu werfen und ben 
Argeiern Beiftand zu gewähren, fo dringend fie auch deſſen bedürfen; 
im jegigen Falle aber will er dir nicht allein fogleich reiche Geſchenke 
geben, fondern verfpricht auch welche für die Zukunft und ordnete über: 
dieß als Bittende die evelften Männer an dich ab, die er auswählte aus 
dem achäiſchen Volke, und die dir felber zugleich die liebften der Argeier 
find: ihnen alfo füge nicht den Schimpf zu, daß fie vergebens gefpro= 
chen, vergebens gefommen; daß du früherhin gegrollt haft, verargen 
wir dir mit nichten, Auf gleiche Weife handelten auch, wie die Sage 
von ihnen rühmt, die Heldenmänner der Vorzeit, wenn einmal einen 
von ihnen gluthfprühender Groll überfam : fie ließen fich durch Ge— 
fchenfe verfühnen und duch Worte gewinnen, Ich felbit erinnere mich 
des Verlaufs folgenden Greigniffes, das fich vorlängft zutrug, keines— 
wegs erft neuerlich : ich will es euch Freunden hier insgefamt erzählen. 
Die Kureten und die fchlachtmuthigen Aetolier ſtanden einft im Kampfe 
um die Mauern der Stadt Kalydon umd fchlugen fich wechfeljeitig zu 
Boden, die Netolier, indem fie das liebliche Kalydon vertheidigten, die 
Kureten, indem fie es mit Streitmacht zu zertrümmern eifrig entbrannt 
waren. Die goldthronprangende Artemis nämlich hatte Unheil über die 
Aetolier herabgefandt, erzürnt, daß Deneus ihr Feinerlei Aernteopfer 
gebracht auf dem Anger der Saatflur ; denn während alle andern Götter 
Hefatomben zur Mahlzeit erhielten, hatte er blos der Tochter des ge— 
waltigen Zeus fein Opfer dargebracht. Entweder hatte er es vergeflen 
oder ſie überfehen ; kurz, er hatte fich eine arge Verblendung des Geiftes 
zu Schulden fommen laſſen. Die pfeilfrohe Jägerin, die göttliche Jung 
frau, ergrimmte deßhalb und fandte wider ihn einen fehäumenden Eber 
ab, einen wilden, weißzahnigen Hauer, der gewohntermaßen unzähliges 
Unheil anrichtete auf des Deneus Saatflur ; denn in unzähliger Menge 
riß er hochragende Bäume aus Grund und Boden los und ſchleuderte 


B. 541. In mrooFEkvure liegt das Loswühlen aus der Erbe, dad 


von Grund aus Umreifen. Der Eber alfo hob die Stämme aus und fhleuderte fie 
auf die platte Erde, wie fie gerade zu liegen Tamen, die Kreuz’ und Queere. Bon 
einem Uebereinanderhäufen der Bäume, das viele Ausleger bringen, ſteht we— 
nigjtend in den homerifchen Worten nichts. 
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fie zur Erden famt ihren Wurzeln und famt ihren Obftblüthen. Endlich 
ftach ihn Meleagros, der Sohn des Deneus, nieder, indem er aus einer 
Menge von Städten jagdfundige Männer und Hunde verfammelte ; denn 
durch eine geringe Anzahl von Menfchen wäre er wohl nimmer über: 
wunden worden: fo gewaltig war er, und groß die Menge derer, die 
feinethalben auf den fehmerzenreichen Scheiterhaufen fteigen mußten. 
Die Göttin erregte hierauf um des Unthiers willen ein gewalfiges Getös 
und Streitgetümmel, um des Kopfes des Ebers und feiner borftigen 
Haut willen, einen Hader zwifchen den Kureten und den hochherzigen 
Aetoliern. So lange num der aresgeliebte Meleagros an dem Kriege 
Theil nahm, fo lange erging es den Kureten übel, indem fie nicht ver— 
mochten außerhalb ihrer Stadtmauer Stand zu halten, fo zahlreich fie 
auch waren, Als es jedoch fich zutrug, daß Meleagros in einen Groll 
verfanf, wie er häufig auch Andern die Seele in dem Bufen anfchwellt, 
wenn fie auch noch fo Flug denken, indem derfelbe nämlich gegen feine 
Mutter Althäa im Herzen ergrimmt war, fo lag er denn hinfort müſſig 
an der Seite feiner erwählten Gemahlin, der fchönen Kleopatra, der 
Tochter der von. Euenos erzeugten Schönfnöcheligen Marpeſſa und jenes 
das, welcher unter den damals lebenden erdebewohnenden Männern als 
der tapferfte glänzte; — wagte doch diefer Held, um feiner ſchönknöche— 
ligen Braut willen, den Bogen fogar wider den Fürften Phoibos Apollon 
felbft zu ergreifen ; — ihre Tochter Kleopatra indeffen pflegten der Vater 
und die würdige Mutter dazumal im Haufe daheim Halfyone mit Beis 
namen zu heißen, dieweil ihre Mutter nämlich das Loos der trauerreichen 
Halfyone weinend theilte, als fie durch den Fernhinzieler Phoibos Apol- 
Ion weggeraubt worden war; — an ihrer Seite alfo lagerte fich Mer 
leagros, indem er im fochenden Bufen herzkfränfenden Groll nährte, da 
ihn grollender Unmuth erfaßt hatte wegen der VBerwünfchungen feiner 
Mutter, die ob ihres Bruders Ermordung unter vielfachen Jammer- 
geftöhn zu den Göttern fluchwünfchend flehte, vielfach zugleich mit ihren 
Händen die nahrungsreiche Erde drafch und auf ihre Kniee niederfinfend 
und ihren Bufen mit Thränenftrömen befeuchtend, den Hades und die 
graufenvolle Berfephonein anrief, ihrem Sohne den Tod zu geben: da 
erhörte denn auch ihr Gefchrei die dunfelfchrittige Erinnye im Erebos 
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B. 563. Dertrauerreihen Halkyone, de zärtlich Flagenden Eisvogels; 
nach Andern, der in einen Eidvogel verwandelten Halkyone, welche die Gemahlin des 
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drunten, die Göttin mit unerweichſamem Herzen : alsbald tobte durch die 
Lüfte Schlachtlärm und dumpfes Geräufch um die Thore der Thurm— 
manern zufolge feindlichen Gefchoßhagels ; mit Bitten daher wandten 
fih an Meleagros die Nelteften der Netolier und fchickten die edelſten 
Prieiter der Götter an ihn ab, daß er hinausziehen und fie vertheidigen 
möchte, indem fie ihm zugleich ein großes Gefchenf verfprachen: denn 
fie hießen ihn im der Gegend, wo die fettefte Au des lieblichen Kalydon 
fich ausdehnt, eine prachtfchöne fünfzighufige Flur fich auszuwählen, die 
eine Hälfte Rebengeländ, die andere Hälfte fahles Aderland für den 
Schnitt des Pfluges. Mit vielfachen Bitten zugleich ging ihn der greife 
Roffegügler Oeneus an, indem er feinen Fuß auf die Schwelle des Hochs 
wölbigen Gemaches febte, die dichtwandigen Thürflügel rüttelte und 
feinen Sohn knieend anflehtez; mit vielfachen Bitten ferner beftürmten 
ihn feine Brüder und die würdige Mutter; allein er weigerte fich nur 
um jo heftiger; mit vielfachen Bitten endlich diejenigen feiner Gefähr- 
ten, welche ihm die achtbarften und Fiebften unter allen waren : dem 
ungeachtet aber vermochten fie ihm nicht das Herz in der Bruft zu rühe 
ven, bis zulegt endlich fein eigenes Schlafgemach von einem dichten Ges 
fchoßhagel getroffen ward, bis die Kureten auf die Thurmmauern fliegen 
und die gewaltige Stadt in Brand ftedten. Da zulegt endlich trat zum 
Meleagros feine leibgurtgeſchmückte Gemahlin mit wehflagender Bitte 
und zählte ihm al’ den Sammer auf, welcher den Menfchen zu wider: 
fahren pflegt, deren Mauern die Feinde erobern: fie morden hier die 
Männer nieder, die Stadt zugleich verwandelt Das Feuer in einen Schutt: 


haufen, und dort fehleppen fie die Kinder fowohl als die reichgegürteten 


Frauen als Beute weg. Durch ihre Schilderung der unheilvollen Dinge 
wurde denn fein Herz erfchüttert, er lief ämfig und legte um feinen Leib 
die hellftrahlende Rüftung. Dergeftalt wehrte nun Meleagros von den 
Netoliern den Tag des Unheils ab, indem er feinen Starrfinn brach; fie 


B. 594. Basulmvos, tiefgegürtet, erklärt man durch „über den Hüften” 


gegürtet, fo daß das Gewand fich baufchte und reichere Falten bis zu den Füßen warf, 
als wenn es höher unter der Bruft zufammengeheftet worden. Daher ließe fich, der 
hohen und langen Falten wegen, eigentlih immer wieder dafür hochgegürtet fa- 


gen; 


doch bezeichnet das Wort jedenfalld den reihen Prachtanzug der Frauen überhaupt. 
B.598. efkag o svuo, indem er feinem eigenen Herzen wid oder 


nachgab, d. i. indem er ſeinen Sinn wendete. Oben V. 109 bedeutet dieſe Redensart 
eine Wendung des Herzens zum Schlimmen, einer Laune nachgeben oder von ihr ſich 
fortreißen laſſen. Vergl. Il. x, 122. 
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brauchten ihm jetzt feine zahlreichen prächtigen Gefchenfe mehr darzu= 
bringen, fondern er wehrte dem Unheil auch ohne Belohnung. Nimmer- 600 
mehr indeffen hege du die nämlichen Gedanfen in der Seele, laß dich 
nimmer von einem Dämon auf gleiche Spige treiben, o Freund; denn 

es würde das größte Unheil fein, wollteſt du die Schiffe erft vertheidigen, 
wenn fie in Feuer ftänden ; vielmehr rüde unter der Bedingung von Ge: 
fchenfen in’s Feld; wahrlich, einem Gotte gleich werden dich die Achäer 
ehren! Wollteft du indeffen unter Preisgebung der Gefchenke in den 
männervernichtenden Krieg ausziehen, fo würbeft du nicht mehr in gleis 605 
her Weife geehrt daftehen, wenn du auch dem Kriegsunheil iteuerteft ! 

Ihm antwortete der fußfchnelle Achilleus und ſprach: O Phönix, 
guter Alter, Zeusentftammter, feineswegs bedarf ich diefer Ehre; viel- 
mehr denke ich ſattſam geehrt zu fein durch des Zeus Rathſchluß, wel- 
cher mich zurücdhalten wird im Bereich der rundgefpiegelten Schiffe, 
folange mir der Athem in der Bruft nicht ſtockt und meine Kniee fich 610 
regen! Eins noch fage ich dir, und du überlege es in deinem Herzen: 
Berwirre mir nicht die Seele durch Wehflagen und Leingeftöhn, dem 
heldenmüthigen Atreusfohne zu Gefallen; mit nichten geziemt es bir, 
diefen Mann zu lieben, damit du nicht meine Liebe gegen Dich in Haß 
verwandelft! Es fommt dir zu, daß du meine Feindfchaft gegen Jeden 615 
theilfi, der gegen mich Feindfchaft hegt. Stehe mit mir auf gleicher 
föniglicher Stufe und nimm die Hälfte meiner Ehre an, Die Andern 
bier mögen die Botfchaft überbringen, du aber bleibe zur Stelle und 
lege dich ſchlafen auf weiches Lager; mit dem Erfcheinen der Morgen 
röthe fodann wollen wir überlegen, ob wir in unfere Heimath fehren, 
oder ob wir hier bleiben ! 

Sprach e8 und winkte dem Patroklos ftillfchweigend mit den Au- 620 
genbrauen zu, ein Dichtdediges Bettlager für Phönix Hinzubreiten, damit 


» 


B.621—622, — — uedolaero, nämlich Achilleus, Patroklos und Phö⸗ 
nix mit den Ihrigen; ſie wollten zuſammen an dem nächſten Morgen, wie Achilleus 
feine Rede B. 618 — 619 geſchloſſen hatte, über die Heimkehr berathſchlagen, und 
deßhalb mußte Phönix gleich im Zelte bleiben und das Nachtlager bei ihnen halten. 
Gewöhnlich, ‚aber hat man diefe Stelle grundfalfch aufgefaßt. Denn feither bezog man 
die Worte opo@ — uedolero auf den Odyffeus, den Aias und die beiden 
Herolde, indem man glaubte, Achilleus wolle den Abgefandten nunmehr dadurch, 
daf für Phönix ein Bettlager aufgefchlagen würde, einen ziemlich handgreiflichen Winf 
geben, das Zelt zu verlaffen und nach dem Griechenlager zurückzukehren, da ihr Aufs 
trag beendigt fei. Heyne, der hierin mit Recht eine grobe Unhöflichkeit gegen die Gäſte 
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fie baldigit an ihre Heimkehr von dem Gezelte aus denken fünnten. Da 
ergriff mum der gottgleiche Telamenfohn Aias unter ihnen das Wort 

und fagte: 
D zeuserzeugter Laertesfohn, erfindungsreicher Odyſſeus, laß ung 
625 gehen; denn unfer Weg ift vergebens, dünft mich, und führt ung nicht 
zum glüdlichen Ziele unferer Botfchaftz; wir müſſen daher die Antwort 
darauf, obgleich fie Feineswegs gut lautet, fobald als möglich den Da— 
naeın vermelden, die ficherlich jegt dafigen voll Erwartung. Leider aber 
hat Achilleus fein hochfinniges Herz im Bufen zu wilder Leidenfchaft 
630 entflammt, der Schredfliche, fo daß er Feine Rücklicht nimmt auf die 
freundfchaftliche Huld feiner Gefährten, womit wir ihn im Bereich des 
Sciffslagers weit über alle Andern ehrten, der Erbarmenlofe; und 
wie manch Einer hat doch fchon von dem Mörder feines Bruders oder 
feines getödteten Kindes den Sühnepreis fich gefallen laffen : der Frevler 
darf dann nach Zahlung reichlicher Buß daheim im Volke bleiben, wäh— 
635 rend das Gemüth und das mannhaftige Herz des Beleidigten, der den 
Sühnepreis fich gefallen ließ, befchwichtiget iſt. Dir indeffen haben die 
Götter das Herz im Bufen mit unwandelbarer fchlimmer Leidenfchaft 
erfüllt um einer einzigen Jungfrau willen! Denn wir bieten dir an ihrer 
Stelle gegenwärtig fieben der bei weitem edeliten rauen und viele ans 
640 dere Gefchenfe obendrein dar; laß daher dein Herz zur Huld bewegen 
und jcheue deinen Heerd; befinden wir uns doch als Gäſte unter deinem 


erblickte, fuchte die Sache daburd auszugleihen, dag er oyo« für interea dum (wäh: 
vend dag) erklärte: „während Jene fich zur Heimfchr aus dem Zelte anſchickten“; was 
df0« mit dem Optativ hier ſchwerlich bedeuten kann. Abgeſehen davon, daß es ziem— 
lich hart iſt, Zxedvor oder of @AAoı zu wedolaro zu ergänzen, und daß 9007010 
gerwöhnlih von der Heimfehr aus Troja und andern weit von der Heimath ent: 
fernten Orten gebraucht wird (wie es denn auch hier offenbar an vewusda V. 619 
anfpielt), läßt fih gar fein Grund dafür ausfindig machen, dab Achilleus den Bots 
ihaftern höflich die Thüre weifen follte. Vielmehr denkt er gar nicht mehr an die Ge» 
fandten, jondern blos an fich mit den Seinigen, die er beifammen im Zelte 
haben will, um fobald als möglih aufbrehen zu fönnen. Auch 
macht Aias wirklich noch einen legten Berfuch (B. 628 u. f.), ihn durch eindringliche 
Borftellungen umzuftimmen. Die Ausleger fcheinen durch dx zAroins auf die faljche 
Fährte gebracht worden zu fein, obgleich fhon einmal B. 427 u. f. ausdrüdlich ge: 
jagt ift, weßhalb das Zelt zur Grmähnung fommt ; dx xAıodns bedeutet faft fo viel 
ald „vom Gezelt aus“, wo man dad Lager bereitet. Ueberhaupt iſt vogroo uf- 
deo9cı eine zu gewichtige Nedendart, als daf fie von der Umkehr der Botfchafter 
in dad nahe Lager gebraucht jein follte ; vergl. Od. X1, 110. Dagegen fteht unten 
V. 657 treffend: eo vies loay ralın, und V. 649 koysose. 
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Dache, erkoren aus der Menge der Danaer, und wünfchen eifrig, daß 
wir die weit über alle Andern, fo viele der Achäer find, als die gefchäß- 
teften und liebften Freunde gelten, 

Ihm antwortete darauf der jußfchnelfe Achilleus und ſprach: O 
zeuserzeugter Aias, Sohn des Telamon, Gebieter der Völker, Alles 645 
durchaus haft du mir nach dem Herzen geredet, wie ich befenne; allein 
die Seele ſchwillt mir jedesmal von Grolle an, fo oft ich daran denke, 
wie ſcheußlich mich der Atreusfohn vor allen Argeiern behandelt hat, 
gleich als wäre ich ein ehrlofer Landftreicher! Drum ziehet eures Weges 
zurüd und verfündiget die Botfchaftz nicht eher nämlich werde ich mich 650 
zu dem blutigen Kriegsbraufe entjchließen, ehe nicht der Sohn des Fampf- 
luftigen Priamos, der göttliche Heftor, bis zu den Gezelten und Schiffen 
der Myrmidonen unter Bertilgung der Argeier vorgedrungen und ihre 
Schiffe mit Feuer niedergefengt. Im Bereich jedoch meines Gezeltes 
und dunfeln Schiffes wird Heftor, denfe ich, bei allem feinem Sturms 655 
eifer vom Kampfe ablaflen. 

Alſo ſprach er und fie ergriffen darauf Jeder einen doppelfelchigen 
Becher, brachten die Spende und begaben fich zu dem Schiffslager zu= 
rück; Odyſſeus ging an ihrer Spike, Patroklos indefien gebot feinen 
Gefährten fowie den Mägden, für Phönir fo fehnell als möglich ein 
dichtdeckiges Bettlager hinzubreiten,. Die Frauen leifteten ihm Folge und 660 
breiteten, feinem Gebote gemäß, ein Bettlager hin, Thierfelle, einen 
Teppich und die zarte Pracht des Linnens. Auf diefes legte nun der 
Greis fich nieder und harrte auf die Ankunft der göttlichen Eos, Achil— 
leus indefien fchlief im innerften Raume des feitragenden Zeltes; an 
feiner Seite lagerte das Weib, das er von Lesbos wegführte, des Bhor= 665 
bas Tochter, die ſchönwangige Diomede. Auf dem entgegengefesten Zelt— 


B.645. evre Tı, alles bis in das Einzelne, alles und jedes, indem das 
hinzugefügte ze, wie bei der Negation od u. f. w., fo aud bei der Affirmation zu 
verftärfen, nicht zu ſchwächen fcheint. Daher ra bier, meiner Anficht nach, nicht „beis 
nahe”, ſondern das Gegentheil, „ganz”, bedeutet. Ebenſoviel ald die häufige Nedens- 
art SI. X, 169. 

B. 648. HETEVEOTNV, einen Menfchen, der von einem Orte nad) einem an» 
dern geht, Feine fejte Heimath und feinen Wohnfig hat, ſondern erft ſich wieder an- 
fiedeln will; daher ihm die Nechte und Ehren eines Bürgers (erduntog) mangeln. 
Einem folhen fann es widerfahren, daß ihn Niemand aufnehmen mag; Daher ent- 
foricht das Wort fo ziemlich unferm „Landftreicher” oder „Bettler“, wie es auch durd) 
guyag erllärt wird. 
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raum legte ſich Patroflos; an feiner Seite ebenfalls ein Weib, die leib- 
gurtgefchmüdte Iphis, welche ihm der göttliche Achilleus fchenfte, 
als er das hochragende Skyros erobert hatte, die Burgvefte des Enyeus. 

Als die Geſandten nun aber in den Gezelten des Atreusſohnes ein- 
trafen, fo fprangen die Söhne der Achäer alle von allen Seiten auf, 
bewillfommten flugs diefelbigen mit güldenen Weinbechern und ftellten 
Fragen an fie; die erite Frage erhub Agamemnon, der Fürft der Männer: 

Wohlan, fage mir, o lobefamer Odyſſeus, du gewaltiger Ruhmes- 
ſchmuck der Achäer! Iſt er geneigt von den Schiffen zu wehren das 
feindfelige Beuer, oder hat er die Bitte abgefchlagen und beharrt fein 
hochjinniges Herz immer noch im Grolle? 

Ihm erwiederte darauf der vielduldende göttliche Odyſſeus: Ruhm— 
volliter Atreusfohn, Agamemnon, Fürft der Männer, Achillens ıft nicht 
geneigt die Flamme feines Grolles zu löfchen, vielmehr fteigert er noch 
den Wuthbraus feines Grimmes und weist dich fowohl wie deine Ger 
ſchenke ſchmähend ab. Selber follft du, fagt er, im Kreife der Argeier 
überlegen, auf welche Weife du das Schiffslager ſowohl erretteit als 
das Volk der Achäer ; er felbit will, hat er gedroht, mit dem Erjcheinen 
der Morgenröthe die ruderreichen ringsbefchiwingten Schiffe in die Salze 
fluth ziehen; aber auch euch übrigen Achäern möchte er, wie er fpricht, 
mahnend zureden nach Haus abzufegeln, weil ihr nicht mehr das Ends 
ſchickſal des fteilzinnigen Ilios bewerfitelligen fünnt ; denn mächtig hat 
der weitfchauende Zeus feine Hand über die Stadt fehirmend geſtreckt 
und muthbelebt ftehen die Völfer drinnen da. Alſo ſprach er; feine 
Worte können diefe hier bezeugen, die mich begleitet haben, Aias und 
die zwei Herolde, Beide befonnene Männer, Der greife Bhönir hat ſich 
dort an Drt und Stelle zur Ruhe gelegt; denn alſo gebot er es ihm, 
auf daß er ihn zu Schiffe in das theure Vaterland begleite mit dem 
morgenden Tage, wofern er Luft dazu hatz denn zwingen wird er ihn 
feineswegs ihm zu folgen. 

Alfo fprach er und fie ſchwiegen darauf alfefamt lautlos ftille, in— 
dem fie beftürzt waren über feine Rede; denn auf das mädhtigfte hatte 
er feine Stimme erhoben, Lange blieben dergeftalt die Söhne der Achäer 
ſtumm, von Mißmuth gepeinigt; nach geraumer Zeit endlich begann der 
Ichlachtruffühne Diemedes : 

Ruhmvolliter Atreusfohn, Agamemnon, Fürft dev Männer, hätteft 
du doch nimmer mit Bitten angefleht den untadeligen Peleusfohn und 
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taufendfältige Gefchenfe ihm dargeboten ; er ift ohnehin ſchon ein troßi= 
ger Mann; und nun haft du dadurch feinen Trog nur noch weit mehr 
gefteigert! Laffen wir ihn daher ferner in Ruhe, er möge gehen oder 
bleiben; er wird fchon freiwillig den Kampf wieder aufnehmen, fobald 
das Herz im Bufen es ihm befiehlt und ein Gott ihn dazu anfenert. 
Wohlan denn alfo, laßt uns allefamt demjenigen Felge leiſten, was 
meine Zunge euch fagt: Legt euch nunmehr fchlafen, nachdem ihr euere 
Seele gelabt mit Speife und Wein; denn das find die Dinge, die Leben 
und Stärfe verleihen, Sobald indefien die ſchöne rofenfingerige Eos 
ericheint, jo lenke jählings das Volk und die Roßwagen anfenernden 
Wortes vor das Schiffslager hinaus und kämpfe zugleich felbft unter 
ben vorderften Reihen, 

Alfo ſprach er und die Könige riefen ihm darauf allefamt Beifall 
zu und hörten die Rede des rofiebändigenden Diomedes mit Entzüden. 
Nachdem fie nunmehr noch die Spende gebracht, begab fich ein Jeglicher 
in fein Zelt, fuchten dort ihre Lager und genoffen das Gefchenf des 
Schlafes. 


Schnier Geſang. 


So ſchliefen denn die übrigen Edelſten der Geſammtachäer im Be— 
reich des Schiffslagers die ganze Nacht hindurch, gefeſſelt von ſanftem 
Schlummer; nur den Atreusſohn Agamemnon, den Hirten der Völker 
umfing nicht der füße Schlaf, da er vielerlei Gedanfen im Geifte umher— 
wälzte. Denn gleichwie der Gemahl der fehönlocigen Hera feine Blige 
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B. 706. To yao — , nämlich der Schlaf, Speiſe und Trank; denn To 
fann fich nicht blos auf 201 UNG@a FE beziehen, fondern deutet offenbar auf den gan» 


zen Inhalt des vorausgehenden Satzes, daß man eſſen, trinfen und ichlafen foll, 


geftärkt zu erwachen. 


um 


V. 5 u. f. Der Hauptpunft des Gfeichniffes find die zudenden Blitze und die 
hervordringenden Seufzer ; fo häufig jene am Aether Daherfahren aus dem Gewölk, 
fo häufig fprühen diefe aus dem umwölkten Bufen des Könige. Die Blige aber jind 
am zablreichften bei dem Ausbruch eines Ungewitters, ein Gleiches iſt der Fall mit 


den Seufzern deifen, der ein ſchreckliches Unheil fürchtet. 
Homer's Ilias. 1. 15 
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ſchwingt, um ein mächtiges unermeßliches Regenwetter auszuſchicken 
oder eine Hagelfluth oder ein Schneegeftöber, welches die Saatfluren in 
eine Flockendecke hüllt, oder um für ein Land des leidbitteren Kriegs ges 
waltigen Rachen anzufündigen : ebenfo häufige Seufzer ſchoß im Buſen 
10 auch Agamemnon hervor aus der Tiefe des Herzens, und es zitterte im 
Innern feine Seele. Sooft er nämlich fein Auge auf das Gefild der 
Troer binauswandte, fo ftaunte er über die zahlreichen Machtfeuer, die 
außerhalb Jlios brannten, über ven Schall der Flöten und Pfeifen ſowie 
über das Getümmel der Menfchen. Sooft er indeffen feinen Blick auf 
das Schiffslager und das Volk der Achäer warf, fo raufte er fich zahl: 
15 reiche Haare famt der Wurzel vom Scheitel und ſtreckte fie dem in der 
Höhe thronenden Zeus entgegen, und gewaltig ftöhnte fein ruhmherr— 
liches Herz auf. Endlich erfchien ihm in der Seele diefer Rathſchluß ale 
der beite, feine Schritte vor allen andern Männern zuerft zum Neleus— 
fohne Neftor zu lenfen und zu fehen, ob er mit ihm zufammen irgend 
einen untadeligen Plan ausflügeln fünnte, welcher unheilabwendend für 
die gefammten Danaer fei. Gr ftand daher auf, Iegte das Untergewand 
um feine Bruft, band fich die fchönen Sandalen unter die ftattlichen 
Füße und warf alsdann das blutiggefleckte Fell eines feurigen gewalti— 
gen Löwen um, welches bis auf die Füße hinabreichte; endlich ergriff er 
die Lanze, 
25 So, in der nämlichen Meife, beherrfchte Zittern auch den Mene— 
laos; denn auf feine Nugenlider fenfte fich ebenfalls Fein Schlaf, aus 
Sorge, es möchte den Argeiern ein Unheil zuftoßen, ihnen, die um feis 
netwillen über die weite Fluthbahn dahergezogen waren nach Troja, den 
trogigen Krieg wälzend. Zuerft umhüllte er denn mit einem bunten Par— 
delfell den breiten Rüden, fodann nahm er die eherne Helmfrempe und 
feßte fie auf das Haupt; endlich ergriff er mit marfiger Fauft den Speer. 
Danach Tief er ämfig, um feinen Bruder aufzuwecken, welcher gewaltig 
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V. 8. Daß Zeus bei dem Ausbruch eines Krieges feine Blige zeigt, oder Zeichen 
durch fie ertheilt, die Glüd oder Unglück bedeuten, fehen wir durch ein Beifpiel, wel— 
ches ZI. I1, 350 u. f. erwähnt wird, Als die Griechen gen Troja fid einfchifiten, 
flammten feine Blige zur rechten Seite der Flotte ; verfündigten ihnen alfo den Sieg 
in dem beginnenden Kriege. 

B. 16. Üxero Al, nämlih avloywv, mit ftummer Klage, ohne ein lautes 
Wort; denn auf dem höchſten Gott lafteten feine ST. IT, 112 und IX, 18 u. f. aus: 
geſprochenen Borwürfe. 
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über alle Argeier das Zepter ſchwang und einem Gott gleich geehrt ward 

im Volfe. Er fand denfelben, wie er fich eben um feine Schultern das 
fhöne Rüftzeug gürtete am Hintertheil feines Schiffes; erwünfcht war 35 
ihm feine Anfunft, Zuerſt ergriff der fohlachtruffühne Menelaos das 
Wort und fagte zu ihm: 

Weſſenthalb wappneft du dich dergeftalt, Herzensfreund? Willſt 
du vielleicht einen der Gefährten als Kundfchafter wider die Troer ab— 
erden? Da ift mir nur allgufehr bange, daß du Niemanden finden 
wirft, der zu diefem Wagſtücke ſich anheifchig mache, ganz allein durch 40 
die ambrofifche Nacht hinzugehen und die feindlichen Männer auszu- 
fundfchaften; es müßte Jemand fein, der überaus fühnbeherzt wäre ! 

Ihm antwortete darauf der Herrfeher Agamemnon und fprach: Ein 
erfprießlicher Rathſchluß thut uns noth, mir fowohl als dir, o zeugent- 
ſtammter Menelaos, ein Rathfchluß, welcher fehirmen fowie erretten 
fann die Argeier und das Schiffslager, nachdem der Sinn des Zeus ſich 45 
gewandt hat. Offenbar hat er auf die Opfer des Heftor gnadenreicher 
feinen Sinn gerichtet! Denn nimmer noch habe ich gefehfen, noch irgend= 
wie fagen hören, daß ein einziger Mann im Laufe eines Tags fo viele 
gramreiche Dinge angeftiftet, als der dem Zeus geliebte Heftor da den 
Söhnen der Achäer zugefügt, und zwar blos durch eigene Kraft, da er 50 
weder der Sohn einer Göttin noch eines Gottes ift. Er hat Dinge vers 
richtet, woran die Argeier gewißlich noch lange und geraume Zeit mit 
Schmerzen denfen werden; denn fo vieles Unheil ſann er wider Die 
Achäer aus! Gehe drum jest, Taufe behend zu dem Schiffslager und 
rufe den Aias und Idomeneus; ich dagegen will nach dem göttlichen 
Neftor gehen und ihn ermuntern aufzuftehen, und fehen, ob er geneigt 
ift, zur heiligen Schaar der Wächter mitzufommen und ihnen Aufträge 
zn ertheilen. Denn ihm werden fie am liebiten Folge leiften ; hat doch 
fein eigener Sohn und Mertiones, des Idomeneus Waffengenoß, den 
Dberbefehl über die Wachtvoften ; denn ihnen vertrauten wir am liebiten 
diefes Amt an. 

Ihm antwortete darauf der fchlachtruffühne Menelaos: Wie foll 60 
ich denn den Auftrag und das Gebot deines Mundes verſtehen? Sell ich 
mit Senen an Ort und Stelle bleiben und fo lange warten, bis bu 

B.62—65. add Evo uera Toioı, ift nicht ganz deutlich; wird auch 
durch die Antwort etwas dunfel gelaifen. Denn «vs Tann nicht auf das Zelt der 


beiden Fürften gehen, fondern muß fich auf die B. 55 u. f. gegebene Andeutung be» 
15 * 


or 
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fommft, oder foll ich fofert dir nacheilen, nachdem ich den Auftrag an 

Sjene wohl beitellt habe? 
65 Ihm erwiederte Darauf Agamemnen, der Fürft der Männer: Bleibe 
an Ort und Stelle mit ihnen, damit wir uns einander nicht zufällig 
unterwegs verfehlen; denn eine Menge von Pfaden führen durch das 
Heerlager hin. Laß überall, wohin du die Schritte richteft, deine Stimme 
erfchallen und gebeut dem Heere wach zu fein, indem du jeglichen Mann 
nad) feinem väterlichen Gefchlecht mit Namen anrufit und Alle rühmend 
ehrft ; überhebe dich nicht ſtolzherzig, laß uns vielmehr ebenfalls eifrige 
Mühe aufbieten; alſo wollte es ohne Zweifel Zeus und verhing uns, 
bei unferer Geburt, fchwerlaftendes Mißgeſchick. 

Mit diefen Worten entließ er feinen Bruder, nachdem er ihn wohl 
bejchieden. Er jelbit indeifen lief ämfig zum Neſtor, dem Hirten der 
Völker; und er fand ihn im Bereich feines Gezeltes und dunfeln Schif- 
75 fes auf weichem Lager; zur Seite hatte er das bunte Rüftzeug liegen, 
den Schild und feine beiden Speere jewie die glanzvolle Sturmhaube, 
Zur Seite lag ihm auch der ringsfchimmernde Leibgurt, womit der Greis 
fich zu gürten pflegte, wenn ex, an der Spite des Volkes, in den maͤn— 
nervernichtenden Krieg gepanzert auszog, indem er fich feineswegs noch 
an das trübfelige Alter kehrte. Sofort auf den Ellenbogen fich aufrich- 
tend und das Haupt emporhebend redete er den Atreusfohn an und frug 
ihn mit ausforfchender Stimme: 

Mer bift du, der du dort fo allein entlang dem Schiffslager durch 
das Heer hin wandelit während der finiteren Nacht, wo alle Sterblichen 
fonft fchlafen? Spähit du nach einem Maulefel juchend umher oder nach 
einem Gefährten? Laß deine Stimme hören und wandle nicht fo ſtumm 
auf mich zu; was ift denn dein Begehr? 

Ihm antwortete darauf Agamemnon, der Fürft der Männer: O 
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ziehen, daß man bei den Wachtpoſten vor den Thoren des Lagers ſich einfinden 
wolle. Dieß Teuchtet erft aus V. 126 — 127 hervor; Menelaos ſoll alfe nicht im 
Lager bleiben und den Bruder fuchen, nachdem er die Beiden vor das Thor geſchickt, 
fondern felbft mitgehen und den Agamemnon erwarten. 


DB. 84. Weßhalb man in der dunfeln Nacht ein entlaufenes Maulthier nicht 
wohl juchen könne, ficht man nicht recht ein. Der für die Thiere beitellte Auffeher 
wird das verlorene Stud fo ſchnell als möglich wieder einzufangen bemübt fein. Da 
diefe von Voß mit Necht befolgte Erklärung ihre Nichtigkeit zu haben fcheint, fo giebt 
ed wohl keinen genügenden Grund, diefen Vers mit einigen alten Kritikern als abge 
ſchmackt zu verwerfen. 
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Neleusfohn Neſtor, du gewaltiger Ruhmesſchmuck der Achäer, erfenne 
mich, ich bin der Atreusfohn Agamemnen, welchen Zeus vor allen andern 
Sterblichen beftändiglich im Drangfale fchleudert, folange mir der Athem 90 
in der Bruft nicht ftocft und meine Kniee ſich regen. Ich Fomme irrend 
hierher, da fich mir Fein erquicklicher Schlaf auf die Augen fenft, fons 
dern der Krieg und das Wehe der Achäer mich befümmert, Denn ganz 
erftaunlich und überaus bange ich um die Danaer und meine Seele hat 
feine Faſſung mebr, fondern ich ſchwanke unruhvell Hin und Her, das 
Herz will mir aus der Bruft herausfpringen und Zittern befchleicht mir 95 
die prangenden Glieder. Auf denn, wofern du Luft haft zu handeln, da 

dich ja ebenfalls Fein Echlaf aufjuchen will, laß ung frifch zu unfern 
MWachtpoften binunterfchreiten, um zu fehen, ob diefelbigen nicht von 

zu großer Grmüdung und von der Macht des Schlafes überwältigt in 
Schlummer daliegen, ja, ihres MWächteramts gänzlich vergeffen! Denn 100 
die feindlichen Schaaren lagern in der Nähe; wir wiffen durchaus nicht, 

ob fie nicht vielleicht jogar während der Nacht im Sinne tragen den 
Kampf zu erneuern. 

Ihm antwortete darauf der gerenifche Roßlenker Neftor: Ruhm— 
vollfter Aireusfohn, Agamemnon, Fürft der Männer, fchwerlich wohl 
wird der rathfundige Zeus alle jene Anfchläge erfüllen, fo Heftor ohne 105 
Zweifel jet hoffnungsreich gefaßt hatz vielmehr denke ich, daß er unter 
einer noch weit größeren Kummerlaft zu feufzen haben wird, wofern 
Achilleus fein Herz wandeln und dem hitzigen rolle entfagen follte, 
Gerne will ich dich begleiten; doch laß uns auch ned; Andere dazu 
werden, fowehl den fpeerberuhmten Tydeusſohn als den Odyſſeus, ins 
gleichen den Hurtigen Aias und den ftarfen Sprößling des Phyleus. 110 


B. 91. ode bedeutet auch an diefer Stelle ohne allen Zweifel hieher, zu 
dir hieher, eine Bedeutung, die für den Homer die alten Erffärer läugnen, nad 
welchen das Wörtchen hier foviel ale dergeftalt, wie du fiehft, oder foriel 
als euros, blindlings, ausdrüden müßte. Allein die Bezeichnung ded Ortes ift 
vorzuziehen, da Agamemnon abfihtlih fid aufgemacht, den Neftor zu befuchen, 
und da es viel angemeſſener ift, mit feinem Irrſal den Zweck feines Kommens zu ver» 
binden, der B. 96 u. f. deutlich ausgefprochen wird. Denn Beides hängt zufammen : 
„Sch lenke hieher meinen irrenden Schritt, wenn du mit mir zu gehen Luft haft“. 

B. 05. rooueeı d’ Co ift wie d70 afodo Zt. VOL, 77 gefagt und Urrö 
bezeichnet den allmähligen, aber unvermeidlichen Gintritt des Zitterns, nicht die untere 
Stelle des Körpers, fo daß es wie urzeyepte auf die Füße ginge. Unter yura find 
auch die Arme einbegriffen. Bergl. ST. XIV, 506. 
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Möchte ferner doch Jemand Hinlaufen und auch Jene rufen, den gott- 
gleichen Aias und den Fürften Idomeneus z denn ihre Schiffe liegen am 
weiteften entfernt und find feineswegs nahe, Den Menelaos endlich, fo 
theuer und verehrungswürdig er mir auch ift, muß ich fehelten, wenn du 
mir es gleich verübeln magft, ich kann es einmal nicht bergen, daß er 
schläft und dir es ganz allein überlaffen hat, dich zu mühen. Im jeßigen 
Augenblice hätte er unter den Edelſten insgefamt mit Bitten fich mühen 
jollen ; denn unerträglich ift die Noth, Die uns bedrängt ! 


Ihm erwiederte darauf Agamemnon, der Fürft der Männer: O 

120 reis, zu andern Malen möchte ich dich allerdings nicht abhalten, ihm 

Borwürfe zu machen; denn er ift nur zu oft faumfelig und abgeneigt 

fh zu mühen, nicht gerade in Folge von Trägheit oder unbedachtfamem 

Leichtfinn, fondern weil er fein Auge nur immer auf mich richtet und 

erwartet, daß von mir der erfte Anftoß ausgehe. Allein dießmal ift er 

uoch weit früher als ich aufgewacht und zu mir gefommen; und fo habe 

125 ich ihn denn bereits abgeordnet diejenigen zu rufen, nach welchen dur 

fragft. Laß uns daher aufbrechen; jene Fürften werden wir vor den 

Thoren draußen unter den Wachtpoften antreffen; denn diefen Ort be— 
ſtimmte ich ihnen zum Verſammlungsplatz. 


Ihm antwortete darauf der gerenifche Roßlenker Nefter: Unter 
ſolchen Umftänden hat fein Argeier Urfache, auf ihn unwillig oder ihm 
ungehorfam zu fein, wenn ev Jemanden ermahnt und antreibt, 


Mit diefen Worten legte er das Untergewand um feine Bruft, band 
fich die fchönen Sandalen unter die ftattlichen Füße und heftete alsdann 
um feinen Leib das purpurne Obergewand, das doppelte, weitbaufchige, 
welches mit dichter Wolle bewachfen war. Endlich ergriff er die wuch— 

135 tige Lanze, die mit einem fcharfen Erzftachel zugefpiste, und lief ämſig 
das Schiffslager der erzggepanzerten Achäer entlang. Zuerjt darauf wedte 
der gerenifche Roßlenfer Neftor den Odyffeus aus dem Schlafe, den an 
Klugheit dem Zeus gleichwiegenden Helden, indem er feine Stimme er— 
fchallen ließ; und jach fuhr diefem der Klang derfelben in die Seele, 

140 er trat aus dem Gezelte heraus und wandte fich zu ihnen mit der Rebe: 


Weſſenthalb fchweift ihr fo allein vergeftalt entlang dem Schiffs— 


11 


or 


13 


> 


B. 127. Daß fie unter den Wahtpojten zufammentreffen wollten, ift oben von 
Agamemnon nicht eben deutlich ausgefprochen worden. ©. zu B. 62 u. f. 
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lager durch das Heer hin während der ambrofifchen Nacht, und welche 
fo große Noth drängt euch dazu? 

Ihm antwortete darauf der gerenifche Roßlenfer Neſtor: DO zeus— 
erzeugter Laertesfohn, erfindungsreicher Odyſſeus, werde nicht unwillig 
auf uns; ift doch fo ſchweres Leid über die Achäer hereingeftürmt! Be— 
gleite uns daher, damit wir auch noch Andere werden, denen es zufteht, 
Rathichläge mit uns zu berathen, ob wir die Flucht ergreifen oder den 
Kampf fortfegen. 

Alfo fprach er und der vielfundige Odyſſeus eilte in das Zelt zurück, 
hing um feine Schultern das bunte Schild und trat dann wieder zu 
ihnen, Hierauf gingen fie zum Tydeusfohn Divmedes ; diefen trafen fie 
außerhalb feines Gezeltes famt feinem Waffenſchmuck; um ihn her 
fchliefen die Gefährten, fie hatten unter ihren Häuptern die Schilde; 
ihre Lanzen ftanden mit der Schaftfpige eingebohrt aufrecht und fernhin 
flammte der Erzitachel derjelben gleichwie der Blisftrahl des Vaters 
Zeus, Der Held felbit indeffen fchlief, unter fich als Decke hatte er die 
Haut eines feldhutigen Stieres, während unter feinem Haupte ein 
glanzvoller Teppich ausgebreitet lag. Neben ıhn trat der gerenifche 
Roßlenker Neftor und weckte ihn auf, indem er ihn fanft mit der Fuß: 
ſpitze anftieß, zugleich mahnte und in’s Angeficht fchalt : 

Wache auf, o Sohn des Tydeus! Was fchnaufft du die ganze Nacht 
im Schlafe? Befinnft du dich nicht, daß die Troer auf der Kuppe des 
Gefildes fißen, in der Nachbarfchaft des Schiffslagers, und daß fie nur 
ein geringer Zwifchenraum noch von ung trennt? 

Alfo ſprach er und in reiffendfter Schnelligkeit fuhr Jener aus dem 
Schlafe empor, redete ihn an und fprach zu ihm die geflügelten Worte: 

Ein ſchrecklicher Mann bift du, o Alter; nimmer doch läſſeſt du in 
der Arbeit nach! Giebt es denn feine anderen und jüngeren Söhne der 
Achäer noch, die nach allen Seiten herumgehen und die einzelnen Könige 
nacheinander werden fünnten? Nur du bift unermüdlich, o Alter! 
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V. 158. Bu 7odt ift Auf hinzugefeßt, um anzuzeigen, daß er blos mit der 
äuferften Fußfpige, alfo auf fehr gelimde Weife den Helden ſtieß. Ein färferer 
Stoß würde unfhidlic geweſen fein ; daß der alte Neftor aber fih hätte bücken follen 


und rütteln, das Fonnten nur neuere Philologen als paſſender verlangen. 


B.160. auf der Kuppe des Gefildes fann nicht? andered bedeuten 
als das hochliegende Ufer des Fluffes Skamandrios; denn auf diefes hatten ſich die 
Troer, na ihrer fiegreihen Schlacht, zurüdgezogen, um daſelbſt für die Nacht ihr 


Lager aufzufchlagen. S. oben und SI. XI, 56. 
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Ihm erwiederte hierauf der gerenifche Roßlenfer Neftor: Fürwahr, 

170 du haft dieg Alles, o Freund, nad) Gebühr geredet! Allerdings befige 
ich untadelige Söhne, befige ich Völker und zahlreiche Leute, von wel— 
chen wohl der Eine oder der Andere umbergehen und die Fürften rufen 
fönnte; allein die gewaltigfte Noth it über die Achäer hereingeftürmt ! 
Denn im gegenwärtigen Augenblicke fchwebt für alle Achäer insgefamt 
auf Meſſers Rande die Entfcheidung, ob fie dem trübfeligiten Verderben 

175 anheimfallen, oder leben, Allein gehe denn jest, wede den hurtigen 
Aias und des Phyleus Sohn auf, — denn du bift ja der Jüngeren 
Einer, — wenn du ſolch Mitleid mit mir haft. 

Alfo ſprach er, und Jener warf um feine Schultern das Fell eines 
feurigen gewaltigen Löwen, welches bis auf die Füße hinabreichte, und 
ergriff Die Lanze. Sodann lief der Held ämfig, weckte Jene dort auf 
und holte fie herbei, 

180 Als die Fürften nun aber unter die verfammelten Wachtpoſten fich 
mifchten, fo fanden fie Feineswegs die Anführer der Wächter in Schlaf 
verfenft, fondern wachen Auges faßen fie in ihrem Waffenfchmude ins- 
gefamt da. Gleichwie die Hunde in einem Gehöft die Schafheerden 
ängftlich Tauernd umwedeln, fobald fie den Schritt eines tollmüthigen 

185 Raubthiers vernehmen, welches über die Gebürge durch den Wald 
herannaht; worauf fi) um dafjelbe ein mächtiges Getümmel von Sei— 
ten der Hirten fowie der Hunde erhebt, fo daß fie jegliche Spur des 
Schlafes verlieren: alfo verloren auch Jene jegliche Spur des erquid: 
lichen Schlafes aus den Augenlivern, während fie die unfelige Nacht 


V. 183 u. f. Wie die Hunde auf Angftliher Hut liegen und keineswegs an 
Schlaf denfen, wenn fie ein Raubthier wittern, ebenfo verfuhren die Wächter ; fie 
liegen fi nicht den Schlaf anfommen, fondern lugten beftandig in die Gegend hinaus, 
wo die Feinde lagerten. Was das Ginzelne anbelangt, fo ift rüdfichtlih der Hunde 
feither mehreres falfch aufgefaßt worden ; erftens ift zwar jedenfall von der Nacht 
die Nede, da die Heerden vornehmlich während diefer im Gehöftraum zubringen, allein 
von einer Jagd, ie fie einigen Erklärern vorfchwebt, findet fich nicht die geringfte 
Andeutung. Unter evdoov B. 186 find die Hirten-Männer zu verftehen, 
denen die under fowohl ald die Hunde angehören. Die Hunde der Heerde hören ein 
wildes Thier heranfchleichen , fie ftußen und werden reffam, lauernd, behutfam und 
ängſtlich (was durh dugwenowaorv ausgebrüdt ift, ein Wort, das keineswegs foviel 
ald avy noVW (pulaoosıv befagt) ; das Thier kommt freiwillig aus Naubluft, 
keineswegs von einem Jägerzuge mit Hunden getrieben. Die Hunde aber bellen und 
zufen die Hirten wach, es entjteht ein großes Getümmel und der Schlaf macht einer 
volllommenen Munterfeit Platz; man ift bereit das Thier zu empfangen. 
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über wachten ; denn fort und fort wandten fie fich gefilpwärts, um zu 
hören, ob die Troer heranrücdten. Bei ihrem Anblick jauchzte daher der 
Greis und ermuthigte fie durch Zuruf und redete fie an und ſprach zu 
ihnen die beflügelten Worte: 

Fahret nur dergeftalt fort zu wachen, liebe Kinder; Keiner laffe 
fi vom Schlafe übermannen, damit wir nicht den Feinden zum Hohn 
gelächter dienen ! 

Mit diefen Worten ftürmte er über den Wallgraben ; gleichzeitig 
folgten ihm die Könige der Argeier, foviele deren zur Rathefigung ges 
laden waren, Ihnen fchlofien fich zugleich Meriones und der ftattliche 
Sohn des Neftor an; denn die Fürften felbft luden fie ein, an der Bes 
rathung Theil zu nehmen, Nachdem fie die Vertiefung des Graben 
überschritten, ließen fie fi) nieder auf einem reinen Plate, wofelbft ver 
Boden nicht von feichnamen der Fallenden überdeckt war; an der Stelle, 
wo der ungeftüme Sektor der Bernichtung der Argeier ein Ziel gefegt 
und feinen Rüdzug angetreten, als ihn endlich rings die Nacht umhüllte, 
Dafelbft nahmen fie denn ihren Sit und begannen fich mit einander zu 
befprechen. Zuerft ergriff unter ihnen der gerenifche Roßlenker Neftor 
das Wort: 

D Freunde, follte fich denn nicht ein Mann finden, der ein fo kühn— 
muthiges Herz befäße, um fich freiwillig zu den hochherzigen Troern 
hinzubegeben ? Um zu fehen, ob er vielleicht einen der Gegner am äußerſten 
Ende fangen oder vielleicht auch eine Kunde darüber einziehen könnte, 
was fie für Pläne unter fich vorhaben, ob fie eifrig entbrannt find an 
Ort und Stelle Stand zu halten in folder Entfernung von dem Schiffs⸗ 
lager, oder ob fie ſich wieder ftabtwärts zurückzuziehen gedenken, zu= 
frieden mit ihrem Siege über die Achäer. Hätte er dieß Alles erkundet 
und kehrte er wieder in unfere Mitte unverfehrt: wahrlich, ein gewal- 
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210 


B. 200. HET ToVvTwv, die Form des Präfens, lebhafter und anfchaulicher, 
als wenn das Perfekt ſtände; es waren die eben Gefallenen, die friſch Umgekom— 
menen, die man noch nicht hatte begraben können. Die vollkommen vergangene 


Zeit würde den Gedanken lahmer und profaifcher gemacht haben. 


B. 201. Als, das Präfens, indem er Berberben üher die Urgeier 
häufte. Der Horift oder die vollfommen vergangene Zeit würde zu viel ausgedrüdt 
haben: „nachdem er die Urgeier vernichtet hatte“. So weit aber war es 


noch nicht. 


B. 204. 6 avroü Juun enthält die „Freiwilligkeit“ des herzhaften Ent: 


ſchluſſes. 
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tiger himmelanfteigender Ruhm würde ihn rings unter allen Menfchen 
ſchmücken, und eine reiche Gabe follte fein Lohn fein. Denn fo viele der 

215 Edelſten über das Schiffslager herrfchend gebieten, von allen diefen fol 
ihm ein Jeder ein dunfelfarbiges Schaf zum Gefchenf machen, ein weib- 
liches, lammfäugendes : ein Schaß, welchem fein anderer gleich fommt ; 
allezeit fol er auch Gaftmählern und Trunfgelagen beimohnen ! 

Alfo fprach er und fie ſchwiegen darauf allefamt lautlos ftille. Zus 
nächit begann dann unter ihnen der fchlachtruffühne Diomedes : 

220 O Neftor, mich treibt das Gemüth und das mannhafte Herz, daß 
ich unter das Heer der in der Nachbarfchaft lagernden feindlichen Män— 
ner, der Troer, mich fchleiche; allein wofern mich noch ein zweiter 
Mann begleitete, fo gäbe dieß mehr Zuverficht und höheren Muth. Ges 
ben Zwei zufammen, fo bemerft immer der Eine beffer als der Andere, 

225 was zum Vortheil dient; Einer allein dagegen mag es noch fo gut bes 
merken, immer bleibt er doch träger in feinem Entſchluß und befchräuft 
in feiner Umſicht. 

Alfo fprach er, und es wollten die Fürften da in Menge den Dies 
medes begleiten ; es wollten die beiden Aias, die Diener des Ares, es 

230 wollte Meriones, eifrig wollte auch der Sohn des Neftor, es wollte 
ferner der fpeergepriefene Atreusfohn Menelaos, es wollte endlich auch 
der ftandhafte Odyſſeus unter das Gewühl der Troer fich fchleichen ; 
denn allezeit trug Diefer ein ftandhaft wagendes Herz im Buſen. Da bes 
gann nunmehr unter ihnen Agamemnon, der Fürft der Männer: 

D Tydeusſohn Diomedes, du theurer Liebling meiner Seele, fo 

235 wähle dir denn nun felbit den Gefährten aus, den du haben willft, den 
Beiten aus dem Kreife, da fo viele eifrig entbrannt find. Laß alfo nicht 
aus irgend einer Scheu deines Herzens den Beſſeren zurüd, um den 
Schlechteren dir zum Begleiter zugugefellen aus einer Anwandlung von 
Scheu: fiehe nicht auf feine Abfunft, und wenn es auch ein mächtigerer 
König wäre. 

240 Alſo fprach er, denn er war in banger Sorge um des blonden 
Menelaos willen. Darauf begann zu ihnen von neuem der fchladhtrufs 
fühne Diomedes : 


V. 227 u. f. E9elov, welches in diefer kurzen Beriode fechsmal ſich findet, 
bezeichnet durch ſeine Wiederkehr den lebhaften Eifer, welchen alle die Genannten an 
den Tag legten. Man glaubt hierbei zugleich die Melodie des vortragenden Sängers 
herauszuhören. S. oben über die Wiederholung mehrerer Partikeln. 
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Wenn ihr mich denn nun heißet mir felber einen Gefährten auszu— 
wählen, wie könnte ich da je des gotthehren Odyſſeus vergeffen, der nicht 
allein ein überaus willfähriges Gemüth und ein mannhaftes Herz in 245 
jeglichen Mühſalen bat, fondern den auch Pallas Athene liebt! MWofern 
diefer mit mir wandert, fo würden wir felbft aus einem belllodernden 
Feuermeere Beide heimfehren, weil er eine überaus kluge Einficht befigt. 

Ihm erwiederte darauf der vielduldende göttliche Odyſſeus: O 
Tydeusſohn, übertreibe weder mein Lob, noch meinen Tadel: denn die 
Argeier wiffen deine Rede wohl zu beurtheilen. Doch laß uns auf 250 
brechen ; denn die Nacht neigt fich rafch zu Ende, die Morgenröthe naht, 
die Sterne find ſchon weit vorgerüdt und die größere Hälfte der Nacht 
zu zwei Dritttheilen ift verfloffen und nur der dritte Theil noch übrig. 

Nach diefem Zwiegefpräch hüllten fi) Beide in die jchredlichen 
Maffenftüde, Der friegsmuthige Thrafymedes reichte dem Tydensfohne 255 
ein zweifchneidiges Schlachtfchwert , — denn diefer hatte das feinige bei 
dem Schiffe zurücgelaffen, — ſowie ein Schild; alsdann feste er ihm 
auf den Kopf einen ftierhäutigen Helm, einen bügellofen und bufchlofen, 
welcher ven Namen Sturmdedel führt und zu fchirmen pflegt die Häupter 
rüftiger Kraftmänner. Meriones dagegen reichte dem Odyſſeus einen 260 
Bogen und einen Köcher, fowie ein Schwert; alsdann feßte er ihm auf 
den Kopf einen Helm, gemacht aus Rindsfell; inwendig war derfelbe 
mit zahlreichen feitgeflechtenen Riemen überfpannt; auswendig umrag- 
ten ihn die blanfen Zähne eines weißzahnigen Ebers in dichten Reihen 
nach allen Seiten trefflich und wohlgefchieft angebracht; in der Mitte 265 
endlich befand fich eine Filzlage. Dieſen Helm hatte vormals Autolykos 
dem Ormenosjohne Amyntor aus Eleon weggeraubt, indem er deſſen 
wohlverjchloffenes Haus erbrach ; er fandte ihn darauf dem Amphidas 
mas aus Kythera zum Gefchenfe nach Skandeia; Amphidamas ferner 
gab ihn zum Gaftgefchenfe dem Molos, und diefer endlich gab ihn feinem 270 


B. 252—253. Wie den Tag, fo theilte man auch die Nacht häufig in drei 
Theile, ſ. Od. XII, 312. XIV, 453, 


B. 267. Dur ayrıropnaes und zruxıyor ift Har ausgeſprochen, daß das 
2EE),ero kein Act der Gewalt, fondern ein Diebjtahl war; wie ed dem Charafter 
des Autolykos zufam. An Grobern und Stürmen oder Berftören eines feiten Burg: 
hauſes ift daher mit den Grflärern nicht zu denken. In zruxırov liegt der feite Ver⸗ 
ſchluß, wie das Wort denn auch von den „Thüren“ gebraucht wird; EVTITOENORS 
malt den Ginbruch des Räubers, der ein Loch zu machen weiß. 
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Sohne Meriones zu tragen ; gegenwärtig alfo umfchloß er als ſchützende 
Dede das Haupt des Odyſſeus. 

Nachdem fie fich Beide nun in die ſchrecklichen Waffenſtücke gehüllt, 
fo Tiefen fie ämfig und ließen all’ die Edelſten an felbiger Stelle zurüd, 
Da fchiete ihnen zur Rechten, nahe an ihrem Wege, Pallas Athene 
einen Reiher zu; fie konnten ihn bei der finfteren Nacht nicht mit Augen 
fehen, fondern nur fein Schwirren vernehmen, Odyſſeus freute fich über 
das Bogelzeichen und betete zur Athene: 

Höre meinen Ruf, o Kind des Ägistragenden Zeus, die du mir alles 
zeit in jeglichen Mühfalen zur Seite ftehit und der ich Feinen meiner 
Schritte verbergen Fann: dießmal am meiften fchenfe mir deine Huld, 
Athene, und gieb, daß wir ruhmgefrönt zum Schiffslager wieder zurück— 
gelangen, nachdem wir verrichtet ein gewaltiges Werf, woran die Troer 
mit Schmerzen denfen follen, . 

Zum Zweiten betete darauf der fchlachtruffühne Diomedes : Höre 
nunmehr auch meine Bitte, du Kind des Zeus, o Atrytone! Geleite 
mich, wie du einft meinen Dater, den göttlichen Tydeus, nach Theben 
geleitet, als ihn die Achäer als Gefandten dahin ſchickten. Denn am 
Afopos ließ er die erzgepanzerten Achier zurück, während er felbft den 
Kadmeiern gen Theben eine holdſchmeichelnde Botfchaft überbrachte ; 
bei feiner Rückkehr indeß fann er die gramreichiten Dinge aus, mit Hülfe 
deiner, o göttliche Göttin, indem du ihm als Ratherin zur Seite ſtan— 
deſt. Ebenfo ftehe denn nun auch mir liebreich zur Seite und bewache 
mich! Ich werde zum Danfe dir eine einjährige Sterfe weihen, eine 
breifftienige, ungegäumte, die noch nie ein Mann unter das Zugjoch 
brachte: eine folche werde ich dir weihen und ihre Hörner mit Gold 
einfaflen, 

Alſo forachen fie betend und Pallas Athene erhörte ihren Ruf, 
Nachdem fie aber zur Tochter des gewaltigen Zeus gefleht hatten, Tiefen 
fie ämfig gleichwie ein Baar Löwen durch die dunkle Nacht, über Mord, 
über Leichen weg, durch Waffengeſchirr und dunklen Blutſtrom hin, 


B.274. defıov, zur Rechten, alfo auf der glückverheißenden Seite, ſ. ST. 11, 353. 
B. 285, Ueber diefe Gefandtfchaft des Tydeus nach Theben f. Il. IV, 352 u. f. 


V, 803 u. f. 


V. 297—298. Gin malerifcher Ausdruck der Rhythmen, welche durch ihre 


flüchtigen Daktylen den Eifer der Taufenden Helden und ihre Schnelligkeit ausdrüden, 
wahrend Turze, aber bedeutungsvolle Strihe das fchauerliche Bild zeichnen , welches 
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Nun und nimmer indeß ließ Heftor andrerfeits die mannhaftigen 
Troer ruhig fehlafen, fondern er berief alle die Edelſten zuhauf, foviele 300 
der Führer und Obwalter der Troer e8 gab; diefe rief denn berfelbige 
zufammen und eröffnete ihnen den klugen Rathſchlag: 

Mer möchte mir wohl folgendes Wagftüd zu vollenden verfprechen 
gegen ein gewaltiges Gefchenf? Denn er foll mit feinem Lohne zufrieden 
fein. Einen Wagen und zwei ſtolzhalſige Roffe, welche die beiten find 305 
bei den rafchjegelnden Schiffen der Achäer, will ich demjenigen fchenfen, 
der die Kühnheit hat und um feines eigenen Ruhmes willen es wagt, 
fi in die Nähe der fchnellwandelnden Schiffe zu begeben und Grfundis 
gung einzuziehen, ob die rafchfegelnden Schiffe noch ebenfo bewacht wer— 
den wie früherhin, oder ob die Achäer nunmehr, nach der Niederlage 310 
durch unfere Fäuſte, unter fich wegen der Flucht berathichlagen und außer 
Stande find die Nacht hindurch zu wachen, überwältigt von allzuentfeß- 
licher Ermüdung. 

Alfo fprach er und fie ſchwiegen darauf allefamt lautlos ſtille. Es 
gab aber unter den Troern einen gewiffen Dolen, einen Sohn des Eu— 
medes, des gotthehren Herold, einen goldgefegneten, erzgefegneten 315 
Mannz von Geftalt war er allerdings häßlich, aber fußichnell; außer: 
dem war er der einzige Sohn und hatte fünf Schweitern. Diefer Mann 
wandte fich denn jet zu den Troern und zu dem Heftor mit der Rede: 

O Heftor, mich treibt das Gemüth und das mannhaftige Herz, daß 
ich mich in die Nähe der fchnellmandelnden Schiffe begebe und Erkundi- 320 
gung einziehe, Wohlan denn, hebe dein Zepter empor und ſchwöre mir 
zu, daß du, fraun, mir die Roffe und dın von Erz buntfchimmernden 
Streitwagen fchenfen wiltft, welche den untadeligen Peleusſohn tragen ! 

Ich dagegen gelobe dir, Fein vergeblicher Späher zu fein und deine Er— 


fih vor ihnen aufrolft, Zugleich verrinnt dem Hörenden unmerflich die zur Wanderung 
erforderliche Zeit. Bergl. ST. XI, 163— 164. 

B.304. Daß «ox1og die Bedeutung von „zuperläffig”, „Jiher und 
beftimmt”, als einzig und allein bei Homer zuläffig haben folle, das mögen Butts 
mann und Andere und nicht weiß machen. Die älteren Erflärer nehmen mit Recht das 
Wort für „hinlänglich“, „genügend“; denn fommt auch «oxeiv in diefer 
Bedeutung bei Homer nicht vor, fo verlangt doch die Sache und der Zufammenhang, 
dag Cozıog das Angemeffene und Entſprechende bezeichne. Um einer philologifchen 
Grille willen wird man doch wohl feinen matten Gedanken einbürgern wollen. 

B. 311— 312. oUd’ 2IElovow — adnzores, beide Wörter drücken eigents 
lich die Unluft, dann aber die Unfähigfeit zu wachen aus, 
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325 wartung nicht zu täufchen. Denn ich werde das Heerlager fo lange von 
einem Ende bis zum andern durchitreifen, bis ich das Schiff des Aga— 
memnon erreiche, wofelbit ohne Zweifel die Edelſten im Begriffe ftehen, 
Rathichläge unter ſich zu berathen, ob fie die Flucht ergreifen oder den 
Kampf fortfeßen, 

Alfo fprach er und Jener nahm das Zepter in feine Hände und 
ſchwur ihm zu: Zeus felber, der lautdennernde Gemahl der Hera, möge 

330 jeßt mein Zeuge fein, daß nimmer ein anderer Mann aus dem Troer— 
heer auf jenem Roßgefpann fahren foll, fondern du, fage ich, follft bes 
ftändiglich zu deiner Freude damit prangen ! 

Alſo ſprach er und ſchwur freilich einen falfchen Eidſchwur, reiste 
aber Jenen dadurch an. Sogleich warf er um feine Schultern den ger 
frümmten Bogen, deckte fih außenherum mit dem Zelle eines grauen 

335 Molfes, feßte auf das Haupt einen iltisledernen Helm, ergriff einen 
ſcharfen Murffpieß und lief emitg aus dem Heer nach dem Schiffslager 
zu. Allein nimmer follte er von dem Schiffslager wieder zurückkehren 
und dem Heftor Botfchaft bringen. Als er denn aber nunmehr das Ge: 
wühl der Roffe und der Männer hinter ſich hatte, Tief er ftürmifchen 

340 Eifers auf feinem Wege hin; da bemerkte der zeuserzeugte Odyſſeus 
fein Herannahen und begann zum Diomedes ; 


- Sieh, dort ſchreitet, Diomedes, irgend ein Mann von dem Heer: 
lager ber, weiß nicht, ob um als Kundfchafter zu unferen Schiffen zu 
fommen oder um einen der erfchlagenen Leichname auszuplündern, Laß 
ung ihn aber zuvörderſt eine Feine Strede im Gefilde an uns vorüber: 

345 gehen; hierauf wollen wir jählings auf ihn einftürzgen und ihn gefangen 
nehmen; follte er ung jedoch mit Hülfe der Füße zuvorfommen, fo hilf 
ihn nur immer vom Heerlager weg nach den Schiffen zutreiben,, indem 
du mit der Lanze auf ihn einftürzeft, damit er nicht etwa nach der Stadt 
entſchlüpfe. 

Nachdem ſie dergeſtalt ſich unterredet, beugten ſich Beide ſeitwärts 

350 des Weges unter die Leichname; Jener rannte denn ſchnellen Schrittes 
in blinder Unbedachtſamkeit an ihnen vorüber. Als er aber nunmehr 


B. 349. govnoavre, der Dual drückt in aller Kürze aus, daß der Cine 
ebenfo wie der Andere ſprach, daß fie Beide einverftanden waren ; wie auch B. 346 
?nalocov mit roorieıheiv auf einen Helden ebenfo gut wie auf den andern geht. 
Odyſſeus ift blos der Ausfprecher ihrer Gedanken. 
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eine fo weite Strede entfernt war, als die Maulefel in Einem Zuge 
durchpflügen fünnen, — denn die legtern find beiler als die Rinder im 
Stande, den feftgezimmerten Aderpflug durch das tiefe Brachland zu 
ziehen, — da rannten fie zufammen ihm nach, und Jener blieb ftehen, 
als er das Getöfe vernahm. Denn er vermeinte im Herzen, es fümen 355 
von Seiten der Troer Gefährten ihm nach, um ihn zurückzubeordern, in= 
dem Heftor feine Umkehr fordere. Als fie aber nunmehr ihm auf Speer— 
wurfsweite oder auf eine noch kürzere Strecfe nahe waren, fo erfannte 
er in ihnen feindliche Männer und feßte die Kniee in reißend fehnelle Bes 
wegung, um zu entfliehen; dieſe indeß brausten ihm jach nach, um 
ihn zu verfolgen. Gleichwie ein Baar fcharfzahnige Hunde, wohlfundig 360 
der Jagd, einem Hirfchfalb oder einem Hafen über eine waldige Fläche 
bin nachjegen, während das Thier unter Gemecker vorausfpringt: alfo 
verfolgten der Tydeusfohn fowie der Städteverwüſter Odyſſeus auch Je— 
nen unaufhörlich fort und fehnitten ibn von feinem Volfe ab, Als er 
aber nun bereits ſchon im Begriffe ftand, fich unter die Wachtpoften zu 365 


B. 351. arrenv 60009 T’ dt oVga nE,ovrea yuıovov, eine Verglei— 
hung zweier Streden, die man verfchieden gedeutet hat. Den Vergleich der Entfernung 
auf die Zeit zu beziehen und mit Einigen anzunehmen, Dolon wäre fo weit voraus: 
gemefen ald ein Joh Maulthiere währenddem adfern fann, dag Odyſſeus 
und Diomedes auf den Spion einftürmten, ift ein unlogifcher Wider: 
fpruch in der Sache, den man eigentlich gar nicht verftcht. Vielmehr war Dolon 
bereits eine fo oder fo große Strede voraus, ehe fie anftürmten. Andrerſeits ift es 
viel zu gefucht, mit Ariftarho® anzunehmen, Maulefel und Stiere würden mit einander 
in fo fern verglichen, als die erfteren während einer gewiſſen Zeit (alfo hier während 
Dolon vorbeilief) einen Borfprung im Aderraum vor den Stieren gewännen, in: 
dem fie ſtärker und rafcher zogen. Erſtlich wären die Worte ded Dichters 
in diefem Falle viel zu locker und loſe hingeftellt , und zweitens läßt fih auch aus 
diefer Angabe der Entfernumg durchaus Feine anſchauliche Berechnung maden. 
Es Liegt alfo am Tage, daß unter odp« nuor@v der Flächenraum der Furche zu 
verftehen ift, den die mit größerer Kraft als die Ninder ausgerüfteten Maulthiere,, in 
Einem Anlauf, ohne anzuhalten, mit dem ſchweren Pfluge zu durchmeffen pflegen , 
foviel alfo, ald man ihnen gewöhnlich zumuthet. Achnlich heißt es FL. XXIII, 131 
vom Diskus: odoe« dloxov, die Wurfiveite des Diskus, fomweit ein gewor— 
fener Diskus fliegt, mit dem ihm einmal gegebenen Schwunge, Bergl. aber 
vor allem Od. VIII, 124. Die Rinder find übrigens dabei nur deswegen erwähnt, 
um anzudeuten, daß die Entfernung, befonders da Dolon fo fihnell rannte, nicht ganz 
Hein gewefen, jondern im Betrage einer tüchtigen Aderlänge, wie auch V. 357 beftätigt. 

B. 356. Orouvaryrog, nämlih Zevaı alrov radıv. 


B. 356. @AA’ ore din, in diefer Schilderung zum dritten Male fehrend, ſ. zu 
31. 1, 467. 111, 209. VI, 200. 


240 


370 


350 


w 
oo 
> 


390 


395 


Zehnter Gefang. 


mifchen und zu dem Schiffslager zu entfliehen, da endlich nun fachte 
Athene in dem Tydeusfohne Zornhige an, damit nicht einer von den 
erzgepanzerten Achäern prahlen möchte, ihn eher getroffen zu haben, er 
felbft dagegen nur an zweiter Stelle käme. Mit dem Speer auf ihn ein= 
ftürzend, rief ihm daher der tapfere Diomedes zu: 

Stehe, oder ich werfe dich mit dem Speere nieder, und du follft 
wahrlich nicht lange mehr dem fteilen Verderben von meiner Fauft ent= 
fchlüpfen ! 

Sprach es und fchleuderte die Lanze ab, aber fehlte den Mann 
freiwillig. Ueber feine rechte Schulter weg bohrte fich der Stachel des 
glattprunfenden Speeres in den Erdboden ; da blieb er denn ftehen und 
zitterte furchtergriffen mit fchlotterndem Kinn, — die Zähne klapperten 
ihm im Munde zufammen, — und war bleich vor Entfegen. Keuchend 
holten ihn die Beiden nun ein und packten ihn an ven Händen; da vief 
er unter Thränen das Wort: 

Nehmt mich lebendig gefangen, ich will mich fofort Tosfaufen ! 
Denn ich habe daheim ſowohl Erz als Gold und Funftgefchmiedetes 
Eifengeräth : davon würde euch mein Vater mit Freuden ein unermeß— 
liches Löfegeld zahlen, fobald er die Kunde vernähme, daß ich mich noch 
lebend befinde bei dem Schiffslager der Achäer. 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyffeus und ſprach: Sei 
getroft und laß dir feinen Gedanken an den Tod in die Seele fommen ; 
auf vielmehr, fage mir Eines nur und verfünde es getreulich: Warum 
gehit du fo allein dergeftalt aus dem Heer nach dem Sciffslager zu 
während der finfteren Nacht, wo alle Sterblihen ſonſt fehlafen? Um 
einen der erfchlagenen Leichname auszuplündern? Oder hat dich Heftor 
nach den wölbigen Schiffen hin abgeordnet, um Alles rings auszufund- 
ſchaften? Oder hat dich das eigene Herz dazu angetrieben? 

Ihm antwortete darauf Dolon; und es zitterten, während er 
jprach, feine Glieder: Mit vielen unfeligen Worten hat mir Heftor die 
Seele verblendet, indem er mix feierlich zuwinkte, er wolle mir des 
Peleusfohnes einhufiges Roffepaar und deffen von Erz buntjchimmern: 
den Streitwagen zum Gefchenfe machen ; er gebot mir nämlich, durch 
die rafchwandelnde dunfle Nacht Tinfchreitend mich in die Nähe der 
feindlichen Männer zu begeben und Erfundigung einzuziehen, ob bie 
rafchfegelnden Schiffe noch ebenfo bewacht werben, wie früherhin, oder 
ob ihr Achäer nunmehr, nach der Niederlage durch unfere Fäufte, unter 
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euch wegen der Flucht berathfchlagtet und außer Stande wäret die Nacht 
hindurch zu wachen, überwältigt von allzuentfeglicher Ermüdung, 

Unter fanftem Lächeln erwiederte ihm der vielfundige Odyſſeus: 
Traun, nach gewaltigen Gefchenfen hat dein Herz da gelüftet, nach den 
Roſſen des Fampfluftigen NAiafosenfels! Schade nur, daß fie fo ſchwer 
zu zügeln und zu lenfen find für jeden andern Eterblichen, außer für den 
Achilleus, den eine unfterbliche Mutter gebar. Auf indeß, fage mir Eines 
nur und verfünde es getreulih: Wo haft du bei deinem Weggange den 
Heftor verlafien, den Hirten der Völfer? Mo liegen feine aresgemeihten 
Waffenſtücke, und wo ftehen feine Roſſe? Wie ift es ferner um die Macht 
und die Lageritatt der übrigen Trver beftellt? Sprich, was fie für Pläne 
unter ſich vorhaben, ob fie eifrig entbrannt find an Ort und Stelle 
Stand zu halten in folcher Entfernung von dem Schiffslager, oder ob 
fie fi wieder ſtadtwärts zurückziehen gedenfen, zufrieden mit ihrem 
Siege über die Achäer. 

Ihm erwiederte darauf Dolon, der Sohn des Eumedes: Höre 
denn, ich will Dir Diefes ganz getrenlich verfünden, Heftor erftlich beräth 
Rathichläge mit allen denen, fo rathbetraute Männer find, bei dem 
Grabmale des gotthehren Ilos, abfeits vom Getöfe der Menge; mas 
fodann die Macht anbetrifft, nach welcher du fragft, o Held, fo ſchirmt 
und bewacht Feine befondere Schaar das Heerlager. Soviele Troer einen 
Feuerheerd in der Stadt haben, alle diefe find, der Nothwendigfeit ge— 
mäß, munteren Auges und ermahnen fich wechfelfeitig zu wachen. Die 


von nah und fern zufammengerufenen Hülfsftreiter dagegen fchlafen - 


ihrerſeits; fie überlaffen den Troern das Mächteramt ; denn fie felbft 
haben feine Kinder und Frauen bier in der Nachbarichaft. 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: Wie 
fteht es num weiter, fchlafen dieſe in gemifchten Haufen unter den roſſe— 
bändigenden Txroern, ober abgefondert von ihnen? Schildere mir das, 
damit ich es wiſſe. 

Ihm antwortete darauf Dolen, der Sohn des Eumedes: Höre 
denn, auch diefes will ich dir ganz getrenlich verfünden. Nach der Meer— 
fluth Hin liegen die Karier und die Frummbogigen Päonen, ferner die 
Leleger und Kaufonen fowie die göttlichen Belasger. Nach der Thymbra— 


DB. 415. Ueber die Dertlichkeit f. SI. XI, 166. 
B. 418. Ulfo die eigentlichen, in der Stadt felbit anfäffigen Troer. 
Homer’s Ilias. I. 16 
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flur hin fanden ihren Platz die Lyfier, die fühnherzigen Myfer, ferner 
die roffebändigenden Phrygier und Die roßmwagengerüfteten Mäoner. 
Allein weßhalb forfchet ihr mich dergeftalt nach Allem aus? Denn wo: 
fern ihr Luft Habt euch jest in das Gewühl der Troer zu fchleichen, fo 
lagern dort die Thrafier abgefondert, neue Anfönmlinge, auf dem 
äußerſten Ende von den Uebrigen ; unter ihnen der König Rheſos, der 
Sohn des Eioneus, Seine Roffe, fie find die ſchönſten und größten, 
die ich gefehen ; weißer als Schnee und im Lauf den Winden vergleich- 
bar, Sein Streitwagen ferner ift mit-Gold und Silber wohl verziert ; 
güldene Waffen endlich, riefenhafte, ein Wunder zu fchauen, hat er 
mitgebracht: ein Schmuck, wie ihn zu tragen nimmer fterblichen Män— 
nern geziemt, fondern blos unfterblichen Göttern. Mich indeffen bringet 
nunmehr zu den fchnellwandelnden Schiffen, oder laßt mich gefeffelt 
mit erbarmungslofer Feffel hier an Ort und Stelle zurüd, während daß 
ihr hingeht und die Probe anftellt, ob ich nach Gebühr zu euch geredet, 
oder auch das Gegentheil, 

Da erwiederte ihm unter finiterem Seitenblide der tapfere Dies 
mebes: Auf feine Flucht mehr mache dir, o Dolon, Rechnung in deinem 
Herzen, fo guten Befcheid du auch ertheilt, nachdem du einmal in meine 
Hände gefallen. Denn geſetzt, daß wir dich dießmal für Löſegeld los: 
gäben oder did) freiließen, traun, fo würdeſt du doch ein andermal zu 
den rafchfegelnden Schiffen der Achäer kommen, ſei's um den Späher 
zu machen oder um dich im Kriege uns gegenüberzuftellen ; wen du 
dagegen unter meinen Fäuften finfeft und das Leben einbüßeft, alsdann 
wirft du nimmerdar mehr den Argeiern zum Schaden gereichen ! 

Sprach's und Jener fand eben im Begriff, ihm das Kinn mit der 
marfigen Hand bittend zu berühren, als Diomedes mit dem Schlacht: 
ſchwert auf ihn einftürzte, feinen Naden mitten durchhieb und ihm beide 
Sehnen zerfchnitt; alsbald mifchte fi des Dolon Haupt mit dem 
Staube, während feine Zunge noch lallte, Hierauf riffen fie ihm den 
iltisledernen Helm von feinem Kopfe und nahmen ihm das Wolfsfell, 
fowie den fhwungfräftigen Bogen und den langen Speer; der göttliche 
Odyſſeus ſtreckte Diefe Dinge in feiner Hand zur Beuteverleiherin Aihene 
hoch empor und rief betend das Wort: 

Preis ſei dir, o Göttin, für diefe Beuteftüde; denn dich zuerft von 
2.462. yaioe Toiodeooı, ift ein Ausdrud der Anerfennung und des Dan— 
dag die Göttin ihnen diefe Beuteftüde gewährt hat; das Nämliche drüdt auch 
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allen Unfterblichen im Olympos müſſen wir anflehen ; geleite uns denn 
auch ferner auf unferm Wege zu den Roffen umd zur der Lagerftatt der 
thrafifchen Männer, 

Alfe vief er aus, hub die Beuteftüde hoch über fein Haupt empor 465 
und legte fie auf einen Tamarisfenftrauch ; alsdann fügte er ein deuts 
liches Merkzeichen Hinzu, indem er die Rohrhalme am Boden und die 
blüthenprangenden Zweige des Tamarisfenftrauchs knickte, um die Stelle 
nicht zu verfehlen, wenn fie zurücfehrten durch die rafchwandelnde 
dunfle Nacht. Hierauf fchritten fie fürbaß durch Waffengefchirr und 
dunfeln Blutftrom Hin, und jach im Laufe gelangten fie zur Rotte der 470 
thrafiichen Männer, Diefe fehliefen von Ermüdung überwältigt, und 
ihr ſchönes Waffengeſchirr lag neben ihnen auf dem Erdboden, trefflich 
in Ordnung geftellt, dreireihig; und zur Seite eines Jeden von ihnen 
ftand ein Gefpann von zwei Roffen. Rheſos fchlief im Mittelpunkt und 
ihm zur Seite waren die ſchnellen Roſſe mit Halfterriemen an die bins 475 
terfte Wagenftuhlfante angebunden. Odyſſeus, der ihn zuerit erblidte, 
zeigte ihn dem Diomedes: 

Da iſt ja der Mann, o Diemedes, da find ; ja die Roffe, welche ung 
Dolon bezeichnete, den wir eben getödtet, Wohlan denn alfo, entfalte 
deinen tapferen Muth; mit nichten geziemt es dir ald ein Müffiger da— 
zuftehen im Waffenſchmucke, fondern löfe die Roffe; oder fälle du felbit 480 
die Männer, während die Roffe mir zur Sorge überlaffen bleiben. 

Alfo fprach er und die blauäugige Athene blies Jenem Muth ein, 
und er mordete fie im Kreife umher, fo daß fie jaämmerliches Stöhnen 
erhoben, während fie von feiner Klinge nievergehauen wurden, und bie 
Erde fich mit einem Blutftrome röthete. Gleichwie ein Löwe daherfommt 485 
und auf führerlofe Heerden, auf Ziegen oder Schafe, in ſchlimmer Wuth 
einfpringt: aljo fuhr auch der Schn des Tydeus auf die thrafifchen 
Männer los, bis daß er zwölf von ihnen getödtet. Der vielfundige 


das Emporheben der legtern zur Göttin aus. Alfo: „nimm unfern Dank für diefe 
Dinge, Heil dir für diefen Sieg“. Dagegen findet fein wirkliches weihendes 
Darbringen der Gegenftände ſtatt, über welche fi) die Göttin freuen folle, wie es 
Biele aufzufaflen feinen. Denn daß fie auf einen Baumzweig gehängt werden, dafür 
giebt der Dichter den Grund B. 466—468 deutlich genug an; man ficht deßhalb 
nicht recht ein, wie Euftathios und Andere von der Errihtung einer Trophä 
reden fünnen ; eine Sitte, von welcher an dDiefer Stelle wenigftend feine Spur fi 
zeigt. Odyſſeus that ed, um die Beuteftüde auf dem Rückwege mitzunehmen ; was er 
denn auch V. 526 u. f. ausführt. 
16* 
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Odyſſeus indeffen folgte ihm, und Jeden, welchen der Tydeusfohn mit 
490 der Klinge hintretend niederſtieß, den faßte Odyffeus Hinten am Fuße 

und zog ihn aus dem Haufen weg, wobei er die Abjicht in dev Seele 

bhegte, daß die fchönmähnigen Roffe mit Leichtigkeit dazwischen durch— 
fönnten und im Herzen nicht erzittern möchten, wenn fie die Füße auf 

Leichname feßen follten; denn noch waren fie nicht an Todte gewöhnt, 

Als aber nun der Sohn des Tydeus auf den König felbft gerieth, fo 
495 entriß er ihm, dem Dreizehnten, das honigfüße Lebenslicht, während 
derfelbe fehwer fchnaufte; denn ein böfes Traumgeficht ftand ihm zu 
Häupten während diefer Nacht, [der Sprößling des Deneusfohnes, ges 
mäß dem Rathichluß der Athene) Währenddeſſen nun löste der ftand- 
hafte Odyſſeus das Geſpann der einhufigen Roffe, Fnüpfte fie zufammen 
mit den Halfterriemen und trieb fie aus dem Heerhaufen hinweg, indem 
er mit feinem Bogen auf fie einfchlug, da er nicht daran gedacht hatte, 
die glanzvolle Geißel von dem bunten Wagenftuhle mit den Händen 
wegzunchmen ; darauf gab er dem göttlichen Diomedes durch Pfeifen 
ein Zeichen. 

Diefer indeflen blieb noch und chiwanfte hin und ber, was er am 
frechften thun könnte, ob er den Wagen, worin das bunte Waffenzeug 
505 lag, nehmen und an der Deichjel wegziehen oder ihn hoch emporheben 

und wegtragen, oder ob er noch mehreren der Thrafer das Lebenslicht 

auslöfchen follte. Während er diefe Gedanken noch im Geifte umherwälzte, 
näherte fich inzwifchen Athene und Sprach zum göttlichen Diomedes : 

Denfe nunmehr an die Heimkehr zu den wölbigen Schiffen, o Sohn 

510 des hochherzigen Tydeus, fonft könnteſt du dich noch zur Flucht davon— 
getrieben fehen, es könnte vielleicht auch irgend ein anderer Gott noch 
die Troer aufwerken. 

Alfo ſprach fie und Jener verftand die Stimme der Göttin, die zu 
ihm gefprochen, und jählings ſchwang er fih daher auf die Roſſe; 
B.506. Zrı TOV nleovov Gonxor kann nicht heifen „die Mehrzahl“ der 

Ihrafer, jo daß od srAeoves verbunden würde, fondern Erı gehört zu rAeovw» wie 
Il. V, 679 und der Artikel TOV zu Honzwr, nach einer rhythmiſchen Verſchiebung, 
die bei Homer nicht auffallen kann, da der Artikel häufig feinem Hauptwort voraud: 


gejtellt wird. Diomedes wollte dad Blutbad fortjegen, wie es der Zufammenhang 
verlangt, während jener Gedanfe etwas fchief wäre. 


DB. 513. Hier alfo reiten die Helden, mie aus der Sachlage klar hervorgeht, 


und die Roſſe, auf die fie fteigen, bedeuten hier nicht den mit Noffen beipannten Streit: 
wagen, fondern die bloßen Noffe. 
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Odyſſeus hieb diefe fofort mit dem Bogen; und fo flogen fie denn zu den 
rafchfegelnden Schiffen der Achäer dahin, 

Keine Blindwache aber hielt unterdeß der Silberbogenfpanner 
Apollen, als er fah, wie Athene geihäftig zum Sohne des Tydeus trat; 
von Groll gegen fie erfüllt, tauchte er unter das dichte Gewühl des 
Trverheeres und jagte den Hippofson auf, den rathbetrauten Fürften der 
Thrafer, des Rhefos eveln Vetter. Sofort fuhr diefer aus dem Schlafe 
empor und als er fah, wie die Stätte leer war, wo die fchnellen Roffe 
geitanden hatten, und wie die Männer unter fchauderhaften Mordqualen 
noch hin und her zueften, da fchrie er alsbald jammernd auf und rief 
den Namen feines theuern Gefährten, Die Troer erhuben Gefreifch und 
unfägliches Lärmgetös, indem fie zuhauf wirbelten ; fie ftaunten denn all’ 
die gramreichen Dinge an, fo die Männer angerichtet, die zu den hohl— 
bäuchigen Schiffen entronnen waren. 

Als Jene aber nunmehr zu der Stelle gelangt, wo fie den Späher 
des Hefter erfchlagen hatten, da hielt der von Zeus geliebte Odyſſeus 
denn die fchnelfen Roffe an, der Tydeusfohn aber fprang zur Erden, 
legte das blutbeflecdte Nüftzeng dem Odyſſeus in die Hände und ſchwang 
fih wieder auf die Roffe. Jener geißelte die Noffe, und diefe flogen 
willig gehorchend dahin zu den wölbigen Schiffen ; denn dorthin fehnte 
er fich im Herzen zu kommen. Zuerſt ward Neflor des Getöfes inne und 
rief aus: 

D Freunde, ihr Führer und Obwalter der Argeier, irre ich mich 
oder werde ich die Wahrheit fprehen? Das Herz treibt mich zu reden 
an, Schnellfüßiger Roffe Getös Schlägt mir rings an die Ohren. Ad 
daß doch Odyſſeus und der tapfere Diomedes jest alsbald in folcher 
Weife ein Gejpann einhufiger Roffe von den Troern herbeitreiben möch— 
ten! Allein ganz erftaunlich fürchte ich im Geiſte, daß den Edelften der 
Argeier ein Unglück zuftößt im Schlachtengedränge der Troer. 

Noch nicht hatte er ganz das Wort zu Ende gefprochen, als fie 
ſchon felber anfamen. Da ftiegen fie denn auf das Erdreich herab und 
Sene bewillfommten fie jauchzend mit den Händen und mit holdſchmei— 
helnden Worten, Die erfte Frage erhub der gerenifche Roßlenker Neftor : 


a 


15 


520 


or 


30 


a 


35 


B. 531. gilor Errkero Au, nämlich ?even oder ixaveıy. Warum der 
Ders unächt fein foll, läßt fih nicht recht einfehen. Es ift in ihm ein gemüthlicher 
Gefangsausdruf enthalten, der den Lebergang zu dem Neftor und den ubriaen 


wartenden Füriten bildet. Vergl. Il. XI. 519—520. 
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Wohlan, fage mir, lobeſamer Odyſſeus, du gewaltiger Ruhmes- 
ſchmuck der Achäer, auf welche Weife habt ihr diefe Roſſe gefangen: da— 
durch, daß ihr in das Gewühl der Troer fchlichet? Oder gab fie euch 
ein Gott, der euch begegnet it? Gleichen fie doch ganz eritaunlich den 
Lichtftrahlen der Senne! Allezeit mifche ich mich zwar unter Die Troer⸗ 
ſchaaren und bleibe, fürwahr, mit nichten im Bereich des Schiffslagers 
zurüd, obwohl ich ein ergrauter Kriegsmann bin; allein nie hab’ ich 
noch dergleichen ſchöne Roffe gefehen und erblickt, Drum glaube ich, 
daß ein Gott fie euch gefchenft hat, der euch entgegentratz; denn alle 
Beide liebt euch ja der Molfenverfammler Zeus und die Tochter des 
ägistragenden Kronosfohnes, die blauäugige Athene, 

Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und ſprach: DO 
Neleusſohn Neftor, du gewaltiger Ruhmesſchmuck der Achäer, mit Leich- 
tigkeit Fünnte uns wohl ein guadenreicher Gott noch weit beſſere Roffe 
als diefe da zum Geſchenke machen, dieweil die Götter weit mächtiger 
find. Diefe Rofje da indeffen, o Alter, nach denen du ferfcheft, find 
neuangefommene und zwar thrafifche ; ihren Herrn hat der wackere Dio— 
medes erfehlagen, fowie zwölf feiner Gefährten dazu, lauter Edelſte. 
Als den Dreizehnten erlegten wir, in der Nachbarfchaft der Schiffe, 
einen Späher noch, welchen Heftor und die übrigen erlauchten Troer 
abgeordnet, als Rundfchafter in unfer Lager zu kommen. 

Mit diefen Worten trieb er frohlocfenden Jubels das Gefpann der 
einhufigen Roſſe über ven Schanzgraben ; gleichzeitig folgten ihm unter 
Sauchzen die übrigen Achäer. Als jie darauf zu dem ſchmuckprangenden 
Gezelte des Tydeusfohnes gelangt waren, fo banden fie die Roſſe zus 
nächft mit fchöngefchnittenen Halfterriemen an die nämliche Roßfrivpe, 
wo die fchnellfühigen Roffe des Diomedes ftanden, honigfüßen Weizen 
frefiend, Sodann legte Odyſſeus auf das Hintertheil feines Schiffes 
das blutbefleckte NRüftzeug des Dolon, um es der Athene als Opfer zu 
weihen, Sie felbit ftiegen hierauf in das Meer und fpülten fi darin 
den reichlichen Schweiß ab, fowohl von den Schienbeinen als von dem 
Naden und von beiden Schenfeln, Nachdem indeffen die Woge des 


B. 560. arras Golorovs gehört zufammen , wie fhon der Rhythmusfall 


deutlich anzeigt. Außerdem wäre es fehr matt, zrevreg in der Bedeutung von „Alles 
in Allem“ oder „im Ganzen” zum Zahlworte dvoxutdexe zu beziehen. * 


3.570. Erft an diefer Stelle weiht der Sieger feine Beute der Göttin Athene, 


nachdem er ihr vorläufig, wie zu V. 462 bemerkt ift, für ihre Huld gedankt. 
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Meeres ihnen den reichlichen Schweiß von dem Leibe abgeſpült und ihr 575 
Herz neue Friſche gewonnen, ſo ſtiegen ſie in glattblinkende Wannen und 
badeten ſich. Als fie ſich aber Beide gebadet und mit glänzendem Oele 
gefalbt hatten, febten fie fich zur Mahlzeit nieder und fpendeten ver 
Athene, indem fie aus vollem Mifchkruge fchöpften, honigfüßen Wein, 
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Eos erhob fich nun von ihrem Lager zur Seite des erlauchten Titho— 
nos, um den Unfterblichen fowie den Menjchen Licht zu bringen; da 
fandte Zeus die fehauderhafte Eris zu den rafchfegelnden Schiffen der 
Achäer hinab, in ihren Händen tragend das Mahrzeichen des Krieges, 
Sie trat vor des Odyſſeus weitfchlündiges dunfles Schiff, welches im 5 
Mittelpunfte gelagert war, fo daß die Stimme nad) beiden Seiten hin 
vernehmlich zu tönen vermochte, fowohl nach den Gezelten des Telamon— 
fohnes Aias als nach denen des Achilleus, der beiden Helden, die ihre 
gleichbordigen Schiffe an den äußerften Enden teoden gelegt hatten, im 
Vertrauen auf ihre Mannhaftigfeit und auf die Gewalt ihrer Fäufte, 
Dafelbft trat denn die Göttin hin und fohrie gewaltig und furdtbar 10 
hochauf, wodurd fie einem Jeglichen der Achäer gewaltige Kraft im 
Herzen entfachte, um unermüdlich zu Friegen und zu fümpfen, Und den 
Völkern war es alsbald eine füßere Freude Krieg zu führen als auf den 
wölbigen Schiffen heimzufehren in das theure Vaterland. 

Hierauf erhub der Atreusfohn feine Stimme und gebot den Achäern 15 
fich zu gürten ; zugleich hüllte ex fich felbft in feine blendende Erzrüſtung. 
Und zwar legte er zuerft um die Schienbeine die fehönen, mit filbernen 
Knöchelfpangen zufammengehefteten Fußfchienen ; zum Zweiten hüllte 
er um die Bruft jenen Panzer, welchen ihm Kinyras vormals zum Gaſt- 20 
gefchent machte, Denn Legterer vernahm in Kypros das gewaltige Ges 
rücht, daß die Achäer im Begriff ftänden, mit einem Schiffsheer nad) 
Troja hinaufzufegeln; deßhalb fchenkte er ihm jenen Panzer, um dem 
Könige einen Gefallen zu erzeigen, Auf demjelben nämlich liefen zehn 
Streifen von dunflem Blauftahle hin, ingleichen zwölf ven Gold und 25 
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zwanzig von Zinn; ferner ſtreckten fich zu beiden Seiten je drei ftahl- 
blaue Drachen zum Halsrand empor, den Regenbögen vergleichbar, 
welche der Kronosfohn auf das Gewölk ausfpannt, zum Wahrzeichen 
für die fprachebegabten Menfchen, Alsdann warf Agamemnon um feine 
Schultern das Schwert ; an diefem leuchtete ein güldener Nägelbejchlag 
glanzhell, während es in einer filbernen Scheide ftecfte, die an geldenen 
Tragfetten hing. Werner ergriff er das mannbedeckende Funftreichprans 
gende fturmfaufende Schild, das fehöne: um daffelbe Tiefen zehn eherne 
Randreifen herum, auf ihm glängten zwanzig weiße Nabelbudeln von 
Zinn, und der Nabel in der Mitte beftand aus dunfelm Blauftahl, 
Um feinen Rand war die wildgrinfende Gorgo mit ihrem graufenhaften 
Blicke aufgethürmt, umringt von dem Furchtgott und von dem Schreckens— 
gette, Das Schild trug ein filbernes Riemengehenf; auf diefem aber 
fchlängelte fich ein ftahlblauer Drache, welcher drei, aus Einem Halſe 
hervorgewachjene freiswindige Köpfe hatte, Nunmehr feßte er auf fein 
Haupt den ringsgebudelten Helm, den viergebüfchten roßfchweifigen ; 
denn ſchrecklich nickte ein Bufch auf der Zinne defjelben. Endlich ergriff 
er zween wuchtige Speere, mit eherner Spibe getwaffnete, fcharfe ; weit: 
hin flammte das Erz auf denfelben zum Himmel empor; gleichzeitig. 
donnerten Athene und Hera dumpf, um dem Könige des goldreichen 
Mykene Ehre zu zollen. 

Hierauf befahl ein Jeglicher feinem MWagenlenfer, die Rofie in 
wohlgeordneter Reihe an Drt und Stelle am Wallgraben anzuhalten, 
während fie felbit als Fußkämpen mit ihrer MWaffenrüftung gepanzert 
vorſtrömten; ein unauslöfchliches Gefchrei erfchell dem Frühroth ent- 
gegen. Weit zuvor Famen fie den Roffeführern und ftellten ſich am Walls 
graben in Ordnung auf, und die Roffeführer rückten in furzer Entfernung 
binterdrein ; dabei erregte indeß der Kronosfohn ein unfeliges Lärmgetös 
und fchiefte hochher aus dem Aether mit Blut befprengte Thautropfen 
nieder, dieweil er heut gedachte eine Menge Fraftvolle Heldenhäupter in 
des Hades Schlund hinabzuftoßen, 

Die Troer auf der andern Seite dagegen ftanden auf der Kuppe des 
Gefildes, den gewaltigen Heftor umringend und den untadeligen Poly: 
damas fowie den Aeneias, der von den Troern einem Gott gleich im 


B.54. Der blutige Thau war alſo ein unglüdverheißendes Zeichen, 
8.56. Kuppe, f. zu Il. X, 160. 
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Bolfe geehrt wurde, und die drei Antenorfühne, den Polybos, den gött— 
lihen Agenor und den jugendlichen Afamas, einen den Uniterblichen 
ähnlichen Helden. Hektor jelbit ſchwang den Freisrunden Schild unter 
den vorberften Reihen. Gleichwie ein verberblicher Stern hellleuchtenden 
Glanzes aus den Gewölfen hervorleuchtet, dann aber wieder unter bie 
fohattigen Gewölfe zurücktaucht: alfo Teuchtete auch Heftor bald unter 
den vorderften Reihen, bald wieder unter den hinterften feine Befehle 
austheilend ; von oben bis unten flammte er in Erz gleichwie der Blik- 
firahl des Agistragenden Vaters Zeus, Gleichwie aber die Schnitter 
einander entgegenrücend ihren Schwaden hauen, auf dem Saatfeld eines 
güterfeligen Mannes, wo Weizen oder Gerite fteht, und die Büfchel 


baufendicht hinfinfen: alſo forangen auch die Troer und Achäer jih 7 


niederfchmetternd wider einander ein und Feiner von beiden Theilen 
dachte an verberbenvollen Fluchtlauf; in gleicher Linie ftanden die Köpfe 
der Schlachtreihen; Wölfen ähnlich wirbelten fie daher, Bei diefem 
Anblicke jauchzte die jeufzerreiche Eris; denn fie war die Einzige von 
den Göttern, die ſich noch unter den Streitenden befand, die übrigen 
Götter waren nicht unter ihnen zugegen, fondern fte faßen ruhig in ihren 
Gemächern daheim, Jeder in feinem fchönen Ballaft, den er auf den 
Thalfchluchten des Olympos hatte. Insgeſamt beflagten fie jich über 
den gewölfumdunfelten Kronosfehn, weil er nämlich den Troern Willens 
war den Siegsruhm darzureichen. Allein der Bater fehrte fich mit nich— 
ten daran ; fondern abfeits entwichen und getrennt von den Uebrigen faß 
er pochend auf feinen Siegsruhm, den Blick nach der Stadt der Troer 
und nach dem Schiffslager der Achäer gerichtet, fowie nach dem Blig- 
ftrahl des Erzes und nach den Schaaren der Würgenden und Gewürgten. 

Während die Morgenröthe fchien und der heilige Tag fortrückend 
flieg, währenddem dauerte der Gefchoßhagel zwifchen beiden Theilen 
heftig fort und das Volk ftürzte. Als aber die Zeit Fam, wo der Holz= 
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3.67. £varıloı alin)oıcıy könnte auffallen, indem man fragte, woher 
dad Gegenüber der Schnitter rühre, indem fie doch nicht geradezu einander ent- 
gegenhauen. Allein die Erklärung ergiebt fich daraus, daß eine Anzahl Schnitter zwar 
an bderfelben Stelle des Feldes anfangen, aber bald die anfängliche Linie dediwegen 
nicht mehr einhalten, weil die Einen ſchneller und kräftiger als die Andern arbeiten, 
Diefe wohl auch einige Augenblice fpäter beginnen als Jene, fo daß fie die urfprüng- 
liche Ordnung bald verlieren und die Einen hinaufhauen, während die Andern be 
reits herunterfommen, alfo einander entgegenrüfen. Wir müflen und nämlich ein 


ganzes Feld vorftellen, wo die Schnitter bereits in voller Arbeit begriffen find. 
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hauer in den Schluchten des Gebürgs feine Mahlzeit zuzurüſten pflegt, 
nachdem feine Hände es fatt haben langftämmige Bäume zu fällen, fein 
Herz Ueberdruß an der Arbeit ergreift und die Sehnfucht nach füßlaben- 
ber Speife feiner Seele fich durch und durch bemächtigt: da munmehr 
fprengten die Danaer vermöge ihrer Tapferfeit die Schlachtfeile, indem 
fie ihren Gefährten reihenweis ermunternd zuriefen. Agamemnon lief 
unter ihnen als der Borberite los und erlegte den Helden Bienor, den 
Hirten der Völfer, nach ihm alsdann auch feinen Gefährten, den Rofies 
tummler Dileus. Der Legtere nämlich fprang vom Roßgeſpann herab 
und jtellte fich ihm entgegen; allein Agamemnon ftach ihn, als er brenz 
nenden Gifers firarfs heranitürmte, mit dem ſcharfen Speere in die 
Stirn, und feineswegs hielt ihm die erzwuchtige Helmfrempe den Speer 
ab, fondern er fauste Durch fie fowohl hindurch als durch den Schädel- 
fnochen, fo daß das gefammte Gehirn inwendig befudelt ward ; alfo 
brachte er ıhn, den brennenden Eifers Heranftürmenden, zum Sinfen. 
Und die beiden Streiter zwar ließ Agamemnon, der Fürft der Männer, 
an Ort und Stelle Tiegen, hellleushtend mit bloßen Brüften, weil er 
ihnen die Panzerdecken ausgezogen ; num machte er fich nämlich auf, um 
den Iſos und Antıphos niederzuftoßen, zwei Söhne des Priamos, einen 
Baſtard und einen Ehelichen, die Beide zufammen auf Einem Wagen 
ftanden: der Baftard war der Zügellenfer und der hochberühmte Anti— 
phos fein Seitenfämpe: fie Beide band Achilleus einft auf des Ida Abs 
hängen mit weidenen Gerten, indem er fie als Heerdenhüter bei ihren 
Schafen ergriff, aber er hatte fie gegen Löſegeld freigegeben. Jetzt nuns 
mehr traf der weitherrchende Atrensfohn Agamemnon den Einen mit 
dem Speere auf der Bruft über der Warze, den Antiphos dagegen hieb 
er mit dem Schwerte an das Ohr und warf ihn aus dem Roßgefpann. 
Gilfertig riß er ihnen darauf plündernd die ſchönen Waffen ab, wobei 
ex fie erfannte; denn er hatte fie früherhin im Bereich der rafchfegelnden 
Schiffe gefehen, als der fußichnelle Achillens fie von dem Ida herge— 
fchleppt. Gleichwie ein Löwe die piependen Jungen einer behenden 
Hirſchkuh, über deren Lager er hergeftürzt ıft, mit Leichtigfeit zermalmt, 
indem er fie mit gewaltigen Zähnen packt und ihnen den zarten Lebens— 
odem entreißt; die Hirfchfuh aber, obgleich fie fich an der nächiten Stelle 
befindet, dennoch außer Stande it ihren Jungen zu helfen; denn fie 
ſelbſt überfchleicht ein graufiges Zittern; und wie fie alsdann jühlings 
durch das dichte Strauchwerf und die Waldung Hinftürmt umd eilig rennt 
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und in Schweiß ausbricht, gefcheucht durch den Andrang des ftarfmäch- 
tigen Raubthiers: ebenfo war auch Keiner von den Troern im Stande, 120 
jenen Beiden aus dem Verderben zu helfen, fondern fie ftoben gleichfalls 
durch die Argeier davongeſcheucht zurück. 

Nunmehr ftieß er auf den Peifandros und den fchlachtmuthigen 
Hippolochos, die Söhne des fampfluftigen Antimachos, welcher, be— 
fiohen durch das Gold des Alexandros, durch glänzende Gefchenke, 
vornehmlich es bintertrieb, daß man die Helena dem blonden Menelaos 125 
zurücgab : auf deffen zwei Söhne denn ftieß der Herrfcher Agamemnon, 
die zufammen auf Einem Wagen ftanden und gemeinfchaftlich die 
jchnellen Roffe lenkten ; nämlich es waren ihnen die fchimmernden Zügel 
aus den Händen geglitten und das Roſſepaar hatte fich verwirrt: da 
erhub fich ihnen entgegen, einem Löwen gleich, der Atreusſohn: fofort 130 
fiehten fie Beide Fnieend auf dem Wagen: 

Nimm uns lebendig gefangen, o Sohn des Atrens, du follit ein 
würdiges Löfegeld erhalten! Denn Kleinodien in Menge liegen im Haufe 
des Antimachos, Erz fowohl als Geld und Funftgefchmiedetes Eifen- 
geräth: davon würde dir unfer Vater mit Freuden ein unermeßliches 
Löfegeld zahlen, fobald er die Kunde vernähme, daß wir uns noch lebend 135 
befinden bei dem Schiffslager der Achäer. 

Alſo riefen fie unter Weinen den König mit holofchmeichelnden 
Morten an; allein unhold war die Antwort, die fie vernahmen: 

Menn ihr denn wirklich die Söhne des Fampfluftigen Antimachos 
feid, welcher einft in der Troer Rathsverſammlung dahin ftimmte, daß 
man den Menelaos, welcher nebit dem göttergleichen Odyſſeus als Ab- 140 
gefandter eingetroffen war, auf der Stelle erfchlagen und nicht wieder zu 
den Achäern heimlaffen folle, fo büßet denn nunmehr jeßt eures Vaters 
unziemlichen Frevel. 

Sprach’s und ftieß den Peifandros vom Roßgeſpanne zur Erden, 
indem er ihn mit dem Speere in die Bruft trafz fo daß derfelbe rüds 
lings an den Boden gerammt ward, Hippolcchos dagegen war abge- 145 
forungen, allein diefen brachte er an der Erde um, indem er ihm mit 


B. 128.’ yag Tann nichts anderes ald die Erklärung davon geben, daß fie 
öuod Zyoy Frrrrovg. Sie fuchten Beide vereinigt die ihnen feheu gewordenen Roſſe 
zu zügeln und zu lenken; fonft bedurfte es nur eines Wagenführere. Die Ausleger 
feheinen meift die Stelle falfch zu nehmen. SI. VII, 137 fieht man, dur welden 
Unfall die Zügel dem Neftor entgleiten. 
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dem Schwerte die Hände abhieb und das Haupt vom Nacken fchlug, 
worauf er ihm einen Stoß gab, daß er einem Mörfer gleich durch das 
Gewühl hinkollerte. Die Beiden ließ er denn liegen; nun lief er auf 
die Stelle ein, wo die Schlachtfeile am dichteften fich untereinander wirr- 
150 ten, und die andern fußſchienengeſchmückten Achäer folgten ihm. Die 
Fußſtreiter würgten hier die zur Flucht genöthigten Fußftreiter, die Roß— 
kämpfer dort die Roßkämpfer, — unter ihnen erhub fich auf dem Gefilde 
Staubgewölf, welches die lautdonnernden Füße der Roffe aufitampf: 
ten, — und zwar wütheten diefe mit dem Erzfpieß. Unter fortwährenden 
Mordftreichen folgte der Herrſcher Agamemnon dem Feind, indem er den 
155 Argeiern mahnend zurief. Gleichwie wenn vertilgendes Feuer in einem 
holzreichen Wald ausbricht, der Wind alsdann die Flamme wirbelnd 
nad) allen Seiten jagt und die Stämme mit Mipfel und Wurzel unter 
dem ftürmifchen Wuthandrange des Feuers hinfinfen: ebenfo ſanken 
auch unter dem Arme des Atreusjohnes Agamemnon die Hänpter der 
fliehenden Troer, fo daß zahlreiche ſtolzhalſige Roffe mit leeren Wagen 
160 geftellen durch die Seitenpfade des Kriegsgetünmels dahinraffelten, ihre 
untadeligen Zügellenfer vermiffend ; denn Diefe lagen auf dem Erdreich 
da, zur weit größeren Freude für die Geier als für ihre Ehegattinnen. 


Den Heftor andrerfeits geleitete Zeus allmählig hinweg aus dem 
Geſchoßhagel, Hinweg aus dem Staubgewölf, hinweg aus der Männer: 
mordfchlacht, hinweg aus dem Blutftrome und hinweg aus dem Lärm— 
getös; pfeilgefchwind folgte ihm der Atreusfohn, indem er den Danaern 
mahnend zurief, Die Troer ihrerfeits flürmten an dem Grabmale des 
Ilos, des alten Dardanosenkels, mitten auf dem Gefilde befindlich, ſo— 
wie an dem Feigenbaumhügel vorüber und fuchten die Stadt zu erreichen; 
fort und fort folgte ihnen unter Kampfruf der Atreusfohn und befudelte 
170 mit Schlachtenftaub feine unnahbaren Hände. Als fie aber nunmehr 

zum ffäifchen Thore und zur Eiche gelangt waren, da machten fie denn 

endlich Halt und warteten aufeinander, Denn ihre Haufen flohen inzwi— 
fhen noch durch des Gefilds Mitte gefcheuchten Laufs, gleichwie Rin— 


16 


or 


B.163—164. Schon Gellius Noct. Att. XII, 2. bewundert die Lebhaftigfeit 
der Darftellung in diefen Verfen, welche durch die Aufzählung einzelner Begriffe und 
duch die fünffache Wiederholung des 2x faft Iyrifchen Schwung erhält. Außerdem 
verdient der würdevolle Fall der Nhythmen Beachtung. 


B.166—170, Ueber diefe Oertlichkeiten weral. ST. TIT, 145. V, 693. X, 415. 
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derfühe, welche ein Löwe, der in der Melkzeit der Nacht heraneilt, in Die 
Flucht ſcheucht allefamt : einer von ihnen aber erfcheint doch das fteile 
Derderben ; denn mit gewaltigen Zähnen packt er diefelbe, zermalmt ihr 
zuerft den Nacken und fchlingt alsdann ihr Blut und all’ ihre Gingeweide 
in feinen Rachen hinab: ebenjo feste der Herrfcher Agamemnon, der 
Sohn des Aireus, den Troern nad, indem er jedesmal den Hinteriten 
niederſtieß; dieſe indeß jtoben fortwährend zurüd und ſanken in Menge 
fopfüber und rücklings aus ihren Roßgefpannen unter des Atreusſohnes 
Fäuften ; denn er raste ringsum mit der Wurflanze voraus, Als er aber 
nunmehr bald ſchon im Begriffe ftand zum Fuß der Stadt und der fteilen 
Mauer zu gelangen, da feßte ich denn nunmehr der Bater der Götter 
und Menfchen, vom Himmel herabiteigend, auf den Gipfeln des quellens 
reichen Ida nieder; in feinen Händen hielt er ven Blisftrahl. Daſelbſt 
feuerte ex flugs die goldgeflügelte Jris an, die Botjchaft zu bringen : 

Auf, fchwinge dich hin, o fchnelle Iris, melde dem Heftor folgende 
Rede. So lange er ſieht, daß Agamemnon, der Hirt der VBölfer, unter 
den Vorkämpfern daherwirbelt und die Reihen der Männer binwurgt, fo 
lange fell er fich zurücziehen umd nur dem übrigen Volke anbefeblen zu 
fireiten mit den Feinden im Braufe der ſchrecklichen Schlacht. Sobald 
Jener indefien, fei’s von einem Speer verwundet oder von einem Bolzen 
getroffen, auf fein Roßgeſpann fpringt, alsdann will ich die Kraft in 
feine Hände legen, fiegreichen Blutbads vorzudringen, bis daß er zu den 
ruderbejchwingten Schiffen gelangt, und bis die Sonne unterfinft und 
das heilige Dunfel heraufrückt. 

Alfo ſprach er, raſch gehorchte die windfüßige ſchnelle Iris und 
flieg von dem Jdagebürge zum heiligen Ilios hinab, Sie fand des 
fampfluftigen Priamos Schn, den göttlichen Hektor, wie er auf feinem 
Roßgeſpann und feinem dichtiwandigen Streitwagen ftand; und indem 
fie nahe vor ihn hintrat, ſprach zu ihm die fußfchnelle Iris: 
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O Hektor, Sohn des Priamos, du an Klugheit dem Zeus gleich- 200 


B. 173. in der Melkzeit der Nacht, nad Euſtathios fiel die Zeit des 
Melkens entweder auf den Abend oder auf den Morgen; am beiten ließe fih an die 
auf die Abenddämmerung folgende Finfternig denken, wo der Löwe hungrig geworden 
ift und auf Naub ausgeht, während der Hirt mit dem Melken beſchäftigt ift. Andere 
indeß erklären den Ausdruck entweder für bildlich, indem fie eine fo finftere Nachtzeit 
annehmen, daß fie gleihfam milch dicht erfiheint; oder fie halten dad Wort für ein 
veraltetes und aus dem achäiſchen Dialekt ftammendes, welches ſoviel ald die Spitze 


der Nacht, alfo ihre Mitte bedeute. 
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wiegender Held, Vater Zeus hat mid) abgeoronet, dir folgende Rede zu 
verfünden, Sp lange du fiehit, daß Agamemnon, der Hirt der Bölfer, 
unter den Vorfimpfern daherwirbelt und die Reihen der Männer hin- 
würgt, fo lange weich’ vom Kampfplage zurü und befiehl nur dem 
übrigen Volke an, zu ftreiten mit den Feinden im Braufe der fchrecklichen 
Schlacht. Sobald Jener indeffen, feis von einem Speere verwundet 
oder von einem Bolzen getroffen, auf fein Roßgefpann fpringt, alsdann 
will er die Kraft in deine Hände legen, fiegreichen Blutbades vorzu— 
dringen, bis daß du zu den ruderbefchwingten Schiffen gelangft, und bis 
die Sonne unterfinft und das heilige Dunfel heraufrückt. 

Mit diefen Worten verfchwand denn wieder die fußfchnelle Iris ; 
Heftor aber fprang aus dem Wagen ſamt der Rüftung zur Erden, und 
die ſcharfen Speere fchüttelnd eilte er nach allen Seiten hin durch das 
Heer, indem er ed zum Kampf anfeuerte, und entflammte dergeſtalt die 
graufe Feldſchlacht. Die Troerhaufen jchwenften um und traten den 
Achäern gegenüber, die Argeier auf der andern Seite verftärften ihre 
Schlachtfeile; der Kampf entbrannte daher neu und die Reihen ftanden 
fich gegenüber; Ngamemnon lief unter ihnen als der Vorderſte los und 
ftrebte Allen insgefamt weit vorauszufämpfen. 

Berfündiget mir jet, ihr in den olnmpifchen Palläften wohnenden 
Mufen, wer der Erfte war, der dießmal dem Agamemnon gegenüber: 
trat, ſei's von den Troern felbit oder von ihren trefflichen Hülfsftreitern. 

Der Antenorfohn Iphidamas, ein waderer und gewaltiger Held, 
welcher erzogen ward im fettfcholligen Thrafien, dem Mutterland der 
Heerden; Kiſſeus nämlich erzog ihn, fo lange er Elein war, in feinem 
Pallaft, fein mütterlicher Großvater, welcher die ſchönwangige Theano 
erzeugte, Nachdem er indeffen das Mafziel der preisherrlichen Jugend 
erreicht hatte, hielt ihn Jener allda bei fich zurück und gab ihm feine 
Tochter; kaum vermählt aber, zog er, auf das Gerücht von den Achäern, 
aus dem Brautgemach nebft zwölf rundgefpiegelten Schiffen ab, welche 
ihn begleiteten. Und fie zwar, die gleichbordigen Schiffe, ließ er alsdann 
in Berfote zurüd, felbft dagegen begab er fich zu Fuße nach Ilios : diefer 
war es denn, der gegenwärtig dem Atreusfohne Agamennon gegenüber: 
trat. Als fie nun wider einander anlaufend fich nahe ftanden, fehlte der 
Atreusfohn, indem feine Wurflanze feitwärts vorbeiflog. Iphidamas 


B. 218. Weber den Anruf der Mufen f. zu SL. 1,1. 
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dagegen ſtach ihm auf den Gürtel, unterhalb des Bruftvanzers, umd 
ftänmmte fich obendrein an, voll Zuverficht auf jeine gewaltige Fauft ; 
allein er konnte den ringsfchimmernden Leibqurt nicht durchbohren, fon= 
dern lange vorher bog ſich die auf das Silberblech deffelben ftoßende 
Wurffpeerfpige Frumm, gleihwie Blei. Da padte der weitherrfchende 
Agamemnon das Erz mit der Kauft und zerrte es an fich wuthentbrannt, 
einem Leu gleich, und riß es ihm endlich aus der Hand; alsdann hieb 
er ihn mit der Klinge auf den Naden und löste ihm die Glieder aus 
ihren Banden. Dergeftalt fanf er denn auf der Stelle bin und fchlief 
den ehernen Schlummer, der Jammerwerthe, fern von feiner erwählten 
Gemahlin, die er um feinen Mitbürgern beizuftehn verließ, von feiner 
rechtmäßigen Gattin, von der er noch Feinerlei Danf fah für die zahl: 
reichen Brautgefchenfe, die er ihr gab; erftlich ſchenkte er ihr hundert 
Rinder, fodann verfprach er ihr noch taufend Stüd, theils Ziegen, theils 
Schafe, die in unfäglicher Menge auf feinen Weiden waren. Den Todten 
entfleidvete nunmehr der Atreusfohn Agamemnen und fchritt mit den 
ſchönen Waffen beladen durch das Gewühl der Achäer bin, 

Als ihn aber hierauf Koon erblickte, der zierdenreichite der Männer, 
der älteftgeborene Antenorfohn, jo umbüllte feine Augen gewaltige 
Trauer darüber, daß fein Bruder gefallen, Bon der Seite trat er mit 
dem Speere hinan, ohne daß es der göttliche Agamemnen merfte, und 
ftach ihm mitten in den Arm, unterhalb des Elinbogens, fo daß des 
glanzuolfen Speeres Stachel auf der entgegengefegten Seite hervor— 
ragte. Zuſammenſchauderte alsbald Agamemnon, der Fürft der Män- 
ner; demungeachtet aber ließ er nicht ab von dem Kampfe und Kriegs: 
braus, fondern er jprang auf Koon los, in der Hand die fturmbefchwingte 
Lanze, Diefer fchleppte eben feinen Bruder und gleichväterlichen Mit: 
erzeugten Ivhidamas wuthentbrannt am Fuße weg und rief alle Edelſten 
mit Schlachtftimme herbei; während er ihn aber durch das Gewühl hin— 
ſchleppte, ftieß Agamemnon denjelben unter das nabelbewehrte Schild 
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V. 234. Loy bedeutet offenbar foviel ald Lou und [worno zufammen, 
die Stelle der Umgürtung, welche an den Bruſtharniſch anſchloß, j. ZI. III, 
332 und IV, 133 u. f. Eine Erklärung, die durh VB. 236 unten nur beftätigt wird. 

B.256. avssorgerpig bezieht ſich auf die in der Luft daherfaufende Schwin— 
gung, nicht aber auf den Umijtand, daß der Schaft aus einem von dem Sturm geſchüt— 
telten und deßhalb rückſichtlich des Holzes gehärteten Baume gemacht war. Denn letz— 
tere Bedeutung liegt viel zu fern, wie auch die züu« aveu. Il. XV, 625 betätigt. 
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260 mit der erzbefchlagenen Wurfitange und löste ihm die Glieder aus ihren 
Banden; hierauf trat er hinzu und fehlug ihm über dem Iphidamas das 
Haupt ab. Da erfüllten denn die Söhne des Antenor umter der Fauft 
des füniglichen Atreusfohnes ihr Verhängniß und tauchten in des Hades 
Haus hinab, 

Jener indeß Durchiwandelte nun die Reihen der übrigen Männer mit 

265 der Wurflanze, mit der Klinge und mit gewaltigen Steinblöden, wäh 

rend daß ihm das warme Blut noch immer hervorträufelte aus der Stich: 

Öffnung. Nachdem indejfen die Wunde vertrodnet war und das Blut 

aufhörte, da befchlichen jcharfichneidige Schmerzen die muthige Seele 

des Atreusſohnes. Gleichwie ein in Geburtsfchmerzen liegendes Meib 
das ſcharfſchneidige Gefchoß quält, das ftechende, welches die weh— 
zeugenden Eileithyien abfchleudern, die über die bittern Geburtsfchmers 
zen waltenden Töchter der Hera : alfo befchlichen auch Die muthige Seele 
des Nireusfohnes gleichfcharfichneidige Schmerzen. Sofort fprang er 
daher auf den Wagen und befahl dem Zügellenfer nach den wölbigen 

Schiffen Hinzufahren; denn tiefe Bein fühlte fein Herz. Mit durch— 

dringendem Klang der Stimme aber fchrie er noch den Danaern zu: 

D Freunde, ihr Führer und Obwalter der Argeier, wehret denn ihr 
nunmehr euerfeitS von den ſeedurchwandelnden Schiffen die ſchauder— 
hafte Feldſchlacht ab, weil es mir der rathfundige Zeus nicht vergönnte, 
den ganzen Tag wider die Troer fortzufriegen, 

280 Alfo forach er und der Zügellenfer peitfchte die ſchönmähnigen Rofle 
nad) den wölbigen Schiffen zu; und dieſe flogen willig gehorchend das 
hin; fie fhäumten um die Brüfte und befprengten ſich unterhalb mit 
Staub, indem fie den qualengepeinigten König aus dem Bereich des 
Kampfplages hinwegtrugen. 

Als Heftor indeß gewahrte, daß Agamemnon in die Ferne entwich, 

255 ſchrie er den Troern fowohl als Lykiern mit mächtiger Schlachtftimme zu: 

D Troer und Lykier und ihr handgefechtfundigen Dardaner, ſeid 

Männer, o Freunde, und richtet eure Gedanken auf ftürmifche Wehr: 

fraft! Fort ift der tapferfte Mann, und mir verlieh jetzo der Kronosfohn 

Zeus gewaltigen Ruhmglanz. Auf, fahrt mit den einhufigen Roſſen 
290 ſtracks auf die heldenmüthigen Danaer los, Damit ihr erhabenern Ruhm— 

glanz erwerbet ! 
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B. 266. Ere gehört nicht zu FEpuov, fondern zum ganzen Gabe, wie od, Ti 
und andere Wörtchen häufig frei eingefchoben werden. 
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Mit diefen Morten feuerte er Kraft und Muth eines Jeglichen an. 


Gleichwie einmal ein Jägersmann die weißzahnigen Hunde auf einen 
wilden Eberhauer oder einen Löwen loshegt: alfo hetzte auch der Pria— 
mosſohn Heftor, der dem menfchenverfchlingenden Ares gleichende Held, 
die hochherzigen Troer auf die Achäer los. Er felbit fchritt unter den 
vorderften Reihen einher, von ftolzen Gedanfen erfüllt, und ftürzte fich 
in die Schlachtfluth hinein, einer hochherbrauſenden Windsbraut gleich, 
welche herniederfbringend die violblaue See in Aufruhr fest. 

Mer war da mım der Erſte, wer der Legte, der von dem Priamos: 
fohne Heftor niedergeftrecft wurde, als ihm Zeus Siegesruhm verlieh? 

Der Grite war Afäos, fodann folgten Autonoos und Opites, ferner 
der Klytiosfchn Dolops und Opheltios fowie Agelaos, ingleichen Aeſym— 
nos und Ores und endlich der fchlachtmuthige Hipponoos. Das alſo 
waren die Führer der Danaer, die er erlegte, nachher indefien brach er 
über den Haufen ein, gleichwie der Zephyr oft die von dem fehnellpfeifen- 
den Notos dahergejagten Gewölfe auseinanderpeitfcht, indem er fie mit 
den Schlägen tiefen Luftwirbels trifft; während zugleich die gefchwolles 
nen Wogen in Unzahl daher fich rollen und der ſchäumende Gifcht hoch 
emporfprigt unter dem Geheul des irrfalvollen Windhauchs: ebenfo wur: 
den auch die Häupter der Volkshaufen in Menge Hingefchmettert unter 
der Fauft des Heftor, 


Da wäre nun Unheil gefchehen und heillofe Dinge hätten fich zu: 
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getragen, und es würden ficherlich die flichenden Achäer im Bereich ihres . 


Schiffslagers gefallen fein, wenn Odyſſeus nicht dem REINEM Div 
medes zugernfen hätte: 


D Tydeusſohn, wie fommt es, daß wir der ftürmifchen Wehrfraft 
vergeffen haben? Wohlan, frifch herbei, Trautefter, ſtelle dich mir zur 
Seite; würde ed doch wahrlich ein Schimpf fein, wenn der helmbufch- 
ſchüttelnde Heftor das Schiffslager eroberte! 

Ihm antwortete darauf der gewaltige Diemedes und ſprach: Ich 
für mein Theil werde Stand halten und ausharren; allein kurze Frift 


315 


DB, 311. reoov dv vijeaoı, ſcheint nicht zu bedeuten: auf das Shiffs- 
lager ſich jürgen; denn Heftor will offenbar (B. 315) die Schiffe erobern und 
wie er früher erklärt hat verbrennen, indem er die Achäer niedermepelt. Anders er 
fheint die Sache ZI. IX, 235 von dem Feinde. Denn die Freunde „ftürzen ſich 


nieht auf eine ihnen gehörende Sache.“ 
Homer's Ilias. 1. 17 
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nur wird unfere Freude dauern, da der Wolkenverſammler Zeus gegen= 

wärtig den Troern lieber den Sieg zu verleihen beſchloſſen hat, als ung, 
320 Sprach's und ftieß den Thymbräos von feinem Rofgefpann zur 
Erden, indem er ihn mit dem Speere auf die linfe Bruft traf; Odyſſeus 
indeffen den Molion, jenes Fürften gottgleichen Wagendiener. Diefe 
denn ließen fie nunmehr liegen, nachdem fie ihrem Kriegsfturm ein Ziel 
gefeßt; hierauf tobten fie lärmend mit einander durch das Gewühl hin, 
gleichwie ein Baar Eber, welche ſich von ftolgen Gedanken erfüllt auf 
die Jagdhunde ſtürzen: alfo vertilgten die Beiden in eiliger Gegenwen— 
dung die Troer; die Achäer indeffen athmeten von ihrer Flucht vor dem 
göttlichen Heftor freudig auf. 

Da ergriffen die Zween das Gefpann und das edelſte Männerpaar 
aus dem Volkshaufen, die beiden Söhne des Perfofierfönigs Merops, 
330 welcher vor allen Andern der Seherkünſte kundig war und feinen Kindern 

verbot in den männervernichtenden Krieg zu ziehen; fie indeſſen leiſteten 

ihm feineswegs Folge; denn die Keren des dunfeln Todes riffen fie fort. 

Diefe Beiden alfo beraubte der fpeergefeierte Tndeusfohn Diomedes des 

Lebens und Odems, worauf er ihnen die herrlichen Waffen abnahm; 
335 Odyſſeus feinerfeits erftach den Hippodamos und Hyperochos. 

Da fpannte für beide Heere der Kronosfohn, der vom Ida herabs 
fchaute, das Schlachtfeil gleichftraff aus; fie würgten fich einander 
wechfelfeits, Zunächſt ftieß des Tndeus Sohn den heldenmüthigen Päon— 
fohn Agaftrophos mit dem Speere in das Hüftbeinz diefer aber befaß 
feine Roffe nicht in der Nähe, um die Flucht zu ergreifen, fondern hatte 
fi) eine arge Verblendung des Geiftes zu Schulden kommen laffen. 
Denn fein Diener ftand mit denfelbigen entfernt, er felbft indeß wirbelte 
zu Fuß durch die Borfämpfer hin, bis er fein Leben einbüßte. Da bes 
merkte Heftor ſcharfen Auges den Vorgang zwifchen den Reihen und 
erhub fich wider das Paar unter Kampfgefchrei; die Heerfeile der Troer 
begleiteten ihn. Bei feinem Anblicke fchauderte der fchlachtruffühne Dio— 
mebes zufammen und rief fchleunig dem in der Nähe ftehenden Odyſ— 
feus zu: 

Sich, es rollt fich dort die Fluchwoge auf ung heran, der unges 
ftüme Heftor; wohlan denn, laß uns Fuß faflen und zu unferer Ber: 
theidigung Stand halten ! 

Sprach es und ſchnellte im Wirbelſchwunge die weithinfchattende 
350 Lanze ab, und er fehlte nicht, indem er nach dem Kopfe zielte, fondern 
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traf den Heftor auf die Zinne des Helmes ; allein es prallte das Erz an 
dem Erze ab und drang nicht auf die fehöne Haut; denn den Spieß 
hemmte die dreiplattige, hochfuppige Sturmhaube, welche ihm Phoibos 
Apollon gefchenft hatte, Schnell machte Hektor einen unermeßlichen 
Sprung zurüc, mifchte fih unter das Gewühl und fanf in die Kniee, 
hielt fich aber aufrecht und jtemmte ſich mit der marfigen Hand gegen 
das Erdreich ; worauf ihm dunfle Nacht rings das Augenpaar umhüllte. 
Mährend nun der Tydeusfohn, dem Kluge des Murffpeeres nach, fernab 
durch die Borfämpfer lief, wo fein Spieß auf das Erdreich niederges 
fahren war, währenddem athmete Heftor wieder auf, fprang von neuem 
auf feinen Wagen, jagte in den Heerhaufen hinein und war dem dunfeln 
Verderben entronnen. Da ftürmte der tapfere Diomedes mit dem Speere 
auf ihn ein und ſprach zu ihm: 

Abermals bift du jest dem Tode glücklich entflohen,. du Hund! 
Traun, das Unheil jchwebte nahe genug über dir; auch dießmal wieder 
hat dich Phoibos Apollon errettet, zu welchem du ficherlich zu beten 
pflegft, wenn du ausziehft in das dumpfe Speergetöfe. Doch gewiß, 
traun, mache ich dir das Garaus, fobald ich Dir wieder begegne, wofern 
ich unter den Göttern ebenfalls einen beifpringenden Helfer zähle, Ges 
genwärtig will ich auf die Andern losfahren, wen ich immer erreiche. 

Sprach's und fchlug den fpeerberühmten Bäonfohn nieder. Alexan— 
dros indeffen, der Gemahl der fchönlodigen Helena, fpannte jeßt feinen 
Bogen wider den Tydeusſohn, den Hirten der Völfer, indem er ſich an 
eine Säule lehnte auf dem männergebauten Grabhügel des Dardanos— 
enfels Jlos, des alten Volksberathers. Diomedes alfo nahm dort eben 
dem heldenmüthigen Agaſtrophos den ringsfchimmernden Panzer von 
der Brut und den Schild von den Schultern fowie den wuchtigen Helm 
ab; da zog Iener hier den Bügel des Bogens an und nicht fruchtlos 
entflog feiner Hand das Geſchoß, fondern es traf ihn in das rechte Fuß— 
blatt; durch und durch fuhr der Bolzen es und fchlug in das Erdreich 
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V. 371. ornAn zexkrufvos, kann nie heißen: „hinter die Säule ge- 
ſchmiegt oder verjtedt; es bedeutet nur: an die Säule gelehnt, ſei's vorn 
oder hinten oder von der Seite, um fich nicht fehen zu laffen, wie es die Abjicht deſſen 
fein mag, der fih anlehnt. Hier freilich fehen wir aus dem Folgenden, daß er ſich bei 
dem Bogenfpannen verftedte ; das berechtigt aber weder die alten noch die neuern Er- 
Härer, der Erzählung vorzugreifen und in die Worte das Heimliche zu legen, das aller- 
dings ftattfand, wie jedesmal bei dem Bogenjhügen, wenn er den Bogen fpannte. 


Der Dichter ſetzt es hier voraus. 
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ein, Da hüpfte Alerandros unter frohftem Gelächter aus feinem Vers 

ftecke hervor und rief prahlerifch das Wort: 

380 Bilt getroffen und das Geſchoß entflog mir nicht fruchtlos; ach, 
daß ich dich doch in die unterften Weichen getroffen und dir das Lebens: 
licht ausgelöfcht hätte! Alsdann hätten doch einmal die Troer von ihrer 
Jammernoth aufathmen können, welche vor dir zurückſchaudern gleichwie 
meckernde Ziegen vor dem Leu'n. 

385 Ohne Furcht indeß entgegnete ihm der tapfere Diomedes: O Bo— 

genfhüs, du Läfterer, du auf die Hornwaffe Gitler, du Jungfrauens 

gucker, wofern du wirklich Auge in Auge waffengerüftet mich angriffeft, 
jo follte dir nicht frommen die Armbruft und die Maffe der Bolzen; nun 
aber prahlit du vergebens damit, daß du mir das Fußblatt gerigt haft. 

Ich Fehre mich nicht daran, gleich als hätte mich ein Weib getroffen oder 

ein thörigtes Knäblein; denn das Gefchoß eines fchwächlichen nichts— 

würdigen Mannes ift fiumpf, Traun, ganz anders wirft das feharfe Ges 
ſchoß aus meiner Hand, auch wenn es fogar nur ein wenig ftreift, und 
entjeelt den Gegner jach; feines MWeibes Wangen fieht man ringszers 
fleifcht, feine Kinder vaterlos; er felbft dagegen röthet das Erdreich mit 

395 Blut und modert hin, während ihn die Raubvögel zahlreicher umſchwär— 

men als die Frauen, 

Alfo fprach er und der fpeerberühmte Odyſſeus näherte ſich ihm 
und trat vor ihn hin; er aber ſetzte fich hinter diefem nieder und zerrte 
das ſchnelle Gefchoß aus dem Fuße, während fehmerzenreiche Qual ihm 
den Leib durchdrang. Hierauf fprang er in den Wagen und befahl dem 
Zügellenfer, nach den wölbigen Schiffen hinzufahren; denn tiefe Bein 
fühlte fein Herz. 

Einfam ftand num der fpeerberühmte Odyffeus da, und es hielt 
Keiner der Argeier mehr an feiner Seite Stand, weil fie allefamt Furcht 
ergriffen hatte; unmuthsvoll fprach er denn zu feinem hochfinnigen 
Herzen: 

Wehe mir, was foll ich anfangen? Ein gewaltiges Unheil wäre es, 
405 wenn ich aus Furcht vor dem Heerhaufen ſcheu zurüdflüchtete; noch 
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V. 395. als die Frauen, nämlich die zur Todtenflage um ihn ſich 
verfjammelnden Weiber, die nicht fo zahlreich fein werden als die ihn frejienden 
Beier. Dem Sinne nad : es werden gar feine Frauen Zeit haben, um feinen Leid) 
* Klagelieder anzuſtimmen; die Geier werden den zur Strafe Unbeftatteten cher 
freſſen. 
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entfeglicher aber, wenn ich allein hier ergriffen würde ; denn die übrigen 
Danaer hat der Kronosfohn davongeſcheucht. Doch wozu flüftert mir 
erit das Herz dergleichen Gedanken zu? Weiß ich ja doch, daß nur die 
Feiglinge fi) aus dem Kriegsbraus davonmachen, während allezeit der— 
jenige, welcher als vorzüglicher Held im Kampfe dafteht, fchlechterdings 
tapfer Fuß faſſen muß, fei es daß er getroffen wird oder einen Andern 
trifft. 

Während der Held diefe Gedanken in der Bruft und in dem Herzen 
umhertwälzte, unterbefien rücten die Reiben der ſchildgerüſteten Troer 
heran und fchlofien ihn in ihre Mitte ein, fo daß fie felbit das Verderben 
zwifchen fich ſtellten. Gleichwie bisweilen die Hunde und rüftigen Jagd— 
männer einen Eber hegen, den fie umringt haben, worauf diefer aus 
feinem tiefen Waldſchlupfwinkel hevoorbricht, den weißen Hauer wetzend 
zwifchen den gefrümmten Kinnbaden, Jene aber rings um ihn anftürs 
men, und während zwar das Knirfchen der Hauzähne an ihre Ohren her— 
andringt, dennoch vor ihm fort und fort Stand halten, fo graufenvoll 
er auch fein mag: ebenfo hesten auch jetzo die Troer den von Zeus ges 
liebten Ddyffeus, den fie umringt hatten, Diefer jedoch ftieß zuerft den 
untadeligen Deinpites oberhalb in die Schulter, indem er auf ihn ein— 
fprang mit fcharfem Speere, alsdann indeſſen fchlug er den Thoon und 
Ennomos nieder; alsdann ſtach er den Cherjivamas, wie er eben von 
feinem Roßgeſpann herabftürmte, unter dem nabelbewehrten Schilde hin 
mit dem Speere in das Berfen: derfelbige fiel in den Staub und faßte 
das Erdreich mit dem Fingerfamm, Diefe ließ denn Odyſſeus liegen und 
ftieß mit dem Speere hierauf den Hippafosfohn Charops zu Boden, den 
leiblichen Bruder des edelentftammten Sokos. Zur Vertheidigung def: 
felben eilte alsbald Sofos herbei, der guttgleiche Held; und indem er 
fich ganz nahe zu Jenem binftellte, richtete er an ihn die Rede: 

D Iobefamer Odyſſeus, du in Liſt fowie in Kampfmuth unerfätts 
licher Held, am heutigen Tage follft du entweder damit prahlen, zwei 
der Hippafesfühne, zween fo ſtarke Männer, erfchlagen und ihnen die 
Maffen entriffen zu haben, oder aber unter dem Stich meines Speeres 
felbft das Leben einbüßen ! 

Mit diefen Morten ftieß er ihn auf das kreisrunde Schild; der 
gewichtige Wurfjpeer fauste denn durch das glanzvolle Schild hindurd) 
und bohrte fich zugleich ducch den funftreichprangenden Panzer, fo daß 
er ihm das ganze Fleiſch von den Rippen abfchälte, während Pallas 
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Athene jedoch verhinderte, daß die Waffe fich in Die Eingeweide des 
Helden tauchte, Alsbald merkte Odyſſeus, daß das Geſchoß ihn feines: 

440 wegs an einer tödtlichen Stelle verwundet hatte, daher wich er eine 
Strede zurück und richtete an Sofos die Rede: 

Ach Elender, traun, augenblicklich erreicht dich das fteile Verder— 
ben! Allerdings Haft du mich gezwungen, den Kampf wider die Troer 
einzuftellen, allein ich dagegen erfläre dir, du follft zur Stelle hier an 
diefem Tage Tod und dunkles Endgefchie haben, follit unter der Wucht 

445 meines Speeres finfen, mir Ruhmglanz fchenken und dem gaulberühmten 
Hades deine Seele zufchiden ! 

Sprach’s und Jener fehrte zwar wiederum fluchtwärts feinen Schritt, 
allein als er eben fich umgewandt, ftieß der Held ihm den Wurffpeer in 
den Rücken mitten zwifchen die Schultern hinein, fo daß er vorn durch 
die Bruft hervorfam, Mit dumpftofendem Falle ftürzte er nieder; wor— 
auf der göttliche Odyſſeus prahlend ihm zurief: 

450 O Sokos, du Sohn des Fampfluftigen roffebändigenden Hippafos, 
das Endziel des Todes hat dich überholt, und du bift ihm nicht ent— 
ihlüpft! Ach Elender, mit nichten werden dir alfo Vater und würdige 

"Mutter jest die Augen zudrücen, wo du todt daliegft, fondern rohe 
ſchlingende Raubvögel werden dich hin und herfchleifen, die dichten Fit 

455 tige um dich ſchlagend. Sobald ich indeffen todt daliege, werden mid 
die göttlichen Achäer ehrend beftatten. 

Mit diefen Worten zerite er die gewichtige Lanze des Fampfluftigen 
Sofos aus feinem Fleifche und aus dem nabelbewehrten Schilde ; gleich- 
zeitig mit dem Rucke fprigte ein Blutſtrom hervor, der fein Gemüth mit 
Angft erfüllte. Sobald die hochherzigen Troer das Blut des Odyſſeus 

460 erblickten, jo riefen fie jich durch das Gewühl Hin mahnend zu und drans 
gen allefamt auf ihn ein, Diefer indeffen wich allmählig hinter fich 
zurüd und fchrie feine Gefährten an: dreimal nach einander brüllte er 
empor, foweit der Held ven Mund öffnen fonnte, und dreimal hörte ihn 
auffreifchen der aresgeliebte Menelaos ; fchleunig rief denn diefer dem 
in der Nähe ftehenden Aias zu: 

465 D zeuserzeugter Telamonfohn Nias, du Gebieter der Völker, es 


V. 451. 97, kam zuvor, che du mich tödten oder entrinnen fonnteft. 


8.462. zegaln yade, wörtlich, foweit der Kopf ded Mannes das Schreien 
faßte, d. h. fomweit erden Mund zum Schreien nur aufthun fonnte, aus 
vollem Halje. 
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fcholl zu mir des Fühnbeherzten Odyſſeus Gebrüll, welches Fang, gleich 
als lägen ihm die Troer auf dem Naden, er ftünde allein und fie hätten 
ihn abgefchnitten im Braus der. fehreclichen Schlacht. Laß uns alfo 
durch das Gewühl Hineilenz; rathſam ift es ihm Hülfe zu bringen. Ich 
bange, obgleich er ein edler Kämpe ift, daß ihm Unheil zuftoße, wenn er 
unter den Troern vereinfamt fteht, und daß er fchwer von den Danaern 
fünne vermift werden, 

Mit diefen Worten fehritt er voraus und der gottgleiche Held beglei= 
tete ihn. Sie fanden alsbald den von Zeus geliebten Odyffeus ; um ihn 
herum drängten fich die Troer, gleichwie die blutiggefleckten Schafale 
auf den Gebürgshöhen um einen wundgefroffenen gehörnten Hirfch, wels 
chen ein Waidmann mit dem Bolzen von der Sehne getroffen hat; die— 
fem zwar ift er mit Hülfe feiner Füße entfchlüpft und flüchtet, folange 
das Blut noch warm in ihm fließt und feine Kniee fich regen; nachdem 
ihn indeffen der fchnelle Wurfpfeil lähmend zu Boden geftrecft hat, fo 
zerfleifchen ihn die rohfreffenden Schafale auf den Berghöhen im jchat- 
tigen Waldhain; da führt ein Gott einen reißenden Löwen herbei; die 
Schakale ftieben flugs auseinander und das Raubthier verfchlingt nun— 
mehr die Beute: ebenfo drängten fich um den Fampfluftigen buntplänigen 
Odyſſeus jetzo auch die Troer in zahlreichen und ſtarkmuthigen Schaa— 
ren, während der Held indeß im Sturmflug daherfahrend mit feiner Lanze 
von ſich abwehrte ven erbarmungslofen Tag. Da näherte fich ihm endlich 
Aias, in der Hand das einem Thurme vergleichbare Schild, und trat vor 
ihn hinaus; die Troer ftoben flugs nach allen Seiten auseinander. Der 
aresgleiche Menelaos geleitete nun alfo den Odyſſeus aus dem Gewühle, 
indem er ihn bei der Hand nahm, bie der Wagendiener mit dem Roß— 
gefpann herbeigefahren war, 

Aias aber fprang auf die Txroer ein und erlegte den Priamosſohn 
Doryklos, einen Baſtardſprößling, alsdann erſtach er den Pandokos, 
erſtach er ferner den Lyſandros und Pyraſos ſowie den Pylartes. Gleich— 
wie bisweilen ein anwachſender wintergeſchwollener Strom von den Ger 
bürgshöhen fich nach der Ebene niederftürzt, durd des Zeus Platzregen 
in feinem Laufe befchleunigt, hier Maffen dürrer Eichbäume, dort Maffen 
von Fichten in jenem Strudel mit fortrafft und zugleich Maffen von 
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8. 484, vnleis rucp, den Tag ber fein Mitleiden hat, d. i. der bittere 


Todestag. 
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Bodenfchlamm in die See hinauswäht: alfo riß auch der ruhmſtrah— 
lende Aias jego durch die Ebene rajend Alles in Verwirrung fort, indem 
er Roſſe ſowohl als Männer in Stüde hieb, Noch hatte Heftor davon 
feine Kunde, weil er nämlich auf der Linfen der gefammten Schlachtlinie 
ftritt, an den Ufern des Stromes Sfamandros, wofelbit am zahlveichiten 
die Köpfe der Männer fielen und unauslöfchliches Gefchrei durch die 
Lüfte tobte um den gewaltigen Neſtor und um den aresgleichen Idome— 
neus her. Unter diefen Reihen tummelte denn Heftor fich, indem er grame 
reiche Dinge verrichtete mit Lanze fowohl als Roßlenferfunft, und zer- 
malmte der Jünglinge Schlachtfeile ; aber noch immer wären die gütt- 
lichen Adyäer nicht von ihrer Bahn zurüdgewichen, wenn Alerandros, 
der Gemahl der fchönlodigen Helena, dem Machaon, dem Hirten der 
Völker, nicht in feinem Heldenftreit ein Ziel gefegt hätte, indem er ihn 
mit einem breizadigen Bolzen in die rechte Schulter ſchoß. Ueberaus 
bangten deßhalb für ihn die muthſchnaubenden Achäer, daß man ihn 
vielleicht gefangen nehmen könnte, wenn die Schlachtitellung umfchlagen 
follte. Alfobald rief Daher Idomeneus dem göttlichen Neftor zu: 

O Neleusfohn Neftor, du gewaltiger Ruhmesſchmuck der Achäer, 


wohlauf, befteige dein Geſchirr, laß Machaon neben dich aufiteigen und 


lenfe ſchleunigſt nach dem Schiffslager die einhufigen Roſſe; denn ein 
Arzt ift fo viel werth als ein Haufen anderer Männer, gefchict, Pfeile 
auszujchneiden und lindernde Heilfräuter aufzuftreuen, 

Alfo ſprach er und ſchnell gehorchte der gerenifche Roßlenker Neitor. 
Sogleich beitieg ex fein Geſchirr, und Machaon flieg neben ihn auf, der 
Sohn des untadeligen Heilarztes Asklepios; alsdann geißelte er die 
Roffe, und diefe flogen willig gehorchend dahin zu den wölbigen Schif⸗ 
fen; denn dorthin ſehnte er ſich im Herzen zu kommen. 

Kebriones aber, der neben dem Hektor auf dem Wagen ſtand, be— 
merkte die Berioirrung der Troerreihen und wandte fich an Jenen mit der 
Rede: 

O Hektor, wir tummeln ung an dieſer Stelle mit den Danaeın, au 
dem äußerſten Ende des .wildtofenden Kriegs; inzwifchen befinden jich 


8.504. xelevdov, von dem Wege, aufdem fie ſeither vorſchrit— 
Alfo der Sinn: fte hätten fih noch nicht auf den Rückzug gemacht oder den 


Nüdweg eingefchlagen. 


B.515. Warum diefer Vers nach alten und neueren Kritifern unächt und an— 


geblich langweilig fein fell, ficht man nicht recht ein. Bergl. zu Il. X, 531. 
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die übrigen Troer in Verwirrung untereinander gemifcht, die Roffe fox 525 
wohl als fie felber. Der Telamenfohn Aias reißt ihre Reihen entzwei ; 
wohl habe ich ihm erkannt; denn er trägt um feine Schultern das breite 
Schild, Auf, laß uns ebenfalls die Roffe und den Streitwagen dorthin 
fteuern, wofelbft jest am zahlreichften Roffeführer fowohl als Fußitreiter, 
in ſchlimmen Haders Wechfelbrande, einander vertilgen und unauslöfch- 
liches Gefchrei durch die Lüfte tobt, 

Alfo rief er denn und peitfchte die ſchönmähnigen Roſſe mit hell 
pfeifender Geißel; fobald diefe ven Schlag empfanden, trugen fte behend 
den fohnellfaufenden Streitwagen durch Troer und Achäer dahin, indem 
fie auf Leichname fowie Schilder ftampften; vom Blute ward unterhalb 
die Achfe über und über befudelt wie aud) die um den Wagenftuhl laus 535 
fenden Randfaume, welche ein Tropfenregen ſowohl von Seiten der 
Roſſeshufe befpriste als von Seiten der Radſchienen. So eilte denn 
Hektor in das Männergewühl zu tauchen und die Reihen im Anfturz aus- 
einanderzufprengen ; unfeliges Lärmgetös bracht’ er über die Danaer und 
nur geringe Frift ließ er noch den Speer ſäumen. Indeſſen ducchwan= 540 
delte verfelbige blos die Reihen der übrigen Männer mit der Wurflanze, 

- mit der Klinge und mit gewaltigen Steinblöden; ven Kampf wider Aias 
felbft, ven Sohn des Telamon, vermied er, Denn Zeus mochte e8 nicht, 
daß er mit einem ftärferen Helden den Kampf aufnähme, 

Da fachte der hochthronige Vater Zeus in Aias Furcht an; bes 
täubt jtand derfelbe ftil, warf das fiebenhäutige Schild Hinter fi) und 545 
wich bebend zurück, indem er nach dem Gewühl hinlugte, einem Raub: 
thiere vergleichbar, und ſich oft dabei umblickte und nur langfam Knie 
mit Knie taufchte. Gleichwie die Hunde und landbehaufenden Männer 


or 


30 


B.532. minyüs beweist Har, daß die Pferde einen wirklichen Geißelhieb be» 
famen ; denn fonft würde zAayyrjs oder ein ähnliches Wort gefept worden fein, wenn 
blos vom Klatfchen mit der Geißel die Rede wäre. So haben es denn die Scholien 
verftanden und drovreg richtig durch Ertuiodousvor erklärt. 


B. 539. ulvuvda — dovpös, ein ebenfalls insgemein falſch verftandener 
Zufaß, der nichts anderes bedeuten kann ald: er griff recht bald zum Speere. Denn 
erft im Folgenden ift gefagt, wo der Held wirklich feinen Angriff macht. Freilich hat 
man auch die vorhergehenden Verfe falfch aufgefaßt; in diefen heißt es blos, daß Hek⸗ 
tor trachtete in dag Gewühl einzubrechen, aber er brach noch nicht ein, weil er noch 
nicht angelangt war, wo er hinwollte. Sein bloßes Erſcheinen indeflen fepte 
fhon die Danaer in heillofen Schreden. Nachher griff er denn an, aber blos die Hau- 
fen, worin Aias nicht zugegen war. 
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einen feurigen Löwen von dem Gehöftpferch der Rinder weghegen, indem 
fie ihn verhindern wollen, das Fett der Rinder fortzurauben, und die 
ganze Nacht hindurch Wache ſtehen; der Löwe indeß, lüſtern nach Fleiſch— 
fpeife, bricht ſtracks gegen fie los, aber ohne das Geringfte auszurichten; 
denn haufenweife faufen ihm Wurffpieße entgegen aus ihren fühntrogi- 
gen Fäuften, fowie lodernde Fadelbrände, vor welchen er bei all’ feiner 
555 flürmifchen Wuth dennoch zurückbebt; bis er denn endlich mit der Mor— 
genröthe fich in die Weite macht mißmuthgepeinigten Herzens: alfo ent- 
fernte fich auch Aias jeßo, die Seele von Mifmuth gepeinigt, aus dem 
Bereiche der Trver, unter heftigem Widerwillen ; denn er bangte aus— 
nehmend für das Schiffslager der Achäer. Gleichwie ein trägleibiger 
Eſel, auf deſſen Rüden man rings ſchon Knittel in Menge zerfchlagen 
bat, an einem Fruchtfelde Hintrabend den Führerfnaben Troß bietet, 
560 hineindringt und die tiefwogende Saat abweidet; die Knaben hauen 
ihn dann zwar fortwährend mit Knitteln, allein ihre Kraftanftrengung 
iſt allzufindifch ; mit genauer Noth treiben fie ihn endlich wieder heraus, 
nachdem er fich fchon fattgefreflen hat: alfo folgten denn die ſtolzherzi— 
gen Troer und ihre weit und breit zufammenberufenen Hülfsftreiter jetzo 
565 auch dem großen Aias, dem Schne des Telamon, Schritt vor Schritt 
und flachen ihn mit Wurfitangen mitten auf fein Schild. Aias feinerfeite 
richtete bisweilen feine Gedanken auf ftürmifche Wehrfraft, drehte ſich um 
und hielt die Schladhtfeile der roffebandigenden Troer auf; bisweilen 
wandte er fich wieder, um zu fliehen. So vertrat er denn dem ganzen 
570 Haufen den Weg zu den rafchfegelnden Schiffen, indem er felbft in der 
Mitte zwifchen Troern und Achäern Fuß faffend umherwirbelte; gleich: 


55 


> 


V. 558 u.f. Ein ebenfalls, wenigſtens theilweiſe falſch verſtandenes Gleichniß. 
Zuſammengehört offenbar Ovog vosns, 8 dn — — — da hierdurch der ſchwer 
zu lenkende Eſel im Allgemeinen charakteriſirt wird. Denn wäre ® dn — 2ayn von 
dem jebigen Falle zu verfichen, fo fünnte man, abgefehen von einer läftigen Wieder- 
holung, nicht recht fagen und begreifen, woher die Knaben B. 560 die frifhen 
Knittel nehmen. Alsdann bedeutet ao Epovpav ioy, am Saatfelde hin- 
gehend, nicht aber: in das Gaatfeld hineingehend ; erftlich ift es natürlich, daß der 
Efel von demjenigen Saatfeld am meiften angelodt wird, an dem er juft vorbeifommt, 
zweitens fehen wir B. 560 ausdrüdlih siseAgwv nahfolgen, was vortrefflih nach 
dem 2Bınoaro raidas paßt. Der Efel fommt an einem Saatfelde vorüber, gehordht 
den ihn führenden Knaben nicht mehr, fondern bricht hinein, erhalt fortwährend 
Schläge, die ihn wieder hinaus auf den Weg treiben follen, allein erft, wenn er fich 
fatt gefrejlen hat, findet er es endlich für gut, von den Schlägen Notiz zu nehmen 
und wieder hinauszutraben. 


Eilfter Gefang. 


zeitig flogen die von den Fühntrogigen Fäuften gefchleuderten Speere 
theilweife fo weit vorwärts, daß fie in dem gewaltigen Schilde ſtecken 
blieben, eine Menge derfelben aber bohrten fich ſchon auf halbem Wege, 
bevor fie fein weißes Fleifch berührten, in das Erdreich ein, vor Begierde 
lechzend, ſich am Fleifche zu fättigen. 

Als aber Eurypylos nun, der ftattliche Sohn des Euämon, merkte, 
daß Aias durch den Dichten Gefchoßhagel bedrängt wurde, fo ftellte er 
ſich rafch ihm zur Seite und fchleuderte feinen glanzvollen Speer ab und 
traf den Phaufiasfohn Apifaon, den Hirten der Völker, unter das Zwerch⸗ 
fell in die Leber, fo daß er ihm jählings die Kniee aus ihren Banden löste: 
darauf rannte Eurypylos Hinzu und nahm ihm die Waffen von den 
Schultern. Als aber der gottähnliche Alerandros nun bemerfte, daf 
derjelbe dem Apifaon die Waffen abnahm, zug er aljogleich feinen Bo- 
gen wider Eurypylos an und traf ihn mit dem Bolzen in den rechten 
Schenkel; fofort zerfnickte der Pfeilfchaft, dem Schenkel heftige Schmer: 
zen verurfachend. Der Held tauchte, das Verderben meidend, zurüd in 
den Schwarm feiner Gefährten und fehrie mit durchdringendem Klange 
der Stimme den Danaern zu: 

D Freunde, ihr Führer und Obwalter der Argeier, faßt euch ums 
fchwenfend Fuß und wehrt den erbarmungslofen Tag dem Aias ab, wel- 
cher durch Gefchoßhagel bedrängt wird; Denn nimmer, glaube ich, wird 
er entrinnen aus dem wildtofenden Kriegsbraus; auf alfo, faffet dem 
Feind gegenüber Fuß, um den großen Aias, den Sohn des Telamon, her. 

Alfo ſprach der wundgetroffene Curypylos; die Gefährten ftellten 
fich ihm nahe zur Seite, ihre Schilde um die Schultern aufreihend und 
mit den Speeren ſich auslegend ; ihnen fchritt nunmehr Wins entgegen 
und faßte fich wieder ummwendend Fuß, nachdem er den Schwarm feiner 
Gefährten erreicht hatte, Dergeftalt ftritten denn Jene nach Art hell— 
lodernden Feuers fort; den Neftor dagegen trugen die Stuten des Neleus 
aus dem Kriegsbraufe fchweißtriefend hinweg, indem fie Machaon, den 
Hirten der Bölfer geleiteten, Den Letztern fah und erfannte der raſch— 
füßige göttliche Achilleus; er ftand nämlich auf dem Hintertheil feines 
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B.574. Die Speere, weldye in den Boden gefahren fortfhwirren, leben gleich— 


fam und verlangen zu ihrem Ziele. 


B.596. nah Art — Feuers, nämlich wie eine ausgebrochene Feuersbrunft, 


deren Glut fortwogt und fortwüthet, fo lange Brennftoff für fie vorhanden ift 
Flammen fchlagen hin und her, ohne daf fie Jemand löſcht. Vergl. V. 155. 
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weitfchlündigen Schiffes, feinen Blick richtend auf die fteile Kampfnoth 
und die thränemreiche Schlachtenjagd,. Schleunig redete er daher feinen 
Gefährten Patroflos an, indem er feine Stimme vom Schiffe herab 
erichallen ließ ; diefer vernahm es im Gezelte und Tief heraus, dem Ares 
gleich, und — dieß war für ihn der Anfang feines Verderbens! Zuerft 
ergriff der ftarfmuthige Sohn des Menötios das Wort und fragte ihn: 

Weſſenthalb rufft du mich, o Achilleus? Wozu bedarfit du meiner? 
Ihm antwortete darauf ber fußfchnelle Achilleus und fprach : 

Göttlicher Menötiosſohn, du theurer Liebling meiner Seele, end= 
lich, denke ich, werden die Achäer als Bittendg meine Kniee umringen ; 
denn unerträglich ıft die Noth, die fie bevrängt. Auf, gehe jet, du von 
Zeus geliebter Patroflos, und frage den Neftor, wer der Held ift, den 
er dort wundgetroffen aus dem Kriegsbraus geleitet. Allerdings erfcheint 
er von rückwärts in jeder Beziehung dem Machaon ähnlich, allein das 
Antlig des Helden Fonnte ich nicht fehen ; denn die Roffe in ihrem Eifer, 
vorwärts zu fommen, ftürmten an mir zu fchnell vorüber. 

Alſo fprach er und Patroflos leiftete feinem theuern Gefährten 
Folge, und er lief eilig nach den Gezelten und dem Sciffslager der 
Achäer hin, 

Als aber Jene nunmehr zu dem Gezelte des Neleusfohnes gelangt 
waren, fo ftiegen fie felber herab auf das nahrungsfüllefpendende Erd— 
reich, während der Magendiener Eurymedon des Greifes Roffe vom 
Geſchirr ablöste; zuerit trockneten fie fich noch den Schweiß von ihren 
Gewändern ab, indem fie fi in den Luftzug längs dem Strande des 
Meeres ftellten; alsdann indeſſen traten fie in das Gezelt und feßten fich 
auf Lehnftühlen nieder. Einen Rührtranf bereitete ihnen nun die ſchön— 
gelockte Hefamede, die der Greis aus Tenedos erworben, nachdem es 
Achilleus zerftört hatte, die Tochter des hochſinnigen Arſinoos, welche 
die Achäer für ihn auserforen, dieweil er der vorzüglichfte Rathgeber 
des ganzen Heeres war. Diefe ſchob denn zuvörderſt vor die Beiden 
einen fchönen, ftahlblaufüßigen, glattprunfenden Tiſch bin, auf dem— 
jelben indeffen einen ehernen Korb, ferner eine Zwiebel, die Zufoft zum 
Trunf, fowie grüngelblihen Honig, dazu Mehl von heiliger Gerite, 
dazu auch einen prachtfchönen Becher, welchen der Greis von Haufe 


8.604. Anfang feines Verderbens, infofern nämlich mit diefem Be— 


gebniß der erfte Schritt dazu geſchah, daß Patrofles die Waffen wider die Troer ergriff 
und im Kampfe getödtet wurde. Hier beginnt alfo gleichfam ein neuer Aft, 
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mitbrachte, und der mit güldenem Nägelbeichlag prangte ; zugleich hatte 
derfelbige vier Henkel, um deren jeden zwei güldene Tauben pickten, und 
unten hatte er zween Säulenfüße, Jeder Andere fonnte ihn, wenn er 
gefüllt war, nur mit Mühe von dem Tifche fortbewegen, der greife Neftor 
aber hub ihn ohne Mühe empor. In diefem Pokale nun rührte das den 
Göttinnen vergleichbare Weib ihnen einen Tranf von pramnifchen Mein, 
rieb dazu ziegenen Käfe auf eherner Reibe, ftreute auch weißes Gerſten— 
mehl dazu und forderte fie dann zum Trinfen auf, nachdem fie deu Rühr— 
tranf zugerüftet hatte. Als die Beiden num getrunken und ihren gluth— 
heißen Durft gelöfcht, ergötzten fie fich miteinander an wechfelfeitigen 
Geiprächen, und da trat in die Thüre Patroflos, der gottgleiche Held. 
Bei feinem Anblid erhub fich der Greis von dem glanzvollen Seflel, 
geleitete ihm am der Hand herein und hieß ihn fich niederfegen. Patroflos 
feinerfeits aber fchlug es ab, indem er die Rede entgegnete: 

Darf mich nicht feßen, o zeusentitammter Greis, dein Zureden ift 
vergebens! Ehrfurcht heifcht, Scheu vor feinem Tadel Heifcht derjenige, 
der mich abgeordnet hat Erfundigung einzuziehen, wer der Held ift, den 
du da wundgetroffen bergeleiteft; doch erkenne ich ihm ſchon felber, denn 
ich fehe, daß es Machaon ift, der Hirt der Völker, So will ich denn 
flugs mit der Botschaft umkehren und dem Adhilleus Antwort bringen, 
Weißt du doch felbft recht gut, o zeusentitammter Greis, was für ein 
ſchrecklicher Mann derfelbige iſt; nur zu fchnell bereit ift er, ſelbſt einen 
Schuldlofen anzufchuldigen. 

Ihm antwortete Darauf der gerenifche Roflenfer Neitor: Weſſent— 
halb jammert denn Achilleus dergeftalt über die Söhne der Achäer, ſo— 
bald einer von ihnen durch Gefchoffe verwundet ıft? Mit nichten weiß 
er, wie groß die Trauer ift, die über das Heer hereingebrochen; denn 
die Edelſten liegen ſchon im Bereich des Schiffslagers wundgetroffen 
und wundgeftochen. Wundgetroffen ift der Tndeusfohn, der tapfere Dio— 
mebes, wundgeftochen der fpeerberühmte Odyſſeus fowie Agamemnon ; 
wundgetroffen ift ferner auch Eurypylos mit einem Bolzen in den Schen= 
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5 B.639. prammifher Wein war, nad den Angaben der Alten, ein jtarfer 
herber Rothwein, wermuthlich von einem Berge Pramne fo genannt, der auf der Infel 
Ikaria lag, während e8 auch einen zweiten diefed Namens in Aleinafien bei Smyrna gab. 

B.662. Da Eurypylos fpäter verwundet wurde, und zwar als Neftor mit Ma— 
chaon bereits das Schlachtfeld verlaifen haben mußte, fo halten Einige diefen in etli« 


hen Handichriften fehlenden und von Euftathios unerwähnten Bers für unächt. 
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fel; endlich habe ich den Machaon hier eben felber aus dem Kriegsbraus 

weggeleitet, er ift durch einen Pfeil von der Sehne wundgetroffen. Achil- 
665 leus indeflen, fo edel er auch ift, befümmert fich nicht um die Danaer 

und ſchenkt ihnen Fein Mitleid. Wartet er etwa, bis endlich die rajch- 

fegelnden Schiffe am Meeritrand, troß des MWiderftands der Argeier, 

feindfeligen Feuers verfengt und wir felber der Reihe nach bingewürgt 

werben? — Ja, meine Stärfe ift nicht mehr die nämliche, wie fie vor— 
670 mals ſtak in den gelenfigen Gliedmaßen! Ach, daß ich noch ebenfo jung 
wäre und die unerfchütterliche Kraft befäße, die ich damals hatte, als 
ich bei dem zwifchen den Eleiern und uns entbrannten Streite wegen 
Ninderraubs den Itymoneus erfchlug, den edeln Hyperochosſohn, wels 
cher in Elis feine Wohnſtatt hatte, indem ich Erſatz von ihn eintreiben 
wollte. Derfelbige wurde bei der Vertheidigung feiner Rinder unter den 
vorderiten Reihen getroffen durch eine Wurflanze von meiner Fauſt, er 
fanf zu Boden und die feldbehaufenden Bölfer zerftoben rings. Hierauf 
trieben wir aus dem Gefilde eine fattfam reiche Beute weg, fünfzig 
Heerden Rinder, ebenfo viele Haufen Schafe, ebenfo viele Horden Säue, 
ebenfo viele umfangreihe Schwärme Ziegen, ingleichen hundertunds 
fünfzig blondhaarige Roffe, lauter Mutterpferde, viele von ihnen mit 
fängenden Füllen, Diefe Heerden trieben wir denn in's neleusgegründete 
Pylos fort und gelangten während der Nacht zur Stadt; da jauchzte 
Neleus im Herzen, dieweil mir, fehon als Jünglinge, auf meinem Kriegs— 
zuge fo reiches Glück befcheert war, Mit dem Erfcheinen der Morgens 
röthe alsdann hießen Herolde hellftimmig Diejenigen fommen, welche 
eine Schuld zu fordern hatten im göttlichen Elis; die waltenden Führer 
der Bylier verfammelten fich und theilten aus; denn viele gab es, an 
die die Epeier eine Schuld zu entrichten hatten, da wir in Pylos, bei 
unferer geringen Anzahl, fchlimmer Bedrängniß ausgefegt waren, In 
den früheren Jahren nämlich war der heldenſtarke Herafles gefommen, 
hatte ung fchlimm bebrängt, und die Edelſten ſämmtlich waren zu Bo— 
den gefchlagen worden, Denn zwölf Söhne befaß ehedem der untadelige 
Neleus: ich blieb allein von ihnen übrig, die übrigen famen allefamt 
um. Dadurch von Uebermuth hingeriffen, höhnten die erzgepanzerten 
695 Epeier ung und fügten ung ruchlofe Frevel zu. Der greife Neleus felbft 
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dere indeſſen könnten ſagen, daß der Dichter ihn aus eigenem Wiſſen hinzugefügt und 
dem Neſtor in den Mund gelegt habe, um das Vorhererzählte hier in einen Brenn— 
punkt zufammenzufaffen. 
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wählte fich jet eine Heerde Rinder ımd einen mächtigen Haufen Schafe 
aus, indem er dreihundert Stüd der legtern erfor ſowie die Hirten dazu. 
Denn auch er hatte eine große Schuld zu fordern im göttlichen Elis, 
vier preisgekrönte Rofjfe famt ihrem Wagen, die zum Gewinne von 
Kampfpreifen gefommen. Sie follten nämlich um eines Dreifußes willen 
wettrennen; allein Augeias, der Fürft der Männer, behielt jie an Ort 
und Stelle zurüd und ließ nur den um feine Roffe befümmerten Lenfer 
heimziehen. Ob diefer Beleidigung in Worten fowohl als auch in Wer: 
fen grollend, wählte der greife Neleus fich num unfäglich Vieles aus; 
das Uebrige ließ er unter das Volf austheilen, damit Niemand feines 
gebührenden Antheils verluftig gehe. So beforgten wir denn alles das 
wohl und brachten den Göttern rings in der Stadt Opfer; am dritten 
Tage jedoch rüdten die Feinde allefammt, ein zahlreicher Haufe ſowohl 
fie jelber als ihre einhufigen Roffe, mit aller Macht in das Land; unter 
ihnen zogen gepangert auch die beiden Söhne der Molione daher, die 
nch im Knabenalter ftanden und eben noch nicht fehr Fundig waren ſtür— 
mijcher Mehrfraft. Es liegt aber eine Stadt, Namens Thryoefla, ein 
fteiler Hügelpunft, fern von dort am Alpheiosſtrom, der äußerte Gränz- 
ert des fandigen Pylos; diefe Stadt ſchloſſen fie durch ihr Lager ein, 
ftürmifchen Eifers entbrannt, fie in Stüde zu reißen. Als fie nun das 
geſammte Gefild durdhftreiften, fo Fam Athene eilfertig vom Olympos 
während der Nacht als Botin zu uns, daß wir uns panzern follten, und 
rief das Volk in Pylos’ Mauern zufammen, das feineswegs widerwillig, 
jondern auf das heißefte begierig war in den Krieg auszuziehen. Da 
verbot mir Neleus den Panzer anzulegen und verſteckte mir die Roſſe; 
denn noch verflünde ich mich durchaus nicht, meinte er, auf Friegerifche 
Dinge. Demungeachtet aber z0g ich mit und ftrahlte unter unſern Roß— 
fämpfern hervor, obgleich ich nur ein Fußftreiter war, mit Hülfe der 
Athene, die den Hader lenkte. Da ıft aber ein Strem, Namens Miny— 
eios, welcher fich in das Meer ergießt in der Nähe von Arene: dafelbit 
barrten wir auf die Ankunft der göttlichen Eos, ich und die Roßkämpfer 
der Bolier, während inzwifchen die Schwärme der Fußftreiter herans 
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B. 720. werengenov ift prägnant, da ed dad Mitgehen und die Aus— 
zeihnung zugleih in ſich faßt, wie z. B. IHONTOou«L oft nicht blos fi pan— 


zern, fondern gepanzert ausrücken oder fich hinftellen bedeutet. 


B. 723— 724. uslvauer Inrnes, Neftor unter den Reitern, denn er bat 


oben gefagt werengenov innevoe, alfo lief er fo ſchnell als dieſe ritten. 


212 


725 


Gitfter Geſang. 
ftrömten. Bon dort mit aller Macht und mit unfern Waffen gepanzert 


aufgebrochen, gelangten wir am Mittag zu der heiligen Fluthwoge des 
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Alpheios. Dort weihten wir dem übergewaltigen Zeus fchöne Opfer, 
einen Stier ſodann dem Alpheios, einen Stier desgleichen dem Poſei— 
don, der blanäugigen Athene indeflen eine weideheerdige Sterfe, als: 
dann genoſſen wir die Abendmahlzeit rottenweife im Heerlager und legs 
ten uns fchlafen, ein Jeglicher in feiner Rüftung, längs dem Bett des 
Stromes, Die hochherzigen Epeier indeß umftanden mittlerweile die 
Stadt, ſtürmiſchen Eifers entbrannt fie zu zertrümmern; allein zuvor 
überrafchte fie exit die gewaltige Kampfarbeit des Ares; denn fobald 
die Sonne ftrahlenhell über die Erde emporftieg, begannen wir die 
Schlacht mit ihnen, unter Gebet zu dem Zeus und zu der Athene. Als 
aber nım der Hader zwifchen Pyliern und Gpeiern tobte, war ich der 
Erite, der einen Streiter erlegte, den Wurfſpeerſchwinger Mulios, und 
feine einhufigen Rofje gewann; er war der Eidam des Augeias und 
hatte deſſen ältefte Tochter, die blonde Agamede, welche fo viele Heil- 
fräuter Fannte als immer das weite Erdreich nährt, Als diefer denn 
auf mich eindrang, traf ich ihm mit dem erzbefchlagenen Speere, und er 
rafjelte nieder in den Staub; alsbald fprang ich auf feinen Wagen umd 
nahm meinen Standort unter den Vorkämpfern. Die hochherzigen Gpeier 
indeß zerftoben nach allen Seiten, als fie fahen, daß jener Mann ges 
fallen war, der Führer der Roßftreiter, welcher ftets als erfter Kampf: 
held prangte, Ich hingegen fprang auf fie ein, einem dunfeln Winde 
wirbel gleich, und fünfzig Wagen eroberte ich, während um jeglichen 
von ihnen zwei Helden mit den Zähnen in den Erdboden biffen, unter 
meines Speeres Wucht hingeſtreckt. Und da hätte ich ficherlich auch die 
beiden Söhne des Aftor und der Molione zermalmt, wenn fie nicht ihr 
Vater, der weitherrfchende Erderfchütterer, aus dem Kriegsſturm errettet 
hätte, indem er fie umhüllte mit einem dichten Dunftgewölf. So hän— 
digte dort Zeus den Pyliern die gewaltige Siegsfraft ein; denn fo lange 
verfolgten wir nun die Feinde durch das flächige Gefild hin, theils fie 
niederfchlagend, theils ihre fehönen Nüftungen auffammelnd, bis wir 
mit den Roſſen gejagt waren zum waizenreichen Buprafion und zum 
olenifchen Felfen und zu dem Hügel, der von Aleiftion benannt ift: dort 
hieß Athene das Volk wieder umkehren. Allda erfhlug ich den legten 
Mann und ließ ihn liegen; die Achäer indeſſen lenften die jchnellen Roſſe 
wieder von Buprafion gen Prlos zurück und priefen allefamt unter den 
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Göttern den Zeus und unter den Männern den Neſtor. Ein folder Held 
war ich, ach, daß ich es nicht mehr bin im Kreife der Männer! Achilleus 
indeffen will den Gewinn feiner Tapferfeit für fich allein haben; traun, 
er wird es noch, glaube ich, Hinterbrein fchwer beklagen, nachdem das 
Bolf in's Verderben geftürzt ift, O Trautefter, fürwahr, dir gab Menö— 
tios folgender Art Mahnungen an jenem Tage, wo er dich aus Phthia 
zum Agamemnon fendete, Wir Beide waren im Haufe drin, ich und der 
göttliche Odyſſeus, und hörten daher deutlich im Gemache all’ die Er— 
mahnungen, welche er dir gab. Wir waren nämlich zu dem wohlbehag- 
lichen Wohnhaufe des Peleus gefommen, als wir das Volk zu verſam— 
meln gingen im nahrungsfüllefpendenden Achaja. Da fanden wir denn 
auch den Helden Menötios drinnen, fowie dich und zugleich den Achil— 
leus. Der greife Roffezügler Peleus felbit brachte eben dem donnerfreus 
digen Zeus die fetten Schenfelftüce eines Stieres im Verſchlag feines 
Gehöfts zum Brandopfer darz einen güldenen Bofal in der Hand, goß 
er zur Spende funfelnden Mein auf die funfelnden Opferflammen. Ihr 
Beide wart eben um die Bleifchftüde des Stieres befchäftigt, da geſchah 
es denn, daß wir Beide in die Borberthüren traten: faunend fprang 
Achilleus empor, führte ung an der Hand herein, hieß ung Pla nehmen 
und feßte uns in freundlichfter Weife Gaftgaben vor, wie es für Gäfte 
Gebrauch ift. Nachdem wir ung indeffen gelabt hatten an Speife fowie 
an Trank, ergriff ich meinerfeits das Wort, indem ich euch aufforderte 
uns zu begleiten; ihr Beide wart fehr bereitwillig Dazu, während beide 
Väter euch eine Menge Ermahnungen gaben. Und zwar ermahnte der 
greife Peleus feinen Sohn Adyilleus, immerdar der Erfte an Tapferkeit 
zu fein und über alle Andern ſich herworzuthun; dir hingegen gab Me— 
nötiog, der Sohn des Aftor, folgende Ermahnungen: „Mein Kind, an 
edler Geburt zwar fteht Achilleus über dir, du jedoch bift dafür der 
Aeltere ; zugleich übertrifft er dich weit an Heldenfraft: allein fage ihm 
weislich ein Fluges Wort, erinnere ihn und ertheile ihm Minfe: er wird 
dir Folge leisten in allem Guten,” Sole Mahnung gab dir der Greig, 
du aber vergiffeft fie. Auf denn, auch gegenwärtig noch fünnteft du über 
die ganze Sache mit dem Fampfluftigen Achilleus reden, um zu fehen, 

DB. 762. ab, daß ich es niht mehr bin, f. zu SI. III, 180. 
Sinn ift affirmativ: „Ah, daß ih cd noch wäre!” 
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B. 791. reür’ eimorg iſt dur die Stellung im Verſe fo hervorgehoben, 
daß in diefen zwei Worten die ganze Fülle des Schmerzes liegt, womit den Stand der 
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ob er dir Folge leiſtet. Wer weiß, ob du nicht mit eines Gottes Hülfe 

ſein Herz durch Zureden erſchütterſt? Denn der Zuſpruch eines Gefähr— 

ten iſt oft von guter Wirkung. Sollte er indeſſen einem Götterwinke in 

ſeinem Geiſte ausweichen wollen und hat ihm ſeine herrliche Mutter 
einen Spruch von Zeus mitgetheilt, nun, ſo mag er dich wenigſtens 

abordnen und das übrige Volk der Myrmidonen dich begleiten, um zu 

ſehen, ob du ein helles Troſtlicht für die Danaer werdeſt; und die ſchö— 

nen Waffen mag er dir doch geben, um mit ihnen in den Kriegsbraus zu 

ziehen, wenn dich etwa die Troer mit ihm felbit verwechfeln und deßhalb 

vom Kriegsfturm abftehen follten, während die aresgleihen Söhne der 
Achäer wieder aufathmen könnten von ihrer Bedrängniß; würde doch 

die Aufathmung vom Kriegsbraus wenigftens eine Eurze fein. Mit Leich— 
tigkeit aber Fönntet ihr als unerjchöpfte die erfchöpften Streiter im 
Schlachtitoß zurüctreiben von dem Schiffslager und den Gezelten nach 

der Stadt zu. 

Alfo fprach er und erregte dadurch dem Patroflos das Herz im Bus 
fen, und eilig lief diefer dem Schiffslager entlang zum Meafosenfel 
Achilleus. Als aber Patroflos nun in feinem Laufe zu den Schiffen des 
gotthehren Odyſſeus gelangte, woſelbſt des Heeres Verfammlungsplas 
und Gerichtsitätte war, und allwo auch des Heeres Götteraltäre ſtan— 
den, da fam ihm der verwundete Eurypylos entgegen, der zeuserzeugte 
Euämenfohn, der mit einem Bolzen in den Schenkel getroffen war und 
aus dem Kriegsbraus weghinkte; von Schultern und Haupt troff ihm 
der nafle Schweiß nieder und aus der fchauderhaften Wunde riefelte dag 
dunkle Blut hervor; dabei war jedoch feine Befinnung ungefchwächt. 
Bei feinenr Anblide empfand des Menötivs ftarfer Sprößling Mitleiden 
und mit wehflagender Stimme fprach er zu ihm die geflügelten Worte: 

O Elende ihr, Führer ihr und Obwalter der Danaer, alfo follt ihr 
denn, ferne von den Freunden und dem Vaterlande, im Troerreich die 


Dinge Neftor betrachtet; reür’ bezieht ſich auf die Vorfälle früherer Zeiten ſowohl 
(die Mahnungen) ald auf die gegenwärtige Sachlage, dag er nicht gehorihen, ſondern 
die Griechen im Stiche laffen will. 


di 


B. 801. wenigftend eine furze fein, alfo doch von Nugen. Voß hat 
g überſetzt: „wie Hein fie auch fei, die Erholung des Kampfes”. Die übrigen 


Erklärungen find abgefchmadt. 


B. 806 u. f. Ueber die Dertlichkeit vergl. V. 5 u. f. SI. vo, 222 u. f. 
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fchnellen Hunde fättigen mit eurer weißen Fetthaut? Wohlan denn, 
Eins füge mir, o zeusentitammter Held Eurypylos, können wohl die 
Achäer den viefenhaften Heftor noch Länger zurüchalten, oder werden fie 820 
bald zu Grunde gehen, hingeſtreckt unter der Wucht feines Speeres? 

Ihm entgegnete darauf der verwundete Eurypylos: Keine Schuß 
wehr, o zeuserzeugter Patroflos, verbleibt jegt noch den Achäern, ſon— 
dern fie müffen im Bereich ihrer dunfeln Schiffe fallen. Denn diejenigen 
ſamt und fonders, die jonft die Edelften waren, liegen bereits im Bereich 825 
der Schiffe wundgetroffen und wundgeitochen unter den Fäuften der 
Troer; die Macht der legtern dagegen wächst immerfort, Doch rette 
mich du indeflen, geleite mich zu dem dunfeln Schiffe, fchneide den Bol- 
zen aus meinem Schenkel, fpüle das fchwarze Blut mit laulichtem Waf- 
fer von ihm ab und ftreue lindernde Heilfräuter darauf, edle, über die 830 
du von Seiten, fagt man, des Achilleus unterrichtet worden, den wieder— 
um Cheiron unterrichtet hat, der Gerechteite aus dem Kentaurenvolfe, 
Denn was die Aerzte anbetrifft, den Podaleirios fowie den Machaon, 
fo liegt der Peßtere, wie ich vermuthe, an einer Wunde leidend in feinem 
Gezelte und bedarf jelber eines untadeligen Heilarztes ; der Andere da= 835 
gegen hält im Gefilde der Troer dem grimmigen Ares Stand. 


Ihm erwiederte darauf des Menötios ftarfer Sprößling: Wie ließen 
fich diefe Dinge wohl machen? Wie follen wir es anfangen, o Held 
Eurypylos? Ich bin auf dem Wege, dem Fampfluftigen Achilleus eine 
Botfchaft zu melden, welche mir der gerenifche Neitor auftrug, der Hort 840 
der Achäer; demungeachtet aber will ich dich doch nicht in deiner Be— 
drängniß im Stiche laffen ! 

Sprach's und geleitete den Hirten der Völker, indem er ihn unter 
den Armen ergriff, in das Gezelt; fobald ihn der Diener fah, fpreitete 
er Stierhäute auf den Boden, Dort ſtreckte ihn nun Patroflos hin, 
fchnitt ihm den fcharfen reichbittern Pfeil mit dem Schlachtmefler aus 845 
dem Schenfel, fpülte von ihm das ſchwarze Blut mit laulichtem Waſſer 
ab und legte eine bittere Wurzel darauf, indem er fie mit den Händen 


B. 831 u. f. Ueber Cheiron f. IT. IV, 218 u. f. Die wilden Kentauren oder 
Roßmenſchen find Schon SI. I, 268 erwähnt, unter ihnen zeichnete fih Cheiron durch 
Weisheit jeder Art und durch Gerechtigkeitsliebe dermaßen aus, daß er, nach den 
Mythen, der Kehrer und Erzieher der vorzüglichiten — ward. Er fand ſeinen 
en zufällig durch Herakles. 
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zerrieb, eine fehmerztödtende, welche ihm jegliche Schmerzen hemmte ; 
fo trocfnete denn die Wunde und das Blut hörte auf, 
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Dergeftalt heilte denn der ftarfe Sprößling des Menötios den ver- 
wundeten Eurypylos hier im Gezelt; die Argeier und Troer indeffen 
fampften in hellen Haufen fort. Nicht follte jedoch der Schanzgraben 
die Danaer länger fehirmen, noch auch die über ihn vagende breite 
Mauer, welche fie zum Schuß ihres Schiffslagers erbaut, worauf fie 
ringsherum einen Graben gezogen hatten; wobei fie aber den Göttern 
feine föftlichen Hefatomben dargebracht, auf daß diefelbige ihnen die 
rafchfegelnden Schiffe fowie die reiche Beute in ihrem Bezirk einfchlöffe 
und fchüge; vielmehr war fie wider den Willen der unfterblichen Götter 
errichtet worden; defhalb fie auch feineswegs einen langen Zeitraum 
unerfchütterlich ftehen follte. So lange zwar Heftor lebte und Achilleus 
fortzürnte und die Stadt des Fürften Priamos ungerftört ragte, fo lange 
ftand allerdings auch die gewaltige Mauer der Achäer unerfchütterlich. 
Nachdem indefien all’ die Evelften der Troer bingefunfen, eine Menge 
der Argeier theils auch gefallen, theils aber noch übrig waren, die Stadt 
15 des Priamos endlich zeritört wurde im zehnten Jahre und die Argeier zu 

Schiffe in das theure Vaterland heimfehrten, da befchloffen nunmehr 
Pofeidon und Apollon die Mauer wegzublafen, indem fie die Wuth aller 
Ströme über fie hereingeleiteten, foviele deren von des Ida Gebürgs— 
20 höhen hinab in’s Meer fich ergießen, den Rheſos, den Heptaporos, den 
Karefos und den Rhodios, den Granikos ferner und den Aeſepos, in- 
gleichen den göttlichen Skamandros und den Simois, wofelbft Stier: 
tartfchen und Sturmhauben in Menge hingefunfen waren in den Staub 
famt dem Gefchlecht halbgöttlicher Männer: die Mündungen aller dieſer 


B.5u.f. Ueber die Errihtung diefed Mauerwalles und über die deßhalb ge- 
pflogenen Geſpräche der Götter f. ZI. VII, 433 —463. An unferer Stelle erfcheint 
die Unterlafjung der Opfer mehr abſichtlich. 

B. 23, halbgöttliher Männer oder Halbgötter, fonft immer Heroen 
genannt, die einem Gott oder einer Göttin ihre Geburt verdanften. 
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Flüffe denn lenkte Phoibos Apollon auf Einen Punkt zu und fehleuberte 25 
ihre Fluthwoge neun Tage lang gegen die Mauer; gleichzeitig ließ es 
Zeus ununterbrochen regnen, um die Mauer deſto fehneller in's Meer 
fortzuſchwemmen. Der Landerfchütterer felbft, in den Händen den Drei: 
zack haltend, ftürmte voraus und ftieß in die Wellen die gefammte Grund— 
lage von Holzblöcen und Steinen fort, welche die Achäer mühfam gelegt 
hatten, machte den Grund wieder eben längs dem hochfluthigen Helles- 
pontos und umhüllte die gewaltige Küfte aufs Neue mit Dünenfand, 
nachdem er die Mauer mweggeblafen ; alsdann hieß er auch die Ströme 
in ihr altes Fluthbett zurückkehren, worin fie früherhin ihr fchönfluthiges 
Waſſer hinrollten. 

Alſo gedachten denn künftighin Poſeidon und Apollon zu verfahren; 
gegenwärtig indeſſen loderte Kampf und Schlachtenruf um die ſtolz- 35 
ragende Mauer her und das Gebälf ihrer Thürme dröhnte unter Ge— 
fchoßhagel; denn die Argeier, durch des Zeus Geißel gebändigt, hielten 
fich in einen Keil zufammengebrängt im Bereich der wölbigen Schiffe 
zurüd, aus Furcht vor dem Heftor, dem gewaltigen Erweder fcheuen 
Fluchtgetümmels; diefer indeffen ftritt wie früherin fort, einem Sturm: 40 
winde gleich. Wie zuweilen ein Eber oder ein Löwe, in der fprubelnden 
Fülle feiner Stärke, wider die ihn umringenden Hunde und Jagdmänner 
fich umdreht; diefe rüden ihm heerfäulenähnlich in gefchloffener Schaar 
entgegen und fehleudern aus ihren Fäuften wider ihn eine Maſſe Wurf- 45 
fpeere ab ; allein des Thieres ruhmherrliches Herz bebt nimmermehr noch 
fürchtet es fi, fondern es kommt zuleßt durch eigene Mannhaftigfeit 
um: da dreht es fich häufig und greift die Reihen der Männer verfuchs- 
weife an; und wohin es immer losfpringt, da weichen auch die Reihen 
der Männer zurück: alfo wandte fich auch Heftor, durch das Gewühl 
binfchreitend, Häufig um und feuerte feine Gefährten an über den Schanze 50 
graben wegzufegen. Allein die fohnellfüßigen Roſſe erfühnten fich deffen 
nicht, fondern wieherten heftig, indem fie am äußerten Saum ftehen 
blieben: denn ber breite Graben fchrecdte fie ab, der weder in feiner 
Weite leicht zu überfpringen noch zu durchfchneiden war; überhangende 
Uferfanten umragten ihn zu beiden Seiten feiner ganzen Länge nach, und 
feine Oberfläche ftarrte von fpigigen Schangpfählen, welche die Söhne 55 

B. 37. Ded Zeus Geißel ift der Blitz; mit diefem ftraft er wie mit einer 


Ruthe und zwingt die Sterblichen unter feinen Machtwillen. 
8.55. Urreodev ſcheint gewöhnlich falſch verftanden zu fein, ald wären blos 


w 


0 
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der Achäer eingerammt hatten, dicht an einander und von gewaltiger 

Größe, eine Schubwand gegen feindfelige Männer, Da wäre denn 

nicht wohl leicht ein Roß, den fchönräderigen Streitwagen ziehend, hin— 

eingefeßt, und die Fußitreiter felbft bedachten fich erft, ob es ausführbar 
60 ſei. Endlich trat nun Bolydamas zum troßgigen Heftor und fagte: 


O Heftor und ihr übrigen Anführer der Troer fowie unferer Hülfs- 
ftreiter, es wäre thörigt, mit den fchnellen Roffen über ven Graben fah— 
ven zu wollen ; es ift äußerft Schwierig über ihn weggufeßen ; denn fpigige 
Schanzufähle ragen darin, und hinter diefen die Mauer der Achäer: 

65 ganz unmöglich ift es da für Roßftreiter Hineinzufegen und zu kämpfen; 
denn fie hätten nicht Pla& genug und würden fich gewiß felber verwuns 
den. Will nun anders der hochherfrachende Zeus die Feinde unheilvollen 
Rathichlufes von Grund ans zermalmen, und denft er den Troern beis 
zuftehen, traun, dann bin ich nicht der Leßte, welcher wünfchte, gleich 
augenblicklich möchte es gefchehen, daß die Achäer ferne von Argos 

70 ruhmlos zu Grunde gehen auf diefer Stelle; follten fie Dagegen um— 
ſchwenken, fo daß wir von dem Schiffslager her zurücgefchlagen würden 
und in den ausgetieften Graben hineinraffelten, alsdann bliebe gewiß 
nicht einmal ein Bote übrig unter der Fauft der umgewandten Achäer, 
um heim nad) der Stadt zurückzufehren, Wohlan denn alfo, laßt une 

75 allefamt demjenigen Folge leiften, was meine Zunge euch jagt! Die 
Magendiener mögen mit den Roffen am Rande des Grabens ftehen blei= 


oben am Rande jenfeits die Pfähle geweſen; vielmehr bedeutet Urepgev ober: 
halb, d. 5. die Pfähle füllten den ganzen Graben aus und ragten darin empor, wie 
3.63 und FI. VII, 441 deutlich gefagt ift. 

3.59. Zu werolveor ift nicht 229 aus dem Vorhergebenden zu ergänzen, 
jondern es ift hier durch das Imperf. die einfache Handlung ausgedrüdt : die Fuß— 
gänger bedachten fich mirflich und zauderten. ©. unten B. 199. 

B. 66. 7060609644 iſt nicht paffiwifch zu nehmen, wie gewöhnlich zu geſche⸗ 
hen jcheint, und nicht auf die Feinde zu beziehen, fondern alde Medium zu faſſen: 
„fie würden fich in der Enge felber unter einander Wunden beibringen“. Daher irren 
die Scholien, welche das Wort mit dem allgemeinen und hier zu feichten rrn ij 
gEoFeeı (unterliegen) erklären. y 

‚2.69, zer evrien gehört zufammen und bedeutet noch mehr als onws 
TayıoTa, 

DV. 71 u. f. War auch die Schwierigkeit des Grabens befiegt, fo konnten fie 
doch möglicherweife zurücgefchlagen und in die Flucht getrieben werden ; in diefem 
Falle bot der Graben, durch den fie wieder zurüdmußten,, eine neue und weit ſchlim— 
mere Schwierigfeit, 
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ben, uns ſelbſt dagegen laßt als Fußfämpen, gepangert mit unferm Waf- 
fenſchmuck, allefamt dem Hektor folgen in gefchloffenen Reihen; die 
Achäer ihrerjfeits werden nimmermehr Stand halten, wenn über fie wirf- 
lich das Endziel des Verderbens verhängt ift. 

Alfo ſprach Polydamas und dem Heftor gefiel feine heilbringende 
Nede, und fogleich fprang er aus dem Wagen famt der Rüftung zur 
Erden, Ebenfowenig blieben auch die übrigen Troer auf ihren Roß— 
gefpannen gefchaart, fondern allefamt ftürmten fie davon herab, als fie 
es den göttlichen Heftor thun fahen, Ein Jeglicher befahl hierauf feinem 
Magenlenfer, die Roſſe in wohlgeorbneter Reihe an Ort und Stelle am 
Mallgraben anzuhalten ; ſodann theilten fie fich, um fich in fünf Haufen 
zu ordnen, welche ihre Glieder feit an einander fchloffen, und folgten 
ihren Heerführern nach. 

Mit Hektor und dem untadeligen Polydamas gingen denn die, fo 
die zahlreichiten und eveliten waren und von dem meiften Eifer brannten 
die Mauer zu fprengen und im Bereich der hohlbäuchigen Schiffe den 
Kampf zu eröffnen; ihnen folgte als dritter Kebriones; denn Hektor 
ließ bei feinem Gefpann einen anderen geringeren Streiter als Kebriones 
zurück. Der zweiten Schaar Befehlshaber waren Paris, Alfathoos und 
Agener, der dritten Schaar Helenos und der gottähnliche Deiphobos, 
zwei Söhne des Priamos : als dritter gefellte füch der Held Aſios ihnen, 
Aſios der Hyrtafosfohn, welchen aus Arisbe herirugen die feurigen ges 
waltigen Roffe, von dem Ufer des Stroms Selleis, Der vierten Schaar 
Befehlshaber war der wadere Sohn des Anchifes, Aeneias, und zugleich 
mit ihm die zwei Söhne des Antenor, Acchelochos und Afamas, Beide 
wohlfundig jeglicher Kampfart. Sarpedon endlich führte die weitgepries 
fenen Hülfsftreiter an, und erfor fich dazu den Glaufos und den ares— 


gleichen Aſteropäos; denn diefe dünften ihm entfchieven die Edelſten— 


unter Allen nach ihm felber; er aber ftrahlte hoch über Jegliche hervor. 
Nachdem diefe fich nun mit den ſchmuckprangenden Stierhautdeden feft an— 
einander gereiht, fo gingen fie ftrads auf die Danaer los, unter lodern= 
der Begier, indem fie vermeinten, fie würden feinen Wideritand mehr 
finden, fondern auf die dunfeln Schiffe losbrechen können. 
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B.106—107. Die Erflärung des Euftathiod und der Scholien, daß bie 
Troer vorrüden und fiegreich über die Schiffe hereinbrechen würden, mie fie ver- 
hofften, verdient jedenfall® den Vorzug, zumal unter Berüdfihtigung von Il. IX, 
234— 235. Sie ift einfach und treffend. Anderwärts bezieht man diefe Worte zwar 
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Da leifteten denn die übrigen Troer und ihre weitgepriefenen Hülfe- 
fireiter dem Rathichlage des tadellofen Polydamas Folge; nur Afios 
der Hyrtafosfohn, der Schaarführer ver Männer, mochte die Roſſe und 
feinen Wagenlenferdiener nicht dafelbft zurüdlafien, fondern er rückte 
famt ihnen auf die rafchfegelnden Schiffe los, der Thörigte, der nimmer: 
mehr den unfeligen Keren entfchlüpfen und mit Roffen und Wagen ftolzs 
prangend aus dem Bereich des Sciffslagers wieder heimkehren follte 
nach dem windumftürmten Ilios; denn zuvor umhüllte ihn die fluch- 
namige Moira unter der Lanze des Idomeneus, des erlauchten Deufa= 
lionfohnes, Er ftürmte nämlich auf die Linke des Schiffslagers zu, wo— 
felbft die Achäer gerade aus dem Gefild heimzogen famt Roffen und 
Magengefchirren : dafelbft fuhr er denn mit den Roffen und dem Streits 
wagen über den Graben hin und fand die Thürflügel des Thores nicht 
zufammengefchloffen noch den langen Riegel vorgefchoben, fondern die 
Feinde hielten fie noch. geöffnet, um zu fehen, ob fie noch diefen oder 
jenen aus dem Kriegsbraus entfliehenden Gefährten nach dem Schiffe- 
lager zu retten vermöchten. Dahin ftrads lenkte er verwegenen Sinnes 
die Roffe, und feine Schaaren folgten ihm unter helftönendem Schlacht: 
ruf; denn fie vermeinten, die Achäer würden feinen Widerftand mehr 
leiften,, fondern im Bereich der dunfeln Schiffe fallen müffen, die Thö— 
rigten, die fie waren, da fie an dem Mauerihor zwei überaus edle Män- 
ner fanden, die flolzherzigen Söhne wnrffpeerfchwingender Lapithen, 
nämlich den Sohn des Peirithoos, den tapferen Bolypoites, und den 
Leonteus, den dem menfchenverfchlingenden Ares gleichen Helden ; diefe 
Beiden ftanden denn vor dem Eingange des hochragenden Thores, wie 
auf den Gebürgshöh'n die hochhäuptigen Eichen, welche dem Wind 
troßen und dem Regenguß Tag für Tag, mit gewaltigen weithingejtred- 
ten Wurzeln in die Erde gefenft: ebenfo trogten denn auch dieſe Beiden, 


auf die Achäer; allein auch diefe Stelle beweist, daß die nämlichen Worte, fo ge— 
nau fie im Ullgemeinen wiederholt werden, dennod oft in ver» 
fhiedener Nebenbeziehbung zu fallen find; hierüber entfcheidet fhon die bloße Be— 
tonung der Stimme. Wollte man übrigens die Achäer verftehen, fo müßte auch hier 
TTEOEEOHEL von der wirflihen Niederlage derjelben genommen werden, wovon 
oben gefprocdhen ift. Unten B. 125—126 treffen wir die Stelle wiederholt an. 


B. 124. gooveov ift hier jo viel ald ueye Yyoove&wv, durh Stellung und 


Betonung im Berfe bedeutungsvoll. Daß 2986 zu Eye gehört, verftcht ſich von felbft. 


B. 125—126. ©. zu V. 106—107. 
V. 132. Alfo fo feft wie Eichen. 
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auf ihre Bäufte pochend fowie auf ihre Heldenfraft, dem heranrückenden 
gewaltigen Afios und ftoben nicht fchen zurück. Die Troer indeffen gin= 
gen, ihre dumpfdröhnenden Stierhautdedten hoch emporhaltend , unter 
gewaltigem Schlachtgefchrei ftrads auf die ftolgragende Mauer los, in 
ihrer Mitte der Fürft Aftos, fowie Jamenos und Dreftes, ingleichen der 
Afiosfohn Adamas, Thoon und Dinomaos, Jene Zwei nun, die drinnen 
im Thore ftanden, feuerten mittlerweile die fußfchienengefchmückten 
Achäer zur Vertheidigung des Schiffslagers an; fobald fie jedoch ge— 
wahrten, daß die Troer auf die Mauer hereinftürmten, während zugleich 
unter den Danaeın Gekreiſch und fcheues Getümmel entftand, da ftürz- 
ten die Beiden im Fluge heraus und fimpften am Gingange des Thores, 
einem Paar wilder Eber vergleichbar, die auf den Gebürghöhen dem 
heranbraufenden Hebgetöfe der Jäger und Hunde fich entgegenwerfen, 
in fehräger Richtung daherſtürzen und rings um fich her das Waldgebüfch 
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135 


140 


niederbrechen und bis auf die Wurzel abfegen, während das Knirfchen ” 


ihrer Hauzähne an die Ohren herandringt, bis endlich ein Jäger fie trifft 
und ihnen das Lebenslidyt ausbläst: alſo dröhnte auch die glanzvolle 
Erzrüftung um die Bruft der Beiden unter dem auf fie einfaufenden Ge— 
fhoßhagel an das Ohr; denn mit tapferftem Muthe ftritten fie, auf die 
oberhalb der Maner befindlichen Bölfer vertrauend, fowie auf ihre Hels 
denfraft. Denn die Griechen warfen von den ftolgragenden Burgthürmen 
mit Steinblöcden herab, um fowohl fich felber zu vertheidigen als ihre 
Gezelte und die fchnellwandelnden Schiffe, Gleichwie Schneefloden zu 
Boden tanzen, welche ein faufender Wind, indem er die fehattigen Gewölfe 
daherwirbelt, dichtgehäuft herabfchüttet auf das nahrungsfüllefpendende 
Erdreich : alfo brausten auch die Geſchoſſe aus den Fäuften der Kämpfer 
daher, fowohl der Achäer als auch von Seiten der Troer; dumpfdröh— 
nend erflangen ringsum die Helme unter dem Hagel der Mühlſteine fos 
wie die nabelbewehrten Schilde. Da jammerte denn endlich und fehlug 
an fein Schenfelpaar der Hyrtafosfohn Aftos, indem er geimmfchnaubend 
das Wort erhub: 

O Bater Zeus, traun, fo bift du denn ebenfalls zum vollfommenften 
Lügenfreund geworden! Denn nimmer hegte ich meines Orts die Mei: 
nung, daß bie heldenmüthigen Achäer widerſtehen würden unferer Sturm= 
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65 


B. 148, in fhräger Richtung, aper obliquo ruit ictu, fagt Ovid. 


Met. VIII, 344. 
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gewalt und unfern unnahbaren Fäuften. Allein gleichwie die im Krenz 

fhimmernden Wespen oder die Bienen ihr Zellengehäufe bauen am Rand 

eines höckerigen Felfenpaffes und feineswegs aus ihrem hohlen Neft fort: 

170 weichen, fondern vor den jagdfundigen Männern Stand halten und ihre 
Brut vertheidigen; alfo mögen auch die fe nimmermehr, obgleich ihrer 
nur Zween find, von dem Thore zurüdwanfen, fondern wollen entweder 
fiegen oder fterben, 

Alfo fprach er, allein mit nichten gewann er Durch feine Rede des 

Zeus Gemüth; denn deffen Herz hatte befchlofien, lieber dem Heftor den 

Siegsruhm darzureichen, 

175 So fchlugen denn die Einen die Schlacht an diefer, die Andern an 
jener Stelle des Thores ; es wäre indeß zu fehwierig für mich, alles dieß 
einem Gotte gleich zu verfünden, Denn nach allen Seiten um die Mauer 
her tobte durch die Lüfte der gottentflammte- fteinerne Feuerregen; bie 
Argeier vertheidigten, bei all’ ihrer Beftürzung, gleichwohl nothgedrun⸗ 
gen ihr Schiffslager; die Götter waren insgefamt befümmert im Her- 

180 zen, foviele ihrer den Danaern als Helfer im Kampfe beizufpringen 

pflegten. Die Lapithen indeß wälzten die Woge des Kriegsbraufes umd 

Streitgewühls. 

Da traf der Sohn des Peirithoog nun, der tapfere Bolypoites, mit 
dem Sperre den Damafos, daß er durch die erziwangige Sturmhaube 
fuhr; feineswegs hielt der eherne Helm den Spieß ab, fondern durch 
und duch fchoß die eherne Wurffpeerfpige und fprengte den Schädel: 
fnochen, fo daß das gefammte Gehirn inwendig befudelt ward; alfo 
brachte er ihn, den brennenden Eifers Heranftürmenden, zum Sinfen. 
Alsdann indeffen eritach er den Pylon-und den Ormenos, Leonteus feis 
nerfeits, der Sprößling des Ares, traf den Sohn des Antimachos mit 
dem Speere, den Hippomadjos, und bohrte ihn durch den Leibgurt. 
190 Hierauf riß er aus der Scheide fein fcharfes Schwert, flog im Sturm: 

fchritt durch das Gewühl hin und verfegte zuerft dem Antiphates einen 

Hieb aus unmittelbarer Nähe; alfo daß diefer rüdlings an den Boden 

gerammt ward; alsdann indeflen ftreefte er den Menon und Jamenos 


18 


a 


B. 175—181. Diefe Stelle zeichnet fih durch mehrere Abfonderlichfeiten als 
ein fremdes Einſchiebſel aus ; doch das eigentlich Auffällige ift nur, daß der Dichter 
im zweiten Verſe aus feiner Objectivität plötzlich heraustritt; was gegen die Sitte 
der übrigen Gefänge flreitet. Denn KAlnoı rdAnoıv und Aaivow zedo laffen ſich, 
wie die Ueberfegung zeigt, ſchützen. “ 
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und Oreſtos insgefammt rafch nacheinander auf das nahrungsfüllefpen- 
dende Erdreich. 

Mährend Iene den Todten ihre flimmernden Rüftftücfe abfleideten, 
währenddem folgten dem Polydamas und dem Heftor ihre Streiter, 
welche die zahlreichiten und edelften waren und am meiften von Eifer 
brannten die Mauer zu fprengen und das Schiffslager mit Feuer in 
Brand zu ſtecken, allein fie überlegten noch, indem fie am Rande des 
Grabens Fuß faßten. Denn es fchoß ihnen ein Vogel entgegen, als fie 200 
eben eifrig brannten überzufegen, ein hechfliegender Adler, welcher zur 
Linfen das Volk durchſchnitt, in feinen Klauen einen purpurrothen ries 
figen Drachen tragend, der noch lebend war und noch zappelte; und 
immer noch fprühte er yon Kampfluft, Er biß nämlich den ihn haltenden 
Adler in die Bruft oben am Halje, indem er den Kopf auf den Naden 
zurückkrümmte; diefer fehleuderte ihn daher von fich zur Erden, weil 205 
er allzuheftige Schmerzen litt, und ließ ihn mitten in das Heergewühl 
purzeln, während er felbit mit dem Hauche des Sturmwindes fehwirrend 
davonflog. Die Troer fchauderten zufammen, jowie fie die fchimmernde 
Schlange in ihrer Mitte liegen fahen, das Wahrzeichen des Ägistragens 
den Zeus, Da trat fofort Polydamas zum trogigen Heftor und fagte: 210 

O Heftor, immerfort fährft du in den Verfammlungen aus irgend 
einem Grunde auf mich los, wenn ich gleich Heilfames vorbringe, da es 
fich nun und nimmer geziemt, daß ein Mann aus dem Volke dir Fed 
widerfpricht, weder in der Rathsſitzung noch jemals im Kriegsbraug, 
fondern vielmehr foll er allezeit deine Herrfchergewalt verftärfen: allein 
gegenwärtig will ich dennoch frei herausfagen, wie es mir feheint am 215 
beiten zu fein. Laßt uns nicht hinziehen, um mit den Danaern ob des 
Schiffslagers zu kämpfen. Denn in folgender Weife wird der Ausgang 

B. 201. Aaov 2Eoywr, nicht: das Volk ftreifend (denn der Vogel be» 
rührte es ja nicht), fondern eigentlich trennend, theilend oder eine Linie im Fluge be> 
fhreibend, wodurch das Heer gleihfam in zwei Haufen gefhieden ward. Da dieß zur 
Linken geſchah, fo bedeutete ed Unglüd. 

V. 207. vos av&uoıo, nämlich Aue, wie 31. XXIV, 342. Die andere 
Erklärung , die von Euftathios ausgeht, wonach es bedeuten fol „im Hauche des 
Windes” oder gegen den hauchenden Wind, ift ganz und gar unpaffend. 

V. 213. raplE ayogeveuerv, neben oder über dich hinweg reden, d.i.blind- 
ling® widerfprehen. Die andere Erklärung: „Zur Sache Ungehöriges reden“ 
oder „fo reden, daß man von der Sache abbiegt auf Nebendinge,” ift ſchief. Denn 


viel treffender fagt Bolydamas mit diefer Redensart ungefähr das, was wir „über 
dag Maul fahren” nennen. 


— 
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fein, fürchte ih, wenn anders in Wirflichfeit jener Vogel den Troern 
gilt, welcher daherſchoß, als fie eben eifrig brannten über den Graben 
zu fegen, der hochfliegende Adler, welcher zur Linken das Volk durch— 
ſchnitt, in feinen Klauen einen purpurrothen riefigen Drachen tragend, 
der noch lebend war: feht, plößlich hat er ihn von fich gefchleudert, be— 
vor er noch zu feinem Nefte gelangt, und fonnte ihn nicht vollends heim— 
tragen, um ihn feinen Jungen zu geben. Ebenfo werben auch wir, gefeßt, 
daß wir das Thor und die Mauer der Achäer mit gewaltiger Sturm 
macht fprengen follten, fo daß die Achäer weichen müßten, nimmermehr 
225 aus des Schiffslagers Bereich auf den nämlichen Pfaden in Ordnung 
zurücfehren ; denn eine Menge der Troer werden wir auf der Wahlitatt 
laffen, die unter dem Erze der Achäer, bei der Vertheidigung ihres 
Sciffslagers, fallen. Den gleichen Befcheid würde gewiß auch jeder 
Gottdeuter ertheilen, der fich im Geifte trefflich auf Wahrzeichen verfteht 
und dem die Völker Folge leiften, 
230 Ihm erwiederte darauf mit einem finftern Seitenblide der helm: 
bufchfchüttelnde Hektor: 
O Polydamas, du bift nicht mein Freund mehr, wenn du dergleichen 
redeſt; verftehft wohl fonft Anderes und Befleres als ſolches vorzubrin- 
gen. Iſt es jedoch wirflich dein voller Ernſt, was du da eben redeit, als— 
dann müffen dir die Götter fchlechternings felber den Verftand ganz und 
235 gar zu Grunde gerichtet Haben, indem du forderft, ich folle jene Rath: 
fhlüffe des lautdonnernden Zeus vergeffen, die er mir felber verheißend 
und zumwinfend Fundgethan: denn ftatt deſſen forberft du, ich folle lang— 
flügeligen Zeichenvögeln Folge leiften, um die ich mid) nicht im Ge— 
ringften forge noch Fümmere, fie mögen zur Rechten vaherfliegen gegen 
Eos und Helios hin oder auch zur Linken meinethalben gegen die nebel- 
reiche Finfterniß zu. Laßt ung vielmehr dem Rathfchluffe des gewaltigen 
Beus Folge leiften, welcher das Zepter über alle Sterbliche ſowohl als 
Unfterbliche ſchwingt. Das ıft der befte Zeichenvogel, welcher ung heißt 
das Vaterland vertheidigen! Weſſenthalb ſcheuſt du dich für dein Theil 
B. 231 u.f. ©. zu St. VII, 357 u. f. 
B. 235 u. f. Diefe Verfündigung des Zeus feheint die von der Iris SI. XI, 
186 u. f. gemeldete zu fein. Sein Wort durfte höher gelten ald alle anderen gött- 
lichen Zeichen. 

B. 243. Diefer Berd, welcher die Vertheidigung des Vaterlandes über Alles 


ſtellt, erlangte bei den Alten vorzügliche Berühmtheit; Ariftoteles, Cicero und Plutarch 
gedenken feiner. 
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fo ſehr vor dem Kriegsbraus und Streitgewühl? Denn gefebt auch, 
daß wir Hebrigen insgefamt um das Schiffslager der Argeier her nieder— 
gehauen werden, fo brauchit du doch deinerfeits nicht zu fürchten umzu= 
fommen ; denn dir mangelt ein feindmuthiges und fampfrüftiges Herz. 
Sollteft du übrigens vom Streitgewühl abftehn wollen oder irgend einen 
Andern durch beſchwatzende Worte vom Kriegsbraus abwendig machen, 
dann follft du fofort unter meinem eigenen Speerftoß das Leben einbüßen ! 

Mit diefen Worten zog er denn voraus, und die Troer begleiteten 
ihn unter gotthehrem Gedröhn; gleichzeitig erregte der donnerfreudige 
Zeus von dem Idagebürge her einen Sturmwindwirbel, welcher ſtracks 
auf das Schiffslager los ein Staubgewölf jagte; dadurch bezauberte er 
der Achäer Sinn und verlieh den Troern und dem Heftor den Siegs— 
ruhm. Auf des Gottes Wahrzeichen denn vertrauend fowie auf ihre 
Helvenkraft, verfuchten fie num die gewaltige Mauer der Achäer zu fprens 
gen. Die Zinnen der Burgthürme zunächft riffen fie herab und flürzten 
die Bruftwehren nieder, und hebelten auch die vorfpringenden Strebe— 
pfeiler aus, welche die Achäer an der vorberften Seite in Die Erde ge— 
fenft hatten, um Stügen für die Burgthürme abzugeben. Diefe riffen 
denn die Troer wieder heraus und hofften die Mauer der Achäer dadurch 
zu fprengen, Allein die Danaer wichen noch feineswegs von ihrer Bahn 
zurück, fondern diefelbigen bildeten mit den Deden ihrer Stierhauts 
tartfchen eine Mand um die Bruftwehren und fchleuderten von dieſen 
herab auf die unter der Mauer befindlichen Feindeshaufen. 

Denn die beiden Aias rannten unter häufigen Mahnrufen auf den 
Burgthürmen nach allen Seiten hin und her, um den Muth der Achäer 
anzufeuern; den Einen fchalten fie mit holdfchmeichelnden, den Andern 
mit harten Worten, fo oft fie welche fahen, die für den Kampf ganz und 
gar läffig waren : 

D Freunde, fowohl der unter den Argeiern hervorragende als ber 
mittelmäßige und als der geringere Streiter, — find doch einmal nicht 
alle Männer im Kriegsbraus gleich tapfer, — jeßt giebt es Arbeit für 
Alle und Jeden; ihr erkennt dieß ohne Zweifel felber auch, Keiner 
wende fich rüctwärts nach dem Schiffslager zu, auf den Ruf eines Vers 
lockers hörend, fondern dringt beftändig vorwärts und ermahnt euch 
wechfeljeitig, damit wir fehen, ob ung der Blitzſchwinger Zeus, der 
Dlympier, die Gnade verleiht, daß wir den Sturm zurüdichlagen und 
die Feinde nach der Stadt hinſcheuchen. 
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Alfo fchrieen die Beiden laut vor dem Heer und feuerten die Schlacht 
der Achäer an. Gleichwie die Flocken des Schnees haufendicht nieder: 
ftöbern an einem Wintertage, wenn der rathfundige Zeus zu fchneien 
begonnen hat, um den Menfchen feine Keile zu verfichtbaren ; alsdann 
fchläfert er die Winde ein und wettert unaufhörlich fo lange fort, bis er 
die Gipfel hochragender Bergfämme, ingleichen die Spigen der Vor— 
gebürge fowie die lotosumblühten Thalgründe und die üppigen Saat— 
fluren des Landmanns in eine Dede eingehüllt hat, welche fich zugleich 
über der grauen Salzfluth Hafenbuchten und Geftade ausdehnt und nur 
an der heranbraufenden Woge ſelbſt fcheitert; Alles ſonſt umzieht ſich 
vom Himmel her mit einem dichten Gewand, während daß der Schauer: 
guß des Zeus niederpraffelt: ebenfo flogen haufendicht auch die Steine 
der Kämpfenden nach beiden Seiten hin, ein Hagel, der hier auf die 
Troer, dort von den Trvern auf die Achäer fauste; über die ganze Maner 
hin tobte dumpfes Getös durch die Lüfte. 

immer indeß wäre es da noch den Troern und dem ruhmftrahlen 
den Heftor gelungen, das Thor der Mauer und feinen langen Riegel zu 
fprengen, wenn ber rathfundige Zeus jetzo nicht feinen Sohn Sarpedon 
auf die Argeier Iosgetrieben hätte, einem auf Frummigehörnte Rinder fich 
einftürzenden Löwen gleich, Alfogleich ſtreckte er den Freisrunden Schild 
vor ſich Hin, den fehönen, ehernen, gehämmerten, welchen der Erzfchmied 
hämmerte, während das Innere aus einer Menge Rindshänten beftand, 
die er mit güldenen durchlaufenden Stiften rundherum zufammenfnüpfte: 
diefen Schild denn alfo vor ſich haltend und zween Speere fchüttelnd, 
lief er amſig los, gleichwie ein berggenährter Löwe, welcher lange Zeit 
Mangel an Fleiſche hat und den endlich das mannhaftige Herz antreibt, 
die Schafheerben anzufallen und felbft in die wohlverfchloffene Hürde 
einzubrechen; denn mag er gleich bei ihnen die Meidehirten finden, 
welche famt Hunden und Wurffpeeren Wache halten um die Schaf: 
heerden, fo ift er doch da feineswegs gefonnen, ſich ohne einen Berfuch 
gemacht zu Haben von dem Stallraume wegfcheuchen zu laflen, ſondern 
derfelbige fpringt entweder hinein und raubt ein Stück oder er wird aud) 
felber durch einen Wurffpieß aus rafcher Fauft unter den Vorderſten 
niedergeſtreckt: ebenfo fpornte auch den güttergleichen Sarpedon jeßt 
fein Herz an, auf die Mauer im Sturm loszufpringen und die Brufts 
wehren niederzufprengen. Alfogleich fprach er daher zum Glaufos, dem 
Sohne des Hippolochos: 
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O Slaufos, warum prangen wir Beiden doch in Lyfien am höchflen 
geehrt durch Rang des Siges, durch Antheil des Fleiſches jowie durch 
volle Weinbecher, warum richten Alle ihre Blicke auf uns gleichwie auf 
Götter und warum ift ein fo großes Stüd Landes unfer Eigenthum an 
des Kanthos Ufern, ein fo fehöner Fleck Gartenpflanzung und waizen- 
tragendes Saatfeld ? Unfere Pflicht ift es daher jeßt, daß wir unter den 
vorderiten Reihen der Lyfier unfere Stellung einnehmen und ung dem 
lodernden Schlachtfeuer entgegenwerfen, auf daß manch Einer von den 
wohlgepanzerten Lyfiern ausrufe: „Wahrlich, nicht zur Schande fpielen 
unfere Könige die Herren in Lykien und verzehren die fetten Schafheerden 
und den erlefenen honigfüßen Weinz vielmehr beweifen fie, ja auch 
wackere Heldenfraft, da fie unter den vorderften Reihen der Lykier im 
Kampfe ſtehen!“ O Trautefter, wäre es möglich, daß wir allezeit in 
eiviger Jugend und Unfterblichkeit fortprangten, wenn wir aus dem ge= 
genwärtigen Kriegsbraus entronnen wären, ja, dann würde ich mich 
weder felbit unter die vorderiten Reihen zum Kampfe ftellen, noch auch 
dich in die männerverherrlihende Schlacht forttreiben; fo aber, — da 
ung einmal die Keren des Todes in taufendfältiger Anzahl umringen, 
welchen der Sterbliche nicht zu entrinnen noch zu entjchlüpfen vermag, 
— [aß ung hinziehn und fehen, ob wir einem Andern Ruhmglanz dars 
reichen oder ein Anderer ung! 

Alfo ſprach ex, und Glaufos fehrte fich nicht ab, fondern gehorchte 
ichnell. Sie rüdten Beide ftrads los, gefolgt von dem gewaltigen 
E chwarm der Lykier. 

Bei ihrem Anblick ſchauderte Meneftheus, der Sohn des Peteos, 
zuſammen; denn gegen deſſen Burgthurm eben brachen fie ein, um 
Jammernoth zu bringen, Sofort lugte er Durch die Heerſäule der Achäer 
hin, ob er nicht einen der Heerführer erblickte, welcher feinen Gefährten 


287 
310 


315 


320 


B. 313. veuousode ift niht blos bebauen, f. B. 318 u. f. und zu 


St. VI, 195. 


B.322 u. f. Gine von den Alten vielbermunderte Stelle, angeführt von De- 
mofthenes (de coron. c. 28), von Cicero (Philipp. 10, 10) und Pirgilius (Uen. X, 


467); auch jonft haufig nachgeahmt, 3. B. von Pindaros (Olymp. 1). 


B. 326. Zurens, ſchlechterdings, d. i. einmal dod. Weber die Kerenf. 


zu SI. II, 352. 
3.333. Was rdpyov hier an zweiter Stelle bedeute, zeigt unten B. 


352 


u.f. Der Heerhaufe der Achäer nämlich, welcher die Mauer deckte, ift gemeint ; 


denn dafür läßt fich das Wort paffender nehmen als für reiyos. 


288 
335 


340 


345 


350 


355 


36 


> 


Zwolfter Gefang. 


den Verderbensfluch abwehren Fünnte; und da fah er die beiden Aias, 
die des Kriegsbraufes unerfättlichen Helden, in der Kerne ftehen und den 
Teufros, der eben erſt wieder aus feinem Gezelte trat, in ihrer Nähe; 
allein es war ihm fchlechterdings unmöglich mit dem Schrei der Stimme 
fo weit zu dringen: jo groß war nämlich das Getöfe und gen Himmel 
ftieg der Schlachtruf, unter dem Gefchoßhagel, welcher die Schilde for 
wohl als die roßhaarbufchigen Sturmhauben und das Thor frafz denn 
es war rings verfehloffen, während die Feinde gegen daſſelbe fich auf: 
ftellten und es mit Gewalt zu fprengen und einzubringen verfuchten, 
Jach orbnete er daher den Herold Thootes zum Nias ab: 

Laufe geſchwind, o göttlicher Thootes, und rufe den Aias, oder 
vielmehr alle Beide; denn es möchte das weitbeite von Allem fein, da 
hier bald das fteile Verderben losbrechen wird. Denn hieher wälzten 
fich die Anführer der Lyfier, welche fonft auch immer wuthathmig daher: 
faufen im Braufe der jchredlichen Schlachten, Sollte ihnen indeß auch 
dort Kampfnoth und Hader zu fchaffen machen, nun, fo möge wenigitens 
der ftarfe Telamonfohn Nias allein fommen, und der des Bogens wohl: 
fundige Teufros ihn begleiten. 

Alfo ſprach er und fchnell gehorchte ihm der Herold auf feinen 
Ruf, und er lief eilig an der Mauer der erzgepanzerten Achäer hin, trat 
im Fluge vor die beiden Aias und begann fehlennig zu ihnen: 

Ihr beiden Aias, ihr Heerführer der erzgepanzerten Achäer, ent— 
bieten läßt euch des zeusentitammten Peteos wackerer Sohn dorthin zu 
fommen, auf daß ihr an der Kampfnoth euch wenigftens eine furze Frift 
betheiligt, am liebften alle Beide; denn das möchte das weitbefte von 
Allem fein, da dort bald das fteile Verderben losbrechen wird; denn 
dahin wälzten fich die Anführer der Lyfier, welche fonft auch immer 
wuthathmig daherfaufen im Braufe der fchreeflichen Schlachten, Sollte 
euch indeß an diefer Stelle ebenfalls Kampfnoth und Hader zu fchaffen 
machen, nun, fo möge wenigftens der ftarfe Telamonfohn Nias allein 
fommen, und der des Bogens wohlfundige Teufros ihn begleiten. 

Alfo ſprach er und fehnell gehorchte der große Telamonfohn Aias. 
Sofort richtete er an den Oileusfohn die geflügelten Worte : 

O Aias, bleibt denn ihr Beiden, du und der tapfere Lykomedes, 
auf eurem Standorte hier und feuert die Danaer zur gewaltigen Fort— 


B. 336. Teufros war dur Heftor (FI. VI, 309 u. f.) Fürzlih mit einem 


Steinblode verwundet worden. 
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fegung des Kampfes an; ich indeffen will dorthin eilen und mic, in den 
Kriegsbraus ftürzen ; jach fehre ich dann wieder zurück, fobald ich dort 
das Heer fräftig geichirmt. 

Alfo rief denn der Telamonfohn Aias und eilte von dannen, und 370 
Teufros begleitete ihn, fein Bruder und gleichväterlicher Miterzeugter ; 
ihmen folgte zugleich Bandion mit des Teufros gefrummtem Bogen. So: 
wie fie zum Burgthurm des hochherzigen Meneftheus gelangten, an der 
innern Mauerfeite hinlaufend, — fte langten aber an, als das Heer 
ſchon in Bedrängniß war, — da flogen fie, die Fraftvollen Führer und 
Obwalter der Lykier, auf die Bruftwehren hinauf, einem finfteren Wind» 375 
wirbel gleich ; worauf der gegenfeitige Zufammenftoß des Kampfes ans 
hub und der Schlachtenlärm erbrauste, 

Zuerft aber fchlug der Telamonfohn Aias einen Mann zu Boden, 
des Sarpedon Gefährten, den hochherzigen Epifles, indem er ihn mit 
einem fcharfzadigen Marmorblode traf, welcher auf der innern Mauer: 380 
feite lag, von gewaltiger Größe, zuoberft neben der Bruftwehr; nicht 
mit beiden Händen würde jenen Block ein Mann, wie jeßt die Sterb- 
lichen bejchaffen find, ohne Mühe halten können, ftände er auch in voll 
fier Jugend ; Aias dagegen hub ihn hoch empor, fehleuderte ihn ab und 
zertrümmerte Jenem den vierbufchigen Helm und zerquetfchte ihm die 
Knochen des Kopfes insgefamt auf einmal; fofert ftürzte derfelbige, 385 
einem Taucher vergleichbar, von dem hochragenden Burgthurme hinunter 
und die Seele verließ feine Gebeine, Teufros feinerjeits traf den Glau— 
fos, des Hippolochos tapfern Sprößling, als diefer eben gegen den 
hochragenden Burgthurm anftürmte, mit einem Pfeile auf einer Stelle, 
wo er den Arm entblößt ſah, und feste feiner Schlachtluft ein Ziel. 


B. 372. Daß Pandion, ein fonft nicht genannter Kämpfer, dem Teukros den 
Bogen nachträgt, will man daraus erklären, daß der Letztere fich defien jegt nicht be- 
dienen wolle, fondern für das Handgemenge mit dem Wurfipeere, ald einer paifen- 
deren Waffe, fich gerüftet habe. Allein Euftathios , der diefen Grund angiebt, hat 
nicht beachtet, daß Teufros zuvörderſt V. 387 mit feinem Bogen auf einen andrin- 
genden Troer ſchießt. 


B. 388. Es iſt viel natürlicher und der Sache angemeſſener, wenn man, mit 
dem Schol. A. und Voß. den Genitiv reiyeos mit Zrsoovuevov verbindet; es iſt 
dieß namlich weit lebhafter, ald wenn man ed mit 4646 conftruirt zu einem müffigen 
und doch pomphaften Zufage maht. Und dann entſcheidet auch Far darüber B. 390. 
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390 Schnell fprang Glaufos heimlich wieder von der Mauer hinunter, das 
mit Keiner von den Achäern feine Verwundung wahrnehmen und darüber 
laut mit Worten prahlen follte, Leid ergriff den Sarpedon über des 
Glaukos Entfernung, fobald er fie nur bemerfte; allein gleichwohl er= 
loſch in ihm die Schlachtluft keineswegs, fondern er ftach glücklichen 

395 Stoßes mit dem Speere den Theftorfohn Alkmäon und zog die Lanze 
wieder heraus; diefer fiel da von dem Speere fortgeriffen auf das Ant= 
lig nieder und ringsum frachten um ihn die von Erz buntfchimmernden 
Waffen. Hierauf padte Sarpedon die Bruftwehr mit feinen fleifchigen 
Fäuften und zog daran, und diefe gab in ihrer ganzen Länge völlig nach, 
wodurch die Mauerzinne bloß gelegt warb und einer zahlreichen Schaar 
den Zugang öffnete. 

400 Segen ihn wandten fich Aias und Teufros nun gemeinfchaftlich, 

und zwar fchoß der Letztere ihn mit einem Pfeile auf das um die Bruft 

liegende glanzuolle Riemengehenf des mannbedeckenden Schilves; allein 

Zeus wehrte die Keren von feinem Sohne ab, damit er nicht im Bereich 

der Spiegel der Schiffe Hingeftrecdit würde, Aias dagegen fprang auf 

ihn ein und ftach ihn auf den Schild, daß die Wurffpeerfpige zwar nicht 
durch und durch fauste, aber ihn in feinem Sturmeifer doch zurüdwir- 
belte. So wid) er denn eine Feine Strede von der Bruftwehr fort; 
aber völlig zurück wandte ſich derfelbe keineswegs, dieweil feine Seele 
verhoffte Ruhm zu erwerben, Vielmehr fehrte er fich um und rief den 
gottgleichen Lyfiern ermunternd zu: 

D Lykier, was feid ihr denn dergeftalt Läffig für ftürmifche Wehr: 

410 Fraft ? Mir allein ift es allzufchwierig, wie kraftvoll ich auch immer bin, 
die Mauer zu fprengen und den Meg zum Schiffslager zu bahnen; auf 
denn, folgt mir allgumal! Mehrere fördern ja ftets ein Werk beffer. 

Alfo ſprach er und die Lyfier fchämten fich tief vor des Fürften 
Aufruf und wälzten fich in dichteren Wogen um ihren rathbetrauten 

415 Fürften Daher, Die Argeier andererfeits dagegen verftärkten ihre Schlacht- 
feile auf der inneren Mauerfeite, worauf ihrer eine gewaltige Kampf- 
arbeit harrte; denn weder die Fraftwollen Lykier waren im Stande die 
Mauer der Danaer zu fprengen und den Weg zum Schiffslager zu bah— 
nen, noch waren die wurfſpeerſchwingenden Danaer irgendwie im Stande 
B. 408. EAı&auevos ift nicht: „mährend er hin und herlief“, fondern: in« 

nn fih ſchnell umkehrte zu den Geinigen. ©. oben B. 49 und unten 
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die Lykier von der Mauer zurücdzufchlagen, nachdem fie einmal heran 
gerückt waren. Bielmehr gleichwie zwei Nachbarn wegen der Gränz- 
marfen mit einander habern, welche ihre gemeinfchaftliche Aderflur 
theilen, und die Maßftäbe in den Händen haltend um des ihnen gehöri- 
gen Antheils willen ftreiten, während fie nur ein geringer Zwifchenraum 
trennt: ebenfo ftanden auch Jene nur durch die Bruftwehren von einan= 
der gefchieden; auf ihren Zinnen fampfend zerichlugen fie ſich wechſel— 
ſeits um die Bruft die ftierhäutigen fchönfcheibigen Schilde und die 
geflügelten Haarbächer, Leibwunden in Menge regnete ed durch das 
erbarmungslofe Erz, fowohl für Jeden, der im Streit ſich umfehrte und 
den Rüden bloßgab, als für eine ganze Menge derer, welchen das Schild 
felbft durch und durch geftochen ward, Alfenthalben troffen bereits die 
Burgthürme und Bruftwehren vom Blute der Kämpfer, das auf beiden 
Seiten von Trvern und Achäern floß. Demungeachtet aber waren fie 
außer Stande die Achäer in die Flucht zu feheuchen ; vielmehr hielten 
ſich beide Theile gleich der Wage, die eine redliche Lohnfpinnerin aufz 
zieht, welche das Gewicht und foviel Wolle hineinlegt, daß beide Scha— 
len gleichzuftehn fommen, indem fie forgt für ihre Kinder einen färglichen 
Gewinn zu erzielen: ebenfo ftand auch die Schlacht und der Kriegs— 
braus auf beiden Heerfeiten in gleicher Schwebe, doch nur fo lange, bis 
Zeus dem Priamosfohne Heftor erhabenen Siegsruhm verlieh, fo daß 
er der Erfte war, welcher durch die Mauer der Achäer hineinfprang. 
Denn mit durchdringendem Klang der Stimme fchrie diefer den Troern zu : 

Ermannt euch, ihr roffebandigenden Troer, fprenget die Mauer der 
Argeier und fchleudert auf ihr Schiffslager gottentflammtes Feuer ! 

Alfo ſprach er fie anfpornend,, und fie vernahmen es insgefamt 
mit Ohren und drangen ſtracks auf die Mauer vor in gefchloffenen Reis 
ben; diefe klommen denn alsbald auf die Zinnen, in der Hand die ges 
fpigten Wurffpeere, Heftor dagegen brachte einen aufgerafften Stein 
getragen, welcher an dem Gingange des Thores emporragte, am Fuße 
dick, oben indeffen ſpitzzulaufend war: einen Block, den wohl nimmer 
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die zwei beften Männer aus dem Volfshaufen, twie jegt die Sterblichen 
befchaffen find, mit Leichtigfeit vom Boden auf einen Laftwagen hinauf: 
zuhebeln vermöchten: Heftor dagegen ſchwang ihn auch ganz allein mit 
leichter Mühe. Denn der Sohn des fchlichefundigen Kronos benahm 
ihm feine Schwere. Gleichwie ein Hirt zuweilen die Wolle eines Schaf: 
bocks in die eine Hand gefaßt leicht fortträgt und die geringe Laft kaum 
fpürt : alfo trug auch Heftor den aufgehobenen Steinblod ftrads auf 
die Thürflügel Ios, welche das dicht in feften Verſchluß gefugte Thor 
fperrten, das doppelpfortige, hochragende; zwei ineinandergreifende 
Riegel hielten es verfchloffen, durch welche ein einziger Schlüffelbolgen 
geftekt war. Indem er fich ganz nahe davor hinftellte, ftemmie ex fich 
feft und warf mitten auf das Thor, wobei er die Füße weit auseinander: 
fpreizte, damit das Gefchoß nicht allzufchwach wirken möchte, und 
fprengte flugs beide Thürangeln ab; worauf der Steinblod ſchwer— 
wuchtend nach innen fiel, das Thor ringsum gewaltig erdröhnte und die 
Riegel es nicht mehr im Verfchluß hielten, fondern die Thürflügel nad) 
allen Seiten auseinanderfplitterten unter des Steinblocks Anfturz. Sofort 
fprang der ruhmftrahlende Heftor hinein, der rafehwandelnden Nacht 
vergleichbar von Antlitz; zugleich flammte er in ber gräßlichen Erz: 
rüftung, die er um feinen Leib angezogen hatte, und in den Händen trug 
er zween Wurffpeere. Niemand würde ihm da wohl haben entgegens 
treten und ihn aufhalten Fünnen, die Götter ausgenommen, als er durch 
das Thor Hineinfprang; ferne Augen fprühten loderndes Feuer. So— 
dann fehrte er fih um und rief den Troern durch den Heerhaufen hin 
ermunternd zu, über die Mauer wegzufegen ; und diefe leifteten feinem 
Mahnwort Folge; alfogleich feßten die Einen über die Mauer weg, die 
Andern ergoffen fich durch das fchönprangende Thor felbft hinein. Die 
Danaer ftoben ſcheu nach den wölbigen Schiffen hin und ein unendliches 
Gewirre brach los, 


B. 450. Diefen Vers mit einigen alten Kritikern deswegen für unächt zu erflä- 
weil die Kraft des Hektor durch das Einfchreiten des Zeus ihrer Wunderbarfeit 


entfleidet würde, erfiheint als ein fehr [hwacher Grund. Denn wie Zeus die Geinigen 
aus Todesgefahr rettet, fo hilft er ihnen auch font in jeglicher Beziehung. 
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Nachdem Zeus nun alfo die Troer und den Heftor bis zum Schiffs: 
lager hingeführt, ließ er die Heere im Bereich veffelben ihre Kampfnoth 
und Drangfal unabläffig fortdulden , wie fie wollten, indem er jelber 
feine glanzvollen Augen umwandte und zur Seite gefehrt hinabfchaute 
auf das Land der roffetummelnden Thrafer, der handgefechtkundigen 
Myſer und der milchfpeifenden erlauchten Hippemolgen fowie der Abier, 
des gerechteften Menfchenftammes, Nach Troja wandte er durchaus nicht 
mehr feine glanzvollen Augen hin; denn er vermeinte in feinem Herzen, 
mit nichten werde fich einer von den Unfterblichen aufmachen, ſei's den 
Troern Hülfe zu leiften oder den Danaern, 

Keine Blindwache indeffen hielt der hohe Erverfchütterer ; er faß 
nämlich, anftaunend den Kriegsbraus und den Kampf, Hoch oben auf 
dem fteilften Gipfel des waldigen thrafifchen Samos; denn von dort 
aus fonnte man überfchauen den gefammten Ida, überfchauen die Stadt 
des Priamos und das Schiffslager der Achäer, Dafelbit hatte er denn 
aus der Salzfluth tauchend fich Hingefegt und bemitleivete die Achäer, 
die von den Troern hingefchmettert wurden, und hegte deßhalb wider 
Zeus heftigen Unwillen. 

Sogleich ftieg er num von dem höckerigen Bergrüden hernieder, in— 
dem er reißend ſchnelle Fußfchritte machte; der weite Gebürgfamm und 
die Waldung erzitterte unter den unfterblichen Füßen des dahinwandeln- 
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V. 8— 9. Nah den Drohungen, die wir ZI. VIII, 5 u. f. 450 u. f. aus— 
gefprochen finden, durfte Zeus allerdings erwarten, daß die Götter fih nicht ferner 
mebr in die Schlacht einmifchen würden. 

B.18 u. f. Ueber die, Zeichen göttlicher Allmaht f. zu SI. I, 528 u. f. 
V, 838 u. f. VIII, 198 u. f. und 443, 
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20 den Poſeidon. Dreimal legte er ſich aus im Schritt, mit dem vierten 


25 


3 


= 


Male gelangte er an das Ziel, gen Aegä, allwo in den Schlünden der 
See fein herrlicher Ballaft, der goldene, flimmernde aufgebaut fteht, der 
ewig unvergängliche. Bei feiner Ankunft dafelbft ſchirrte er an fein 
Fuhrwerf das erzhufige Roffepaar, das fehnellfliegende, von güldenen 
Mähnen umwallte. Er ſelbſt hüllte fich um den Leib ein Goldgewand ; 
hierauf faßte er die güldene ſchmuckprangende Geißel und ftieg auf feis 
nen Wagenthron, Alsdann fuhr er eilig über die Wogen dahin; fröhlich 
hüpften bei feiner Annäherung die Seegethüme von allen Seiten aus 
ihren Lagerfchlupfwinfeln hervor, da fie ihren Fürften wohl erfannten ; 
zugleich theilte fih in Wonneluft das Meer rechts und linfs; und die 
Roffe flogen im Teichteften Sturme dahin, fo daß die eherne Achfe unter: 
halb fein Schaum befeuchtete: alfo trugen denn die fprunggewandten 
Roſſe den Gott nach dem Schiffslager der Achäer. 

Es liegt aber eine weiträumige Höhle in den Schlimden der tiefen 


See, mitten zwifchen Tenedos und dem höckerigen Imbros: dafelbit 
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hielt der Exderfchütterer Pofeidon die Roffe an, fbannte fie von dem 
Magen ab und warf ihnen ambrofifches Futter zum Mahle vor; zus 
gleich warf er ihnen um die Füße güldene Hemmfeſſeln, unzerreißbare, 
unauflösliche, damit fie wandellos an Ort und Stelle harrten auf 
die Rückkehr ihres Gebieters; denn diefer begab fich zum Heer der 
Achäer fort, 

Die Troer ihrerfeits folgten, einer Flamme gleich oder einer Winds— 
braut, in gefchloffenen Reihen vem Priamosfohne Heftor, von unerfätt- 
lichem Sturmeifer entbrannt, lautbrüllend, Tautaufjauchzend ; verhofften 
fie doch das Schiffslager der Achäer zu erobern und im Bereich deffelben 
zu erichlagen alle die Edelſten. 

Allein der landumgürtende Landerfchütterer Bofeidon feuerte, aus 
der tiefen Salzfluth emporgeftiegen, die Argeier an, dem Kalchas gleis 
chend an Geftalt des Leibes und an unverwüftlicher Stimme; zuerit 
redete er die beiden Aias an, die ohnehin ſchon felber ftürmifchen Eifers 
brannten: 

Ihr beiden Aias, ihr werdet fiherlich das Volk der Achäer erretten, 
wenn ihr auf Wehrkraft eure Gedanken richtet und nicht auf fehauer- 
lichen Fluchtlauf! Denn an andern Stellen bin ich meines Theils nicht 


50 bange vor den unmahbaren Händen der Troer, die jest zuhauf über die 


gewaltige Mauer hinweggeftiegen find ; die fußſchienengeſchmückten Achäer 
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werden fchon die gefammte Schaar im Zaume halten; nur eben an diefer 


Stelle hier hege ich das entjeglichite Bangen, daß uns Unheil zuftoße, 


bier, wo jener tollvafende einer Flamme ähnliche Held an der Spike 
fteht, Heftor, welcher prahlt, ein Sohn des hochmüthigen Zeus zu fein, 
Möge daher der Götter Einer euch Beiden den Gedanken in die Seele 
pflanzen, fowohl felber tapfern Fußes zu,ftehn als auch die Andern aufs 
zumuntern: dann gelänge es euch wohl, ihn troß feines heftigen Sturm= 
andrangs zurüczuwalzen von den fehnellwandelnden Schiffen, wenn ihn 
auch) der Olympier felbft entflammt ! 

Sprach's der landumgürtende Landerfchütterer und ftieß fie Beide 
mit dem Herrfcherftabe an und erfüllte fie mit tapferem Muthe, und 
machte ihnen zugleich die Glieder behend, die Füße und die Arme am 
Oberleibe. Er felbit dagegen erhub fih, gleichiwie ein fchnellbefittigter 
Falke zum Fluge fich erhebt, welcher von jäher langfpigiger Felſenwand 
fich emporſchwingt und über die Ebene hinfchießt um einen andern Vogel zu 
verfolgen : alfo jchied von Jenen im Sturmfluge auch der Erderſchütterer 
Poſeidon. Zuerft von Beiden erfannte ihn der hurtige Aias, der Sohn 
des Dileus, und eilig fprach er denn zum Nias, dem Sohne des Telamon: 

O Aias, dieweil ung Einer von den Göttern, die den Olympos be= 
wohnen, in der Geſtalt des Sehers ermahnt bei dem Schiffslager fort- 
zufämpfen, — Kalchas iſt das doch keineswegs, der vogelflugfundige 
Gottdeuter; denn mit Leichtigkeit erkannt' ich Hinterdrein, bei feinem 
Meggange, die Spur feiner Füße fowie feiner Schienbeine; auch find 
die Götter Teichterfenntlich, obgleich Götter ; — ja, auch mir felber ftürmt 
das Herz in meinem Bufen jet mit ftärferem Verlangen zu Friegen und 
zu kampfen, und es brennen mir von gierigem Eifer die Füße unten und 
die Arme am Oberleibe, 
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V. 71. ueromıoye, dad man indgemein örtlih nimmt und von hinten 
erklärt, ift viel beffer auf die Zeit zu beziehen: hinterdbrein, hintennad, als 
er fhon hinwegftürmte. Aias erkannte ihn noch an den Füßen, chen im legten Augen» 
blide. Dagegen ift gar fein Grund vorhanden, warum er den Gott vom Nüden aus 
erfennen joll; denn am Nüden war diefer dem Kalchas gewiß ebenfo ähnlich ald von 


vorne. Anfang hielt er ihn für den wirklichen Kaldas. 


B. 72. Heol ep ftcht für Feol, Heol reg Lovres, eine von den Erflärern 
überfehene Kürze des Ausdruds. Trotz ihrer Göttlichfeit find fie leicht zu erkennen. 
Denn fonft fönnen fie fih auch, wenn fie wollen, leicht verbergen ; hat ein Gott aber 
diefe Abficht nicht, fo fehlt e8 nicht an Zeihen, woraus man auf feine Göttlichkeit 


ſchließen kann. 
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Ihm antwortete darauf der Telamonfohn Aias und ſprach: Ebenfo 
geht e8 auch mir, die unnahbaren Hände brennen mir jeßt von gierigem 
Eifer um den Wurffpieß, und Muth durchloderte mich, und unten packt 
mich ein Sturm an beiden Füßen; ja, es verlangt mich, fogar ganz 
allein mit dem von unerfättlichem Sturmeifer entbrannten Priamos— 
fohne Heftor den Kampf aufzunehmen ! 

Dergleichen Neben wechfelten fie alfo mit einander, Hocherfreut 
über die Schlachtluft, welche der Gott ihnen in das Herz eingeflößt ; 
unterdeffen aber feuerte der Landumgürter die im Hintertreffen befind- 
lichen Achäer an, welche im Bereich der rafchfegelnden Schiffe ihre 
Seele neu erfrifchten. Diefen nämlich waren nicht allein von fchauder- 
hafter Erfchöpfung die Glieder aus ihren Banden gelöf’t, fondern es 
erfüllte auch Leid ihr Herz, als fie die Troer gewahrten, die jeßt zuhauf 
über die gewaltige Mauer hinweggeftiegen waren. Weber diefen Anblick 
vergoffen fie Thränen unter ihren Wimpern; denn fie vermeinten, fie 
würden aus dem Unheil nicht mehr entrinnen können. Der Erverfehütterer 
indeß fchritt hinzu und feuerte mit Leichtigkeit die mächtigen Schlacht: 
reihen an. Zuerſt trat er ermunternden Wortes zum Teufros und zum 
Leitos, fodann zum Helden Peneleos, fowie zum Thoas und Deipyros, 
endlich zum Meriones fowie zum Antilochos, den Erwedern des Kampf: 
lärms; dieſe alfo feuerte er an und fprach zu ihnen die geflügelten Worte: 

Schämt euch, ihr Argeier, fo jugendliche Männer! Ich hege das 
Bertrauen, daß ihr durch Fortfegung des Streits unfer Schiffslager zu 
retten vermögt; wenn ihr jedoch ablaffen wollt von dem unheilvollen 
Kriegsbraus, fo leuchtet heute nunmehr der Tag, wo wir unter der Troer 
Fauft Hinfinfen, O Götter, fürwahr, das gewaltige Wunder muß ich 
hier mit Augen anfehen, das fchredliche, von welchem ich meines Orts 
meinte, ed werbe nimmerbar in Erfüllung gehen, daß die Troer auf 
unfer Schiffslager hereinbrechen, fie, die früherhin doch blos fluchtfcheuen 
Hirfhhindinnen glichen, welche im Bereich des Walds die Wegfpeife der 
Scafale, der Pardel und Wölfe zu fein pflegen, blindlings hin und her 
fchweifende, fchwächliche Gefchöpfe, welchen feine Schlachtluft inne— 
wohnt: ebenfo waren auch die Troer ehedem wenigftens nimmer geneigt 
vor der Gewalt und den Fäuften der Achäer angefichts Stand zu halten, 
nicht einen einzigen Augenblick! Nunmehr aber kämpfen fie ferne von 
der Stadt im Bereich der hohlbäuchigen Schiffe, wovon die Trevelthat 
unfers Heerführers die Urfache ift und die Bahrläffigfeit der Völker, die 
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mit ihm deßhalb hadern und nicht gemeigt find die fchnellwandelnden 
Schiffe zu vertheidigen, fondern fich tödten laffen im Bereich derfelben. 
Allein wenn er auch in Wirklichkeit die ganze Schuld davon trägt, der 
heldenmüthige Atreusfohn, der weitherrfchende Agamemnon, dieweil er 
ſchimpflich entehrte den fußfchnellen Achilleus, fo Haben wir unferfeits 
doch feinerlei Grund abzulaffen vom Kriegsbraus! Auf, laßt ung ſchleu—⸗ 
nigft unfern Fehler heilen; find doch die Herzen Edler leicht heilbar ! 
Schande bringt e8 euch, noch länger abzulaffen von ftürmifcher Wehr: 
kraft, da ihr insgefammt die Tapferften feid aus dem Heere, Ich meines 
Theils würde nimmer mit einem Manne zornig ftreiten, welcher deswegen 
vom Kriegsbraus abließe, weil er ein Fäglicher Wicht ift; auf euch da— 
gegen bin ich unwillig in der Seele, O Weichlinge ihr, ein noch größeres 
Unheil werdet ihr flugs anrichten durch folche Fahrläffigfeit; auf, nehmt 
euch ein Jeglicher zu Herzen Schande und Tadel; denn allbereits Hat 
fich ein gewaltiger Streit erhoben! Allbereits Friegt Hektor, der fchlacht- 
ruffühne, im Bereich des Schiffslagers, der tapfre, er hat zerfprengt 
das Thor und feinen langen Riegel! 

Alfo feuerte denn der Erdumgürter die Achäer unter vielfachen 
Mahnruf an. Um das Aiaspaar ftellten fich fofort tapfere Schlachtfeile 
auf, welche zu fchelten wohl weder Ares jelbit, wenn er dazu gefommen 
wäre, Urfache gehabt hätte, noch die volftummelnde Athene, Denn die 
angerlefenen Evelften hielten den Troern und dem göttlichen Heftor 
Stand, indem fie Wurffpeer an Wurffpeer, Schild an Schild wurzelfeft 
zufammenfchloffen ; Tartiche reihte fich denn an Tartfche, Helm an Helm 
und Mann an Mann; wenn fie nicten, berührten ſich gegenfeitig die 
toßhaarbufchigen Helme mit den ftrahlenden Bügeln: fo dichtgefchaart 
ftanden fie neben einander; die Lanzen zugleich Freuzten ſich, gejchüttelt 
von den fühntrogigen Fäuſten; fie felbft ſtrebten tracks gegen den Feind 
und brannten von ftürmifchen Kampfeifer. 

Die Troer ihrerfeits drangen in gefchloffenen Reihen vor, an ihrer 
Spitze Heftor, welcher brennenden Eifers geradaus ſchoß, wie ein 
verberbenrollender Steinblocd von der Felſenwand fürzt, welchen ber 
wintergefchwollene Strom von der Krone hinabftößt, indem er bei dem 


— 


15 


— 


20 


B. 120. Daß srerroves hier nicht „traute Freunde” bedeute, ſondern als ein 
Scheltwort ſtehe, wie SI. II, 235, ergiebt der Zufammenhang, nachdem der Gott 
eben gefagt, daß er aufgebracht gegen fie fei, und hinzufügt, daß fie durch ihre Schuld, 


durch ihre unmännliche Schlaffheit, noch Schlimmeres würden zumegebringen. 
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unermeßlichen Blagregen fteigend die Haltbänder der ſchauerlichen Fel- 

140 jenwand fprengtz; worauf der Bloc in jähen Sprüngen durch die Höhen 
daherfliegt und die Waldung erfracht unter der Wucht feines Falls; 
wandellos fauf’t er denn unaufhaltfamen Sturzes fort, bis er das Bladh- 
gefild erreicht hat, wo er endlich, bei aller feiner Sturmhige, nicht mehr 
weiter zu Follern vermag: ebenfo hatte auch Heftor eine Zeitlang die 
drohende Abficht, die Gezelte und das Schiffslager der Achäer unter 
einem Blutbade bis zum Meerftrande zu durchbrechen, was ihm leicht 

145 dünfte; allein als er nunmehr auf die dichtgefchaarten Schlachtreihen 
gerieth, da blieb er hart in ihrer Nähe ftehen. Die Söhne der Achäer 
gegenüber indeffen ftachen mit Schwertern und doppelfchneidigen Langen 
auf ihn ein und ftießen ihn aus ihrem Bereiche fort; und er mußte end⸗ 
lich taumelnd zurückweichen. Da ſchrie er ven Troern mit durchdringen⸗ 
dem Klange der Stimme zu: 

150 Ihr Troer und Lyfier und ihr hHandgefechtfundigen Dardaner, haltet 
Stand! Mit nichten werden Die Achäer mich lange hemmen, wie fet fie 
auch zur Heerfäule ihre Schaaren zufammengeichloffen haben, fondern 
fie werden, denk' ich, zurückweichen vor meiner Lanze, wenn mich in 
Mirflichkeit der mächtigfte der Götter angefeuert hat, der lautdonnernde 
Gemahl der Hera! 

155 Mit diefen Worten feuerte er Kraft und Muth eines Jeglichen an. 

Unter ihnen aber wandelte von ſtolzen Gedanken erfüllt ver Priamosfohn 

Deiphobos einher, er ſtreckte vor fich hin das Freisrunde Schild, wäh: 

vend er leicht mit den Füßen vorwärts ſchritt und ſchildgedeckt Fuß vor 

Fuß fortſetzte. Da zielte Meriones auf ihn mit dem glanzvollen Speere, 

und er fehlte nicht, fondern traf ihn auf das Freisrunde ftierhäutige 

Schild; allein mit nichten konnte er das letztere durchbohren, fondern 
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3.139. aonero dußow bezieht fih auf den heftigen Negenguß, welcher 
eben im Winter die Flüffe fchmwellen macht ; deutlich ift das ausgefproden SI. V, 91, 
und daher irren die Ausleger, die indgemein die Kürze des homerifchen Ausdruds über- 
fehend den rorzuög yeıudopoos und den @orrerog dußpos ald zwei von einan- 
der verfchiedene Dinge betrachten. Ein doppelter Wafferangriff auf den Felfen aber ift 
lächerlich und flreitet gegen die Worte ded Dichters. 
B. 142. 2oouuevos seo bezieht ſich auf den Augenblid, wo der gleihfam 
lebendig gewordene Stein auf der Ebene anlangend ſich einwühlt und noch fortzittert 
von feinem Sturze. Daher es von den übrigen Auslegern fälfchlich auf die Vergan- 
genheit gedeutet wird, ale ob zroiv Zoouuevos reg ftände (obgleich der Blod vor- 
her heftig getobt oder angedrungen). Der Stein mochte noch weiter, Tann aber nicht, 
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lange vorher zerbrach der weitragende Speer in feinem Schafte; Dei- 
phobos feinerjeits hielt das ftierhäutige Schild weit von ſich ab geſtreckt, 
indem er vor der Lanze des fampfluftigen Meriones im Herzen Furcht 
hatte; der letztere Held indeffen wich in den Schwarm feiner Gefährten 
wiederum zurück, von ſchrecklichem Zorne erfüllt aus doppelter Hinficht, 
fowohl des Siegs als der Lanze wegen, die er zerbrochen hatte. Aemſig 
lief er darauf zu den Gezelten und dem Schiffslager der Achäer hin, 
um fi den langen Speer zu holen, ben er noch in feinem Gezelt vor— 
räthig hatte. 

Die Uebrigen jtritten unterdeß fort und unauslöfchliches Gefchrei 
tobte durch die Lüfte. Zuerft flieg nun der Telamenfohn Teufros einen 
Mann nieder, den MWurfjpeerfchwinger Imbrios, den Schn des roſſe— 
reichen Mentor, Derfelbe wohnte früher, ehe die Söhne der Achäer 
famen, in Pedäon und hatte zum Weibe eine Baftardtochter des Pria— 
mod, die Medefikafte; nachdem indefjen die ringsbefchwingten Schiffe 
der Danaer gefommen waren, begab er fich zurüd nach Ilios und ftrahlte 
unter den Troern hervor und wohnte nun im Haufe des Priamos ; der 
legtere ehrte ihn gleich feinen Kindern. Diefen alfo ſtach jest der Sohn 
des Telamon mit der langen Lanze unter das Ohr und zog die Lanze wies 
der heraus; alsbald ftürzte derfelbige nieder, einer Eſche gleich, welche 
auf dem Gipfel eines rings in der Ferne fichtbaren Berges mit der Erzart 
gefällt wird und ihren zarten Laubſchmuck auf den Erdboden herabfenft : 
alfo ftürzte er nieder umd ringsum Frachten um ihn die von Erz buntſchim⸗ 
mernden Maffen, Teufros rannte hierauf Hinzu, eifrig entbrannt ihm die 
Maffen auszuziehen: da fehleuderte Hektor auf den Hinzurennenden mit 
dem glanzvollen Speere. Allein diefer, der geradaus fchaute, bog der 
ehernen Lanze eben noch um ein Weniges aus; Jener traf daher ſtatt 
feiner den Amphimachos, des Aktorfprößlings Kteatos Sohn, der juft in 
den Kriegsbraus heranfchwebte, mit dem Speere in die Bruſt. Mit 
dumpftofendem Falle ftürzte er nieder, während die Waffen an feinem 
Leibe klirrend erdröhnten; worauf Heftor Hinzurannte, um den die 
Schläfe wohlumfchliegenden Helm dem hochfinnigen Amphimachos vom 
Haupte abzureißen : da legte fich Aias gegen den hinzurennenden Heftor 
mit dem glanzvollen Speere aus; allein an feiner Stelle fonnte er ihm 
auf den Leib eindringen, da derfelbe von oben bis unten in gräßliche 


B.163. Ueber ay&se f. zu Il. I, 219. 
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Erzrüftung eingehüllt war; fo ftieß er ihn denn auf des Schildes Nabel- 
budel und drängte ihn mit gewaltiger Kraft fort; fo wich derſelbe rück— 
wärts von beiden Todten hinweg; diefe wurden hierauf von den Achäern 

195 davongeriffen. Und den Amphimachos zwar brachten Stichios und der 
göttliche Meneftheus, die Befehlshaber der Athenäer, zum Volke der 
Achäer, den Imbrios dagegen die beiden Aias, die von ftürmifcher Wehr: 
fraft eifrig entbrannten Helden. Gleichwie zwei Löwen eine aus dem 
Bereich ſcharfzahniger Hunde weggeraubte Ziege dahinfchleppen durch 

200 die dichten Strauchgebüfche, indem fte diefelbe in ihren Kinnbaden Hoch 
empor über das Erdreich halten: ebenfo hielten auch die beiden gerüſte— 
ten Aias Jenen hoch empor, während fie ihm die Waffen plünderten: 
worauf ihm der Dileusfohn, um Amphimachos’ willen von Grimm er- 
füllt, den Kopf vom weichen Halfe abhieb und fi) umkehrend denjelben 

205 Fugelartig durch's Gewühl Hinfchleuderte. So fiel er dem Hektor vor 
die Füße nieder in den Staub, 

Und da ergrimmte nunmehr Pofeidon in der Seele, daß fein Enfel 
gefallen war im graufen Streitgewühle, ämfig lief er deßhalb zu den 
Gezelten und dem Schiffslager der Achäer hin, um die Danaer anzus 
feuern, den Troern dagegen Mehe zu bereiten. Eben begegnete ihm ba 

210 der jpeerberühmte Idomeneus, welcher von dem Gezelt eines Gefährten 
daherfam, der vor kurzem mit ihm aus dem Kriegsbraus gefchieden war, . 
weil er in die Kniefehle verwundet worden mit feharfem Erzſpieß. Nach: 
dem ihn nämlich die Gefährten weggetragen hatten, übergab er ihn den 
Aerzten und fehritt wieder aus dem Gezelte; denn er hatte im Sinne 


DB. 204. Elı&duevog erflärt man indgemein faljch von den Schwenfungen, 
die Aias beim Werfen dem Kopfe gegeben ; er habe ihn „gewirbelt”. Vielmehr ift 
diefes Wort ganz fo zu fajlen wie z. B. Sl. XII, 408 von dem fhnellen Um— 
kehren des Helden felbit, der fich gegen den Feind hinwandte, in der Abſicht, den 
Kopf dem Hektor in's Angeficht zu Schleudern. Ihn erft dabei herumzurollen, wäre ein 
faft lächerlicher Gedanke, während die Ungabe, daß der Werfende fi gegen den Feind 
kehrt, nothwendig ift. 

83.207, Sein Entel, Amphimachos namlich , der Sohn des Kteatos, der 
oben B. 185 zwar ein Enfel des Aktor heißt, aber eigentlich des Pofeidon Enkel war, 
wie wir ſchon aus Sl. XI, 750 u. f. erfahren haben. 

B. 214. Die feit Wolf verdrängte Bulgata 2x zAcolns muß wiederhergeftellt 
werden, da fie weit vorzüglicher und treffender ift als die feither aus einer Handſchrift 
aufgenommene Lesart kg xArolnv, die Niemand erwartet, wenn er an diefe Stelle 
fommt. Die Bulgata harmonirt nicht nur ganz wohl mit ao" Etaloov loyouevog 
(B. 211), fondern ift auch wegen des folgenden Satzes mit yag, worin angegeben 
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fih nun von neuem in den Kriegsbraus zu flürzen, Zu ihm fprach denn 215 
der hohe Erderfchütterer, an Stimme gleichend dem Thoas, des Andrä 
mon Schne, welcher über die Aetoler im gefammten Pleuron und im 
fteilzinnigen Kalydon das Zepter ſchwang und einem Gott gleich im 
Bolfe geehrt wurde : 
O Idomeneus, du rathbetrauter Fürft der Kreter, wo find num die 
Drohungen hin, welche die Söhne der Achäer den Troern androhten? 220 
Ihm entgegnete darauf Idomeneus, der Anführer der Kreter: O 
Thoas, fein einziger Streiter trägt gegenwärtig Schuld, ſoviel ich meis 
nes Orts ſehe; denn insgefammt wiffen wir zu friegen ; weder beherrfcht 
irgendeinen furdhtfame Unbeherztheit, noch fchüttelt irgendwer in Folge 
von Trägheit die Laft des umfeligen Kriegsbraufes von fich ab; allein es 225 
muß doch wohl dem übergewaltigen Kronosfohne alſo belieben, daß die 
Achäer ferne von Argos ruhmlos zu Grunde gehen auf diefer Stelle! 
Mohlan, o Thoas! Warft du doch früherin auch ftets feindmuthig und 
pflegft auch Andere überall anzufeuern, wo du fie faumfelig erblickt ; 
drum laß gegenwärtig nimmer ab und ermuntere zugleich jeglichen 230 
Streiter! 

Ihm antwortete darauf der Erverfchütterer Bofeidon: O Idome— 


it, warum Idomeneus das Zelt des verwundeten Gefährten zur rechten Zeit wieder 
verließ, aus logifhem Grunde durchaus notbwendig. Denn nachdem gefagt ift, er 
wolle nah feinem Zelte hingehen, Klingt es fait lächerlich, wenn zur Er- 
flärung folgt: denn er gedachte wieder in den Kriegbraus aufzubredhen. 
Die Kritiker haben fih durh B. 240 u. f. verführen laffen, die obige Lesart aufzu- 
nehmen, weil fie glaubten, Homer müjfe überall auf die namlihe Weife eine Sache 
anfündigen und vorbereiten. Freilih wollte Idomeneus, als er aus des Freundes Zelte 
hetvortrat, erjt nah Haufe geben, um ſich aufs Neue mit guten Waffen zu verfehen 
(denn ungerüftet war er fehmwerlich) ; aber der Dichter bat dieje Abficht einmal ver- . 
fhwiegen, um fih V. 210 — 214 furz faifen zu konnen. Wollte er dad neue Rüſten 
hervorheben, jo würde er dieß viel deutlicher haben ausſprechen müjfen, ald es B. 214 
durch niev 2s xAıodinv geſchehen ift, eine Wendung, die jo lange ſeltſam Klingt, bis 
fie ſechsundzwanzig Verſe weiter unten ihre Erflärung findet ; es ift aber immer miß- 
ih, bei einem fo einfachen Dichter wie Homer aus dem Folgenden Dasjenige zu er» 
klären, was fonft Niemand begreift. Nach der Bulgata heißt ed ganz ſchön: Jdome- 
neus tritt aus dem Gezelt, ald Bofeidon ihm begegnet, mit Letzterem ſpricht er, begiebt 
ſich alddann in fein eigenes Gezelt, rüftet fih neu und zieht weiter. 

3.223. Zmiorausde, wir wiffen, drüdt Alles aus: wollen, können, 
verftehen und wirklich thun. Alfo it nicht von bloßer Schlachtenfunde und von Ge- 
Ihidlichkeit die Nede, wie man ed indgemein nimmt. In gleicher Bedeutung finden 
wir ud$ov gebraucht, ZI. VI, 444. Vergl. unten zu V. 355 olde. 
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neus, nimmerdar möge derjenige Mann aus dem Troerlande heimgelanz- 
gen, fondern an Ort und Stelle ein Freubenfpiel der Hunde werben, 
welcher immer am heutigen Tage freiwillig abläßt vom Kampfe ! Wohlan 
235 denn alſo, nimm die Waffen und begleite mich ; gemeinſchaftlich müſſen 
wir und beeilen, um zu fehen, ob wir einigen Nugen fchaffen, wenn wir 
auch nur Zween find. Zum Bortheil vereinigen läßt fich die Tapferkeit 
auch ſogar von Seiten Häglicher Männer; wir Beide aber wiſſen doch 
wohl auch fogar mit wackeren Helden zu fümpfen. 
Nach diefen Worten begab ſich der Gott wiederum zur Kriegsarbeit 
240 der Männer hin; Idomeneus dagegen legte, als er nunmehr zu feinem 
fhmudprangenden Zelte gelangt war, die fchönen Waffen um feinen 
Leib, faßte zween Speere und lief ämfig dahin, einem Blisftrahle ähn— 
lich, welchen der Kronosfohn mit der Fauft ergreift und niederzückt von 
dem glanzhellen Olympos, um den Sterblichen ein Vorzeichen zu geben ; 
245 weit leuchten da die Lichtflammen deſſelben: ebenfo ftrahlte auch die 
Erzrüftung um die Bruft des Helden, wie er dahinlief. Da begegnete 
ihm, noch in der Nähe feines Gezelts, fein waderer Wagendiener Mes 
riones; denn diefer Fam jest um-fich einen ehernen Wurffpeer zu holen ; 
zu ihm fprach denn der machtvolle Idomeneus: 


8.237. Ovugpsorn Ö' agern neltı avdowv zei ua)a Auyoov, ein 
Ders, deſſen Sinn die meiften Philologen oder Kritiker zwar richtig aufgefaßt, aber 
Keiner von ihnen aus den Worten auf paffende Weife herauszubringen vermocht hat. 
Daß nämlih ovupeorn mit einigen Erklärern nicht ſchlechtweg für ouuyeoovo« 
genommen werden könne, hat man allerdings wohl eingefehen, da der Zufammenhang 
der Schlußfäge den Sinn fordert: „auch [hlehte Männer fhaffen durch 
Bereinigung ihrer Tapferkeit einen Nutzen“; während das für Ovu- 
r£oovoe oder wepellun genommene Beiwort Guuysorn den Gedanken ergäbe: 
„die Tapferkeit auch fchlechter Männer fei von Nugen”, eine oberflählihe und fchiefe 
Behauptung, die man mit Recht fallen Taffen. Um aber jenen erftgedachten allein 
wahren Sinn herauszubefommen, hat man für srelcı eine neue Bedeutung aufitellen 
zu müffen geglaubt, wonach dieß Zeitwort fo viel befagen fol ald: wirft, ver» 
mag etwas, fhafft etwas, wie ed denn auch Euſtathios durch aperny 
yevvä erläutert. Was jedenfalls in dem ſchwachen Zeitworte nicht Tiegt, fehr gefucht 
und doch langweilig Klingt. Wie alfo ift dem Sinne hier zu den Worten zu verhelfen? 
Man hat die rechte Bedeutung von Ouumeorn überſehen. Dieß an die Spige geftellte 
ſtarkbetonte Wort nämlich ift prägnant und fchlieft den Doppelbegriff in ſich, den 
man etwa auflöfen fann in Ouupeoovtws ovupsgoufim, wozu r&kcı oder dori 
tritt, zu Deutfch ungefähr: „nüßlih zufammenbringlic ift die Tapferkeit 
auch geringer Streiter”. Zu dem 5 ravuro ovveldoüce des Euftathios muß alfo 
noch das Adverb „ypeiluwms hinzugefügt werden. 
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O Meriones, Sohn des Molos, du Fußbehender, du Theuerſter 
meiner Gefährten, warum fommft du und haft den Kriegsbraus verlaffen 
und das Streitgewühl? Bilt du irgendwo verwundet und quält dich 
eines Gefchofies Stachel, oder kommſt du in irgend einer Botfchaft mich 
zu holen? Lodere ich doch ſchon felber nicht von Begier im Bereich des 
Gezelts müffig zu fißen, fondern in den Kampf zu ziehn! 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Meriones: O Idomeneus, 
du rathbetrauter Fürft der erzgepanzerten Kreter, ich fomme um mir eine 
Lanze zu holen, wenn du noch eine in deinem Gezelte vorräthig haft ; 
denn die vorige, die ich hatte, haben wir zerbrochen, als ich das Schild 
des männertrogigen Deiphobos traf. 

Ihm entgegnete darauf Idomeneus, der Anführer der Kreter: AWurf: 
fpeere, wenn du welche haben willft, kannſt du einen, Fannft du zwanzig 
im Gezelte finden an die hellleuchtenden Wände geftellt, troifche Wurf: 
ſpeere, die ich den Erfchlagenen abzunehmen pflege. Denn im Kriegs: 
braus fuche ich meinen Standort, denfe ich, nicht eben ferne von den 
feindlichen Männern, Darum befige ich nicht allein Wurffpeere, fondern 


auch nabelbewehrte Schilde, Helme und ftrahlend funfelnde Panzer: 2 


hemden, 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Meriones: Ich ebenfalls, 
wahrlich, befige im Gezelte fowohl als im dunkeln Schiffe Beuteftüde 
der Troer in Menge; allein es ift zu weit um fie zu nehmen. Denn nun 
und nimmer, behaupt’ ich, habe ich noch der Wehrkraft vergeffen, ſon— 
dern unter den vorderſten Reihen ftets fuche ich meinen Standort in der 
männerverherrlichenden Schlacht, jo oft fich der Hader des Kriegsbraufes 
erhoben hat, Eher fann es wohl irgend einem andern von den erzgepanz 
zerten Achäern verborgen bleiben, wie ich zu ftreiten pflege, du hingegen, 
denfe ich, weißt es, ohne daß ich es dir fage. 

Ihm entgegnete darauf Idomeneus, der Anführer der Kreter, ich 
fenne wie tapfer du bift; was brauchit du darüber Worte zu machen? 
Denn gefeßt, daß wir Edelſten allefamt jegt einmal im Bereich des 
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250 


255 


br 


70 


275 


V. 252. uer' Ewue heißt nicht, wie man es gewöhnlich nimmt, „zu mir ber”, 
fonden „nah mir, um mid zu holen”, wie der folgende Sak mit auTog 


an der Spipe deutlich anzeigt. Es ift überflüffig, meint er, mich zu holen. 
B. 274. Bemerkenswerth iſt das hier zum vierten Male wiederkehrende 


röou 


d’. au oder wur” avriov nvda des Wechfelgefprähs. Davon gilt das Nämliche, 


was zu SI. 1, 467. III, 209 geſagt ift. 
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Schiffslagers auserfehen würden für den Zweck eines Hinterhalts, ein 

Fall, wo am beften die Tapferkeit der Männer an’s Licht tritt, wo der 

fhwachmüthige Mann fowohl als der heldenftarfe unverhüllt fich zu 

zeigen pflegt, — denn der Feigling wechfelt dabei feine Farbe bald fo, 
280 bald fo, und er vermag der Seele im Bufen nicht fo weit zu gebieten, 
ftille zu fißen, fondern er wadelt bin und her und hockt auf beiden Füßen 
herum, während ihm zugleich das Herz unter den Rippen gewaltig hHämmert, 
da ihn beftändig vor den Keren ſchaudert, und die Zähne zugleich ihm 
fortwährend Flappern; der Tapfere dagegen wechfelt weder feine Farbe, 
285 noch fühlt er allzugroße Angit, fobald er fich nur immer zu dem Hinter: 
haltshaufen der Männer gejellt hat, vielmehr wünſcht er nichts fehn- 
licher als fich fchleunigft in den trübfeligen Schlachtenbrand zu mifchen, 

— auch in diefem Falle nun möchte wohl Niemand Urfache haben, dei: 

nen Muth und deine Fäufte zu fchelten! Gefest nämlich, daß du wäh— 

trend der Kampfärbeit einen Wurf oder einen Stoß erhielteft, fo würde 

dir das Gefchoß nicht hinten auf den Nacken faufen oder auf den Rüden, 
290 fondern gewiß entweder gegen die Bruft oder den Unterleib fahren, weil 
du ftets nach vornhin deinen Sturmlauf richten würbeft unter der Vor: 
fämpfer traute Genoffenfchaft. Doch wohlan, laß uns nicht Tänger 
darüber Worte machen, gleichwie thörigte Kinder, und und müffig da= 
ſtehen, damit ung nicht etwa Jemand deswegen übermüthig tadele; viel- 
mehr lauf nun in’s Gezelt und nimm dir eine gewichtige Lanze. 

Alfo fprach er, und Meriones, der dem behenden Ares gleichtwier 
gende Held, nahm fich jähen Sprungs eine eherne Lanze aus dem Ge: 
zelt heraus und flog dem Idomeneus nah, von Eifer für den Kriegs: 
braus mächtig erfüllt. Gleichwie der menjchenverfchlingende Ares in 
den Kriegsbraus auszieht, begleitet von dem Schredensgotte, feinem 
300 Sohne, dem tapfern und furchtlofen, welcher in Schreden zu fegen pflegt 

felbft den Fühnherzigiten Kriegshelden; wie zumal die Beiden aus Thra= 

fien unter die Ephyrer hin gerüftet ausrücken oder unter die hochfinnigen 


29 


V. 292. raüre Aeymucde entipriht dem Obigen (V. 275) raüra A£- 
yeodaı, und hervorzuheben ift das von den Erflärern falfh aufgefaßte raüre, denn 
über einen andern wichtigeren Gegenftand hätten fie das Geſpräch wohl fortfegen dürfen 
ohne Furcht vor Tadel. 

B. 299. uw gehört zu Eorero. 


B. 301. Ueber Iwpn700n090v f. zu ZI. XI, 720. Bergl. auch dovrmoae 
unten V. 426. 
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Phlegyer; wo fie jedoch keineswegs beide Völfer zugleich erhören, fon= 
dern nur einem von ihnen den Siegesruhm verleihen: ebenfo zogen auch 
Meriones und Idomeneus, die Anführer der Männerfchaaren,, in den 
Kriegsbraus fort, gewaffnet mit der funfelnden Erzrüftung. Da ergriff 
Meriones zuerit das Wort und ſprach zu Jenem : 


O Deufalionfohn, wo gedenkeſt du denn hineinzutauchen in’s Ge: 
wühl? Auf der rechten Seite der gefammten Heerlinie, oder in ver Mitte, 
oder auf der linfen Seite? Fürchte ich doch, daß es überall nicht eben 
mangelt an Kriegsarbeit für die haupthaarumwallten Achäer ! 


Ihm entgegnete Darauf Idomeneus, der Anführer der Kreter: Die 
Mitte des Schiffslagers anlangend,, ftehen dort ſchon Andere zur Ver: 
theidigung,, die beiden Aias und Teufros, welcher in der Bogenfchieß- 
funft unter den Achäern der Befte und zugleich ein waderer Kämpfer in 


georbneter Feldſchlacht ift : dieſe werden ihn ſchon troß feiner ftürmifchen : 


Kriegsbegier jagen bis er fatt ift, der Priamosfohn Heftor, wenn er auch 
noch fo tapfer fiht! Zu hoch wird es ihm fein, wie heftig er immer von 
Kampfeifer brennt, den Muth und die unnahbaren Fäufte jener Helden 
zu befiegen und das Schiffslager in Brand zu ſtecken, wofern nicht der 
Kronosfohn felber ein hellloverndes Fadelfcheit ſchleudert auf die raſch— 
fegelnden Schiffe, Weicht doch der große Telamonfohn Aias nimmer: 
mehr einem Manne, der fterblich ift und die Brotfrucht der Demeter 
ſpeiſ't und zugleich durch Erz verwundbar ift und durch gewaltige Stein: 
blöde; ja, felbft vor dem fchaarenfprengenden Achilleus würde er nim⸗ 


mer das Feld räumen, was die geordnete Fauftfchlacht wenigitens bes ; 


trifft; an Bußfchnelle freilich vermag mit diefem Niemand zu wetteifern. 
Uns anlangend alfo, lenke dort auf die Linfe der Heerlinie, damit wir 
ſchleunigſt ſehen, ob wir einem Andern Ruhmglanz darreichen oder ein 
Anderer ung ! 


Alfo ſprach er, und Meriones, der dem behenden Ares gleichwiegende 
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B. 315. rolfuoıo gehört zu beiden Saptheilen, fowohl zu Loouuevov, 
neben dem es fteht und das die Hungergier anzeigt, ald zu «dv, welches die Cätti- 
gung diefes Hungerd ausdrüdt und Fl. XIX, 423 und Od. V, 290 einfach mit dem 
Genitiv verbunden ift. Es ift das Fülle der in fchnellem Rhythmus malerifh dahin: 


rauſchenden Nedefluth, welche die Kriegsjagd veranſchaulicht. 


B. 317. edv bezeichnet feiner Stellung wegen nicht blos das Steile oder 
Schwere, fondern das Allzufteile und Unüberfteigliche. Ebenfo yalerrov II. XVI, 620. 
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Held, eilte an der Spige voraus, bis fie zu.der Stelle der Heerlinie ge— 
langten, wo er ihn hineilen hieß. 

330 Somie die Troer aber den Idomeneus fahen, den einer Flamme an 

Kraft ähnlichen Helden, ihn ſelbſt wie auch feinen Wagendiener, im 

Schmude der Eunitfertigen Rüftung, fo riefen fte ſich haufenweiſe ermuns 

ternd zu und brachen insgefamt wider ihn ein. So entloderte allgemein 

der Hader zwifchen den Heeren im Bereich der Spiegel der Schiffe. 

Gleichwie bisweilen die Sturmwinde unter hellpfeifenden Hauchen da= 

herfaufen an einem Tage, wo Staubmafien die Feldwege am meiften 

beveden, fo daß mit Einem Male ein gewaltiges Staubgewölf empor= 
fliegt: ebenfo brauste auch das Kampfgewühl zwifchen den Heeren los, 
und jie brannten eifrig im Herzen, fich gegenfeitig haufenmweife zu fällen 
mit fcharfem Erzſpieß. Rings ftarrte das menfchentilgende Kampffeld 
von langen Wurflanzen, die fie führten, den leibdurchfchneidenden ; die 

Augen zugleich blendete der eherne Lichtichimmer von den hellitrahlenden 

Helmen, von den frifchgeglätteten Panzerhemden und glanzvollen Schil- 

den der zuhauf wider einander rücenden Schaaren ; ein durchaus troßs 

herziger Mann müßte Jeder fein, der mit Luft dem jegt tofenden Kampfs 
braus zugefchaut hätte und nicht vielmehr mit Trauer! 

345 Alfo bereiteten denn die beiden machtvollen Söhne des Kronos, 
zwiefpaltig in ihrer Meinung, den heldenmüthigen Männerfchaaren trüb— 
felige Schmerzen. Zeus nämlich wünfchte den Troern und dem Heftor 
den Sieg, um den fußbehenden Achilleus zu verherrlichen ; indeß war es 
feineswegs fein Wille, daß das achäifche Volf völlig zu Grunde gehe 

350 vor den Mauern von Jlios, fondern er gedachte nur die Thetis zu ver— 
herrlichen und ihren ftarfmuthigen Sohn, Poſeidon dagegen reizte die 
Argeier an, indem er fich zu ihnen gefellt hatte, insgeheim emporgetaucht 
aus der grauen Salzfluth; tiefe Bein nämlich fühlte er, daß ſie von den 
Troern hingefchmettert wurden, und hegte deßhalb wider Zeus heftigen 
Unwillen. Wahrlich, , beide Götter hatten denfelben Stamm und das 

355 nämliche Vaterland, allein Zeus war älter von Geburt und gewaltiger 
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or 
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=> 


B. 337. ebenfo brauste es los, nämlih wie die mit Einem Male fich er» 
hebende Staubwolfe. Uebrigens drüdt vrro av&uwv (B. 334) nichts ald die Ber 
gleitung aus. 


DB. 355. rielore ndn, wörtlich ; er mußte mehr, d. h. er war mädtiger 
oder wie wir kurz jagen: er konnte mehr. In older liegt das Kennen (Willen), 
Können, Wollen und Bollbringen zugleih, wie in Zrioreuer, f. oben zu 
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an Macht, Drum vermied es auch Jener, offen als Helfer aufzutreten, 

und entflammte nur insgeheim immerfort ihren Muth im Heere, geftaltet 

wie ein fterblicher Mann, So ſpännten denn die Zwei das Seil der grim⸗ 

migen Zwietracht und des gemeinſamen Schlachtenkriegs, ſeine Knoten 

verſchlingend, über beidzHeere aus, das unzerreißbare und unauflösliche 

Seil, welches die Knie Iofer Streiter aus ihren Banden löste. 360 
Da fprang Idomen obwohl ein ſchon Halbergrauter Krieger, 

unter Mahnruf an die Danak uf die Trver los und jagte ihnen Schrecken 

ein, Er erfchlug nämlich den Othryoneus, welcher aus Kabefos fich hier 

eingefunden, indem er erft neuerdings auf das Gerücht von dem Kriege 

herbeigefommen war, ein Mann, der fi) um die fchönfte an Geitalt 365 

unter des Priamos Töchtern, die Kaffandra, bewarb und zwar feine 

DBrautgefchenfe bot, aber dafür ein gewaltiges Werf verhieß, das, die 

Söhne der Achäier trog MWiderftands forttreiben zu wollen aus Troja ! 

Der greife Priamos feinerfeits verhieß und winkte es ihm zu, die Tochter 

ihm zu geben; worauf denn Othryoneus in den Streit ging, pochend auf 

diefe Verheißungen. Idomeneus alfo zielte jeßt gegen ihn mit dem glanzs 370 

vollen Speer und traf ihn, wie er hoch einherfchritt, glüdlichen Stoßes ; 

es ſchützte ihm nicht der eherne Panzer, den er trug, fondern Jener bohrte 

ihn mitten in den Unterleib, Er ftürzte mit dumpftofendem Falle nieder ; 

worauf der Held darüber jubelte und ausrief: 








B. 223. Alfo ift der Begriff der Macht hierbei vorherrichend, weil er Alles umfaßt ; 
indgemein haben die Ausleger od oberflächlich genommen und falfch überfegt: „er 
war höher an Weisheit”. 

B. 359. Erneſti und Heyne falten Zraiiuferres in adverbiafer Bedeutung 
für „abwechſelnd“, wie diraueidorres. Der Grund, den Spigner dagegen anführt, 
ald müſſe Zeus in diefem Falle das Beginnen des Poſeidon fennen, wovon doch nicht 
die Nede fein könne, ift unhaltbar und nichtig ; denn die Thätigfeit ded Pojeidon war 
eben eine geheime, während die ded Zeus eine offene war. Sept hatte fich diejer ab- 
gewandt, nun fchritt jener an's Werf. Allein obgleich in obiger Erklärung nichts An— 
ftößiges zu finden ift, fo ſcheint es doch angemefiener, mit den antifen Kritifern dem 
Activ Zrai)aaoeıy diejenige Bedeutung („verfchlingen“, „unter einander kreuzen 
laffen”) zuzuerfennen,, die in jenen früheren Zeiten die wahrfcheinlichere und zugleich 
die poetifchere ift. Denn erſt fpäter gebrauchte die Profa diefes Zeitwort intranſitiv 
für ein trodenes „abwechfeln“. Auch die Beiwörter B. 360 jcheinen für einen ge 
wichtwolleren Begriff des Zrallafarres zu ſprechen. 

B. 363. Erdov 2ovre iſt ähnlich gefagt wie 2v9ad’ Zovrı II. V, 634; 
letzteres geht auf das Schlachtfeld , erftered auf die Anmwefenheit in Reih und Stadt 
von Troja überhaupt. Der Held war nun hier zu Haufe, 

Homer's Ilias. II. 2 
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O Othryoneus, überaus will ich dich nun preifen vor allen Sterbs 
375 lichen, wenn bu wirflich nun alles dasjenige vollbringft, was du ver= 
heißen haft dem Dardanosenkel Priamos; diefer verhieß dir dafür feine 

Tochter, Auch wir würden dir das Nämliche verheißen umd halten, ja, 

die fchönfte an Geftalt unter des — ei aus Argos herz 

beiholen und dir zur Ehe geben, wenn du in Serein mit ung die volfz 

380 reichhlühende Stadt von Ilios zerftören wollteſt. Folge mir denn alſo, 

damit wir im Bereich der ſeedurchwandelnden Schiffe den Vertrag ab» 

ſchließen wegen der Hochzeit, fintemal wir keineswegs ſchlimme gefchenfes 
fordernde Brautväter find ! 

Mit diefen Worten zerrte ihn der Held Idomeneus im Braus der 

ſchrecklichen Schlacht am Fuße fort. Da trat demfelben Afios ale Rächer 

385 entgegen, indem er zu Fuß vor feinen Roffen baherliefz denn dieſe hielt 

fein Wagenlenferdiener beitändig fo, daß fie ihm über die Schultern 

wegfchnoben; er trachtete denn im Herzen den Idomeneus zu treffen; 

allein diefer Fam ihm zuvor und traf ihn unter dem Kinne in die Kehle, 

fo daß der Exzfpieß durch und durch fchoß. Aſios raffelte zu Boden, 

gleichwie zuweilen eine Eiche niederraffelt, oder eine Pappel oder eine 

390 hochitrebige Fichte, welche die Baumeifter auf dem Gebürge mit neu= 

geſchliffenen Nerten abfällen, daß fie zu einem Schifisbalken diene: ebenjo 

lag auch Jener vor feinen Noffen und feinem Wagen ausgeſtreckt da, 

ftöhnenden Geheuls, im bluttriefenden Staub wühlend mit den Händen, 

Seinem Wagenlenfer raubte der Schred alle Befinnung, die er vorher 
395 hatte; er erfühnte fich nicht, um den Fäuften der Gegner zu entfchlüpfen, 

das Roßgefpann umzuwenden, und fo ſtach ihm der fchlachtmuthige 

Antilochos den Speer glüdlichen Stoßes mitten durch; „es ſchützte ihn 

nicht der eherne Panzer, den er trug, fondern Jener bohrte ihn mitten in 

den Unterleib, Röchelnd ftürzte derfelbige fofort aus dem ſchönprunken— 
400 den Wagen, und Antilochos, der Schn des hochherzigen Neftor, trieb 
das Roßgefpann aus ber Troer Bereich zu den fußfchienengefchmüdten 

Achäern weg. 

DB. 382. zexor, fhlimm , foviel ald habſüchtig; denn dedvorai find 
„Drautgefchenfverlober”, d. h. Väter, die ihre Töchter gegen Brautgefchenfe verloben. 
Gewöhnlich überfeßt man: „wir find nicht Farge Verlober”, was einen ganz verfehrten 
Sinn giebt. Denn dieß würde ausdrüden, die Brautwäter würden gegen ihn nicht farg 
mit Gefchenfen fein, während die Ironie umgekehrt dahin zielt, Othryoneus brauche 
für die Braut nicht viel zu Teiften, er folle blos Ilios zerftören helfen. 

V. 334 u, f. Ueber Afios und fein Noßgefpann f. ST. XII, 110 u. f. 
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Hierauf rücdte Deiphobos hart in die Nahe des Idomeneus heran, 
um Afios willen fhmerzerfüllt, und fehlenderte auf ihn mit dem glanz⸗ 
vollen Speere, Allein Idomeneus, der geradaus fchaute, bog der ehernen 
Lanze aus; denn er verbarg fich unter dem kreisrunden Schilde, welches 
er trug, aus Häuten von Rindern und blendendem Erz zur Scheibe ge: 
wölbt, mit zwo Handhaben ausgerüftet : unter diefem alfo wand er fich 
mit ganzem Leibe zufammen, und über ihn weg flog die eherne Lanze, fo 
daß jein Schild heifer aufflang, während die Lanze daran hinftreifte; 
doch nicht vergeblich entfandte fie Jener aus der gewaltigen Fauſt, fons 
bern er traf den Hippafosfohn Hypfener, den Hirten der Völker, unter 
das Zwerchfell in die Leber, fo daß er ihm jählings die Kniee aus ihren 
Banden löste, Worauf Deiphobos über alle Mafen darüber jubelte und 
mächtig fehrie: 

Wahrlich, nicht ungerächt nunmehr Liegt Afios da, fondern er wird, 
meine ich, wenn er denn einzieht in des pfortenverfperrenden gewaltigen 
Hades Haus, jauchzen in feinem Herzen, fintemal ich ihm einen Begleiter 
verfchafft habe ! 

Alfo ſprach er, die Argeier flürzte fein Jubelruf in Leid, und am 
meiften erregte er dem Ffampfluftigen Antilochos das Herz; allein wie 
fehmerzerfüllt er auch war, ließ er doch feinen Gefährten keineswegs 
außer Acht, fondern er lief im Kreife um ihn herum und verhüllte ihn 
mit feinem Schilde, Unter dieß büdten fich hierauf zween traute Ge— 
fährten, Mefiftens, des Echios Sohn, und der göttliche Alaftor, und 
trugen den fchwerftöhnenden Hypfenor zu den wölbigen Schiffen weg. 

Idomeneus inzwifchen ließ feinen gewaltigen Muth nicht raften, 


fondern fort und fort trachtete er entweder einen von den Troern mit : 


finfterfchattiger Nacht zu umhüllen oder felber dumpftofend Hinzufallen, 
während er das Unheil von den Achäern abwehrte. Da erfchlug er den 
wadern Schn des zeusentftammten Aefyetes, den heldenmüthigen Alfa= 
thoos —, diefer war des Anchiſes Eidam; er vermählte fich mit deſſen 
ältefter Tochter, Namens Hippodameia, welche Vater fowohl als würdige 
Mutter im Pallafte daheim von Herzen liebten; denn ihre ſämmtlichen 
Jugendgefbielinnen überwog fie an Schönheit und Kunftfertigkeit fowie 
an Verſtand; weflenthalb fie auch der ebelite Mann im weitgedehnten 
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B. 426. Ueber dounjoeı, welches prägnant für reooyre dounnoeı ftcht, 


f. zu Sl. XI, 720. 
2’ 
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Troja als Gattin heimführte, — den Alkathoos alfo ließ nunmehr Po— 
feidon durch Idomeneus hinftreden, indem er Zauber über feine glanz- 
vollen Augen und Feſſeln über feine prangenden Glieder warf; denn 
der Held war weder im Stande rückwärts zu fliehen noch auszubeugen, 
fondern indem er gleichwie eine Steinfäule oder wie ein hochblätteriger 
Baum regungslos daftand, ftach ihn der heldenmüthige Idomeneus mit 
dem Speere mitten auf die Bruft und fprengte ihm rings das eherne 
Panzerfleid, welches ihm font immer das Verderben von dem Leib fern- 
gehalten; dießmal zerriß es jedoch unter rauhdröhnendem Klange um 
den Wurffpeer in Stüde, Er ftürgte mit dumpftofendem Falle nieder und 
der Speer blieb haften in feinem Herzen, welches ihm noch fortzappelte, 
daß fogar das Schaftende der Lanze davon ezitterte ; bald darauf ins 
deſſen ließ der ungeftüme Ares feine Kraft finfen; wonach Idomeneus 
über alle Maßen darüber jubelte und mächtig jchrie : 

O Deiphobos, erachten wir es endlich wohl für eine leivliche 
Sühne, drei Erfchlagene für Einen? Bift du es doch, der dergeftalt 
prahlt; du Heillofer, auf, ſtelle dich ebenfalls mir gegenüber, damit du 
fiehft, als was für ein Sprößling des Zeus ich hier auf dem Schlacht: 
felde fiehe: zuerit erzeugte Zeus den Minos, den Wächter von Krefa ; 
Minos dann erzeugte als feinen Schn den untadeligen Deufalion, und 


Deukalion zeugte mich felbit, den Fürften über zahlreiche Männer im 


XVI, 


weitgedehnten Kreta; jetzt aber trugen die Schiffe mich hierher aufs 
Schlachtfeld, dir zum Unheil und deinem Vaterlande und allen andern 
Troern! 

Alſo ſprach er, Deiphobos aber ſchwankte doppelſchlüſſig hin und 
her, ob er ſich entweder vielleicht unter den hochherzigen Troern einen 
Gefährten herbeiholen und zurückweichen folle, oder ob er lieber auch 
ganz allein den Kampf verfuche, Während er jo darüber nachdachte, 
deuchte es Ihm endlich das Beſte zu fein, nach dem Aeneias zu gehen ; 


B. 444. Evda d’ Ereıt’ apleı uevos oßgıuos Aons, eine auch Il. 
613. XVU, 529 wiederkehrende Nedensart, welche man gewöhnlich fihief ers 


Härt, indem man unter oßgıuos Aons den „Wurfſpieß“ verfteht, welcher feine Kraft 
zuletzt verliere, alfo nicht mehr zittere. Allein der Speer wadelt nicht durch feine 
Kraft, fondern das heftig fhlagende Herz ift ed, das ihn bewegt. Alfo ift offenbar der 
Sag fo zu verfichen, Daß der Ares im Herzen des Gefallenen fort- 
tobt; der ungeftüme Ares weicht aus dem Herzen, dieß fihlägt nicht mehr, fondern 
fteht endlich fill, mithin auch die Lanze. Es ift alfo ſchon an fi unnöthig, den Ares 
zu einer todten Lanze zu machen. 
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diefen fand er denn auf dem Hinterften Punkte des Gewühls müffig 
ftehen ; denn derfelbe zürnte beftändig auf den göttlichen Priamos, dies 460 
weil ihn diefer, troß feiner Tapferkeit, im Kreife der Männer mit nichten 
ehrte. Nahe vor ihn fich Hinftellend, fprach er zu ihm die geflügelten 
Morte: 

O Neneias, du rathbetrauter Fürft der Troer, eilig mußt du jeßt 
deinem Schwager Rache bringen, wofern anders Verwandtfchaft Dich 
fümmert! Auf, folge mir, laß ung den Alfathoos rächen, welcher dich 465 
ja doch früherin, als dein Schwager, im Ballaft erzog, fo Tange du klein 
warft; der fpeerberühmte Idomeneus hat ihn jeßt niedergeftochen ! 

Alfo ſprach er und erregte Jenem dadurch das Herz im Bufen, fo 
daß er wider Idomeneus losfchritt, von Eifer für den Kriegsbraus mäch- 
tig erfüllt ! Allein keineswegs ergriff den Idomeneus Furcht, gleichwie 470 
ein verzärteltes Kind, fondern er hielt Stand, wie ein Eher bisweilen im 
Gebürge thut, der auf feine Stärke trogt und vor dem heranfaufenden 
mächtigen Heggetöfe der Jäger Stand hält in pfadloſer Wüftenei, wäh— 
rend er feine borftige Rückendecke fträubt ; feine Augen zugleich ftrahlen 
fodann von hellem Feuer; feine Hauer endlich west er inzwifchen, eifrig 
entbrannt die Hunde fowie auch die Jäger von fich abzuwehren: ebenfo 475 
hielt der fpeerberühmte Idomeneus, ohne zurüczumweichen, vor dem 


B.460 u.f. Ueber den Grund diefer Zurücdfegung des Aeneias und das Mif- 
verhältnig zwifchen Beiden giebt Auffhlug ST. XX, 179 u. f. und 306 u. f. 


B. 464. etreo Te oe xjdos Ixaveı will man um einer philologifhen Grille 
willen, weil nämlich z7dos anderwärts bei Homer in der Bedeutung von „Verſchwä— 
gerung” nicht vorkommt, fondern erft bei Späteren, auf eine fhielende und matte 
MWeife dahin erklären: „wenn anders je Leiden dir nahe geht” oder „wenn dich je ein 
Schmerz ergriffen“. Allein die Verwandtſchaft ift hier die Hauptfache, durch die 
Erwähnung derfelben will der Held den verdrießlichen Aeneias vornehmlich anreizen, 
und daher finden wir nicht allein yaußo® an der Spige des Verſes hervorgehoben 
und zFdos jelbft fehr nachdrucksvoll geftellt, fondern fehen auch V. 466 yaußoos 
Zar bezeichnend wiederholt. Daher fommt man mit der allgemeinen Bedeutung des 
MWorted, wenn es auch „Leid oder Trauer um einen geliebten Todten” ausdrüdt, nicht 
aus ; jondern Voß hat das Nichtige gefühlt und getroffen. Der Sinn nämlich ift: 
„wenn du dich anders um einen Schwager fümmerft“, und diejer, 
wird hinzugefügt, hat ſich noch dazu befonders verdient um dich gemacht. 

V. 469. 87 dE wer’ Tdouevie bietet abermals ein Beifpiel, daß die näm- 
lichen wiederfehrenden Worte nicht immer Daffelbe bedeuten, fondern ihre Bedeutung 
nad der Sachlage modificiren. Hier nämlich; fiehen diefe Worte im feindlichen, oben 
DB. 297 im freundlichen Sinne, 
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heranbraufenden zu Hülfe eilenden Aeneias Stand; nur feine Gefährten 

ſchrie er an, indem er auf Asfalaphos blickte, auf Aphareus, auf Deiz 

pyros, auf Meriones und Antilochos, die Erwecker des KRampflärme : 
480 diefe alfo feuerte er an und fprach zu ihnen die geflügelten Worte: 

Hieher, Freunde, und helft mir, der ich allein ftehez ich bange ganz 
erftaunlich vor dem heranbraufenden fußbehenden Aeneias, welcher auf 
mich heranftürmt, indem er ein überaus tapferer Streiter ift, um im 
Kampfbraufe die Helden zu fällen ; prangt er doch auch in der Blüthe 

485 ber Jugend, deren Kraft die gewaltigfte iſt. Ach daß wir doch bei folchem 
Muthe in gleichem Alter ftünden, jach follte da ficherlich entweder er 
herrlichen Sieg davontragen oder ich meinerfeits ! 

Alfo ſprach er, und fofort ftellten fich Iene alleſammt, einmüthigen 
Sinnes im Herzen, ihm nahe zur Seite, ihre Schilde um die Schultern 
aufreihend. Aeneias andererfeits aber rief gleichfalls feinen Gefährten 

490 ermunternd zu, indem er auf Deiphobos und Paris blickte fowie auf den 
göttlichen Agenor, die mit ihm zugleich Heerführer der Troer waren; 
alsbald folgten ihm nun die Völfer nach, gleichwie die Schafe dem 
Widder nachziehn, wenn es vom Weideplag zur Tränfe geht; und der 
Hirt jubelt dann darüber in feinem Gemüthe: ebenfo jauchzte auch dem 

495 Aeneias das Herz im Bufen, als er fah, wie der Schwarm der Völker 
hinter feinem Rüden daherzog. 

So flürmten denn die Heere um des Alkathoos Leiche mit den lan— 
gen Wurfftangen fich unmittelbar auf den Leib ; graufenhaft widerhallten 
die Erzrüftungen um die Bruft der Streiter, die haufenweife widereinander 
logzielten ; zwei aresgleihe Männer indeffen, Aeneias und Idomeneus, 


B. 477. ——— bedeutet hier offenbar das Nämliche, was es in der Proſa 
nachher bedeutet hat, einen Hülfsftreiter, wie ed die Sache ‚verlangt, nicht blos 
einen „Kampfläufer“ oder „Schlahtanftürmer”. Was 3079009 “oua SI. XVII, 481 
befagt, gehört nicht hieher. Aeneias ift zur Hülfe gerufen und fommt zur Hülfe; 
daran ändert au) Zruovra rodas rayvv (DB. 482) nichts. 

8.499. Z£oyov @)lov ift zu verbinden mit Ferro: auf eine vor allen 
Andern ausgezeichnete Weife trachteten fie zufammenzuftoßen ; fie machten fih im 
Haufen durch dieß Beitreben bemerkbar. Alfo it EEoyov hier auf ähnliche Weife ge- 
braucht wie SI. V, 61 Eoya Zrpiierto, vorzugsweife vor Andern. Selbſt nach der 
andern Lesart Koyoı würde man feine Beziehung auf ihre hervorragende Tapferkeit 
annehmen können ; denn dieß ift hinlänglic in HKonior und in arad. Aopni aus: 
geſprochen. Vielmehr würde auch das Adjektiv für das Adverb ſtehen und mit Ferro 
verbunden werden müffen, wenn man den Gedanfen nicht matt machen wollte. 
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die dem Ares gleichwiegenden Helden, trashteten weit über alle Andern ſich 500 
wechfelfeitig den Leib zu zerhauen mit dem erbarmungslofen Erze. Zuerft 
fchleuderte Heneias gegen Idomeneus; ; allein diefer, der geradaus fchaute, 
bog der ehernen Lanze aus, fo daß der Wurffpieß des Neneias im Wirbel- - 
fchwunge gegen das Erdreich ſchoß, indem er vergeblich aus feiner fleis 505 
fchigen Fauſt daherfuhr. Idomeneus traf hierauf den Denomaos mitten 
in den Unterleib, indem er des Panzers Dede fprengte, fo daß der Erz⸗ 
fpieß fich tief in die Gedärme tauchte: der Held fiel in den Staub und 
faßte das Erdreich mit dem Fingerkamm. Idomeneus zerrte nun zwar. 
die weithinfchattende Lanze aus dem Leichnam heraus, doch war er nicht 
im Stande, ihm auch noch die andern fohönen Waffen von den Schul- 510 
tern zu reißen ; denn er fah fich durch die Fluth der Gefchofle bedrängt. 
Waren ihm doch die Glieder der Füße nicht mehr ungeſchwächt zum 
Sturmlauf, fei's um fein eigenes Gefchoß im Fluge wiederzuholen oder 
um auszubengen. Drum fonnte er zwar in geordneter Feldſchlacht noch 
den erbarmungslofen Tag von fich abwehren, allein um zurüchzuflieben 515 
trugen ihn die Füße nicht mehr behend aus dem Kriegsbraufe fort, Wäh— 
rend er alfo ſchrittweiſe zurücwich, fehleuderte Deiphobos auf ihn mit 
dem glanzvollen Sperre; denn immer noch grollte derfelbe gegen ihn 
unaufhörlich fort. Allein auch dießmal fehlte der Held, indem er ftatt 
feiner ven Asfalaphos mit dem Murffpeere traf, den Sohn des Enyalios ; 
durch die Schulter ging diefem die gewichtige Lange; er fiel in den Staub 520 
und faßte das Erdreich mit dem Fingerfamm, Noch Feinerlei Kunde in- 
deſſen erhielt der wuthbrüllende ungeftüme Ares davon, daß fein Sohn 
gefallen im Braufe der ſchrecklichen Schlacht, fondern auf des Olympos 
Zinne ſaß derfelbige, umhüllt von goldenen Gewölfen, durch des Zeus 
Rathſchlüſſe daſelbſt in Schranken gehalten wie die übrigen unfterblichen 


8.510. ©. zu SI. V, 621. 


DB. 517. Deiphobos grollt wider Idomeneus wegen der Niederfchmetterung des 
Aſios und wegen des nachher gegen ihn ausgefprodhenen Hohnes, der die nächſte Ver— 
anlaffung zur Herbeirufung des Aentiad war. Das it B. 402 u. f., 446 u. f. fait» 
fam ausgeſprochen. So lange er fi) alfo nicht an dem fiegreichen Widerfacher gerächt 
hatte, dauerte feine Erbitterung fort; auch dießmal jedoh (VB. 518) traf er fehl, 
ebenfo war es dem Aeneias (V. 503 u. f.) ergangen. Nur die Schol. hatten den 
überflüffigen Einfall an eine Privaturfache des Grolles zwiſchen Beiden zu denfen. 

V. 521. Denn erjt fpäter erfuhr Ares das für ihn fo traurige Ereigniß durch 
die Göttin Hera, FI. XV, 110 u. f. Weber das Verbot ded Zeus, daß die Götter fi 
einmifchten, f. ST. VII, 5 u. f. 
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525 Götter, die gleichfalls dort faßen, ohne in den Kriegsbraus ſich mifchen 
‚ zu dürfen, 

So ftürmten denn die Heere um des Askalaphos Leiche ſich unmit- 
telbar auf den Leib; Deiphebos riß nun zwar dem Askalaphos die 
glanzuolle Bufchhaube ab, allein Meriones, der dem behenden Ares 
gleichwiegende Held, fprang hinzu und fließ ihn mit dem Wurfſpeere in 

530 den Arm, fo daß ihm der hochfuppige Sturmhut fofort aus der Hand 
gleitend zur Erde fummste, Darauf ſprang Meriones abermals hinzu, 
einem Lämmergeier gleich, 309 ihm die gewichtige Lanze aus dem Ober- 
arme heraus umd tauchte wieder in den Schwarm feiner Gefährten zurück. 
Den Deiphobog dagegen geleitete Polites, fein leiblicher Bruder, bie 
Hände mitten um feinen Leib fchlingend aus dem wildtofenden Kriegs: 

535 braufe weg, bis daß er zu feinen fchnellen Roffen gelangte, welche ſamt 
dem Zügellenfer fowie dem bunten Streitwagen hinter dem Kampjplag 
und Kriegebraug fanden: dieſe trugen denn ihn, den Schwerftöhnenden, 
Qualengepeinigten, nach der Stadt zu; dabei riefelte ihm das Blut von 
dem frifchverwundeten Arme herab, 

540 Die Uebrigen ftritten unterbeß fort und unauslöfchliches Gefchrei 
tobte durch die Lüfte. Da ftieß Aeneias nun den Kaletorfohn Aphareus 
mit fcharfem Speere in die Kehle, auf ihn einftürgend, wie er ſich eben 
gegen ihn hingekehrt; zur Seite neigte er flugs das Haupt, und über 
ihm zugleich ſchlug Schild und Helm zufammen; alsbald umfing ihn 


8.543. Daß EaypIn nicht blos „folgte nah” oder „fiel mit und 
fentte id zugleich” bedeuten kann, das zeigt unoiderfprechlich das am Schluffe 
ftehende xoous. Denn ſobald das Haupt ſich neigt, neigt ſich der Helm mit; alſo 
würde es ein fader und lächerlicher Zuſatz ſein, wenn dieß in nachſchleppender Weiſe 
ausdrüdlich gefagt wäre. Ebenſo Tann das Wort nicht bedeuten: „es hing feſt“ 
oder „war feſt angeknüpft“; denn dieß wäre eine ſteife und unplaſtiſche Rede, 
wie Jedermann ſieht, der ſo viel eatenni daß es hier die Zeichnung des Sturzes 
gilt. Eine Form von ———— — mag wohl kc9n jedenfalls fein, aber insgemein 
hat man die rechte Bedeutung nicht getroffen, obgleich, die Sache nahe genug liegt. 
Vollſtändig finden wir den Ausdruck SL. XIV, 419 2’ auto d’ aomis &apın 
zul x0gus, und an beiden Stellen ift die Zeichnung in der Hauptſache gleich. Näm⸗ 
lich Ep In bedeutet: es berührte ſich oder traf an einander; alſo: der 
Schild und der Helm berührte fih gegenfeitig über ibm, d. $. 
Schild und Helm fchlugen über dem Gefallenen zufammen. Als der Held ermattet 
hinſank, konnte er den Schild nicht mehr kräftig in der Hand feithalten, fondern diefer 
fhmetterte ihm auf den behelmten Kopf nieder. Einen ähnlichen Sturz malt der Dich» 
ter 31, VII, 271, 
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der lebenzertrümmernde Tod. Antilochos andererfeits ftach den Thoon 545 
abgelauerten Sprunges, wie er eben ſich umfehrte, und fchligte ihm von 
oben bis unten die Hohlader durch , welche den Rücken in ganzer Länge 
durchlaufend bis zum Naden geht: diefe alfo fchliste er ihm von oben 
bis unten durch ; rüdlings fiel der Held in den Staub nieder, indem er 
beide Hände den lieben Gefährten entgegenbreitete, Hierauf ftürmte 550 
Antilochos Hinzu und nahm ihm die Waffen von den Schultern, wobei 
er ſcharf umherlugte; denn von allen Seiten flachen die Troer, um ihn 
herumſtehend, auf das breite ringsfchimmernde Schild deſſelben los, 
ohne daß fie jedoch im Stande waren, des Antilochos zarten Leib ein— 
dringend zu rigen mit dem erbarmungslofen Erze; der Exrderfchütterer 
Pofeidon nämlich decte den Sohn des Neftor ringsum, fo zahllos auch 555 
die Gefchoffe auf ihn einhagelten. Denn feinen Augenblid ftand er ledig 
der Widerfacher da, fondern er drehte fich im Kreife wider fie; ebenfo= 
wenig flarrte auch feine Lanze regungslos, fondern fort und fort ſchwirrte 
fie wirbelnden Schwungs ; kurz, beitändig fuchte er fich ein Ziel in feinem 
Geiſte, fer e8 um wider einen Feind zu ſchleudern oder einem auf den 
Leib zu ftürmen. 

Den Afivsfohn Adamas indefjen blieb es nicht verborgen, wie Jener 560 
dergeftalt durch den Heerhaufen Hin zielte, er ſtürmte nah auf ihn ein 
und ftach ihn mit dem fcharfen Erzfpieß mitten auf das Schild ; allein 
der ſtahlblaulockige Poſeidon zerfnickte ihm den Wurfſpieß in ohnmäch— 


8.554. zreod bedeutet hier nicht „überaus“, fondern dem mregıotador 
B.551 entfprehend, „ringsumher“, foriel ald „ihn ummwandelnd“. 


B. 556. avev bezeichnet nicht die „Entfernung“, fondern das „Freifein”, wie 
gewöhnlich. Wenn ihm auch die Feinde Nuhe gelaffen Hätten und gleichfam vom Leibe 
geblieben wären, fo lich er doch ihnen Feine Ruhe. 

B. 558. rırvoxero ift hier prägnant: zielend dachte er in feinem 
Geifte darauf. 

V. 562. auevivwoer, ein Außerft bezeichnender und für die göttliche Macht 
harakteriftifcher Ausdrud, welcher befagt: er entmarfete die Lanze und 
jermalmte fie. Der Gott nämlich machte fie fo ſchwach, daß fie mie ein dürres 
Rohr entzweifnidte. Insgemein hat man den Begriff zu vag gefaßt: „er entkräftete” 
die Lanze oder „machte fie unwirkfam”. Denn daß dieß nicht für das hochbetonte und 
fühngeformte Wort genügt, beweifen am beften die beiden folgenden Verſe 564 und 
565, wo von den Stüden die Nede ift, in welche die Lanze zerfplittert war ; was 
einigermaßen überrafchen müßte, menn in AUEINVYWTEV nicht ſchon der Begriff des 
Zerfpringend enthalten wäre. In dergleichen Zeichnungen läßt Homer feine Lüde. 
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tige Splitter, eiferfüchtig für fein Leben wachend. Und fo blieb denn die 
eine Hälfte des Speerd drinnen, im Schilde des Antilochos felbft, gleiche 
565 wie der Reſt eines feuerverfohlten Dornpfahls ſtecken, die andere Hälfte 
dagegen fiel auf das Erdreich nieder ; flugs tauchte Adamas wieder zurück 
in den Schwarm feiner Gefährten, um das Berderben zu meiden; Mes 
riones indeſſen feßte dem Davoneilenden nach und traf ihm mit dem 
Wurfſpeere mitten zwifchen die Schamtheile und den Nabel, an einer 
Stelle, wo der Ares die fchmerzenreichften Qualen bringt den jammer⸗ 
570 feligen Sterblichen: dort bohrte er ihm denn die Lanze hinein; fort- 
geriffen von dem Wurffpeere, zappelte Adamas an vemfelben, gleichtwie 
zuweilen ein Stier, welchen die Rinderhirten auf dem Gebürge mit Wie: 
den gefnebelt gegen feinen Willen gewaltfam fortfchieben : ebenfo zap⸗ 
pelte auch der Gefpießte, freilich eine nur kurze Frift und durchaus nicht 
lange, bis der heldenmüthige Meriones nahe auf ihn zulaufend die Lanze 
wieder aus dem Leibe herauszerrte; fofort umhüllte ihm Dunfel das 
Augenpaar. 
Helenos hieb num den Deipyros, hart andringend, mit einem ges 
waltigen thrafifchen Schwerte gegen den Schlaf und fchmetterte ihm die 
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V. 563. Buoroıo ueyngas iſt ebenfo gefagt wie olduoo weun).os (Il. 
XIII, 297. 469), nur daß in ueynpas der Nebenbegriff der Mifgunft liegt, womit 
der Gott dem Feinde gegenüber für das Leben des Schüglings forget. Eine Analogie 
der Conftruction, die ebenfo einfach ald richtig ift, da ueyalow urfprünglid „hoch 
ahten” bedeutet. Alle übrigen Erklärungen ded Ausdruds, wonach man die Be- 
deutung von „abwehren” annimmt und bald alyunv bald «ur@ aus of fupplirt, 
find gezwungen. 

B. 564. WOTE 0xW).os nvplzavorog, ein ebenfalls feither falfch aufgefaßtes 
Gleichniß, indem es bedeuten foll: „gleichmwie ein feuergehärteter Spigpfahl“. Wobei 
man den Bergleihungspunft darin fucht, daß die Lanzenhälfte fo feft wie ein 
folder Pfahl im Schilde fteden geblieben. Allein das ift gezwungen, dem Zu— 
fammenhang und der Sache zugleich widerfprehend. Denn man dächte bei einem fol: 
hen fpigen Schangpfahl nicht nur an etwas Starkes, fondern auch an etwas Ganzes ; 
beides ift nicht der Fall. Erftered widerfpridht dem AUEVHVWOEV (DB. 562), und 
zweitens haben wir ein bloßes Stüd der Lanze, welches keineswegs glatt abgebrochen 
iſt; wenigftens fteht davon nichts da. Vielmehr fordert die Sache, daß wir das 
Gleichniß auf das Ausfehen des Lanzenftumpfs beziehen ; dieß zeigte an der Gtelle 
des Abbruchs ein zadiges Splitterende, wie ein dorniger Holzpfahl, der im Feuer ge- 
legen hat und angekohlt ift, aber nicht ganz verbrannt, mweil das Feuer cher ausgegan- 
gen war. Schon die eigenthümliche Form oxwlos fcheint auf einen bloßen Stumpf 
hinzumeifen, und man fieht nicht recht ein, warum in zupfxavorog gerade die 
„Beuerhärtung“ Tiegen follte. 
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Sturmhaube ab; dieſelbige fiel einen Irrbogen befchreibend zur Erde 
und einer von den im Streitgewühle ſtehenden Achäern, welchen fie zwi⸗ 
fchen die Füße Follerte, bob fie auf; Jenem felbft dagegen hüllte ſich 
finfterfchattige Nacht um die Augen. 

Leid ergriff darob den Atreusfohn, den fchlachtruffühnen Menelaos ; 
drohend fehritt er deßhalb wider den heldenmüthigen Fürſten Helenos 
los, in der Kauft wirbelnd den fcharfen Speer; Iener dagegen zog den 
Bügel des Bogens an. So rückten denn die Beiden gleichzeitig gegen 
fih, indem der Eine mit der fpigfchneidigen Lanze zu fchleudern trachtete, 
der Andere mit dem Bolzen von der Sehne zu jchießenz zunächft traf 
nun der Priamosfohn zwar Jenen mit dem Pfeile gegen die Bruft auf 
die Panzerdecke, allein der bittere Bolzen prallte daran ab. Gleichwie 
oft von breiter Wurffchaufel abgefchleudert die dunfelhäutigen Bohnen 
oder die Kichererbien über die geräumige Drefchtenne wegfaufen, dahin— 
getragen von dem pfeifenden Lufthauch und dem Schwungftoße des 
Getraideworflers : ebenfo prallte auch der bittere Bolzen von dem Pan— 
zerhemd des ruhmherrlichen Menelaos ab und flog einen weiten Irr— 
bogen befchreibend in die Berne. Nunmehr traf der Atreusſohn dagegen, 
der fchlachtruffühne Menelaos, den Gegner in diejenige Hand, worin er 
den glattprunfenden Bogen hielt; und in den Bogen drang denn, die 
Hand durch und durch faufend, die eherne Lanze, Flugs tauchte Helenos 
wieder zurüd in ven Schwarm feiner Gefährten, um das Verberben zu 
meiden, während ihm die Hand fchlaff zur Seite hing; zugleich jchleifte 
er die efehene Lanze nach fich. Und diefe zwar riß ihm der hochherzige 
Agenor aus der Hand heraus und verband alsdann die letztere mit der 
wohlgedrehten Wollfiode des Schafs, mit der Schnur nämlidy einer 
Schleuder, welche ver Wagendiener für ihn, den Hirten der Bölfer, in 
Bereitichaft hielt. 

Hierauf rückte Peifandros firads gegen den ruhmherrlichen Mene— 
Iaos los; denn es riß denfelbigen die unfelige Moira zum Ziele des 
Todes fort, damit er von dir, o Menelaos, hingeſtreckt werde im graufen 
Streitgewühle! Als fie denn nun wibereinander anlaufend fi nahe 
fanden, fehlte zunächft der Atreusfohn, indem feine Wurflanze jeitwärts 
vorbeiflog, Pifandros dagegen ftieß den ruhmberrlichen Menelaos auf 
das Schild, ohne daß er jedoch vermochte den Erzfpieß durch und durch 
zu bohren; denn das breite Schild widerftand und die Lanze zerfplitterte 
in ihrem Schaftez gleichwohl frohlockte ſchon derfelbe in feinem Herzen 
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610 und verhoffte den Sieg. Allein der Atreusfohn 309 jest das filber- 
gebudelte Schwert und fprang auf Peifandros los ; diefer langte unter 
dem Schilde feine ſchöne blanferzige Streitart hervor, die an einem 
ölbaumenen Stiele ftedte, einem langen, glattblinfenden : fo holten fte 
denn gleichzeitig gegen einander aus. Und zwar hieb nun Jener den 
Atreusfohn auf den Bügel des rofhaarbebufchten Helmes unmittelbar 

615 unter der Kuppe des Wedels, dieſer dagegen den heranftürmenden Pei— 
fandros auf die Stirn über der Nafenwurzel: die Schädelfnochen des— 
felben fnadten, die Augen fielen ihm beide bluttriefend zur Erde in den 
Staub vor die Füße bin und niedergeftürzt frümmte er fih. Da trat 
ihm der Atreusfohn mit der Ferfe auf die Bruft, entfleivete ihn der 
Waffen und rief jubelnd das Wort: 

620 Hoffentlich Fehrt ihr nun endlich dem Schiffslager der ſchnellgäu— 
ligen Danaer den Rüden zu, ihr übermüthigen Troer, ihr des graufen 
Kampflärms unerfättliche Haufen! Schon anderweit habt ihr es nicht 
an Schimpf und Hohn fehlen laffen, um mich fchimpflich zu Fränfen, 
ihr fchnöden Hündinnen, indem ihr im Herzen feinerlei Scheu truget 
vor dem rachefchtweren Zorne des lautfrachenden Zeus, des Gaftrecht- 

625 ſchützers: Doch er wird euch dereinft dafür die hochragende Stadt in 
Staub niederwerfen! Bereits habt ihr mir meine rechtmäßige Gattin 
famt zahlreichen Schäßen frechen Raubs über das Meer davongeführt, 
nachdem ihr gaftfreundlich aufgenommen worden in ihrem Haufe ; und 
gegenwärtig trachtet ihr voll Begierde auf die ſeedurchwandelnden Schiffe 
verberbenvolles Feuer zu jchleudern und die heldenmüthigen Achäer nie= 

630 derzuhauen: allein trog all! eurem Sturmeifer werdet ihr endlich ab— 

laffen müffen von eurer Areswuth! D Vater Zeus, traun, man fagt ja, 

daß du an Meisheit alle Andern überragft, die Götter ſowohl als die 

Menſchen; gleichwohl gefchieht alles die mit deinem Willen! Ach daß 

du dergeitalt jet deine Gunft übermüthigen Frevlern ſchenkſt, den 

Troern, die fort und fort Ruchloſes finnen und außer Stande find am 

Feldbrauſe des gemeinfamen Schlachtenfriegs ſich zu fättigen! Aller 

Dinge wird man endlich fatt, jowohl des Schlafes als der Liebesluft, 

des fügen Neigengefangs und anmuthigen Befttanges, Genüffe, woran 

doch ein Jeglicher weit fehnfüchtiger fein Verlangen zu ftillen begehrt 
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B. 632. ade nayre wird näher erflärt durch das folgende oiov di 
u. ſ. w. 
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als an dem Kriegsbraus: die Troer indeß bleiben gleichwohl unerjättlich 
in ihrer Kampfgier ! j 

Mit viefen Worten raubte der untadelige Menelaos Jenem das 640 
bluttriefende Rüftzeng vom Leibe und übergab es jeinen Gefährten, 
worauf er felber ſich abermals eilends unter die Borfämpfer mifchte. 

Da fprang auf ihn der Sohn des Königs Prlämenes ein, Harpa= 
lion, der feinem Vater in den Kriegsbraus gen Troja gefolgt war, aber 645 
nimmerdar in jein Baterland zurücgelangte: dieſer alfo ftieß nunmehr 
den Atreusfohn, nahe auf ihn eindringend, mit dem Wurffpeere mitten 
auf das Schild, ohne daß er jedoch im Stande war den Erzſpieß durch 
und durch zu bohren, und tauchte daher wieder zurüc in den Schwarm 
feiner Gefährten, um das Ververben zu meiden, während er nach allen 
Seiten fcharf umherlugte, damit ihm Niemand mit einem Erzfpieß den 
Leib berühre. Meriones indefjen jchoß auf den Davoneilenden einen erz= 650 
befchlagenen Bolzen ab und traf ihm in den rechten Hinterbacken; als— 
bald fuhr der Bolzen, die Blafe zeritechend und auf der entgegengefegten 
Seite unter dem Schambein hervordringend, durch und durch. Auf der 
Stelle nieverfigend, hauchte er in den Armen der theuern Gefährten feis 
nen Geift aus und lag dann gleichwie ein Regenwurm hingeſtreckt auf 
das Erdreich; das dunkle Blut riefelte ihm aus der Munde und befeuch- 655 
tete den Erdboden. Gefchäftig umringten den Todten die hochfinnigen 
Paphlagonen, ſetzten ihn auf einen Magen und fuhren ihn nach dem hei- 
ligen Jlios Hin, von Schmerz ergriffen ; in ihrer Mitte zugleich wandelte 
fein Bater, Thränen vergießend, indem er feinerlei Erſatz hatte für den 
bingeftorbenen Sohn. 


B.654. gleihwie ein Regenwurm, ieder wegen der Länge und Dünne 
feines Leibe, wie Damm meint, noch auch wegen des geraden Ausftredeng, wie Köp— 
pen will. Vielmehr bezicht fih das Gleichniß auf feine gefrümmte Lage, wie ed 
die eigenthümliche Verwundung mit fich brachte; der getretene Wurm krümmt ſich. 
Aehnlich it B. 615 1000501 reowv, nur daf hier diefer Ausdrud nicht gebraucht 
werden fonnte, da der Verwundete ſchon todt dalag. 

V. 659, own fann hier nichts anderes als IL. V, 266 viog zroıynv be 
deuten, nämlich einen Erfag für den erlittenen Verluft. „Rache“ oder „Buße“ für 
den Getödteten ift hier unpajfend. Denn da ihn Paris, wie wir gleich aus den fol— 
genden Berfen fehen, mit feinem Bogen rächt, fo mangelt es durchaus nicht an Nadhe 
oder Sühne für ihn ; dieh wäre alfo ein greller Widerfpruh. Wollte man indeß den 
Bers fo deuten, daß der Bater ſelbſt aufer Stande gewefen fei, das Rachewerk 
zu vollziehen, fo fieht man erftend nicht recht ein, warum eres nicht fann: zwei— 
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Paris entbrannte hierauf im Herzen wegen des Grichlagenen von 
heftigem Grimm ; denn Harpalion war fein Gaftfreund unter der Menge 
der Baphlagonen; um feinetwillen alfo zormerfüllt ſchnellte er einen 
erzbefchlagenen Bolzen ab. Es war aber ein gewiffer Euchenor, ber 
Sohn des Sehers Polyeidos, wohlhabend zugleich und edel, zu Kos 
rinthos häuslich wohnhaft, der zwar fein verberbenvolles Todesloos wohl 
fannte, aber dennoch zu Schiffe ftieg. Denn oftmals hatte ihm der edle 
Greis Bolyeidos geweiffagt, er müfje daheim in feinem Pallaft an einer 
fhauderhaften Seuche umfommen oder im Bereih des Schiffslagers 
der Achäer unter der Fauſt der Troer hinfinfen: drum fuchte er denn ſo— 
wohl dem ſchauderhaften Tadelgericht der Achäer auszuweichen als der 
entfeglichen Seuche, damit er nicht Schmerzen in der Seele leide. Ihn 
alfo traf Paris unter dem Kinnbaden und Ohre; fchnell ſchwand ihm 
das Leben aus feinen Gliedern und entjegliches Dunkel bevedte ihn 
darauf. j 

Dergeitalt ftritten denn Jene nach Art helllodernden Feuers fort; 
Heftor indeffen, der von Zeus geliebte, hatte feine Kunde erhalten und 
wußte nichts davon, daß feine VBölfer zur Linfen des Schiffslagers durch 
die Achäer hingemegelt wurden; wenig fehlte auch, fo hätten die Achäer 
den Siegsruhm gewonnen; denn fo gewaltig feuerte der landumgürtende 
Landerfchütterer die Argeier an, während er ihnen zugleich felber machts 
voll beiftand ; Hektor hielt fich vielmehr noch ebenda, wo er anfänglich 
durch das Thor und die Mauer hineingefprungen war, nachdem er ge— 
fprengt die dichtgefchaarten Reihen ver fchildgerüfteten Danaer, eine 
Stelle, wo fi} die Schiffe des Aias und des Proteſilaos befanden, auf 
den Strand der grauen Salzfluth heraufgeichoben ; oberhalb derfelben 
indeffen hatte man den Mauerwall am niedrigiten gebaut, indem an 
diefer Stelle die Streiter felbit ſowohl als ihre Roffe am meiften wuth— 
athmig das Kampffeld deckten. 

Die an diefer Stelle aber fechtenden Böoter und fchlepprödigen 
Sonier, ingleichen die Lokrer, die Phthier und ruhmftrahligen Epeier 
hielten den im Flug heranitürmenden, einer Flamme ähnlichen göttlichen 
Heftor mit genauer Noth vom Schiffslager zurück und waren nicht im 
Stande ihn aus ihrem Bereiche fortzuftoßen : die einen Haufen waren 


tens wäre das fehlende auros aud für diefen Gedanken allzufühlbar. Kurz, der 
Rachegedanken erfcheint Hier fchielend ; ſelbſt ovres unterftügt ihn nicht. 
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auserlefene Athenaͤer; Befehlshaber unter ihnen war Meneftheus, der 690 
Sohn des Peteos, und als Begleiter an feiner Seite Pheidas, Stichios 

und der wadere Bias: den Epeiern ferner geboten der Phyleusfohn 
Meges, fowie Amphion und Drafios: vor den Phthiern enplich ftritt 
Medon und der kriegsmuthige Podarfes ; und ber Erftere zwar, Mevon, 

war ein Baftarbfohn des gotthehren Dilens, des Aias Bruder; er 695 
wohnte indeß in Phylafe, von feinem Baterlande fern, weil er einen 
Mann erfchlagen, einen Verwandten feiner Stiefmutter Eriopis, die 
Dileus zum Weibe hatte; der Andere indeß, Podarkes, war ein Sohn 

des Phylakosſproſſen Iphiklos: diefe Beiden denn ftritten gerüftet vor 

den hochherzigen Phihiern und fchirmten das Schiffslager, im Kampfe 700 
gefellt ven Böntern. 

Aias aber, der hurtige Sohn des Dileus, wich fchlechterbings nicht 
mehr von der Seite des Telamonſohnes Aias, nicht einen einzigen Augen= 
blief, fondern gleichwie auf einem Brachland zween weindunfle Stiere, 
einträchtig von Sinnesweife, am feftgezimmerten Aderpfluge ziehen, fo 
daß ihnen der Schweiß um die Kopfiwurzeln der Hörner ftromweife her= 705 
vorriefelt; da trennt fie denn das bloße glattorunfende Joch von einander, 
während fie hinftürmen in ver Richtung der Furche, welche durchſchneiden 


B. 701. ovxerı aaumev fteht nicht blos für oVd’ HAwg, wie Euftathios 
meint, fondern in ovzETı liegt zugleich die Andeutung, daß der eine Aias ſich früher 
von dem andern getrennt hatte (FI. XI, 331 u. f.). Nunmehr blieben fie bei» 
fammen. Bergl. B. 761. 


B. 707. lsulvo zara ohxa reuei dE TE TEA00V Kpovons, ein either 
insgemein falfch erflärter Vers, deffen einfacher, allein treffender und poetifher Sinn 
fein anderer ift ald: „die Stiere fliegen gemäß der Furche dahin, und 
diefe wird den Ader feiner Länge nad durchſchneiden“. Denn zu 
764607 iſt nichts anderes als der Nominativ von Arc hinzuzudenken. Auf dieſe 
allein wahre Erklärung iſt ſchon deswegen Niemand gekommen, weil man nicht ver— 
ſtanden hat, was leur zura Gce der Sache nach beſagt; vielmehr hat man 
es fonderbarerweife dahin interpretirt: „die Stiere fliegen Die Furche hinab“, 
was ganz finnlos erfcheint, da die Zurde noch nicht fertig iſt, Sondern erft gefchnitten 
werben werden fol. Bei diefer dunfeln Borftellung des Vorgangs war man denn auch 
genöthigt, zu Teuei aus dem Obigen das längitvergeffene KooTooV zu fuppliren ; 
nod weit leichter wäre ed gewefen, ftatt deſſen zis, nämlich arator, der Pflugführer, 
hinzuzudenfen. Fa, Spigner gerieth auf die feichte Vermuthung teusı ÖE TE TELCOV 
&G0T009, während Barnes mit einer groben Veränderung Tduov ſchtieb, was Voß 
und Andere annahmen, indem ihnen die erwähnte Supplirung von @porgov doch 
gar zu gezwungen fchien. Aus meiner obigen Erklärung ergiebt fih zugleih, warum 
das Futurum Tezwee allerdings die richtige Lesart ift; Wolf und W. Dindorf fehrie- 
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foll die Marf der Saatflur: ebenfo ftanden auch jene Beiden hart neben 
710 eimander gefellt, Den Telamonfprößling anlangend, folgten dieſem zahl: 

reiche edle Bölfer als Gefährten, welche ihm das Schild abnahmen, fe 

oft ihm Erfchöpfung ſowie Schweiß die Kniee überfam. Dem hochfinniz 

gen Dileusfprößlinge dagegen folgten die Lokrer nicht; denn es pflegte 

ihr muthig Herz nicht Stand zu halten in geordneter Feldſchlacht; denn 
715 fie führten nicht erzbefchlagene roßhaarbebufchte Helme, führten auch 
nicht ſchönſcheibige Schilde und efchene Murffpeere, ſondern nur auf 
ihre Bogengefchoffe und auf die Schleuder aus wohlgedrehter Wollflocke 
des Schafs vertrauend, waren fle ihm gen Ilios gefolgt, und mit diefem 
Rüftzeng fchoffen fie nachmals Häufig und fprengten die Schlachtreihen 
der Troer. Die eriteren Völker alfo firitten anjeßo, prangend mit den 
funftfertigen Waffen im Vordertreffen wider die Troer und den erz— 
gerüjteten Heftor, während die Lokrer im Hintertreffen verborgen ſchoſſen; 
die Troer ihrerfeits richteten Feinerlei Gedanken mehr auf die Schlacht: 
luft; denn der Bolzenregen wirrte fie untereinander zufammen. 

Da wären denn ficherlich die Troer Fäglicherweife von dem Schiffs— 
lager und den Gezelten zurücgewichen nach dem windumftürmten Ilios 
hin, wenn Bolydamas nicht zum trogigen Heftor getreten wäre und ges 
fagt hätte: 

O Heftor, es ift dir ftets unmöglich, Zuredungen Folge zu leiften ! 
Dieweil dir ein Gott vorzügliche Gabe zu friegerifchen Dingen verliehen 
hat, deßhalb willft du auch an Weisheit des Raths vorzüglicher daftehn 
als alle Andern. Allein du kannſt nimmermehr doch alle und jede Voll: 
730 fommenheiten felber beanfpruchen. Denn dem Einen- verleiht ein Gott 

die Gabe zu Friegerifchen Dingen, dem Andern zur Tanzfunft, einem 
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ben nämlich ftatt der Bulgata r&uree, welche eine metrifche Härte bietet, da mehrere 
Handihriften 16480 haben, ohne Weiteres das jegt von mir geficherte Futurum. Da 
legteres unhomeriſch und nicht recht erflärbar zu fein jchien (wie denn auch weder Wolf 
noch Dindorf den rechten nd für das Futurum angegeben oder aufgefunden) , fo 
blieben Buttmann und gner bei dem handfhriftlihen Präſens rewee ſtehen, einer 
ungewiſſen Form. 

V. 731. Durch die hirnlofe Behauptung antiker Kritifer verführt, haben auch 
die neueren Philologen insgefamt diefen Vers ald unächt eingeflammert ; es foll näm— 
Lich, ihrer Meinung zufolge, Homer blo8 die rolgunie Eoya und den voog 204los 
haben vergleichen wollen. Das ift zwar in der Hauptfache richtig, aber ed kommt 
darauf an, wie der Dichter die Vergleihung in's Ginzelne auszuführen ges 
dacht; und da findet man denn bei genauerem Zufehen, daß nichts ächter ift und 
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Dritten zum Lautenfchlag und Gefang ; einem Vierten endlich legt der 
weitfchauende Zeus Fugen Verſtand in die Bruft, ein Gefchenf, von 
welchem zahllofe Menfchen Vortheil ärnten und das zahllofen Andern 
zur Rettung dient, während zugleich fein Befiger von ihm den größten 
. Gewinn felber erfährt. Indeß will ich meines Orts fagen, wie es mir 735 
Scheint am beiten zu fein. Siehe, won allen Seiten umzingelt dich der 
lodernde Kranzreif des Kriegsbranfes ; denn die hochherzigen Troer haben 
fich, nach Ueberfteigung des Mauerwalls, theilweife famt den Waffen 
aus dem Gewühl zurückgezogen, theilweife kämpfen fie zwar noch fort, 
aber ein geringerer Haufe gegen die Ueberzahl und zerftreut durch das 
Sciffslager hin. Auf alfo, eile nach hinten und rufe alle Evelften hier- 740 
her; dann wollen wir hier die ganze Sache zumal überlegen und einen 
Rathichlag faffen, ob wir entweder uns auf die lenfbanfreichen Schiffe 
losſtürzen, um zu fehen, ob uns ein Gott vielleicht geneigt ift die Ob— 
macht zu verleihen, oder ob wir alfobald aus dem Bereich des Schiffe- 
lagers mit heiler Haut abziehen, Denn traun, ich für mein Theil bin 
bange, daß die Achäer und Ne geftrige Schuld volltändig wiederbezah- 745 
len, fintemal im Bereich des Schiffslagers der des Kriegsbraufes uner— 
fättliche Dann noch harrt, der fich, wie ich glaube, des Kampfes nicht 
länger mehr ganz und gar enthalten wird. 

Alſo ſprach Polydamas und dem Heftor gefiel feine heilbringende 


paffender als der eingeflammerte Vers. Erftlich ftande, wenn wir ibn ausſchlöſſen, 
die ganze Stelle mit den beiden faft gleichlautenden Werfen 727 und 730 ungemein 
kahl und dürftig da; fein Vorhandenfein ift zur Fülle der Rede nothwendig, 
was einzufehen freilich nicht Jedermanns Sache ift. Zweitens laßt uns das voraus» 
gchende due zrevre (B. 739) zum mindeften bie Erwähnung etlicher Vorzüge 
mehr erwarten, als den nohtuog, und den 1006, Wenn die Sache treffend aus— 
geführt und die Ankündigung durch zrarre nicht ſchaal fein fol. Um fo wirkfamer 
aber tritt die zulegt hingeftellte Gabe des Verſtands hervor, wenn mehrere andere Vor— 
züge aufgezählt worden. Aehnliche Gedanken finden fih FT. IV, 320. IX, 37 u. f. 
und vorzüglich Od. VIII, 167 u. f. 


V. 733— 734, roÜ beziehen die Schol. richtig auf 700v 2094or, erſt bei der 
kurzen Schlußwendung fpricht fid) in elrog der von Zeus mit dem Verſtande begabte 
Menſch ſelber aus. Daß antike Kritiker ſtatt ro/des auch nroksıs (Städte) leſen, iſt 
eine Abgeſchmacktheit, die außer Voß Niemand weiter billigen wird. 


V. 745. arooryowryrer enthält den Begriff des „Abwägens“, alſo nicht 
blos des „Wiederbezahlens“, ſondern des „vollſtändigen Abzahlens“ oder 
des Zurückmeſſens. 


Homer's Ilias. II. 3 
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Rede [und alfogleich fprang er aus dem Wagen famt der Rüftung zur 
750 Erden], und er erwiederte ihm, die Stimme erhebend, die geflügelten 

Worte: 

O Polydamas, halte du denn alle die Edelſten hier an Ort und 

Stelle zurück; ich indeſſen will dorthin eilen und mich in den Kriegs— 

braus ftürzen; jach fehre ich dann wieder zurüd, ſobald ich dort dem 

Heer meine Befehle wohl ertheilt. 

Sprach es denn und ftürzte fort, einem fehneeigen Berge vergleiche 
755 bar, indem er laut auffchrie, und flog durch das Heer der Troer fowie 
der Bundesgenoffen einher. Diefe jtürmten insgefamt zum mannhaftigen 
Panthoosfohne Polydamas hin, nachdem fie des Hektor Stimme ges 
hört, Der letztere rannte indeffen noch Durch die Borfämpfer auf und 
ab, indem er fuchend umherfpähte, ob er irgendwo den Deiphobos, den 
heldentarfen Fürften Helenos, fowie den Aſiosſohn Adamas und Aſies, 
des Hyrtalos Sohn, auffände. Allein er fand diefelben fchlechterdinge 
nicht mehr wohlbehalten und verderbenverfchont, fondern die Einen 
lagen bereits im Bereich der Schiffsfpiegel, der Achäer, unter den Fäuften 
der Argeier des Lebens beraubt, während die Andern fich innerhalb der 
Stadtmauer befanden, wundgetroffen und wundgeſtochen. Nur ihn, den 
göttlichen Alerandros, den Gemahl der fchönlocigen Helena, fand er 
bald zur Linken des thränenreichen Kampffelds, wie er die Gefährten 
ermunterte und zum Kampfe anfeuerte, Nahe vor ihn hintretend, fprach 
er zu ihm mit fchimpflichen Worten ; 

D Unglüdsparis, du Ausbund von Schönheit, du Weiberling, du 
trügerifcher DVerloder, wo haft vu den Deiphobos, den helvdenftarfen 
Fürften Helenos, fowie den Afiosfohn Adamas und Afios, des Hyrtafos 
Sohn? Wo haft du ferner den Othryoneus? Nunmehr ift das gefammte 
fteilzinnige Ilios von Grund aus in's Derderben geitürzt! Nunmehr ift 
deiner Berfon das fteile Verderben ficher und gewiß ! 
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V. 749. Wie die von den Alten uns überlieferte Recenſion der Homeriſchen 
Geſänge heutzutag vorliegt, iſt dieſer Vers offenbar unächt; denn die Troer hatten 
nach Il. XI, 81 u. f. ihre Streitwagen hinter Mauerwall und Schanzgraben, dem 
von Polydamas gegebenen Rathe zufolge, zurüdgelaffen. Man fieht daher nicht ein, 
wie Heftor plöglich zu einem Wagen fommt. Daß er fih feinen nachkommen laffen, 
geht deutlich hervor aus ZI. XIV, 429 u. f. Ob aber diefer Bers überhaupt unächt 
fei und nicht von Homer ſelbſt herrühre, ift eine Frage, die mit der Urgeftalt der Ho— 
merifchen Heldenlieder zufammenhängt. 

3. 773. Toc fteht nicht umfonft in der Hebung , fondern ift tonreich hervor⸗ 


% 
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Ihm eriwiederte darauf der gottähnliche Alexandros: O Heftor, 775 
haft du doch jest Luft einen Unfchuldigen anzufchuldigen, ein andermal 
mag ich allerdings eher dem Kriegsbraufe mich abgefehrt haben, doch 
gebar auch mich die Mutter nicht als einen vollfommenen Schwädhling. 
Denn feitdem du die Gefährten zum Kampf im Bereich des Schiffslagers 
aufriefit, feitvem ftehen wir auf dem Schlachtfelde hier in unabläffigem 
Gewühle mit den Danaernz die Gefährten jedoch, nach welchen du 
fragft, find erfchlagen. Blos zween, Deiphobos und der heldenftarfe 
Fürft Helenos, entwichen, Beide mit langen Wurflanzen in die Hand 
verwundet; vor dem Tode felbft fehirmte fie der Kronosſohn. Zeuch 
denn jeßt voran, wohin Herz und Verlangen dich treibt: wir werden dir 
ftürmifchen Eifers entbrannt folgen, und ich fage dir, daß es ung nicht 7 
an Wehrkraft mangeln wird, foweit es in unferer Macht ſteht. Ueber 
feine Macht hinaus fann Niemand, trog aller Kampfbegier, Friegen ! 

Mit diefen Worten überredete der Held den Sinn feines Bruders. 
Nemfig liefen fie dahin, wo am heftigſten der Kampf und die Feldſchlacht 
tobte, um den Kebriones nämlich und um den untabeligen Bolydamas 790 
her, um Bhalfes ferner, um Orthäos fowie um den gottgleichen Poly: 
phetes, ingleichen um Palmys, Asfanios und Morys, die Söhne des 
Hippotion, Die mit der vorigen Morgenröthe aus dem fettfcholligen As— 
fanien als Erfaßtreiter herbeigefommen waren; heute fpornte fie nun 
Zeus in den Kampf an, So zogen fie denn daher, vergleichbar dem 
mit grimmigen Hauche blafenden Sturmwinde, welcher unter des Va— 
ters Zeus Donnergeroll über den Boden des Feftlands jagt und alsdann 
gotthehren Gebraufes in die Salzfluth fährt, fo daß ſich in Menge 
zifchend erheben die Wogen des wildaufraufchenden Meeres, weißſchäu— 
mig fich überbäumen und endlos übereinander ftürzend ſich drängen und 


gehoben, damit die Rede anzeige, daß gerade ihm die Drohung gelte. Ebenfo Od. 
XXI, 28 und ähnlih Od. V, 305. 

B. 775— 777. Drei flüchtig hingeworfene Entfhuldigungen, faft verbindungs- 
Tofe und anafoluthifhe Sätzchen, "welche die Eilfertigfeit bes Sprechenden trefflich 
malen. Abgebrochen iſt die Rede dabei immer noch nicht, wie es häufig bei neueren 
Poeten der Fall iſt, die ihre Perſonen recht naturgetreu ſprechen laſſen wollen, aber 
dabei in die Proſa des alltäglichen Lebens fallen. 

V. 797 — 799. Schon von den Alten wurde der Ausdruck dieſer Verſe be— 
wundert, in deren Klange man das Rauſchen und Brauſen der Wellen zu hören 
glaube. Doch felbft für das geiftige Auge wird durd den Rhythmus ber Worte die 
Erfheinung des Meeres näher gerüdt. Nachdem und B. 798 die im ihrer Tiefe er: 
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treiben: ebenfo brausten auch die Troer, in endloſer Reihenfolge ſich 
drängend und treibend, in ihrer Erzrüftung flimmernd, famt ihren Heer: 
führern dahin. An der Spitze vorausflog Heftor, der dem menſchen— 
verfehlingenden Ares gleichende Held, der Priamosſohn; vor fih Hin 
ſtreckte er das freisrunde Schild, das aus einer dichten Lage von Stier: 
häuten beſtand und mit einer ſtarken Erzdecke überzogen war; rings um 
feine Schläfen fchütterte die glanzuolle Bufchhaube, Von allen Seiten 
umtanzte er nun Fuß vor Fuß fortfeßend die Schlachtfeile, um zu fehen, 
ob fie irgendwo vor ihm zurüchwichen, während er ſchildgedeckt auf fte 
losſchritt; allein mit nichten vermochte er den Achäern das Herz in der 
Bruft zu verwirren. Zuerſt von denfelben forderte ihn Aias heraus, 
indem er die Schritte mächtig auseinander fpreizte : 

Heillofer, tritt doch näher heran! Warum willft du unnüß die Ar— 
geier in Schreden ſetzen? Sind wir doch wahrlich nicht des Kampfes 
unerfahren, fondern nur durch des Zeus fchlimme Geißel find wir Achäer 
gebänvigt worden. Traun, wahrfcheinlich verhefft wohl dein Herz das 
Schiffslager niederzufchmettern: da haben auch wir noch rafch genug 
Hände zur Abwehr. Traun, weit eher dürfte wohl eure volfreihblühende 
Stadt unter unfern Fänften eingenonmen und der Zerftörung preise 
gegeben werden! Dir felbit dagegen, fag’ ich, fteht der Augenblid nahe, 
wo du ein Flüchtling zu dem Vater Zeus und den übrigen Unfterblichen 
emporflehft, daß fchneller als Falken fein möchten die fchönmähnigen 
Rofie, welche dich durch die Schlachtebene hinftäubend ftabtwärts tragen 
follen ! 

Bei diefen Worten flog ihm zur Rechten ein Vogel daher, ein hoch 
fliegender Adler ; gleichzeitig jauchzte das Volk der Achäer empor, voll 
Troftes über den Zeichenvogel; darauf antwortete der ruhmftrahlende 
Hektor: 

O Aias, du Fehlwortemacher, du Stierſtolzer, was haſt du da 
geredet! Möchte ich doch nur ebenſo gewiß ein Sohn des ägistragenden 
Zeus ſein alle meine Tage, geboren von der herrlichen Hera, ebenſo 
gewiß gleicher Ehre genießen, wie Athene und Apollon genießt, als es 
gewiß iſt, daß der heut leüchtende Tag den Argeiern Unheil bringt ins— 


ſchütterte Waſſerfläche lebhaft vorgeführt, fleigert fih in V. 799 die fromreiche Be: 
wegung des Elemente auf den höchſten Gipfel, den die Phantafie wahrnehmen Fann. 


V. 828. vor nucon ndE heißt es auch Il. VII, 541; einen deutficheren 


Beweis aber ala diefen kann es nicht geben, daß die gleichlautend wiederkehrenden 
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gefamt! Und du jelbit ſollſt inmitten ihrer zu Boden gefchlagen werden, 
wofern du dich erfühnit Stand zu halten vor meinem langen Speere, 830 
welcher deinen lifienweichen Leib in Stücke reißen foll; fofort dann follft 

du der Troer Hunde fowie Raubvögel fättigen mit deinem Fett und 
Bleifche, hingeſtreckt bei dem Schiffslager der Achäer ! 

Mit diefen Worten zog er denn voraus; die Troer begleiteten ihn 
unter gotthehrem Gedröhn und gleichzeitig jauchzte das Volk Hinter ihm 
empor. Die Argeier andererfeits jauchzten ebenfalls auf und vergaßen 835 
nicht der Wehrkraft, fondern hielten Stand vor den heranfaufenden 
Eveljten der Troer. Das Gedröhn won beiden Heeren ftieg zum Aether 
und zum Lichtglanze des Zeus. 


Dierzcehnter Geſang. 


Neitor indeß überhörte das Gejauchz feineswegs, wie eifrig er auch 
noch forttrank, fondern er fpracd zum Aeflepiosfohne die geflügelten 
Worte: 

Sage doch, o göttliher Machaon, wie diefe Dinge noch enden 
follen! Immer ftärfer wird das Gefchrei der rüftigen Kraftmänner im 
Bereich des Schiffslagers. Wohlan, bleibe deinerfeits ruhig figen und 
teinfe fort von dem funfelnden Weine, bis daß die fchöngelodte Heka— 
mede dir ein warmes Bad wärmt und den blutigen Pechſchlamm von 
den Gliedern fpültz ich indeffen will fchnell auf die Warte gehn und 
mic) umſehen. 

Mit diefen Worten ergriff er das fchönprangende Schild, welches 
im Zelte lag, das von Erz hellleuchtende, das feinem Schne gehörte, 
dem roffebändigenden Thraſymedes; diefer trug dafür die Tartfche feines 
Daters, Hierauf ergriff er noch) die wuchtige Wurflanze, die mit einem 
ſcharfen Erzſtachel zugefpiste, verließ das Zelt und erblickte ſchnell die 
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Worte nicht immer dad Nämliche bedeuten, fondern dem Stand der Sache nad) häufig 
modifiziert aufzufaflen find, 

B. 837. Zeus lebt auf dem Olympos in ewigen Lichtglanze, wie aud nad 
Sophofles der Olympos einen uaguupoeooev wlysav hat (Antig. V. 610), 
worin der Vater der Götter thront. 
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jämmerliche Lage der Dinge: die Argeier hier in Unordnung wanfend, 
die ftolgherzigen Troer dort von Hinten auf fie hereintobend ; nieder= 
geriffen zugleich war der Mauerwall der Achäer. Gleichwie bisweilen 
die gewaltige Seedecke unter ftummen Mogenfchlag purpurt, indem fie 
immer noch mit vergeblichem Schauer erwartet der hellpfeifenden Wind— 
hauche reifende Strichbahnen, fo daß fie noch nach Feiner beftimmten 
Seite hin ihre Fluth vollend ergießt, bis erſt ein entfcheidender Segel: 
wind, gefandt von Zeus, auf fie herniederfährt : ebenfo wälzte auch der 
20 Greis feine Gedanfen im Herzen umher, getheilt nach zwiefacher Rich: 
tung, ob er entweder zum Gewühle der fehnellgäuligen Danaer hin— 
fliegen folle oder zum Atreusfohne Agamemnon, dem Hirten der Bölfer. 
Mährend er fo darüber nachdachte, deuchte es ihm endlich pas Beſte zu 
fein, nach dem Atreusfohne zu gehen, Die im Streit Liegenden in— 
zwifchen würgten einander fort; um den Leib Frachte ihnen die unbieg— 
fame Erzrüftung unter den Stichen der Schwerter und doppelfchneidigen 
Ranzen, 

Da fliegen mit Neftor all’ die zeusentftammten Könige, fo von 
eherner Waffe wundgetroffen waren, aus dem Sciffslager herauf: 
fommend zufammen, der Tydeusfohn und Ddyffeus fowie der Atreus— 
john Agamemnon. Denn eine weite Strede entfernt von dem Kampf: 
platz waren die Schiffe auf den Strand der grauen Salzfluth gefchoben 
worden ; die vorberiten nämlich hatte man gefilowärts fchieben müſſen 
und bei ihren Spiegeln nachher den Mauerwall gebaut. Vermochte 
dech der Uferdamm, fo breit er auch war, num und nimmer die ſämmt— 
fihen Schiffe zu fallen und die Völfer hatten darauf feinen Platz; 
drum ſchob man flugs die Schiffe ftaffelfürmig aufs Land und füllte mit 
ihnen die langgeftredte Zunge des gefammten Küftenftrichs an, foweit 
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B.16 u.f. Gewöhnlich verfteht man das Gleichniß falſch. Von einem eigent— 
lichen Sturme iſt durchaus nicht die Rede, wie 0V00V B.19 Handgreiflich anzeigt ; 
fonft würde das Gleichniß nicht paſſen, da Neftor (um im Bilde zu bleiben) feinen 
gewaltfamen Sturm, fondern nur einen forttreibenden Mind braucht, um einen be: 
ftimmten Entihluß zu faſſen und nad) diefer oder jener Seite fih hinzuneigen. Die 
Beiwörter Aıyewv und Aacıbno@ find nichts als allgemeine Bezeichnungen eines 
fräftigen Ruftzugs oder frifhen Windes. In aurwg liegt der Grund, warum bie 
See no keine beftimmte Wogenrichtung einfchlägt; daher das Wort nicht „ungewiß“, 
fondern „vergeblich“ bedeutet. 


DB. 34. orelvovro, nämlih auf dem bloßen Uferdamme; daher rückte man 
das Schiffslager Fig in die Ebene hinaus. Gewöhnlich falfch verftanden. 
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fie von Borgebürgen eingefchloffen war. Um fchaubegierig alfo den 
Kampflärm und Kriegsbraus fehen zu fünnen, fehritten Jene zufammen 
vereinigt Daher, auf die Lanze fich ftügend ; fchwer von Jammer war 
ihnen das Herz in der Bruft. Da ftieß denn der greife Neftor mit ihnen 
zufammen und duckte den Achäern das Herz in der Bruft nieder, Als- 40 
bald die Stimme erhebend, fprad zu ihm der Herrfcher Agamemnon: 

Ach Neleusfohn Neftor, du gewaltiger Ruhmesfchmucd der Achäer, 
warum haft du den männervernichtenden Kriegsbraus verlaffen und 
fommit hierher? Sch bange, daß der ungeftüme Heftor mir heut das 
Wort erfülle, wie er es einft androhend im Kreife der Troer laut ver: 45 
Fündigte, er wolle nicht eher aus dem Bereich des Schiffslagers gen 
Ilios zurücfehren, ehe er die Schiffe mit Feuer verbrannt und zugleich 
auch die Argeier felbit niedergehauen. Alfo verfündigte Jener laut; und 
das Alles geht nunmehr in Erfüllung, O Götter, traun, auch die übri— 
gen fußſchienengeſchmückten Achäer wälzen jegt im Herzen gleichen Grolf 


B. 36. oroue, der Mund, die Mündung oder die Spike überhaupt, hier 
foviel ald Land» oder Erdzunge. Die Schiffe bededten alfo, reihenweiſe aufgeftellt, 
diegefammte von Borgebürgen an den Seiten umſchloſſene, lang— 
gedehnte und fpigzulaufende Küjte, wie die Worte ded Homer befagen. 
Die Küfte ſelbſt erhob fih, wie aus avıoyres B. 28 deutlich hervorgeht, von der 
See allmählig aufwärts, bie fie fich zu jener weiten Ebene abdachte, welche die Wahl- 
ftatt der Kämpfe vor der in diefem Gefilde gelegenen Stadt Troja war. Der Bor- 
gebürge gab es zwei, genannt Sigrion und Nhöteion. Die bis in die Ebene vor— 
geihobenen Schiffe, deren Hintertheile der Stadt zugefchrt waren (wie man denn 
immer die Schnäbel gegen das Meer ftellte), umgab man nachher mit Mauerwall und 
Graben, wie es Neftor angerathen hatte, und allerdings war die Dertlichkeit ſelbſt für 
diefen Theil des Lagers nicht günftig. 


B. 37. ro bezieht fih hier auf den B. 30 u. f. hervorgehobenen Umftand, 
daß die Wahljtatt des gegenwärtigen Kampfes, obgleich die Troer den Mauerwall über: 
fchritten hatten, immer nod) fehr entfernt war. Deß halb mußten die Fürften ihre Belte 
verlaffen, wenn fie etwas fehen wollten. 


DB. 40. Der Anblik des Neftor, den fie im Kampfgetümmel begriffen glaubten, 
beugte den Muth der verwundeten Fürften vollends nieder. Sie vermutheten nun das 
Schlimmite. Daher fragt ihn auch Agamemnon V. 43 fofort nach dem Grunde feines 
Kommend. Daf Ayaıov und nicht ardxtov oder etwas Achnliches von den brei 
GEntgegenfommenden gefagt iſt, hat feinen guten Grund darin, daf nicht die @vaxres, 
fondern die Achäer in ihnen erfchradfen. Daher gegen die Aechtheit diefes Verſes fo 
wenig einzumenden ift, daß man im Gegentheil über feine Anzweiflung von Seiten 
alter und neuer Kritifer fih wundern muß, um fo mehr, ala ohne ihn der Uebergang 
vermißt würde. 
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50 wider mich, wie Achillens, und find nicht geneigt den Kampf im Bereich 
der Spiegel der Schiffe fortzufegen ! 

Ihm antwortete darauf der gerenifche Roßlenker Neftor: Traun, 
allerdings fteht die Sache nun zum NAusfchlage bereit, und dieß ver 
möchte der hochherfrachende Zeus felber wohl mit nichten anders um— 

55 zuwerken. Denn der Mauerwall liegt bereits niedergebrochen, von wel 
chem wir vertrauensvoll Hofften, er werde ein unzeritörbares Bollwerf 
für das Schiffslager fowohl als für ung jelber fein; die Heere dagegen 
fechten im Bereich der rafchfegelnden Schiffe unendlichen Kampfes unab= 
läſſig; wie fcharf du auch zufpähteft, mit nichten fünnteft du mehr unter- 
fcheiden, ob die Achäer hüben oder drüben ftehen mit ihren gefcheuchten 

60 und in Verwirrung gebrachten Haufen: fo bunt durcheinander werben 
fie hingemegelt, während zugleich der Kampflärm gen Himmel fteigt. 
Laßt uns daher überlegen, wie dieſe Dinge ſich noch fügen follen, wos 
fern Klugheit noch etwas ausrichten fan; daß wir uns in den Kriegs— 
braus ſelbſt ftürzen, rathe ich nicht; denn für einen Verwundeten ift es 
Schlechterdings unmöglich am Kampfe Theil zu nehmen, 

Ihm erwiederte darauf Agamemnon, der Fürft der Männer: O 

65 Neftor, fintemal der Kampf ſchon im Bereich der Spiegel der Schiffe 
ftattfindet, und der feitprangende Mauerwall ung nichts frommte, noch 
auch der Schanzgraben, um beffentwillen die Danaer fo viele Mühfal 


B. 53. Eroiue rersügeree ift lange nicht fo viel ald reAeirar, wofür es 
insgemein mwiderfinnig erflärt wird. Denn daß die ganze Sache fertig und gefchehen 
fei, will und kann Neftor nicht ſagen; einerfeitd war es in der That noch nicht fo weit 
gekommen, andrerfeitd würde er dann auch nicht daran denken, nod durch 1606 
(B. 62) helfen zu wollen. Vielmehr befagen diefe Worte nichts anderes ald: die 
Sache ift fo weit gediehen, wo das Schlimmfte, wovon du fprichit, zu 
erwarten flieht. Das Wort Erorue ſcheint an die gefochten Speifen zu erinnern ; 
wie auch wir gemeinhin fprehen: „es kocht ganz fo in dem Topfe, wie du jagit”. 
Genug, Neftor deutet nur auf die fo weit vorgerücte Gefahr hin, und daß fie fo weit 
vorgerückt fei, könne felbft Zeus nicht mehr ändern. Des Zeus allenfalld noch ein- 
ſchreitende Hülfe fommt dabei nicht in Betracht. 


B. 57. od d’— Eyovaıv find beide Heere, nicht blos die Achäer, wie Köppen 
will. Erft zwei Verfe weiter unten treten die Achäer befonders aus dem vor den Schif- 
fen ftattfindenden Kampfgewühle heraus. Auch fheint dad xzreivoyras jener ein: 
feitigen Auffaflung von od — uaynv Eyovoıv zu wibderfprehen. Blos von den 
Achäern verftanden, wäre es überhaupt ein Troft für Ugamemnon, und diefen kann 
Neftor nicht geben bei der unglüdlichen Lage des Kampfes. Vielmehr entfpricht diefer 
Vers ganz und gar dem unten folgenden V. 65. 
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duldeten und wovon fie im Herzen verhofften, er werdgg ein ungerftörs 
bares Bollwerk für das Sciffslager fowohl als für fie felber fein: fo 
muß es wohl alfo dem übergewaltigen Zeus belieben, damit die Achäer 70 
ferne von Argos ruhmlos zu Grunde gehen auf diefer Stelle! Denn 
jederzeit wußt’ ich es, wenn er den Danaern willfährig beiftand, und 
ebenfo weiß ich es gegenwärtig, daß er die Troer dort gleich den feligen 
Göttern verherrlichen will, unfere Kraft und Fäufte dagegen in Bande 
gelegt hat, Wohlan denn alfo, laßt uns allefamt demjenigen Folge 
leiften, was meine Zunge euch fagt! Laßt uns all’ die Schiffe, welche 75 
in ber vorderften Reihe nächſt dem Meere aufs Land gefchoben liegen, 
fortziehen und insgefamt in die göttliche Salzfluth fchieben und auf 
hoher See an die Anferfteine legen, bis daß die unfterbliche Nacht heran 
naht, vorausgefeßt, daß alsdann wenigftens die Troer vom Kriegsbraus 
abſtehen: in diefem Balle fünnten wir nachher alle unfere Schiffe ins— 
gefamt in’s Meer fchieben. Denn es ift durchaus nicht tadelnswerth 80 
dem Unheil zu entfliehen, felbit bei Nachtzeit nicht. Beſſer iſt's durch 
rechtzeitige Flucht dem Unheil zu entfliehen als ſich von ihm ereilen zu 
lafien ! 

Da eriwiederte ihm unter einem finftern Seitenblide der vielfundige 
Odyſſeus: O Atreusfohn, welch ein Wort entfloh da den Schranfen 
deiner Zähne! Verderbenreicher du, ach daß du doch Befehlshaber irgend 
eines erbärmlichen andern Kriegsheeres wärft, anftatt über uns das 85 
Zepter zu ſchwingen, über uns, denen Zeus das Loos zubeichied, von 
der Jugendfrühe bis zum Greifenalter hinaus fchauderhafte Kriegsfämpfe 
abzufnäueln, fo lange fortvauernd, bis wir der Eine wie der Andere 
unfer Leben befchließen! Alfo bift du wirflich gewillt, die breitfiraßige 
Stadt der Troer feiglings zu verlaffen, derenthalben wir ſchon zahllofes 
Leid durchjammerten? Schweige, damit Fein anderer Achäer diefe Rede 90 
vernehme, die fo befchaffen ift, daß fie nimmermehr auch nur im Ent— 


V. 72. vor ori if die allein paſſende Lesart ; denn olde voy deutet auf 
einen beftimmten dal, wahrend OTE im VBorhergehenden alle einzelnen Falle bezeichnet. 

B. 81. yedyov moogpVyn ift fein Pleonasmus, fondern im 7790 liegt das 
Zuvorkommen oder das Nechtzeitige, was fonft duch ir«verv ausgedrüdt 
wird, 

V. 91. uösov dir oroue ayeodaı, wörtlich: eine Rede durch feinen 
Mund hin führen, d. b. herauslaſſen, wofür wir am entfprechenditen ſagen: 
eine Rede über die Lippen bringen. Denn die anfcheinend getreue Redensart, 
die wir ſonſt haben, „eine Rede im Munde führen“, paßt minder gut, da in ihr 
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ferntejten ein Mann über feine Lippen brächte, welcher es wohl verfieht 
in feinem Herzen Geziemendes zu fprechen, und der zugleich herrfcherftabs 
geſchmückt vafteht und dem fo zahlreiche Völker unterthan find wie dir, 
der du über die Argeier das Zepter jchwingit: daher muß ich jet 
schlechterdings deinen Verſtand fehelten, weil du fo geredet: räthit du 
doch die ruderbefchwingten Schiffe, ungeachtet des gegenwärtig rafenden 
Kriegsbraufes und Schlachtlärms, in die Salzfluth zu ziehen, damit 
einerfeits den Troern, die ohnehin ſchon weit die Oberhand haben, um 
fo herrlicherer Ruhmglanz zu Theil werde, über uns andererfeits das 
fteile Verderben hereinbreche! Denn mit nichten werden die Achäer im 
Kriegsbraus feftftehen, während wir die Schiffe falzfluthwärts ziehen, 
fondern ſcheu nach uns zurüclugen und der Schlachtluft fich abkehren. 


- Da würde denn dein Rathfchlag zum Unheil ausfchlagen, o Schaar— 


jr 
> 
on 


110 


führer der Bölfer ! 

Ihm antwortete darauf Agamemnon, der Fürft der Männer: Ad 
Odyſſeus, ich kann nicht fagen, wie tief mir deine foharfe Rüge die 
Seele ducchfchneidet; ich indeß für mein Theil verlange Feineswegs, daß 
die Söhne der Achäer gegen ihren Millen die ruderbefchwingten Schiffe 
falzfluthwärts ziehen follen! Möchte fich vielmehr fchnell Jemand finden, 
der einen befjeren Plan als diefen vorfchlüge, ſei's ein Jüngling oder 
ein Greis; mir follte es wahrlich erwünfcht fein ! 

Da ergriff unter ihnen flugs der fcehlachtruffühne Diomedes das 
Wort: Gefunden ift der Mann — wir brauchen nicht erft lange nach 
ihm zu fuchen — wofern ihr anders Luft habt mir Folge zu leiften, und 
brecht nur ja nicht etwa alle mit einander'in Zorn und Unmwillen aus, 
fintemal ich freilich als der Jüngfte von Geburt unter euch daftehe; 
darf ich mich doch wenigftens rühmen, daß ich gleichfalls von einem 
edeln Vater abftamme, von Tydeus, welcher in Theben unter der ver— 


meiftentheild eine Gewohnheit, dag Häufige Wiederholen liegt, während es hier 


nur, 


‚dem in den Mund nehmen” gilt. 


B. 95. Ein nothwendiger und wegen der Ehrfurcht, die der Sprecher immerhin 


dem Könige Agamemnon zu erweifen hat, auch wenn er ihn tadelt, durchaus unent- 
bebrliher Berd. Cine Zwifchenwendung, welche den Tadler, der fonft nur tadeln 
würde, in gewiſſer Hinficht gleichfam entfchuldigen fol. Daher find die von einigen 
alten und neuen Kritikern angebrachten Klammern unangebradht. 


V. 98. euere ift foviel ald das fonft gebräuchlichere edyos, alfo Erı u@))ov 


Euxra gleichbedeutend mit ru uEilor Eüyos. 


V. 114. Es ift fein eigentliher Grund vorhanden, diefen Vers einzuflammern ; 
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hülfenden Dede des Erdreichs Liegt. Dem Portheus nämlich waren drei 115 
untadelige Söhne entfproffen, die ihre Wohnftatt in Pleuron und in dem 
fteilzinnigen Kalyden hatten, Agrios fowie Melas und als dritter von 
ihnen der Roßlenfer Deneus, der Bater meines eigenen Baters ; hervor- 
ragend unter ihnen an Tapferfeit. Was ihn anbetrifft, fo blieb ex da— 
ſelbſt; mein Vater dagegen fievelte fich in Argos an, indem er ein irrer 
Flüchtling ward ; denn alfo wollte es vermuthlich Zeus und die übrigen 120 
Götter, Dafelbft vermählte er fich mit einer von des Adraftos Töchtern 
und bewohnte ein reichbegütertes Haus, denn er befaß genug waizen— 
tragende Saatfluren, befaß Iaubreiche Gärten in Menge ringsumher und 
befaß auch Vichheerden in Menge; im Epeerfampf zugleich überwog er 
alle Achäer: ihr müßt das längft gehört haben, wenn e8 wirflich wahr 125 
it! Drum dürft ihe mich rückſichtlich des Stammes wenigitens nim— 
mermehr für einen Feigling und Schwächling erklären und die Rede mei— 
nes Mundes geringfchägen, fobald fie heilfam lautet, Friſch, laßt uns 
in das Kriegsgetümmel eilen, wie es troß unferer Berwundung die Noth— 
wenbdigfeit heifcht: da wollen wir ung denn allerdings perſönlich auf 
Gejchoßweite vom Streitgewühl fern Halten, damit nicht etwa Einer 130 
zur Wunde noch eine Wunde dazuempfängt ; allein wir wollen die Uebri— 
gen anfeuern und aufftacheln, die auch fonft immer ihrem Herzen zu Liebe 
aus dem Gewühl fich zurückziehen und nicht fortfämpfen. 

Alfo ſprach er und fie hörten eifrig auf feine Rede und leifleten ihm 


das Onßnoı braucht man nicht fo ftrenge zu nehmen, ald ob es die Mauern der Stadt 
Theben ſelbſt bezeichnen müſſe. Tydeus ift wenigftens bei Theben im Feldzuge der 
Sieben vor diefer Stadt gefallen, und die Sage wechfelt in derlei Angaben famt den 
Dichtern, die fie benugen. Es wäre überdieß in der That fonderbar, wenn der Bater- 
name felbft in einer fo ausführlichen Schilderung ganz verſchwiegen bleiben follte. 


B. 132. Ueber dad, was Fuuo no«@ yE£povres bedeutet, Tann fein Zweifel 
fein, da im vorhergehenden Verſe zwei Zeitwörter ftehen, die nachdrücklich genug dar» 
auf hinweifen, örguvorres &yrjoouer. Es find die Läffigen und minder Tapfern, 
die fich nicht anftrengen mögen, fondern leicht einen Schreckſchuß befommen ; von diefer 
Art Kämpfern foricht Homer öfter, fie follen jeßt angefeuert werden, gleich den Uebri— 
gen ihre Pflicht zu thun, mie ed die jegige Noth von Jedem fordert, In Huuo den 
Zorn zu fuhen und zwar den Zorn gegen Agamemnon, Tonnte nur foldhen Kritikern 
beifommen, die immer etwas Abfonderliches herauszuflügeln trachten, wie fern ed auch 
der Sache liegt. Den Zorn überdieh mit Joc gyEosıy zu verbinden, wäre eine Redend- 
art, die fih in ſich auf eine Weife widerfpridht, daß fie wenigftens nicht homeriſch er— 
ſcheint. Treffend erflärt es daher Euftathios durch yapılouevor Eavrois. 
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Folge; ämfig liefen fie dahin und an der Spige voraus eilte ihnen fofert 
Agamemnon, der Fürſt der Männer. 

135 Keine Blindwache indeffen hielt auch feinerfeits der rühmliche Land— 
erjchütterer, fondern er holte diefelben ein, von Geftalt einem greifen 
Manne ähnlich, faßte den Atreusfohn Agamemnon bei der rechten Hand 
und fprach zu ihm, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte : 

O Atreusfohn, allerdings mag fi jest dem Achilleus das ver- 

140 derbenvolle Herz in der Bruft freuen, wenn er den Mord und die Flucht: 
feheue der Achäer gewahrt, fintemal er in fich feinen Verftand hat, auch 
nicht einen Funken. Was ihn anlangt, möge er denn dafür fluchwürdig 

verderben, und ein Gott feinen Leib verfrüppeln! Mit dir dagegen grollen 
die feligen Götter keineswegs gränzenlos, fondern ficherlich kommt ber 

145 Augenblick, wo die Führer und Obwalter der Troer die breite Schlacht: 
ebene in Staub hüllen, und wo du mit eigenen Augen ſiehſt, wie fie 
aus dem Bereich des Schiffslagerd und der Gezelte nach der Stadt zu 
flüchten. 

Alfo ſprach er und brüllte mächtig empor, während er Durch die 
Schlachtebene dahinſtürmte. So laut neuntaufend oder zehntaufend 
Männer im Kriegsbraufe aufzufchreien pflegen, wenn fie die Streit: 

150 flamme des Ares anblafen, fo laut hallte die Stimme, die der hohe 
Erverjchütterer aus feiner Bruft herauffandte; wodurch er einem Jeg- 
lichen der Achäer gewaltige Kraft im Herzen entfachte, um unermüdlich 
zu friegen und zu kämpfen. 

Die geldthronprangende Hera inzwifchen fchaute jet mit ihren 
Augen von dem Firft des Olympos, wo fie ftand, hernieder: aljobald 
erkannte fie hier den leiblichen Bruder und Schwager, wie er Feuchend 

155 durch die männerverherrlichende Schlacht hin und herrannte, und jauchzte 
darüber im Herzen ; zugleich fchaute fie Dort. den Zeus, wie er ruhig auf 
dem höchiten Gipfel des quellengefegneten Ida faß, und er war ihr im 
Herzen verhaßt. Sofort dachte nun die farrenäugige herrliche Hera hin 
und her, auf welche Weife fie den Sinn des ägistragenden Zeus zu 

160 berücken vermöchte. Endlich erfchten ihr diefer Befchluß in der Seele 
der beite, auf ben Ida niederzufteigen, nachdem fie ihren Leib prächtig 
geſchmückt, um zu fehen, ob er vielleicht Sehnfucht tragen möchte ſich 


3.148 — 149. Alfo ganz wie Ares II. V, 860 — 861 brüllt auch Bofeidon. 
©. zu SI. V, 744. 
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in holdſeliger Luſt an ihre Seite zu beiten, und ob fie ihm alsdann 
barmlofen und linden Schlummer über die Wimpern fowie über den hell: 
fihtigen Geift ausgießen könne. Aemſig Tief fie daher nach ihrem Ges 
mache, welches ihr geliebter Sohn Hephäſtos für fie gebaut hatte, der 
zugleich feitprangende Thüreh in die Pfoften einfügte vermittelft eines 
verborgenen Schlüffelbolzens, welchen Fein anderer Gott zu öffnen ver— 
mochte. Dort trat denn diefelbige hinein und ſchloß die glanzvollen Thü— 
ren hinter fich zu. Zuvörderſt wufch fie mit Ambrofia von ihrem fehn- 
fuchtgefchwellten Leibe jegliche Staubflecten ab und falbte fich dann mit 
glänzendem Dele, mit ambrofifchem, Föftlichem, das fie hatte und das 
reichen Wohlgeruch ftrömte: ja, wenn e8 auch nur umgerüttelt wurde 
innerhalb des Zeus ersgetäfeltem Haufe, erfüllte [hen der Dufthauch 
defielben Erde fowohl als Himmel, Mit diefem Del alfo falbte fich die 
Göttin den ſchönen Leib, kämmte fih alsdann das Haar und flocht es 
mit den Händen in Locken, welche glanzwoll, ſchön und ambrofifch von 
ihrem uniterblichen Scheitel niederwallten, Hierauf nahm fie das ambro= 
fifche Gewand um, welches Athene für fie blanffchimmernd gearbeitet 
hatte, indem fie zugleich hineinwebte eine Menge Funftreicher Berzieruns 
gen; mit güldenen Spangen heftete fte daffelbe an dem Bufen feſt. Her: 
nach gürtete fie den Gürtel um, an welchem hundert Troddeln prangten, 
und ſteckte fodann die Ohrgehänge in die fhöndurchftochenen Läppchen, 
die dreifternigen, niedlichen ; ein Gefchmeide, das von unendlicher An— 
muth ftrahlte, Nunmehr hüllte die Göttliche unter den Göttinnen ihren 
Kopf in ein fehönes, neugewirktes Schleiertuch ; weißblendend war daſ— 
felbe, der Sonne gleich; endlich band fie fich die fchönen Sandalen unter 
die flattlichen Füße. Nachdem fie indeffen ihren fänpmtlichen Schmuck 
um den Leib angelegt, eilte ſie amſig aus dem Gemache, rief die Aphro— 
dite abfeits von den übrigen Göttern und richtete an fie die Rede: 

Möchteft du mir wohl jest in einem Stüde Folge leiften, liebes 
Kind, das ich dir fagen will? Oder wirft du mir es abjchlagen, im Herz 
zen darüber von Groll erfüllt, daß ich den Danacın, du dagegen den 
Troern beiſtehſt? 

Ihr antwortete darauf Aphrodite, die Tochter des Zeus: O Hera, 
ehrenreiche Göttin, des gewaltigen Kronos Tochter, ſage heraus was 
du begehrſt; mein Herz heißt es mich dir zu erfüllen, wenn ich im Stande 
bin es zu erfüllen und wenn es nichts Unerfüllbares iſt. 

Da hub ränfefinnend die herrliche Hera zu ihr an: Reihe mir denn 
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jegt die holdfelige Luit und den Sehnfuchtsfchmelz, womit du dir ſowohl 

alle Unfterblichen unterjochft als alle fterblichen Menfchen. Ich bin 
200 nämlich Willens zu den Enden der nahrungsreichen Erde zu gehen, um 
den Okeanos zu befuchen, den Urzeuger der Götter, und die Mutter 
Tethys, die mich in ihrem Pallajt liebreich nährten und pflegten, nach— 
dem fie mich aus Rhea's Händen empfangen, zu jener Zeit, als ber weit— 
fhauende Zeus den Kronos unter das Erdreich niederftieß und unter 
das einödige Meer: diefe will ich denn befuchen gehen und ihren end— 
lofen Zwiefpalt löfen; denn ſchon feit geraumer Zeit enthalten fie ſich 
gegenfeitig der Umarmung und Holdfeligen Luft, weil ein Zornwetter 
ihre Seele füllt. Wofern ich nun den Beiden das Herz mit gewinnenden 
Morten überreden fünnte, daß fie das Lager wieder beftiegen, um fich in 
210 holdfeliger Luft zu umfangen, jo würden fie mich ficherlich für alle Zeit 

ihre theure und ehrfurchtsvolle Freundin nennen. 

Ihr erwiederte darauf die holvanlächelnde Aphrodite: Nimmer 
koͤnnt' ich noch dürfte ich dein Gefuch abfchlagen ; ift es doch Zeus der 
Mächtigfte, in deffen Armen du als Göttin fchlummerft. 

Sprach's und löſte von ihrer Bruft den geftickten bunten Riemen 

215 gürtel, worauf alle ihre Zauberreize verfammelt waren: es befand ſich 
darauf die holdfelige Luft, ferner der Sehnfuchtsfchmelz, ferner auch 
das verlocende Gefofe, welches jelbit den Verſtand der Weifeften ftiehlt. 
Diefen Gürtel denn warf fie ihr in die Hände und begann zu fprechen 
und erhub die Stimme: 

Da haft du, Hefte diefen Riemengürtel in deinem Bufen an, den 


20 


or 


B. 213. Die Erwähnung ded Zeus und die Nedewendung in der zweiten Er— 
wiederung der Aphrodite G. 221) fcheinen einen dunfeln Zweifel anzudeuten, den fie 
in die Aufrichtigfeit der Hera und ihres eigentlichen Zweckes ſetzt. 

B. 219. Ted Lyaardeo zoom, wie ed B. 223 wiederkehrt, erflärt man 
meiftentheild duch das allgemeine zarezpvrnrreıv dv TO x0Arrp, indem von einem 
Angürten des Zaubergürteld in diefem Ausdrudfe des Homer nichts liege. Vielmehr 
habe Hera das geborgte Kleinod nur in dem Bufen verborgen und gleichfam ald Amu— 
lett getragen. Allein Heyne und Köppen verftehen das Wort ganz richtig von dem 
Anlegen; die Sache bringt e8 mit fih, einen Gürtel ſteckt man nicht in die Tafche, 
fondern legt ihn um. Auch ift die doppelte Präapofition ſchwerlich umfonft gefagt, fie 
foll offenbar die Tiefe und Feſtigkeit des DVerbergend zugleich ausdrüden, was nur 
duch Anheften erreicht werden kann. Der Gegengrund, daß Hera fhon (DB. 181) - 
einen Gürtel umgethan, ift gang lächerlich; denn fie braucht einen Wundergürtel. 
Auch Aphrodite trägt ihn um ihre Bruft angeheftet, indem fie ihn, um ihn der Hera 
zu leihen, vorher von der Bruft ablöfen muß, was B. 214 ausdrüdlich gefagt 
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bunten, auf welchem aller Zauber verfammelt iſt; mit nichten, fage ich 220 
dir, wirft du nun unverrichteter Sache rückſichtlich deſſen heimfehren, 
was du in deinen Gedanken beabfichtigit. 

Alfo ſprach fie, da lächelte fanft die farrenäugige herrliche Hera 
und unter fanftem Lächeln heftete fie flugs den Gürtel in ihrem Bufen an. 

Aphrodite, die Tochter des Zeus, kehrte hierauf in den Pallait zu= 
rüf, Hera dagegen verließ im Sturmfluge den Firft des Olympos, 225 
fchwebte über Pierien und das liebliche Emathien hin und ſchwang ſich 
nach den fchneeigen Bergen der roffetummelnden Thrafer, die Höchiten 
Gipfel entlang; denn die Erde ftreifte fie nicht mit ihrem Füßepaar; 
vom Athos ſodann flog fie über die wogende See und erreichte endlich 
Lemnos, die Stadt des gotthehren Thoas. Dafelbit fuchte fie den Schlaf 230 
gott auf, den Bruder des Todesgotts, drückte ihm feit die Hand und be: 
gann zu fprechen und erhub die Stimme: 

O Schlafgott, du Fürft aller Götter fowohl als aller Menſchen, 
wie du fchon manches Mal auf mein Wort gehört, fo leifte mir aud) 
dießmal wieder Folge: ich werde es dir Dank wiffen alle meine Tage! 235 
Schläfere mir des Zeus glanzuolles Augenpaar unter den Wimpern ein, 
fobald ich mich nur immer an feine Seite werde gelagert haben in hold- 
feliger Luft. Zum Gefchent will id) dir einen fchönen Thronfeffel geben, 
einen ewig unvergänglichen, goldenen; Hephäjtos, mein doppelhinfender 
Sohn, foll ihm Funftreich fehmieden und zugleich einen Schemel für die 240 
Füße darunter ftellen, damit du beim Schmaufe deine ftattlichen Füße 
darauf lehnen kannſt. 

Ihr antwortete der erquickliche Schlafgott und rief ihr zu: O Hera, 


ift. Wenn Heyne ferner behauptet, Aphrodite habe den Zauberriemen unter der Bruft 
getragen, während Windelmann vermuthet, über den Hüften, fo ift dad ein ſehr 
fonderbarer Streit, worin Beide irren. Denn Homer fagt, daß „Te ihn von der 
Bruft abgelöft”; alfo muß fie ihn auch um die Bruft felbft getragen haben, 
gerade wie Hera, die ihm um den Bufen heftet, mithin um die Stelle, wo die Gefühle 
der Liebe fehlummern. Wenn alfo fhon antike Kritiker fih in der Bedeutung von 
2yxdt3Eeo vergriffen haben, fo beweiſen fie nur, dab fie ebenfolhe Wortflauber 
waren, wie fo viele moderne, die zerfeßen, aber nicht interpretiren fönnen. Das Wort 
bedeutet nicht blos „tief (hinein) binabverfenfen“, jondern „in ber Tiefe drin feft- 
machen“. j 
B. 226. ZrıB&oa mit dem Accufat. ift ebenfo gefagt wie V. 229 dr nov- 
tov 2Bjoero, und diefes erflärt fi durch nleiv Ent ovrov (SI. IX, 360. 
Od. I, 183), fo daß Zt mit dem Accuſ. die Richtung über einen Drt hin 
anzeigt. 
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ehrenreiche Göttin, des gewaltigen Krorios Tochter, jeden Andern von 
den ewigbauernden Göttern würde ich meines Theils unbedenklich in 
Schlummer betten, felbit fogar die Gewäfler des Stromgottes Okeanos, 
welcher als der Zeuger aller Dinge prangend dafteht: allein dem Zeus, 
dem Schne des Kronos, möchte ich meines Theile nimmer wagen zu 
nahe zu fommen und ihn in Schlummer zu betten, außer wenn er es 
felber geböte, Denn ich bin bereits gewißigt durch den Auftrag, den du 
mir das erfte Mal gabit, an dem Tage, wo jener ftolgherzige Sohn des 
Zeus aus Ilion wegichiffte, nachdem er die Stadt der Troer nieder: 
geſchmettert. Da wiegte ich denn wirflich den Geift des Ägistragenden 
Zeus in Ruhe ein, indem ich ihn erquicklich umfing z du inzwifchen ſannſt 
für Jenen im Herzen Unheil aus, indem du das Gefaufe grimmiger 
Winde über die See hin entfachteft, und verfchluaft ihn endlich nad) 
dem volfreihblühenden Kos, von allen feinen Freunden weit hinweg. 
Sobald Zeus jedoch aufgewacht war, tobte er heftig, fehleuderte die 
Götter durch den Pallaſt bin und her und fuchte vor allen Andern nad) 
mir; da würde er mich nun ficherlich von dem Aether in die See hinab: 
geftürzt haben, um fyurlos verfchlungen zu werden, wenn mich nicht die 
Nachtgöttin gerettet hätte, die Bändigerin ver Götter und Menfchen: 
zu ihr wandt' ich fliehend meine Schritte, und Jener hörte mit der Ver: 
folgung auf, wie heftig er anch zürnte, Denn er fcheute fich Dinge zu 
thun, die der rafchwandelmnden Nachtgöttin mißfällig fein möchten. 
Gleichwohl verlangft du jest die Erfüllung der nämlichen heilloſen 
Sache zum zweiten Male von mir! 

Ihr erwiederte darauf die farrenäugige herrliche Hera: O Schlaf: 
gott, warum machit du dir doch in deinem Herzen folcherlei Gedanken? 
Glaubt du etwa, der weitfchauende Zeus werde den Troern in gleicher 
Weiſe beiftehen, wie er zornentlodert dem Herakles beiftand, feinem 
Sohne? Komm nur, ich will dir auch eine von den jüngeren Chariten 


3.249. 4720 bedeutet nicht „außerdem“ oder „übrigens“, wie Spitner will, 


fondern „rücdfihtlih auf einen erften andern Fall“; es Tiegt in diefem Worte das 
Beifpiel, das der Gott anzuführen hat, was Deutlich erhellt aus V. 262. 


V. 250. Der „stolgherzige Sohn des Zeus” ift Herafles, der, von Lao— 


medon beleidigt, zum erſten Male Troja zerftörte und den die eiferfüchtige Hera durch 
ihren Haß fortwährend verfolgte. 


B. 267, eine von den jüngeren Ghariten, alfo offenbar eine Tochter 


der Chariten, worauf auch der Name Paſithea binzumeifen fcheint. Denn nirgends 
finden wir, daß eine der Grazien ſelbſt fo heiße. 
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geben, daß du fie zur Ehe nimmft und deine Gattin nennſt, und zwar 
die Pafithea, nach welcher du ewig wünfchend trachtejt alle deine Tage. 

Alfo ſprach fie und der Schlafgott jauchzte, antwortete ihr und 
fagte: Wohlauf, ſchwöre es mir fofort bei dem ururheiligen Waffer des 
Styr! Mit der einen Hand faſſe dabei das nahrungsfüllefpendende Erd— 
reich an, mit der andern die flimmerreiche Salzfluth, damit die unter— 
irdifchen Götter, Die den Kronos umringen, insgefammt uns Beiden 
Zeugen jind, daß du mir, fraun, eine von den jüngeren Chariten geben 
willit, und zwar die Paſithea, nach welcher ich jelber wünſchend trachte 
alle meine Tage, 

Alfo ſprach er und ſchnell gehorchte die weißarmige Göttin Hera, 
fie ſchwur in verlangter Weiſe, indem fie dabei mit Namen hernannte die 
tartarosumfchloffenen Götter insgefammt, welche man Titanen heißt. 
Nachdem fie indeſſen geſchworen und den Eid vollzogen hatte, fehritten 
fie zufammen dahin und Tiefen die Stadt Lemnos und Imbros hinter 
fich, gefleidet in ein Dunftgewölf, und legten bebend ihren Pfad zurüd, 
So gelangten fie zum quellengefegneten Ida, dem Mutterreich des Wil— 
des, und zwar zur Zinne Lekton, allwo fie die Salzfluth endlich Hinter 
ſich hatten; hierauf ſchritten fie zufammen über das Feitland dahin, und 
unter ihren Füßen fehütterte der Wipfel der Waldung. Dafelbft blieb 
denn nun der Schlafgott zurüd, bevor ihn des Zeus Augen erblicen 
fonnten, und ftieg auf eine langftämmige Tanne hinauf, die hödhite, 
welche dazumal auf dem Jda ihren Wuchs durch den Dunftfreis in den 
Aether ſtreckte: ruhig ſaß er dafelbit unter dem dichten Dache der tanne= 
nen Öezweige, jenem hellftimmigen Vogel ähnlich, welcher auf den Ge: 
bürgen haufend von den Göttern Erzfchmied genannt wird, von den 
Menfchen Nachthabicht. 

Hera dagegen fehwebte mit reiffender Schnelligkeit zur Spite Gar: 
garen auf dem Hochragenden Ida; alsbald erblidte fie der Wolfenver- 


B. 271. Das eigenthümlic Hingende Beiwort d«arov, weldes die , 
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verfeplichkeit“ des Styrwaſſers nahdrüdlicher als ayvov ausdrüdt, mußte im Deuts 
ſchen auf ähnliche Weife durch „ururheilig” nachgeformt werden. Denn ſchon der bloße 
Ton erinnert lebhaft an die fhauerliche Strafe, die desjenigen Gottes harrte, der ſich 


beitommen ließ, feinen Eid bei diefem unterirdifchen Waſſer zu brechen. 


B. 286. rdpog „Tıög 000€ Ldeodaı, nämlih aurov, fteht in Parallele 
mit Ze dE B. 293. Daher Heyne es falfch erklärt hat durch antequam Jovem ipse 
conspiceretz; denn darum handelte es fich nicht, daß der Schlafgott den Zeus ſah, 


fondern daß Zeus den Schlafgott noch nicht fah. 
Homer's Ilias. II. 4 
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fammler Zeus. Sowie er fie aber erblickte, fo umnachtete ihm auch die 
Liebe fofort die Flugen Sinne, und zwar in gleicher Weife, wie damals, 

295 als fie zum erften Male mit einander in holdfeliger Luft fich vereinten 
und in’s Brautbett ftürmten, ohne daß ihre Aeltern davon wußten. Er 
trat daher vor die Nahende bin und begann zu fprechen und erhub die 
Stimme: 

D Hera, wohin willft du fo eifrig, daß du vom Olympos hieher 
fommft? Sind doch hier weder Roffe noch Wagen zur Hand, auf die du 
fteigen fönnteft ! 

300 Da hub ränfefinnend die herrliche Hera zu ihm an: Ich bin im 
Begriff zu den Enden der nahrungsreichen Erde zu eilen, um den Okea— 
n08 zu befuchen, den Urzeuger der Götter, und die Mutter Tethys, die 
mich in ihrem Pallaft liebreich nährten und pflegten: diefe will ich denn 
befuchen und ihren endlofen Zwiefpalt löfen. Denn fchon feit geraumer 
Zeit enthalten fie fich gegenfeitig der Umarmung und holdfeligen Luft, 
weil ein Zornwetter ihre Seele füllt. Die Roffe anlangend, fo ftehen 
welche am Gebürgsfuße des quellengefegneten Ida, um mich über Land 
und Fluth dahinzutragen, Nur deinetwegen aber fomme ich gegenwärtig 
vom Olympos hieher zu dir, damit du mir nicht etwa Hinterbrein grollen 
310 mödhteft, wenn ich ftillfchweigend fortginge nach dem Pallaſt des tief- 
wogigen Dfeanos. 

Ihr antwortete darauf der Wolfenverfammler Zeus und ſprach: 
D Hera, dahın Fannft du ein andermal noch zeitig genug fommen ; auf, 
laß uns lieber jegt holdfelige Luft juchen auf gemeinfchaftlichem Lager ! 

315 Denn noch nie zuvor hat die Liebe weder zu einer Göttin noch zu einem 
fterblichen Weibe mir das Herz im Bufen auf gleiche Weife mit um: 
ringenden Fluthitrome bewältigt, weder dazumal, als ich des Jrion Ger 
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B. 299. Gewöhnlich abgeſchmackt erklärt, ald ob Zeus ſich wundere, daß fie 
feine Rofie und Wagen mitbringe. Davon ſteht nichts im Tert. Zeus wundert 
fid) vielmehr, daß fie vom Olympos hierher fomme, wo fie feinen Wagen vorfindet, 
wenn fie eine Reiſe antreten wolle; denn eben auf dem Olympos find Roſſe und 
Wagen. Er fucht fie durch diefe Worte liftig zurüdzuhalten. 

B. 317—329. Diefe eilf Verſe mit den alerandrinifchen Kritikern ald unächt 
einzufchließen, find feine genügenden Gründe vorhanden. Daß die lange Herzählung 
und der lange Redeſtrom der gegenwärtigen Stimmung ded Zeus ebenſowohl als der 
Macht des Aphroditifchen Gürteld miderftreite, ift eine fo falfhe Behauptung, daß 
vielmehr daraus das Gegentheil herwortritt, nämlich die mächtige Leidenschaft, in 
welche der Gott verfegt ift und die fich beredtfam Luft macht. Daß die Herzählung 
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mahlin liebte, welche den Peirithoos gebar, jenen den Göttern gleich- 
wiegenden Kampfrather ; noch auch ehedem bei meiner Liebe zur ſchön— 
fnöcheligen Afrifiostochter Danad, welche den Perfeus gebar, den 320 
zierdenreichften aller Männer; noch bei meiner Liebe zur Tochter des 
weitberühmten Phönix, welche mir den Minos fowie den göttergleichen 
Rhadamanthys gebarz noch bei meiner Liebe felbft zur Semele, noch 
auch zur Alfmene in Theben, welche mir den tapfermuthigen Herafles 
zum Sohne jchenfte, während Semele den Dionyfos gebar, die Wonne 325 
der Sterblichen; noch bei meiner Liebe zur ſchöngelockten Fürftin Des 
meter, noch bei meiner Liebe zur preisherrlichen Leto, noch auch endlich 

zu dir felber: wie ich in diefem Augenblicke nach dir liebend begehre 
und von füßem Berlangen mich ergriffen fühle ! 

Da fuhr ränkfefinnend die herrliche Hera zu ihm fort: O graufams 330 
fter Sohn des Kronos, welch ein Wort Haft du da geredet! Wenn du 
von Begierde loderft augenblicklich in holdſeliger Luft dich zu lagern auf 
des Ida Gipfeln, wo jede Stelle überall fihtbar iſt, wie follt’ es da 
werden, wenn einer von den ewigdauernden Göttern uns bei einander 
fhlummern fähe, zu allen Göttern herumginge und es ihnen anzeigte? 
Nimmermehr würde ich für meine Perfon alsdann einen Fuß wieder in 335 
deinen Ballaft ſetzen, nachdem ich hier vom Lager aufgeftanden, weil es 
mir zum Borwurfe gereichen würde, Wenn du indefien durchaus Luft 
trägft und es dir im Herzen genehm ift, fo haft du ja ein Gemach, wels 
ches dir dein Sohn Hephäftos gebaut, der zugleich feftprangende Thüren 
in die Pfoften einfügte: dorthin laß ung gehen um zu ruhen, da du ein=z 340 
mal darauf beftehft das Lager zu fuchen. 

Ihr antwortete darauf der Wolfenverfammler Zeus und ſprach: 


fo vieler Liebeshändel die Hera beleidigen foll, ift ebenfalld grundlos, nachdem Zeus 
bereits V. 415 durch Heds Zoos oVdE yuvaızos ſich rüdhaltslos genug geäußert ; 
fonft müßte man auch diefe beiden Verſe ftreichen und am Ende bliebe von ded Gottes 
Rede gar nichts mehr übrig. Ueberhaupt aber gedenft Zeus die Gattin gerade dadurch 
zum Bleiben zu bewegen, indem er ihr die VBerfiherung giebt, daß er fie gegenmärtig 
heftiger liebe, ald alle jene Genannten; eine auf den weiblichen Charakter wohlberech— 
nete Huldigung. Daf endlich Homer die Herzählung diefer Gefhichten und die ganze 
Scene von der Rift der Hera gewagt und um derjenigen Aeſthetiker willen nicht ver- 
mieden hat, die feit Platon aus Gedichten moralifche Abhandlungen machen möchten, 
ift eine Frage für ſich; genug, die größten Poeten haben ſich bis auf diefen Tag aus 
Nüdfichten für einen unpraktifchen Pietismus noch feinerlei Zwang auferlegt, fondern 
ſich Tediglih an das Schöne gehalten. 
4 * 
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D Hera, mache dir darüber feine Sorge, daß es einer der Götter oder 
der Menfchen fehe: ein fo dichtes Gewölf will ich als Hülle um dich 
breiten, ein goldenes; ja, Helios fogar foll uns nicht einmal durch 
daſſelbe erblicken, deſſen Licht doch das ſchärfſte ift an Strahlenglanz ! 


Sprach's denn der Sohn des Kronos und ſchloß die Gemahlin in 
feine Arme; alsbald fchmückte fich das göttliche Erdreich zu ihren Füßen 
mit neufnospender Grasdecke, mit thaureichem Lotos, ingleihen mit 
Safrangewächs und mit einem dichten und weichfchwellenden Hyacin— 
thenwalde, welcher ein hoch über das Erdreich emporfleigendes Bett 
wölbte, Auf dieß legten fie fich nieder und thürmten ein fchönes güldenes 
Gewölf um fih auf; vom Rande deffelben fprühten fortwährend 
gligernde Thautropfen. 


Alſo Schlummerte denn der Vater regungslos auf der Bergfpiße 
Sargaron, bewältigt vom Schlaf und von holvfeliger Luft, mit feinem 
Arm die Gemahlin umfangend. Eilig lief nun der erquickliche Schlaf: 
gott zum Schiffslager der Achäer, die Botfchaft dem landumgürtenden 
Landerfchütterer anzufagen, Indem er nahe vor ihn hintrat, fprach er 
zu ihm die geflügelten Worte: 


Muthbeherzt Leifte nunmehr, o Pofeidon, den Danaern Beiftand 
und veleihe ihnen Siegsruhm mindeitens für die furze Frift, folange 
Zeus noch fchläft, indem ich nämlich die fanfte Dede betäubenden 
Schlummers über ihn gebreitet; Hera hat ihm trügerifch verlockt, in 
holdſeliger Luft das Lager zu fuchen, 


Mit diefen Worten flog der Schlafgott zu den herrlichen Gefchlech- 
tern der Menfchen fort, den Poſeidon dagegen hatte er noch weit heftiger 
angereizt den Danaern Beiftand zu leiften. Alſobald fprang er gewalti= 
gen Sabes unter die vorderften Reihen mit befehlendem Zuruf: 


D Argeier, laſſen wir auch heute wieder den Sieg dem Priamos— 
fohne Heftor, damit er das Schiffslager erobere und den Preisruhm 
gewinne? Allerdings rühmt und prahlt Jener dergeftalt, dieweil Achil— 
leus müffig im Bereich der wölbigen Schiffe zurückbleibt, grimment— 
brannt in der Seele; allein wir brauchen nach dem Zürnenden keines— 
wegs allzuheiße Schnfucht zu tragen, wenn wir Uebrigen nur feurigen 
Eifers eilen einander Beiftand zu bringen. Wohlan denn alfo, laßt uns 
allefammt demjenigen Folge leiften, was meine Zunge euch fagt. Laßt 
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und die Schilde, welche die beften ſowie größten im Heere find, ins— 
gefammt um den Nacken werfen, die Köpfe mit ringsfunfelnden Helmen 
bedecken und die längiten Wurflanzen mit den Fäuften ergreifend los— 
rücken ; ich felber indeffen werde vorausfliegen und ich fage euch, mit 
nichten wird der Priamosfohn Heftor Stand halten, wie heftig er auch 375 
von Sturmeifer brennt! Zugleich gebe jeglicher jchlachtmuthige Krie— 
ger, der eine allzufleine Tartfche auf der Schulter hat, diefelbe einem 
geringeren Streiter, er felbft dagegen dede ſich mit dem größeren 
Schilde! 

Alſo fprach er und fie hörten eifrig auf feine Rede und leifteten ihm 
Folge; ihre Reihen ordneten die Könige felber, obwohl verwundet, der 
Tydeusſohn und Ddyfleus fowie der Atreusfohn Agamemnon: fie gingen 380 
von Einem zum Andern und ließen fie Die aresgeweihten Waffen aus: 
taufchen. Der Tüchtige deckte fich mit den tüchtigen, der Geringere em= 
pfing die geringeren. Nachdem fie indeffen die blendende Erzrüſtung um 
ihren Leib gewworfen, fo rüdten fie ämfig los; an ihrer Spitze vorauszog 
der Erderfchütterer Bofeidon, in marfiger Kauft ſchwingend eine ſchreck- 385 
liche langſpitzige Klinge, die wie ein Blisftrahl Teuchtete: Keiner ift fo 
verivegen, daß er mit dem Gott handgemein würde im unheilvollen 
Schlachtenbrande, fondern Furcht hält die Männer ferne von ihm. 

Die Troer auf der andern Seite dagegen ftellte der ruhmftrahlende 
Heftor in Ordnung, Sofort fpannten nunmehr auf die graufenvollfte 


B. 371 u. f. Hier flogen wir wieder auf eine etwas feltfame Friegerifhe Maß: 
regel, zu deren Erflärung ſchon die Alten annahmen, daß fie nur dem vom Kampfe 
zurüdgewichenen Theile des Heeres gelte, während das Vordertreffen fortgefochten. 
Das ift indeß faum ausreichend, da nicht nur früher gefagt ift, daß die Reihen beider 
Heere wire unter einander gemifcht Fampften, fondern daß auch Bofeidon (B. 363) 
unter die Borfämpfer fpringt, um diefe Unordnung zu treften. Man vergl. daher die 
Bemerkung zu SI. 11, 73. Auf alle Fälle wichen die Griechen, fo daß eine Fleine 
Pauſe eintreten fonnte, plöglid vom Angriffe zurück; wofür namentlich B. 358 zu 
fprechen ſcheint, wo die Troer ebenfalld neu ſich ordnen. 

B. 376 — 377. Diefe beiden Verfe als unächt einzuflammern, ift weder ein 
fachlicher, noch rhetorifcher Grund vorhanden. Sie paflen vollfommen dahin, mo jie 
ſtehen, um fo mehr ald V. 382 die Ausführung des Befehles bringt. 

B. 386 u. f. Eine von Pielen ſchief gefaßte Stelle; namentlih kann fi 
To d’ nicht auf &og beziehen, fondern muß, fhon wegen wuynivar und HEuıs 
2ort, auf den Gott felbft gchen. Warum es zugleich die Sache erfordere, zeigt am 
beften der im fünften Buch der Iliade gefchilderte Kampf des Diomedes, der den Göt— 
tern ausweichen muß. 
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390 Weife der ftahlblaulodige Poſeidon und der ruhmftrahlende Hektor das 
Zwietracdhtsfeil des Kriegsbraufes aus, indem der Eine den Trvern, 
der Andere den Argeiern Hülfe leiftete. Gleichzeitig fehlug brandend das 
Meer an die Gezelte und das Schiffslager der Argeierz; und die Heere 
jtürzten unter gewaltigem Schlachtgefchrei auf einander, So laut brüllt 

395 weder die Woge des Meeres am Feftlandufer, wenn fie aus der Seeferne 
daherrollt unter dem fchauerlichen Hauche des Boreas, fo laut dröhnt 
weder ſelbſt das Gepraffel des helllodernden Feners in ven Schluchten 
des Gebürgs, wenn ein Waldbrand losgebrochen ift, fo laut faust end⸗ 
lich weder der Sturm im Bereich hochlaubiger Eichen, wenn er eben im 

400 heftigften Wuthgrimme gewaltig aufheult: als gegenwärtig der Kampf— 

ruf der Troer und Achäer toste, der ſchrecklich emporfchallte, als fie 

wider einander losfuhren. 

Zuerft fchleuberte da der ruhmftrahlende Hektor mit der Wurflanze 
auf Aias, weil ihm diefer ſtracks fich zugefehrt hatte, und nicht fehlte er, 
fondern traf ihn da, wo die beiden Riemengehenfe um die Bruft aus— 
geipannt lagen, der eine nämlich von dem Schilde, der andere von dem 
ſilbergebuckelten Schlachtfchwerte: diefelben fchirmten ihm den zarten 
Leib. Zornig ſah Heftor, daß ihm das fchnelle Gefchoß fruchtlos aus 
feiner Fauſt geflogen war, und tauchte flugs wieder zurüd in ben 
Schwarm feiner Gefährten, um das Berderben zu meiden. Den Davons 
eilenden traf hierauf der große Telamonfohn Aias mit einem Steinblode, 
410 dergleichen in Menge, als Stügen für die rafchjegelnden Schiffe, zu 
den Füßen der Streitenden umherkollerten: einen dieſer Blöcke hob er 
auf und traf ihn über den Schildrand hinweg auf die Bruft, in ver Nähe 
des Halfes ; einem Kreifel gleich drehte fich der vom Stoß Getroffene 
und wirbelte fich nach allen Seiten herum. Gleichwie unter des Waters 
Zeus Wetterfchlag eine Eiche von Grund aus entwurzelt niederftürzt, 
während ein fehredlicher Schwefelgeftanf fie rings umqualmt; Niemand, 
der in der Nähe fteht und es fieht, Fanıı da feinen Muth behaupten, denn 
graufenvoll ift des gewaltigen Zeus Donnerftrahl: ebenfo fanf auch der 
muthige Heftor jählings zur Erde in den Staub, Die Lanze fiel ihm 
aus der Kauft, über ihm zugleich ſchlug Schild und Helm zufammen 
420 und ringsum krachten um ihn die von Erz buntfchimmernden Waffen. 

B. 413. Schon der Horift Balwv Tonnte zeigen, daß nit von dem Steine, 


fondern von dem getroffenen Heftor die Rede ift. Erft dreht ex fich in der Luft, dann 
ſtürzt er zu Boden. Eine Befchreibung ded Steinwurfes würde fehr nachhinfen. 
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Unter lautem Jauchzen liefen die Söhne der Achäer fofort auf ihn zu, 
in der Hoffnung ihn wegfchleifen zu können, und fchleuderten auf ihn 
einen dichten Murffpießhagel ab; allein Keiner von ihnen war im 
Stande den Hirten der Völfer durch Stoß oder Wurf zu treffen; denn 
bereits fchon umfreisten ihn deckend die Edelſten, Polydamas fowie 
Aeneias und der göttliche Agenor, ingleichen Sarpedon, der Befehls- 
haber der Lykier, und der untadelige Glaufos, Aud von den Uebrigen 
ließ ihn Keiner außer Acht, fondern Alle hielten die fchönfcheibigen 
Schilde vor ihn Hingeftredt; alsbald huben ihn nun die Gefährten mit 
den Händen auf und trugen ihn aus dem Kampfgebränge weg, bis daß 
er zu feinen fchnellen Roſſen gelangte, welche ſamt dem Zügellenfer 
fowie dem bunten Streitwagen hinter dem Kampfplat und Kriegsbraus 
ftanden : diefe trugen denn ihn, den Schwerftöhnenden, nad) der Stadt 
zu fort, 

Als fie aber nunmehr zur Furth des ſchönwogigen Stromes ge— 
langten, des ftrudelreichen Kanthos, den der uniterbliche Zeus erzeugt 
hatte, da legten fie den Heftor fanft vom Gefpann aufs Erdreich und 
befprengten ihn mit Waſſer; alsbald athmete er wieder und fchlug wie— 
der die Mugen auf, fauerte fi) dann auf die Kniee und fpie einen dunkel— 
wolfigen Blutjtrom von fich ; hernach jedoch fiel er von neuem rücklings 
fanft auf das Erdreich und dunfle Nacht umhüllte ihm das Augenpaar ; 
denn das Steingefchoß Tähmte ihm immer noch die Befinnung, 

Wie die Argeier indeffen nun fahen, daß Heftor fich entfernte, fo 
fprangen fie heftiger wider die Troer ein und richteten ihre Gedanken auf 
die Schlachtluft. Da ftieß denn bei weitem zu allererft Aias, der Hurtige 
Sohn des Dileus, im Anfprunge mit dem fpigfchneidigen Wurffpeere 
den Enopsfohn Satnios, ihn, den eine anmuthige Quellnymphe dem 
Enops geboren hatte, wie er die Rinder weidete an den Ufern des Sat— 
niois: dieſen alfo ftieß der fpeerberühmte Dileusfohn nahe auf ihn ein= 
flürmend in die Weichen; alsbald fegelte er auf den Rüden und um ihn 
her führten num Troer und Danaer mit einander den jchredlichen 
Schlachtreigen auf, Als Rächer für ihn aber lief der lanzenfchwingende 
Pantheosfohn Polydamas herbei und zwar traf er den Prothoenor in 
die rechte Schulter, den Sohn des Areilykos, fo daß die gewichtige Lanze 
ihm durch die Schulter ging: derfelbe fiel in den Staub und faßte das 


B. 439. Ueber 4606 f. zu SI. VII, 513. 
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Erdreich mit dem Fingerkamm. Worauf Polydamas über alle Maßen 
darüber jubelte und mächtig ſchrie: 

Wahrlich, mit nichten iſt dießmal, glaube ich, dem hochherzigen 
Panthoosſohn der Wurfſpieß vergeblich aus der fleiſchigen Fauſt ge— 
ſchoſſen, ſondern einer von den Argeiern hat ſich ihn in den Leib geben 
laffen, und wird, glaube ich, ihn zum Stabe gebrauchen, indem er in 
des Hades Haus niederfteigt! 

Alfo ſprach er und die Argeier ftürzte fein Jubelruf in Leid; am 
meiften aber erregte er dem Fampfluftigen Aias das Herz, dem Sohne 
des Telamon ; denn ihm am nächften war Prothoänor gefallen, Jäh— 
lings fehleuderte er Daher auf den Zurüchweichenden mit dem glanzvollen 
Speere, Polydamas felber zwar bog dem dunkeln VBerhängniß aus, ins 
dem er einen Seitenfprung machte, allein des Antenor Schn Archelcchos 
mußte ihm feinen Leib darbieten ; denn deffen Verderben hatten jett die 
Götter beſchloſſen. Aias traf ihn nämlich in der Fuge des Kopfes und 
des Nackens, in den unterften Genickwirbel, und zerfchligte ihm beide 
Sehnen; fo daß bei feinem Falle Kopf, Mund und Nüftern weit früher 
an den Boden anfchlugen als Schienbeine und Kniee. Worauf Aias 
feinerfeits dem untadeligen Polydamas fchallend zurief: 

Sprich, Polydamas, und verfünde mir untrüglich, ift diefer Mann 
da nicht eine leidliche Sühne für den erfchlagenen Prothoenor? Keines- 
wegs fieht er mir wenigftens wie ein Lump aus oder wie von lumpiger 
Abkunft, fondern wie ein Bruder des roffebändigenden Antenor oder ein 
Sohn; denn mit deffen Gefchlechte hatte er die täufchendfte Aehnlichkeit. 

Sprach's und Fannte den Erfchlagenen wohl, die Troer aber ergriff 
darüber Leid im Herzen. Da ftieß denn Afamas, welcher feinen Bruder 
deckend umfreiste, den Böoter Promachos mit dem Speere; denn diefer 
wollte den Gefallenen bei den Füßen wegfchleppen. Worauf Afamas 
über alle Maßen darüber jubelte und mächtig fchrie: 

Ihr pfeillampfgewohnten Argeier, ihr unerfättlichen Prahlhelden, 
fchwerlich foll doch, denke ich, blos auf unferer Seite Kampfnoth und 
Drangfal wüthen, vielmehr auch ihre follt eurerfeits der Reihe nach 


B. 463. xouıcev, nämlich Kyjo« uflaıvev, was allerdings wiederum, der 


Sache nah, für den Speer fteht, infofern derfelbe tödtlich ift. 


B.476. Akamas, des gefallenen Archelochos Bruder, f. 31. II, 823. XII, 100. 
B. 481. 309' ode bedeutet nicht: „einmal in gleicher Weife wie wir”, fon- 


dern bezeichnet durch die nachdruckvollſte Stellung im Berfe dad von Akamas eben 


# 
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niebergefchlagen werden, wie diefer dort. Sagt mir doch, wie fanft euer 
Promachos dort fchläft, nachdem ich ihn mit meiner Lanze hingeftredt, 
damit die Rache für meinen Bruder vorläufig nicht allzulange unver: 
golten bleibe. Gewiß wünfcht fich nun mancher Andere, daß er ebenfalls 
noch einen Verwandten daheim im Haufe haben möchte als Abtwehrer 
des Unheilfluchs ! 

Alſo ſprach er und die Argeier ftürzte fein Jubelruf in Leid; am 
meiften aber erregte er dem Fampfluftigen Penelaos das Herz; daher 
ftiremte derfelbe auf ven Afamas los; allein diefer hielt vor dem Anlauf 
des Fürften Penelaos nicht Stand; und fo ftieß diefer den Ilioneus nie= 
der, den Sohn des heerdenreichen Phorbas, eines Mannes, welchen 
Hermes am meiften unter den Troern liebte und mit Habe gefegnetz; ihm 
hatte denn die Mutter den Ilioneus als einzigen Sprößling geboren: 
diefen alfo ftieß Penelaos jest in die Grundhöhle des Auges unterhalb 
der Braue, fo daß der Augapfel hervordrang ; worauf der Speer durch 
das Auge Hindurchichießend zum Genick herausfuhr, und der Held zu 
Boden niederfaß, beide Hände ausbreitend. Alsbald zog Penelaos das 
fharfe Schwert, hieb ihn mitten über den Naden und fehmetterte ihm 
das Haupt famt der Bufchhaube zur Erden; immer noch aber ftad die 
gewichtige Lanze in feiner Aughöhle; daher hob er das Haupt gleich als 
einen Mohnkopf an derfelben empor, zeigte es den Troern hin und rief 
jubelnd das Wort: 

Hört, ihr Troer, meldet dem Bater und der Mutter des erlauchten 
Slioneus, daß fie daheim im Haufe Klage anftimmen follen! Wird doch 
auch das Eheweib des Alegenorfohnes Promachos die Anfunft ihres 
Gemahls nicht mit Wonne feiern, wenn wir Männer Achaja’s endlich 
einmal aus Troja mit unfern Schiffen heimfehren ! 

Alfo fprach er und Zittern überfiel fofort den Troern insgefamt die 
Glieder, und ein Jeglicher Iugte umher, wohin er dem fteilen Verderben 
entfliehen könnte. 

Perfündiget mir jegt, ihr in den olympifchen Palläften wohnenden 
Mufen, wer der Erfte von den Achäern war, der jest bluttriefende Män— 


97 


495 


nerbeute gewann, nachdem der rühmliche Landerfchütterer die Schlacht 510 


gewandt hatte. 


gegebene Beifpiel. Seine Worte unterftügt Alamas zugleich durch drohende Be: 


wegungen, und rore drüdt das ſchleunige Hintereinander aus, 
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Der Erfte war der Telamonfohn Aias, welcher den Gyrtiosfohn 
Hyrtios erftach, den Führer der ftarfmuthigen Myſer; alsdann ſtreckte 
Antilochos den Phalfes und Mermeros nieder ; hierauf erfchlug Meriones 


515 den Morys fowie den Hippotion, Teufros dagegen fällte den Prothoon 


nebft dem Periphetes; der Atreusſohn ferner ftach den Hyperenor, den 
Hirten der Völfer, in die Weichen, fo daß der Erzfpieß fich tief in die 
Gedärme tauchte mit mörderifcher Gewalt: eiligen Fluges ftürmte die 
Seele durch die Haffende Stichwunde von dannen und Dunfel umhüllte 


520 ihm das Augenpaar, Die Meiften indeffen erlegte Aias, der hurtige 


Sohn des Dileus; denn Keiner war im Stande, rüdfichtlich der Füße 
gleichen Schritt mit ihm zu halten, fobald es die Verfolgung bebender 
Feinde galt, unter welchen Zeus fcheuen Schreden erregte. 
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Nachdem indeffen die Troer auf ihrer Flucht bis Hinter die Schanz- 
pfähle und den Graben gekommen und in Menge hingefunfen waren 
unter der Bauftgewalt der Danaer, fo hemmten fie endlich bei dem Wa— 
genlager ihren Lauf und hielten Stand, bleich vor Entfegen, von fcheuem 


5 Schreien erfüllt, und Zeus erwachte nunmehr auf des Ida Gipfeln 


"an der Seite der goldthronprangenden Hera, Sturmfchnell erhob ex fich 
auf die Füße, und da erblickte er denn die Troer und die Achäer, die 
Erfteren hier in Unordnung wanfend, die Argeier dort von Hinten auf 
fie hereintobend, in ihren Reihen zugleich den Fürften Pofeidon. Den 
Hektor dagegen erblickte er auf der Schlachtebene Tiegend, während feine 


10 Gefährten um ihn herumfaßen ; derfelbe litt an fchauderhafter Athem- 


beflemmung, war immer noch bewußtlos von Geiſt und fpie Blutftröne, 
fintemal ihn feineswegs der Schwächlichfte unter den Achäern getroffen. 
Bei feinem Anblicke fühlte ver Bater der Götter und Menfchen Mitleid, 
und unter ſchrecklichem finfterem Seitenblide richtete er an Hera die Rede: 

Fürwahr, dein bosheitftiftender Betrug ift es, unverbefferliche Hera, 


15 welcher dem göttlichen Heftor ein Ziel des Kampfes geftecft und die 


Völker in die Flucht gefcheucht Hat! Wahrlich, ich weiß nicht, ob du 
vor allen Dingen abermals die Früchte von deiner abfcheulichen Bosheit- 
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fpinnerei ärnten follft, indem ich dich mit Schlägen geißle! Erinnerft 
du dich nicht mehr, wie du in der Höhe ſchwebend Hingft, während ich 
dir an den Füßen zwei Amboße herabließ und um die Hände eine gül- 
dene, ungerreißbare Feſſel fhlang? So mußteft du denn fchwebend im 20 
Aether und im Gewölf hängen ; und obwohl die Götter auf dem fteilen 
Dlympos grimmig fehnaubten, fo waren fie doch außer Stande heran— 
zufommen und did) zu löfenz vielmehr packte und fchleuderte ich Jeden, 
den ich ergreifen Fonnte, von der Pallaftfchwelle hinab, bis er auf die 
Erde gelangend ohnmächtig liegen blieb: demungeachtet aber loderte in 
meiner Seele die unauslöfchliche Dual um den gotthehren Herafles fort, 25 
welchen du, um fein Verderben herbeizuführen, mit Hülfe des Windes 
Boreas auf die einödige See hinausftießeft, wonach du wirbelnde Stürme 
heraufbeſchworſt und ihn endlich nach dem volfreichblühenden Kos ver— 
fhlugft: ich felber rettete ihn aber von dort hinweg und geleitete ihn 
nach dem roffenährenden Argos zurüd, fo zahllofe Leidensfämpfe er auch 30 
erbuldet hatte, Daran muß ich dich von neuem erinnern, damit du deine 
Detrügereien einftellft : daß du endlich fiehft, ob dir die holdfelige Luft 
und die Umarmung etwas fromme, worin du dich mit mir vereinteft, 
indem du den Götterfreis verlaſſend herbeifamft, aber mich betrügerifch 
täufchteft ! 

Alfo rief er, zufammenfchauderte die farrenäugige herrliche Hera 35 
und fprach zu ihm, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte: 

Dezeuge es mir flugs die Gäa und der weitwölbige Uranos über 
ihr und das im Abgrund rollende Waffer des Styr, als bei welchem die 


B. 18 u. f. Ueber diefes Strafgericht gegen die Hera, fowie darüber, daß He— 
phãſtos wirklich auf die Erde gefchleudert wurde, wo er ohnmächtig liegen blieb, 
f. St. 1, 567. 587-u. f. Bon der Lift, die Hera anwandte, um den Sturm gegen 
Herakles ausfchiden zu Tönnen, ift SI. XIV, 250 u. f. die Rede. Uebrigens iſt diefer 
Ders 18 merkwürdig wegen fehlender Hauptcäfur , gleiher Bau kommt bei dem Ho» 
mer nicht vor. Allerdings zerfällt er nicht in zwei Hälften, da ore 7’ dxpdum Uıyo- 
HEV ungertrennlid zufammengehört. Demungeahtet aber ift der Geſammtrhythmus 
deffelben ein ſchleifen der und gleichfam Flaffender, fo daß er dad Hängen und 
Schweben der Hera malerifch vorführt. Ich erinnere mic) hierbei, daß fi in einer 
meiner Elegien ein Herameter von ganz ähnlicher rhythmifcher Malerei findet, durch 
welhen ich den wiegenden Gang des über die Wogen bdavoneilenden Schiffe aus- 
gedrüdt habe. Er lautet: „Schaut ich jedoch, die entweichenden Fahnen und Wimpel 
Livorno's“, wo nah „entweichenden“ eine Trennung und Pauſe ftattfindet, ohne eine 
volftändige Theilung in zwei Hälften zu fein. 

V. 37— 38. Ueber den Eid bei dem Gewäffer des Styr f. II. XIV, 271. 
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feligen Götter ihren feierlichiten Eid ſchwören und ihren furchtbarften, 
bezeuge es mir auch dein heiliges Haupt und unfer beiderfeitiges rechts 
mäßiges Ehelager, bei welchem ich meines Theild nimmermehr einen 
Meineid zu ſchwören vermöchte: nicht auf meines Mundes Geheiß bringt 
der Erderfchütterer Bofeidon Jammer über die Troer und den Heftor, 
während er den Achäern dort Beiftand leiftet, ſondern vermuthlich drängt 
und treibt ihn dazu fein eigenes Herz, indem er Mitleid fühlte bei dem 
Anblicke der Noth, worin die Achäer im Bereich des Schiffslagers 
45 ſchmachteten! Indeffen möchte ich ihm doch felber auch den Rath geben, 
feine Schritte nur dahin zu Ienfen, wohin es immer dein Winf, o Ges 
wölfumdunfelter, anbeftehlt. 
Alfo rief fie, fanft lächelte da der Vater der Götter und Menfchen, 
antwortete ihr und fprach die geflügelten Worte: 
Das du doch Fünftighin immer, o farrenäugige herrliche Hera, 
50 gleicher Geſinnung mit mir im Kreife der Uniterblichen thronteft, dann 
würde auch Pofeidon fchon, feine Wünfche möchten noch fo durchaus 
verschieden fein, fehleunig feinen Sinn alfo umwandeln, wie e8 deinem 
und meinem Herzen gefiele! Auf denn, wofern du wirklich der Wahrheit 
gemäß und ohne Rückhalt redeft, fo eile flugs zu den Gefchlechtern der 
Götter Hin und rufe die Iris fowie den bogengefeierten Apollon, daß fie 
bierher fommen, und Jene zwar, um zum Volke der erzgepanzerten Achäer 
zu gehen und dem Fürften Bofeidon anzufagen, daß er vom Kriegsbraus 
ablaffe und nach feinem eigenen Pallaft fich heimbegebe, während Phois 
bos Apollon feinerfeits fich aufmachen fol, um den Heftor zum Kampf 
anzufeuern, ihm neue Muthfraft einzublafen und ihn der Schmerzen ver— 
geffen zu machen, welche ihm gegenwärtig die Seele qualvoll durchtoben, 
die Achäer indeffen aufs neue zurüczutreiben und feigherzige Fluchtſcheue 
unter ihnen zu erregen, fo daß fie dahinflüchtend bei den lenkbankreichen 
Schiffen des Peleusſohnes Achilleus felbit fallen müffen. Da wird diefer 
denn feinen Gefährten Patroflos den Feinden entgegentummeln ; und 
den Patroflos alsdann wird der ruhmftrahlende Heftor mit der Lanze 
tödten vor den Mauern von Jlios, nachdem derſelbe von Seiten der 
Troer eine Menge Kraftmänner bereits hingerafft, unter ihnen auch mei— 
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8.63. Aud hier fann meowoıv &v vnvor nichts anderes bedeuten als die 
Niederlage der Flüchtigen ſelbſt, die fi bie zu den Schiffen des Achilleus hin 


a: follte. S. Il. XI, 311 mit der Anmerk. Vergl. befonder® auch ZI. VI, 
A 
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nen eigenen Sohn, den göttlichen Sarpedon, Um des Freundes Tod 
zownergriffen, wird der göttliche Adhilleus dann wiederum den Heftor 
tödten, Von biefem Augenblide an aber werde ich das Troerheer von 
dem Schiffslager fort und fort ununterbrochen zurückſchlagen laffen, bis 70 
die Achäer das hochragende Jlion erobern vermittelft der Rathichläge der 
Athene. Borher werde ich drum weder meinem eigenen Groll ein Ziel 
fegen, noch geftatten, daß irgend einer von den Unfterblichen fonit den 
Danaeın auf dem Schlachtfelde hier Hülfe leifte, bevor der Wunſch des 
Peleusfohnes erfüllt worden, wie ich es ihm von Anfang an verheißen 75 
und mit meinem eigenen Haupte zugewinft an jenem Tage, wo die Göt— 

tin Thetis meine Kniee umfaßte, die flehentliche Bitte ausfprechend, ich 
folle dem Städteverwüſter Achillens Ehre erweifen. 

Alfo Sprach er, fchnell gehorchte die weißarmige Göttin Hera und 
flieg von dem Jdagebirge zum fteilen Olympos hinauf, Gleichwie im Fluge SO 
fich bewegt der Gedanke eines Mannes, der über ein weites Stüd Erde 
weggefommen iſt und Hinterdrein im hellfichtigen Geifte bei ſich denkt: 
„Wär' ich doch dort oder da’’, und eine Menge Dinge fonit an feiner 


B. 77. Die letzten zweiundzwanzig Berfe (von 56—77) haben einige alte Kri— 
tifer ald unädht verworfen, und zwar aus dem fonderbaren Grunde, weil hier der 
ganze Ausgang des Krieged vorhergefagt werde ; außerdem hatte man noch an etlichen 
darin vorfommenden einzelnen Wortern oder vielmehr Formverfchiedenheiten Anftoß 
genommen. Die Neueren find diefer Aritif, wenn wir von Heyne abfehen, der nur die 
erften acht Verſe (alfo 56—63) für unzweifelhaft anerkennt, aus verfchiedenen Grün- 
den nicht beigetreten, wenigſtens die Herausgeber des grichhifchen Tertes nicht. Aller: 
dings hängt die Sache mit der Urgeitalt diefer Gefänge zufammen ; aber daß diefe 
Berfe den Genius des Urdichterd anzeigen, ift offenbar. Während nämlich jene Aleinig- 
keiten, die man daran ausfegt, kaum erwähnenswerth find, und während die Weg- 
laffung diefer ganzen Schilderung den darauffolgenden Vorgang im Olympos, beim 
Eintreffen der Hera, halb und halb in die Luft ftellen würde, findet der umfichtige 
Aeſthetiker andrerfeitd das Redeſtück in feiner jegigen Ausdehnung geradezu unentbehr— 
lih. Der Dichter zeigt uns hier den Zeus auf der Höhe feiner Allmacht, das war 
nothmwendig: nahdem wir den Gott der Götter eben in einer Scene vorgeführt ges 
feben, wo feine Schwachheit nicht menschlicher gedaht und ausgemalt fein Tonnte, 
bedurfte es wieder den Gegenfag des Glanzes, der Lichtfeite und Stärfe, wenn die 
Ehrfurcht vor ihm nicht allzutief ſinken follte. Und wie Zeus den Lauf des Schickſals 
ordnet, fo darf er ihm auch vorausfagen ; ohnehin fang der Sänger eine Gefhichte, 
deren Ausgang allbefannt mar. 

8.82. v9’ eimvn&vde, ih möchte dort fein oder dort, eine fo 
treffende Zeichnung des mit feinen Gedanfen von einem Ort zum andern fliegenden 
Menfhen, dag man fih nicht genug wundern fann, wie diefe einfahe Redewendung 
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Seele vorüberfchweben läßt: mit ebenfo reißender Schnelligkeit flog 
auch die herrliche Hera voll Sturmeifer dahin ; gelangt zum hochragens 
85 den Olympos, traf fie die unfterblichen Götter im Pallafte des Zeus 
eben verfammelt an; bei ihrem Erfcheinen fprangen diefelben insgefamt 
auf und bewillftommten fie mit ihren Bechern, Die Uebrigen indeß uns 
beachtet lafiend, nahm fie nur der fchönwangigen Themis den Becher 
ab; denn diefe fam als die vorderfte ihr entgegengelaufen und ſprach zu 
ihr, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte: 
90 D Hera, woher fommft du und warum fiehft du fo verftört aus? 
Traun, gewiß hat dich des Kronos Sohn, dein Ehegemahl, dergeitalt 
in die Flucht gefcheucht. 

Ihr antwortete darauf die weißarmige Göttin Hera: Frage mich 

nicht erſt, o Göttin Themis, nach dergleichen Dingen; längft weißt du 
ja felber, in welchem Grade übermüthig und rauh das Herz Jenes ift! 
Laß vielmehr die Götter unter deiner Aufiicht das feftliche Rundmahl 
im Pallaft fortfegen; zeitig genug hörft du noch gemeinfchaftlich mit 
allen Uniterblichen die unfeligen Dinge, welche Zeus anfündend droht; 
mit nichten, fage ich, werben Alle darüber einmüthigen Herzens jauch— 
zen, weder die Sterblihen noch die Götter, wenn auch mancher von 
ihnen bis diefe Stunde noch fröhlich bei der Mahlzeit figt! 
100 Mit diefen Worten ließ fich denn die herrliche Hera auf ihren Platz 
nieder; Unmuth erfüllte die Götter im Ballafte des Zeus; Hera felbit 
verzog ihre Lippen zum Lachen, aber feine Heiterkeit ftrahlte auf ihrer 
Stirn um die ftahlblauen Augenbrauen endlich brach fie vor allen Gä— 
ften in die unwilligen Worte aus: 

Wir Thörigten, daß wir uns fo verftandlos gegen den Zeus er: 


9 


a 


feit Euftathios von den Philologen betaftet worden ift. Daß der Uebergang zur erften 
PBerfon, den das Gleihnig zur lebhaften Vorführung forderte, von einigen Gelehrten 
für unepifch angefehen ward, mag noch hingehen. Schlimmer war es ſchon, daf 
Hermann aus dem Optativ einv ein fonft nicht vorfommendes und fehr übelflingendes 
jm n) Imperfekt machte, und überfeßte: hie fui vel illie; wodurch er die Lebhaf- 
tigleit brad und das Gleihniß verfteifte. Am fhlimmften und dabei überflüffigiten 
aber waren die Bemühungen derer, die Ein» gar zu gern mit Zeyaı (gehen) in Ber- 
bindung gebracht hätten, ald ob edyas (fein) hier nicht zehnmal bezeichnender wäre. 

B. 90. rerate bezieht fih mehr auf die zweite Hälfte der Frage, fo daf Aeßn- 
xas gewiſſermaßen eingefhoben erfcheint; ein flüchtiger Ausdruck des Geſprächs. 
Denn rinte mit BEdnzes ſcharf zu verbinden und zu fragen, warum fie gefommen 
fei, ift lächerlich. 
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eifern! Traun, wir benfen immer noch einmal auf ihn loszueilen und 
ihm Schranfen zu fegen, ſei's mit Wort oder mit Gewalt: er dagegen 
bleibt ruhig ferne figen und kümmert fich nicht darum und fragt nichts 
danach; vermeint er doch, daß er im Kreife der unfterblichen Götter an 
Kraft fowohl als Stärke entfchiedenermaßen der Gewaltigfte fei. Drum 
nehmt es hin, was er euch immer für Hebles einem Seglichen zufchickt ! 
So eben ift ja, fürchte ich, Ares an die Reihe gefommen, von Jammer 
heimgefucht zu werden ; fein Sohn ift ihm ja in der Schlacht gefallen, 
der Thenerfte unter ven Männern, Askalaphos, von welchem der unge: 
ftünte Ares behauptet, daß er feines Blutes fei. 

Alfo ſprach fie, fofort ſchlug Ares mit flachausgebreiteten Händen 
an fein ftrogendes Schenfelpaar und brach in das wehflagende Wort aus: 

Verarget es mir nicht, ihr Bewohner der olympifchen Palläſte, 
wenn ich flugs nach dem Schiffslager der Achäer eile, um meines Soh— 
ned Tod zu rächen, wenn es auch felbft mein Verhängniß fein follte, 
durch des Zeus Donnerfeil getroffen unter ven Leichenhaufen dazuliegen, 
bedeckt mit Blut und Staube! 

Alfo ſprach er und gebot dem Furchtgott und dem Schrediensgott 
die Roffe zu fehirren, während er fich felbft die hellſtrahlenden Rüſtſtücke 
anlegte. Da würde denn ficherlich ein neues, noch weit größeres ſowie 
fchauderhafteres Grollwetter und Zorngericht von Seiten des Zeus über 
die Unfterblichen losgebrochen fein, wenn Athene nicht, tiefbeforgt um die 
Götter insgefamt, zur Borberthür hinausgeftürzt wäre und den Thronfeffel 
verlafien hätte, worauf fie faß, und Jenem fofort den Helm vom Haupte 
und das Schild von den Schultern geriffen, zugleich auch die eherne 
Lanze aus der fleifchigen Fauſt genommen und wieder hingeftellt hätte ; 
worauf fie den ftürmifchen Ares mit den Worten anfuhr: 

Du Rafender, Irrfinniger, du bift des Tobes! Traun, vergebens 
haft du Ohren um zu hören, Verſtand und Schamgefühl ift dir verloren 
gegangen! Haft du nicht vernommen, was die weißarmige Göttin Hera 
fagt, die ebenjegt von Zeus dem Olympier dahergefommen ift? Biſt du 
etwa Willens, einerfeits felbit das Maß zahllofen Jammers vollzu: 
ſchöpfen und troß aller deiner Erbitterung gezwungenerweiſe deinen Weg 
zum Olympos zurück einzufchlagen, andererfeits uns Uebrigen auch ins— 
gefamt eine gewaltige Jammerſaat zu erzeugen? Denn alfogleich würde 
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- er die ftolzherzigen Troer fowie Achäer bei Seite laffen und nach dem 
Dlympos fommen, um donnernd über uns felber herzufahren und der 
Reihe nach ung zu packen, den Schuldigen ebenfowohl als auch den Uns 
fhuldigen! Drum gebiete ich dir fofort abzulaffen von dem Grolle we- 
gen deines theuern Sohns iſt doch bereits manch Einer ſchon, der ein 

140 größerer Held an Leibesfraft und Fäuften war als diefer, im Streit hin- 
gefunfen oder wird fünftighin auch noch hinfinfen; denn es wäre allzus 
fchwierig, Geſchlecht und Sippfchaft ſämmtlicher Menfchen am Leben 
zu erhalten, 

Mit diefen Worten brachte fie den ftürmifchen Ares auf feinen 
Thronſeſſel zurüd. Hera indefien rief ven Apollon aus dem Pallafte zu 
fich, wie auch die Iris, jene Zwifchenbotin der unfterblichen Götter; 

145 darauf ſprach fie zu ihnen, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte: 

Zeus befiehlt euch Beiden fo fchnell als möglich auf den Ida zu 
kommen; fobald ihr indeß hingefommen feid und in des Zeus Antlig 
ſchaut, follt ihr thun, was derfelbige euch auftragen und gebieten wird! 

Nach diefer Rede eilte denn fie, die herrliche Hera, flugs zurüd und 

150 ließ fich wieder auf ihren Thronſeſſel nieder; die Beiden dagegen ſchweb— 
ten im Sturmfluge von dannen. Gelangt zu dem quellengefegneten Ida, 
dem Mutterreich des Wildes, fanden fie den weitfchauenden Kronosfohn, 
wie er ruhig ob der Bergfpige Gargaren faß; ein wohlduftiger Gewölk— 
franz war um ihn her aufgethürmt, Angekommen dafelbit, traten fie 

155 Beide vor den MWolfenverfammler Zeus hin; bei ihrem Anblicke zürnte 
ihnen diefer Feineswegs im Herzen, weil fie fehleunig den Worten feiner 
Gemahlin Folge geleiftet hatten. Zuerft zur Iris fprach er hierauf die 
geflügelten Worte: 

Auf, ſchwinge dich fort, hurtige Iris, melde dem Fürften Pofeidon 

160 alles das, was ich fage, und fei Feine Lugbotin! Gebeut ihm abzulaffen 
vom Kampf fowie vom Kriegsbraus und fich heimzubegeben zu den Ges 
chlechtern der Götter oder hinab in die göttliche Salzfluth! Sollte er 
jedoch meinen Worten nicht Gehorfam Teiften, fondern fie in den Wind 
ſchlagen, da mag er fich alsbald vorfehen im Geilte und im Herzen, daß 
er fich, bei aller feiner Stärfe, nicht etwa erfühnt vor mir Stand zu 
halten, wenn ich auf ihn losfahre, fintemal ich an Kraft, wie ich fage, 
weit gewaltiger daftehe als er fowie älter an Geburt: demungeachtet 
fchaudert fein Herz Feineswegs zurück, mir ſich gleich zu dünfen, mir, 
vor dem auch alle Andern Grauen empfinden, 
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Alfo ſprach er, raſch gehorchte die windfüßige ſchnelle Iris und 
ftieg von dem Idagebürge zu dem heiligen Jlios hinab. Gleichwie bis— 
weilen ein Schneegeftöber oder ein Falter Hagelfchauer aus dem Gewölk 
bherabfliegt, gejagt vom Sturmftoß bes äthererzeugten Boreas: mit 
ebenfo reißender Gefchwindigfeit flog auch die fchnelle Iris voll Sturm- 
eifer babin, und indem fie nahe vor ihn hintrat, ſprach fie zum rühm- 
lichen Zanderfchütterer: 

Um eine Botjchaft dir zu bringen, o Hahlblaulocdiger Landumgürter, 
fomme ich hierher, abgefchictt vom ägistragenden Zeus, Gebieten läßt 
er dir abzulaflen vom Kampf fowie vom Kriegsbraus umd dich heimzu— 
begeben zu den Gefchlechtern der Götter oder hinab in die göttliche Salz: 
Huth! Sollteft ou jedoch feinen Worten nicht Gehorſam leiften, fondern 
fie in den Wind fchlagen, jo läßt er dir drehen, felber hier auf dem 
Schlachtfelde zu erjcheinen und Friegsgerüftet dir gegemüberzutreten ; 
zugleich läßt er dir rathen, vor feinen Fäuften dich aus dem Staube zu 
machen, fintemal er an Kraft, wie er jagt, weit gewaltiger dafteht als 
du fewie älter an Geburt; demungeachtet fchaudert dein Herz keines— 
wegs zurüc, ihm fich gleich zu dünfen, ihm, vor dem auch alle Andern 
Grauen empfinden, 

Mit gewaltigem Unmuth erwiederte ihr darauf der rühmliche Lands 
erichütterer: O Götter, traun, fo mächtig er ift, fo hochfahrend hat er 
gleichwohl geiprochen, wenn er mir, der ich an Rang ihm gleichitehe, 
gewaltiam wider meinen Willen Schranfen zu ziehen gedenkt! Denn 
drei der Brüder find wir, gezeugt von Kronos und geboren von Rhea, 
Zeus, ich felbft und drittens der Hades, der über die Unterirdifchen das 
Zepter fchwingt. In drei Reiche ward daher das Weltall eingetheilt, 
und einem Jeglichen fiel eine befondere Herrfchaft zu: jo erlangte denn 
ich, als wir das Loos warfen, zum ewigen Wohnftge die graue Salz: 
fluth, Hades erlangte die nebelreiche Finſterniß und Zeus erlangte den 
weitwölbigen Himmel im Aether und im Gewölfraum; die Erde da— 
gegen und der jteile Olympos verblieb Allen gemeinfam. Drum werde 
ich auch mit nichten dem Sinne des Zeus nachleben, vielmehr halte ſich 
diefer nur, bei aller feiner Stärfe, ruhig im Bereich des ihm zugefallenen 
Drittiheils! Mit Fäuften verfuche er mich fchlechterdings nimmermehr, 
einem Feigling gleich, in Schrecken zu jegen! Seinen Töchtern indeß 
und feinen Söhnen gegenüber möchte es ihm allerdings beſſer glüden, 
wenn er fie mit fürchterlichen Worten ankeifte: fie find feine Kinder 
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und werden ihm, auf fein Anheben, felbit gezwungenerweife gehorchen 
müſſen! 

Ihm antwortete darauf die windfüßige ſchnelle Iris: Iſt es alſo 
wirklich dein Ernſt, o ſtahlblaulockiger Landumgürter, daß ich dieſe ſo 
rauhe und ſo harte Rede dem Zeus überbringe, oder willſt du deinen 
Sinn noch umlenken? Sind doch die Herzen Edler leicht lenkſam! Du 
weißt, wie die Erinyen allezeit den Verwandten, die älter ſind, zur 
Seite ſtehen! 

Ihr erwiederte darauf der Erderſchütterer Poſeidon: O Göttin 
Iris, dieß Wort da haſt du vollkommen nach Gebühr geredet; gut iſt's 
in der That auch, wenn ein Bote das Rechte weiß. Allein ein unge— 
heueres Leid erfüllt mir Herz und Buſen jedesmal, wenn Jener mich, 
den Gleichgeſtellten und mit dem nämlichen Schickſalslooſe Bedachten, 
zu ſchelten ſich erdreiſtet mit zornvollen Worten. Indeß will ich denn 
dießmal nun, trotz meiner Erbitterung, nachgeben. Eins nur ſage ich 
dir noch und dieß wenigſtens drohe ich im Herzen ihm an: wofern er 
ohne Rückficht auf mich und die Beuteſpenderin Athene, ingleichen auf 
Hera, auf Hermes und den Fürften Hephäftos das fteilzinnige Slios follte 
verfchonen wollen und fich nicht entfchließen es zu zerftören und den Ar- 
geiern die gewaltige Obmacht zu verleihen, fo wiffe er fo viel, daß von 
unferer Seite ein unheilbarer Grolf ftattfinden wird ! 

Mit diefen Worten verließ der Landerfchütterer das achäifche Volk, 
ging und tauchte in die See hinab, während ihn fehwer vermißten bie 
heldenmüthigen Achäer. Nunmehr ſprach denn der Molfenverfammler 
Zeus zum Apollon ; 

Begieb dich anjeßt, geliebter Phoibos, zum erzgerüfteten Hektor; 
denn wirklich ift bereits der landumgürtende Landerfchütterer zurückge— 
gangen in die göttliche Salzfluth, um meiner fteilen Zornwoge auszu— 
beugen; ja, das Kampfgetös würde jedenfalls in die Ohren geflungen 
haben auch den übrigen Göttern, die unterirdifch wohnen und den Kro— 
nos umringen! Indeſſen ift es für mich fowohl weit erfprießlicher als 
für ihn felber, daß er, troß feiner Erbitterung, noch in Zeiten meinen 
Fäuften nachgegeben hat, fintemal es ohne Schweiß nimmermehr ab- 


B. 217. Daß die legten ſechs Verfe mit den alten Kritifern nicht für unächt zu 
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gelaufen fein würde, Auf denn, nimm die troddelnumflatterte Aegis in 
beine Hände und ftredfe fie heftig fchüttelnd aus, um die helvdenmüthigen 
Achäer in die Flucht zu fcheuchen; zugleich liege dir felber, o Fernhin— 
treffer, der ruhmherrliche Heftor zur Sorge ob: laß nämlich feinen 
Muth fo lange frifch in gewaltiger Flamme auflovern, bis die Achäer 
auf ihrer Flucht zum Schiffslager und zum Hellespontos zurüdgefchlagen 
find, Bon diefem Augenblid an will ih dann fchon felber in Wort und 
Werk mit mir berathen, wie die Achäer ihrerfeits wieder aufathmen 
fünnen von der Kampfnoth ! 

Alfo ſprach er und eilfertig leiftete Apollon feinem Vater Gehor— 
fam, und er flieg von dem Idagebürge hinab, einem fchnellen Falken 
vergleichbar, einem Taubenftößer, dem fohnellften unter den geflügelten 
Gefchöpfen. Er fand den Sohn des fampfluftigen Priamos, den gött- 
lichen Heftor, wie er bereits faß und nicht mehr am Boden lag, fondern 
neue Lebenskraft fammelte, fo daß er feine Gefährten um füch her ſchon 
wieder erfannte; zugleich hörte die Aihembeflemmung und der Schweiß 
auf, weil ihn der Wille des ägistragenden Zeus erfrifchte, Indem er 
nahe vor ihn hintrat, fprach zu ihm der Fernhinzieler Apollon : 

O Heltor, du Sohn des Priamos, warum fißeft du doch fo ferne 
von den Andern in Ohnmacht verfunfen? Ift es vielleicht ein Wehe, das 
dich betrübt ? 

Ihm verfegte unter ohnmächtiger Anftrengung der helmbuſchſchüt— 
telnde Heftor: Wer biſt denn du, befter der Götter, der du fragend mir 
gegenüberftehft? Haft du nicht vernommen, daß mich im Bereich der 
Spiegel der Achaerfchiffe, wo ich feine Gefährten hintilgte, der fchlacht- 
ruffühne Aias mit einem Steinblode auf die Bruft getroffen und meiner 
ſtürmiſchen Wehrkraft ein Ziel gefegt? Ja, ſchon meinte ich für mein 
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Theil zu den Todten und in das Haus des Hades am heutigen Tage 
hinabfteigen zu müffen, weil ich bereits meine Seele verröcheln wollte, 

Ihm erwiederte darauf der fernhinzielende Fürft Apollon: Sei 
getroft nunmehr! Einen mächtigen Schirmheren hat dir der Kronosfohn 
jegt vom Ida herabgefandt, um dir zur Seite zu ſtehen und zu helfen, 
mich, den goldſchwertigen Phoibss Apollon, der ich fonft auch immer 
dich ſchütze, ſowohl dich felber als zugleich die fteilginnige Veſte! Wohlan 
denn, feuere flugs die Haufen der Roßfämpfer an, auf die wölbigen 
Schiffe zu mit den fchnellen Roffen zu fahren; ich indeflen werbe vor: 
ausziehend den Rofjen von einem Ende bis zum andern glatte Bahn 
brechen und die heldenmüthigen Achäer zur Flucht wenden, 

Mit diefen Worten blies er dem Hirten der Bölfer gewaltige Muth— 
fraft ein. Gleichwie ein lange eingeftalltes Roß, nachdem es an der 
Krippe mit Gerfte fich fatt gefreffen, die Halfter in Stücke zerreißt und 
ftampfenden Hufes durch das Gefilde ſetzt, um zur gewöhnlichen 
Schwemme im ſchönwogigen Strome zu gelangen, ein Fraftftroßendes 
Thier; wie es dabei den Kopf in die Höhe baumt, während die Mähnen 
ihm rings die Schultern umflattern ; und wie es dann ftolz feinen Prachts 
leib wiegend und in leichtem Schwunge die Schenkel hebend zur ges 
wohnten Trift und zum Anger fliegt, wo es fonft mit den andern Roffen 
geweidet hat: in ebenfo reißend fehnelle Bewegung feßte auch Hektor 
270 feine Füße und Kniee, um die Roßfämpfer anzufeuern, nachdem er des 
Gottes Stimme gehört. Sowie dagegen Jagdhunde und landbehanfende 
Männer bisweilen einen gehörnten Hirfch oder einen wilden Geisbock 
vor fich hinhetzen; und wie da eine glattfteigende Felswand oder die 
dichtfchattige Waldung das Thier in Sicherheit bringt, fo daß es ihnen 
vom Glücke verfagt ift daffelbe zu erreichen; und wie ihnen alsdann, 
herangelodt von ihrem Jagdjubel, ein langbärtiger Leu queer in den 
Weg tritt und fie insgefamt jählings in eiligen Fluchttrapp fchlägt, 
troß ihres ftürmifchen Eifers: ebenfo fegten auch die Danaer eine Zeitz 


25 


ai 


26 


oo 


* 
— 
— 


27 


be 


V. 263 u. f. Das nämliche Bild findet ſich wörtlich SI. VI, 506 u. f. 


V. 276. anergene, [hlägt in eiligen Fluchttrapp, nicht blos: „er 
ſchlägt in die Flucht“, fondern diefes ſehr bezeichnende Wort, in Verbindung mit den 
flüchtigen daktylifhen Rhythmen des ganzen Verſes, malt durch eigenthümlichen Ton 
das ſchnelle Zurückrennen der Gefcheuchten, daß man die Fußtritte zu hören glaubt. 
Durch za eures wird diefer Naturlaut unterftüßt und der von den Flichenden 
erregte Schall fortgefeßt. 


Fünfzehnter Gefang. 


lang ihre Berfolgung in hellen Haufen ununterbrochen fort, indem fie 
mit Schwertern und boppelfchneidigen Lanzen losftachen; als fie indeffen 
fahen, wie Heftor die Reihen der Männer durchwandelte, fo ſchracken fie 
zufammen und’das Herz fiel ihnen insgefamt zu Füßen. 

- Darauf ergriff unter ihnen Thoas das Wort, des Andrämon Sohn, 
der weit ebelfte der Metoler, der fich wohlverftand auf den Wurffpieß 
und tüchtig war in georbneter Feldſchlacht; in der Redekunſt zugleich 
befiegten ihn Wenige, fobald es unter den Männern Achaja’s einen 
Mettftreit der Lippe galt; diefer alfo ergriff verftändigen Sinnes das 
Wort und redete zu ihnen: 

D Götter, fürwahr, ein gewaltiges Wunder muß ich hier mit Augen 
anfehen! Das nämlich, daß Hektor jetzt abermals wieder erftanden und 
den Keren entfchlüpft it! Fürwahr, eines Jeglichen Seele verhoffte doch 
ficher, daß er unter den Bänften des Telamonfohnes Aias umgefommen 
ſei! Allein der Götter einer hat den Hektor wiederum gefchirmt und 
errettet, ihn, der bereits zahllofen Danaern die Kniee aus ihren Banden 
gelöst, wie e8 auch dießmal wieder, fürchte ich, der Ball fein wird; denn 
ohne Hülfe des lautdonnernden Zeus braust er nimmermehr mit folcher 
Sturmgewalt als Borfampfftreiter daher. Wohlan denn alfo, laßt ung 
allefammt demjenigen Folge leiften, was meine Zunge euch fagt! Dem 
Volkshaufen laßt uns gebieten nach. dem Schiffslager zurüczufehren ; 
wir felbft dagegen, fo viele wir und rühmen die Beften im Heere zu fein, 
wollen Fuß faſſen und fehen, ob wir zur Stelle ihn zu hemmen vermögen 
durch unfere Begegnung, indem wir mit den Speeren uns auslegen: 
teog feines Sturmeifers, glaube ich, wird er doch im Herzen fich feheuen, 
unter das Gewühl der Danaer zu tauchen. 

Alfo ſprach er und fie hörten ämfig auf feine Rede und leifteten 
ihm Folge, Aias fowie der Fürft Idomeneus, Teufros ferner, Meriones 
und Meges, der dem Ares gleichwiegende Held, umgeben yon den Ihri— 
gen, ſchaarten fich alsbald, unter Herbeirufung der Edelſten, in dichter 
Schlachtordnung dem Heftor und den Troern gegenüber auf; der Volks— 
haufen indeffen fehrte umfchwenfend zum Schiffslager der Achäer zurüd, 

Die Troer ihrerfeits drangen in gefchloffenen Reihen vor, an ihrer 
Spitze Heftor, welcher die Schritte mächtig fpreizte; vor ihm einher zog 
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Phoibos Apollon, das Schulternpaar in ein Gewölf eingehüllt und die 
fturmfaufende Aegis tragend, den fchredlichen, ringszoitigen, hoch— 
prangenden Schild, welchen der Erzſchmied Hephäftos dem Zeus ſchenkte, 

310 daß er ihn trüge zum Graus der Männer: mit diefem alfo in den Hän— 
den wandelte der Gott den Völkern voraus, 

Die Argeier dagegen hielten in gefchloffenen Reihen Stand, von 
beiden Seiten erhub fich ein fharflautiges Schlachtgefchrei und faufend 
fprangen die Bolzen von der Sehne; gleichzeitig flogen Speere in Menge 

315 von den fühntrogigen Fäuſten ab und hafteten theilweife in dem Leibe 
aresbehender Kraftmänner, eine Menge derfelben aber bohrten fich fchon 
auf halbem Wege, bevor fie das weiße Fleifch berührten, in das Erd— 
reich ein, vor Begierde lechzend, ſich am Fleifche zu fättigen. Während 
nun Phoibos Apollon die Aegis regungslos in Händen hielt, während: 
dem dauerte der Gefchoßhagel zwifchen beiden Theilen heftig fort und 
das Bolf ftürzte, Nachdem er indeffen, gefichtswärts bliefend den fchnells 
gäuligen Danaern, die Aegis gefchüttelt und dazu felber auf Das mäch— 
tigfte emporgefchrien hatte, da bezauberte er ihnen das Herz im Bufen, 
fo daß fie der ftürmifchen Wehrfraft vergaßen. Sowie daher ein Schwarm 
von Rindern oder eine gewaltige Heerde von Schafen in der Melfzeit der 
der dunfeln Nacht durch ein Raubthierpaar in Verwirrung gefcheucht 
325 wird, welches urplöglich heranfpringt, während Fein Obhüter zugegen 
it: ebenfo flohen auch die Achäer jest in wehrlofer Furcht durchein— 
ander; denn Apollon jagte ihnen Fluchtſchrecken ein und verlieh den 
Troern und dem Heftor den Siegsruhm. 

Da erlegte nun der Mann feinen Mann, als die Schlachtordnung 

einmal über den Haufen geworfen war. Hektor zunächſt erfchlug den 
330 Stichios fowie den Arkefilaog, von welchen diefer der Heerführer der 
erzgepanzerten Böoter, jener des hochherzigen Meneftheus treuer Ge— 
fährte war, Aeneias fodann flach den Medon und den Jafos nieder; 
und der Erftere zwar, Medon, war ein Baftardfohn des gotthehren 
Dilens, des Aias Bruder; er wohnte indeß in Phylafe, von feinem 
Baterlande fern, weil er einen Mann erfchlagen, einen Berwandten 
feiner Stiefmutter Eriopis, die Dileus zum Weibe hatte; Jaſos da— 
gegen prangte als der Befehlshaber der Athenäer und nannte fich den 
Sohn des Bukolosfprößlings Sphelos, Polydamas ferner erlegte den 
Mekifleus, Polites ingleichen den Echios im Vordergrunde der Schlacht, 
340 und der göttliche Agenor erlegte den Klonios, Paris endlich traf den 
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Deiochos von hinten auf der Flucht unter den Vorkämpfern in die unterfte 
Stelle ver Schulter, fo daß der Erzfpieß durch und durch ſchoß. 

Mährend fie nun den Todten die Rüſtſtücke abkleideten, während» 
dem raffelten die Achäer in den ausgetieften Graben und in die Schanz- 
pfähle hinein, indem fie nach allen Seiten zurüdftoben, und tauchten 
nothgezwungen hinter den Mauerwall. Mächtig fchreiend rief da Heftor 
den Troern zu: 

Brecht im Sturme auf das Schiffslager los und laffet die blut- 
triefenden Beuteftüce liegen! Wen ich immer erblicke, daß er ferne von 
dem Schiffslager auf einem andern Flede fteht, dem verhänge ich zur 
Stelle ven Tod und feinem Leichnam follen feine Verwandten und Ver— 
wandtinnen die Ehre des Scheiterhaufens erweifen, fondern die Hunde 
follen ihn umherfchleifen vor unfern Stabtmauern ! 

Nach diefen Worten hieb er die Roffe mit der Geißel über Die Schul- 
tern weg, indem er den Troern reihenmweife ermunternd zurief, Insge— 
famt feinen Ruf einhellig erwiedernd, folgten ihm diefe mit den ſtreit— 
wagenfchleppenden Roffen unter gotthehrem Gedröhne dahin; voraus: 
ziehend deckte Phoibos Apollon mit Leichtigkeit durch einen Fußſtoß die 
Uferränder des tiefen Hohlpaffes ab und ftürzte fie in die Bettmitte deſ— 
felben nieder, fo daß er einen Weg hinüberbämmte von gleicher Länge 
und Breite, als der Flug eines Wurffbeeres reicht, welchen gelegentlich 
ein Mann abfchleudert, um feine Kraft zu erproben. Darüber ergoffen 
fich denn die Troer fchlachtkeilweife hin, voraus Apollon, die hochhehre 
Aegis tragend; hierauf ftürzte diefer auch den Mauerwall der Achäer 
mit der größten Leichtigkeit zufammen, gleichwie ein Knabe bisweilen 
an dem Ufer des Meeres einen Sandhaufen umftößt, welchen ſich der— 
felbe zuerft mit Findifcher Luft als Spielwerf aufgewühlt Hat, hernach 
aber in der Freude des Spieles wiederum mit Füßen und Händen ein⸗ 
wirft. Ebenſo warfſt auch du jetzt, ſchießkundiger Phoibos, das mühſal⸗ 
reiche und jammerſelige Werk der Argeier zuſammen und flößteſt ihnen 
zugleich Fluchtſcheue ein. 

Sonach hemmten dieſelben endlich bei dem Schiffslager ihren Lauf 
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B. 365. Diefe Anrede des Gottes felbft ift eine geſchickte Wendung, um das 
vorausgegangene Gleihniß zu heben, da ed immerhin fühn war, den mächtigen Phoi⸗ 
608 mit einm im Sande fpielenden Knaben zu vergleichen, fo treffend auch fonft der 
Vergleich in der Sache ift. Aehnliches ift der Fall weiter unten B.579 u. f. bei dem 


auf das Wild losſetzenden Jagdhunde. 
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und hielten Stand, indem fie einander zuriefen, die Hände zu allen Göt- 
tern emporhuben und einer wie der Andere mit lauten Gebeten zu ihnen 
flehten; am eifrigften indeß flehte der gerenifche Neftor, der Hort der 
Achäer, die Hand ausftredend gegen den fternenreichen Himmel: 

O Bater Zeus, wofern dir je einer von und, als wir noch im 
waizenreichen Argos waren, fette Schenfelitüde von einem Barren oder 
einem Schafe zum Brandopfer brachte und dich um glüdliche Heimkehr 
anflehte, du aber fie ihm verhießeft und zuminfteft: fo gedenke deſſen 
jest und wehre von ung, o Dlympier, den erbarmungslofen Tag ab, 
und laß es nicht zu, daß wir Achäer dergeftalt unter Troerhand hin— 
finfen ! 

Alfo Sprach er flehend, und der rathfundige Zeus donnerte mächtig 
empor, zum Zeichen, daß er die Gebetwünfche des greifen Neleusfohnes 
vernommen hatte. 

Wie den Troern dagegen dev Donner des ägistragenden Zeus zu 
Ohren fholl, fo fprangen fie heftiger wider die Argeier ein und richteten 
ihre Gedanken auf die Schlachtluft. Gleichwie die gewaltige Woge des 
weitbahnigen Meeres über die Seitenwände des Schiffs hinwegftürzt, 
fobald fie von der Macht des Windes gepeitfcht wird ; denn dieſe ift es, 
welche die Wogenfämme am höchften thürmt: ebenfo ftürzten auch die 
Troer unter gewaltigem Gejauchz über ven Mauerwall hinweg, fuhren 
mit den Roffen in’s Lager hinein und eröffneten den Kampf bei den 
Sciffsfpiegeln, ein Handgemenge, wobei fie mit doppelfchneidigen Lanz 
zen von ihren Roßgefpannen herab fritten, während die Achäer von 
den hochragenden Verdecken der dunfeln Schiffe her, auf die fie ges 
fliegen waren, mit langen Stoßftangen fochten, die fie in ihren Schiffen 
liegen hatten, feefampfdienliche, zufammengefchaftete, an der Spige mit 
Erz umkleidete Waffen. 

So lange indefjen die Achäer und Troer, fern von den rafıhfegeln- 


3. 378. In agdwv aloy u. f. w. glaubt man die Schläge des vollenden 


Donners zu hören. 


DB. 381. EUEUTTODOS, meitbahnig, nennt auch Aeſchylos in den Perſern 


B. 108 das Meer, in derſelben Bedeutung, wie ſonſt evoe« vVoTa Halacang 
oder EUEE« TOVToV gefagt wird, um die ausgedehnte und nach allen Seiten befahr- 
bare Fläche des freimogenden Meeres zu bezeichnen. 


B. 390 u. f. Der Sänger wendet fich zu dem fo viel entfcheidenden Patroflos 


zurüd, den wir am Schluffe des eilften Gefanges verlaffen haben. 
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den Schiffen, draußen um des Mauerwalles halben fämpften, während» 
bem faß Patroflos im Gezelt des mannhaftigen Eurypylos und erheis 
terte ihn durch Gefpäch, indem er ihm zugleich auf die Flägliche Wunde 
Heilfräuter ftreute, Balfammittel für die finfteren Qualen. Nachdem er 
jedoch bemerft hatte, daß die Troer auf den Mauerwall hereinftürmten, 
während zugleich unter den Danaern Gefreifch und fcheues Getümmel 
entitand, da jammerte er flugd empor, fchlug mit flachausgebreiteten 
Händen an fein Schenfelpaar und brach in das wehflagende Wort aus: 

O Eurypylos, ich bin außer Stande, wie dringend du es auch be= 
darfſt, länger hier bei dir zu bleiben ; denn ein gewaltiger Streit hat fich 
gegenwärtig erhoben; alfo mag did) denn jest dein Wagendiener aufs 
heitern, ich indeſſen will zum Achilleus hineilen, um ihn zum Kriegsbraus 
anzufeuern, Wer weiß, ob ich nicht mit eines Gottes Hülfe fein Herz 
duch Zureden erfchüttere? Denn der Zufpruch eines Gefährten ift oft 
von guter Wirfung. 

Kaum hatte er diefe Worte gefprochen, fo trugen ihn ſchon bie 
Füße von dannen; die Achäer indeflen hielten vor den anrüdenden Troern 
unerfchütterlich Stand, ohne daß fie jedoch im Stande waren diefelben, 
troß ihrer geringeren Anzahl, aus dem Bereich des Schiffslagers zurück⸗ 
zufchlagen; ebenfowenig waren aber auch die Troer irgendwie im Stande 
die Schlachtfeile der Danaer zu fprengen und auf die Gezelte einzu= 
dringen fowie auf das Schiffslager. Vielmehr, gleichwie die Richtſchnur 
einen Schiffsbalfen von einem Ende bis zum andern in gleiche Lage 
bringt, wenn fie gehandhabt wird von einem erfahrenen Baumeifter, wel= 
cher jeglichen Kunftgriffes wohl kundig ift vermöge der Unterweifung der 
Athene: ebenfo ftand auch die Schlacht und der Kriegsbraus auf beiden 
Heerfeiten in gleicher Schwebe; denn die Schlacht, die fie fchlugen, 
dehnte fih an füämmtlichen Schiffen das fammtliche Lager entlang. 
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B. 410. 2Ei9ureı ift nicht blos „gerad machen“ oder „in gerade Richtung 
ſtellen“, fondern, wie 2& deutlich genug befagt, liegt darin die ganze Ausdehnung dee 


Balkens, alfo: „ihn feiner ganzen Länge nad gerade richten”. 


B.414. @Aloı Ö’ up’ @llnaı uaynv luayovro vecocıy würde wört- 
(ich überfegt lauten: „die Einen ſchlugen die Schlaht an diefer, die Andern an jener 
Stelle des Schiffslagerd”, was einen vollfommen verkehrten Sinn giebt. Nur Voß 
ift dem Verftändniß am nächften gefommen. Denn @Adog aup’ akip malt hier die 
Bertheilung der Kämpfer an der ganzen Außenfeite des aufgereihten Schiffslagers. 


Die Troer fanden überall gleihen Widerftand und konnten nirgends eindringen. 
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Heftor rannte jegt wider den ruhmherrlichen Aias los. Um ein 
und daſſelbe Schiff entfpann fich zwifchen Beiden der Kampf, allein 
weder war diefer im Stande jenen aus feiner Stellung zu vertreiben und 
das Schiff mit Feuer in Brand zu ſtecken, noch jener diefen aus feinem 
Bereich zurüczufchlagen, nachdem ihn ein Gott einmal herangeführt 
hatte, Da gefchah es, daß der ruhmftrahlende Aias des Klytios Sohn, 
Kaletor, als er eben einen Feuerbrand gegen das Schiff trug, mit dem 
Speere auf die Bruft traf. Dumpftofenden Falles ftürzte er nieder und 
das Fadelfcheit fanf ihm aus der Hand. Sowie aber Heftor mit Augen 
gewahrte, daß fein Better in den Staub hingeftürzt war angefichts des 
dunfeln Schiffes, fo fehrie er den Troern fowohl als Lyfiern mit mädhs 
tiger Schlachtſtimme zu : 

Ihr Troer und Lyfier und ihr handgefechtfundigen Dardaner, laſſet 
mir bier ja noch nimmer loder im Kampfe, fo eng auch das Schlacht- 
feld ift, fondern rettet den Sohn des Klytios in Sicherheit, damit ihm 
die Achäer nicht die Waffen plündern, nachdem er im Sammelbereich 
ihrer Schiffe gefallen ift! 

Nach diefen Worten fchleuderte er auf Aias mit dem glanzvollen 
Speere. Ihn zwar verfehlte er, allein er traf ftatt feiner den Lyfophron, 
des Maftor Sohn, den Magendiener des Aias, der aus Kythera ges 
bürtig, aber bei diefem wohnhaft war, weil er einen Mann erfchlagen 
hatte in dem hehren Kythera: dieſen alfo traf Heftor mit dem fcharfen 
Erzfpieß in den Kopf oberhalb des Ohres, da er eben in der Nähe des 
Aias ſtand; rücklings fiel derfelbe vom Spiegel des Schiffes in den 
Staub zur Erden herab und die Glieder lösten fich ihm aus ihren Ban— 
den. Da fchauderte Aias zufammen und rief feinem Bruder zu: 

O trautefter Teufros, eben warb ung der treue Gefährte erfchlagen, 
des Maftor Sohn, welchen wir, feit er von Kythera in unfer Haus ges 
fommen ift, beide gleich den lieben Neltern daheim im Pallaſte ver- 
ehrten : der hochherzige Hektor hat ihm erfchlagen! Wo bleiben nun deine 
tödtenden Pfeile und der Bogen, welchen dir Phoibos Apollon fehenkte? 

Alfo fprach er und Teufros verftund es, lief und ftellte fich ihm 
nahe zur Seite, in der Hand den fchwungfräftigen Bogen haltend fowie 
den pfeilegefpictten Köcher; auf das fchnellfte fandte er nun feine Ges 


B. 426. Auch hier hat rw feine Zeitbedeutung ; Hektor will, daß gerade an 


diefer Stelle noch nicht zurückgewichen werde, um an einer andern aufs Neue anzu» 
greifen ; denn jept gilt ed die Ehre der Leiche. Alfo: „fechtet hier noch fort“. 
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ſchoſſe wider die Troer ab. Zunächft traf er den Kleitos, des Peifenor 
ftattlihen Sohn, den Gefährten des Polydamas, des erlauchten Ban 
thoosfohnes, wie er eben die Zügel in den Händen hielt: derfelbe näm— 
lich machte fich nur mit dem Roßgefpanne zu ſchaffen; denn er hielt es 
immer dahin, wo die Schlachtfeile fich bei weitem am dichteften zuſam— 
menwirrten, und zwar dem Heftor und den Troern zu Gefallen; fchnell 
brach denn über ihn das Unheil herein, das trotz aller Wünfche Keiner 
von ihm abzuwenden vermochte. Denn von hinten in den Naden flog 
ihm der feufzerreiche Pfeil; fofort Frachte er aus dem Wagen zu Boden 
und feine Roſſe bransten zurüd, mit dem leeren Wagengeftell dahin— 
raffelnd, Schleunigft aber bemerkte es der Fürft Polypamas und war 
der Erſte, der den Rofien entgegeneilte. Hierauf übergab er denn die— 
felben dem Aftinoos, dem Sohne des Protiaon, indem er ihn vielfach 
ermahnte, wachfamen Auges das Roßgefpann in feiner Nähe zu halten ; 
er feldft fodann ging und mifchte fich wieder unter die Borfämpfer. 

Teukros nahm nunmehr einen zweiten Bolzen, beftimmt für den 
erzgerüfteten Hektor, und ficherlich würde er dem Kampfe bei dem Schiffs- 
lager der Achäer ein Ziel gefett haben, wenn er ihn, den vorzüglichiten 
Helden, getroffen und ihm das Lebenslicht ausgelöfcht hätte, Allein feine 
Abficht blieb dem Flugfinnigen Geifte des Zeus nicht verborgen, welcher 
den Heftor wachend fehirmte, dem Telamonfohn Teufros dagegen den 
Ruhmglanz entriß, indem er ihm die wohlgeflochtene Sehne an dem 
untadeligen Bogen zerfprengte, als er fie eben wider den Gegner anzog: 
in irrer Richtung anderswohin fehwirrte ihm der erzbelajtete Pfeil und 
der Bogen felbft ſank ihm aus der Hand, Da fchauderte Teufros zus 
fammen und rief feinem Bruder zu: 

D Götter, traun, alle Kampfpläne unferer Tapferkeit zerhaut ung 
doch ein Gott, indem er mir jeßt die Armbruft aus der Hand gefchleudert 
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B. 447, a9” Irsrovs, in Rüdficht auf das Noßgefpann, das ihm zur Ob» 


hut anvertraut war, von Polydamas namlich, dem es offenbar gehörte, wie V. 


446 


und V. 453 u. f. deutlich zeigen durch Eraipov und avaf. Kleitod wollte den am 
fhlimmften Gefährdeten zu Hülfe fommen. Wie dagegen einige Gelehrte an die ganze 
- Bagenlinie oder auch an das Roßgeſpann des Kaletor denken konnten, iſt nicht recht 
erflärtih. Daß Kleitos aber in den Naden getroffen wird, ift fein Wunder, da er 
beftändig hin und herfährt (B. 448); weßhalb mit einigen alten Kritifern an die 
Einflammerung der Berfe 449 — 451 durchaus nicht zu denken ift, Als er eben ein« 


mal umlenfte, um anderdwohin zu fahren, fiel der Schuß des Teukros. 
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und die Sehne von Grund aus zerfprengt hat, die neugeflochtene, Die ich 
470 exft heutmorgen aufgefpannt, in der Erwartung, es würbe fich mit ihr 
ein ganzes Heer von Pfeilen abſchießen laffen. 

Ihm antwortete darauf der große Telamonfohn Aias: O Trautes 
fter, laß denn alfo deine Armbruft und deinen Pfeilvorrath liegen, nadh= 
dem ein Gott diefe Dinge über den Haufen geworfen hat aus Eiferfucht 
gegen die Danaer. Nimm in die Hände dafür den langſchaftigen Speer 

475 und das Schild auf die Schulter und freite wider die Troer fort und 
fporne zugleich die übrigen Völker an: wahrlich, nimmer follen fte doch, 
wenn wir auch unterliegen, leichten Hufches die ruderbeſchwingten Schiffe 
erobern, nein, laß ung die Gedanken auf die Schlachtluft richten ! 

Alſo ſprach er, und Teufros ftellte ven Bogen in fein Gezelt, dann 
hing er fih flugs um die Schultern das vierfchichtige Schild und fegte 

480 auf das fraftvolle Heldenhaupt den fchmucdprangenden Helm, den roß— 
fchweifigen ; [denn ſchrecklich nickte ein Buſch auf der Zinne deſſelben. 
Endlich ergriff er die wuchtige Wurflanze, die mit einem feharfen Erz= 
flachel zugeſpitzte; hierauf lief er ämſig und flellte fih im fehnelliten 
Rennen an die Seite des Aias. 

Sowie aber Heftor jah, daß des Teukros Schußwaffen gelähmt 

485 waren, fchrie er den Troern fowohl als Lyfiern mit mächtiger Schlacht: 
flimme zu; 

Ihr Troer und Lykier und ihr handgefechtfundigen Darbaner, feid 


V. 469. 2£eppe£e, nicht „abgefprengt hat“, fondern „ganz und gar in Stüde 
gefprengt hat“. ©. zu V. 410 und SI. VI, 471. 

V. 470. rowtov, wie rooT, heutmorgen, eine Verficherung, die ganz im der 
Drbnung ift. Wie einige alte Erklärer nebft Spitzner und andern Neueren diefem 
Wort die Bedeutung von „geftern früh” (pridie) verfhaffen wollen, ift ebenfo feltfam 
als unnöthig. Denn daß dem Teufros geftern (f. SI. VII, 328) die Sehne wirflidy 
zerfprengt worden, ift eine Sache für ſich. 

2. 473. Ueber weynoas f. zu Il. XIII, 563. Denn aud hier ift Aavaoicı 
peynoas ein allgemeiner Zufaß, wobei man nicht gerade an die Pfeile und den Bo— 
gen des Teukros zu denken hat, wenn auch diefe Dinge ein Gegenftand der göttlichen 
Mißgunſt für diegmal waren. 

B. 481. Diefen Vers ald unächt einzuflammern, weil er in etlihen Hand- 
ſchriften fehlt, ift um fo weniger Grund vorhanden, ala er hier ebenfo paſſend ſteht, 
wie Il. III, 337. Denn aus einem Bogenſchützen wandelt ſich jetzt Teukros in einen 
Ranzenkämpfer um, der im SHandgemenge eine vollfommnere Rüftung braudt; die 
denn auch gefchildert zu werben verdient. 
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Männer, o Freunde, und richtet eure Gedanken auf ftinmifche Wehrkraft 
im Bereich der wölbigen Schiffe; denn eben fah ich mit Augen, wie 
durch Zeus’ Gnade des tapferften Mannes Schußwaffen gelähmt wur— 
den! Tritt Doch des Zeus Kraftftärfe für die Sterblichen Teichterfenntlich 


auf, fowohl dann, wenn er ihnen erhabenern Siegsruhm in die Hände 


Iegt, als auch dann, wenn er fie in den Staub nieverbeugt und ihnen 
feine Hülfe gewähren mag, wie er denn auch jetzt die Macht der Argeier 
in den Staub niederbeugt, uns dagegen Beiftand Teiftet. Auf, Fämpft 
in gefchloffenen Reihen an dem Schiffslager fort! Erreicht einen unter 
euch Tod und Verhängniß durch Murfwaffe oder Stoßwunde, fo fterbe 
er immerhin; ruhmreich ift e8 Jedem in der Vertheidigung des Vaters 
landes zu fterben ; hinterläßt er doch gerettet Gattin famt Kindern, uns 
verfehrt fein Haus und feine Habe, fobald die Achäer famt ihren Schif- 
fen entweichen in’s theure Vaterland ! 

Mit diefen Worten feuerte er Kraft und Muth eines Jeglichen an. 
Aias auf der andern Seite dagegen rief feinen Gefährten ermunternd zu: 

Schämt euch, ihr Argeier! Jetzt gilt es entweder zu Grunde zu 
gehn oder Rettung zu erlangen und das Berderben von dem Schiffslager 
zurüdzufchlagen! Seid ihr der Hoffnung, falls der helmbufchfchüttelnde 
Heftor das Schiffslager erobern follte, ihr Fönntet allzumal auf Fuß: 
wegen in euer Baterland heimfommen? Habt ihr nicht gehört, wie Hektor 
eben das gefammte Bolf angehetzt hat, er, der voll Begierde trachtet das 
Schiffslager in Brand zu ſtecken? Wahrlich nicht zum Reigentanze heißt 
er fie gehen, fondern zum Kampfbraus! Für uns daher giebt es Feinerlei 
beſſern Rath und Entfchluß, als den, im Gewühle des Handgemengs 
mit Fauſt und Kraft dreinzufchlagen! Vorzuziehen ift es, mit Einem 
Male über Untergang oder Leben zu entfcheiden als fich ewige Zeit hin— 
durch Hier, im Bereich des Schiffslagers, fo fruchtloferweife abfoltern 
zu laſſen im graufen Streitgetümmel unter der Fauft geringerer Männer! 

Mit diefen Worten feuerte er Kraft und Muth eines Jeglichen an. 
Da erlegte denn Heftor den Schedios, des Perimedes Sohn, den Ber 
fehlshaber der Phofer, Aias dagegen erlegte den Laodamas, den Führer 
der Fußfämpen, des Antenor ftattlichen Sohn; Polydamas ferner ſtach 
den Otos aus Kyllene nieder, den Gefährten des Pyleusfohnes Meges, 


510 


B. 502. «oxıov dort, es giebt feinen andern Ausweg, es ift und fiher und 


gewiß, es fieht uns bevor, d. i. es gift, das Loos der Entfheidung ift da. 
Ganzen befagt e8 nicht mehr ale oUx £r’ Eorıv B. 556. 
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ber hochherzigen Epeier Befehlshaber. Bei diefem Anblick fprang Meges 
auf ihn los; allein Polydamas tauchte feitwärts unter; und ihn alfo 
verfehlte er zwar; denn Apollon wollte nicht, daß des Panthoos Sohn 
unter den Vorkämpfern hinfinke; allein er ftieß dafür den Kroismos mit 
dem Speere mitten auf die Bruft. Dumpftofenden Falles ftürzte er 
nieder; worauf ihm Meges die Waffen von den Schultern raubte. In—⸗ 
zwifchen fprang auf ihn wiederum Dolops los, der des Wurffpeers 
wohlfundige Held, der Lamposfohn, — der von Lampos erzeugt ward, 
dem beiten der Männer, dem Laomedonfohne, und wohlfundig war 
ftürmifcher Wehrfraft, — diefer ftieß alfo jest den Phyleusfohn mit 
dem Speere mitten auf das Schild, indem er nahe auf ihn einftürmte; 
allein es fchüßte ihn der dichtdedfige Bruftpanzer, den er aus wöülbigen 
Platten zufammengefegt zu tragen pflegte; ein Hamifch, welchen Phy— 
leus einft aus Ephyra mitbrachte, von dem Ufer des Fluſſes Selleis. 
Denn fein Gaftfreund Euphetes, der Fürft der Männer, fchenkte ihm 
denfelben, daß er ihn im Kriegsbraus trage, eine Schußdede gegen 
feindfelige Männer: dieſer Panzer wehrte denn auch jept das Ber: 
erben von feines Sohnes Leibe, Meges indeffen ftach nun den Gegner 
mit der fpisfchneidigen Lanze auf den oberften Knauf des roßhaars 
bebufchten erzbefchlagenen Helmes und fprengte den roßmähnigen Wedel 
von bemfelben ab; fo fanf der ganze, im Schmude frifcher Purpurfarbe 
neuglänzende Bufch zur Erden nieder in den Staub, Während er der- 
geftalt dem Gegner Stand haltend fortfriegte und endlich den Sieg ver— 
hoffte, da nahte fich ihm inzwifchen der aresgleiche Menelaos als Hel— 
fer, indem er heimlich mit dem Wurffpeer feitwärts fich ftellte und den 
Dolops von Hinten in die Schulter traf; zur Brujt herausfchoß diefem 
die mit Sturmgewalt faufende, fürderwärts lechzende Speerſpitze; fo= 
fort tauchte er auf das Antlig nieder. Beide fprangen fie nun zu, um 
ihm die erzgediegenen Waffen von den Schultern zu rauben; da rief 
Hektor allen feinen Brüdern famt und fonders gebieterifch und am erſten 
fuhr er den Hifetaonfohn an, den frafivollen Helden Melanippos ; der— 
felbige hatte eine Zeitlang in Berfote die fchleppfüßigen Rinder geweidet, 


8.539. Das Subjekt 6 entfpricht dem obigen (B.535) IM&yns und ro dem 


obigen Tod, wie denn Meges jetzt ald Angreifer der Hauptthätige if. Daher ift es 
unzuläffig, wenn Einige 0 auf Dolops und T@ auf Meges beziehen. 


zeigt, 


DB. 546. ala gehört zu zr&oe, wie am deutlichiten das folgende zo@ror 
das aus der Menge hervorhebt. 
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wie es noch feine Feinde im Lande gab; nachdem indeffen die rings- 
beſchwingten Schiffe ver Danaer gefommen waren, begab er fich zurück 
nach Ilios und ftrahlte unter den Troern hervor und wohnte nun im 
Haufe des Priamos, und der letztere ehrte ihn gleich feinen Kindern: 
diefen alfo fuhr Hektor jegt an und begann zu fprechen und erhub vie 
Stimme: 

So weit, Melanippos, foll unfere Saumfeligfeit gehn? Dein 
Better liegt erfchlagen und auch davon läßt ſich dein Herz noch nicht 
erfehüttern? Siehft du nicht, wie eifrig fie um des Dolops Waffen ſich 
drängen? Auf, folge mir! Denn wir müffen den Argeiern jest ftreitend 
zu Leibe rüden, bis wir entweder fie niederfchmettern oder bis fie ihrer- 
feits das fteilzinnige Jlios von Grund aus erobern und feine Bürger 
hingefchmettert daliegen ! 

Mit diefen Worten fchritt er voraus und der gottgleiche Held 
begleitete ihn. Die Argeier dagegen feuerte der große Telamonfohn 
Aias an: 

D Freunde, feid Männer, tragt Ehrliebe im Herzen und haltet 
untereinander felber auf Ehre im Braufe der fchredlichen Schlachten. 
Denn unter Streitern, die auf Ehre halten, ift die Zahl der Geretteten 
größer als die der Gebliebenen. Diejenigen dagegen, welche fliehen, 
gewinnen weder Ruhm, noch ſichernde Schugwehr. 

Alfo ſprach er, die Argeier brannten ſchon von felber begierig fich 
zu wehren, nahmen daher fein Wort fi) zu Herzen und umfchanzten das 
Schiffslager mit einem ehernen Walle; gleichzeitig entflammte Zeus 
andererfeits die Troer. Darauf feuerte auch der ſchlachtrufkühne Mene— 
laos den Antilochos an: 

O Antilochos, fein Anderer von den Achäern ift jünger denn du, 
Keiner fchneller im Fußlauf und Keiner fo Fampfrüftig wie du: wenn 
du doch einen Sprungausfall machteft und vielleicht einen von den Troern 
niederfchlügit ! 

Mit diefen Worten ftürmte er felber wiederum von dannen, ihn 
dagegen hatte er dadurch angereizt; fofort machte er einen Satz über 
die VBorfämpferlinie hinaus und fchleuderte mit dem glanzvollen Speere, 
indem er rings um fich Her lugte: ſchnell ftoben die Troer zurüd, wäh 
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B.555. weg) redye Enovoev, ganz wie Il. XI, 474 augyl auroy Towes 


ErrovTo, gleihfam herumſchwirren um etwas, wie Bienen um den Bienenftod. 
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575 rend der Held ſchleuderte: gleichwohl ſandte er nicht fruchtlos ſein Ge— 
ſchoß ab, ſondern er traf des Hiketaon Sohn, den ſtolzherzigen Mela— 
nippos, der juſt in den Kriegsbraus heranſchwebte, in die Bruſt neben 
der Warze. Dumpftoſenden Falles ſtürzte er nieder und Dunkel umhüllte 
ihm das Augenpaar. Antilochos rannte nun auf ihn zu, einem Jagd⸗ 
hunde gleich," welcher im Sturmfluge auf ein erlegtes Hirfchfalb zueilt, 

580 das der JAgersmann eben, als es von feinem Lager auffprang, durch 

glücklichen Schuß hingeftreeft und ihm die Glieder aus ihren Banden 

gelöst hat: ebenfo fprang auch der fehlachtmuthige Antilochos auf dich, 

o Melanippos, zu, um deine Waffen zu plündern! Allein feine Abſicht 

blieb dem göttlichen Hektor nicht verborgen, fondern derfelbe ftürmte 

ihm eiligen Laufes durch das Streitgewühl entgegen. Antilochos ins 
deffen hielt ihm feineswegs Stand, ein fo behender Kriegsheld er auch 
war, vielmehr ftob er zurück, einem Raubthiere vergleichbar, das Schlim— 
mes angerichtet hat und das nach Zerreiffung eines Wachthundes oder 
eines Hirten bei feiner Ninderheerde eilig die Flucht exgreift, ehe ſich 
noch die Männer zu einem gefchloffenen Haufen verfammelt haben: 
ebenfo ftob auch der Sohn des Neftor zurück, verfolgt von einem Hagel 
feufzerreicher Gefchoffe, welchen ihm die Troer und Heftor unter gott— 
hehrem Gedröhn nachſchickten ; flugs aber faßte er fich wieder ummen- 
dend Fuß, nachdem er den Schwarm feiner Gefährten erreicht Hatte. 
So ftürmten denn die Troer, rohfreffenden Leuen vergleichbar, auf 
das Schiffslager los und vollzogen den Auftrag des Zeus: fort und 
fort ließ derfelbe ihren Muth frifch in gewaltiger Flamme auflodern, 
bezauberte dagegen den Argeiern das Herz und raubte ihnen den Siegs— 
ruhm, während er Jene beftändig anreizte, Denn fein Wille hatte bes 
fchloffen, dem Priamosfohne Hektor den Siegsruhm darzureichen, das 
mit diefer auf die rundgefpiegelten Schiffe gottentflammtes unauslöfch- 
liches Feuer fchleudere und die fehranfenlofe Wunfchbitte der Thetis 
vollftändig mit Erfüllung kröne; dahin nämlich Hatte der rathfundige 

Zeus das Ziel geftellt, den Glanz eines brennenden Schiffes mit Augen 

zu erblicken. Bon diefem Augenblick ab jedoch gedachte er das Troerheer 

von dem Schiffslager zurücjchlagen zu laffen und den Danaern den 

Siegsruhm darzureichen, Solchem Vorſatze gemäß entflanımte er den 

DB. 582, Ueber diefe Redewendung f. oben zu V. 365. 


B,593, Den Auftrag ded Zeus, den ihnen Apollon überbracht hatte, 
ſ. V. 254 u. f. 
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Priamosſohn Hektor, der ohnehin ſchon ſelber vom heftigſten Sturm— 
eifer brannte, zum Angriff wider die wölbigen Schiffe. Er wüthete daher 605 
gleichwie der lanzenſchwingende Ares oder wie auf den Gebürgen ver— 
derbenvolles-Feuer wüthet, daB in den Diefichtgründen der tiefen Wal— 
dung ausgebrochen: Geifer umfchäumte ihm rings den Mund, ftrahlend 
funfelte fein Augenpaar unter den wildtrogigen Brauen und graufenhaft 
rüttelte um feine Schläfen die Bufchhaube, während er vahintobte, der 
fireitende Hektor: denn Zeus jelber ftand ihm vom Aether her ala Helfer 610 
bei, um ihn, wie er dergeftalt unter überlegenen Männerhaufen ein Eins 
zelner focht, mit Ehre zu ſchmücken und zu verherrlichen. Sollte er doch 
eines nur allzufurzen Dafeins fich erfreuen; denn bereits wälzte ihm 
PBallas Athene unter der Heldenfauft des Peleusfohnes den Tag des 
Berhängniffes zu! Fortwährend trachtete er jeßt die Reihen der Männer 615 
zu fprengen, überall den Angriff ebenda verfuchend, wo er das dichtefte 
Heergewühl ſchaute und die trefflichften Waffenrüftungen ; demungeachtet 
aber war er, bei all’ feiner heftigen Gluthbegier, außer Stande fie zu 
fprengen, Denn die zur Heerfäule zufammengefchloffenen Schaaren wider: 
feßten fich, einer Felswand gleich, die glatifteigend und gewaltig am 
Geftade der grauen Salzfluth ragt und trogend Stand hält ſowohl vor 
den reißenden Strihbahnen hellpfeifender Windhauche als vor den ſchwel- 620 
Ienden Wogenfämmen, die fich fchäumend gegen fie erbrechen: ebenfo 


B.610 — 614. Diefe fünf Verſe haben alte und neue Kritifer fonderbarerweife 
ald unächt eingeflammert. Dafür foll erftend der Grund fein, daf Zeus, auf dem Ida 
weilend, dem Heftor vom Himmel herab nicht helfen könne; allein Zeus kann ja das 
fehe wohl, wie oben B. 242 und 594 — 604 zum deutlichiten Beweiſe gefagt ift, 
und überdieß laßt fich hierbei leicht hinzudenfen, daß es durch den abgefandten und an 
Hektors Seite ftreitenden Apollon gefhieht, wie es ſich fait von felbft verſteht. Der 
zweite Grund ſoll ſein, daß die Worte Moũvν dovre m)EovEoDı uer’ avdodoı 
auffallend wären ; allein nur für einen ganz phantafielofen Kritiker Tann ed etwas Auf: 
fallendes haben, daß Hektor hier ald wovvos unter den Feinden hingeftellt wird: 
blieb er doch nicht in der Mitte ſeines Generalſtabs außer Schußweite, ſondern focht 
an der Spitze der Vorkämpfer 400505. Drittens endlich ſoll ſogar, wie Heyne be— 
merkt hat, der Zuſammenhang durch Streichung der Stelle gewinnen, die Abrundung 
der Darſtellung alſo. Im Gegentheil gewinnt die Schilderung des ganzen Sturmes, 
der von Hektor jetzt auf die Reihen der Griechen verſucht wird, wenn wir die fünf 
Berfe ftchen laffen. Wir erhalten durch fie einen Ruhepunft in der Maffe der viels 
fahen auf einander folgenden Gleichniffe ; das erftere Doppelbild vom Ares und vom 
MWaldbrande wird durch diefe Zwiſchenparthie trefflich abgefhieden und einer fonft an 
Schwulſt ftreifenden Bilderhaufung vorgebeugt. 

Homer's Ilias U. 6 
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hielten auch die Danaerreihen vor den Troern unerfhütterlih Stand 
und ftoben feineswegs fcheu zurüd, Hektor indeffen fprang, nach allen 
Seiten von ftrahlendem Feuer umbligt, auf das Heergewühl los; er 
ftürzte los auf daffelde, einer Meerwoge gleich, die reißend und unter 
Gewölknacht fturmbefchwingt auf ein rafchfegelndes Schiff losftürzt, 
fo daß es über und über in eine Schaumbede gehültt ift, während des 
Sturmhauchs ſchreckliches Gefaus brüllend im Segeltuche rast und die 
Schiffsleute zugleich, bang und erfchroden, in der Seele erzittern; denn 
nur wenig fehlt, daß fie dem Tod in den Rachen fliegen: ebenfo wogte 
auch das Herz in dem Bufen der Achäer ängftlich Hin und her, Heftor 
indeß fuhr abermals wider fie ein, gleichwie ein verderbenfinmender Löwe 
wider die Rinder einfährt, welche in der Niederung eines gewaltigen 
Sumpfes auf der Weide find, zu Taufenden an Zahl und an ihrer Spike 
ein Meidehirt, der noch nicht recht gelernt hat, einem NRaubthiere im 
Kampfe zu ftehen, um den Fraß eines Frummgehörnten Rindes abzu= 
wehren; da fpringt denn der Hirt zwar in Einem fort zu den vorberften 
und hinterſten Reihen hin und zurüd, allein jählings bricht der Leu auf 
die Mitte der Heerde ein und verfchlingt eins der Rinder, während die 
übrigen allefamt bebend davonftieben : ebenfo ergriffen auch die Achäer 
jebt, zurücgefcheucht von Heftor und dem Vater Zeus, in gotthehrem 
Schrecken insgefamt die Flucht, und nur Einen erfchlug der Held, den 
Periphetes aus Mykenä, den wadern Sohn jenes Kopreus, welcher 
einjt dem Fürften Eryitheus als Läufer in Botfchaftsdingen an den 
heldenſtarken Herakles diente: von ihm, einem fo unedlen Vater, ent— 
fproß er ein um fo viel befferer Sohn, der ſich auszeichnete in jeglichen 
Tugenden, fowohl im Fußlauf als im Kampfbraus, und an Berftand 
als einer der erften unter den Mykenäern glänzte: diefer alfo war eg, 
welcher jeßt dem Heftor erhabenern Siegsruhm in die Hände legte, 
Indem er fich nämlich mit dem Rücken umdrehen wollte, prallte er an 
den Randfaum des Schildes an, das er bis auf die Füße Binabreichend 
zu tragen pflegte, als eine Schirmdede vor den Wurffpießen: daran 
alfo ſtrauchelnd fiel er rücklings nieder, und graufenhaft widerhallte 
ringsumher die Kopfhaube um des Fallenden Schläfen, Scharfen Auges 


V. 630. Auf aurao oye bezieht ih auch Zreigwv, alfo it Zriji9e hin- 


zugubenfen, namlich adrois, In evurag liegt zugleih eures ausgeſprochen, da 
man dad frühere aurao B.623 zu berüdjichtigen hat; die Stimme des Vortragenden 
macht es bemerflich, 
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bemerkte es Heftor faum, fo Tief er, ftellte fich ihm zur Seite, bohrte 
ihm den Speer tief in die Bruft und tödtet’ ihn bei den dicht dabeiſtehen- 650 
den Gefährten deffelben; diefe jedoch waren außer Stande, fo herben 
Schmerz fie auch um den Geführten fühlten, ihm etwas zu frommen ; 
denn fie fcheuten fich felber zu fehr vor dem göttlichen Heftor, 

So ftanden die Troer ſchon angefihts des Schiffslagers und um 
fie her ragte ſchon die ganze vorderſte Reihe der Schiffe, die zuerft auf 
das Land gefchoben lag; daraufhin ergofien fie fi nun. Die Argeier 655 
dagegen wichen zwar von ber vorderſten, obwohl fie ſich ftemmten, 
Schiffsreihe zurüd, allein fie hielten zur Stelle daneben bei den Ge— 
zelten derfelben dichtzuſammengeſchaart Stand und zerftreuten fich nicht 
durch das Heerlager hinz denn Ehrgefühl hielt fie davon ab und Furcht; 
daher fie auch unaufhörlichen Gefchrei’8 einander zuriefen. Am eifrigften 
indeß erhub der gerenifche Neftor, der Hort der Achäer, feine bittende 
Stimme,, indem er jeden einzelnen Streiter um der Neltern willen Inies 660 
fällig anflehte: 

D Freunde, ſeid Männer, tragt im Herzen nicht nur Schamgefühl 
vor andern Menfchen, fondern feid auch einer wie der Andere eingebenf 
eurer Kinder und Gattinnen, eurer Habe und eurer Aeltern, fowohl der— 
jenige, der fie noch am Leben hat, als der, dem fie bereits hingeftorben 
find : um ihrer willen, die in der Ferne weilen, flehe ich hier in eurer 665 
Nähe euch an, tapfer Fuß zu faſſen; wendet nimmermehr euren Schritt 
fluchtwärts ! 

Mit diefen Worten feuerte er Kraft und Muth eines Jeglichen an. 
Da ftieß ihnen Athene die gotthehre Wolfe des Nachtdunkels von den 


B. 653 — 654. Eiswrroi — Eneyuvro geht auf die Troer und fannı nicht 
auf die Achäer bezogen werden, wie ed Euftathiod und nach ihm die Neueren fälfchlich 
gethan haben bis auf Heyne, welcher ſchwankte. Denn es wäre ganz lächerlich, eiso- 
rot EyErovro veov von den Achäern zu fagen, die den Schiffen den Rüden zu- 
fehren follen und troß ihrer Flucht auch jedenfalld zufchren ; daher auch der Dichter 
gar nicht einmal Towes ausdrüdlich hinzuzufügen brauchte, meil jeder einfache Leſer 
, elownov ylyvsodaı von den „Vorrückenden“ verftehen mußte, nicht von Zus 
rückgeſcheuchten. Der Kritik aber geht oft der gefunde Verftand verloren. Die drei 
Sagßtheile diefer zwei Verſe ftehen ſich gleihmäßig und parallel gegenüber; roL d” ift 
an dritter Stelle nur deöwegen hinzugefügt, weil reg — Elovaro vorausgegangen, 
und das ift ganz des Dichters Weife. Der Gegenſatz im Folgenden, Soyeroı dE 
VEov u8v, paßt dann ganz vortrefflih. Diefe Erflärung der Stelle fordert die von 
den Alten überlieferte Recenfion des Geſangs. 

B. 668 — 675. Auch gegen die Nechtheit diefer fünf Verſe, die von alten 
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Augen hinweg; ſofort flammte ihnen ein heller Lichtſtrahl nach beiden 
670 Seiten hin auf, ſowohl nach dem Schiffslager zu, als nach dem Bereich 
des gemeinſamen Kriegsfeldes hin. Sie konnten nunmehr hier den 
ſchlachtrufkühnen Hektor erkennen und dort ihre Gefährten allzumal, 
ſowohl die, fo hinter ihnen in der Berne ſtanden ohne zu kämpfen, als 

die, fo den Kampf im Bereich der rafchfegelnden Schiffe fortfämpften. 
Dem hochfinnigen Aias indeß gefiel e8 im Herzen nicht mehr länger, 
675 in der nämlichen Entfernung ftehen zu bleiben, wo die übrigen Söhne 
der Achäer ftanden; fondern er ftürmte über die Schiffsverdede hin und 
her, indem er die Schritte mächtig auseinander fpreizte, und ſchwenkte 
in feinen Fäuften eine gewaltige, feefampfdienliche, mit Ringflammern 
zufammengefchaftete, zweiundzwanzigellige Wurfftange. Gleichwie bis: 
weilen ein Mann, der die Kunft wohl verfteht, auf Nennpferden zu wett: 
680 reiten, aus der Menge der Roffe ein paffendes Viergefpann zufammen= 
halftert und von dem Gefilde draußen ftürmifchen Laufs die gemeinfame 
Heerftraße verfolgend nach der gewaltigen Stadt zujagt; wobei ihm 
Männer fowohl als Frauen in Menge beivundernd zufchauen; und wie 
er da unaufhörlich mit fichergewandtem Satze fort und fort abwechfelnd 
von einem Nenner auf den andern fpringt, während daß die Roffe dahin— 


Grammatifern angezweifelt worden, hat man nichts Gründliches einzuwenden ver- 
mocht. Daß Athene ihnen das Dunfel von den Augen nimmt, alfo ihnen die Be— 
fonnenheit wiedergiebt, ihre Rage richtig zu betrachten, ift feine dem nachdrücklichen 
Gebote des Zeus zumibderlaufende perfönliche Thätigkeit der Göttin. Was das Dunfel 
felbft anbelangt, fo ift auch darauf mehrmale bingedeutet worden durh HEAyE dE 
Yvuov (8.594), Heoneolas $yoßndEev (B. 637) und namentlich durd das, 
was Apollon B. 320 u. f. thut. Daher an unferer Stelle die Erwähnung eines voll» 
ftändigen Dunkels nicht Ucberrafchendes hat, alfo auch Feinen Grund zur Einklam— 
merung diefer Berfe bietet. Ohnehin find die Augen der Flüchtenden ſtets umdunfelt. 
Die Berfe 671 — 673 beziehen mandye Erflärer grundfalfch auf die Troer, die Ge— 
führten des Heftor. Abgefehen davon, dag die Troer allefamt ftritten, während die 
große Maffe der Achäer zum Sciffelager zurüdgegangen var (B. 304 — 305), ift 
hierduch das augyorlowsEv (mpös vn@v und öuorlov mo)£uoro) näher cr» 
örtert ; auf beiden Heerfeiten giebt es jeßt Licht. Die Erkennung überhaupt bezieht 
fih auf die größere Klarheit, womit jet die Sachlage vor fie tritt; Heftor wurde 
zuvor zwar fchon erfannt, aber nicht in feiner ganzen Schredlichkeit, worin er nun vor 
dem gefammten Heere erfcheint. 


2.676. Die Schiffe der Alten befaßen damals fein über den ganzen Schiffe- 
raum hingehendes Verdeck, fondern in der Mitte einen freien Bauch, alfo daß der Spie- 
gel einen abgefonderten erhöhten Verfchlag hatte, mo auch der Steuermann am Ruder 
faß, und der Schnabel ebenfalls einen. ©. zu ®. 729. 
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fliegen : ebenfo fegte auch Nias über die zahlreichen Verdecke der raſch- 685 
fegelnden Schiffe hin und her, indem er die Schritte mächtig ſpreizte, 
und der Klang feiner Stimme ftieg ätherwärts empor. Denn fort und 
fort rief er unter gräßlichem Donnergefchrei den Danaern zu, das Schiffe- 
lager und die Gezelte zu vertheidigen. Aber auch Heftor blieb ſeinerſeits 
feineswegs müffig im Gewühl der wohlgepanzerten Troerhaufen ftehen ; 
fondern gleichwie ein feuriger Adler gegen einen Schwarm befiederter 690 
Bögel Losfchießt, welche am Ufer eines Stromes lagernd weiden, einen 
Schwarm von Gänfen, von Kranichen oder langhälfigen Schwänen: 
alfo fuhr auch Heftor ſtracks wider eins der ftahlblaufchnäbligen Schiffe 
ein, im Sturmfluge fich ihm entgegenwerfend ; denn Zeus ftieß ihn im 
Rüden mit allgewaltiger Hand fort und fpornte zugleich das Volf Hinter 695 
ihm nach. 

Sp entbrannte denn eine neue fampfhigige Schlacht im Bereich 
des Schiffslagers; man hätte meinen follen, unerfchöpft und unermüd— 
lich rückten fich die Schaaren einander im Kriegsbraufe entgegen : mit 
ſolchem Wuthandrang fämpften fie weiter. Die Stimmung ber flreiten= 
den Heere aber war fo befchaffen: die Achäer ihrerfeits vermeinten nims 
mermehr aus des Unheil Schlund entrinnen zu Fünnen, fondern zu 700 
Grunde gehen zu müffen, den Troern dagegen verhoffte das Herz im 
Bufen eines Zeglichen, das Schiffslager in Brand ſtecken zu können und 
die heldenmüthigen Achäer niederzufchlagen, Von ſolchen Gedanken 
erfüllt, brachen die Heere auf einander los. Da padte Hektor den Spie- 
gel eines feeducchwandelnden, fchönen, falzfluthfchnellen Schiffes: es 
war dasjenige, welches den Protefilaos gen Troja hergeführt hatte, um 705 


V. 694. Ueber diefe thätige Einwirkung des Zeus aus der Ferne ſ. die Anmerk. 
zu B. 242 und B. 610. 

B.696 u. f. Gegen den Zufammenhang der Gefechte um das Schiffelager 
Tann man füglich nichts einwenden, wie er in diefer von den Alten ung überlieferten 
BZufammenftellung des Gefanges vorliegt. Der erfte Kampf ift von V. 385 ab ges 
fyildert. Die Troer und Hektor indeß vermochten nicht durchzubrechen, vielmehr prall» 
ten fie vor den gefhhloffenen Reihen der Achäer eine Strede zurück. Hierauf erfolgte, 
nad) gegenfeitiger Ermunterung, ein neuer raftlofer Angriff, welcher für die Troer 
glücklich ausfiel; denn fie drängten das achäiſche Heer hinter die erſte Schiffsreihe, 
weniaftens bis zwifchen die Schiffe. Im diefer gefährlichen Lage, wo ſchon ein Theil 
der Schiffe halb und halb preiögegeben war, ſtrengte Aias alle feine Kräfte an, die 
Brände der Troer zurüdzuhalten ; und hier beginnt denn der zweite entjcheidende Kampf. 

B. 705. Ueber Protefilaos, der zuerft von dem ganzen Heere an der Küfte Tro- 
ja's ausgeftiegen, bald aber darauf im Kampfe geblieben war, f. St. II, 698. Da 
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ihn jedoch nicht wieder in fein Baterland zurüczubringen. Um biefes 

Mannes Schiff denn alfo würgten,die Achäer und Troer fich jetzt wech- 

felfeits unmittelbaren Handgemengs; diefelbigen warteten nämlich kei— 

neswegs mehr in zwei Heerhaufen auseinander gefchieden den Sturm— 
710 flug der Bogenpfeile oder der Wurfſpieße ab, fondern fich hart auf den 

Leib rücdend, nur von Einem Gedanfen befeelt, Fämpften fie nunmehr 

mit feharfen Beilen und Aexten fort, fowie mit gewaltigen Schwertern 

und doppelfchneidigen Langen, In Menge fanfen die Schlachtklingen, 

die fehönen, dunfelfcheidigen, griffprunfenden, auf den Erdboden nieder, 

theilweife aus den Fäuften, theilmeife von den Schultern der ftreitenden 
715 Männer heruntergefchlagenz; die Erde ftrömte von Blute dunfelroth, 
Heftor indeffen ließ den einmal ergriffenen Schiffsfpiegel nicht wieder 
108, fondern den Knauffchweif zwifchen die Fäuſte gefaßt, rief er den 
Troern gebieterifch zu: 

Bringt Feuer herbei und ſchürt zugleich ſelber in geſchloſſenen Rei— 
hen den Schlachtbrand! Heute hat uns Zeus einen Tag verliehen, der 
alle andern Tage aufwiegt, die Schiffe zu erobern, die wider den Willen 
der Götter hierhergeſteuert und uns unendlichen Jammer bereitet haben, 
zufolge der Feigheit unſerer Aelteſten: denn ſooft ich auch wünſchte, 
den Kampf im Bereich der Spiegel der Schiffe aufzunehmen, waren es 
dieſe, die mir nicht nur ſelber beſtändig eine Schranke zogen, ſondern 
auch den Aufbruch des Volkes hinderten. Allein mag früherhin auch 
der weitſchauende Zeus unſern Geiſt immer geblendet haben, heute iſt er 
es ſelbſt, der uns ſpornt und antreibt! 

Alſo ſprach er und flugs rannten Jene noch ſtürmiſcher wider die 
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fein Schiff als eins der erſten an das Land geſchoben wurde, fo mußte ed nothwen— 
digerweiſe, jener in ZI. XIV, 30 u. f. gegebenen Beſchreibung gemäß, in der jetzt 
(ſ. B. 653 — 654) erreichten und angegriffenen vorderften Reihe aufgeftellt Tiegen. 

3.709. aus bedeutet: mach zwei Seiten auseinander geſchieden, ſodaß ein 
Zwiſchenraum ftattfindet, wie SI. III, 115 oAlyn nv augis &govon, 
XII, 706 augis 8£oyeı zw Bose. So fann es dann allerdings dem Zyyudev 
gegenübertreten und im Allgemeinen „aus der Ferne” bedeuten. 


B. 712. Schwerter und Langen follen unpafjend fein, wo mit Beilen und 
Herten gefämpft wird: fo fpricht Ariſtarchos, ein fonft nicht übler alter Kritiker, und 
bäft diefen Vers für verdächtig. Allein es fragt ſich, woher die beiden Heere lauter 
Beile und Nerte hätten nehmen follen, und wo fie auf einmal Schwerter und Ranzen, 
ihre gewöhnlichen Waffen, gelaffen haben möchten. Auch * ja die pyaoyavya den 
Streitenden aus den Fäuften (B. 713). 
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Argeier ein, Aias vermochte nicht länger Stand zu halten; denn er fah 

fi durch den Gefchoßhagel bevrängt; den gewiffen Tod wor Augen, 
wich er daher eine Heine Strede zurüd auf die fiebenfußige Queerbanf 
und verließ das Verdeck des gleichbordigen Schiffs. Allda nahm er denn 730 
feinen Standort, Iauerte und wehrte mit der Lanze fort und fort die 
Troer von dem Schiffslager ab, fooft einer unauslöfchliches Feuer her— 
beitrug. Zugleich rief er fort und fort unter gräßlichem Donnergefchrei 

den Danaeın zu: 

D Freunde, heldenmüthige Danaer, ihr Diener des Ares, ſeid Män— 
ner, o Freumde, und richtet eure Gedaufen auf ftürmifche Wehrfraft ! 
Meinen wir etwa, daß wir im Rücken noch) ein Heer von Schirmherren 735 
haben oder einen zweiten feſteren Mauerwall, um von uns Männern das 
Unheil zu wehren? Mit nichten haben wir in der Nähe eine mit Burg: 
thürmen ausgerüftete Stadt, einen Stügpunft unferer Vertheidigung 
darbietend und zugleich eine ſtärkewechſelnde Bewohnerſchaft; nein, auf 
der Gefildebene der wohlgepanzerten Troer vielmehr, im Rücken von der 
See umwogt, fißen wir hier, ferne von uhferm Baterlande! Drum ſteckt 740 
in unfern Fäuſten nur das Troftlicht, nicht aber im fanften Zufchlagen ! 

Sprach's und ließ mit Sturmgewalt die fpigjchneidige Lanze ſpie— 
len, Wer daher nur immer von den Troern auf die Hohlbäuchigen Schiffe 
mit flammenloderndem Feuer zuflog, um des Heftor Geheiß zu erfüllen, 


B. 729. Yorvuv Entenodnv, jedenfalls eine fiebenfußlange Bank, melde 
queer in dem Schiffe ftand, nicht weit von dem Hinterverdede, Das Schiff der Achäer 
hatte, bei einem Border » und Hinterverded, in der Mitte einen offenen Raum, wo die 
Auderbänfe und andere Geräthe ftanden. Aias verlieh jept blos die äußerfte Spitze 
des Spiegels mit dem Hinterverded, und vermuthlich ftellte er fi) nicht auf eine Sei» 
tenruderbanf, fondern auf eine queer nad) den Hauptfeiten des Schiffs ragende Bant, 
damit er ein wenig tiefer ftand, aber doch das Schiff famt den Angreifern in der 
Front vor fi hatte. Ging diefe Banf alfo von einer Seite zur andern, fo Tiefe ſich 
ſchließen, daß das Schiff felbjt nicht viel über ficben Fuß breit war, Wäre die Bank 
aber in der Länge größer gewefen, fo würde man allerdingd eine Seitenruderbanf an» 
zunehmen haben; was inde für einen Lauernden und Kämpfenden, der nicht einmal 
den Nüden frei hätte, nicht eben pafjen würde. Daß endlich der „Sitz des Steuer» 
mannd” nicht gemeint fein Fonnte, liegt am Tage; diefer bedurfte Feiner fo langen 
Bank. 

B. 738. Eregalxea Inuor, eine ftärfewechfelnde Einwohnerfchaft, alfo eine 
Volksmaſſe, die mit ihrer Stärke die Stärke unferd Heeres, der Achäer, abföfen fönnte. 
Die Bedeutung diefes Beiwortes ſtimmt mit derjenigen, die oben ZI. VII, 26 in Bezug 
auf den „Sieg“ angegeben ift, in der Hauptfache überein; nur daß bier ber Neben 
begriff des Schwanfenden, wie natürlich, fehlt. 
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745 ben ftieß Aias mit langer Wurflanze ihn empfangend allezeit nieder ; 
zwölf Feinde ftach er dergeftalt angefichts des Schifislagers im Hand- 
gemenge zu Boden, 


Sechszehnter Gefang. 


Alfo kämpften denn Jene um das ruderbefchwingte Schiff fort; 
Patroklos dagegen trat zum Achilleus hin, dem Hirten der Völfer, einen 
heißen Thränenftrom vergießend, gleich dem dunfelwäflerigen Bronnen, 
welcher feine ſchwarze Wafferfluth von jäher Felſenwand niedergeußt ; 
bei feinem Anblicke empfand daher der rafchfüßige göttliche Achilleus 
Mitleidven und die Stimme erhebend fprach er zu ihm bie geflügelten 
Morte: 

Weſſenthalb fließeft du fo von Thränen über, o Patroflos, wie ein 
noch Findifches Mägplein, welches an der Seite der Mutter Hinläuft 
unter dem Rufe, es auf den Arm zu nehmen, dabei an ihr Gewand ſich 
klammert und fie in ihrem eiligen Gange zurüdzuhalten trachtet, wäh- 
rend ed immerfort thränenreich zu ihr emporfchaut, damit fie es endlich 
auf den Arm nehme: ganz wie ein folches Kind, o Patroflos, weinft du 
die Perle fanfter Zähre nieder. Haft du irgend eine ſchlimme Meldung 
für die Myrmidenen oder für mich felber? Oder haft du irgend eine 
Botfchaft aus Phthia erhalten, die blos dir zu Ohren fam? Iſt ja doch, 
wie man fagt, Mendtios noch am Leben, der Sohn des Aftor, und eben- 
falls Iebt noch der Niafosfohn Peleus im Kreife der Myrmidonen, ein 
Paar, um defien Todesfall wir allerdings uns heftig befümmern müßten, 
Oder wehflagft du um der Argeier willen, daß fie im Bereich der wölbi- 
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B.12. mipavozxecı enthält nicht das einfache Melden oder Verkünden, 
fondern wie unfer „offenbaren” befagt 8 etwas Bedeutungsvolles, Nachdrück— 
liches, Wichtiges, Trauriged. So Il. XI, 280, wo Zeus feine Keile verfidht- 
bart, XV, 97, wo er anfündend droht, und felbft X, 202 im Aktiv, Errew 
upavoxesıy, ift die Befprechung eine ernft » feierliche. 

B.17. Was die von Ahilleus an Patroflos gerichteten Fragen anlangt, fo 
glauben einige alte und neue Grammatifer, daß fie von Achilleus mit einer gewiffen 
Ironie oder Berftellung ausgefprochen würden, da er die wahre Urfache der Thränen 
zeht wohl gewußt habe, Das ift durchaus nicht gnzunchmen und durchaus nicht der 
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gen Schiffe dergeftalt umkommen zufolge ihres eigenen Frevelmuths? 
Sag’ e8 an, verhehle es nicht in dem Buſen, damit wir Beide die Sache 
wiffen. 

Schhwerauffeufzend antworteteft du ihm da, o Roßkämpfer Pas 20 
troflos: O Adhilleus, Sohn des Peleus, du bei weiten Befter der 
Achäer, werde nicht unwillig auf mich; ift doch fo ſchweres Leid über 
die Achäer hereingeftürmt, Denn diejenigen famt und fonders, die fonft 
die Edelſten waren, Tiegen bereits im Bereich der Schiffe wundgetroffen 
und wundgeſtochen. Wundgetroffen ift der Tydeusſohn, der tapfere Dio= 25 
medes, wundgeftochen der fpeerberühmte Odyſſeus ſowie Agamemnon, 
wundgetroffen ift endlich auch Eurypylos mit einem Bolzen in den Schen= 
fel. Um alle diefe herum find Fräuterfundige Aerzte befchäftigt, ihre 
Wunden zu heilen; nur du indeß zeigft dich unbeugfam, o Achilleus ! 
Von mir, fürwahr, bleibe fern ein folcher Groll, wie ihn deine Seele 30 
hegt, du Graustapfrer! Wie foll dich irgend Jemand, wär’ es auch ein 
Nachfomme, noch fegnen, wofern du dich weigerft von den Argeiern das 
Fägliche Unheil abzuwehren? Grbarmenlofer du, nicht der Roßlenker 
Pelops fann dein Vater gewefen fein, noch Thetis deine Mutter: dem 
Sclunde des blauen Meeres bift du entfproffen, dem Schooße glatt= 35 
fleigender Felswände, dieweil du ein fo rauhfinniges Herz haft! Sollteft 
du indeffen einem Götterwinfe in deinem Geifte ausweichen wollen und 
hat dir deine herrliche Mutter einen Spruch von Zeus mitgetheilt, nun, 
fo ordne mich wenigftens fchleunig ab und laß das übrige Volk der Myr— 
midonen mitziehen, damit ich fehe, ob ich vielleicht ein helles Troftlicht 
für die Danaer werde. Zugleich gieb mir deine Waffen, um fie um meine 
Schultern zu panzern, wenn mich etwa die Troer mit Dir felbft verwech- 40 


Fall, wie am beften die dritte, auf die Achäer felbft bezügliche Frage für den Fein» 
fühlenden beweist. Ed wäre eine lächerlihe und gemeine, des Achilleus unwürdige 
Berftellung, fo um den Brei herumzugehen, um auf des Freundes Herz zu wirken. 
Der groß und einfach gefinnte Held vielmehr ift überrafht über den plöglich fo mei» 
nend vor ihn tretenden Patroflos und meint daher wirklich, daß noch ein fchlimmerer 
Beweggrund für fo auffallende Trauer des Freundes vorhanden fein müffe, als die 
Noth der Achäer. Denn die legtere halt Achilleus für keineswegs fo wichtig. 


V. 31. Ein indgemein falfch oder doch ungenau erflärter Berd. Das Medium 
ovlvauaı mit dem Genitiv bedeutet nicht blos „Genuß oder Bortheil oder Nutzen 
haben” ; auch „fich erfreuen” Tangt nicht aus. Vielmehr enthält e8 einen Danf- 
wunſch oder Segenswunfß, wie Od. XIX, 68; und brüden wir und negativ 
aus, einen Fluch. 
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ſeln und deßhalb vom Kriegsſturm abſtehen ſollten, — die ares⸗ 
gleichen Söhne der Achäer wieder aufathmen könnten von ihrer Bes 
drängniß; würde doch die Aufathmung vom Kriegsbraus wenigftens 
eine furze fein. Mit Leichtigkeit aber könnten wir als unerfchöpfte die 
erfchöpften Streiter im Schlachtftoß zurücktreiben von dem Schiffslager 
und den Gezelten nach der Stadt zu. 

Alfo fprach er bittend, der gewaltig Thörigtet Sollte er doch, 
traun, für fich felber jammervollen Tod und Verderben erbitten! Mit 
gewaltigem Unmut nämlich erwiederte ihm darauf der fußfchnelle 
Achilleus: 

Wehe mir, o zeuserzeugter Patroklos, was haſt du da geredet! 
Weder ein Götterwinf, den ich wüßte, macht mir Sorge, noch hat mir 
meine herrliche Mutter einen Spruch von Zeus mitgetheilt; allein ein 
ungeheures Leid erfüllt mir Herz und Bufen jedesmal, wenn ich daran 
denfe, daß ein Mann, fobald er im Beſitze größerer Macht fteht, feines 
Gleichen zu berauben fich erbreiftet und ihm fein Ehrengefchenf wieder 
zu entreißen: ungeheueres Leid fühl’ ich deßhalb, Hab’ ich dach Schmer- 
zen in der Seele erbuldet um es zu erringen, Die Jungfrau, welche 
mir dankbar die Söhne der Achäer zum Ehrengefchenf auserforen hatten 
und die ich Fraft meines eigenen Speers erworben, indem ich eine fefls 
ummauerte Stadt zerftörte: diefe Hat mir der Herrfcher Agamemnon, 
ber Sohn des Atreus, wieder aus den Händen entriffen, gleich ala wäre 
ich ein ehrlofer Landftreicher! Laffen wir indeß das Gefchehene gefchehen 
fein; nimmermehr wäre es ja recht, unabläffigen Grolles im Herzen 
entbrannt zu bleiben; ich fagte nämlich nur, daß ich nicht eher meinem 
Zormmuth ein Endziel ſetzen wolle, jonbern erſt ſobald der Schlachtlärm 
und der Kriegsbraus bis zu meinen eigenen Schiffen vorgedrungen. 
Lege du daher meine herrlichen Waffen jest um deine Sphultern und 


B.53. In dem hochbetonten In ift der vorliegende Fall ausgefprohen. Ber 


gleiche eine ganz ähnliche Stelle SI. IX, 646 u. f. 


B.55. Znel magoy ——— vun, nämlich &r rollum, als er das Ehren⸗ 


geſchenk fich eroberte, wie er im Folgenden erwähnt. Die nämlihen Worte Errel — 
Fuuo ſpricht er ZI. IX, 321 aus, aber mit dem Zuſathze: adel Zum wuynv mra- 
oußarlouevog — und andern näheren Erläuterungen. Der angeführte 
Vers (321) indefjen hätte von den Alten, als fie den und vorliegenden Text des Ho— 
mer feftftellten, auch hier eingefchoben werden follen, da foviel wenigftend zur Deut⸗ 
Tichkeit erforderlich ift. Denn unfere Stelle ſieht faft lüdenhaft aus. 
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zeuch an der Spige ber Friegsluftigen Myrmidonen zum Kampfe hinaus, 
fintemal der Troer ftahlblaues Gewölf das Schiffslager mit Macht um— 
zingelt hält, fie dagegen, die Argeier, auf das Fluthgeftade des Meeres 
fi) lehnen, fo daß fie nur noch eine Fleine Spanne Landes behaupten ; 
ift doch die gefammte Stadt der Troer muthtroßgend ausgerüdt. Denn 
nirgends fehen ihre Schaaren, daß ihnen der Helm meines Hauptes in 
leuchtender Nähe die Stirne zeigt ; in fchleuniger Flucht hätten fie ficher- 
lich die Bachgräben mit Leichnamen angefüllt, wofern mir der Herrfcher 
Agamemnon verfühnlich entgegengefommen wäre; fo aber umringen fie 
jegt fämpfend das Lager. Nicht mehr wüthet ja der Wurffpeer in den 
Fäuften des Tydeusſohns Diemedes, um das Unheil von den Danacın 
abzuwehren; nirgends auch hab’ ich mehr des Atreusfohnes befehlende 
Stimme fohallen hören aus feinem verhaßten Munde; vielmehr bricht 
fich dDonnernd ringsum nur der gebieterifche Zuruf des männervertilgenden 
Heftor, wie er die Troer entflammt, die ihrerfeits unter Schlachtgefchrei 
die gefammte Gefildebene bedecken und fiegreichen Kampfs die Achäer 
bewältigen! Doch fei's darum, Patroflos! Es gilt das Unheil von dem 
Schiffslager abzuwehren, drum ftürze dich mit Macht unter die Feinde, 
damit fie nicht endlich das Schiffslager helllodernden Feuers in Brand 
ftecden und dem Heer die frohe Heimfehr entreifen! Folge jedoch meiner 
Rede genau, wie ich deren Zielpunft dir in’s Herz präge, auf daß bu 
mir gewaltigen Chrenglanz und Ruhm erwerben mögeft von Seiten aller 
Danaer, ja, daß diefelbigen mir die prachtfchöne Jungfrau wieder in’s 
Zelt zurückſiedeln und obendrein glänzende Gefchenfe hinzufügen. Haft 
du nämlich den Feind aus dem Bereich des Schiffslagers weggetrieben, 
fo kehre zurücd; denn gefeßt, daß dir der lautdonnernde Gemahl der 
Hera geftatten follte weiteren Siegsruhm zu erwerben, fo laß dich ja 
nicht von brennender Begierde verloden, ohne mich den Krieg mit den 
friegeluftigen Troern fortzufegen : du würbeft meiner Ehre Schaden zu= 
fügen! Auch hüte dich, in ftolzer Freude des Kriegsbraufes und Streits 
gewühls, unter Fortfegung des Blutbades der Troer, das Heer vor 
Slios’ Mauern felbft zu führen, damit nicht einer von den ewigdauernden 
Göttern aus dem Dlympos dazwifchentrete: namentlich liebt der Fern— 
hinzieler Apollon das Troervolf ausnehmend ; vielmehr wende deinen 
Schritt wieder zurück, nachdem du den Achäern im Bereich des Schiffs: 


B. 77. zeparn ftatt „Mund“, wie I. XI, 462." 
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lagers ein Troftlicht angezündet, und laß die Heere nad) Belieben auf 
der Gefildebene mit einander forthadern! O Bater Zeus, o Athene und 
Apollon, daß doch am liebiten nicht ein einziger von den Troern, fo viele 
ihrer find, dem Tode entrinnen möchte, noch ein einziger auch von den 
Argeiern, alfo daß wir Beide nur aus dem Schlund des Verderbens 

100 möchten gerettet hervorgehen, um felbander allein die heiligen Binnen 
bänder von Troja zu brechen ! 

Während diefe alfo dergleichen Neden mit einander wechfelten, ver— 
mochte Aias nicht länger Stand zu halten; denn er fah ſich aufs Neue 
durch den Gefchoßhagel bevrängt; es lähmte ihn fowohl der Wille des 
Zeus als die Macht der erlauchten Troer, welche Gefchoffe nach ihm 
hagelten; jchredliches Geraffel erhub rings um feine Schläfen unter 

105 dem Hagel der Gefchoffe die glanzvolle Kopfhaube, indem ein beitändiger 
Gefchoßhagel auf die fehönprangenden Bügelfnöpfe fauste; zugleich 


DB. 97— 100. Diefe vier Berfe ald unächt megzulaffen, hieße der Rede des 
Ahilleus die Spige abbrechen, infofern namentlich der Held den Wunſch unausge- 
fprochen laffen würde, daß Patroflos dem Verderben des Kampfes entrinnen möchte ; 
was doch ganz nothwendig erfcheint, da derfelbe feinem Verderben entgegengeht. Daß 
der heftige Schluß dem Charakter des Achilleus, wie ihn Homer zeigt, angemeſſen fei, 
haben ſchon Glarfe und Madam Dacier bemerkt. Die von einigen Alten und Neueren 
für die Unächtheit aufgeftellten Gründe find ganz ungenügend, fowohl die ſachlichen 
als die ſprachlichen. Es läßt fih ebenfo gut mit Wolf, der ihre Aechtheit behauptet, 
voiv d’ &xövuev 0AeIp09 im Infinitiv fehreiben, ald mit Andern 20010 oder 
vor 06° Bxdüuev OAeFoov optativifh ſetzen; denn die Ellipſe zum Infinitiv ift 
einfach und leicht. Nichtsfagend ift der Cinwand, daß Apollon, der Schußgott der 
Troer, von Achilleus nicht hätte mit angerufen werden follen ; denn diefer Anruf ift 
die gewöhnliche Formel, die wir auch anderwärts (Fl. II, 371. IV, 288) gebraudt 
finden, wenn es ſich von der Zerftörung Troja’s handelt. Was ferner einige Alte von 
der Liebe des Achilleus zum Batroflos fafeln, davon fteht in den Worten des Tertes 
feine Sylbe, fo daß nicht die leifefte Andeutung daraus fich ſchöpfen laßt. Achilleus 
will für fih und ihn den Ruhm der Zerftörung Troja's allein haben, da er die Ar— 
geier deffen nicht würdig fieht. Und diefer Ruhm bleibt ihm, wenn auch alle vor der 
Stadt kämpfenden Troer gefallen find, und ift ein zorniger, aber Fein findifher Wunſch, 
wofür ihn jene Kritiker anfehen, da Achilleus dabei nicht fagt, daß er alddann noch 
einen großen Kraftaufiwand nöthig habe, um die der Vertheidiger beraubte Stadt zu 
jertrümmern. Vielmehr muß man daran denfen, daß bei der Vertilgung ſämmtlicher 
Troer wohl auch ihnen Beiden ein Stüd Arbeit verbleibt, wiejeßt dem in den Kampf 
ausziehenden Patroklos. So läßt ſich die Stelle nicht blos halten, fondern bei aller 
leidenſchaftlichen Zorngluth, welche der Held ausathmet, als harakteriftifch rechtferti— 
gen. Alles Ungewöhnliche, Kühne und Gewagte fofort wegftreichen zu wollen, ift eine 
fehr wohlfeile Kritik. 
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ermattete feine linke Schulter unter der Laft des fchimmernden Schilveg, 
das er unaufhörlich fort ſchwang; allein troß der Gefchoffefluth, wo— 
mit fie ihn umwirbelten, waren fie außer Stande ihn zurüdzufprengen, 
Fort und fort Fitt er unter fchauderhafter Athembeflemmung, rings von 
allen Gliedern floß ihm der Schweiß in dichten Strömen herab und er 
fand feinen Augenblic Zeit zu verfchnaufen; denn Schlag auf Schlag 
regnete es von allen Seiten auf ihn verberbenvoll, 

Berfündiget mir jebt, ihr in den olympischen Palläften wohnenden 
Mufen, wie es fich zutrug, daß zum erften Male ein Feuerbrand in’s 
Schiffslager der Achäer Hineinflog ! 

Hektor jtürzte nahe auf Aias zu, führte mit — Klinge einen 
Hieb auf feine eſchene Lanze, welcher am Schaft unterhalb der Wurf: 
fpeerfpige faß, und fchmetterte fie durch und durch; fo fehwenfte denn 
der Telamonfohn Aias den Lanzenftumpf ohnmächtig in der Fauſt; die 
eherne Wurffpeerfpiße dagegen fummste weit von ihm fortgleitend zur 
Erden nieder. Da erfannte Aias, und fchauderte zufammen, in feiner 
untadeligen Seele, daß es der Götter Werk fei, ja, daß der hochher- 
frachende Zeus es war, welcher ihnen alle Kampfpläne zerhieb und den 
Sieg den Troern wünfchte: daher zog er fich aus der Gefchoffe Bereich 
zurüd, Nunmehr fchleuderten die Troer unerfättliches Feuer auf das 
tafchfegelnde Schiff: jählings ergoß ſich über daſſelbe unauslöfchliche 
Flammengluth aus, Dergeftalt wirbelte denn hier das Feuer um den 
Schiffsſpiegel empor; Achilleus indeffen fchlug dort an * Schenkel⸗ 
paar und rief dem Patroklos zu: 

Auf, auf, o zeuserzeugter Patroklos, du Rofſefahrer! Ich ſchaue 
wirklich ſchon im Bereich des Schiffslagers den Wuthbraus feindſeligen 
Feuers. Daß fie nur ja nicht das Schiffslager erobern und ein unheil— 
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V. 112. Ueber dieſen Anruf der Muſen ſ. zu ST. I, 1. Hier gilt es die Ent⸗ 
fheidung des großen Kampfes vor Troja. Nachdem vorausgefhoben ift (3. 102), daß 
Aias nicht länger mehr Stand halten konnte, obgleich er der ihn umringenden Wetter 
wolke fräftig widerftand, wird jetzt der Moment gefchildert, wo der Held wirklich zurüd- 
weichen mußte. 


B. 128. ovxerı yurta, Dinge, welchen man nicht mehr entfliehen Tann, 
d.h. ein niht mehr gutzumachendes Unglüd, ein heilfofes Uebel, ein 
unerfegliher Schaden ; wofür SI. VIII, 130 dunyavı — ycvovro gefagt iſt. 
Insgemein aber erklärt man biefen Ausdruf falfch, indem man ihn auf die abgeſchnit- 
tene und „alddann nicht mehr mögliche Flucht” deutet. An Flucht denkt Achilleus 
am allertwenigften. 
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bares Unglück gefchehe! Lege ſchleunig die Waffen an, während ich felbft 

das Volk verfammle ! 
130 Alfo ſprach er und Patroklos waffnete fich mit der blendenden Erz— 
rüftung. Und zwar legte er zuerft um die Schienbeine die fehönen, mit 
filbernen Knöchelfpangen zufammengehefteten Fußfchienen ; zum zweiten 
gürtete er um die Bruft den bunten fternenreichen Panzer des fußfchnellen 
Aiaskosenkels. Um die Schultern ferner warf er das filbergebudelte 
eherne Schwert, alsdann indeflen das gewaltige und gediegene Schild; 
nachher deckte er um das kraftvolle Heldenhaupt den ſchmuckprangenden 
Helm, den roßfchweifigen; denn ſchrecklich nicte ein Bufch auf der 
Binne deffelben. Endlich ergriff er zween wuchtige Speere, welche ganz 
140 für feine Fäufte gerecht waren, Denn blos die Lanze des untabeligen 
Niakosenkels nahm er nicht, die wuchtwolle, gewaltige, gediegene; dieſe 
zu fchwenfen war fein anderer Achäer im Stande, fondern blos Achilleus 
allein verftund es fie zu fchwingen, die pelionentfproffene Efchenftange, 
welche Cheiron einft, gefällt auf des Pelion Gipfel, dem Vater des 
Achilleus fchenkte, daß fie Tod den Heldenfämpfern bereite, Hierauf 
gebot Patroflos dem Automedon, rafch die Roſſe anzufchirren, ihm, 
den er nächit dem fchaarenfprengenden Achilleus am höchften ehrte, 
weil er im Gewühl des Kampfes ihm am getreuften zur Seite ſtand, 
feines Schlachtrufs gewärtig. Alsbald brachte Automedon die fehnelfen 
Roffe unter das Zugjoch, den Kanthos und Baliog, die mit dem Hauche 
des Sturms dahinflogen, ein Roffepaar, welches die Harpyie Podarge 
dem Windgette Zephyros geworfen hatte, als fie im Wiefengrunde längs 
der Fluthwoge des Dfeanos weidete, Außerdem zäumte er als Wild- 
bahnroß den untadeligen Pedaſos an, welchen Achilleus einft, bei der 
Eroberung der Stadt des Getion, erbentet hatte, ein Pferd, das zwar 
fterblich war, aber mit den unfterblichen Roſſen gleichen Schritt hielt. 


13 


a 


14 


De 


15 


= 


V. 143 — 144. IInlıadae — nv — IInkiov, ganz wie oben ST. VIIT, 
527—528, mo man zu ftreichen dachte, 


B. 147. ueivaı öuorinv, gewöhnlich falſch erklärt: „vor dem drohendem 
Schlachtruf der Feinde Stand zu halten”. Denn bei diefer Auslegung ftchen die Worte 
im Widerfpruch mit zruororerög of Eoxe. Darin eben beftand die Treue, daß er 
feines Winks und Zurufs achtete, als Gefährte an feiner Seite blieb und Stand hielt ; 
owoxAn bedeutet den Shlahtmahnruf, wie Sl. XI, 413. Auch St. VI, 137 
nn fich nicht eben davon. Wie aber Patroflos ihm wirklich befichlt, ſ. unten 
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Die Myrmidonen indeffen ließ Achilleus mit den Waffen fich pan— 
zern, indem er bei Allen von Zelt zu Zelt umherging; gleichtwie roh: 
frefiende Wölfe daher, welchen im Herzen unfägliche Kraft fprudelt, auf 
dem Gebürg einen gewaltigen gehörnten Hirſchbock zerreißen und ver: 
ſchlingen; wie ihnen da insgefamt die Kiefer von Blute hellroth trieft; 
wie fie alsdann heerdenweife hinftürzen zum dunkelwäſſerigen Bronnen, 
um von deſſen Oberfläche mit langfpigigen Zungen dunfles Waſſer zu 
lecken, wobei ihre Rachen fich fchäumenden Mordblutes erbrechen; und 
wie ihnen unterwegs das Herz im Leibe tollwüthig fchlägt und dev Bauch 
ringsftrogend herniederhängt: auf gleiche Weife ftürmten auch die Führer 
und Dbwalter der Myrmidonen um den edeln Wagendiener des fuß— 
ſchnellen Ainfosenfels zufammen; und in ihrer Mitte fiand der ares- 
gleiche Achilleus ſelbſt, um die Roßftreiter fowohl als die fchildgewapp- 
neten Männer anzufeuern. 

Fünfzig rafchfegelnde Schiffe waren es, an deren Spiße der von 
Zeus geliebte Achilleus gen Troja zog; in jedem derfelben faßen fünfzig 
Männer auf den Nuderbänfen als begleitende Gefährten; über fie be— 
ftellte ex fünf gebietende Führer, auf die er fein Vertrauen feßte; er felbit 
ſchwang als machtvoll waltender Fürft das Zepter, Der erften Reihe 
Befehlshaber war der panzerumfchimmerte Menefthiss, der Sohn des 
Spercheios, des zeusentriefelnden Fluffes: ihn gebar nämlich des Peleus 
Tochter, die fchöne Polydora, dem unermüdlichen Spercheios, indem fie, 
ein fterbliches Weib, das Lager eines Gottes beftieg, während dem Nas 
men nach Boros fein Vater war, des Perieres Sohn, welcher fich offen= 
fundig mit ihr vermählte und unermeßliche Brautgefchenfe für fie dar— 
reichte. Ueber die zweite Reihe gebot der aresgleiche Eudoros, ein Jungs 
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frauenfohn, welchen die fchöne Reigentänzerin Polymele gebar, des80 


Phylas Tochter: der mächtige Argostödter Hermes nämlich entbrannte 
zu ihr in Liebe, als er ſie einſt mit Augen erblickte im Kreiſe der reigen— 
muſikaufführenden Frauen, die einen Feſtchor anſtellten zu Ehren der 
geldrohrgerüfteten jagdtofenden Artemis, Alſogleich ſtieg der Gnaden— 


B. 183, yovonlazarog, die ein goldenes Rohr führende, ein Beimort 
der Göttin Artemis, welches hier und Il. XX, 70 mit dem auf das Jagdgetös fi 
beziehenden zeladeıun verbunden fteht. Die vorzüglichften alten Grammatifer er» 
flären das Nohr für Pfeil, was jedoch von mehreren neuern Kritikern deswegen miß« 
billigt wird, weil NA«xarn bei dem Homer ftet? die Spindel, nirgends aber den Pfeil 
bedeute. Daher die legtern behaupten, man müffe dad Beiwort für die „goldfpindel- 
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185 verleiher Hermes in des Hauſes Söller empor und geſellte ſich ihr ins— 
geheim, worauf fie ihm einen ftattlichen Sohn ſchenkte, den Eudoros, 
einen im Schnelllauf wie im Kampf gleich ausgezeichneten Helden. 
Nachdem indefien derfelbige von der wehzeugenden Eileithyia an den 
Strahl des Tages gefördert worden, jo daß er der Sonne Lichtflamme 
fah, fo führte deffen Mutter der heldentapfere Aftorfohn Echefles in 

190 feinen Ballaft als Gattin heim, nachdem er taufendfältige Brautgefchenfe 

für fie dargereicht, ihn felbft dagegen nährte und pflegte der greife Phy— 

las mit Sorgfalt, da er ihn mit gleicher Liebe in fein Herz gefchloffen 
hatte, als wäre er fein leiblicher Sohn, Weber die dritte Reihe gebot 
der aresgleiche Peifandros, des Mämalos Sohn, welcher im Wurf: 
lanzenftreite, nächft des Peleusfohnes Gefährten ‘Patroflos, unter fämmts 
lichen Myrmidonen hervorſtrahlte. Der vierten Reihe Befehlshaber war 
der greife Roffezügler Phönix, der fünften endlich Alkimebon, des Laertes 
untadeliger Sohn, Nachdem Achilleus indeffen fie alle mitfamt ihren 

Führern mwohlgefondert aufgeftellt hatte, fügte er die ftrenge Rebe 

hinzu: 

200 Ihr Myrmidonen, Keiner von euch vergefle mir jetzt der Droh— 
fprüche, die ihre im Bereich der rafchjegelnden Schiffe wider die Troer 
ausgefprochen habt während meiner ganzen Zornmuthszeit, indem ihr 
mich zugleich einer wie der Andere dergeftalt feheltend bejchuldigtet: 
„Du ſchrecklicher Sohn des Peleus, wahrlich, mit Galle nur hat dich 
deine Mutter aufgefäugt, du Erbarmenlofer, der du im Bereich des 
Schiffslagers zurücdhältit deine Gefährten wider ihren Willen: nad 

205 Haus lieber laß uns alfo famt den feedurchwandelnden Schiffen wieder 
heimfehren, fintemal ein dergeftalt fchlimmes Zornwetter deine Seele 

füllt!“ Solcherlei Reden habt ihr oft in verfammelten Haufen wider 
mich geäußert: nunmehr ift die gewaltige Arbeit der Feldſchlacht 
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führende” annehmen. Indeſſen kann es feinen Tuftigeren Grund geben ald den von 
den neuern Interpreten angeführten. Denn bedeutet auh NAaxarn allerdings bei 
unferm Dichter nirgends den wirflihen Pfeil, wie er in den Kämpfen vor Troja 
Tosgefhofen wurde, fo hindert das nicht im geringften die tropifche Uebertragung 
in einem poetifh zufammengefepten Beimwort auf einen Pfeilbolzen. 
Jedermann fonnte unter dem Nohre der Artemis Teicht einen Pfeil verftchen ; das hin» 
zugefügte zeledeıyn unterflüpte ed überdieß und XX, 71 finden wir das einfache 
loyEcıpa zur Erläuterung hinzugefügt. Schlimm genug, wenn unfere Kritifer gar 
feine Phantafie haben. Bei andern Göttinnen konnte wiederum dieſes Beimort leicht 
auf die Spindel hinweifen. . 
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erfchienen, wonach ihr fchon fo lange begehrt! Wer alfo ein tapferes 
Herz hat, der zeige es jebt im Kampfe wider die Troer ! 

Mit diefen Worten feuerte er Kraft und Muth eines Jeglichen an. 
Die Reihen fchloffen fich enger zufammen, nachdem fie des Königs Rede 
vernommen, Gleichwie ein Mann, der ein hochragendes Haus baut, die 
Wand deffelben aus dDichtaneinanderfchließenden Steinblöden zufammen- 
fügt, um gegen die pfeifende Gewalt des Windes gefichert zu fein, alfo 
fchloffen fich auch die Helme und nabelbewehrten Schilde dicht zuſam— 
men; Schild reihte fich denn an Schild, Helm an Helm und Mann an 
Mann; wenn fie nickten, berührten fich gegenfeitig die roßhaarbufchigen 
Helme mit den ftrahlenden Bügeln: fo dichtgefchaart fanden fie neben 
einander, Angefichts der ganzen Schaar aber prangten zween Männer 
fertig gepanzert, Patroflos und Automedon, einmüthigen Sinnes im 
Herzen, um an der Spige der Myrmidonen in den Kriegsbraus zu ziehen, 
Achilleus indeffen begab fich haftig in fein Gezelt zurüc und öffnete den 
Deckel von einer fchönen Funftfertigen Truhe, welche ihm die filberfüßige 
Thetis gebracht um fie auf dem Schiffe mitzunehmen, und die fie reich- 
lich angefüllt hatte mit Untergewändern, mit windſchützigen Mänteln 
und mit dichtwirkigen Teppichen. Darin hatte er einen ſchmuckprangen— 
den Becher liegen, aus welchem er weder irgend einen andern der Männer 
funfelnden Wein trinfen zu laſſen pflegte, noch auch irgend einem ber 
Götter je die Spende darbrachte, ausgenommen dem Vater Zeus. Dies 
fen Becher alfo nahm er jetzt aus der Truhe, reinigte ihn zuerft mit 
Schwefel, fpülte ihn alsdann mit der ſchönen Wellenfluth des Waſſers 
ab, fpülte ſich felber Hierauf die Hände und fchöpfte funfelnden Wein; 
alsdann trat er in die Mitte des Hofraums und flehte, indem er zum 
Himmel emporblickend Wein ausfprengte; und dem bonnerfreudigen 
Zeus blieb fein Gebet nicht unbemerkt: 

D König Zeus, du dodonäifcher, du pelasgifcher, in der Ferne 
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V. 226. rlveoxev, nämlich mit des Achilleus Erlaubniß ; es durfte Nie- 
mand fonft daraus trinfen. Durch diefen Nebengedanfen erklärt fh der Wechfel des 


Subjefts bei amevösoxe. 


B. 228. Dem Schwefel fihrieben nämlich die Alten nicht blos eine durch 
feinen Rauch reinigende, fondern zugleich durch feinen Duft weihende und heiligende 


Kraft zu, f. Plin. H. N. XXXV, 15, 50. 


3.233. in der Ferne, nämlich in Dodona und im Lande der Pelasger, 


wo auch die Myrmidonen zu Haufe waren, alfo ferne von Troja, 
Homer's Ilias. II. 7 
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wohnender Gott, der du über das winterumftürmte Dodona obmwalteft ; 
wo zugleich rings um dich her die Seller wohnen, beine fußungewafche- _ 
nen erdelagernden Prophetendiener! Gleichwie du ſchon früher einmal 
den Ruf meines Gebetes erhörteft, indem du mir Ehre verliehft und 
das Volf der Achäer gewaltig fchlugft, alfo Früne mir abermals auch 
diefen jegigen Wunfch: ich felber zwar nämlich gedenfe im Sammel— 
bereich der Schiffe zurückzubleiben, aber meinen Gefährten laffe ich 
famt den Schaaren der Myrmidonen in den Streit aufbrechen: gefelle 
ihm Kriegsruhm auf feinem Pfad, o weitichauender Zeus! Stärfe mit 
Muth ihm das Herz im Bufen, auf daß Heftor endlich erfahre, ob auch 
auf feine Fauft allein mein edler Wagendiener zu friegen verftehe, oder 
ob feine unnahbaren Hände nur dann zu wüthen vermögen, wenn ich 
zugleich mit ihm ausziehe in das Drangfal des Ares! Sobald er in= 
befien den Kampf und den Schlachtruf vom Schiffslager zurückge— 
fcheucht, fo kehre er alfogleich unverfehrt wieder zu den rafchfegelnden 
Schiffen, famt all! feinen Waffen fowohl als feinen hHandgefechtfundigen 
Gefährten ! 

Alfo fprach er betend und der rathfundige Zeus hörte feinen Ruf; 
doch nur die eine Hälfte feines Wunfches gewährte ihm der Vater, die 
andere Hälfte fchlug er ihm ab: daß Patroflos nämlich den Krieges 
braus und Kampf zurüchwerfe vom Schiffslager, gewährte er ihm, allein 
er fchlug ihm ab, daß derfelbe wohlbehalten aus dem Kampfgetümmel 
heimkehre. Nachdem Achilleus dergeftalt dem Vater Zeus Trankſpende 
und Gebet dargebracht, fehritt er in fein Gezelt zurüd und legte den 
Becher wieder in die Truhe; alsdann ging er und trat vor das Gezelt 
hinaus, da ihn nunmehr im Herzen verlangte, der graufen Feldfchlacht 
der Troer und Achäer zugufchauen. 

Die gepanzerten Schaaren ſamt dem hochſinnigen Patroflos rückten 
inzwifchen dahin, bis fie, von ftolgen Gedanken erfüllt, über die Troer 
hereinbrachen, Denn alſobald ergoffen fie fi) hinaus, ftraßenumhaus 
fenden Wespenfchwärmen vergleichbar, welche die Knaben nach ihrer 
Gewohnheit zum Zorne aufreizen, indem fie diefelben fort und fort necken 
in ihren an der Straße befindlichen Zellengehäufen, die thörigten Buben ; 
richten fie doch ein gemeinfames Unglüd für eine Menge Menfchen an; 
denn trifft es fich, daß ein vorüberziehender Wandersmann einen folchen 
Schwarm von Wespen auch unverfehens aufftört, im Nu fliegen fie da 
allefamt mit wuthentbrannten Herzen aus ihrem Neſte hervor, um ihre 
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Brut zu vertheidigen: von gleichem Muth und Eifer entbrannt, ergoſſen 265 
fich auch die Myrmidonen jego aus dem Schiffslager hinaus; ein un= 
auslöfchliches Gefchrei erhuben fie Durch vie Lüfte, Da rief Patroflos 
feinen Gefährten mit mächtiger Schlachtftimme zu: 

D Myrmidonen,. ihr Gefährten des Pelensfohnes Achilleus, feid 
Männer, o Freunde, und richtet eure Gedanken auf ftürmifche Wehr: 270 
fraft; damit wir dem Beleusfohn Ehre bereiten, welcher bei weitem der 
Edelſte im Bereich des Schiffslagers ift famt feinen handgefechtfundigen 
Magendienern, und damit zugleich der Atreusfohn felber, der weit: 
herrfchende Agamemnon, feiner Frevelfchuld inne werde, daß er den Edel⸗ 
ften der Achäer ſchmachvoll entehrte! 

Mit diefen Worten feuerte er Kraft und Muth eines Jeglichen an. 275 
In gefchloffenen Reihen ftürzten fie auf die Troer ein; ringe widerhalften 
die Schiffe granfenhaft unter vem Schlachtrufe der Achäer, 

Sowie die Troer dagegen den ftarfen Sprößling des Menötios er: 
blickten, ihn felbft wie auch feinen Wagendiener, flimmernd im Schmucke 
ihrer Rüftung, fo ergriff Aller Herzen Beftürzung und die Schlachtfeile 280 
geriethen in Schwanfen, da fie wähnten, ver fußfchnelfe Peleusfohn habe 
im Bereich des Schiffsfagers feinen Zornmuth von fich geworfen und 
neue Breundfchaft gefaßt; daher Iugte ein Jeglicher umher, wohin er 
dem fteilen Verderben entfliehen könnte. 

Zuerft fehleuderte nun Patroflos mit dem glanzvollen Epeere ſtracks 
in des Gewühles Mitte, wo das meifte Getümmel wogte, um den 285 
Schiffsfpiegel des hochherzigen Protefilaos her, und er traf den Pyräch- 
mes, welcher die roßwagengerüfteten Päonen herbeigeführt hatte aus 
Amydon, von dem Ufer des breitftrömigen Arios: diefen alfo traf er 
auf die rechte Schulter; rücklings ſank er jammernden Gefchrei’s in den 
Staub nieder und feine Gefährten, die Päonen, ergriffen rings um ihn 290 
her erfchroden die Flucht; denn Patroflos hatte ihnen insgefamt 
Schreden eingejagt durch die Erfehlagung ihres Führers, welcher ein 
vorzüglicher Held im Kampfe war, So trieb er fie denn von dem Schiffs— 
lager weg und löfchte das helllodernde Feuer aus, Halbverbrannt ließ 
man hierauf das Schiff an Ort und Stelle liegen; die Troer flohen 
gefcheuchten Laufes unter gotthehrem Gewirre; die Danaer ergoffen fi) 295 
ihnen nach durch die wölbigen Schiffe hinz ein unendliches Gewirre 
brach los, Gleichwie bisweilen der Bligeverfammler Zeus von dem hoch— 
tragenden Gipfel eines gewaltigen Gebürgfammes das dichtlagernde Nebel: 

7 * 
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gewölf hinwegfcheucht, fo daß alle Bergwarten und Spigen der Vor— 

gebürge famt den Schluchten leuchtend hervortreten und zugleich ber 
300 unermeßliche Aether unter dem Himmelsgewölbe fein Reich auffchließt : 

ebenfo athmeten auch die Danaer, nachdem fie das feindfelige Feuer vom 

Schiffslager zurüdgefchlagen, ein Weilchen frifch wieder auf, ohne daß 

jedoch ein Stillftand des Kriegsbraufes eintrat, Denn die Troer flohen 

noch feineswegs unter der Fauft der aresgeliebten Achäer vorwärts— 

geftrecften Laufes aus dem Bereich der dunkeln Schiffe hinweg, fondern 
305 fie leifteten immer noch Widerftand und wichen nur nothgedrungen vom 
Schiffslager zurüd. 

Da erlegte nun, von Seiten der Heerführer, der Mann feinen 
Mann, als die Schlachtordnung einmal über den Haufen geworfen war. 
Zuerft traf des Menötios ftarfer Sprößling den Areilykos in dem Augen— 
blicke, wie er eben fich wandte, mit der fpisfchneidigen Lanze in den 
Schenkel, fo daß der Erzfpieß durch und durch ſchoß; die Lanze fprengte 
ihm den Hüftfnochen und er ſank angefihts auf das Erdreich nieder. 
Der aresgleiche Menelaos indeß flach den Thoas in die Bruft neben 
dem Schilde, wo er fich eine Blöße gab, und löste ihm die Glieder aus 
ihren Banden. Der Bhyleusjfohn Meges ferner Tauerte dem heran 
ftürmenden Amphiflos auf, fam ihm zuvor und ftach ihn fich auslegen 
in das Bein am Unterfchenfel, wo ber dichtefte Muskelknoten des Mens 
315 ſchen befindlich ift: ringsum wurden ihm von der Spige der Wurflanze 

die Sehnenbänder zerfetzt; Dunkel umhüllte ihm fofort das Augenpaar. 

Die Söhne des Neftor anlangend, ftieß Antilochos erftlich mit ſcharfem 

Speere den Atymnios, fo daß die eherne Lanze ihm die Weichen durch: 

bohrte; flugs vaffelte er vornehin zu Boden; und bereits fuhr Maris 
320 da, feines Bruders wegen grimmentlodert, dem Antilochos mit dem 
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3. 299 — 300. Alles wird fihtbar, indem die Helle des Tags nunmehr die 
Oberhand gewinnt; fo heiter wie Himmel und Erde erfcheint, nachdem der Nebel: 
fhleier weggenommen ift, fühlte ſich auch die Seele der Griechen durch die Hülfe, die 
ihnen Patroflos brachte, indem er die Nebelwolfe der Troer verfcheuchte. Andere Er- 
Häarungen des Gleichniſſes find falfh. Nicht die Blitze, wie Euftathios fagt, bringen 
die Helligkeit hervor, fondern die wiederkehrende Heiterfeit ded Firmaments. Uebrigens 
ift allerdings, worauf das feltene Beimort der Blitzeverſammler deutlich hinzeigt, von 
derjenigen Nebelwolfenumnadtung die Rede, welche nah einem fhmweren Ge» 
witter um bie Berge fih zufammenzieht und die Sonne hinter einem undurddring- 


lichen Schleier verbirgt. Bugleich denft man dabei an einen blauen Morgen nad) Ge— 
witternacht. 
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Specre unmittelbar auf den Leib ein, indem er vor den Leichnam hin— 
trat; allein der göttergleiche Thrafymedes, des Neftor zweiter Sohn, 
fam demfelbigen raſch zuvor und traf ihn fich auslegend, che er los: 
ftechen Fonnte, glüdlichen Stoßes jach in die Schulter; aus den Muskel— 
bändern quetfchte der Stachel des Murffpeers den Arm am Oberende 
und fehmetterte zugleich den Knochen durchweg von einander. Mit dumpf: 
tofendem Falle ftürzte er nieder und Dunfel umhüllte ihm rings das 325 
Augenpaar. Dergeitalt ftiegen denn die ziween Brüder, durch ein Brüder: 
paar hingeftrecft, zufammen in den Erebos hinab, die edeln Gefährten 
des Sarpedon, die wurfjpießfundigen Söhne jenes Amiſodaros, welcher 
einft die unüberwindliche Chimära aufzeg, die zahllefen Menfchen Ver: 
erben brachte. Der Dileusfohn Aias ferner erhafchte den Kleo= 330 
bulos lebendig, auf ihn einfahrend, als er eben im Gedränge firauchelte; 
allein auf der Stelle Töfchte er ihm die Flamme, indem er ihm mit dem 
griffprunfenden Schwert auf den Naden ftrih. Ein heißer Blutſtrom 
überfluthete das ganze Schwert ; gleichzeitig fenfte fich über fein Augen 
paar der purpurme Tod und die machtvolle Moira, Hierauf rannten 
Penelaos und Lykon gegeneinander; mit den Wurflanzen nämlich hatten 
fie fich wechfelfeitig verfehlt, indem fie Beide vergebens fchleuderten ; 
daher rannten fie nunmehr mit den Schwertern widereinander. Da hieb 
denn Lykon den Gegner auf den Bügel des roßhaarigen Helmes, allein 
die Schlachtflinge zerbarft um das Heft herum in Stüde ; Penelaos das 
gegen fchlug ihn auf den Nacken unterhalb des Ohres, und fo tief vers 340 
grub fich im Fleiſche das Schwert, daß der Kopf nur noch am Felle 
hängend, zur Seite ſich fenfte und die Glieder aus ihren Banden fich 
lösten, Meriones ferner ftach den Afamas, mit reigendfchnellen Füßen 
ihn einholend, als er eben auf das Gefpann fteigen wollte, in die rechte 
“ Schulter: fofert raffelte er aus dem Magen zu Boden und Nachtdunkel 
lagerte fich ihm über die Mugen. Idomeneus endlich ſtach den Erymas 345 
mit dem erbarmungslofen Erzipieß in den Mund: unter dem Gehirne 
wegfahrend fchoß der eherne Speer zur entgegengefegten Seite heraus 
und jpaltete die weißen Schädelfnochen; gleichzeitig wurden ihm bie 
Zähne herausgefchüttert und die Augen beide mit einem Blutftrome 
überdeckt; denn aus Haffendem Munde und durch die röchelnden Nüftern 
zugleich fprühte das Blut hervor; des Todes dunkle Wolfe umfchleierte 350 
ihn ringsum, 

Das waren alfo die Heerführer der Danaer, von welchen Jeglicher 


w 


35 


> 
102 Sechszehnter Gefang. 


feinen Mann erlegte. Denn gleichwie reigende Wölfe über Limmer oder 
Zicklein hereinwettern, um fie heimlich aus der Heerde wegzufchleppen, 
die ſich aus thörigter Unachtfamfeit des Hirten auf den Gebürgen in 
einzelne Häuflein zerftreut hat; ein Umftand, den Iene faum gewahren, 
355 als fie jach die fchwachherzig gemutheten Streiflinge im Rachen von 
hinnen führen: ebenfo wetterten auch die Danaer über die Trver herein; 
und diefe richten ihre Gedanken nur auf wildtofenden Fluchtlauf und 
vergaßen der ftürmifchen Wehrkraft. 
Der große Aias feinerfeits trachtete fort und fort die Lanze wider 
ben erggerüfteten Heftor abzufchleudern; allein diefer deckte fich, vermöge 
360 feiner Erfahrenheit im Kriegsbraus, und die breiten Schultern unter 
der Hülle des ftierhäutigen Schildes verfteckt, fowohl vor dem pfeifenden 
Geziſch des Bolzenregens als vor dem dumpfen Getöfe des Speerhagels. 
Allerdings Eonnte er bereits des Kampfs ftärfewechfelnden Sieg wohl 
unterfcheiden; demungeachtet aber hielt er Stand und dachte an Die 
Rettung der trauten Gefährten, | 
Sleichwie bisweilen vom Olympos her, aus dem göttlichen Aether— 
365 raum, eine Wolfe über das Himmelsgewölbe hinjagt, fobald Zeus einen 
MWindwirbel anfacht, alfo erhub ſich auch, vom Schiffslager her, das 
Gekreiſch und fcheue Getümmel der Troer, indem fie in orbnungslofer 


V. 364 — 367. Ein Gleihnif, dad man gewöhnlich falfh, ja, abgeſchmackt 
erflärt, indem man mit Euſtathios annimnıt, Olympos fei hier der natürliche Berg in 
Theffalien, und die Worte adIEgoS dx dings bedeuteten „nach göttlicher Wetterhelle”, 
nicht „den hohen luftreinen Aether überhaupt”, Allein da von Zeus die Rede ift, wel» 
cher die Wolfe unter einem Windwirbel dahertreibt, fo ergiebt fih won felbft, daß 
Olympos der Götterberg ift, auf welchem er thront, Wolfen, Winde und Blige 
fhidend. Der Olympos aber ragt hoch in den reinen Aether hinein; alfo Fommt zu— 
gleich die finftere Sturmmolfe aus diefer Aetherhöhe felbft, gerade wie die Troer aus 
dem Schiffslager zurückſtürmen. Denn 2x vnov und dx dns al$Eoog ſtehen ſich 
gegenüber ; und oVgavor — mit 2x Öins aldEgos ift ganz fo gefagt wie oben 
DB. 300 oVpavodEV Ureopayn Goneros adIng. Zeus fendet die Wolfe, von 
welcher der Grieche fonft nicht wiffen würde, wo fie herkãme, aus ſeinem göttlichen, 
unermeßlichen und erhabenen Reiche. Zugleich iſt nicht von einem bloßen Sturmwinde 
die Rede, welcher die Wolke in Bewegung ſetzt; ſondern das mehr beſagende und mit 
Fleiß gewählte Anllare bezieht fih auf —** zar& uoioav nepaov rakır, 
indem der Windwirbel die Wolfe in unregelmäßigem Zuge durch den Himmel wirbelt, 
wie denn auch Patroflos mit den übrigen Helden nicht blos den Anftog zur Flucht der 
Troer giebt, fondern fie in wilder Unordnung vor ſich herjagt. Nur bei diefer höchſt 
einfahen Zufammenfaffung ſtimmen alle einzelnen Theile des ai richtig und 
BU jufammen. 
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Flucht zurüchtürmten. Den Hektor felbit trugen die fchnellfüßigen Roffe 
aus der Feinde Bereich famt feinen Waffen, allein die Schaar der Troer 
blieb Hinter ihm zurüd, gehemmt wider ihren Willen durch den ausge— 
tieften Schanzgraben. In Menge daher zerbrachen die ftreitwagens 370 
ſchleppenden fchnellen Roffe im Schlunde des Grabens die Deichfelfpige 
und ließen die Streitwagen ihrer Gebieter im Stich; pfeilgefchwind 
folgte ihnen Patroflos, indem er den Danaern mahnend zurief, ben 
Troern dagegen Unheil ſann; die legten ihrerſeits bedeckten unter Ges 
freifch und fcheuem Getümmel alle Wegſtrecken, nachdem fie einmal aus: 
einander gefprengt waren; gleichzeitig lagerte ſich ein hochfliegender 
Staubfturmwirbel um die Wolkenſäume und geftredten Laufes rannten 375 
die einhufigen Roffe aus dem Bereich des Schiffslagers und der Gezelte 
in der Richtung nach der Stadt zurüd. Patroflos feinerfeits lenkte unter 
fpornendem Schladhtruf immer dahin, wo er das dichtefte Haufengedränge 
fah ; unter ven Achfen feiner Räder flogen die Streiter fort und fort aus 
ihren Fuhrwerfen aufs Angeficht nieder, während die Wagenftühle felbft 
um und um klirrten. Schnurſtracks endlich über den Echanzgraben hin= 380 
über fprangen feine fehnellen Roffe, die unfterblichen, welche die Götter 
dem Beleus zum glänzenden Gefchenfe gegeben, immer im Fluge vorwärts 
ſauſend: auf Sektor brannte feine Seele los; denn ihn trachtete er im 
Wurfe hinzuſtrecken; allein diefen trugen die fehnellen Roſſe aus der 
Feinde Bereich. Gleichwie unter der Laſt eines Plagregenwirbels das 
gefammte nachtdunkle Erdreich ächzt, an einem Herbfttage, wenn Zeus 385 


RB. 378— 379. Eine insgemein migverftandene Stelle, die man dahin erflärt 
hat, „daß die trojanifchen Wagenftreiter aus ihren Streitwagen unter thre eigenen 
Achſen oder Räder aufs Antlig fürzten“ ; wobei man vermuthet, daß diefes Stürzen 
ftattgefunden habe, als fie bei der Flucht in den jähen Graben hinabfuhren. Abge— 
fehen von diefer ganz fonderbaren Art des Sturzes, fteht diefe Grflärung überhaupt 
ohne allen Zufammenhang in der Luft. Vielmehr bezieht fih afeoı auf 
die Achfen des Batroflos, indem drro mit dem Dativ, wie fonft mit dem Ge⸗ 
nitiv, die Urheberſchaft anzeigt, was auch anderwärts der Fall iſt, > B. SI. 11, 860 
uno zegor &daun. Mithin ift Erremrov vbenfo viel ald 2Ballovro oder der 
Sache entfpredhender Guyor£owsev Jaua Beßhnaro ol Towes, Wore mintev 
onvees. MBatroflod, der das dichtefte Gemühl auffuchte, fuhr mitten zwifchen die 
feindlichen Wagenftreiter hinein, vertrauend auf die herrlichen Noffe des Achilleus und 
auf die Feftigkeit feines Streitwagens, und rechts und links ergriffen von feinen Achfen 
ftürzten die trojanifhen Wagen famt ihren Inhabern über den Haufen. So fließt 
Alles wohl zufammen ; wie in den vorhergehenden, fo befchäftigt fich der Sänger auch 
in den folgenden Verſen nur mit dem, was Batroflod vornimmt. 
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die reiffendfte Waſſerwoge herabgeußt, fobald er nämlich grollenden Un— 

muths all’ den fterblichen Männern zürnt, welche in der Gerichtsver= 

fammlung mit fehleichender Bosheit krumme Urtheilsfprüche fällen und 

die Gerechtigkeit aus ihrer Mitte weifen, ohne fih an der Götter Straf: 

antlig zu fehren; wie da um ihr Gigenthum her ſämmtliche Flüſſe ftrö- 

390 mend anfchwellen und zahllofe Hügelfämme zugleich von Schlundbächen 

durchriffen werden, die aus den Gebürgen häuptlings niedertaumelnd 

unter gewaltigem Donnergraus in die purpurne Salzfluth Hinausbraufen 

und die Saatfelder der Menfchenhand zertrümmern: ebenfo brausten 
‚unter gewaltigem Donnergraus auch die Noffe der Troer dahin. 

Nachdem Patroflos aber dergeftalt die vorderften Schlachtreihen 

395 in Stüde gehauen hatte, wandte er um, ſchnitt die Trver ab, jug fie 

wieder auf das Schiffslager zurück und ließ die Dahinftürmenden nicht 

die Stadt erreichen, fondern ftieß fie, im Flug auf fie einfegend, mitten 

zwifchen dem Schiffslager, dem Skamandrosſtrome und dem hochragen— 

den Mauerwalle nieder und richtete ein gewaltiges Racheblutbad an, 

Da traf er denn zuerft den Pronoos mit dem glanzvollen Wurffpeere 

400 in die Bruft neben dem Schilde, wo er fich eine Blöße gab, und löste 

ihm die Glieder aus ihren Banden; mit dumpftofendem Falle ftürzte 

er nieder. Zum zweiten flürmte der Held auf Theftor los, des Enops 

Sohn, — zufammengefnäuelt faß derfelbige im glattblinfenden Wagen 

ftuhle; er hatte nämlich aus Schreck die Befinnung verloren und aus 


B. 394. Errexegoe ift nicht blo8 „anhauen oder eine Lücke in den Schlacht- 
reihen machen”, mie man es gewöhnlich erflärt, fondern: „darauflos hauen“, nieder: 
bauen, abmähen ; alfo drückt dieſes Wort eine vollftändige Bernichtung der Schlacht» 
zeihen aus, ſoweit ſich Schlachtreihen vollftandig vernichten Taffen, durch Niederhauen, 
Verwunden, Zerftreuen und VBerfprengen. Daher das Wort auch in der Uebertragung 
auf undee, SU XV, 467 (und oben B. 120 verftärkt durch nayyv), eine gänz⸗ 
liche Vereitelung bedeutet. Im Folgenden ift zu Eepye im Allgemeinen die Troer 
hinzuzudenken, was fih um fo leichter verfteht, als fogleih euevovs darauffolgt. 
Außerdem iſt geoye bier eig Furzer prägnanter Ausdrud für „treibend abfchneiden“, 
nämlich roAnos, wie es durch Hinfufligung eines negativen Satzes näher erläutert 
wird; rahıuneris endlich bezieht fih,auf Patroflos felbft und feine in Eeoye aus⸗ 
deſprochen⸗ Thätigkeit: umſchwenkenderweiſe that er das und das; während 
ep nur Bezug auf die Troer hat. So entfalten ſich im fnellginfliegenden Rhyth⸗ 
mus eine Menge charakteriſirender Einzelnheiten durch wenige Worte; eine Kürze, die 
nie durch die Proſa erreichbar iſt. Patroklos war über die erſten, nun aufgelösten 
Schlachtreihen hinausgejagt und trieb umſchwenkend die Hinterften durch Abſchneidung 
zurüd, um diefe gleihfals zu Zrruzeigem. 
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Schreck waren ihm die Zügel aus den Händen gefanst, — auf diefen 
alfo einfahrend fach er ihn mit der Lanze in den rechten Kinnbaden, 
durchfpießte ihm die Zahnreihen und zerrte ihn am Speere gepadt über 405 
den Magenftuhlrand empor, einem Angler gleich, welcher auf vorfprin= 
gendem Felfenhange figend, foeben einen heiligen Meerfifch aus der See: 
woge zur Oberfläche heraufzerrt an der Schnur und am blißenden &yz- 
hafen: ebenfo zerrte auch Patroflos den mundklaffenden Theſtor mit 
dem glanzvollen Speere aus dem MWagenftuhle und warf ihn durch einen 
Ruck gefichtswärts herunter; Hingeftürzt, gab er feinen Geift auf. Her: 410 
nad) indeffen traf der Held den auf ihn Heranftürmenden Eryalos mit 
einem Felfenblof mitten auf den Kopf: in zwei Theile fpaltete fich der 
Schädel von oben bis unten in der wuchtigen Helmhanbe; alsbald fanf 

der Getroffene aufs Antlig zur Erde und es umfing ihn. der lebenzer⸗ 
trümmernde Tod, Hernach indeffen erlegte Patroflos den Erymas, den 415 
Amphoteros und Epaltes, ferner den Damaftorfohn Tlepolemos, fowie 
den Echivs und Pyris, ingleichen den Ipheus, den Euippos und den 
Argeasfohn Polymelos : all’ diefe ſtreckte er rafch nach einander auf das 
nahrungsfüllefpendende Erdreich. 

Als Sarpedon aber fah, daß dergeitalt feine blechbindenungepans 
zerten Gefährten unter den Fäuften des Mendtiosfohnes Batroflos da= 
binfanfen, da rief er mit mahnenden Scheltworten den güttergleichen 
Lyfiern zu: 

Schämt euch, o ihr Lyfier, wo flieht ihr hin? Jetzt einmal zeigt 
eure Behendigfeit! Ich nämlich will mich jest jenem Manne dort ent= 


— 


20 


V. 412 — 413. Gewöhnlich falſch erklärt. Der Kopf wurde von dem Stein— 
blocke nicht gänzlich zermalmt, ſondern theilte ſich, wie ardıya ausdrücklich 
beſagt, in zwei Hälften bis an den Hals; wie aber war das möglich? Die Helmdecke, 
wie der Dichter nicht umſonſt hinzuſetzt, fing den Schlag auf, aber die Erſchütterung 
war fo heftig, daß der Kopf innerhalb der Eiſenhülle von einander platzte. 


8.419. @uırooyirwvag ift ebenfo viel ald @ulroovg, blehbindenlofe 
Streiter; daß fie font gepanzert waren, verfteht fih von ſelbſt. Denn werpoyiro- 
vas würde nichts anderes heißen, ale die blehbindengepanzerten, wie yal- 
xzoylrwvag die erzgepanzerten heißt, und ayadxoylrwvag die erzungepanzerten 
hieße. Daß aber das vorgefegte « feine affirmative oder copulative Kraft habe, fcheint 
aus der erwähnten Analogie herporzugehen ; überdieß dürfte es vorzuziehen fein, c in 
privativer Kraft zu verftehen, da hierin eine Hindeutung auf den jchnellen Fall fo 
vieler Kämpfer durch Patroflos liegen könnte: fie waren nicht fo vollfommen gerüftet, 
wie andere Streiter. i 
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gegenwerfen, auf daß ich erfahre, wer es ift, der dort fiegend einher: 
fchreitet: ſchon viel des Jammers hat er ja den Troern zugefügt, indem 
er bereits vielen waderen Streitern die Kniee aus ihren Banden löste! 

Sprach es denn und fprang aus dem Wagen famt der Rüftung zur 
Erden. Batroflos auf der andern Seite, als er dieß fah, ftürmte eben- 
falls vom Gefpann herab. Gleichwie ein Baar Frummflauige ſchief— 
fohnäbelige Lämmergeier auf einer hochragenden Felſenwand unter ges 
waltigem Kreifchen fich kämpfend paden, unter gleichem Gekreiſche 
fuhren auch die beiden Gegner auf einander los. Bei ihrem Anblide 
aber fühlte ver Sohn des fchlichefundigen Kronos Mitleiden und begann 
daher zu Hera, feiner Schwefter und Gattin: 

Ach, wehe wir, wenn das Verhängniß will, daß mein Sarpedon 
mir, der Theuerfte unter den Männern, durch den Menötiosfohn Pa— 
troflos hinfinfen foll! Nach zwei Seiten hin ſchwankt mir die Seele im 
Bufen, indem ich erwäge, ‘ob ich ihn lebend aus dem Bereiche der thrä= 
nenreichen Schlacht wegrüde und nach dem fetten Gebiete Lykiens heim— 
verfeße, oder ob ich ihn gegenwärtig unter den Fäuften des Menötios: 
fohnes hinſtrecken laffe. 

Ihm antwortete darauf die farrenäugige herrliche Hera: O graus 
famfter Sohn des Kronos, welch ein Wort Haft du da geredet! Aber 
mals bift du gefonnen, einen fterblichen Mann, dem fehon vorlängft fein 
Schickſalsloos gefponnen ift, aus der Schlinge des wildtofenden Todes 
zu löfen? Thu’ es; wir andern Götter indeß werben dir feineswegs alles 
famt beipflichten, Eins nur fage ich dir noch, und du überlege es in 
deinem Herzen: wofern du den Sarpedon lebend heimfendeit in fein 
Haus, fo fiehe zu, daß nicht Hinterdrein auch mancher andere von den 
Göttern noch auf den Gedanken fomme, feinen geliebten Sohn eben 
falls aus dem Braus der fchredlichen Schlacht heimzufenden ; denn es 
fämpfen ja um die gewaltige Burgitabt des Priamos her Söhne von 


B. 442. Das zip 2HEAcıg ift ächt weiblich, indem es die Berwunderung aus: 


drüdt, da Zeus ſchon wieder einmal Mitleid empfinde. Alfo bedeutet zır nicht 
retro, wie Heyne will, noch auch denuo, wie Köppen mit Bezug auf ST. V, 660 u. f. 
meint, ſondern foviel ald iterum iterumque (cogitas): „du haft doch immer die 
alten Einfälle“. 


B. 448 —449. Außer dem (f. ST. XII, 518 u. f.) bereitd gebliebenen Aska— 


lapho8, dem Sohne des Ares, ftritten ald Götterföhne vor Troja namenilid : 
Achilleus, der Sohn der Thetid, Aeneias, der Sohn der Aphrodite, Eudos» 


ros, 


der Sohn des Hermes, Menefthiod (ſ. oben V. 173 u. f.), der Sohn des 
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Unfterblichen in Menge, deren Bätern du entfeglichen Groll einflößen 
würbeft. Wenn Sarpedon jedoch einmal deine Liebe hat und dein Herz 450 
um ihn Wehklage fühlt, nun, fo gieb immerhin zu, daß er im Braufe 
der fchredlichen Schlacht unter der Fauft des Menötiosfohnes Patroflos 
dahinfinkt; fobald indeffen derſelbige alsdann Seele und Leben ausges 
haucht hat, fo ſchicke den Todesgott und den erquiclichen Schlafgott ab, Ä 
daß fie ihn wegtragen, bis fie endlich zum Gebiet des weitgedehnten Lyfiens 455 . 
bingelangen : allda mögen ihn feine Brüder und Verwandten einfargen 
und mit Grabhügel und Denkffäule ſchmücken; denn darin befteht der 
Ehrenpreis der Todten! _ 

Alſo fprach fie und ſchnell gehorchte der Vater der Götter umd Men— 
ſchen. Sofort ließ er einen bluttriefenden Regen zur Erde herabtropfen, 
um feinem theuern Sohne Ehre zu erweifen, welchen ihm Patroflos jetzt 460 
binraffen follte im fettfcholligen Troja, ferne von feinem Baterlande, 

Als die Gegner denn nun widereinander anlaufend fi) nahe ftans 
den, da traf zunächit Batroflos den weitgepriefenen Thräſymelos, wels 
her der wackere Wagendiener des Fürften Sarpedon war, in Die untere 
Bauchhöhle und löste ihm die Glieder aus ihren Banden, Sarpedon, 465 
welcher hierauf zum zweiten anftürmte, verfehlte ziwar mit dem glanz- 
vollen Speere den Patroflos felbit, allein er fach deſſen Seitenpferd 
Pedafos mit der Lanze in die rechte Schulter ; dieß brüllte empor, fein 
Leben verröchelnd,. Hierauf fanf es unter Geblöf in den Staub nieder 
und fein Leben flog von binnen. Die beiden andern Roffe bäumten fich 470 
rechts und links auseinander, das Zugjoch Fnirfchte und die Zügel der— 
felben verwirrten fich, dieweil das Wildbahnroß im Staube am Boden 


Flußgottes Spercheiod, und Jalmenos, ein anderer Sohn ded Ares (f. ST. II, 
512 u. f.). 

DB. 469. uaxwv bezeichnet die ächzenden Sterbetöne, welche wie das Geblöf 
der Schafe klingen. 

B. 470. dıieornenv, fie fprangen auseinander, namlich zu beiden 
Seiten der Deichfel, indem fie ſcheu gemacht fich losreißen wollten. Eine gewöhnliche 
Weife erfchredter Pferde. Indgemein erklärt man es falſch: „fie fprangen feit« 
wärts“, wahrfcheinlih von dem geftürzten Wildbahnpferde fih abwendend; mas 
nicht in den Worten liegt und überhaupt für den Charakter diefer Pferde nicht paßt, 
zumal da nicht gefagt ift, daf die beiden andern Roſſe aus Scheu ſich zufammen- 
gedrängt hätten, fondern das Gegentheil. Alfo hat deeornv die gewöhnliche Be- 
deutung, die ed fonft hat, nämlich die des Auseinandertretend. Den Gegenfaß in der 
Sache fehen wir unten V. 475 ausgeſprochen. 
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lag. Der fpeerberühmte Automedon indeß fand Abhülfe für die Gefahr; 
die langfpigige Klinge von feiner marfigen Hüfte reißend, hieb er im 
Sturmfluge das Wildbahnroß ab, und fein Thun gelang; denn die 
beiden Roffe ftanden wieder fehnurgrad nebeneinander und zogen aufs 
Neue ftraff im Riemenwerf an, Die beiden Gegner aber rannten im 
Feuer lebenverfchlingenden Haders von friſchem auf fich ein. 

Da verfehlte denn Sarpedon abermals mit dem glanzvollen Speere 
das Ziel, indem der Stachel der Lanze über des Patroflos linfe Schulter 
hinwegfauste, ohne ihn felbft zu treffen; darauf legte fih nun Patroflos . 
mit dem Erzfpieße aus; und wicht fruchtlos entflog das Geſchoß der 
Fauſt deffelben, fondern e8 traf Jenen gerade an der Stelle, wo das 
Zwerchfell um das dichthüllige Herz fich windet, Sarpedon raffelte zu 
Boden, gleichwie zuweilen eine Eiche niederraffelt, oder eine Pappel 
oder eine Hochftrebige Fichte, welche die Baumeifter auf dem Gebürge 
mit neugefchliffenen Aerten abfällen, daß fle zu einem Sciffsbalfen 
diene: ebenfo lag auch Sener vor feinen Roffen und feinem Wagen aus— 
geftreckt da, ftöhnenden Geheuls, im bluttriefenden Staub wühlend mit 
den Händen. Gleichwie ein über die Heerde hereinbrechender Löwe einen 
feurigen hochgemutheten Stier erwürgt, den er in der Mitte der fchlepp= 
füßigen Rinder packt, und wie diefer brüllenden Geftöhns verendet unter 
den Kinnbacken des Löwen, alfo fanf auch der Anführer der fehildge- 
rüfteten Lyfier unter des Patroflos Todesftoße, während er grimmig 
fchnaubte und noch mit Namen feinem theuern Gefährten zurief: 

O trautefter Glaufos, du Kriegsheld im Männerftrauß, jebt ift der 
Augenblick, dich als tapfern Wurffpeerfchwinger zu zeigen und als zu— 
verfichtlichen Kriegshelden; jegt fei der unfelige Krieg dein Wunfch und 
Biel, wofern du Heldenbehendigkeit haft! Feuere zuvörderſt die heer— 
führenden Männer der Lyfier an, nach allen Seiten deine Schritte Ien= 
fend, den Kampf um Sarpedons halben aufzunehmen; alsdann ins 
deffen ſchwinge felber auch den ftreitenden Erzſpieß zu meiner Deckung! 


V. 474. duarnoev, ein Zeitwort, das die Ausleger indgemein an den home: 


rifhen Stellen durch cessare, zaudern oder ſäumen, erflären. Allein diefe eigen- 
thümliche abfonderliche Bedeutung ift falfch und grundlos, wie wir ſchon zu SI. V, 233 
hätten bemerken follen; uwaray behält vielmehr überall diejenige Bedeutung bei, die 
ihm gemäß feiner Abftanımung von aarrv zufommt, nämlich die des Vergebli- 
hen, Verfehrten, Nuglofen und Blinden. Auch hier bezeichnet oüdE Zud- 
Tnosv den glüdlichen Erfolg: bene et recte feeit, er hatte richtig gerehnet 
und gehandelt, 
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Denn e8 würde dir in Bezug auf mich auch fünftighin zur Beſchämung 
und Schande gereichen für alle deine Tage fort und fort, wenn mir die 
Achäer die Waffen plündern follten, nachdem ih im Sammelbereich 
ihrer Schiffe gefallen! Drum halte dich wader und feuere zugleich jegli— 
ches Volk an! 

Nach diefen Worten umhüllte ihm alsbald das Endziel des Todes 
Augen und Nüftern, Patroflos trat ihm mit der Ferfe auf die Bruft und 
309g ihm den Speer aus dem Leibe, das daran haftende Zwerchfell folgte 
mit; fo riß er ihm denn famt der Wurffpeerfpige der Lanze die Seele 
zugleih aus dem Körpen Die Myrmidonen ihrerfeits hielten feine 
fhnaubenden Roſſe auf, welche gefcheuchten Laufs davonftürmen woll- 
ten, indem fie den Streitiwagen ihrer Gebieter im Stiche ließen. 

Glaukos aber fühlte entfegliches Leid, als er den Klang feiner 
Stimme vernahm; erfchüttert bebte ihm die Seele, daß er außer Stande 
war Hülfe zu leiften, Mit der Hand fofort faßte er nach feinem Arme 
und preßte ihn zufammen; denn es quälte ihn jene Wunde noch, welche 
ihm Teufros mit einem Pfeile gefchoffen hatte, als er gegen den hoch— 
ragenden Mauerwall einftürmte, während Jener den Verderbensfluch 
von feinen Gefährten abwies, Betend wandte er fich darauf zum Fern— 
treffer Apollon : 

Höre mich, o Fürft, magft du im fetten Gebiete Lyfiens weilen oder 
im Troerlande: überall bift du ja im Stande den Ruf eines befümmerten 
Sterblichen zu vernehmen, den gleiche Bekümmerniß erfüllt wie mich 
anjegt! Denn erftlich leide ich hier an diefer ſchrecklichen Wunde, bie 
gefammte Hand burchfoltert mir der Stachel fehneidender Schmerzen, 
das Blut ift mir außer Stande zu vertrocknen und die Schulter wird mir 
fteif durch feinen Berluft; daher bin ich nicht im Stande die Lanze uns 
erfchütterlich zu Halten, noch Hinzugehn und mit den Widerfachern zu 
fämpfen, Andrerfeits liegt der tapferfte Dann erfchlagen, Sarpebon, 
der Schn des Zeus: ja, feines eigenen Sohnes felbit fchirmt diefer nicht! 
Wohlan, heile du alfo mir, o Fürft, diefe ſchreckliche Wunde hier, bes 
fänftige die Schmerzen und verleihe mir Kraft, auf daß ich meine Ge— 
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3.519. Um avroö, nämlich eiwaros, unter dem Blute, das nicht trodnet, 
fondern fortrinnt. Gewöhnfich bezieht man avrod fälfhlic auf das weitentfernte 
Eixos. Abgeſehen davon, daß ie ſchon der Conſtruktion nach näher liegt, bringt 
ed auch die Sache mit fih an das Leßtere u denken; denn durch den Blutverluft eben 


werden die Glieder ſtarr und fteif, nicht durd) jede Wunde an und für fich. 
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fährten, die Lyfier, anfenernden Rufs zum Kriegsbraus ermuntern Tann 
und felber zugleich zur Deckung der getöbteten Leiche zu kämpfen vermag! 

Alfo ſprach er betend, und Phoibos Apollon erhörte feinen Ruf. 
Alfogleich ftillte er ihm die Schmerzen, trocknete den dunfeln Blutſtrom 
der fehauderhaften Wunde und hauchte ihm Muth in's Herz. Glaukos 
erfannte, und jauchzte darob, in feinem Gemüthe, daß der gewaltige 
Gott feinem Flehen ein fo fehnelles Ohr geliehen hatte, Zuvörderſt 
feuerte er denn die heerführenden Männer der Lykier an, nach allen 
Seiten feine Schritte lenfend, den Kampf um Sarpevons halben auf- 
zunehmen; alsdann indeſſen flog er mächtig auseinander gefpreizten 
Schrittes zu den Troern hin, Tief nad) dem Panthoosjohn Polydamas 
fowie dem göttlichen Agenor und ging auf Aeneias und auf den erz= 
gerüfteten Heftor los. Indem er nahe vor fie hintrat, ſprach er zu ihnen 
die geflügelten Morte: 

O Heftor, vollfommen haft du offenbar jet der Hülfsftreiter ver- 
geffen, die um beinettwillen ferne von Freunden und Vaterland ihr Leben 
elendiglich aufopfernz denn feine Luft haft du ihnen beizuftehen! Ge— 
fallen ift Sarpedon, der Anführer der fehildgerüfteten Lykier, er, welcher 
das Lykierland fehirmte durch den Spruch der Gerechtigfeit und bie 
Macht feines Arms: ihn hat der eherne Ares durch des Patroflos Fauft 
mit dem Wurffpeer hingeftrecft! Auf denn, Freunde, eilt zum Beiftand 
und fehet es nicht mit gleichgültigem Herzen an, daß die Myrmidonen 
ihn der Maffen berauben und feinen Leichnam fchimpflich mißhandeln, 
grimmentbrannt ob der Niederlage fo vieler Danaer, die wir im Bereich 
der rafchfegelnden Schiffe mit unfern Wurflangen zu Boden fchlugen ! 

Alfo fprach er und über die Häupter der Troer ſtürzte unwider— 
ftehliche allgewaltfame Trauer herein, dieweil Sarpedon als ein Stüß- 
pfeiler ihrer Stadt zu ragen pflegte, obwohl aus fremden Land ent: 
fproffen ; denn zahlreich waren die Völker, die mit ihm hergezogen, und 
er felbft prangte unter ihnen als vorzüglichiter Kampfftreiter. Strads 
flogen fie daher unter lodernder Begier auf die Danaer los; an ihrer 
Spige fehritt Hektor, Sarpedons wegen zornerfüllt, Die Achäer indeffen 
fpornte der Menötiosfohn Patroflos an; zuerft rief er den beiden Aias 
zu, die ohnehin fchon felber ftürmifchen Eifers brannten : 

Ihr beiden Aias, jet denfet daran, dem Feinde zu wehren mit 
gleicher Tapferkeit, womit ihr fonft auch immer firittet im Männerftrauß, 
oder mit noch größerem Muth ! Gefallen ift der Mann, welcher der Erite 
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war, ber durch die Mauer der Achäer Hineinfprang, der Held Sarpedon! 
Daß wir ihn doch zu feiner Schmach ergreifen Fönhten, die Waffen ihm 

von den Schultern abreißen und alle feine Gefährten, die ihn befchügen 560 
wollen, niederſtrecken könnten mit dem erbarmungslofen Erzſpieß! 

Alfo ſprach er und Jene waren ohnehin fchon felber begierig zum 
Widerſtand. Nachdem fie aber von beiden Seiten ihre Schlachtkeile ver— 
ftärft hatten, die Troer und Lyfier dort, die Myrmidonen und Achäer 
bier, fo ftießen fie zum Kampfe wegen der erfchlagenen Leiche unter graus 565 
figem Schlachtrufe zufammen ; gewaltig erfrachten die Waffen der Strei: 
ter, Gleichzeitig fpannte Zeus verderbenvolle Nacht über die fchredkliche 
Schlachtmaſſe aus, damit um den thenern Sohn her ein verderbenvolles 
Kampfivetter entbrenne, 

Da ftießen die Troer zuvörderſt die bligäugigen Achäer zurück; denn 570 
getroffen fanf aus der Schaar der Myrmidonen der mit nichten feigfte 
Mann, des hochherzigen Agafles Sohn, der göttliche Epeigeus, welcher 
anfangs in dem volfreihblühenden Budeion das Zepter ſchwang; nach— 
mals indeß hatte er fich, wegen Entleibung eines edeln Vetters, als 
Schußflehender zum Peleus begeben und zur filberfüßigen Thetis; und 575 
diefe fandten ihn im Geleit des fchaarenfprengenden Achilleus nach dem 
gaulgefegneten Ilios ab, damit er im Feld wider die Troer kämpfe. Die: 
fen alfo traf jeßt der ruhmftrahlende Heftor eben, wie er den Leichnam 
packte, mit einem Steinblode auf den Kopf: in zwei Theile fpaltete fich 
der Schädel von oben bis unten in der wuchtigen Helmhaube; alsbald 
fanf der Getroffene angefichtswärts auf den Leichnam nieder und es ums 580 
fing ihm der lebenzertrümmernde Tod. Leid ergriff da den Patroflos ob 
des umgefommenen Gefährten, und ſtracks durch die Vorkämpfer ſchoß 
er dahin, einem fchnellen Falken vergleichbar, welcher die Dohlen und 
die Staare in ſcheue Flucht jagt: ebenfo flürmteft auch dur, o rofles 
fahrender Patroflos, ſtracks auf die Lykier und Troer los, grimment= 
brannt in der Seele deines Gefährten wegen! Und zwar traf der Held 585 
den Sthenelaog, den edeln Sohn des Jthämened, mit einem Steinblocd 


B.558, Ueber Sarpedon f. Il. XI, 397 — 399. Daß er verwundet ward, 
alfo nicht weiter vordringen konnte, ift eine Sache für fi ; denn geſchah dieß nicht, 
jo fam er dem Heftor zuvor und war in jeder Hinficht wirklid der Erjte. Genauer 
braucht die Sahe nicht genommen zu werben und an einen Irrthum des Patroklos, 
der die Ereigniſſe nicht beffer gefannt habe, it gar nicht zu denfen. 


V. 584. Ueber diefe Wendung der Rede an Patroffos felbit f. zu JI.XV, 365. 
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auf den Nacken, fo daß er ihm die Sehnen durchfprengte. Hierauf zogen 
fich die Borfämpfer fowohl als der ruhmftrahlende Heftor zurüd. So 
weit der Sturmftoß eines langftangigen Schlachtfpießes zu gehen pflegt, 
590 welchen ein Mann abfchleudert, fei’s zur Probe im MWettfampffpiel oder 
auch zum Angriff im Kriegsbraus, um dem lebenzertrümmernden Feindes= 
haufen zu begegnen: ebenfoweit zogen ſich auch die Troer zurüd, über 
den Haufen geftoßen von den Achäern. Zuerft unter ihnen jedoch wandte 
fi) Slaufos, der Anführer der fchilngerüfteten Lyfier, wieder um und 
595 erfchlug den hochherzigen BathyEles, des Chalfen edlen Sohn, der im 
Landftrich Hellas feinen Wohnfig hatte und an Segensfülle und Reich: 
thum unter dem Myrmidonenvolfe heworſtrahlte: diefen alfo flach 
Glaufos mit dem Speere mitten auf die Bruft, indem er urplöglich fich 
umwandte, als derfelbe ihn eben verfolgenden Laufes erhaſchte. Mit 
dumpftofendem Falle ftürzte er nieder; eine dichte Leidwolfe umfing die 
600 Achäer bei dem Sturze des tapfern Mannes ; die Troer dagegen jauchz— 
ten gewaltig und bildeten in gefchloffenen Haufen einen Kreis um ihn 
ber; allein die Achäer vergaßen nicht im geringften ihrer Wehrfraft, 
fondern rannten muthvoll ſtracks wider fie ein. Da erlegte denn Meriv- 
nes wiederum einen gerüfteten Dann des Troerheers, den Laogonos, den 
trogigen Sohn des Onetor, eines Priefters, welcher dem idabewohnen- 
den Zeus diente und wie ein Gott von dem Volke verehrt wurde: deſſen 
Sohn alfo traf er unter dem Kinnbaden und Ohre; fchnell ſchwand 
ihm das Leben aus feinen Gliedern und entjegliches Dunfel bevedte ihn 
darauf. Wider Meriones indeß fchnellte jetzt Aeneias den ehernen Speer; 
denn er verhoffte ihn treffen zu Fünnen, wie er ſchildgedeckt auf ihn los— 
ſchritt. Allein diefer, der geradaus fohaute, bog der ehernen Lanze aus; 
er bückte ſich nämlich nach vorne zu nieder, fo daß der lange Speer über 
feinen Rüden weg im Boden ſich einpfählte und das Schaftende der 
Lanze noch fortzitterte; bald darauf indeffen Tieß der ungeftüme Ares 
feine Kraft finfen. Der Wurffpieß des Aeneias alfo ſchoß im Wirbel- 


V. 590. TEIOWUEVOS hat doppelte Bedeutung, erftlich die des fpielenden, 
zweitend die des ernftlihen Probeverſuchs; im zweiten Einne finden wir diefes 
Wort 3.8. Fl. V, 220 und XI, 380 gebraucht, im erfteren XV, 359. Sn beiden 
Fällen werden alle Rräfte aufgeboten, und das ift ed mas TEIOWUEVOg auch hier im 
Allgemeinen befagt. 

B.614— 615. Diefe beiden Verſe werden ald überflüffig und ſinnlos und weil 
fie in den angeblich befferen Handfchriften fehlen, alfo blos aus der ähnlichen Stelle 
Il. XI, 503 u. f. herübergenommen fcheinen, von unfern finnreichen Kritifern ver- 
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ſchwunge gegen das Erdreich, indem er vergeblich aus feiner fleifchigen 615 
Fauft daherfuhr, Aeneias ergrimmte darüber im Herzen und ſprach 
alfo laut: | 

O Meriones, fo ein tüchtiger Springtänger du auch bift, fo hätte 
dich doch flugs meine Lanze ficherlich zum Stillitande gebracht auf ewig— 
lich, wenn ich dich getroffen hätte! 

Ihm entgegnete darauf der fpeerberühmte Meriones: O Aeneias, 620 
fo ein fraftvoller Held du auch bift, fo würde es dir Doch zu ſchwer fein, 
allen Menfchen die Lebensflamme auszulöſchen, die fi in Waffen und 
Mehr dir gegenüber ftellen : bift du doch ebenfalls nur ein Sterblicher! 
Hätte ich meinerfeits das Glück, mit fcharfem Erzfpieße dich mitten auf 
den Leib zu treffen, jach follteft du ficherlich, trog deiner Tapferfeit und 
troßg deines Pochens auf die Fauft, mir Ruhmglanz fchenfen und dem 625 
gaulberühmten Hades deine Seele zufchicken ! 

Alfo fprach er, allein es fuhr ihn deßhalb des Menötios ftarfer 
Sprößling an: O Meriones, was fehwageft du dergleichen, ein fonft fo 
wackerer Streiter? O Trautefter, mit bloßen Schmähworten laffen die 
Troer nun und nimmer fich von dem Leichname zurüctreiben : exit muß 
manchen von ihnen noch Das Erdreich decken! Denn im Kriege entfcheidet 630 


worfen. Allein wenn nicht Allee täuſcht, ftehn fie hier fo treffend und paſſend ale 
irgend Etwas. Denn erftlich duldet die Befchreibung der Art und Weife, wie die Lanze 
fallt, die Hinzufügung eines Nefultats, daß fie verneblich mit folher Wucht los: 
gefchnellt worden. Zweitens vermittelt dieſer Zufag den Uebergang zum Zorne und 
zur gornigen Mede des Aeneias auf eine fo entfprechende Weife, daß ohne die beiden 
Berfe die Darftellung Taum fließend genug wäre, um den Zornausbruch des Aeneias 
binlänglich Kar erfheinen zu laſſen; es fchiene vielmehr in dem Verlaufe der gemüth— 
lichen Erzählung faft fo, als ob er zürne, daß die Lanze in der Erde nicht mehr fort» 
wadele. Drittens erhält diefer Zufaß ein befondered Gewicht und eine eigene Berech— 
tigung dadurch, dag der Zorn des Helden näher entwidelt und gefchildert wird, wie er 
fh in Worten Luft macht, die nicht ohne Erwiederung bleiben ; mithin Tonnte das 
Nefultat des Lanzenwurfs noch ausdrüdlich hervorgehoben werden. Dazu fommt end- 
ih die B. 609 ausgefprochene Zuverſicht dee Zielenden, die dergeftalt getäufcht einen 
folden Nachſatz, wenn auch nicht fordert, doch rechtfertigt. Dagegen ift die angeführte 
Stelle der Flias (XII, 503 u. f.) gang anders beichaffen: dort erfolgt weder der 
Wurf mit folder Gewalt, daß der Speer fortwirbelte im Erdboden, noch erhebt fi 
darauf irgendwelche Aeußerung, fondern die Sache ift mit dem Fehlwurfe abgeihan. 
Alfo mögen ſich unfere Kritifer nur hüten, alles über Ginen Leiften zu ſchlagen. 

D.617. doynornv ift ein wirklicher „Tänzer“, ein Schmähwort für den 
Meriones ; anftatt roAsuıorny nennt er ihn blos einen luftigen Springhelden, aus 
Herger, daß er feinem Speere fo geſchickt ausgebogen. 

Homer's Ilias. II. 8 


114 Sechszehnter Gefang. 


nur die Fauft, das Wort nur im Rathe; drum gilt es jest nun und 
nimmer Rede zu thürmen, fondern zu kämpfen! 

Mit diefen Worten flog er voraus und der gotigleiche Held eilte 
ihm nach. Gleichwie das Lärmgemwitter von Seiten der Holzhauer in 
den Schluchten des Gebürgs durch die Lüfte Fracht, fo daß man den 

635 Schall weit in der Ferne vernimmt: ebenfo erhub fih auch über den 
Boden des weitftraßigen Erdreichs das dumpfe Getös des Erzes, der 
Rindstartfchen und fehönprangenden Stierhautdächer von Seiten der 
Schlachtreihen, wie fie auf ſich einftachen mit Schwertern und doppel— 
fohneidigen Langen. Da hätte denn felbft fein nächſter Freund den gött— 
lichen Sarpedon nicht mehr zu erfennen vermocht unter der Dede der 
Gejchoffe, des Blutes und des Staubes, die ihn feiner ganzen Länge nach, 

640 vom Kopfe bis zu den Fußzehen, verhüllte. Denn fort und fort tummel- 

ten fie fich zuhauf um die Leiche her, gleichwie Fliegen im Bereich des 

Stalles um die mildhgefüllten Gelten fummen in der Zeit des Lenzes, 

angelodt von den Gefäßen, in welchen die Milch ſchäumt: ebenfo tum— 
melten ſich auch die Streiter zuhauf um die Leiche her, während Zeus 
feinerfeits nicht mit Einem Blicke die glanzvollen Augen von dem Braus 
der ſchrecklichen Schlacht abwandte, fondern immerfort auf die Kämpfer 
niederfchaute: angelegentlichft berieth er fich im Herzen um den Todes: 
fturz des Patroflos, indem er hin und herſchwankte, ob derfelbe fofort 
ebenfalls erliegen folle im Braus der fohredlichen Schlacht, fo daß ihn 

650 unmittelbar neben den göttergleihen Sarpedon mit dem Erzſpieß hin— 

ftrecfe der ruhmftrahlende Heftor und ihm die Waffen von den Schultern 
raube, oder ob er zuvor noch über eine zahlreiche Menge die Moge fteiler 

Kampfnoth aufthürmen folle. Während er fo darüber nachdachte, deuchte 

es ihm endlich das Beſte zu fein, daß der wadere Wagendiener des 

Peleusſohnes Achilleus die Troer fowie den erzgerüfteten Heftor aufs 

Neue nach der Stadt zurücdfchlüge und einer Menge Streitern das 

Lebenslicht auslöfchte. Zu allererit flößte er daher dem Heftor ein 

Ihwachmüthiges Herz ein: auf den Wagen hinauffteigend, wandte der— 

felbe fluchtwärts und rief zugleich den übrigen Troern zu, die Flucht zu 
ergreifen; denn er erfannte des Zeus heilige Wagfchalen, Selbit die 
kraftvollen Lykier hielten nicht länger Stand, ſondern ftoben fcheuen 

DB. 638. yoaduwv, fundig, d. i. einer, der ihn wohl fennt, alfo ein 


genauer Befannter, wofür wir „ein vertrauter Freund” fagen, ald von dem vor» 
audzufegen ift, dag er mit feinem Ausſehen wohlbefannt ift. 
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Laufs insgefammt von dannen, da fie den König gelähmt an Befinnung 660 
liegen fahen, von einer Leichenfhichte überdeckt; denn eine Menge 
Streiter waren noch um ihn her gefallen, feit der Kronosfohn das Seil 

des fchredlichen Haders ausgeſpannt. Die Achäer raubten fofort dem 
Sarpedon die Rüſtſtücke von den Schultern, die ehernen, flimmernden, 

und des Mendtios ftarfer Sprößling übergab diefelben feinen Gefährten, 665 
um fie nach den hohlbäuchigen Schiffen zu tragen. Nun fprach denn der 
MWolfenverfammler Zeus alfo zum Apollon : 

Auf, wohlan, eile anjegt, geliebter Phoibes, fäubere den aus dem 
Bereich der Gefchoffe gebrachten Sarpedon von dem dunkelwolkigen 
Blute, trage ihn hierauf eine weite Strede von binnen, babe ihn im 
Mellenftrome des Fluffes, falbe ihn mit Ambrofia und Hülle ihn in uns 670 
fterbliche Gewänder; laß ihn hernach vom gemeinfchaftlichen Geleit der 
reißendfchnellen Geleiter, der Zwillingsbrüder Schlafgott und Todes: 
gott, wegtragen und jach heimverfegen in das fette Gebiet des weit: 
gedehnten Lyfiens, und allda mögen ihn dann feine Brüder und Ver: 
wandten einfargen und mit Orabhügel und Denkfäule ſchmücken; denn 675 
darin befteht der Ehrenpreis der Todten. Ä 

Alfo forach er und eilfertig leiſtete Apollon feinem Vater Gehor⸗ 
ſam. Er ſtieg von dem Idagebürge zur grauſen Feldſchlacht hinab, hub 
alſogleich den göttlichen Sarpedon aus dem Bereich der Geſchoſſe em— 
por, trug ihn eine weite Strecke von hinnen, badete ihn im Wellenſtrome 
des Fluſſes, ſalbte ihn mit Ambroſia und hüllte ihn in unſterbliche Ge— 


B. 660. Beßlauuevov rog, mit Necht bevorzugt von Wolf und W. Din- 
dorf, bezeichnet die ftarre Todeslähmung, aus welcher feine Rettung mehr ftatt» 
findet, oder die gänzliche Leblofigkeit und Vernichtung, wie denn auch SI. XV, 484 
und 489 BAupyFijvaı von der Zerftörung der Bogenwaffe gebraucht ift. Diefe Starr» 
heit eben macht auf die Lykier einen fehr niederfchlagenden Eindrud, Die andere Lesart 
Bęßimuſvov NTop ift dagegen Falt und fteif. 

B. 668. 2x Beikov Eauprrndove, nämlih ovre, was fi am leichteſten 
und einfachften hinzuverfteht; und das ift allerdings foviel ald Errei Eip£gEv QUTOV. 
Die Eonjeftur Bentley’ 3 xwv für AIBV würde allerdings vecht pafjend fein, wenn 
der Begriff des 22909 nicht wichtiger wäre; die kurze Gedrungenheit, womit der 
Grieche, namentlich in der Poeſie, ſich ausdrüden kann, geftattet dergleichen Supple · 
mente, und aus dem nämlichen Grunde iſt es gleichgültig, ob Zeormdore oder 
Zaprndove, was Ariftarhos wünſchte, hingewworfen wird. Uebrigens ift der Gang 
des Vortrags hier fo befchaffen, daß das hinterherfommende y£owv, troß des da- 
zwifchenftehenden ev, eine genügende Erläuterung zurüdwirfend hinzubringt im Fluge 
der Rhythmen. 
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680 wänder; hernach ließ er ihn vom gemeinfchaftlichen Geleit der reißend— 
fchnellen Geleiter, der Zwillingsbrüber Schlafgott und Todesgott, wege 
tragen, die ihn denn jach heimverfegten in das fette Gebiet des weit- 
gebehnten Lykiens. 

Patroklos indeffen rief dem Roßgeſpann und dem Automedon ges 

685 bietend zu und fauste den Troern fowie Lykiern nach, indem er ſich eine 
arge Berblendung zu Schulden fommen ließ, der Thörigte; denn hätte 
er nur das Mort des Peleusſohnes beachtet, traun, er wäre entronnen 
der unfeligen Kere des dunfeln Todes! Allein allezeit ift der Wille des 
Zeus mächtiger, als derjenige fterblicher Männer; er ift es, der auch den 
helvenftarfen Dann in die Flucht ſcheucht und ihm mit Leichtigfeit den 

690 Sieg entreißt, indem er ihn eben felber ftet3 zum Kampfe anfenert; wie 
er es denn auch war, ber dem Patroflos gegenwärtig den Muth in der 
Bruft entflammte. 

Mer war da num der Erfte, wer der Letzte, den du niederitreckteft, 
o Batroflos,zals die Götter dich jeßo auf den Todespfad riefen? 
Der Erfte war Adraftos, dann folgte Autonoos, dann Echeklos, 

695 dann der Megasfohn Perimos, dann Epiftor ſowie Melanippos, nach— 
her indeffen Elafos, dann Mulios und endlich Bylartes: all’ diefe er— 
legte er; die Uebrigen dachten famt und fonders an die Flucht. 

Da hätten denn nun die Söhne der Achäer ficherlich das hochthorige 


2.685. uEy’ aaosm iſt ebenſoviel ald das Medium aroaro ueya, Il. IX, 
537. Al, 340, indem c8 durchaus nicht, pafjivifch zu nehmen iſt (er ftürzte dureh 
feine Schuld in Unheil), wie der Zufaß Pros Mar anzeigt. Die Verblendung, die 
er fi zu Schulden fommen läßt, it eben die Nichtbeachtung deſſen, was ihm Achilleus 
warnend geboten, und diefe geht von Zeus aus. 

RB. 689 — 690. Die Aechtheit dieſer beiden Verſe, die von Wolf und Andern 
eingeflammert worden, beweist erſtlich Ore Ö’ euros Zrorguvnoı ueyeodee, eine 
bedeutungsvolle Abweichung von der fpäteren Stelle ZT. XVII, 177—178, aus wel: 
cher dieſe Verſe vplump wiederholt ſein ſollen. Denn hier iſt dadurch etwas ganz Ans 
dered audgefprochen, örTE Ön mit dem Conjunktiv des Aorifts bedeutet: indem im- 
mer eben, d. i. dadurch daß immer. Zweitens entfcheidet für die Aechtheit 
das nachfolgende Os zul Tore of, was fid auf Ore d zurückbezieht und ohne die 
vorhergehenden Berfe fehr bloß dafkünde, Zeus entflammt und führt ind Verderben. 
Gin Gedanke, welchen die Kritiker unter dem Vorwande, daß er in dem oder jenem 
Coder fehlt, ficber weggeſchafft, als fich damit befaßt haben, ihn in feiner Eigenthüm— 
lichkeit zu befragten. Er würde allerdings in feiner Beziehung nicht ganz Har fein, 
wenn B. 691 66 — aviixer fehlte; daß Patroklos das Wort des Achilleus vergißt, 
bewirkt der ihm anfeuernde Wille ded Zeus, der fein Verderben beſchloſſen hatte, und 
dieß wird wiederum erft vollfommmener Far durch das eingeflammerte Verspaar. 
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Troja unter des Patroflos Fäuften erobert; denn ringsum raste dieſer 
mit der Wurflange voraus; — wenn Phoibos Apollon nicht auf der 
ftolzprangenden Burgzinne geftanden hätte, Jenem Verderben finnend, 
den Troern Dagegen Hülfe fpendend. Dreimal fette Patroflos feinen 
Fuß auf die Vorfchanze der hochragenden Stadtmauer, und dreimal 
wirbelte ihn Apollon wieder hinunter, indem er ihm mit feinen unfterb= 
lichen Händen auf das glanzvolle Schild hämmerte. Als er denn aber 
nun zum viertenmale heranbrauste, einem Dämon gleich, da wetterte ihn 
der Gott unter furchtbarem Rufe mit den geflügelten Worten an: 

Weiche, o zeuserzeugter Patroklos! Nimmermehr ift es Schickſals— 
beſchluß, daß unter deinem Wurfſpeere zerſchmettert werde die Stadt 
der kühnherzigen Troer, ſelbſt nicht unter dem des Achilleus, der doch 
ein weit gewaltigerer Held iſt als du! 

Alſo ſprach er, und Patroklos wich eine weite Strecke hinter ſich 
zurück, um dem Zorne des fernhintreffenden Apollon auszubeugen. 

Hektor hielt unterdeſſen das Geſpann der einhufigen Roſſe am fkäi— 
ſchen Thore an; denn er ſtand in Zwieſpalt, ob er aufs neue in's Ge— 
dränge hinjagen und fortfämpfen ſollte, oder den Völkern mit Schlacht— 
flimme gebieten, gefchloffenen Haufens fih auf die Stadtmauer zu 
fchaaren. Während er noch alfo darüber nachdachte, trat ihm Phoibos 
Apollon zur Seite, von Geftalt einem jugendfrifchen und rüftigen Manne 
gleichend, dem Atos nämlich, welcher der mütterlihe Oheim war des 
vofjebändigenden Heftor, der leibliche Bruder der Hekabe und der Sohn 
des Dymas, der in Phrygien hauste am Mogenbett des Sangarios: 
diefem alfo an Geftalt gleichend, fprach zu ihm Apollon, der Sohn des 
Zeus: 

D Hektor, weſſenthalb ftehft du müffig vom Kampfe da? Nimmer: 
mehr ziemt es dir! Ach daß ich doch ebenfoweit an Kraft div überlegen 
wäre, als ich div nachftehe: dann follteft du flugs mir büßen deine Zus 
rücflucht aus dem Kriegsbraufe! Wohlan alfo, laß auf Patroflos ein- 
tanzen die ftarfhufigen Roffe, um zu fehen, ob du ihn irgendwie erlegen 
fannft und ob dir Apollon Ruhmglanz ſchenkt! 

Nach diefen Worten begab fich der Gott wiederum zur Schlachts 
arbeit der Männer hin, und der ruhmſtrahlende Heftor gebot dem kampf— 
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B. 707. ov vÜ Tor, minime profecto, indem zo: ſchon deswegen nicht wohl 


für 00. ftehen fan, weil dr’ ’Ayılljos nachfolgt. 
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luftigen Kebriones, die Roſſe in den Kriegsbraus zu peitfchen, -Apollon 
anlangend, tauchte er eilig in das Gewühl und fachte unter den Argeiern 
unfelige Verwirrung an, während er den Troern und dem Heftor Siegs— 
ruhm verlieh. Heftor felbft dagegen ließ die übrigen Danaer beifeite, 
ohne daß er fie hinwürgte; vielmehr nur auf Patroklos ließ er eintanzen 
die ftarfhufigen Roſſe. Patroflos andererfeits aber fprang vom Roß— 
gefpann zur Erden, die Lanze in der £infen haltend ; denn mit der andern 
Hand padte er einen marmornen ſcharfzackigen Steinblod, fo groß als 
er ihn mit der Kauft umfpannen fonnte. Diefen fchleuderte er fich feft- 
ftemmend ab, ohne exit lange auf den Gegner zu warten, und nicht 
fruchtlos fauste fein Gefchoß dahin, fondern er traf des Hektor Zügel: 
lenfer, den Kebriones, einen Baftarbfohn des weitgepriefenen Priamos, 
wie er eben die Zügel der Roffe hielt, mit dem fpigigen Steinfeil auf 

740 die Stirne. Beide Brauen zermalmte ihm der Bloc, nicht widerftand 
der Schädelfnochen und die Augen fielen ihm auf die Erde in den Staub 
vor feine eigenen Füße hinz fofort ftürzte er, einem Taucher vergleiche 
bar, von dem fchönprunfenden Wagenftuhle hinunter und die Seele ver— 
ließ feine Grbeine. Da fprachft du, o Roßfämpfer Patroflos, höhnen— 
den Spottes zu ihm: 

745 O Götter, traun, ein fehr behender Mann! Mit weldyer Leichtig- 
feit er den Springtaucher macht! Er follte doch vielleicht auch einmal 
fein Heil auf der fifchnährenden See verfuchen, da müßte diefer Mann 
da ficherlih einen Aufternfänger abgeben, der Vieler Gaumen fättigte, 
wenn er ohne auf Wind und Welle zu achten mit der nämlichen Leichtig- 
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DB. 736. oVdE Inv yalero gwrös, nämlich in Beziehung auf Are: „Bas 
troklos hielt fih nicht Tange von dem Manne fern“, nämlih von dem Heftor, den cr 
treffen wollte. Allein er traf ihn nicht felbft, fondern deſſen Wagenlenker, indem das 
Steingeſchoß nicht vergeblich dahinflog ; ; vielmehr traf er Jenen auf die Stimm. Denn 
x«Lero mit dem Genitiv bedeutet: in Bezug auf einen Gegenftand fäu- 
men, wie Sl. XI, 539. Theilweiſe hat alfo Heyne dad Richtige gefehen, wenn er 
den werfenden Batrotlos jum Subjefte von yalero nahm; es wäre gang lächerlich 
zu fagen: ro B&los ov Inv yalcro ywros. Daß aber Fwros auf Heftor gehe, 
wie die Sache mit fi bringt, haben die Philologen nicht begriffen ; ſchon der Zug 
des im Herameter fih ergiegenden Rhythmus hätte fie darauf aufmerffam machen 
follen, daß yalero und nxe gleichfam parallel ftehen. Im Uebrigen bat auch Heyne 
gefafelt, indem er FElos durch hastam erflärt und mit Andern allwoe für tranſitiv 
nimmt, während es offenbar intranſitive Bedeutung hat und ſoviel iſt als @Aıov 
—2 anderwärts; denn 4362060 faßt ſich im neuen Verſe leicht als Subjekt, imo 
in einem beſonderen Sahchen die Wirkung des angeſtrengten Wurfes bezeichnet wird. 
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feit vom Schiffe herunterhüpfte, womit er gegenwärtig auf trodenem 
Boden den Springtaucher vom Roßgeſpann macht! Traun, auch im 
Troervolfe alfo giebt es trefflihe Springtaucher ! 

Nach diefen Worten rannte er auf den helvdenmüthigen Kebriones 
ein, mit dem grimmigen Sabe eines Löwen, welcher die Heerbenitälle 
verheert, aber eine Wunde in der Bruft empfängt und als ein Opfer 
feiner eigenen Wildheit fällt: ebenfo fprangft auch du, o Patroflog, 
wuthentbrannt auf Kebriones ein. Heftor andererfeits Dagegen fprang 
jegt gleichfalls vom Roßgefpann zur Erden. So haderten denn die Bei: 
den nun um Kebriones, wie zwei Löwen, die auf den Gipfeln eines Ge— 
bürgs, beide von gleichem Hunger gequält und von gleich ſtolzer Wuth 
erfüllt, um eine erlegte Hirfchfuh mit einander fämpfen : ebenfo ftritten 
auch um Kebriones die beiden Erwecker des Kampflärms, der Menötios— 
john Patroklos und der ruhmſtrahlende Heftor, indem fie trachteten fich 
wechjelfeitig den Leib zu zerhauen mit dem erbarmungslofen Erze. Und 
zwar ließ Heftor den Leichnam, nachdem er ihn einmal am Kopfe gefaßt, 
nicht wieder los; Patroflos andererfeits hielt ihn am Fuße feſt: gleich- 
zeitig führten die übrigen Troer und Danaer um fie her den ſchrecklichen 
Schlachtreigen auf. n 

Wie der Euros und der Notos in den Schluchten eines Gebürgs 
mit einander wettfämpfen, fo daß die tiefe Waldung erzittert, die Eiche, 
die Eſche und die langborkige Kornelfirfche unter gotthehrem Gedröhn 
ihre langfpigigen Aeſte mit einander zufammenfchlagen umd unter Don— 
nergefrach in Stüde brechen: ebenfo ftürmten die Troer und Achäer fich 
würgend auf einander ein, und feiner von beiden Theilen dachte an ver: 
derbenvollen Fluchtlauf. In Menge blieben um Kebriones her die ſchar— 
fen Wurffpeere haften und die von der Sehne ſchwirrenden geflügelten 
Preile, in Menge wirbelten auch die gewaltigen Steinblöde auf die 
Schilde der um ihn her ftreitenden Haufen nieder; er felbit jedoch Tag 
im Strudel einer Staubwolfe mit dem langen Körper Ianghingeftreckt, 
auf immer vergeffen feiner Roßlenkerkunſt. 


119 


760 


770 


775 


B. 752 u. f. Das tertium comparationis bei diefem Gleihniffe ift nicht blos, 
wie Heyne und Köppen annehmen, die durch eine Wunde gefteigerte Wildheit des Lö— 
wen, der allerdings in der Todeswildheit feine äußerſten Kräfte aufbietet. Vielmehr 
haben fchon die alten Ausleger mit Necht bemerkt, daß diefer Vergleich mit bewun⸗ 
dernswerthem Vorausgriff auf den baldigen Sturz des Helden felbft ausgedehnt ift, 
der wie der Löwe durch eigene Kühnheit fällt. Cine furze, aber deutliche Andeutung. 
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Während der Helios nun die Mitte des Himmels umwandelte, 
währenddem dauerte der Geſchoßhagel zwiſchen beiden Theilen heftig 
fort und das Volk ſtürzte. Als jedoch der Helios ſich ſenkte, die Stier— 

780 ausſpannzeit anzeigend, da hatten denn nunmehr die Achäer über Ge— 
bühr die Oberhand, Sie zerrten den heldenmüthigen Kebriones auf Ges 
ſchoßweite aus dem Lärmfchrei der Troer hinweg und raubten ihm die 
Maffen von den Schultern, während Patroflos fort und fort Unheil 
finnend auf die Troer losrannte: dreimal nacheinander rannte der dem 
behenden Ares gleichwiegende Held wider fie ein, indem er ein grauſen— 

785 haftes Geſchrei ausftieß, und dreimal erfchlug er neun Streiter. Als er 
denn aber nun zum viertenmale gegen fie heranbrauste, einem Dämon 
gleich, da fandeft du legtlich, o Patroflos, des Lebens Zielgränze! Denn 
entgegentrat dir der furchtbare Phoibos im Braufe der. fchredlichen 
Schlacht: — den im Gedränge Daherfchreitenden gewahrte fein Auge 

790 nicht; umhüllt nämlich yon einem dichten Nebeljchleier, eilte der Gott 

ihm entgegen; hinter ihm stellte er ſich dann und fchlug ihm mit flach— 
ausgebreiteter Hand auf den Rüden und auf die breiten Schultern, fo 
daß feine Augen ein Schwindelwirbel ergriff. Hierauf fchleuderte ihm 

Phoibos Apollon den Helm vom Haupte; unter Geraffel follerte die 

hochkuppige Sturmhaube zwifchen die Füße der Roffe hinab, fo daß ſich 
der mähnige Bufch mit Blut und Staube befudelte. Nie war es zuvor 

Sitte gewejen, daß die roßhaarige Kopfhaube fich befudelnd im Staube 

wälzte, fondern fie pflegte das Haupt und die anmuthige Stirn eines 
getthehren Mannes zu fchirmen, des Achilleus: nunmehr indeß gab fie 

Zeus dem Heftor Hin, daß er fie auf feinem Kopfe trage, wiewehl das 

Berderben ihm bereits nahe ftand, Ganz in Stüde zugleich zerbrach 

dem Patroflos die weithinfchattende Lanze in den Fäuften, die wuchts 
volle, gewaltige, gediegene, erzgewaffnete; ferner ftürzte ihm das leibes— 
lange Schildvach famt dem Riemengehenfe von den Schultern zur Erden. 
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B. 780. vnto eloer, über Gebühr, d. i. mehr als fie follten. Es 
fann die nur auf die Beitimmung des Schidfals gehen, das ihnen feinen ent: 
fhiedenen Sieg erlaubte, da Achilleus noch nicht werföhnt, feine Ehre noch nicht her- 
geftellt war ; die Achäer hatten nun zwar die vom Schickſal gezogene Gränze über: 
fohritten, aber zu ihrem Verderben: Patroflos fiel und eine Menge Andere mit ihm. 
Daher ift es eine oberflächliche Anficht, mit Spigner und Andern undo cdocv für 
„uber alle Maßen” oder „ungeheuer” zu faſſen. Bollftändiger findet fich der Ausdrud 
Il. XVII, 321 zei urko Arog eloev in ganz ähnlichem Falle; ebenfo allgemein 
aber au Il. VE, 487. 
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Endlich löste ihm der Fürſt Apollon, der Sohn des Zeus, auch den 
Bruftpanzer. Blendendes Graus erfaßte des Helden Sinme, aus ihren 805 
Banden lösten fich ihm die prangenden Glieder und betänbt ftand er 
fill: da traf ihn auf Stoßweite von hinten mit dem fcharfen Speere in 
den Rüden mitten zwifchen den Schultern ein darbanifcher Krieger, der 
Panthoosſohn Euphorbos, der feine Jugendgenoſſenſchaft überwog in 
dem Lanzenftreite ſowohl als in der Roßlenferfunft und in dem Laufe der 
reißendfchnellen Füße; denn bereits am heutigen Tage ſchon hatte er S10 
zwanzig Streiter vom Roßgefpann geworfen, obgleich er zum erftenmale 
mit dem Streitwagen im Treffen erfchien, ein Lehrling des Kriegsbraus 
fes: diefer alſo war der Erfte, der ein Gefchoß auf dich hereinfandte, 
o Roßfämpfer Patroflos, ohne jedoch dein Sieger zu fein: vielmehr 
fehnellte derfelbige wieder zurüd und mifchte fi) unter das Gewühl, 
nachdem er ihm dem efchenen Speer aus dem Leibe gerifien, und wagte 
es nicht vor dem Patroflos Stand zu halten im Streitgemenge, obgleich 815 
diefer waffennackt daftand. Bewältigt indeß durch des Gottes Schlag 
und durch den Wurffpeer, tauchte Batroflos zurüd in den Schwarm feis 
ner Gefährten, um das Verderben zu meiden. 

Kaum gewahrte jetzt Heftor, daß der hochherzige Patroklos wieder 
zurücktauchte, wundgetroffen von dem feharfen Erzfpieß, fo näherte er 
fich ihm fchnellen Schrittes durch die Reihen daher und flach ihn mit 820 
dem Wurffpeer in die unterjten Weichen, jo daß der Erzfpieß durch und 
durch Schoß, Dumpftofenden Falles ftürzte er nieder und verſetzte das 
Volk der Achäer in gewaltige Betrübniß: gleichwie ein Löwe bisweilen 
einen unermüblichen Eber im Schlachttang überwältigt, indem fte mit 
einander auf den Gipfeln eines Gebürgs von ftolzer Wuth erfüllt käm— 
pfen um einer fehwachrinnenden Quelle willen, an welcher fie Beide 825 


B. 810 — 811. Auch diefe Stelle in ihrer harakteriftiihen Eigenthümlichkeit 
zu vernichten, haben die Interpreten, indem fie an die Bulgata dr} zore ſich lehnten, 
alles Mögliche gethan. Ariftarhos hatte ganz Recht I Tore vorzuziehen, weil 
noorT &.Imv abv Oyeogpı dieh entfchieden fordert, was bei rote ganz finnlos 
und zufammenhanglos fein würde. Bon Euphorbos ift in diefem Gefange zum eriten 
Male die Rede; er erfcheint, zu des Patroklos Verderben, erft heute auf dem Schlacht: 
feld, ex lernt erft den Krieg, ift aber bereit fo tapfer, daß er es allen feinen Alters» 
genoifen zuvorthut, in der erften Schlacht fhon zwanzig Helden erlegt und zulegt das 
Kühnfte thut, den kühnen Patroklos niederzuftoßen. Diefe eigene Schilderung vers 
wifcht die von den Meiften feither angenommene Erklärung, die wie gefagt ohne Band 
und Zufammenhang in der Luft fteht. 
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ihren Durft zu Löfchen beabfichtigen; und wie endlich der Löwe den 
heftig feuchenden Gegner gewaltfam niederftrecft: ebenfo entriß auch der 
Priamosfohn Heftor jest dem flarfen Sprößling des Menötios, nad: 
dem durch ihn zahlreiche Troer gefallen, mit der Lanze hartandringenden 
Stoßes das Lebenslicht, worauf er jubelnden Tones ihm die geflügelten 
Morte zurief: 

830 O Patroflos, traun, ficherlich vermeinteft du unfere Stadt zu ver- 
tilgen, den troifchen Frauen den Tag der Freiheit zu entreißen und fie in 
den Schiffen von binnen zu führen in’s theure Vaterland, du Thörigter! 
Saufen zu ihrem Schirme doch immer noch die fchnellen Rofje des Hek— 
tor mit geſtkeckten Füßen fchlachtbereit in’s Feld; fchwinge ich doch. felber 

835 zugleich immer noch an der Spiße der Friegsluftigen Troer die ftrahlende 
Lanze, um von ihnen den Tag des heillofen Schickſals abzumehren ; du 
dagegen liegft hier am Boden, eine Speife der Geier! Ach Elender, 
felbit Achilleus Hat dir nichts gefrommt mit aller feiner Tapferkeit, er, 
welcher dich, den Scheidenden, ficherlich mit der nachdrücklichſten Mah— 

. nung entließ: „Kehre mir ja nicht eher zu den wölbigen Schiffen zurüd, 

840 o rofjefahrender Patroklos, ehe du nicht dem männervertilgenden Heftor 
das bluttriefende Banzerfleid um die Bruft zerfpaltet haft”; alfo ſprach 
er ficherlich zu dir, und du ließeft dich Blinden blindlings bereden! 

Da verjegteft du ihm unter ohnmächtiger Anftrengung, o Roß— 
fampfer Patroflos: Juble gegenwärtig nur immerhin laut, o Heftorz 

845 dir verliehen ja der Kronosfohn Zeus und Apollon den Sieg durch ihre 
Macht, die mich mit Leichtigkeit überwand ; denn fie felber waren eg, 


B. 835. ueranoEenw, prägnant, „ich ftehe ftrahlend an der Spige”, f. 
31. xX1, 720. 

B. 836. Nuag avayzaiov, foviel als ‚ug zijs avayang, alfo Schick⸗ 
jalötag, SJammertag, wie anderwaͤrts zux0V NURQ (31. IX, 251), eloıuov 
nuag (3t. VIIT, 72), vnledsn NO (31. XI, 484. XV, 375 u. „f ), QAusdrüde, 
die unter einander mehr oder weniger verſchieden find. Alſo ſteht avayxadov nicht 
bfo8 dem oben (DB. 831) und anderwärts vorkommenden — — — — entgegen, ſo daß 
es nichts anderes beſage als dovkov 7 nuao (ZI. VI, 463), obwohl aud der Zwang 
der Knechtſchaft nicht davon ausgeſchloſſen ift. Vielmehr ift die Bedeutung diejed Wor: 
tes allgemeiner und umfaflender, indem es einen Tag bezeichnet, der jedweden 
Zwang des Schickſals bringt, Tod, Trübfal jeder Art und Knechtſchaft zugleich. 
Auch Scheint es, als fei hier in diefem eigenen Beiwort die Unvermeidlichfeit des 
drohenden Untergangs angedeutet, ein Verhängniß, an welches Heftor auch fonft 
(31. VI, 441 u. f.) vorahnend glaubt, indem er nur jtreitet, um ihm ehrenhaft ent» 
gegenzutreten. 
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die mir die Waffen von den Schultern raubten! Wären mir auch zwan— 

zig Männer deines Gleichen entgegengetreten, allefamt würden fie zur 
Stelle unter dem fiegreichen Speere meiner Fauft umgefommen fein! 
Allein die verderbenvolle Moira und der Leto Sohn waren es, die mich 
tödteten, unter fterblichen Streitern dagegen Euphorbos : du plünderſt 850 
als Dritter nur meine Leiche! Eins aber fage ich dir noch, und du über— 

lege es in deinem Herzen: Ich fterbe, doch mit nichten, traun, wirft du 
felber auch noch Tange am Leben fein, vielmehr nahe zur Seite fteht dir 
bereits der Tod und die machtvolle Moira: du fällft Durch die Hand des 
untadeligen Aiakosenkels Achilleus ! 

Nach diefen Worten umhüllte ihn alsbald das Endziel des Todes; 855 
die Seele verließ im Fluge feine Gebeine und entſchwand in des Hades 
Haus, ihr Verhängniß bewehklagend, daß fie von Kraftfülle und Jugend 
fcheiden müffen. Dem bereits Verblichenen aber gab der ruhmfirahlende 
Heftor noch zur Antwort: 

O Patroklos, was haft du für Grund mir das fteile Berderben zu 
weiffagen? Wer weiß, ob nicht Achilleus, der Sohn der ſchönlockigen 860 
Thetis, noch eher durch meinen Wurffpeer hingeftrecft wird und fein 
Leben einbüßt? 

Alfo rief er denn, riß den ehernen Speer aus der Etichtwunde her— 
aus, indem er mit der Ferfe auf feinen Leib trat, und. ftieß ihn durch den 
Rud des Epeeres rüdlings an den Boden hin, Hierauf flog er alfofort 
mit dem Speere dem Automedon nach, dem göttergleichen Wagendiener 
des fußfchnellen Niakosenfels; denn ihn trachtete er im Laufe hinzu- 865 
ftreefen ; allein diefen trugen die ſchnellen Roffe aus der Feinde Bereich, 
die unfterblichen, welche die Götter dem Peleus zum glänzenden Ge— 
fchenfe gegeben. 

B. 850. ZEevapffeıs us, nämlich den bereit# von Andern Getödteten. Ab: 
ſichtlich ſagt Patroflos, daß Heftor ald Dritter nur komme, ihm die Waffen gu plün- 
dern; denn obwohl die Lanze deffelben ihm den Leib durchbohrt hat, fo daß er ge- 
fpießt von ihr daliegt, fo nennt er ihn doch nicht als denjenigen, der ihn getödtet: er 
achtet feines Lanzenſtichs um fo weniger ald er fich nicht zu wehren vermocht hat. Hek— 
tor giebt ihm nur den legten Neft und wird ihn plündern, fobald er fann ; der Zuſam⸗ 
menhang zeigt, dab ZEevaofLeıv hier nicht fo viel heißt ald areiveıv, fondern in feis 
ner eigentlichen Bedeutung fteht: „einem Getödteten die. Rüftung ausziehen (spoliare)”. 

B. 851 u.f. Auf ähnliche Weife erfolgt der Tod des unter Achilleus Hand ge- 


fallenen Heftor ; wie Patroflos dem Heftor, fo prophezeit dort Heftor wiederum dem 
Ahilleus feinen Tod, SI. XXI, 358 u. f. 
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Nicht entgangen war es indeflen dem Sohne des Atreus, dem ares: 
geliebten Menelaos, daß Patroflos durch die Hand der Troer gefunfen 
war im Streitgewühle. Er fehritt daher durch die Vorkämpfer hin, 
gewaffnet mit der funfelnden Exrzrüftung, und umfreiste feinen Leichnam, 
gleichwie die zum eriten Male Mutter gewordene Kuh das Kalb um- 
fchreitet, die winfelnde, die zuvor noch Feine Mutterwehen gefühlt: ebenfo 
umfreiste auch der blonde Menelaos jett den Patroklos. Er ſtreckte über 
ihm den Speer und den freisrunden Schild aus, ftürmifch entbrannt, 
Jeden zu Boden zu fehlagen, der auf den Leichnam eindringe, Mit nich— 
ten indeflen ließ der lanzengeſchmückte Sohn des Panthoos den un- 
10 tadeligen Batroflos außer Acht, nachdem er gefullen; vielmehr trat er 

nahe zu ihm Hin und hub zum aresgeliebten Mienelaos an: 

D Atreusfohn Menelaos, du Zeusentjtammter, du Schaarführer 
der Völker, weiche zurück, verlaß den Leichnam und gieb die biutbefleckte 
Rüftung herz denn ich war der Erfte von allen Troern und ihren ruhm— 
vollen Hülfsftreitern, der den Patroflos mit dem Wurfſpeere getroffen 

15 hat im Braufe der ſchrecklichen Schlacht: drum geftatte mir auch, daß 
ich im Volke der Troer edlen Ruhm erwerbe, willft du nicht, daß ich dich 
im Wurfe niederſtrecke und dir das honigfüße Lebenslicht auslöfche ! 
Mit gewaltigem Unmuthe erwiederte ihm darauf der blonde Mene— 
laos: O Bater Zeus, häßlich ift’s, maßlofe Prahlereien auszuftoßen! 
20 Beſitzt doch weder der Pardel fo trogigen Hochmuth,. noch der Loͤwe, 
noch der verberbenfchwangere Eberhaner, deffen Herz in der Bruft am 
gewaltigiten auf die fprudelnde Fülle feiner Stärfe pocht, wie der trogige 
Stolz der lanzengeſchmückten Söhne des Panthoos ift, Nun und nim- 
mer follte denn jüngft der roffebändigende heldenftarfe Hyperenor feine 
25 Jugend ſegnend befchliegen, als er mich höhnend ſchalt und keck vor mir 
Stand haltend behauptete, ich fei der fchimpflichfte Kriegsmann im Heere 
der Danaer: denn mit nichten, behaupte ich, ift er auf eigenen Füßen 
entronnen, um der frendige Troft feiner theuern Gattin und feiner acht: 
baren Neltern zu fein! Ebenfo werde ich ficherlich auch deine Lebens— 
B. 24. Ueber den Fall des Hyperenor, eined Bruders des Euphorbos, f. 


St. XIV, 516, mo jedoch ebenfowenig ald anderwärts der hier gedachten Prablereien 
gegen Menelaos gedacht ift. 


m 
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flamme löfchen, wofern du mir gegenüber dich ftellft; auf alfo, fage ich 

dir, lenke deine Schritte zurück, birg dich im Heerhaufen und verlaß deine 
Stellung mir gegenüber, ehe dir Schlimmes zuftößt: einen Thoren nur 
macht die Erfahrung Flug ! i 

Alfo fprach er, allein Euphorbos gehorchte ihm nicht z er antwors 
tete ihm und verfeßte: Jetzt endlich follit du denn, traum, o zeusent- 
flammter Menelaos, büßen für meinen Bruder, den du erfchlagen haft, 
um binterdrein noch darüber jubelnd zu fchwagen: zur Wittive gemacht 
haft du fein Weib im Heiligthum der neuen Brautfammer und fluch- 
würdige Klage und Trauer über feine Aeltern gehäuft! Traun, den 
Elenden würde ich ihrer Klage ein Endziel bereiten, wenn ich deinen Kopf 
jowie deine Waffen erbeutete und fie dem Panthoos in die Hände legte 
und der göttlichen Phrontis. Doch nicht länger mehr wahrlich foll der 
Kampfverfuch aufgefchoben fein und unentfchieden bleiben, bringe er 
Sieg oder Fluchtlauf! 

Mit diefen Worten flieg er den Gegner auf den kreisrunden Schild ; 
allein der Speer zerfprengte nicht die Erzdecke, fondern die Spitze deſſel— 
ben bog fich an dem mächtigen Schilde Frumm; zum Zweiten legte fich 
nun der Atreusfohn Menelaos mit dem Erzfpieß aus, indem er zum Va— 
tev Zeus betend rief; drauf ftach er den wieder Zurücktauchenden in die 
Wurzel des Kehlkopfs und ſtämmte fich obendrein an, voll Zuwerficht 
auf jeine gewaltige Fauftz Durch den weichen Naden fauste der Stachel 
ſtracks durch und durch. Dumpftofenden Falles ftürgte er nieder, während 
die Waffen an feinem Leibe klirrend erdröhnten, Mit einem Blutftrome 
feuchteten fich feine den Chariten gleichenden Haare und Lockenbüſche, 
die mit goldenen und filbernen Wespen durchfpangt waren, Gleichwie 
ein Landmann ben üppigprangenden Stamm eines Delbaums aufzieht 
in pfadlofem Gartenbezirk, wo Waffer in reichliher Menge hervorfprus 
delt, fo daß er fchön und herrlich gedeiht ; die von allen Seiten heran— 
wehenden Hauche der Lüfte ſchaukeln ihn da und er ftrogt über und über 
von weißglänzender Blüthe; allein wie ein urplöglich mit grimmigem 
Regenwindwirbel daherfaufender Luftftoß ihn aus feiner Pilanzgrube 
herausreißt und der Länge nach auf’s Erdreich hinſtreckt: ebenfo ſtieß 
auch der Atreusfohn Menelaos den Tanzengefchmückten Euphorbos, des 
Panthoos Sprößling, nieder, um ihm hierauf die Waffen zu plündern. 

Sowie aber zuweilen ein berggenährter Löwe, auf feine Stärfe 
pochend, yon der weidenden Heerde dasjenige Rind räuberiſch anfällt, 
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welches das ftattlichfte iſt; wie er es mit gewaltigen Zähnen packt und 
ihm zuerft den Naden zermalmt und alsdann es zerreißend fowohl das 
Blut als alle Eingeweide in feinen Rachen hinabfchlingt; und wie da 

65 die Heerdenhunde und die Meidehirten das Raubthier mit dem lauteften 
Gefchrei aus der Ferne umjohlen, indem fie fich nicht getrauen ihm ent= 
gegenzutreten ; denn fie find von dem bleichiten Entſetzen ergriffen: ebenfo 
erfühnte fich auch feinem der Troer das Herz in der Bruft, dem ruhm— 
herrlichen Menelaos entgegenzutreten. Und da fonnte denn der Atreus- 

70 fohn ficherlich die herrlichen Waffen des Panthoosfohnes mit Leichtigkeit 
erbeuten, wenn es ihm Phoibos Apollon nicht aus Mißgunſt verwehrt 
hätte, indem er den Heftor, den dem behenden Ares gleichwiegenden 
Helden, wider ihn anfpornte, von Geftalt einem Manne ähnlich, dem 
Mentes, dem Führer der Kifonen ; die Stimme erhebend, fprach er denn 
zu ihm die geflügelten Worte: 

75 D Heftor, blindlings rennft du gegenwärtig einher, einer unerreich- 
baren Beute nachjagend, den Roſſen des’ fampfluftigen Aiakosenkels; 
find fie doch fo ſchwer zu zügeln und zu lenken für jeden andern Sterb- 
lichen, außer für den Achilleus, den eine unfterbliche Mutter gebar! Ins 
zwifchen hat dir der aresgleiche Menelaos, der Sohn des Atreus, indem 

80 er ven Patroflos umkfreiste, ven Edelften der Troer erfchlagen, den Banz 
thoosfohn Euphorbos, und feiner ftürmifchen Wehrkraft ein Ziel gefet. 

Nach diefen Worten begab fich der Gott wiederum zur Kampfarbeit 


B. 71. ayaooero hat hier die nämliche Bedeutung, welche das ähnlich ge- 
bildete ueyalow Il. XI, 563 hat; beide Wörter bezeichnen urſprünglich, eine 
Sache „zu hoch achten“, als daß fie Jemandem zu Theil werden folle: alfo fie 
ihm entziehen, ſei's aus Mifgunft oder Zorn wider denjenigen, der fie haben will, 
Uebrigens würde das vorhergehende Präſens yE£poe etwas Auffälliges haben, wenn 
es fich nicht um die ganze Zeit handelte, die von dem Fall des Euphorbos bis zur 
Ankunft des Hektor verſtreicht: ein Zeitraum, welchen Menelao® benugt, um die Waf- 
fen von dem Leichnam abzulöfen, ohne jedoch damit zu Stande zu fommen (daher 
das Präfenspartizipium arraıvouevov B. 85). 

B. 76 uf. Der Zuſatz, daß die unfterblihen Roſſe des Achilleus für einen 
Sterblichen ſchwer zu handhaben wären, fol offenbar nichts Underes befagen, als daf 
Hektor, wenn er fie aud) erbeute, nichts befonders Vortheilhaftes für fich gewinne. 
Der nämliche Ausfpruch findet fi) IT. X, 402 u. f., nur daß dort feine Bedeutung 
geradezu mit Spott verfnüpft ift. Automedon, der fie gegenwärtig lenkt, ift freilich 
auch ein bloßer Sterblicher, aber ded Achilleus Wagenlenfer, der mit ihnen fertig zu 
wer gelernt hatte; wie ſchlimm es ihm gleichwohl dabei ergeht, ift unten B. 426 u. f. 
geſchildert. 
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der Männer hin, dem Heftor aber preßte graufes Leid das nachtumhüllte 
Herz zufammen; alsbald Iugte er hierauf durch die Reihen hin, und ſo— 
fort erfannte er, wie Jener dem Euphorbos die herrlichen Waffen abzu- 
nehmen befchäftigt war, diefer dagegen auf dem Erdreich dalag: zugleich 
floß dem Lesteren immer noch das Blut aus der Flaffenden Stichwunde. 
Sogleich ſchritt er durch die Linie der Vorkämpfer hin, gewaffnet mit 
der funfelnden Erzrüftung, unter gellendem Gekreiſch und der unaus— 
löfchlichen Flamme des Hephäftos ähnlich; nicht unbemerft blieb fein 
gellender Schlachtruf dem Sohne des Atreus; unmuthsvoll ſprach er 
daher zu feinem hochfinnigen Herzen: 

Wehe mir, wenn ich im Stiche laſſen foll die herrlichen Waffen 
fowie den Batroflos, welcher um meines eigenen Rachezweckes willen 
hier auf dem Schlachtfeld Liegt: alle Danaer, fürcht’ ich, werden es 
es mir verübeln, wenn fie es fehen! Wage ich dagegen als ein allein 
Daftehender aus Ehrgefühl mit Heftor und den Troern zu kämpfen: 
ficherlich wird da mich Einzelnen eine zahllofe Menge umringen ; denn 
bereits führt der helmbufchfchüttelnde Hektor ſämmtliche Troer auf diefe 
Stelle her. Doch wozu flüftert mir erft das Herz dergleichen Gedanfen 
zu? Sobald ein Mann fich unterfteht, wider Schickſalsbeſchluß mit 
einem Helden zu fämpfen, welchem ein Gott Ehre verleiht, fo wälzt fi 
alfezeit flugs wider ihn eine gewaltige Bluchtwoge herein. Drum wird 
ed mir Keiner von den Danaeın verübeln, wenn er fieht, daß ich vor 
dem Heftor weiche, dieweil derfelbe unter Götterbeiftand zum Krieg her- 
eilt, Sollte ich jedoch vielleicht von dem fchlachtruffühnen Aias fchnell 
Kunde erhalten, fo fünnten wir Beide zufammen umkehren und unfere 
Gedanken, felöft dem Schieffälsbefchluffe zum Trog, auf die Schlachtluſt 
richten, üm zu fehen, ob es ung gelänge, den Leichnam für den Peleus⸗ 
ſohn Achilleus hinwegzureißen; von allen Uebeln wäre das noch das 
Beſte! 

Während der Held dieſe Gedanken in der Bruft und in dem Herzen 
umherwälzte, unterdeifen rückten die Reihen der Troer heran; an ihrer 
Spitze vorauszog Hektor. Menelaos indeſſen wich allmählig hinter ſich 
zurück und ließ den Leichnam im Stiche, indem er fich oft dabei ums 
blickte, einem Tangbärtigen Leu'n gleich, welchen die Hunde fowie die 
Hirtenmänner von dem Stallraume hinwegfcheuchen mit Tanzen und 
Stimmenrufz und wie ihm da das flarfmuthige Herz im Leibe ein Reifz 
ſchauer überfällt und wie er widerwillig vom Gehöftpferche hinwegtrabt: 
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ebenfo fchritt auch der blonde Menelaos von dem Batroflos weg. End: 
lich faßte er aber fich wieder ummwendend Fuß, nachdem er den Schwarm 
feiner Gefährten erreicht hatte, und Iugte nad) dem großen Aias, dem 
Sohne des Telamon, Schleunigfi bemerfte er diefen auf der Linken der 
gefammten Schlachtlinie, wie er eben die Gefährten ermunterte und zum 
Kampf anfeuerte; denn Phoibos Apollon hatte ihnen einen gotthehren 
Fluchtſchrecken eingejagt ; eilig lief er denn, trat an feine Seite und ber 
gann zu ihm jählings das Wort: 


O Aias, herbei, Trautefter, laß uns den todten Patroflos zu 
fhüsen eilen, um zu fehen, ob wir wenigftens feinen Leichnam dem 
Achilleus hinbringen fünnen, den nacdtenz denn feine Waffen hat bereits 
der helmbuſchſchüttelnde Heftor erbeutet, 


Alſo ſprach er und erregte dadurch dem fampfluftigen Aias das 
Herz. Sogleich fehritt er durch Die Linie der Borfämpfer hin, begleitet 
von dem blonden Menelaos. Heftor feinerfeits zerrte den Patroflos, 
nachdem er ihm die herrlichen Waffen entriffen hatte, von dannen, um 
ihm mit der fcharfen Erzwaffe den Kopf von den Schultern zu hauen, 
den Leichenrumpf fortzufchleifen und den troifchen Hunden preiszugeben, 
Da näherte fih Aias feinem Gegner, in der Hand das einem Thurme 
vergleichbare Schild. Eiligen Schrittes tauchte Hektor wiederum in das 
Sewühl feiner Gefährten zurück und fprang anf feinen Wagen hinauf; 
hernach übergab ex die herrlichen Waffen den Troern, daß fie diefelben 
nach der Stadt forttrügen, ihm zu gewaltigem Ruhme zu dienen. Aias 
indeß hüllte um den Menötiosfohn feine breite Schildvede und faßte 
Fuß, gleichwie ein Löwe vor feine Jungen fich hinftellt, wenn er die 
piependen durch den Wald mit fich führend von wildhegenden Männern 
überfallen wird ; wie er da in der fprudelnden Fülle feiner Stärfe trotzt; 
wie er die gefammte Stirnhaut über feine Wimpern herunterzieht, fo daß 
fich ihm die Augen verhüllen: ebenjo jtand auch Aias vor dem helden— 
müthigen Patroflos da, Gleichzeitig faßte auf der andern Seite der 


V. 133 u. f. Warum der Löwe hier, wie man mit Euſtathios glaubt, ſchlech⸗ 


terdings für eine Löwin ftehen foll, während der Dichter doch im ganzen Gleichniffe 
das Masfulinum gebraucht hat, läßt fich nicht einfchen. Der Löwe fann mit feinen 
Jungen ebenfogut wie die Löwin das Rager verlaffen und durch den Wald fhweifen ; 
ja, es ift bei den erften Ausflügen fogar natürlicher, daß der ftärfere Theil die junge 
Brut beſchützt. 
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der Atreusfohn Fuß, der aresgeliebte Menelaos, den Bufen gefchwellt 
von der Fluth gewaltiger Trauer, 


Da ſchnaubte Glaufos, der Sohn des Hippolochos, der Anführer 140 
der Infifchen Männer, unter finfterem Seitenblicke den Hektor mit der 
heftigen Rede an: 


O Hefter, du Held nur von Geftalt, ein Höchft Fampffauler Strei— 
ter, wie man fiebt! Wahrlich, umfonft ſchmückt dich edler Ruhm, da du 
nur ein Fluchtläufer bift! Siehe nunmehr zu, auf welche Weife du blos 
allein famt den VBölfern, die in Jlios Mauern geboren find, Stadt und 145 
Burg retten willft!! Denn von den Lykiern wenigftens wird Kleiner künf— 
tighin mehr zum Kampf mit den Danaeın ausrücen und die Stadt fchir 
men, weil es ihnen ja feinerlei Danf einbrachte, fort und fort unabläffig 
im Streite zu liegen wider die feindlichen Männerhaufen, Wie follteft 
du wohl einem geringeren Kämpfer rettend beifpringen, du Schrecflicher, 
nachdem du den Sarpedon, deinen Gaftfreund und Gefährten zugleich, 150 
im Stiche gelafien, daß er den Argeiern zum Raubfang und zur Beute 
ward, ihn, der dir doch unendlichen Nugen fchaffte, der Stadt fowohl 
als dir felber, fo lange er am Leben war; und jeßt fehlte dir gleichwohl 
der Muth, ihn dem Rachen der Hunde zu entreiffen! Wenn alfo mir noch 
einer der Iyfifchen Männer Gehorfam Teiftet, fo ziehen wir jest nad) 
Haufe, und über Troja mag das jteile Verderben hereinbrechen! Denn 
befäßen die Troer gegenwärtig den nämlichen Fühnheitreihen Muth, den 
unverzagten, wie er die Männer zu befeelen pflegt, welche um des Vater: 
landes willen wider feindliche Widerfacher die Waffe des Streits und der 
Zwietracht ſchwingen, ficherlich würden wir dann den Patroflos ſchleu— 
nig nach Ilios’ Mauern wegfchleifen! Gelangte deflen Leichnam aber 
nach der gewaltigen Burgitadt des Fürften Priamos, und fchleiften wir 
ihn aus dem Schlachtreigen hinweg, ficherlich würden dann die Argeier 
schleunig des Sarpedon fchönes Waffengefchirr freigeben, und wir ſicher— 
lich auch ihn felber nach Jlios’ Mauern heimbringen ; denn der erjchlas 
gene Patroflos war der Wagendiener jenes Helden, welcher bei weitem 
der Edelſte im Bereich des Schiffslagers ift famt feinen handgefecht- 
fundigen Wagendienern! Allein du für deine Perſon haft dich nimmer 
getraut, dem hochſinnigen Aias gegenüber Fuß zu faſſen, ihm in die 
Augen zu blicken im Braufe des Feindegetümmels und ſtracks auf ihn 
einzufämpfen, fintemal er ein größerer Held ift als du! 

Homer’s Ilias I. 9 
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Unter finfterem Seitenblicfe aber erwiederte ihm der helmbufch- 

170 fchüttelnde Sektor: O Glaukos, wie kommſt du doch, ein fo tüchtiger 

Mann, auf jo hochfahrende Rede? O Götter, traun, ich vermeinte, 

du überträfeft an Klugheit alle Andern, alle jene, die im fettfcholligen 

Eyfien wohnhaft find; allein ich muß jet fchlechterdings deinen Ver— 

ftand fchelten, weil du fo geredet, indem du behaupteft, ich wage nicht 

vor dem riefenhaften Aias Stand zu halten, Indeß ich. bin mit nichten 

175 zurücigefchaudert vor dem Kampfe und vor dem Getöfe der Roſſe; alles 

zeit jedoch ift der Wille des Agistragenden Zeus mächtiger, er ift es, der 

auch den heldenftarken Mann in die Flucht ſcheucht und ihm bald den 

Sieg mit Leichtigfeit entreißt, bald ihn auch jelber wieder zum Kampfe 

anfeuert. Wohlan denn alfo, fomm, Trautefter, ftelle dich mir zur 

Seite und ſchaue meine Arbeit an, ob ich entweder den ganzen Tag als 

ein Feigling daftehen werde, wie du ſchwatzeſt, oder auch manch Einem 

von den Danaeın noch, wie heftig entbrannt er auch fein mag von eifri— 

ger Wehrfraft, Schranfen fege in der Vertheidigung des todten Pa— 
troflos ! 


Nach diefen Worten ſchrie er den Troern mit lauttönender Schlacht: 

ftimme zu: O Teer und Lykier und ihr Handgefechtfundigen Dardaner, 

185 fein Männer, o Freunde, und richtet eure Gedanken auf ftürmifche Wehr: 

fraft, bis daß ich des untadeligen Achilleus fchönes Waffengefchirr ans 

gelegt, das ich dem heldenftarfen Batroflos, nachdem ich ihn hingeftreckt, 
entriffen habe! 


Alfo rief denn der helmbufchfchüttelnde Heftor und eilte aus dem 
Bereich des feindfeligen Kriegsbraufes weg ; laufend erreichte er auf das 
fchleunigfte, in noch nicht weiter Entfernung, indem er mit reißend— 
fchnellen Füßen nachfeßte, die Gefährten, welche des Beleusfohnes herr— 
liche Waffen nach der Stadt hintrugen, Abfeits yon der thränenreichen 
Schlacht ftillftehend wechfelte er das Rüftgefchirrz und zwar gab er das 
feinige den Friegsluftigen Troern, daß fie e8 nach dem heiligen Ilios hin— 
trügen, während er die unfterblihen Waffen des Peleusſohnes Achilleus 
umlegte, welche die himmlischen Götter dem geliebten Vater dejfelben 
gefchenft Hatten; der Legtere gab fie nachmals feinem Sprößling, als 
er alt geworden; der Sohn indeffen follte in des Vaters Rüftgefchirr 
nimmer alt werben, 


Als nun aber der Wolkenverſammler Zeus fah, wie Jener fich ab» 
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feits mit dem Waffenſchmuck des gotihehren Peleusfohnes wappnete, fo 
fchüttelte er das Haupt und redete dergeftalt zu feinem Herzen: 200 

Ach Elender, nicht der geringite Gedanfe an den Tod kommt dir in 
die Seele, der dir doch bereits nahe rückt; vielmehr legſt du die unſterb— 
lichen Waffen des ebelften Heldenſtreiters um, vor dem auch alle Andern 
erzittern müffen. Du haft nämlich den fanftfinnigen und tapfern Ge: 
fährten beifelben erfchlagen, ihm aber auch die Waffen von dem Haupte 
fowie von den Schultern geraubt, was dir nimmer zukam; indeß will ich 205 
dir zum legten Male noch gewaltige Kraft in die Hände legen, zum Er— 
faße dafür, daß du nimmer aus der Schlacht heimfehrft, damit dir An- 
dromache die herrlichen Waffen des Peleusfohnes abnehmen Fann ! 

Sprach e8 der Kronosſohn und winfte alsbald mit den ftahlbfauen 
Augenbrauen. Dem Heftor aber paßten die Waffen wohl auf den Leib, 
gleichzeitig fuhr in ihn der fchredliche, Fampfmörderifche Ares und die 210 
Glieder ftroßten ihm flugs von innerlicher Wehrfraft und Stärfefülle. 
Hiernach fchritt er unter gewaltigem Gejauchz auf die ruhmvollen Hülfe- 
ftreiter zu; und ihnen Allen fchien er in der leuchtenden Rüftung wie der 
hochherzige Beleusfohn felber zu prangen. Durch ihre Reihen wandelnd, 
feuerte er einen Jeglichen mit Worten an, den Meithles fowie den Glau- 215 
fos, den Medon und den Therfiloches, ingleichen den Afteropäos, den 
Deifenor und den Hippothoos, ferner den Phorfys fowie den Chromios 
und den vogelflugkfundigen Ennomos : diefe alfo feuerte er an und fprach 
zu ihnen die geflügelten Worte: 

Höret an, ihr taufendfältigen Gefchlechter der nachbarfchaftlichen 220 
Hülfsftreiter! Keineswegs habe ich euch aus dem Grunde, um Volk 


V. 200. Das Schütteln des Haupts bedeutet nicht blos Bedauern, wie Köppen 
fagt, fondern auh Mißbilligung, was ausdrüdiih B. 203 und B. 205 anzeigen. 


B. 204 u. f. Eine in ihrer eigentlihen Bedeutung gewöhnlich flach aufgefaßte 
Stelle; denn der Sinn ift nicht, daß Hektor ein großes Werf gethan, indem er den 
Patroklos erfchlagen und des Ahilleus Waffen erbeutet. Vielmehr mipbilligt Zeus die 
Benugung des Siegs; er tadelt nicht die Erfegung des Patroflos, obgleich diefer ein 
edler Held und obendrein der Freund des Uchilleus war, was ſchon Gefahr für den 
Hektor mit ſich führte; aber er nennt es eine ungebührliche Sache (oV zer« 
x00u09), daß er dem Todten die Waffen entriß, deßhalb nämlich, weil fie dem Adil- 
leus, nicht dem Gefallenen angehörten. Anftatt fich mit ihmen zu brüften, hätte Heftor 
fie dem Achilleus zurückſchicken folen, um nicht den Zorn des Stärkften gegen ſich zu 
reizen. Indeß da es einmal gefchieht, will Zeus ihn noch einmal vor feinem Unter 
gange verherrlichen, 
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zufammenzuraffen und weil ich an Volksmenge Mangel litt, einzeln aus 
euern Städten in diefes Land herverſammelt, fondern auf daß ihr bie 
Gattinnen der Troer und ihre lallmündigen Kinder mir muthbeherzt 
retten hülfet aus der Gewalt der friegsluftigen Achäer: in diefer Ab- 
ficht nur erfchöpfe ich meine Völker durch Gefchenkabgaben und Koft- 
ftener, um einem Jeglichen von euch den Muth zu beleben, Drum kehrt 
euch denn Alle jetzo ftradfs wider den Feind, ſei's den Untergang zu fin 
den, ſei's rettendes Heil: denn alſo bringt es des Kriegs Reigengefofe 
mit ſich! Wer von euch aber den Patroflos, demungeachtet daß er todt 
daliegt, zu den roffebändigenden Troern hinwegfchleift und den Aias 
zum Weichen bringt, dem will ich die Hälfte feiner Beuteftücke zutheilen, 
während ich die andere Hälfte für mich felber behalte: fo wird ihn ber 
nämliche Ruhm fchmücken, der mein eigenes Haupt ſchmückt! 

Alfo ſprach er und Jene wälzten fich in Maffe ſtracks auf die Da— 
naer los, mit den Murffpeeren fich auslegend; fichere Hoffnung erfüllte 
ihnen das Herz, fie würden den Todten aus der Gewalt des Telamons 
fohnes Nias wegichleifen: die Thörigten! Traun, einer Menge von 
ihnen entriß er über dem Leichnam das Lebenslicht. Sofort ſprach näm= 
lich Aias zum Schlachtruffühnen Menelaos : 


D Trautefter, o zeusentitammter Menelaos, nimmerdar mehr wer— 
den wir Beide, fürchte ich, nur unfer eigenes Leben rettend aus dem 
Kriegsbraus heimfehren, Mit nichten bange ich in gleich großer Sorge 
um den Leichnam des Patroflos, welcher flugs die Hunde der Troer fo 
wie die Raubvögel wird füttigen müffen, als ich in Sorge bange, daß 
meinem eigenen Haupt und dem deinigen ein Unheil zuftößt, dieweil 
Heftor, die Wolfe des Kriegsbraufes, Alles ringsumher einhüllt, jo daß 
über und das fteile Verderben losbricht. Wohlan alfo, rufe die Edelſten 
der Danaer herbei, wofern es einer von ihnen hört! 

Alfo fprach er, Schnell gehorchte der fchlachtruffühne Menelaos 
und fchrie mit durchdringendem Klang der Stimme den Danaeın zu: 

D Freunde, ihr Führer und Obwalter der Argeier, die ihr an der 
Seite der Atreusfühne, des Agamemnon und Menelaos, auf Volkskoſten 
zu zechen pflegt und fammt und ſonders Gebieter über Heerſchaaren ſeid: 
denn Zeus ift es, welcher euch mit Ehre und Ruhm befleivet hat: un= 
unmöglich fällt es mir jedoch, jeden einzelnen Befehlshaber herauszu— 
jpähen; fo gewaltig lodert rings der Hader des Kriegsbraufes! Alfo 
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fomme ein Jeder von freien Stüden und verhüte es mit fchamerfülltem 
Herzen, daß Patroflos ein Freudenſpiel der troifchen Hunde werde! 255 

Alſo fprach er und feharfen Ohres vernahm es Aias, der hurtige 
Sohn des Dileus, Er war der Erſte, welcher auf fie durch das Streit: 
gewühl zugelaufen fam, ihm folgte Idomeneus und der Waffengenoß 
des Fdomeneus, Meriones, der dem männerwürgenden Enyalios gleich- 
wiegende Held, Wer vermöchte indeß in feinem Geifte die Namen all’ 260 
der Uebrigen herzunennen, welche noch hinter ihnen nachziehend bie 
Schlacht der Achäer wieder entflammten? 

Die Troer ihrerfeits drangen in gefchloffenen Reihen vor, an ihrer 
Spitze Heftor. Gleichiwie die gewaltige Meerwoge an der Mündung 
eines zeusentriefelnden Fluffes brüllend gegen das Strombett anfährt, 
fo daß die VBorfprünge der Küften ringsum donnern, gefchlagen von der 
draußen fich ſchäumend erbrechenden Saljfluth: mit gleichmächtigem 
Getoſe rückten auch die Troer heran. Die Achäer indeffen faßten um den 
Mendtiosfohn Fuß, nur von Einem Gedanken befeelt, eine Wand bil— 
dend mit ihren erzbefchlagenen Schilden, Gleichzeitig breitete der Kro— 
nosfohn um ihre ftrahlenden Helme eine dichte Nebelfchichte aus, indem 270 
er auch früherhin ſchon den Menötiosfohn niemals haßte, folange der— 
felbe am Leben und der Magendiener des Niafosenfels war: ſonach 
deuchte es ihm ein Gräuel, daß er den feindlichen Troerhunden zur Beute 
werde; defhalb fpornte er denn auch die Gefährten deſſelben zu feiner 
Bertheidigung an. 

Da fliegen die Troer jedoch zuvörderſt die blikäugigen Achäer zus 
rück; den Leichnam im Stiche laffend foben fie davon, während die 275 
ftolzherzigen Txver gleichwohl Keinen von ihnen mit den Ranzen erlegten, 
wie fehr fie auch darnach trachteten, fondern blos den Leichnam wegzus 
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B. 263 — 265. ine malerifche Schilderung der mächtigen, mit dem Ausfluß 
eined Stromes ſich mifchenden Seegewäſſer, die fih fowohl dur die Bewegung der 
flüchtigen, fehr mit der Sahe harmonirenden und treffend abgetheilten rhythmiſchen 
Füße, ald auch durch den Naturflang der tonreichen Vokale für Geift und Ohr ſchon 
für die Alten dermaßen auszeichnete, daß Ariftoteled (de arte poetie. c. 22) dieſe 
Stelle mit Bewunderung befpricht, während Solon und Platon ihre eigenen Berfe 
_ verbrannt haben follen, da fie verzweifelten, die Schönheit ded Homer zu erreichen. 

V. 277. zur bezieht ſich nicht auf das nächftfolgende Wort rod (Iargöxkov), 
fondern wie anderwärts auf den ganzen Saptheil, indem dieß Wörtchen beiträgt, den 
ausgefprochenen Gedanken dem vorausgehenden gegenüberzuftellen: hier die 
Troer, dort die Achäer, jene verhalten fich fo, diefe fo. 
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fchleifen fuchten; nur kurze Frift indeß follten die Achäer ihrerfeits von 
legterem entfernt bleiben; denn auf das fchnellite jchwenfte Aias fie 
wieder um, er, welcher an Heldengeftalt fowie an Heldenwerf, nächſt 
dem untadeligen Peleusfohne, alle andern Danaer überragte. Stracks 
ſchob er durch die Linie der Dorfämpfer hindurch, einem Eberhauer an 
Sturmfraft ähnlich, welcher die Hunde umd die rüfligen Jagdmänner 
auf dem Gebürge mit Leichtigkeit über den Haufen wirft, indem er durch 
die Waldfchluchten ſchwenkend daherfährt: ebenfo warf auch der Sohn 
des erlauchten Telamon, der ruhmftrahlende Aias, fanfenden Angriffs 
mit Leichtigfeit die Schlachtfeile der Txroer über den Haufen, welche um 
den Patroflos herſtanden und eifrigſt Darauf bedacht waren, ihn nad) 
ihrer Burgftadt fortzufchleifen und Siegsruhm zu erwerben. 

Und zwar zerrte ihn eben Hippothoos, der ruhmftrahlende Sohn 
des Pelasgerfönigs Lethos, am Fuße durch den Braus der fehredlichen 
Schlacht dahin, indem er ihm mit einem Riemengehenf um die Schnen 
längs des Knöchels gebunden hatte, bereit, dem Verlangen des Hefter 
und der Troer zu genügen; allein fchnell brach über denfelben das Un— 
heil herein, das trotz aller Wünfche Keiner von ihm abzuwenden vers 
mochte, Denn der Sohn des Telamon verfegte ihm, im Sturmfchritt 
durh das Gewühl Hinfliegend, einen Stich aus unmittelbarer Nähe 
durch die erzwangige Sturmhaube; in Stücde zewiß der roßhaarbe— 
bufchte Helm um den Stachel des Murffpeers, getroffen vom Stoße der 
gewaltigen Lanze und der marfigen Fauft, während das Gehirn längs 
der Schaftröhre bluttriefend aus der Stichöffnung emporfprudelte: auf 
der Stelle erlofch ihm die Lebensflamme und gleichzeitig ließ er den Fuß 
des hochjinnigen Patroflos aus feinen Fäuften los, fu daß er zur Erden 
niederglitt; wonach er felbit daneben angefichtwärts auf den Reichnam 
hinftürzte, ferne von dem fettfcholligen Lariffa, und feinen theuern Neltern 
ihren Pflegelohn mit nichten bezahlte, indem ihm ein furzfriftiges Dafein 
befchieden war, da er unter dem Wurfipeer des hochherzigen Aias ſank. 
Heftor Dagegen fchleuderte jegt mit dem glanzvollen Wurffpeere wider 
Aias. Allein diefer, der geradaus fehaute, bog der ehernen Lanze eben 
noch um ein Weniges aus; Iener traf daher ftatt feiner den Schedios, 
des huchherzigen Iphitos Sohn, den weit Eveliten der Phoker, welcher 
im ruhmvollen Panopeus feinen häuslichen Wohnſitz hatte umd über 
zahlreiche Männerfchaaren das Zepter ſchwang: diefen alfo traf Heftor 
mitten auf das Schlüffelbein; durch und durch faufend ragte die Spitze 
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des ehernen Wurffveerftachels an der unterften Stelle der Schulter her- 
aus, Mit dumpftofendem Falle ftürzte er nieder, während die Waffen 
an feinem Leibe Flirrend erdröhnten. Aias dagegen aber ftieß den fampf- 

luſtigen Phorkys, des Phänops Schn, welcher jeßt den Hippothoos 
umfreiste, mitten gegen den Unterleib; er fprengte des Panzers Dede, 
fo daß der Erzfpieß fich tief in die Gedärme tauchte: der Held fiel in 
den Staub und faßte das Erdreich mit dem Fingerkamm. Hierauf zogen 
fich die Borfämpfer fowohl als der ruhmftrahlende Heftor zurück; die 
Argeier dagegen jauchzten gewaltig auf, zerrten die Leichname an fich, 
den Phorkys fowie den Hippothoos, und lösten ihnen die Waffen von 
den Schultern, 

Da hätten fich denn nun die Troer, gedrängt von den aresgeliebten 
Achäern, hinter die Mauern von Jlios zurückgezogen, zufolge ihrer Ohn— 
macht und Schwäche ; die Argeier dagegen, ſelbſt gegen des Zeus Schick: 
falsrat, den Siegsruhm gewonnen durch ihre Kraft fowie ihre Stärfe, 
Allein Apollon felber fenerte jeßt den Aeneias an, von Leibesgeftalt dem 
Herold Periphas gleich, dem Epytosſohne, welcher fchon im Haufe feis 
nes alten Baters als Heroldsdiener alt geworden war und im Herzen 
auf freundliche Nathfchläge fich verftund : diefem alfo von Geſtalt ähn— 
lich, Sprach zu ihm Apollon, der Sohn des Zeus: 

O Aeneias, weißt du, wie ihr felbit gegen eines Gottes Befchluß 
das fteilginnige Jlios zu retten vermöchtet? Auf die Weife, wie ich es 
andere Männer machen ſah, die auf ihre Kraft fowie auf ihre Stärfe 
pochten, auf ihre Mannhaftigfeit und ihre eigene Heermenge, und deren 
Volk furchtlos daftand! Uns indeffen wünfcht Zeus feinerfeits fogar weit 
lieber ven Eieg, als den Dangern; und gleichwohl zittert ihr aus freien 
Srücken in unfäglicher Angft und fcheut euch zu kämpfen! 

Alſo ſprach er und Aeneias erfannte den fernhintreffenden Apollon, 
indem er ihm in’s Angeficht blickte, und fogleich rief er dem Heftor mit 
gewaltiger Schlachtitimme zu: 

D Hektor fowie ihr übrigen Anführer der Troer fowie der Hülfs— 
fireiter, fcehämen müßten wir und gegenwärtig, gedrängt von den ares— 
geliebten Achäern hinter die Mauern von Ilios uns zurüczuziehen, zus 
folge unferer Ohnmacht und Schwäche! Zum Troft überdieg verfündigt 
mir der Götter Einer, welcher mir eben nahe zur Seite trat, daß Zeug, 
der höchfte Rathfpender, uns als Helfer im Kampfe beifpringe, Drum 
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340 laßt und ſtracks auf die Danaer losrüden und ſie hindern, daß fie des 
Patroklos Leiche in aller Ruhe zu ihrem Schiffslager hinwegfchaffen! 
Alfo fprach er, machte einen Sprungausfall weit über die Vor: 
fämpfer hinaus und faßte Fuß. Die Troerhaufen fchwenften um und, 
traten den Achäern gegenüber, Da ſtach nunmehr Neneias mit dem 
Wurffpeere den Leiofritos, des Arisbas Sohn, den edeln Gefährten des 
Lykomedes. Seinen Fall bemitleivete daher auch der aresgeliebte Lyko— 
mebes, ftellte fich fofort ganz nahe vor die Feinde hin und fchlenderte 
mit dem glangvollen Speere und traf mit ihm den Hippafosfohn Apifaon, 
den Hirten der Völfer, unter das Zwerchfell in die Leber, fo daß er 
350 ihm jählings die Kniee aus ihren Banden löste: derfelbige war aus 
dem fettfcholligen Päonien herbeigefommen und nächft dem Aſteropäos 
der vorzüglichfte Held im Kampfe, Seinen all wiederum bemitleibete 
daher der aresgleiche Afteropäos, und ſtracks ſchob diefer ebenfalls muth- 
beherzt zum Kampfe mit den Danaeın vor; allein er Fonnte in feiner 
Meife mehr; denn einen Wall von Tartfchen nach allen Seiten bildend, 
355 ftanden fie um den Patroflos her und ſtreckten die Wurffpeere vor fich 
hin, Nias nämlich Tief unter ämfiger Mahnrede rings zu Allen umber: 
er befahl, daß weder Jemand von dem Leichnam Hinter fich zurüchweiche, 
noch daß irgendwer vor allen übrigen Achäern hervorragend voraus 
kämpfe, daß fie vielmehr hart um den Patroflos Fuß faffen und nur auf 
Stoßweite kämpfen follten, Alfo gebot der riefenhafte Aias, das Erd: 
reich feuchtete fich mit einem purpurnen Blutitrome und dichtgehäuft über: 
einander fielen die Todten von Seiten der Troer zugleich und ihrer über— 
gewaltigen Hülfsftreiter fowie von Seiten der Danaer; denn auch die 
letztern kämpften nicht frei von Blutvergießen, obwohl fie in weit ges 
tingerer Anzahl hinſanken; fort und fort nämlich waren fie darauf be= 
dacht, fich wechfelfeitig in gefchloffener Maffe vor dem fteilen Mord— 
geſchick zu decken. 
Dergeſtalt ſtritten denn Jene nach Art des Feuers fort, und Nie— 
mand hätte ſagen können, ob Sonne und Mond noch heil am Himmel 
prangten. Denn eine Nebelſchichte bedeckte den Kampfplatz und all' die 
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B. 365. #a9 Ouekon bedeutet hier nicht „im Gewühle“, fondern bezieht fich 
auf das, mas Aias angeordnet hatte, da fie einen gefchloffenen Keil bildeten 
und zufanmenftanden. Alſo ift es foviel wie doAldes oder zar« orlyus, der ganze 
Heerhaufe in Maffe, heerweiſe; wofür fonft öuukadov gefagt wird. 

B.368. uayng Er, foweit das Schlachtfeld ging. Denn wayn bedeutet hier 
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Edelſten, die um den erfchlagenen Menötisgfchn her ftanden. Die übri- 
gen Troer und fußfchienengefchmücten Achäer dagegen friegten in voll- 370 
fter Ruhe unter dem Aether fort, weit und breit leuchtete des Helios 
fharfe Strahlenfiamme und feine Wolfe zeigte fich über dem gefanmten 
Erdreich noch über dem Gebürg; in Zwifchenpaufen nur fämpften fie, 
wechfelfeitig die feufzerreichen Gefchoffe vermeidend, eine große Strede 
auseinander flehend. Die im Mittelpunkt aber duldeten Schmerzen durch 375 
Nebelfchicht und Kriegsbraus, es wurden von dem erbarmungslefen Erze 
zerfleifcht alle die, fo die Edelften waren. Nur zwei Helden, ein ruhm— 
herrliches Männerpaar, Thraſymedes und Antilochos, hatten noch feis 
nerlei Kunde davon erhalten, daß der untadelige Patroflos todi war, 
ſondern fie vermeinten, er lebe noch und fampfe im vorderften Gewirre 
wider bie Troer fort. Obwohl fie den Tod und die Fluchtfcheue ihrer 380 
Gefährten vor Augen fahen, ftritten jie dennoch abfeits fort, weil es 
ihnen dergeitalt von Neflor geboten wurde, als er fie anfeuerte, aus dem 
Bereich der dunfeln Schiffe in den Kriegsbraus zu ziehen. 

Den ganzen Tag hindurch tobte denn zwifchen den Heeren der ger 
waltige Hader des jchauderhaften Streites durch die Lüfte; unabläſſig 
fort und fort bejudelten ſich mit Kampfblut und Schweiß die Kniee, die 
Schienbeine, die Füße unterhalb, fowie die Hände und die Augen eines 
Jeglichen aus den beiden um den trefflichen Wagendiener des fußjchnel= 
len Aiafosenkels ftreitenden Haufen. Gleichwie ein Gerber feinen Ge— 
fellen die von Fett trunfene Haut eines gewaltigen Farrenflieres über: 
giebt, daß fie diefelbe ausdehnen; wie Jene da das Fell hinnehmen und 390 
in Zwifchenräumen auseinander tretend es ringsherum ausdehnen, daß 
bei der Menge derer, die daran zerren, die Feuchtigfeit alsbald heraus- 
dampft und das Fett hineinzieht, bis endlich die gefammte Haut voll 
ftändig ausgedehnt ift: ebenfo zerrten auch die beiden Heerhaufen den 
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wie haufig die Wahlſtatt, den Kampfplatz, die Schlachtlinie, und ‚war diejenige, wo 
der Kampf um die Leiche jtatthatte. Letzteres iſt durch den Zujak 00001 — f0ragır 
bezeichnet, beide Säge find in größter Kürze zufammenverfnüpft durch 00001. 

B. 381 u. f. In 2miocoouce liegt ſowohl das wirkliche Schen als die ah. 
nungsvolle Erwartung ; es fehlte ihnen nicht an Zeichen der Niederlage. Uebrigens 
eine gewöhnlich falſch verſtandene Stelle 

B.385. zaudTo TE zei do ſcheint Feine Hendiadye für do@ zauaron 
zu fein, fondern in zaudto liegt das durch die Rampfanftrengung Bewirfte felbit, 
alfo Staub und Blut ; wenigftend deutet zodes und opFaluot dahin, Körper 
theile, die weniger dem Schweiße ald anderer Beſchmutzung ausgeſetzt find. 
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395 Leichnam auf geringer Raumſtrecke nach allen Seiten Bin; denn ficher 
verhoffte ihre Seele beidertheils, und zwar die der Troer, ihn gen Ilios, 
die der Achäer indeffen, ihn zu den wölbigen Schiffen wegzufchleifen ; 
um ihn her tobte deßhalb ein wildes Schlachtgedränge durch die Lüfte; 
weder der volftummelnde Ares, noch Athene hätte bei defien Anblid 
Urfache gehabt es zu fchelten, felbit wenn fie auch in heftigem Zorne 
loderte. 

400 So beſchaffen war das unſelige Kampfſeil der Männer ſowohl als 
Roſſe, welches Zeus an dieſem Tage um des Patroklos willen ausſpannte. 
Noch keine Sylbe indeſſen wußte der göttliche Achilleus davon, daß Pa— 
troklos getödtet war. Denn eine weite Strecke von den raſchſegelnden 
Schiffen entfernt ftritten die Heere, unter der Stadtmauer der Troer; 
drum fürchtete er nimmermehr in der Seele, daß derfelbe todt fei, ſon— 

405 dern hoffte, er werde lebend, nachdem er bis an das Stadtthor hinan- 
gedrungen, wiederum heimfehren, fintemal er fehlechterdings auch nicht 
im Wahne ftand, der Freund gedenke die Veſte auch ohne ihn zu zerftören 
oder hoffe e8 doch mit ihm felber zu vollbringen, Daß dieß nämlich nicht 
geichehe, hatte er oft abfeits im Gefpräch von feiner Mutter vernommen, 
welche ihm den Rathſchluß des gewaltigen Zeus vielmals meldete; 

410 gegenwärtig jedoch berichtete ihm feine Mutter fein Wort von dem fo 


B.407 u. f. Gine Beftimmung dee Schickſals, von welcher ofter die Rede iſt, 
z. B. SI. IX, 410 u. f., wo jedoch nichts davon gefagt iſt, daß fein Heldentod vor 
der Eroberung der Stadt erfolgen folle, was ausdrüdlich zu bemerken an jener Stelle 
auch nicht nöthig war, da es ſich von feldit verftand. 

V. 410 — 411. Eine gewöhnlich falſch verftandene Stelle, indem man die den 
Patroflos betreffende Berichterftattung in jene Zeit verfegt, wo die Mutter dem Achil— 
leus erfchien, um ihm von dem Rathſchluſſe des Zeus Kunde zu bringen. Bei ſolchen 
Gelegenheiten habe fie ihm das traurige Schickſal des Patroflos verfhwiegen. Allein 
dieß liegt einerfeits durchaus nicht in den Worten des Dichters ausgeſprochen; in ihnen 
ift von Feiner Borausverfündigung die Nede, vielmehr ftehen die beiden Zeitwörter, die 
fonft im Futurum ftehen müßten, ZrUy3n und @)Lero, in der beftimmten hiftorifchen 
Bergangenheit da und entjprechen unferm Plusquamperfeftum. Daber bezieht fih dr 
TOTE yE auf den dermal eingetretenen Zeitpunkt, wo das Unglück vorgefallen, alfo 
dem nichts ahnenden Sohne hätte berichtet werden müffen, wenn die Mutter dazu Luft 
gehabt. Andrerfeits ſchließt auch der Dichter feine Erzählung beffer ab, wenn er den 
Gedanken wiederholt, daß Achilleus von dem Gefchehenen noch nichts wußte. 
Denn Xepteres iſt eben die Hauptſache, fo lange der Kampf um die Leiche zu ſchildern 
ift. Achilleus alfo konnte erftlich nichts vermuthen wegen der Entfernung des Kampf: 
plaßes und weil er die fichere Zuverficht hatte, Patroflos denke nicht an die Beſtür— 
mung der Stadt felbft; zweitens erfchien ihm auch feine Mutter nicht, um es ihm mit- 
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ſchrecklichen Unglüde, als fich zugetragen, daß ihm nämlich der bei weis 
tem liebſte Gefährte umgefommen war, 

Die Heere inzwifchen drangen, die gefpisten Wurffpeere um den 
Leichnam ſtreckend, unabläffig fort und fort fich auf den Leib hinan und 
metzelten ſich einander; denn manch Einer von den erzgepanzerten Achäern 
rief da dergeftalt: 

D Freunde, den größten Schimpf, wahrlich, brächte es ung, zu den 
wölbigen Schiffen zurückzufehren, vielmehr zur Stelle möge ung allefamt 
das dunfle Erdreich verfchlingen : das würde flugs für uns weit beffer 
fein in dem Falle, daß wir den Leichnam den roffebandigenden Troern 
preisgeben wollten, damit fie ihn nach ihrer San hin wegfchleiften 
und Siegsruhm erwürben ! 

Don den hochherzigen Troern dagegen hub manch Einer dergeftalt 
an: D Freunde, follte es auch unfer Verhängniß fein, daß wir Alle zus 
mal bei diefes Helden Leiche hinfänfen, fo fehre fich doch nun und nim— 
mer Jemand vom Kriegsbraufe ab! 

Alfo rief denn manch Einer wiederholt und entflammte den Muth 
feines Gefährten. Alſo ftritten die Heere weiter; das eiferne Schlacht: 
getöß flieg zum ehernen Himmelsgewölbe durch den einödigen Nether 
empor; die Roſſe des Aiakosenkels aber, die eine Strecke entfernt von 
der Schlacht ftanden, weinten währenddem, feit fie nur Kunde davon 
hatten, daß ihr Zügellenfer unter der Fauſt des männervertilgenden Hek— 
tor in den Staub gefunfen, Traun, allerdings ftrich und fchlug fie Aus 
tomedon, des Diores ftarfer Sprößling, zu vielen Malen mit der raſch— 
fliegenden Geißel, und redete fie auch zu vielen Malen mit holdſchmei— 
chenden Worten, zu vielen Malen mit Berwünfchung an; allein die 
beiden Rofje mochten weder zum Schiffslager an den breiten Hellespon— 
tos zurüc ihren Lauf nehmen, noch in den Kriegsbraus zu den Achäern 
umfehren, fondern fie blieben ftehen, gleichwie eine Säule unbeweglidh 
daſteht, die auf dem Grabhügel eines hingefchiedenen Mannes oder Weis 
bes aufgepflanzt ift: ebenfo blieben auch die Noffe ohne Wanfen ftehen 
an dem prachtfchönen Magen, den fie zogen, und wühlten die Häupter 
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zutheilen: fie wußte natürlih, daß er das Schmerzliche früh genug erfahren werde. 
(Nachdem ich diefe Erklärung bereits niedergefchrieben, fand ich fpäter, daß fie oben» 
drein zugleich den Widerfpruch löst, melchen die Scholiaften famt neueren Leſern 
Il. XVIII, S— 11 in Bezug auf unfere Stelle gefunden und fo gut als möglich zu 


entfernen gefucht haben. ©. unten.) 
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in den Fußboden ein; zugleich. ftrömten ihnen heiße Thränen von den 

Wimpern zur Erden herab: in ſolchem Sammer zerfchmolzen fie aus 

Sehnſucht um ihren Zügellenfer; auch befleckte ſich mit Schmutze ihre 
440 blühende Mähne, welche aus dem Ringe am Jochbalken zu beiden Seiten 
berausrollend niederſank. Bei dem Anblicke des in Jammer zerfchmelzen- 
den Roffepaares fühlte denn der Kronosſohn Mitleiden, fehüttelte das 
Haupt und redete dergeftalt zu feinem Herzen: 

Ad) ihr beiden Elenden, warum haben wir euch dem Fürften Peleus 
gefchenkt, einem Sterblichen, während ihr euerfeits in ewiger Jugend 
und Unfterblichfeit pranget! Damit ihr etwa in Gefellfchaft der unglüd- 
feligen Menfchen Schmerzen hättet? Denn es giebt ficherlich fein jam- 
merwertheres Gefchöpf, als den Menfchen, unter Allen, was immer über 
dem Erdreich athmet und freucht! Indeß foll der Priamosſohn Heftor 
wenigitens nimmerdar mit euch und euerm Eunftfertigen Streitwagen 
fahren; denn ich laffe es nimmer zu! Iſt es etwa nicht genug, daß er 
fchon die Waffen hat und darüber blindlings jubelt? Daher will ich euch 
Kraft in die Kniee fenfen fowie in die Seele, damit ihr auch zugleidy den 
Automedon aus dem Kriegsbraus hinwegrettet zu den wölbigen Schif- 
fen; denn ich will den Troern fo lange noch Siegsruhm darreichen, um 
im Blutbad vorzudringen, bis daß fie zu den ruderbefehwingten Schiffen 
455 gelangen, und bis die Sonne unterfinft und das heilige Dunfel her: 

aufrüdt. 

Mit diefen Worten blies er den Roffen waderen Muth ein. Sofort 
fehüttelten diefelben den Staub von ihren Mähnen auf den Erdboden ab 
und trugen den rafchfliegenden Streitiwagen behend nach den Troern und 
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3.437. Brioxluparrte iſt mehr ald das bloße dunehdoavte, wofür man 
es gewöhnlich nimmt, indem man es von dem Herabſenken an die Erde, von dem 
Miederneigen verfteht, das bei der Trauer des Noffes ftattfinde. Vielmehr hat das Wort 
feine urfprüngliche ftarfe Bedeutung: auf etwas ffemmen, auch an unferer Stelle; 
die Roſſe bohren aus Schmerz ihre Köpfe in die Erde ein. Aehnlich 
ift das mehrmals vorfommende dopv ovder Zvioxiugpdn, von dem in den Fuß: 
boden ſich einrammenden Wurffpeere. Wollte der Dichter blos das Niederhängen der 
Köpfe ausdrüden, fo würde er ein Wort gebraucht haben, welches dieß einfach bedeu- 
tete, wie sreialceıy oder zaraxklvev, nicht aber ein ſolches, das weit mehr be- 
fagte und die Sache auf nutzloſe oder ſchwülſtige Weife übertriebe. 

B.445 u. f. Diefe bei den Griechen haufig wiederfehrende Klage findet ſich faft 
mit denfelben Worten Od. XVIII, 130 u. f. 

V. 452. za Adroucdorre, neben den Roſſen felber und neben dem Streit 
wagen nämlich, mas durch xad kurz ausgedrüdt if. 
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Achäern dahin, Automedon Fampfte nun wider die Gegner, wie ſchmerz⸗ 
erfüllt er auch um feinen Gefährten war, indem er mit dem Roßgefpann 
im Sturmfluge unter fie fauste, gleichwie ein Lämmergeier unter die 
Gänfe ; denn mit Leichtigkeit flüchtete er bald aus dem Schlachtgedränge 
der Troer zurüd, bald ſchoß er wieder im verfolgenden Sturmfluge mit 
gleicher Leichtigkeit in das dichte Gewühl hinein. Allein fooft er auch 
im Jagdlauf unter ſie jeßte, raffte er doch feine Streiter dahin; denn es 
war durchaus unmöglich, daß er auf dem heiligen Wagen allein ftehend 
mit der Lanze losftürzen und zugleich die fchnellen Roffe im Zaume halten 
fonnte. Endlich, nach geraumer Zeit, lenkte auf ihn ein Streitgefährte 
feine Augen, Alfımedon, der Sohn des Hämonfohnes Laerfes: diefer 
trat hinter feinen Wagen und hub zum Automedon an: 
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O Automedon, welcher von den Göttern hat dir doch den uner— | 


fprießlichen Rathichlag in die Bruft gelegt und dich mit thörigter Blind= 
heit des Geiftes gefchlagen? Daß du nämlich dergeftalt allein im vor— 
derften Heergewühl wider die Troer kämpfeſt; ift dir doch dein Gefährte 
erfchlagen worden, während Heftor um feine eigenen Schultern die Waf- 
fen des Aiakosenkels ftolzprangend trägt. 

Ihm erwiederte darauf Nutomedon, der Sohn des Divres: DO Alki— 
medon, fprich, welcher Andere von den Achäern fünnte fich mit dir ver— 
gleichen in der Bandigung und Zügelung der unfterblichen Roffe, Patro— 
flo8 ausgenommen, der den Göttern gleichwiegende Kampfrather, fo 
lange er am Leben war? Nunmehr hat ihn aber Ted und Endloos er: 
reicht; wohlan denn, übernimm du die Geifel und die fhimmernden 
Zügel, während ich vom Roßgefpann abjteige, um zu kämpfen. 

Alfo ſprach er, Alkimedon fprang fofort auf den fchlachtrafchen 
Streitwagen hinauf und erfaßte die Geißel und die Zügel fchleunig mit 
den Händen, wogegen Automedon abfprang. Da bemerkte fie der ruhm— 
ftrahlende Heftor und alsbald rief er dem Neneias zu, welcher in feiner 
Nähe ftand : 

D Aeneias, du rathbetrauter Fürft der erzgepanzerten Troer, ich 
bemerfe dort das Roßgeivann des fußfchnellen Niafosenfels, wie es fo 
eben wieder in den Kriegsbraus daherfprengt, geführt von fchlechten 
Zügellenfern. Drum hoffe ich es ficherlich zu erbenten, wofern du gleich— 
falls in deinem Herzen Luft dazu haft, da fich Jene nimmermehr getrauen 
werden, wenn wir Beide wider fie losftirmen, ung im Kampfe ftreitfertig 
gegenüber zu treten, 
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Alfo fprach er und fchnell gehorchte der wackere Sohn des Anchifes, 
Strads fchritten Beide auf Jene zu, die Schultern umhüllt von dumpf— 
dröhnenden fteifen Stierhautdächern, die mit einer ſtarken Erzdecke über: 
zogen waren, An fie fchloffen fich gleichzeitig Chromios fowie der gott 
ähnliche Aretos mit einander an; denn ficher verhoffte ihre Seele, ſo— 
wohl das Kämpferpaar felbft zu erfchlagen als auch die ftolzhalfigen 
Roſſe wegzutreiben; die Thörigten, follten fie doch nimmermehr ohne 
Dlutvergießen wiederum von Automedon davonfommen! Der Leptere 
flehte zum Bater Zeus, worauf ihm das nachtumhüllte Herz mit Kraft 
500 und Stärke erfüllt ward, Alfogleich begann er dann zum Alfimedon, 

feinem treuen Gefährten : 

D Alfımedon, halte mir jetzt die Roſſe ja nicht in weiter Entfer- 
nung, fonbern fo, daß fie mir hart über den Rüden hereinfchnauben, 
Denn ich für mein Theil glaube mit nichten, daß der Priamosſohn Hek— 
tor von feinem Muthfturm werde ablaffen, ehe er nicht und Beide zu 

505 Boden gefchlagen und des Achilleus fehönmähnige Roſſe beftiegen, dar— 
auf die Schlachtreihjen der argetifchen Männer in die Flucht gefcheucht 
hat, oder auch felber unter den vorderſten Streitern zerfehmettert liegt. 

Nach diefen Worten rief er die beiden Aias und den Menelaos zu 
fich heran: Ihr beiden Aias, ihr Führer der Argeier, und du, o Mene: 
laos, den Leichnam überlaßt nunmehro zur Obhut den andern Edelſten, 
daß fie um ihn her Fuß faffen und die Schlachtreihen der Männer zuritds 
wehren, ihr felber dagegen wehrt von uns Beiden, die wir noch am 
Leben find, den erbarmungslofen Tag ab; denn an diefe Stelle wälzten 
fich durch den Braus des thränenreichen Kriegs Hektor und Aeneias, 
welche die Edelſten der Troer find, Indeß liegen fchlechterdings diefe 
Dinge im Schooße der Götter; denn ich werde ebenfalls losſchleudern 
515 und ftelle das Ganze dem Zeus zur Sorge anheim, 

Sprach's und fchnellte im Wirbelfchwunge die weithinfchattende 
Lanze ab, und er traf den Aretos auf das freisrunde Schild; diefes 
ſchützte ihm jedoch nicht vor der Lanze, fondern der Erzſpieß fuhr durch 
daffelbe durch und durch, und fo ſtach er ihn durch den Leibgurt in die 

520 untere Bauchhöhle. Gleichwie bisweilen ein jugendrüftiger Mann, der 
eine fcharfe Art handhabt, einen feldhutigen Stier hinter die Hörner 

Schlägt und ihm die gefammte Genicfmusfel von einander haut, jo daß 

derfelbe einen Sat nad) vorne machend niederraffelt: ebenfo ftürzte auch 

Aretos einen Sag nad) vorne machend aufs Antlitz; und die überaus 
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fcharfe, feine Eingeweide im Wirbelfhwunge durchwühlende Lanze löste 
ihm die Glieder aus ihren Banden, Hierauf fchleuderte Heftor mit dem 
glanzvollen Speere wider Automedon; allein diefer, der gerad aus— 
ſchaute, bog der ehernen Lanze aus; er bückte ſich nämlich nach vorne 
zu nieder, fo daß der lange Speer über feinen Rüden weg im Boden fich 
einpfählte und das Schaftende der Lanze noch fortzitterte; bald darauf 
indeflen ließ der ungeflüme Ares feine Kraft finfen. Da würden fie denn 
nunmehr mit ven Schlachtfchwertern fid unmittelbar auf den Leib ge: 530 
ftürmt fein, wenn das eiferentbrannte Paar nicht von den beiden Aias 
getrennt worden wäre, bie, auf den Ruf ihres Gefährten, durch das Ge— 
wühl herbeiliefen. Aus Schrederfchütterung vor diefen wichen daher 
Heftor und Aeneias fowie der gottähnliche Chromios wiederum zurüd, 
inden fie den Aretos an Ort und Stelle liegen ließen, hingeſtreckt wie 535 
er war und das Herz ducchfpaltet; worauf ihn Automedon, der dem 
behenden Ares gleichwiegende Held, der Maffen entkleidete und jubelnd 

das Wort rief: 

Traun, wahrlich, ein weniges * habe ich mein Herz des Leides 
um den todten Menötiosſohn entlaſtet, wenn es gleich ein geringerer 
Streiter iſt, den ich erſchlagen! 

Mit dieſen Morten nahm er die blutbefleckte Rüſtung und legte fie 540 
in den Wagen; alsdann ftieg er felber auf, die Füße ſowie die Hände 
oberhalb von Blute triefend, gleichwie ein Löwe, nachdem er einen Far— 
ren hinuntergefchlungen hat. 

Aufs neue entbrannte nun um den Patroflos her die fehredliche 
Schlacht, die Schauderhafte, thränenreiche, und zwar ſchürte die Streit— 
flamme Athene, die vom Himmel herniedergeftiegen war; denn der weit- 545 
ſchauende Zeus hatte fie abgefandt, um die Danaer anzuſpornen; er 
hatte nämlich feinen Sinn endlich gewandt, Gleichwie Zeus für die 
Sterblichen einen purpurmen Regenbogen am Himmelsgewölbe aus: 
ſpannt, damit er zum Wahrzeichen diene ſei's des Kriegsbraufes oder 
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V. 546. Diefe Sinnesänderung des Zeus bezieht fich darauf, daß er das oben 
St. VII, 10 u. f. ausgefprochene Berbot nicht nur zurücfnimmt, fondern auch die 
Athene von freien Stüden auffordert, zum Schlachtfeld micderzufteigen. Denn jein 
Zweck, den Achilleus zu verherrlichen, war bereits der Erfüllung nabe. 


B.547u.f. Der Regenbogen wird ſchon Il. Xl, 28 ein Wahrzeichen für 
die Menſchen genannt; hier erfahren wir nun, daß dieſe Himmelserſcheinung bei 
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550 auch des wärmemangelnden Winters, welcher den Arbeiten des Landvolks 
auf den Feldern ein Ziel feßt und eine Dual der Viehheerben ift: mit 
einem gleichen purpurnen Gewölk ihren Leib umwindend, tauchte auch 
die Göttin unter den Schwarm der Achäer und entflammte jeglichen 
Streiter. Zuerft aber wandte fie fih anfenernden Wortes zum Sohne 
des Atreus, dem Fraftvollen Menelaos, — denn diefer ftand eben in ihrer 

555 Nähe, — indem fie dem Phönir glich an Geftalt d88 Leibes und an un— 
verwüftlicher Stimme: 

Es würde wahrlich dir, o Menelaos, zur Befhämung und Schande 
gereichen, wenn den treuen Gefährten des erlauchten Achilleus die fehnel- 
len Hunde unter der Stadtmauer der Troer umherfchleifen follten! Drum 
halte dich wacker und feuere zugleich jegliches Volk an! 

560 Ihr erwiederte daranf der fchlachtruffühne Menelaos: O Phönir, 
guter hochbejahrter Alter, ach daß doch Aihene mir Kraft verliehe und 
den Sturmhagel der Gefchoffe von mir ablenfte! Dann wollte ich für 
mein Theil gerne dem Patroflos zur Seite ftehen und helfen; denn fein 

565 Tod hat mir die Seele tief durchftachelt. Allein Heftor rast mit der 
granfen Wuth des Feuers und hört nimmer auf mit dem Erze fortzu: 
würgen; denn Zeus gewährt ihm Siegsruhm. 

Alfo ſprach er und die blauäugige Göttin Athene freute fich hoch 
darüber, daß er an fie zu allererſt von allen Göttern fein Flehen gerichtet. 
Alsbald legte fie ihm Kraft in die Schultern fowie in die Kniee, und 

570 fenfte ihm zugleich in die Bruft die Keckheit einer Fliege, welche, fooft 

fie die Leute auch von ihrem Leibe zurücdicheuchen, immerfort wieder: 

fommt um zu flechen, weil ihr das Blut des Menfchen gar zu wohl- 
ſchmeckend iſt: mit gleicher Keckheit erfüllte auch Jenem die Göttin das 
nachtumhüllte Herz. Er ſchritt wieder zum Patroklos Hin und fchleuderte 
mit dem glanzvollen Speere. Es gab aber unter den Troern einen ges 
wiffen Bodes, den Sohn des Estion, einen wohlhabenden und trefflichen 

Mann; Hektor ehrte ihn vor Allen im Bolfe, weil er ihm ein theurer 

Gefährte und Tifchfreund war: diefen alfo traf der blonde Menelaog, 

wie er eben fuchtwärts davonftürmte, auf den Leibgurt, fo daß der Erz⸗ 

fpieß durch und duch ſchoß; dumpftofenden Falles flürzte er nieder. 


wit 
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or 


den Griechen keineswegs wie bei andern Völkern etwas Tröftliches anfündigte, fondern 
etwas Unerfreuliches, Kriegswetter oder Winterzeit. 

3.572. Aapov drüdt durch feine Stellung mehr ald den Pofitiv aus, ſ. zu 
St. XII, 317. 
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Der Atrensfohn Menelaos riß hierauf den Leichnam aus dem Bereich 
der Troer nad) dem Schwarme feiner Gefährten hin. 

Den Hektor andrerfeits fpornte Apollon an, indem er ſich nahe zu 
ihm Hinftellte, von Ausfehn dem Nfiosfohne Phänops ähnlich, welcher 
ihm unter allen Gaftfreunden der liebfte war und in Abydos fein Haus 
hatte; diefem alfo von Geftalt gleichend, fprach zu ihm der Bernhin- 
zieler Apollon : 

O Heftor, welcher Andere von den Achäern foll dich Fünftighin 
noch fürchten? Biſt du doch eben dergeftalt fogar vor dem Menelaos 
zurücfgebebt, der auch fonft immer ein weichlicher Wurffpeerfchtwinger 
war; gegenwärtig hat er ganz allein einen Leichnam aus dem Bereich 
der Troer aufgerafft und weggeführt, er hat nämlich deinen treuen Ge— 
fährten erfchlagen, einen Eveln unter den Vorfampfitreitern, den Podes, 
den Sohn des Getion! 

Alfo fprach er, da umhüllte den Heftor eine dunfle Wolfe des Lei— 
des, und er ſchritt, gewaffnet mit der funkelnden Erzrüftung, durch die 
Linie der Vorkämpfer. Alsbald ergriff denn jetzt der Kronosfohn die 
troddelnnmflatterte Aegis, die flimmernde, umhüllte den Ida mit Ge— 
wölfen, fchleuderte Blige und donnerte auf das gewaltigite, während er 
die Aegis ſchüttelte; fo verlieh er denn den Troern den Sieg und fcheuchte 
die Achäer in die Flucht. 

Zuerft fing der Böoter Penelaos zu fliehen an, Er war nämlich), 
indem er fort und fort nach vornhin gefehrt ftand, mit einem Wurfſpeer 
fireifweife in die Spitze der Schulter getroffen worden; es rigte ihn 
jedoch bis auf den Knochen die Lanze des Polydamas; denn diefer war 
es, der nahe auf ihn einrennend ihn getroffen, Heftor ferner verwundete 
den Leitos, Hart andringend, im Knöchelgelenke der Hand, den Sohn 
des hochherzigen Aleftryon, und jegte feiner Schlachtluft ein Ziel: um 
fich her Tugend ftob er zurüd, indem er nicht hoffte in der Seele, daß er 
je wieder die Lanze in der Hand halten fünne, um mit den Troern zu 
fampfen. Idomeneus dagegen traf den Hektor, wie er eben hinter dem 
Leitos her ftürzte, auf den Panzer gegen die Bruft neben der Warze; 
allein der weitragende Speer zerbrach in feinem Schafte und die Troer 
fchrieen jauchzend auf. Worauf Hektor wider den Deufalionfohn Jdo= 
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B. 585. Diefen Ders einzukfammern, ift nicht der geringfle Grund vorhanden ; 
wenn wir den Bau dieſes Satzes mit ähnlichen vergleichen, würden wir fogar einen 


folchen Uebergang vermiffen. 
Homer's Ilias. 11. 10 
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meneus fehleuberte, der auf einem Magen ftand ; ihn zwar verfehlte er 
610 um ein Weniges; allein er traf des Meriones Waffengenoffen und Zügel: 
Ienfer, den Koiranos, welcher vemfelben aus dem flolgaufragenden Lyktos 
gefolgt war, — Idomeneus nämlich war anfangs von den ringsbe— 
fchwingten Schiffen zu Fuß in die Schlacht hergeeilt, und ficherlich Hätte 
er da den Troern gewaltige Obmacht über fich in die Hände gelegt, wenn 
Koiranos nicht fehnell die fußfchnellen Roffe herbeigelenft hätte: fo fam 
615 er denn diefem ein Troftlicht und wehrte ihm den erbarmungslofen Tag 
ab, er felbft jedoch büßte fein Leben durch die Fauft des männervertilgen- 
den Heftor ein, — diefen alfo traf Hektor jegt unter dem Kinnbaden und 
Dhre, fo daß der Zacken des Speeres ihm die Zähne herausftieß und die 
Zunge mitten entzweifchnitt. Sofort raffelte er aus dem Wagen und 
ließ die Zügel zur Erden niederfchießen, Meriones bückte fi), raffte die— 
felben mit eigenen Händen vom Boden auf und begann zum Jdomeneus: 
Schlage nun zu mit dev Geißel, bis daß du nach den rafchfegelnden 
Schiffen gelangft ; erfennft du doch felber jet, daß die Obmacht nicht 
mehr auf Seiten der Achäer iſt! | 
Alfo ſprach er und Idomeneus peitfchte die ſchönmähnigen Roſſe 
625 nach den wölbigen Schiffen zu; denn ein Furchtwetter hatte jest feine 
Seele überfallen, 

"Dem hochfinnigen Aias aber und dem Menelaos blieb es nicht verber- 
gen, daß Zeus gegenwärtig den flärfewechfelnden Sieg den Trvern ver— 
lieh, Unter ihnen erhub daher der große Telamonfohn Aias die Stimme: 

D Götter, nunmehr muß denn auch fogar der blindefte Thor er= 
630 kennen, daß der Bater Zeus felber den Troern Beiſtand leiftet! Denn 
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B. 612 u. f. Idomeneus und Meriones, die aus verfchtedenen Gründen einen 
Augenblid das Schlachtfeld vwerlaffen hatten und in's Schiffälager gegangen waren, 
fehrten nach Il. XIII, 210 u. f. zu Fuße in das große Gefecht um die Schiffe zurüd. 
Koiranoe hielt das Wagengefpann des Meriones und eilte nachher zu rechter Zeit, den 
Fdomeneus aufzunehmen, der, wie unfere Stelle zeigt, in der Gefahr des Unterliegend 
Ihwebte. An des Leptern Seite wurde denn Koiranos jet getödtet; umd ale er die 
Zügel fallen ließ, raffte fie der glüdlicherweife in der Nähe ftehende Meriones auf und 
übergab fie dem Idomeneus. 


B. 628. Toiae 8 bezieht fich nicht blos auf die erwähnten beiden Helden, 
fondern auf alle um den Patroflos verfammelten Achäer, wofür aud Üyete avrot 
neo DB. 364 ſpricht. Aias redet zur ganzen Schaar, nicht blos zu Menelaes. Ja, 
aus ‚feiner Rede geht fogar hervor, daß er weder den Reptern noch fonft einen feiner 
Gefährten, des Nebeld wegen, unterfcheiden Tann. 
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yon ihrer Seite haften alle Gefchoffe, es möge fie abfchleudern wer da 
wolle, ein fchlechter oder ein guter Streiter: Zeus leitet fie unbedingt 
allefamt zielwärts; auf unferer Seite dagegen faufen fie alle fruchtlofen 
Fluges vergeblich zur Erden. Wohlan denn alfo, laßt ung, nur auf ung 
felber vertrauend, den beten Plan ausdenken, wie wir nicht allein den 
Leichnam davonretten, fondern auch felber, durch unfere Rückkehr, einen 635 
MWonnetroft den theuern Gefährten bereiten, die firherlich unter Beküm— 
merniß ihren Blick hierher richten und der Meinung find, fie würden vor 
- dem Muthfturm und den unnahbaren Fäuften des männervertilgenden 
Heftor feinen Widerftand mehr leiften können, fondern im Bereich der 
dunfeln Schiffe fallen müffen. Wäre doch ein Gefährte zur Hand, um 640 
fchleunigft als Bote zum Peleusfohne zu laufen, da diefer bis jet, wie 


V. 632. Zurrns, tamen, nämlid wie es auch immer fei, wie fie auch im» 
mer geſchleudert werden, leitet fie Zeus dennoch nach dem Ziele. Daraus 
folgt im Gedanken, daß er ſie alle ohne Unterſchied, ſchlechterdings, unbedingt leitet; 
alſo hat der Scholiaſt ganz recht, wenn er Eurins dem Sinne nach durch Ouolws * 
klärt. Im folgenden B. bedeutet aurmg nicht , ‚grundlos“, fondern frußtlos; dieß 
Adverb tritt zu Zrwor« veritärkend hinzu. Denn adrwg dahin zu deuten, „daß man 
nicht wiffe wie es fo fomme, da jeder feine Schuldigkeit thue”, heißt in aurwg etwas 
hineinlegen, was nicht darin ift. 


DB. 637 — 639. Eine gewohnlid fo falſch aufgefaßte Stelle, daß fie ſhal und 
matt daſteht. Man bezieht nämlich das Unterliegen, von welchem hier die Rede iſt, 
auf die um Patroklos kämpfende Schaar des Aias und der übrigen Helden: „die zu- 
rückgewichenen und aus der Ferne dem Kampfe um die Leiche zufchauenden Gefährten 
fühlten ficherlih Trauer und hegten die Meinung, daß der tapfere mit Heftor fort: 
fechtende Haufe endlih nicht mehr werde widerftchen können, fondern zu den dunfeln 
Schiffen zurüdflüchten müſſen!“ Gin größerer allem Zufammenhange widerftreitender 
Unfinn ift vielleicht an feiner andern Stelle des Homer vorgefommen. Denn Aias will 
erft berathfchlagen, wie die Nüdkehr zu den Schiffen für die bedrängte Schaar über- 
haupt möglich fei. Außerdem ift der Gedanfe äußerſt Fraftlos, während die Con⸗ 
ftruftion der Worte felbit eine ſolche Erklärung faum zuläßt, wo zu aynosodaı und 
nE08E09cı ein Wort wie nu@s hinzugedadht werden müßte. Vielmehr ift der einzig 
richtige Sinn folgender. Die Griechen fhauen aus der Ferne zu, ihnen will Aias durch 
einen glüdlichen Nüdzug mit der Reihe Muth und Freude einflößen, indem er mit 
Necht glaubt, fie ſähen vol Beſorgniß auf das mit Heftor fortlämpfende Häuflein und 
überließen fich bereits der früheren Furcht, daß fie, d. h. das gefammte Heer der Achäer 
den Troern nicht mehr werde twiderftehen können, fondern im Bereich der Schiffe er- 
liegen müffen, da Achilleus feine Hülfe weigere. Daher denkt auch Aias fofort daran, 
einen Boten an Achilleus zu ſchicken, damit er Rache und Rettung bringe. Weber die 
Redensart &v vnvol reaesodeas f. zu Il. XI, 106, X, 311, XV, 63. Auch 
hier ift e8 ganz abgeſchmackt, diefelbe von der Flucht derer zu erklären, denen bie Schiffe 
gehören. 
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ich glaube, noch Feine Sylbe von der trübfeligen Botschaft vernommen 
hat, daß ihm fein theurer Gefährte umgefommen ift. Nirgends jedoch 
bin ich im Stande einen dazu tauglichen Mann unter den Achäern zu 
erblicfen ; denn eine Nebelfchichte bedeckt fie fowohl felber zugleich ala 
ihre Roſſe. O Bater Zeus, erreite denn du die Söhne der Achäer aus 
dem Nebelgewölf, fchaffe Netherhelle und gieb, daß wir mit pen Augen 
fehen können: vernichte ung wenigftens bei Lichtfchein, fintemal es alfo 
dein Wille ift ! 

Alfo ſprach er, und den Vater Zeus jammerte des Nias, der einen 
Strom von Thränen vergoß; alfogleich zerftreute er die Nebelfchichte 
und ftieß das Nachtgewölk fort, die Sonne leuchtete wieder herab und 
man fonnte das gefammte Schlachtfeld überſchauen; fofort ſprach nun 
Aias zum ſchlachtrufkühnen Menelaos: 

Spähe flugs nach, o zensentſtammter Menelaos, ob du vielleicht 
den Antilochos noch am Leben ſiehſt, den Sohn des hochherzigen Neſtor, 
und feuere ihn an, daß er eiligſt zum kampfluſtigen Achilleus laufe und 
ihm melde, daß ihm der bei weitem liebſte Gefährte umgekommen iſt. 

Alfo fprach er, fehnell gehorchte der fchlachtruffühne Menelaos und 
ſchickte fih zum ämfigen Gange an, gleichwie ein Löwe, der von dem 
Gehöftpferche abzieht, nachdem er e8 zulegt müde geworden ift, mit den 
Hunden und Hirtenmännern fih im Kampfe zu necken, welche ihn ver— 
hindern wollen, das Fett der Rinder fortzurauben, und defhalb Die ganze 
Nacht hindurch Wache ftehen ; der Löwe indeß, füftern nach Bleifchfpeife, 
bricht ſtracks gegen fte los, aber ohne das Geringfte auszurichten; denn 
haufenweife faufen ihm Wurffpieße entgegen aus ihren Fühntroßigen 
Fäuſten, fowie lodernde Badelbrände, vor welchen er bei all’ feiner ſtür— 
mifchen Wuth dennoch zurückbebt ; bis er denn endlich mit der Morgen- 
röfhe fih in die Meite macht mißmuthgepeinigten Herzens: alfo ent- 
fernte fih auch der fchladhtruffühne Menelaos jegt aus dem Bereiche 
des Patroklos unter heftigem Widerwillen ; denn er bangte ausnehmend, 
daß die Achäer denfelben, erfaßt von ſchauderhaftem Fluchtſchrecken, den 
Feinden zum NRaubfang laffen möchten, Dringend ermahnte er daher 
noch den Meriones und die beiden Aias: 

Ihr beiden Aias, ihr Führer der Argeier, und du, o Merioneg, 


2.650. Errulaurreıv, herzuleuchten, mit ihrem Lichte Herandringen, d. i. 


herableuchten. 
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feid nunmehr Alle eingebenf des Sanftfinnd, den der jammerwerthe Pas 
troklos beſaß; denn gegen Jedermann wußte er fich liebevoll zu bezeigen, 
fo lange er am Leben war; nunmehr hat ihn aber Tod und Endloos 
erreicht, 

Alfo rief denn der blonde Menelaos und eilte von dannen, indem er 
nach allen Seiten umberlugte, einem Adler gleich, welcher, wie man 
fagt, das fchärffte Geficht hat unter den himmelhinfliegenden Vogelge— 
fchöpfen und der, wenn er auch hoch in den Lüften fehwebt, mit Leichtig- 
feit den ſchnellfüßigen Hafen bemerft, welcher unter dem ringsumlaubten 
Bufche hingeftreckt liegt, und daher auf venfelbigen herabfchießt, ihn jäh- 
lings padt und ihm das Lebenslicht auslöfcht : alfo rolfteft auch du gegen= 
wärtig, o zeusentitammter Menelaos, das glanzvolle Augenpaar nach 
allen Seiten durch den Schwarm der zahlreichen Gefährten umher, for— 
fchend, ob du vielleicht ven Sohn des Neftor noch am Leben erblickteft! 
Schleunigft gewahrte er auch denfelben auf der Linken der gefammten 
Schlachtlinie, wie er eben die Gefährten ermunterte und zum KRampfe 
anfenerte, Indem er nahe vor ihn hintrat, forach der blonde Menelaos 
zu ihm: 

D Antilochos, auf, hieher jetzt, o Zeusentftammter, damit du die 
trübfelige Botfchaft vernimmft, die nimmer ſich hätte zutragen follen ! 
Endlich wirft du num gleichfalls, denfe ich, mit eigenen Augen fehen und 
erkennen, daß ein Gott auf die Danaer Jammerfluch hereinwälzt, die 
Troer dagegen den Sieg davontragen ; denn erfchlagen ift der Edelſte 
der Achäer, Patroflos, und hat die Danaer in fehmerzliche Sehnſucht 
geftürzt! Auf, laufe denn du zum Sciffslager der Achäer und melde es 
fchleunig dem Achilleus, wofern er vielleicht fo fehnell als möglich den 
Leichnam zu feinem Schiffe retten will, den nadten; denn feine Waffen 
hat bereits der helmbuſchſchüttelnde Heftor erbeutet, 

Alfo ſprach er und Antilochos fchauderte zurück, als er die Rede 
vernahm. Lange Zeit ftand er in ftummer Sprachlofigfeit da, die Augen 
füllten fih ihm mit Thränen an und die blühende Stimme ftodte ihm. 
Demungeachtet aber ließ er ven Auftrag des Menelaos feineswegs außer 
Acht, fondern lief eilig fort, indem er feine Waffen dem untadeligen Ges 
fährten übergab, dem Laodokos, welcher das Gefpann ber einhufigen 
Roffe in feiner Nähe tummelte, 

So trugen denn Jenen, während er einen Strom von Thränen ver— 
goß, die Füße aus dem Kriegsbraufe fort, dem Peleusfohne Achilleus 
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die schlimme Botfchaft zu melden. Du indeſſen, o zeusentftammter Me: 
nelaos, warft im Herzen nicht geneigt, den Gefährten aus Pylos hier in 
ihrer Bedrängniß beizuftehen, nachdem Antilochos von ihnen wegge— 
705 fchieven war und fie in fchmerzliche Sehnfucht geftürzt hatte; fondern 
nur den göttlichen Thrafymedes zu ihrem Schuß aufrufend, wandte der 
Fürft felber feinen Schritt wiederum zum heldenmüthigen Patroflos Hin, 
ftellte fich eiligen Laufs den beiden Aias zur Seite und hub flugs zu 
ihnen an: 
Den Antilochos habe ich allerdings bereits nach den rafchfegelnden 
Schiffen hin abgesrinet, daß er. den fußbehenden Achilleus anffuche; 
710 allein ich bezweifle, daß diefer fofort Fommt, wie heftig auch fein Grimm 
gegen den göttlichen Hektor fein wird; denn bei feiner Waffenlofigkeit 
fann er fich fchlechterdings nicht in den Kampf mit den Troern ftürzen. 
Laßt und daher, nur auf ung felber vertrauend, den beiten Plan aus: 
denfen, wie wir nicht allein den Leichnam davonretten, fondern auch fel- 
ber aus dem Lärmfchrei der Troer dem Tod und Verderben entfliehen. 


715 Ihm antwortete Darauf der große Telamonfohn Nias: Alles haft 
du nach Gebühr geredet, o weitgepriefener Menelaos! Auf denn, büdt 
euch, du und Meriones, aufs fehnellfte, hebt den Leichnam empor und 
tragt ihn aus dem Kampfbraus; wir Zwei indeffen wollen euch den 
Rüden deckend mit den Troern und dem göttlichen Heftor fortfämpfen, 

720 einmüthigen Sinnes befeelt, wir zwei Gleichnamigen, die wir auch fonft 
immer nebeneinander Stand halten und den grimmigen Ares beftehen. 


Alfo fprach er und Jene nahmen fofort den Leichnam unter gewal— 
tigfter Anftrengung auf ihren Armen von dem Erdreich hoch empor; 
gleichzeitig Freifchte Hinter ihrem Rücken das Volk der Troer auf, wie fie 
fahen, daß die Achäer den Leichnam emporhoben. Sie ſchuben daher 

725 vor, Hunden vergleichbar, welche im Sturmfluge wider einen wundge— 
troffenen Eber losbrechen an der Spitze jagbfundiger Junggefellen ; eine 
Zeitlang nämlich rennen fie da voll brennenden Eifers ihm nach, um ihn 
in Stüde zu reißen, allein fobald er fi dann einmal, auf feine Stärfe 
pochend, wider diefelbigen umfehrt, fo weichen fie wieder zurück und fties 
ben flugs nad allen Seiten auseinander: alfo fegten auch die Troer 

730 Jenen eine Zeitlang in hellen Haufen fort und fort nach, auf fie eins 
ftechend mit Schwertern und doppelfchneidigen Lanzen; allein fobald die 
beiden Aias einmal fich gegen fie umwendend Fuß faßten, jo wandten 
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fie alsbald ihren Leib und Keiner getraute ſich vorwärts zu ſtürmen und 
um den Leichnam zu hadern. 

Alfo trugen denn Jene eiferentbrannt die Leiche aus dem Kriegs⸗ 735 
braus nach den wölbigen Schiffen zu; um fie her aber raste der wilde 
Kriegsbraus, gleichwie eine Feuersbrunſt, welche urplöglichen Aus— 
bruchs eine Stadt der Menfchen ftürmifch ergreift und leuchtend verzehrt, 
fo daß die Häufer zufammenpraffeln in der gewaltigen Glanzlohez wobei 
zugleich die Gewalt des Windes die Flammengluth branfend fchürt: 
ebenfo umtobte auch die Achäer auf ihrem Rückzuge ein unaufhörliches 740 
Schlachtgetöſe von Seiten der Roffe fowohl als der wurffpeerfchwingen- 
den Männer; gleichwie Maulefel jedoch, mit tapferem Muthe angetan, 
einen Holzſtamm oder einen gewaltigen Sciffsbalfen auf höderigem 
Gangpfade aus dem Gebürge herunterfchleifen; wobei fie dergeftalt fich 
anftrengen, daß ihnen die Seele erfchlafft fowohl von der Qual der Ar: 
beit zugleich als von dem Schweiße: ebenfo trugen auch Jene eifer— 
entbrannt die Leiche hinweg. Hinter ihrem Rücken indeffen bämmten - 
die beiden Aias den Feind zurüd, gleichwie ein waldbedeckter, durch die 
Ebene von einem Ende bis zum andern Hinftreichender Bergvorſprung 
das MWaffer zurückdaͤmmt; ein Kamm, welcher die fchauerlichen Wellen: 
ſtröme felbft ftarfreigender Flüffe hemmt umd fie ſammt und fonders 
zwingt, jählings eine andere Richtung zu nehmen und ihren Strom über 750 
die Ebene hinzuergießen; während ihn die ftrömenden Gewäfjer mit ihrer 
Gewalt fchlechterdings nicht zu fprengen vermögen: ebenfo drängten 
auch die beiden Aias die Schlachtmafje der Troer fort und fort Hinter 
fich zurück; diefe dagegen folgten ihnen auf dem Buße nach, und zwei 
unter denfelben vor Allen, der Anchifesfohn Aeneias und der ruhmftrah- 
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45 


8.733. Tov DE Toanero yows, da wandte fih ihr Reid, eorum cor- 
pora conversa sunt, nämlich von dem Feinde ab, wie in einem ähnlichen Gleihniffe 
XV, 276 alıya de nadvres aneroene vortommt. Cine Erklärung, die 
zugleich dem vorausgehenden Zuge des Gleihniffes B. 729 (ay T avexwonoenv 
u.f. m.) ſcharf entfprehen würde. Zu matt dagegen erſcheint mir die gewöhnliche 
Deutung, wonach obige Worte heißen follen: „da wech ſelte ſich (verwandelte ſich) 
ihnenihre Farbe;“ was allerdings in dem angeführten Gleichniffe XV, 280 dem 
zaoßnoav gleihftünde, aber da am Schluße des fepteren blos von dem Berlieren des 
Muthes die Rede ift, während hier von dem VBorwärtödringen zum GStreite 
geſprochen wird, fo fheint mir aud reFTeodIRı yows plaftifcher auf die Bewegung 
des Körpers bezogen werden zu müjfen. Aehnlich ſteht ralıy To«mrero (Medium) 
St. xviil, 138. 
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Dohlen daherzieht, ein mörberifches Gefchrei ausftoßend, fobald fie einen 
Habicht in der Ferne kommen fehen, welcher ein tödtlicher Widerfacher 
der Eleineren Bogelgattungen ift: ebenfo ftoben aud die Söhne der 
Achäer vor dem Aeneiad und vor dem Heftor unter mörberifchem Ge— 
fchrei daher und vergaßen der Schlachtluft. In Menge fanfen die fchö- 
nen Waffen der fliehenden Danaer um und bei dem Schanzgraben nie: 
der; doch frat Fein Stillftand des Kriegsbraufes ein, 
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Dergeftalt ftritten denn Jene nach Art helllodernden Feuers fort; 
Antilochos indeffen eilte ein fußbehender Bote zum Achilleus. Er fand 
denfelben angefichts der hochhörnigen Schiffe, in feinem Herzen mit Ges 
danfen befchäftigt, die bereits in Erfüllung gegangen waren; unmuthe- 
voll fprach er denn zu feinem hochfinnigen Herzen: 

Ach wehe mir, wie fommt es, daß die haupthaarumwallten Achäer 
fich wiederum in verwworrener Flucht gegen das Schiffslager zubrängen, 
fcheu durch die Schlachtebene daherſtiebend? Daß nur die Götter nicht 
meinem Herzen jebt das ſchlimme Wehfal erfüllen, wovon mir meine 
Mutter einft Kunde gebracht hat, indem fie mir prophezeite, der Edelſte 
der Myrmidonen werde noch bei meinen Lebzeiten unter den Fäuften der 
Troer das Licht der Sonne verlaffen müffen! Traun, wahrlich, des Mes 
nötiog ftarfer Sprößling ift todt, der Verwegene! Traun, ich gebot ihm 
doch, wenn er das feindfelige Feuer zurücgefchlagen, fofort nach dem 


V. 3. Die hochhörnigen, ein Beitvort, welches ſonſt die Stiere erhalten 


(31. XVII, 231. Od. XII, 348), bier auf die Schiffe übertragen, weil die Schnäbel 
derfelben fowohi als die Spiegel dermaßen zugefpißt waren, daß fie wie gebogene Hör: 
ner ausliefen. So fieht man fie auch auf Münzen abgebildet. 


B. 9— 11. Die Mutter Thetis hatte ihm alfo enthüllt, daß der Edelfte aus 


dem Myrmidonenhaufen fallen werde, che er ſelbſt erliege; wer diefer Held aber fei, 
hatte fie namentlich nicht gefagt, ebenfowenig auch den Zeitpunkt näher - angegeben. 
Daß bei diefer Stelle an durchaus Feinen Widerfpruch mit der obigen zu denken fei, 
wo von der Meldung der Mutter die Rede ift, ST. XVII, 410— 411, habe id oben 
gezeigt. 
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Schiffslager wieder umzufehren und fich nicht in gewaltigen Kampf init 
Heftor felbft einzulaffen ! a 

Während der Held diefe Gedanfen in der Bruft und in dem Herzen 
umbherwälzte, unterdeſſen näherte fich ihm der Sohn des erlauchten Neftor, 
einen heißen Thränenftrom vergießend, und ſprach die fehmerzenreiche 
Botfchaft aus mp. 

Mehmir, o Sohn,des fampfluftigen Peleus, traun, die trübfeligite 
Botfchaft ſollſt du vernehmen, die nimmer fich hätte zutragen follen ! 
Gefallen iſt Patroklos, und um feinen Leichnam her tobt jeßt der Kampf, 
um den nackten; denn feine Waffen hat bereits der helmbuſchſchüttelnde 
Hektor erbeutek 

Alſo ſprach er, da umhüllte den Achilleus eine dunkle Wolke des 
Leides. Mit beiden Händen raffte er ruſſigen Staub auf und ſtreute ihn 
. über fein Haupt herab, alfo daß fein anmuthiges Antlıg häßlich entitellt 
ward; auch fein neftarifches Leibgewand umpechte die dunfle Aſche. Er 
felber lag mit dem langen Körper langhin ausgeftrecft im Staube da 
und zerraufte mit eigenen Händen fein Haar, fo daß es häßlich entitellt 
ward, Die Sflapinnen aber, die Achilleus und Patroflos als Beute 
heimgeführt, Freifchten in Befümmernif des Herzens gewaltig auf; zur 
Thüre herausrennend, umringten fie den Fampfluftigen Achilleus, indem 
fie allefamt mit den Fäuften an ihre Brüfte ſchlugen und die lieder einer 
Seglichen fich aus ihren Banden lösten, Antilochos endlich wehflagte 
auf der andern Seite unter Thränenerguß, indem er zugleich dem Adhil- 
leus die Hände hielt; denn derſelbe ftöhnte im ruhmherrlichen Herzen 
dergeftalt, daß Jener bangte, er möchte ſich mit der Schneide des Eifens 
die Kehle abhaden. Graufenhaft jammerte zulegt der Held empor, End⸗ 
lich hörte ihn die herrliche Mutter, die ruhig in den Schlünden der Salz: 
fluth an der Seite ihres greifen Vaters faß, und fofort fließ fie Weh— 
geheul aus; fchnell verfammelten ſich die Göttinnen um fie, alle die 
Nereiden, foviele ihrer im Schlunde der Salzflutl; wohnten, Da fand 
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V. 18 — 21. Quinctil. X, 1, 49 bewundert die treffende Kürze diefer Bot- 
ſchaft; auch der Zug ift bemerfenswerth, daß Achilleus Fein Wort darauf erwiedert. 


B. 23 u. f. Vergleiche die Trauer des Priamos um feinen Sohn Heftor 


Il. XXIV, 162 — 165, und die des Raerted Od. XXIV, 315 — 317. 


DB. 38 u.f. Gemwöhnlih wird die Zahl der Nereiden, der Töchter des Meer- 
gottes Nereus, auf fünfzig angegeben. Daß ihrer hier, außer der Thetis, drei und 
dreißig mit Namen aufgezählt werden, ift einigen alten Kritifern fo unpaffend erſchie— 
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fich denn Slaufe ein, ſowie Thaleia und Kymodofe, ferner Nefäa, Speio, 
Thoe und die farrenäugige Halia, Kymothoe fodann und Aftaia und 
Limnoreia, fowie Melite, Iära, Amphithoe und Agaue, ingleichen Doto 
nebft Proto, nebft Bherufa, nebft Dynamene und Dexamene, fowie auch 
Amphinome nnd Kallianeira, Doris famt Banope und die weitgepriefene 
Galateia, endlich Nemertes, ferner Apfeudes und Kallianaffaz außerdem 
fand ſich da auch Klymene ein, Janeira fowie Janaffa, Mära, Drei 
thyia, die fchöngelocte Amatheia und die übrigen Nereiden, welche im 
Schlunde der Salzfluth wohnten, Mit ihnen füllte fich denn die filber- 
glänzende Grotte; alle fchlugen famt und fonders an ihre Brüfte und 
Thetis ftimmte unter ihnen die Wehflage an: 

Hört mich, ihr fchwefterlichen Nereiden, auf daß ihr allefamt vers 
nehmt und wifjet, welch’ großes Leidfal meine Seele erfüllt. Weh mir 
ich Elende, weh mir ich Fluchedelitengebärerin, die ich allerdings einen . 
untadeligen fowie tapferen Sohn gebar, den Stattlichften unter den 
Helden: einem Stammreis gleich fchoß er empor; ich zog ihn heran, 
wie eine Pflanze auf dem Anger der Saatflur; allein nachher Tieß ih 
ihn auf den rundgefbiegelten Schiffen vor die Mauern von Jlios dahins 
fegeln, um wider die Troer zu fämpfen, und nimmermehr werde ich ihn 
wieder in meine Arme ſchließen, nach Haus heimgefehrt, in die Mauern 
des Pallaftes, wo Peleus wohnt! Meberdieß, fo lange er lebt und das 
Licht des Helios ſchaut, duldet der Theure nichts als Keid, ohne daß ich 
im Stande bin, ihm durch meine Dazwifchenfunft irgendwie zu frommen. 
Doch will ich jegt hingehen, um das geliebte Kind zu fehen fowie von 
ihm zu vernehmen, welche Trauer über daffelbe hereinbrach, trotzdem, 
daß es vom Kriegsbraus ferne weilt, 

Alfo rief fie denn und verließ die Grotte; die Schweftern folgten 
thränenbenegt hinter ihr drein und um fie her fprengte die Woge des 
Meeres fi) auseinander, Als fie aber nunmehr zum fettfcholligen Troja 
gelangt waren, fo fliegen fie der Reihe nach an’s Geftade empor, wo die 


daß fie diefe zehn Verſe ald unächt verwarfen. Von den Neueren find ihnen 


wenige Gelehrte gefolgt, und mit Recht. Denn diefe gemächliche Aufzählung übt auf 
die erfihütternde Scene, die eben ftattgefunden hat, eine beruhigende Wirfung, ift alfo 
in fünftlerifcher Hinficht richtig. Daß aber die Alten gerne fich die Namen ihrer Göt- 
ter und Göttinnen hernennen ließen, ergiebt fih aus andern Stellen, wo ähnliche Re 
gifter vorkommen, und verfteht fih eigentlich von felbft. — Gefänge waren 
das belchrende Buch, das fie hatten. 
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Schiffe der Myrmidonen in dichter Maſſe heraufgefchoben lagen um den 
behenden Achilleus her. Die herrliche Mutter ftellte fich dem Schwer: 
feufzenden zur Seite, umfaßte unter beulendem Auffchrei das Haupt des 
waderen Sohnes und ſprach zu ihm mit wehflagender Stimme die ges 
flügelten Worte: 

D Kind, was weint vu? Welche Trauer brach über bein Herz ber: 
ein? Sag’ es an, verhehle es nicht; fiehft du doch, daß Zeus jest Alles 
dir erfüllt hat, um was du ihn früherin, die Hände emporhebend, ans 
fiehteft, daß die Söhne der Achäer allefamt im Bereich der Schiffsipiegel 
in einen Keil zufammengedrängt werden und jämmerliche Dinge erdulden 
möchten, folange fie deiner Hülfe beraubt daftünden ! 

Schwerauffeufzend antwortete ihr darauf der fußfchnelle Achilleus: 
Geliebte Mutter, allerdings hat mir der Olympier jene Wünſche ſamt 
und ſonders erfüllt; allein welchen Nutzen habe ich davon, da mir der 
theure Gefährte umgekommen iſt, Patroklos, den ich hoch über alle an— 
dern Gefährten ehrte, gleichwie mein eigenes Haupt: dieſer iſt mir um— 
gekommen, Hektor hat ihn hingeſchmettert und ihm die Waffen ausge— 
zogen, bie riefenhaften, ſchönen, ein Wunder zu ſchauen; die Waffen, 
welche die Götter dem Peleus zum glänzenden Geſchenke gegeben, an 
jenem Tage, wo fie dich auf das Hochzeitslager eines fterblihen Mannes 
fließen. Ach daß du doch drunten im Kreife der unfterblichen Meergöt— 
tinnen wohnen geblieben wärft, Peleus dagegen eine fterbliche Gemahlin 
heimgeführt hätte! Nun aber fam es fo, daß auch du zugleich von tau— 
fendfältiger Trauer im Gemüthe umrungen werden mußt dadurch, daß 
du den Sohn hinfterben fiehit, den du nimmermehr wieder in deine Arme 
fchließen wirft, nad) Haus heimgefehrt, indem mir auch das eigene Herz 
verbeut zu leben und unter den Sterblichen hinzuwandeln, wofern Heftor 
nicht vor allen Dingen, getroffen-vom Schlage meines Wurffpeers, fein 
Leben einbüßt und die Mordraubfühne für den Menötiosſohn Patro— 
flos zahlt ! 

Ihm erwiederte darauf Thetis, indem fie Thränen vergoß: Früh 
binwelfen aljo wirft du mir, o Kind, wenn du dergeftalt reveft; denn 
auf der Stelle erwartet dich felbit nach dem Heftor das Todesloos! 

Mit gewaltigem Unmuth erwiederte ihr darauf der fußfchnelle 
Achilleus: Wäre ich lieber auf der Stelle todt, da es mir nicht vergönnt 
fein follte meinen Gefährten vor dem Todesitoße zu ſchützen: vielmehr 
ging er in weiter Ferne von feinem Vaterlande zu Grunde, während ich 
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100 an feiner Seite fehlte, der Abwehrer des Unheilfluchs zu fein. Denn alfo 
fteht es jetzt: weder fehre ich Heim in das theure Baterland, noch habe 
ich dem Patroflos irgend ein Troftlicht gefpendet, noch auch meinen übri- 
gen Gefährten, die dergeftalt zahlreich hinſanken durch den göttlichen 
Heftor, nein, ich fiße ruhig im Bereich des Schiffslagers, eine unnüge 

105 Laft des Erdbodens, obgleich ich ein Held bin, mit dem fich Keiner der 
erzgepanzerten Achäer im Kriegsbraufe meſſen fannz wenn mir auch 
Andere in der Nevegabe überlegen find, Möchte alfo doch die Zwietracht 
aus der Gefellichaft der Götter fowohl als aus der der Menfchen für ‘ 
immer vertilgt fein, fowie auch der Zorn, welcher felbft den Reichver- 
ftändigen zur Tobfucht fortreißt, indem er weit füßer als Honig in die 

110 Bruft der Männer hinabträuft und emporwächit, wie eine Rauchfäule: 
alfo hat auch mich gegenwärtig in Zornflamme gefegt Agamemnon, der 
Fürft der Männer! Laffen wir indeß das Gefchehene gefchehen fein, wie 
bitter e8 und immer fränfen mag, und bezwingen wir vielmehr das fträus 
bende Herz in dem Bufen gewaltfam. Nufbrechen will ich jebt, daß ich 

115 den Verderber des geliebten Hauptes erreiche, ben Heftor: mein eigenes 
Todesgeſchick anlangend, bin ich bereit e8 zu empfangen, fobald es nur 
immer Zeus und die übrigen unfterblichen Götter zu erfüllen befchließen. 
Vermochte Doch auch der heldenftarfe Herakles nun und nimmer feinem 
Todesgeſchick zu entfliehen, wiewohl er der größte Liebling des Fürften 
Zeus war, ded Kronosfohnes ; nein, auch ihn hat die Moira bezwungen 

120 und der fehauerliche Groll der Hera! Iſt mir alfo wirflich ein gleiches 
Schickſalsloos befchieden, fo fteig’ ich ebenfalls in’8 Grab, wenn meine 
Todesftunde gefommen ; gegenwärtig indeß will ich mir edeln Ruhm er: 
werben und Sorge tragen, daß manch Eine von den hochbufigen Troer- 


B. 101. ov veoual ye, ich kehre nicht zurück, nämlich wie er doch hätte thun 
follen, wenn er nicht mehr am Kampfe Theil nehmen wollte. Er hatte feine Heimkehr 
blos befchloffen, wie SI, IX, 427— 434 und 619 u. f. gefagt iſt. Alſo: „ich Fehre 
nicht zurüd und bin nicht zurückgekehrt.“ Insgemein nimmt man es falfch von dem 
oben und fonft mehrfach erwähnten Beſchluſſe des Schickſals, daß er nicht wieder heim— 
fehren follte; denn diefer Erklärung ift der Zufammenhang mit dem Folgenden ent- 
gegen. Mit veouaı fteht nucı B. 104 parallel. Uebrigens bezieht fih auch, wie 
aus meiner Erklärung hervorleuchtet, das frei hingeworfene vüy JE auf den gegen- 
wärtigen Zuftand, worin fi Achilleus befindet, alfo auf V. 98; es ift eine 
weitere Erläuterung des aur/xa TE$Valnv, was fhon Heyne und Köppen eingefehen 
haben. Ale andern Wege, das Anafoluthifche des Satzes zu vermitteln, find ge 
zwungen. 
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frauen und Dardanerfrauen mit beiden Händen die Thränen von ihren 
zarten Wangen fich abtrocfnet und einen endlofen Seufzerſtrom ausftößt : 
fie follen erfahren jet, wie lange meine Raft vom Kriegsbraufe gedauert 
hat! Halte mich nicht vom Kampf zurüd, fo fehr du mich liebſt; dein 
Zureden ift vergeblich ! 

Ihm antwortete darauf die filberfüßige Göttin Thetis: Fürwahr, 
was du fagft, ift richtig, o Kind; es it ehrenvoll, feinen in Bedraͤngniß 
fehwebenden Gefährten das fteile Verderben abzuwehren; allein dein 
Schönes Rüftzeug befindet fich jet im Befitze der Trver, das eherne, flim- 
mernde: der heimbufchfchüttelnde Heftor trägt es ftolgprangend um feine 
eigenen Schultern ; indeß, fage ich, wird er fich nicht lange damit brü— 
ften fünnen, fintemal der Tod ihm nahe ſteht; daher ftürze dich aber 
nicht eher in die Drangfalsfluth des Ares, bis du mich zurückgekommen 
und hier vor Mugen wieder fichft; denn morgen früh, mit Aufgang der 
Sonne, fehre ich zurück, um dir ſchöne Waffen von dem Fürften Hephä— 
flog zu bringen. 

Alfo rief fie denn und fchied von ihrem waderen Sohne, wandte 
ſich hierauf zu den fchweiterlichen Meergöttinnen und hub zu ihnen an: 

Taucht nunmehr euerfeits in den weiten Bufen der Seefluth zurück, 
fucht den greifen Meergott im väterlichen Pallafte auf und erzählt ihm 
Altes; ich indeſſen will nach dem teilen Olympos fteigen zum funft- 
berühmten Hephäftos, um zu fehen, ob er geneigt ift meinem Sohne 
herrliche hellleuchtende Waffen zu fchenfen. 

Alfo ſprach fie und Jene tauchten alfobald in die Wogenfluth der 
See hinab; die filberfüßige Göttin Thetis dagegen eilte zum Olympos 
hinauf, um ihrem geliebten Sohne herrliche Waffen zu holen. 

Die Göttin trugen denn alfo die Füße zum Diympos hinauf; bie 
Achäer indeflen flohen unter gotthehrem Schlachtgefchrei vor dem mänz 
nervertilgenden Heftor zurück und gelangten zum Schiffslager und zum 
Hellespontos. Da hätten denn nun die fußfchienengefehmücten Achäer 
auch den todten Patroflos, den Wagendiener des Achilleus, nimmermehr 
aus dem Bereich der Gefchoffe wegfchleifen-Fünnen ; denn aufs Neue 
erreichten denfelbigen wieder das Volk und die Roffe fowie der Priamos— 
fohn Heftor, der einer Flamme an Sturmfraft ähnliche Held, Und zwar 
dreimal padte ihn der ruhmftrahlende Heftor von hinten her an den Füßen, 
eifrig entbrannt ihn fortzugerren, wobei er den Troern gewaltigen Rufes 
zufchrie; und dreimal wirbelten denfelben die beiden Aias, die mit ftür- 
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mifcher Wehrfraft gepanzerten Streiter, von dem Leichname wieder 
zurück; allein unabläffig, auf feine Kraftftärfe pochend, ftürzte er bald 
im Fluge durch den Tobbraus wider fie daher, bald wiederum faßte er 
unter gewaltigem Gejauchze Fuß: Hinter fich wich er fchlechterdinge 
nicht zurüc, Bielmehr gleichwie die feldhutigen Hirten völlig außer 
Stande find einen feurigen Löwen vom erlegten Beuteſtück hinwegzu— 
fcheuchen, weil ihn gewaltiger Hunger quält: ebenfo waren auch die 
beiden gerüfteten Aias ganz außer Stande den Priamosfohn Heftor von 
165 dem Leichnam zurüchufchreden. Und da hätte er ihn denn nun wegge— 
fchleift und unfäglichen Ruhm erworben, wenn die windfüßige fehnelle 
Iris nicht eilfertig vom Olympos zum Peleusfohne als Botin gekom— 
men wäre, daß er fich parizern folle, ohne Bormwiffen des Zeus und der 
übrigen Götter; Hera nämlich hatte fie abgeordnet, Indem fie nahe vor 
ihn hinteat, ſprach fie zu ihm die geflügelten Worte ; 

Erhebe dich, o Peleusſohn, du fürchterlichfter aller Männer! Ber: 
theidige den Patroflos, um defientwillen jeßt die graufe Feldſchlacht vor 
dem Schiffslager entlodert ift, Wechſelſeits megeln fich die Haufen nie 
der, Jene, indem fie zur Vertheidigung des erfchlagenen Leichnams 
Stand halten, während die Troer wider fie beranrafen, um ihn nad) 
175 dem windumftürmten Ilios wegzufchleifen; vor allen aber ift der ruhme 

ftrahlende Heftor eifrig bedacht ihn Fortzugerren ; denn es verlangt fein 

Herz, ihm den Kopf vom zarten Halfe abzuhanen und auf Pfähle zu 

fpießen. Empor alfo, liege nicht länger müffig da; möge dein Herz da= 

vor zurüdfchaudern, daß Patroklos ein Freudenfpiel der troifchen Hiünde 
180 werde; bein wäre die Schmach, wofern feine Leiche irgendwie geſchändet 
zurückfäme ! 
Ihr antwortete Darauf der rafchfüßige göttliche Achilleus: O Göt— 
tin Iris, wer von den Göttern hat dich denn als Botin mir gefandt? 
Ihm erwiederte alsbald die windfüßige ſchnelle Iris: Hera hat 
185 mich abgefandt, des Zeus ruhmhehre Gemahlin ; weder der hochthronige 

Kronosfohn aber weiß davon, noch fonft ein Anderer von den Unfterb- 

lichen, welche den fehneebelafteten Olympos umwohnen. 

Ihr antwortete darauf der fußfchnelle Achilleus und ſprach: Wie 
kann ich aber zur Kampfdrengfal aufbrechen? Jene haben ja meine Waf- 
fen; und meine Mutter verbot mir deßhalb mich eher zu panzern, ehe ich 
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8.1610. f. Ein ähnliches Gleichniß f. IT. III, 23 u. f. 
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fie ſelbſt zurückgekommen und hier vor Augen wieder ſehen würde; denn 190 
fie verfprach mir ſchöne Rüftftüde vom Hephäftos zu bringen, Sonſt 
weiß ich von feinem Andern, deſſen herrliche Waffen ich anlegen könnte, 
ausgenommen höchitens das Schild des Telamonfohnes Aias. Diefer 
fteht jedoch felber, denfe ich wohl, in den vorderften Kampfreihen, mit 
würgender Lanze den todten Patroklos deckend. 195 

Ihm erwiederte darauf die windfüßige fchnelle Iris: Wir wiffen 
allerdings ebenfalls recht wohl, daß deine herrlichen Waffen im Beſitz 
der Feinde find; allein auch fo eile an den Schanggraben und zeige dich 
den Troern, um zu fehen, ob fie vielleicht vor dir in Bangen gerathen 
und deßhalb vom Kriegsfturm abſtehen follten, während die aresgleichen 
Söhne der Achäer wieder aufathmen Fünnten von ihrer Bedrängniß; 200 
würde doch die Aufathmung vom Kriegsbraus wenigftens eine kurze fein. 

Mit diefen Worten fchwebte denn die fußfchnelle Iris wieder von 
dannen, Achilleus indeffen, der von Zeus geliebte, erhub ſich; da warf 
Athene um feine Fraftvollen Heldenfchultern ihre troddelnumflatterte 
Aegis, zugleich umkränzte die Göttliche der Göttinnen fein Haupt mit 205 
einer goldenen Wolfe und Tieß über ihm eine hellleuchtende Flamme auf: 
(odern. Gleichwie bisweilen eine Rauchfäule einer Stadt zum Nether 
emporfteigt, in der Ferne auf einer Infel, welche die Feinde kämpfend 
umzingeln, die aus ihrer eigenen Stadt hergefchifft den ganzen Tag hin— 
durch die Würfel des graufigen Ares rollen; und wie man da mit unter 210 
finfender Sonne vichtgereihte Feuerbrände anzündet, deren Lichtftrahl 


8.206. 22 6’ avrod, namlih Ayılleos, nicht aber vepovs, wie Andere 
weder treffend noch poetifch erklären. Vielmehr geht es auf feine Berfon felbft oder fein 
Haupt, was auch B. 214 ausdrücklich beftätigt. 

B. 207 u. f. Dem dx Koreog der Hülfefuhenden fteht das dx xareos ape- 
regov der herbeigeſchifften Önior gegenüber, und es ift ganz richtig, mit der Gram— 
matif ofre auf Önior zu beziehen, weil eine doppelte Erwähnung von KoTeog an 
unferer Stelle mit oyerepov nur matt und langweilig fein würde. Dagegen ift es 
der einfachen Schilderung des Homer ganz angemejjen, menn es heißt, daß eine Stadt 
von Feinden, die aus ihrer Stadt herangezogen, belagert und befämpft werde. Die 
Ankömmlinge ftreiten den ganzen Tag, um die Stadt zu erobern ; diefe wehren fich den 
Tag über, wie fi) von felbft verfteht, und zünden des Nachts Sturmfeuer an, um Hülfe 
herbeizurufen. Daher ift es feicht, mit Heyne und Andern B. 209 02 dE zu fchreiben 
ftatt odre, damit zolvovras dx @oteog oreregov auf die Bewohner der Infel- 
ftadt felbft gehe. Lärmfeuer übrigens werden am Tage nicht gefehen, und xarrvös ift 
die feurige Rauchfäule der in der Nacht angezündeten zzug0of, wofür aud) dad B. 214 
wiederkehrende adIEp’ ITravev ſpricht. 
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im Sturmfluge hoch emporfchießt, damit die ummwohnenden Nachbarn 
die Gluth erbliden und veranlaßt werden, als Abwehrer des Unheil 
fluchs zu Schiffe herbeizueilen : ein ebenfoldher Glanz flieg auch von des 
215 Achilleus Haupte zum Aether empor, So trat er denn von dem Mauer: 
wall eilig an den Schanzgraben hin, mifchte ſich aber nicht unter die 
Achäer; denn er hielt das Fluge Gebot feiner Mutter in Obacht. Da 
trat er alfo hin und ftieß Schlachtruf aus und gleichzeitig erhub auch 
Pallas Athene ihre eigene Stimme; flugs erregte er dadurch unter den 
Troern ein unfägliches Lärmgetös, Gleichwie der Ton der Drommete 
220 hochhell erſchallt, wenn fie entgegenklingt dem um die Stadt fich lagern— 
den Haufen der lebenzertrümmernden Feinde: ebenſo hochhell erſchallte 
jegt auch der Ton der Stimme des Aiakosenkels. Wie aber Jene nun 
den ehernen Rufflang des Aiafosenfels hörten, fo waren fie allefamt im 
Herzen erfchüttert; flugs wandten die fchönmähnigen Roſſe ihre Ges 
ſchirre rückwärts um; denn ſchlimme Ahnung durchfchanerte ihnen das 
225 Herz. Entſetzen zugleich ergriff die Zügellenfer, als fie das unauslöfche 
liche Feuer fahen, welches mit fchredlicher Flamme zu Häupten des hoch— 
herzigen Peleusfohnes loderte; das Fener, welches auflodern ließ die 
blauäugige Göttin Athene, Dreimal ſchrie denn der göttliche Achilleus 
gewaltig über den Schanzgraben weg, und dreimal brach Berwirrung 
230 über die Troer und ihre ruhmvollen Hülfsftreiten aus. Dabei gingen ſo— 
fort zwölf der evelften Helden im Zufammenftoß Ihrer eigenen Gefchirre 
und Lanzen zu Grunde. Die Achäer indeffen riſſen den Patroflos mit 
frendiger Haft aus dem Bereich der Gefchoffe weg und legten ihn auf 
Polfter nieder; um ihm her ftanden feine liebenden Gefährten in Jam— 
mer zerfchmelzend ; an fie fchloß fich zugleich der fußfchnelle Adhilleus 
235 an, einen heißen Strom von Thränen vergießend, als fein Blick auf den 
treuen Gefährten fiel, wie er dalag auf der Tragbahre, gefpaltet vom 
Icharfen Erzfpieß. So war es gekommen; mit Roffen und Wagen fandte 
er ihn in den Kriegsbrausfort, aber nimmer wieder ſchloß er ihn heim 

gefehrt in feine Arme! 
Mit Sträuben tauchte ſich endlich der unermüdliche Helios, auf 

En” 


B. 219 u.f. Ob es eine Drommete fhon zur Zeit des trojanifchen Kriegs ges 
geben habe, läßt fich nicht entfcheiden ; daß aber die Erfindung zu den Zeiten des Ho— 
mer wenigftend ſchon gemacht war, wie vervollfommt fie auch fpäterhin werden mochte, 
Tapt ſich nicht bezweifeln, wenn man nicht grundlofe Zweifel in Alles fegen will. Alfo 
erft gründliche Gegenbemeife. 
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das Gebot der farrenäugigen herrlichen Hera, in das Fluthenbett des 
Dfeanos wieder hinab; ſobald aber Helios unterſank, ſetzten die gött— 
lichen Achäer der ſchrecklichen Feldfchlacht und dem gemeinfamen Kriegs⸗ 
getümmel ein Ziel, 

Die Trver auf der andern Seite zogen fich gleichfalls vom Braufe 
der fchrecflichen Schlacht zurück, Lösten die fehnellen Roſſe von den 
Streitwagen ab und verfammelten fich zur Ratheverfammlung, bevor 
fie noch ihrer Abendmahlzeit gedachten. Aufrecht ftanden fie bei diefer 
Perfammlung und es wagte Keiner fich zu feßen; denn insgefamt hatte 
fie Zittern überfallen, weil Achilleus jich wieder gezeigt, der fo lange 
Zeit von dem trübfeligen Kampfe geraftet. In ihrer Mitte ergriff der 
PBanthoosfohn Polydamas zuerit das Mort; denn diefer allein fchaute 
vorwärts und rückwärts; er war dem Heftor ein lieber Gefährte und 
Beide waren in der nämlichen Nacht geboren ; der Erftere indeß glänzte 
hoch in der Redefunft, der Andere im Lanzenftreit: diefer Mann alfo 
ergriff verftändigen Sinnes das Wort und begann zu ihnen: 

Ermwägt meine Rede ernftlich nach allen Seiten, o Freunde; denn 
ich rathe euch, daß wir fofort ſtadtwärts ziehen und nicht der göttlichen 
Eos harren auf der Schlachtebene im Bereich des Schifislagers ; wir 
jtehen hier allzufern von der Stadtmauer. So lange jener Mann allers 
dings dem göttlichen Agamemnon zürnte, fo lange war der Krieg gegen 
die Achäer minder fchwierig. Ich meines Theils freute mich ebenfalls 
im Bereich der rafchjegelnden Schiffe zu übernachten, in der Hoffnung, 
wir würden die ringsbefchwingten Schiffe endlich erobern. Gegenwärtig 
indeß fürchte ich ganz erftaunlich den fußfchnellen Peleusſohn; wie fein 
übertrogiges Herz befchaffen ift, wird er nimmer geneigt fein, blos auf 
der Schlachtebene ftehen zu bleiben, wo die Trver und Achäer im Wuth— 
flurme des Ares ihre beiderfeitigen Kräfte meffen, fondern er wird im 
Kampf unfere Stadt fowohl als unfere Weiber bedrohen. Laßt ung alfo 
in die Mauern zurüceilen, gehorchet mir; denn dergeitalt wird es kom— 
men, Gegenwärtig hat die ambrofifche Nacht dem fußjchnellen Peleus— 
fohne noch ein Ziel gefeßt ; trifft er und aber hier auf dem Schlachtfeld, 
wenn er morgen gewaffnet heranftürzt, da wird ihn Jedermann nur zu 
gut kennen lernen; denn jubeln wird nach dem heiligen Ilios zu ges 
langen, wer ihm entflieht; in Menge jedoch werden die Troer Hunden 
und Geiern zum Raube fallen; ad) daß nie ſolchen Sammer mein Ohr 


vernehmen möchte! Gehorchen wir dagegen meinen Morten, fo ſchwer 
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28 uns auch ankommt, fo Fünnen wir bei Nachtzeit unfere Macht auf 
dem Marftplag aufftellen, während die Stadt felbit durch Burgthürme, 
275 durch hochragende Thore und durch lange, glattblinfende, verrammte 

Flügel mit feftem Zufammenfchluß gefchüst dafteht. Früh aber bei der 

Morgenröthe werden wir, gepanzert mit unferm Waffenſchmuck, auf den 

Burgthürmen umber Fuß faflen: zum Schlimmften dann fell es Jenem 

ausjchlagen, wenn er geneigt fein follte, vom Schiffslager heranzu— 
280 brechen und Kampf mit ung um die Stadtmauer anzuheben! Sofort 
zum Sciffslager zurück foll er wieder eilen, nachdem er feine ſtolz⸗ 
halſigen Roſſe ſchwaͤrmenden Fluges um die Grundveſte der Stadt müde 
gejagt hat durch jegliche Art des Sturmlaufs! Nimmermehr wird er 
beherzt genug fein, in die Mauern ſelbſt hineinzuftürzen, nimmerdar wird 
er die Stadt zerftören; eher wird er felber flinfen Hunden zum Raube 
fallen ! 

Mit einem finftern Seitenblicke aber ertwiederte ihm darauf der 
heimbufchfchüttelnde Heftor: O Polydamas, du bift nicht mein Freund 
mehr, wenn bu dergleichen rebeft, indem du den Rath giebt, daf wir 
wieder in die Stadt zurückziehen und uns in einen Keil zufammendrängen 
follen. Seid ihr es etwa noch nicht fatt geworben, innerhalb der Burgs 
thürme in einen Keil zufammengevrängt zu fein? Früherhin priefen die 
fprachebegabten Menfchen allerdings die Stadt des Priamos in ihrer 
290 Rede insgefamt goldgefegnet, erzgefegnet; gegenwärtig indeß find aus 

unſern Häufern die fehönen Kleinodien famt und fonders verfchwunden 

und in Menge fchon find unfere Schäge gen Phrygien und dem lieblichen 

Mäonien zum Verkauf gewandert, fintemal der gewaltige Zeus gegen 

und ergrimmt war. ©egenwärtig aber, two mir der Sohn des ſchliche— 

fundigen Kronos die Gnade verlieh, Siegesruhm zu erwerben im Bereich 
des Schiffslagers und die Achäer in einen Keil auf das Meer zufammen: 
295 zubrängen, äußere nicht mehr, o Thörigter, dergleichen Gedanfen im 

Volke! Denn Keiner von den Troern wird die Gehorſam leiften; denn 

Keinem werde ich es erlauben. Wohlan denn alfo, laßt uns allefammt 

demjenigen Folge leiften, was meine Zunge euch fagt. Genießet gegen- 

wärtig eure Abendmahlzeit im Heerlager vottenweife, ſodann feib ber 


28 


a 


B. 292. dxeı, in der vollen Bedeutung des Perfekt, wie Od. XII, 248. 
Dieß geht aus dem Zufammenhang hervor, aus ZFurroAwie, aus dem nachfolgenden 
en dn und aus wdUTaTo, worauf der folgende Sag überdieg den Gegen« 
ab bildet. 
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Nachtwache eingedenk und haltet euch alleſamt munter; wer indeſſen 
von den Troern ſich wegen ſeiner Schätze über die Maßen härmt, der 300 
bringe fie auf einen Haufen und gebe fie den Völkern zum Gemein— 
ſchmaus preis, da es beffer ift, wenn fie einem von ihnen zu Gute kom⸗ 
men als den Achäern! Früh aber bei der Morgenröthe wollen wir ung 
mit den Waffen panzern und im Bereich der wölbigen Schiffe den grim— 
migen Ares erweden. Wenn indef wirflich der göttliche Achillens beim 305 
Schiffslager fich erheben follte, fo foll es ihm, wofern er geneigt dazu 
ift, zum Schlimmften ausfchlagen ; ich meines Orts werde nimmer vor 
ihm aus dem wildtofenden Kriegsbraufe wegflüchten, fondern ftrads ihm 
gegenüber Buß faflen, fei es daß entweder er herrlichen Sieg davontrage 
oder ich meinerfeits! Enyalios bevorzügt Niemand und würgt auch oft 
den Würgeluftigen. | 

Alfo lautete die Rede des Heftor und die Trger riefen ihm tofenden 310 
Beifall zu, die Thörigten ; denn Pallas Athene ſchlug diefelben mit 
Blindheit des Geiſtes. Dem Hefter nämlich pflichteten fie bei, der 
Schlimmes anrieth, dem Polydamas dagegen Niemand, obgleich fein 
Borfchlag trefflich ervacht war. Hierauf genoffen fie ihre Abendmahlzeit 
im Heerlager; die Achäer indefjen Elagten die ganze Nacht hindurch lau- 315 
ten Geftöhnes um Batroflos, Und zwar ſtimmte unter ihnen der Peleus— 
fohn die endlofe Wehklage an, indem er die männervertilgenden Hände 
auf die Bruft feines Gefährten legte und bitterlichit ftöhnte, einem lang— 
bärtigen Leun gleich, welchem ein hirfchnachtrachtender Jägersmann feine 
Jungen aus dem dichten Waldgebüfch weggeraubt hat; wie das Thier 320 
hinterher zurüdfommt und in Betrübniß ausbricht ; und wie es alsdann 
die zahlreichen Bergfchluchten durchſtreift und den Fußtapfen des Räus 
bers nachfpürt, um zu fehen, ob es ihn irgendwo ausfindig mache; denn 


8.309. Evvos drüft nicht den ſchwankenden Charakter des Kriegsgotted im 
Allgemeinen aus, ift alfo verfchieden von aAlorddsailos (ZI. V, 831), weldes 
den bald diefer, bald jener Parthei helfenden Schlächter anzeigt. Vielmehr ift in Euvög 
das unpartheiifche Wefen des Ares Enhalios ausgeſprochen: er ift Allen gleich 
hold und gleich abhold, er vertheilt feine Looſe ohne Unterfchied. Wie Uhilleus, kann 
-daher auch Heftor fallen, der ihn tödten will. Daffelbe fagt Cie. Ep. ad Div. VI, 4. 
omnis belli Mars communis. 

B.317. Achilleus legt feine Hände auf die Bruft, weil die letztere der Hauptfig 
der Gefühle ift; wodurd er denn feine Liebe am beften ausdrüdt. Ohne Grund be- 
zweifelt dieß Heyne, die Berührung der Hände oder der Schulter für ebenfo bezeichnend 
ausgebend. 
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vom hißigften Zorngeifer ift es gepackt: ebenfo ftöhnte auch Achilleus 
ſchwer auf und rief den Myrmidonen zu: 

O Götter, traun, eitel weggeworfen war mein Wort an jenem 
Tage, wo ich dem heldenmüthigen Menötios daheim im Pallaft Muth 
einfprach ; ich fagte nämlich, ich wolle ihm den Sohn als hochberühm— 
ten Helden gen Opus zurückbringen, nachdem er Jlios zerftört und feinen 
Antheil an der Kriegsbeute empfangen. Allein Zeus führt mit nichten 
alle Gedanken der Sterblichen zum erwünfchten Ziele! Denn es ift vom 
Verhängniß beftimmt, daß wir alle Beide das gleiche Erdreich röthen 
bier im Troerland, da auch mich nicht heimgefehrt im Pallaft der greife 
Roffezügler Peleus in feine Arme fehließen wird, noch meine Mutter 
Thetis, fondern hier das Exdreich bedecken wird. Da ich aber nun alfe, 
o Patroflos, fpäter als du unter das Erdreich fteigen foll, fo will ich 
dir nicht eher die Beftattungsehre weihen, che ich nicht vor deine Leiche 
die Waffen und das Haupt des Heftor hergebradht, deines hochherzigen 
Mörders ; zugleich will ich angefichts deines Scheiterhaufens zwölf ftatt- 
lichen Kindern der Troer mit dem Opfermeffer die Kehle durchfchneiden, 
aus Rachegrimm für deine Niedermegelung! Inzwifchen follft du mir 
im Bereich der rundgefpiegelten Schiffe fo ruhen, wie du ruhft, und um 
dich her follen mit weinendem Gefchluchz, die Nächte ſowohl als die 
Tage hindurch Thränenftröme vergießend, jene hochbufigen Troerfrauen 
und Dardanerfrauen ftehen, die wir felber einft mühfelig erbeuteten durch 
unfere Kraft und Iangfchaftige Lanze, als wir zufammen die fetten Stäbte 
der fprachebegabten Menfchen zerftörten ! i 

Nach diefen Worten befahl der göttliche Achilleus feinen Gefährten 
einen gewaltigen Dreifuß an das Feuer zu ftellen, damit fie fehleunigit 
dem Patroflos den blutigen Pechſchlamm von den Gliedern fpülen könn— 
ten. Sofort ftellten diefe einen badewaflerfaffenden Dreifuß auf das 
flammige Feuer, goffenghierauf Waſſer hinein, fchoben Brennholz dar— 
unter und zündeten ed an: fo umwirbelte denn das Feuer die Bauchung 
des Dreifußes und das Waſſer fing an warın zu werden. Nachdem indeſſen 
das Waſſer im blitzenden Erzgefäß gefiedet hatte, da fpülten fie ihm nun 
mehr den Leib ab und falbten ihn mit glängendem Dele, und füllten feine 
Stihwunden mit neunjährigem Balfam aus; alsdann auf Polſter ges 


DB. 324. 2rßailsıy drüdt nicht ſowohl das Prahlerifche ald das Vergeb- 


liche der Rede aus, die Achilleus zum Abſchied äußerte. 


3.336. Wie Ahilleus die Opferung wirklich vollftredt, f. 31. XXI, 175. 
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legt, umhüllten fie ihn von Häupten bis zu Füßen mit gefchmeidigem 
Linnen und deckten oben darüber ein weißfchimmerndes Manteltuch. Als 
dieß gefchehen, klagten die Myrmidonen, in ihrer Mitte den fußbehenden 
Achilleus, die ganze Nacht hindurch lauten Geftöhnes um Patroklos fort ; 
Zeus dagegen begann zur Hera, feiner Schweiter und Gattin: 

So Haft du es endlich doch durchgeſetzt, o farrenäugige herrliche 
Hera, daß der fußbehende Achilleus ſich wieder erhebt; traum, ich fehe, 
die haupthaarummallten Achäer find Kinder deines eigenen Schooßes ! 

Ihm antwortete darauf die farrenäugige herrliche Hera: O grau: 
famfter Sohn des Kronos, wel ein Wort haft du da geredet! Kann 
doch ficherlich häufig einem Menjchen gegenüber felbft ein Mann feinen 
Billen ausführen, der ein Sterblicher ift und nicht fo viel Rathmittel 
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355 


360 


weiß: wie hätte nun ich meines Theile, die ich mich rühmen darf, die ” 


vornehmfte unter den Göttinnen zu fein, aus doppelter Hinficht, durch 
Geburt fowohl als weil ich deine Gemahlin mich nenne, indem du es 
bift, der das Zepter über alle Unfterblichen ſchwingt, wie hätte ich den 
Troern, bei meinem Grolle wider fie, nicht Jammer anzetteln folfen ! 
Dergleichen Reden wechjelten alfo Jene mit einander, Die filber: 
füßige Thetis indeß gelangte zum Haufe des Hephäftos, dem unvergängs 
lichen, fternenreichen, unter den Palläften der Unfterblichen hervorſtrah— 
lenden, ehernen PBallafte, welchen der frummfüßige Gott felbft fich gebaut 
hatte. Den letztern traf fie, wie er eben fchweißtriefend um die Blaſe— 
bälge fich herumtummelte, voll Eile befhäftigt; er fertigte nämlich eine 
Summe von zwanzig Stüf Dreifüßen, welche um die Wand feines 
fhönprunfenden Wohngemachs herum ihren Prunfplag haben follten, 
und zugleich feßte er einem jeglichen von ihnen unter dem Bopdengeftell 
goldene Räder an, auf daß fie ftets von freien Stüden zur Berfammlung 
der Götter hinrolfen fowie auch wiederum nach feinem Pallaſt heimkeh— 
ren Eonnten, ein Wunder zu fchauen! Bereits waren fie fchon fo weit 
fertig, daß ihnen nur die funftreichen Henfel noch mangelten: dieſe 


370 


B. 357. xal Erreıte, wörtlich: auch hinterher, auch nachher, d. bh. endlich 
mit der Zeit, troß alledem, was entgegenftand und Aufenthalt verurfachte. Nach 
und nach hat fie endlich erreicht, was fie wünfchte. Die gewöhnlichen Erklärungen 
find falfh, wornadh Ereıte „demnah” und zei „trotzdem“ (obgleih Achilleus feine 


Rüſtung hatte) bedeuten foll. 


B. 375. unter dem Bodengeftell, natürlich drei Stüd Räder, unter 


jeden Fuß eines. 
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fehmiebete er denn zurecht und hämmerte die Bänder dazu, Während 
380 derfelbige nun diefe Werke arbeitete mit erfindungsreichem Geiſte, wäh- 
renddem näherte fich ihm die filberfüßige Göttin Thetis, Ber ihrem Ans 
Blick lief ihr die fchleierumfchimmerte Charis entgegen, die fehöne, welche 
der hochberühmte Doppelhinfer zur Ehe genommen; fofort drücke fie 
ihr feft die Hand und begann zu fprechen und erhub die Stimme: " 
35 Was führt dich, o langgewandige Thetis, in unfer Haus, du Ehr: 
fucchtswerthe und Geliebte? Sind doch fonit deine Befuche durchaus 
nicht häufig! Indeß tritt nur näher, daß ich dir Gaftgaben vorfeße. 
Alfo rief denn die Göttliche unter den Göttinnen und geleitete fie 
vollends hinein. Hierauf ließ fie diefelbe. auf einem ſilbergebuckelten 
Seſſel fich niederfegen, auf einem fehönen, funftfertigen; darumter ſich 
390 auch ein Schemel für ihre Füße befand; alsdann fehrie fte dem kunſt⸗ 
berühmten Hephäſtos zu und richtete an ihn die Rede: 
O Hephäftos, komm geſchwind einmal hierher; Thetis wünſcht dich 
zu ſprechen! Ihr antwortete darauf der hochberühmte Doppelhinker: 
Traun, da beſucht mich ja die ehrfurchtswerthe und ſcheugebietende 
395 Göttin, die mich einſt gerettet hat, als mich das Schmerzensloos traf, 
weithinab zu fallen durch die Schuld meiner Hundsäugigen Mutter, 
welche beabfichtigte mich zu verbergen, weil ich lahm war: ficherlich 
hätte ich dazumal. Schmerzen in der Seele geduldet, wenn mich Eury⸗ 
nome und Thetis nicht an ihrem Bufen verſteckt hätte, Eurynome naͤm⸗ 


V. 379. —— Bänder zum Anheften, nicht gerade Nägel, nAovs, wie 
die Scholiaſt. wollen. 

V. 382. Daß hier in der Ilias eine Charis (Anmuthsgöttin) ale Gattin des 
Hephäftos aufgeführt wird, während in der Odyſſee (f. VIII, 266 u. f.) Aphros 
dite als foldhe auftritt, ift von vielen älteren und neueren Kritifern ald ein Beweis 
hervorgehoben worden, daß die Ilias und Odyſſee von verfchiedenen Verfaſſern her— 
rühre. Wie geringes Gewicht indeffen auf dergleichen Widerfprüche der Sagen zu legen 
fei, die faft nur ein Spielwerf der Dichter waren, fieht man gleich weiter unten aus 
einem ähnlichen Seiſpiele, V. 395 u. f. 

DB. 388. 70600 @ye fteht dem roowoAovo« B. 382 entgegen: entgegen» 
gehen und hineinführen. 

8.395 u. f. Eine von der obigen (IT. I, 587 u. f.) verfchiedene Sage. Wäh— 
rend dort Hephäftos aus Liebe für feine Mutter Hera von Zeus aus dem Himmel ges 
j&hleudert wird und Lahmheit davonträgt, heißt es hier, daß ihn die lieblofe Mutter 
ſelbſt auf die Erde hinabgeworfen habe, weil er lahm geboren worden. Dergleichen 
Berfchiedenheiten der Mythen find nicht fo ftrenge zu nehmen. ' 
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Yich mit ihr zugleich, die Tochter des Freisftrömigen Ofeanos, In ihrem 400 
Haufe fehmiedete ich neun Jahre lang zahlreiche Kunſtwerke, Spangen, 
gewundene Ohrringe, Pusnadeln und Halsbänder, verborgen in einer 
wölbigen Grotte; um diefe her flrömte die endlofe von Schaum fpru= 
delnde Fluthwoge des Okeanos; Niemand fonft wußte etwas davon, 
weder einer von den Gdttern noch von den fterblichen Menfchen, nur 
Thetis und Eurynome wußten es, die mich gerettet hatten, Sie alfo bes 405 
tritt jegt meine Stelle: ei, da muß ich mich doch flugs auf alle Weife 
bei der ſchöngelockten Thetis für meine Rettung bedanfen! Setze ihr 
alfo du inzwifchen fehöne Gaftgefchenfe vor, ich will fchnell meine Blaſe— 
bälge und fämmtliche Geräthichaften zur Seite ſchieben. 
Sprach’s das fchnaufige Rieſengethüm, ftand vom Amboßfloge auf 410 
und hinkte fort; hin und her fchleiften dabei feine ſchwächlichen Schiene - 
beine am Boden, Zunächit entfernte er denn die Blafebälge vom Feuers 
heerde und legte fämmtliche Geräthfchaften, die ihm zur Arbeit dienten, 
in eine filberne Truhe zufammen ; hierauf wifchte er mit einem Schwamme 
rings das Antlig und beide Hände fi) ab, fowie den fleifchigen Naden 
und die zottige Bruft, zog ein Gewand an, ergriff einen ftarfen Krücken- 415 
tod, wandte fich zur Thüre und hinkte hinaus; Hin und her fchleiften 
dabei unter ihrem Gebieter güldene Dienerinnen, welche lebenden Jungs 
frauen glichen. Diefelben befigen nämlich nicht allein Verſtand im Her— 
zen, fondern auch Stimme und Leibesfraft, und von den unfterblichen 
Göttern haben fie Wiffenfchaft in Kunftarbeiten. Diefe alfo feuchten 420 
jeitwärts ihres Gebieters einher; er indeſſen wackelte herbei und ließ fich 
ganz in der Nähe, wo Thetis faß, auf einen glanzvollen Seffel nieder, 
drückte ihr fofort feft die Hand und begann zu fprechen und erhub die 
Stimme: 

Was führt did, o — Thetis, in unſer Haus, du Ehr—⸗ 


V. 399. kreieſtrömig heißt der immer im Kreiſe herumſtrömende 
Okeanos, weil er die geſammte Erdſcheibe rund umfluthet und daher ſeine Waſſer überall 
in ſich zurückergießt, ohne wie andere Ströme einen Anfang und ein in beſtimmter 
NRichtung fließendes Bett zu haben. 


B. 417. In vrro liegt das Gebüdtfein unter ihren Herrn, während fie gegen 
den Rieſen überdieß Hein waren ; in Öworro die Laft, die fie auf ſich haben, fo daß 
fie ſich gleichfam fortſchwingen oder fortwinden, wie die Waſſerwoge. Deutlich beweist 
dieß V. 421 Zrofnvvor. Un der Wunderbarkeit der Schilderung En fonnten 
nur Stubenhoder Anſtoß nehmen. 
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425 furchtswerthe und Geliebte? Sind doch ſonſt deine Beſuche nicht häufig! 
Sage heraus was du begehrft; mein Herz heißt es mich dir zu erfüllen, 
wenn ich im Stande bin es zu erfüllen und wenn es nichts Unerfülls 
bares iſt. 

Ihm antwortete darauf Thetis, indem fie einen Strom von Thränen 
vergoß: O Hephäftos, fprich, Hat in der That je eine der Göttinnen, 

430 fo viele deren im Olympos find, gleich große trübfelige Jammerlaft in 

ihrer Seele ertragen, als die Schmerzen, welche mir vor allen der Kro= 

nosfohn Zeus verliehen hat? Zunächft zwang er mich allein von allen 
andern Meergöttinnen in's Chejoch mit einem Sterblichen, dem Aiakos— 
fohne Beleus, und ich mußte mir das Lager eines Sterblichen gefallen 
laffen, obwohl ich mich auf das heftigfte dagegen fträubte ; fo liegt denn 
nunmehr auch derfelbe daheim im Pallaft, gebeugt von der Laft des trüb— 
feligen Alters, — doch damit feineswegs genug: hierauf verlieh mir 

Zeus die Gnade einen Sohn zu gebären und zu erziehen, den Stattlich- 

ften unter den Helden: einem Stammreis gleich fchoß er empor; ich zog 

ihn heran, wie eine Pflanze auf dem Anger der Saatflur ; allein nachher 
lieg ich ihn auf den rundgefpiegelten Schiffen vor die Mauern von Ilios 
dahinfegeln, um wider die Troer zu kämpfen, und nimmermehr werde ich 

440 ihn wieder in meine Arme fehließen, nach Haus heimgefehrt, in bie 

Mauern des Pallaftes, wo Peleus wohnt. Ueberdieß, fo lange er lebt 

und das Licht des Helios fchaut, duldet der Theure nichts als Leid, ohne 

daß ich im Stande bin, ihm durch meine Dazwifchenfunft irgendwie zu 
frommen, Die Jungfrau nämlich, welche ihm die Söhne der Achäer 
zum Ehrengefchenf auserforen hatten, diefe riß ihm der Herrfcher Aga— 
memnon wiederum aus den Händen weg. Darüber betrübt, verzehrte 
mein Schn feine Seele in Bein; die Achäer indeffen wurden von den 

Troern im Bereich des Schiffsfpiegels in einen Keil Zufammengedrängt, 

fo daß fie nicht mehr zur Lagerthür herausbrechen fonnten; worauf 

Jenen die Aelteften der Argeier mit Bitten angingen und eine Menge 

prachtherrliche Gefchenfe herzählten. Er felbft zwar fehlug es da nuns 

mehr ab, ihnen das Unheil zu wehren, indefjen legte er dem Patroflos 
feinen eigenen Waffenſchmuck um und fandte ihn in den Kriegsbraus 
fort, und ließ zugleich fein zahlreiches Volk mit ihm ziehen. Den ganzen 

Tag hindurch ftritten fie um das ffäifche Thor her; und da hätten fie 

fiherlich noch an dem nämlichen Tage die Stadt zertrümmert, wenn 

455 Apollon nicht des Menötios ftarfen Sprößling, nachdem er eine gewal- 
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tige Niederlage angerichtet, unter den Vorkämpfern hingeftrecft und dem 
Heftor den Siegsruhm verliehen hätte. Derohalben umfaffe ich jetzt 
deine Kniee, flehend, daß du geneigt fein möchteft, meinem fo frühwel- 
fenden Sohne einen Schild nebit einer Sturmhaube zu geben, ſowie 
fchöne mit Knöchelfpangen zufammengeheftete Bußfchienen, endlich auch 
einen Bruftpanzer; denn alle feine Rüftftücfe find ihm durch den treuen 
Gefährten verloren gegangen, als er unter den Troern hinſank; er felbft 
liegt auf dem Erdreich da, das Herz von Betrübniß erfüllt, 

Ihr antwortete darauf der Hochberühmte Doppelhinfer: Sei ge— 
teoft, laß dir dergleichen in deinem Gemüthe feinen Kummer machen ! 
Ach daß ich doch nur im Stande wäre ihn ebenfo gewiß aus dem wilde 
tofenden Todesbraus weitweg zu verbergen, fobald das graufe Verhäng— 
niß über ihn hereinbricht, als ich ihm jest ſchöne Waffen herbeifchaffe, 
wie fie gleich den vorigen Jeglicher unter dem Heer der Menfchen be= 
wundernd anſtaunen foll, der fie erblickt! 

Mit diefen Worten ließ er fie im Zimmer daſelbſt zurück und ſchritt 
auf feine Blafebälge los, kehrte diefelben wieder gegen den Feuerheerd 
und befahl ihnen ſich in Thätigfeit zu ſetzen. Alsbald begannen eine 
Summe von zwanzig Dlafebälgen in die Schmelzgruben hineinzublafen 
und glutſchürenden Windhauch jeglicher Art aus ihren Bäuchen zu ftoßen, 
um dem voll Eile Befchäftigten bald fo zu Dienften zu fein, bald wieder⸗ 
um fo, wie es nur immer Hephäftos wünfchte und zur Vollendung feines 
Werks bedurfte, Unbiegſames Erz fowohl warf er in’s Feuer als Zinn 
fowie köſtliches Gold und Silber; nachher indeffen ftellte er den gewal⸗ 
tigen Amboß auf den Amboßflog und faßte mit der rechten Hand den 
mächtigen Schmiebehammer, während er mit der andern die Feuer— 
zange faßte, 

Zu allererft machte er denn ein gewaltiges und gebiegenes Schild 
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B. 460. 5 ydo nv of, nachdrüclich für mavra T@ TEÜYER alToD, fo daß 
0 das Neutrum ift. Wie 6 für Sg von Euftathios genommen und auf IVonze 


bezogen werden konnte, ift nicht einzufehen. 


B.472. Zu @lhote utv und @llore Ö° aurs ift einfach aus dem nad» 
folgenden Orrarwg mit dem Optativ ale ourwg hinzuzuverftcehen, oder vielmehr die 
Berfciedenheit der Blafeweife ift durch den folgenden Vers mit Orrzrwg bedingt. Ger 
wöhnlich hat man erfünftelte, alfo falfhe Erklärungen gegeben oder fogar das Blafes 
geſchäft näher beftimmt, als es in den Worten des Terted ausgeſprochen ift. Das Letz⸗ 
tere konnte nicht wohl ausführlicher gefchehen, meil es eben bei fo Tünftlicher Arbeit 


höchſt verfhieden war. 
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mit überall funftreich verzierter Scheibe, warf einen glanzuollen Rand⸗ 

480 faum um daffelbe, einen dreifältigen, flimmernden, und feßte ein filber: 
ned Riemengehenf daran. Das Schild felbit beftand aus fünf Schi: 
ten; auf feiner Fläche indeſſen machte er Aeaqhe — mit er⸗ 
findungsreichem Geiſte. 

Erſtlich bildete er darauf die Erde, bildete er darauf den Himmel, 
bildete er darauf das Meer ab, ſodann die unermüdliche Sonne ſowie 
den vollſcheibigen Mond, ingleichen bildete er darauf ſaͤmmtliche Stern⸗ 

485 zeichen ab, womit das Himmelsgewoͤlbe befränzt if, die Plejaden, die 
Hyaden fowie den Riefenleib des Orion, ingleichen die Bärin, die man 
auch mit Beinamen den „Wagen“ heißt, ein Geſtirn, welches an ber 
nämlichen Stelle fich drehend dem Orion auflauert, und zugleich das 
einzige ift, das fich nie in den Fluthen des Okeanos badet, 

490 Ferner flellte er darauf zwei fehöne Städte der fprachebegabten 

Menfchen dar. Und zwar fanden in der einen Hochzeitsfefte und Schmaus= 

fereien ftatt, man geleitete Bräute, im Scheine leuchtender Fadeln, aus 
ihren Gemächern durch die Stadt dahin und ein vielftimmiger Hoch— 
zeitsgefang ſcholl durch die Lüfte; tanzluftige Junggefellen wirbelten 
fich im Kreife umher, während Flöten und Leiern ihre Reihen durch— 

Hangen; die Frauen ihrerfeits ftanden allefamt bewundernd vor ihren 

Hausthüren draußen, Auf dem Marftplab aber Brängten fich dichte 

Bolfshaufen ; ein Rechtsftreit tobte dafelbft durch die Lüfte, indem zwei 

Männer mit einander fritten wegen des Sühnepreifes für einen todt- 

gefchlagenen Dritten: der Eine betheuerte feine Schuld vollftändig ab- 

500 getragen zu haben und berief fich feierlich auf das Volk, der Andere das 

gegen läugnete irgend etwas befommen zu haben; daher ftand Beider 

Derlangen dahin, die Sache vor dem fundigen Richter zum Austrag zu 

bringen, Die Volkshaufen gellten beiden Theilen laut ihren Beifall zu, 
in zwei Hülfshaufen geſchieden; Herolde fuchten gleichzeitig das Volk 
in Schranfen zu halten; die Aelteften endlich faßen auf glattblinfenden 

‚Steinen im heiligen Kreiszirfel umher und hielten in ihren Händen bie 

Stäbe der Iuftdurchfchmetternden Herolde: famt diefen fprangen fie 

nacheinander empor und gaben abwechjelnd ihre Rechtsanficht fund. Im 

Mittelpunkt des Kreifes zugleich lagen zwei Talente Goldes, beftimmt 

für denjenigen, welcher unter ihnen das Necht am geradeiten fpräche. 

Die andere Stadt anlangend, Tagerten um fie her zwei Heerwölfer,- 

510 leuchtend in ihrem Waffenfchmud, Die Angreifer hatten einen zwiefachen 
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Beſchluß gefaßt, entweder die Stadt zu zertrümmern oder die Hälfte der 
fämmtlichen Habe herauszuverlangen, welche die anmuthige Veſte in 
ihrem Bereich umfchloß : die Bürger mochten noch keineswegs nachgeben 

und panzerten fich vielmehr heimlich zu einem Hinterhalte, Auf die 

- Stadtmauer ftellten fich zur Deckung ihre geliebten Weiber und lallmün— 
digen Kinder, vereint mit den Männern hohen Alters ; fie dagegen. rüd- 515 
ten aus; an ihrer Spige vorauszog Ares und Pallas Athene, Beide 
goldgediegen, fowie mit geldgediegenen Gewändern befleidet, fchön und 
gewaltig famt ihrem Waffenfchniud, wie es eben Göttern zufommt, 
ringsum hochdeutliche Geftalten: die Volfshaufen ihrerfeitd waren ein 
Bischen Fleiner. Als fie denn nunmehr dahin gelangt waren, wo es ihnen 520 
gut deuchte den Hinterhalt zu legen, an einem Fluſſe nämlich, wo ver - 
Tränkplatz für alle Arten von Vieh war, da Tiefen fich die Haufen alfo 
nieder, umhüllt von der funfelnden Erzrüftung. Eine Strecke von ihnen 
entfernt, lagerten fich hierauf zwei Späher der Bolfshaufen, lauernd auf 

die Zeit, wo fie die Schafheerden erblicfen würden und die krummge— 
hörnten Rinder, Diefe erfchienen denn bald vor ihnen, begleitet von 525 
zwei Hirten, die ſich mit der Pfeife ergößten: fie ahnten nicht das ges 
ringfte von einem Betruge. Jene dagegen erblickten die Angefommenen 
faum vor fich, als fie auf fie einliefen, unverzüglich die Heerden der Rins 

der und die fchönen Schwärme ber filberweißen Schafe von allen Seiten 
abfchnitten und die dabei befindlichen Weivehirten tödteten. Als aber die 530 
Feinde nun, welche ruhig angefichts der Schlußpforten Tagerten, das . 
laute Getös im Bereich der Rinder vernahmen, fo fliegen fie fofort auf 
ihre hochfüßigen Roffe, fprengten wider fie heran und holten fie jach ein. 
Gegenfeitig Stand haltend, kämpften fie nun offenen Kampfes an den 
Ufern des Fluſſes und ſchleuderten auf einander mit den erzbefchlagenen 
Wurflanzen. In ihrer Mitte tummelte ſich Eris, tummelte fih Kydois 535 
mos, tummelte fich die werberbenvolle Kere, indem fie bald einen noch 


8.536. Eyovoa« von der 6Aon Ko gefagt, bedeutet das wörtlihe abend, 
d. h. in Beſitz gefeßt ; fie bemächtigte fich der Kämpfer, fowohl der Lebenden al® der 
Todten. Mit Recht erinnert Wiedafch hier an die nordifhen Walkyren. Wie einige 
Interpreten dagegen Eyovoa für rettend, fihernd oder vor Wunden ſchützend 
(oWLovoe) nehmen fonnten, ift nicht recht einzufehen. Denn obgleih Zysıy die Be: 
deutung des Erhaltens haben fann, fo ftcht hier doch das vorausgefhidte 6Aon 
entgegen. Nicht die erhaltende Ker, fondern die vernichtende ift hier am Orte. Ueber 
diefe Bedeutung von Zyeiv ſ. unten B. 580, wo ed von zwei —— Löwen ge» 
braucht iſt. 
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lebenden Frifchvertwundeten, bald einen noch Umverwundeten packte, bald 
auch einen Getödteten an den Füßen durch den Tobbraus fchleifte: um 
ihre Schultern trug fie einen von dem Blute der Streiter rothgefleckten 
Mantel. Genug, gleichwie lebende Sterbliche tummelten fich die Heere 
und fämpften und fuchten einander die erfchlagenen Leichname wegzu— 
reißen. 

Ferner ſetzte Hephäftos darauf ein weiches Brachland, ein fettes 
Aderfeld, ein weitgedehntes, dreimalpflügbares : eine Menge Aders- 
leute durchkreuzten es und fuhren nach allen Seiten mit ihren Jochzügen 
darauf hin und her. Sooft diefelben an die Mark des Saatfeldes ges 
langend ummwandten, trat jedesmal ein Mann auf fie zu und reichte ihnen 
einen Becher honigfüßen Weines in die Hand; worauf fie fofort wieder 
in die Burchenreihen umwandten, von Eifer getrieben, aufs neue zur 
Mark des tiefen Brachlandes zu gelangen. Das legtere rollte fich Hinter 
dem Pfluge dunkel auf, fo daß es ganz einem Felde glich, das eben ge- 
ackert worden, obgleich es aus gediegenem Golde beftand; Fury, das 
Ganze war ein außerordentliches Wunder, 

Ferner febte Hephäftos darauf eine hochwogende Saatflur: allda 
erblictte man mähende Schnitter, fcharfe Sicheln in ihren Händen 
fhwingend. Hier fanfen die Mehrenbündel in dichten Reihen furchen- 
entlang zur Erden, dort banden fie die Garbenbinder mit Flechtfeilen 
zufammen. Drei Garbenbinder nämlich ftanden bei der Arbeit da; ; hinter 
dem Rüden der Mäher indeffen rafften Knaben die Aehrenbündel auf, 
trugen fie in ihren Armen herbei und langten fie unabläffig zu; in ihrer 
Mitte ftand ftillfchweigend, das Zepter in der Hand, der König an der 
Furche, hocherfreut im Herzen. Cine Strecke davon, unter einer Eiche, 
beforgten Herolde das Mahl und waren um einen gefchlachteten gewal: 
tigen Opferftier gefchäftig; die Frauen indeß ftreuten über die für die 
Schnitter beftimmte Mahlzeit eine Maffe weißfchimmerndes Gerftenmehl. 

Ferner feßte Hephäftos darauf einen von gewaltiger Traubenfülle 
ftrogenden Weingarten, einen ſchönen, goldgediegenen; dunkle Beeren- 
büfchel überdeckten ihn und er ftand von einem Ende bis zum andern an 
filbernen Pfählen. Ringsherum lief ein ftahlblauer Hohlgraben fowie 
ein rundeinfchließendes Gehege von Zinn; ein außereinziger Gangpfad 


DB. 542. rofmolog bezeichnet ein Land, das man „dreimal pflügt”, alfo auch 


dreimal pflügen und umadern „Tann“, nämlich das Fahr hindurch. Mithin drüdt 
es die große, eine dreimalige Aernte geflattende Fruchtbarkeit des Gefildes aus. 
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führte nach ihm hin, worauf die Winzer zu fchreiten pilegten, wenn die 
Weinlefe ftatifand. Jungfrauen fowie Junggefellen jugendlich heitern 
Sinnes lafen die bonigfüße Frucht in geflochtene Körbe. Mitten unter 
ihnen fpielte ein Knabe auf bellflingender Leier eine reizende Weife und 
fang dazu mit zarttöniger Stimme ein fchönes Linoslied; die Winzer 570 
begleiteten ihn gleichzeitig unter Reigentang und Jodelruf mit den Füßen 
ftampfend und hüpfend. 

Ferner ftellte Henhäftos darauf eine Heerde bochhörniger Rinder 
dar; die Rinder felbit waren aus Gold und Zinn gefertigt und jchoffen 
eben unter Gebrüll von dem Düngerpferdhe nad dem Weideplage zu, 575 
der am Ufer eines tojigen Fluſſes lag, entlang einem ſchwanken Schilf- 
rohrgebüfh. Die Meidehirten fodann, welche die Rinderhaufen begleis 
teten, waren goldgediegen und vier an der Zahl, und neun fußflinfe 
Hunde zugleich folgten ihnen, Zwei gräßliche Löwen ferner hielten, in 
den vorderfien Rinderhaufen eingebrochen, einen brummftöhnigen Stier 
gepackt; fie fchleiften ihm fort, während er laut aufbrüllte: die Hunde 580 
fowohl als die rüftigen Burfche liefen hinter ihm ber. Die beiden Löwen 
riffen endlich dem gewaltigen Barren das Fell auf und fchlürften feine 
Gingeweide jamt feinem dunfeln Blute in ihre Rachen binab ; vergebens 
juchten ihrerfeits die Weidehirten fie von dannen zu ſcheuchen, indem fie 
die fchnellen Hunde wider fie besten. Denn diefe fchauderten dergeſtalt 
vor den Löwen zurück, daß fte nicht auf fie einbeißen mochten, fie rüdten 585 
ihnen nur ganz hart zu Leibe und bellten und bogen vor ihnen aus. 

Ferner ftellte der hochberühmte Doppelbinfer darauf einen Weide- 
plag dar, in einer jchönen Waldſchlucht gelegen, von gewaltigem Um— 
fang, belebt von filberweißen Schafen, dazu Ställe, dachbedeckte Gezelte 
jowie Pferche. 

Ferner bildete der hochberühmte Doppelbinfer darauf einen bunten 590 


3.568. 42 600 ift nicht blos trugen. fondern bezieht fih auf das Geſchäft 
der poones (B.566), welche die Trauben einarnten, wegnehmen und fortihaffen in 
den zur Ginfammlung beftimmten Gefäßen. 

B. 570. Nah dem ſagenberühmten Sänger Linos, einem Sohn de? Apollon 
und einer Mufe, wurden verihiedene Gefänge benannt, die meift traurigen oder Hla- 
genden und wehmüthigen Inhalte waren. Auch bier ift es micht gerade nöthig, ein 
überaus luftiges Lied anzunchmen ; der Knabe fang eine rührende Tanzweiſe. 

B.590. morlihsır bedeutet nicht blog etwas „Künftliches” geftalten, fon- 
dern, feinem Stamme gemäß, etwas „Buntes“ und Mannigfaltiges geitalten und bil- 
den. Außerdem ift 20005 hier der ganze Reigenzug, nicht blos ein Reigentanz. 
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Reigenzug ab, demjenigen ähnlich, welchen Dädalos einft im mweitges 
dehnten Knofos für die ſchöngelockte Ariadne ausarbeitete, Da fah man 
Junggefellen und preiswerthe Jungfrauen mit einander tanzen, wechſel⸗ 

595 feits ihre Hände am Knöchelgelenf gefaßt. Die Mädchen trugen feine 
Schleier, die Jünglinge dagegen umwallten fehöngefponnene Gewänder, 
in fanftem Oelglanze fchimmernd ; die Erfteren trugen zugleich fchöne 
Stirnfränze, während die Lestern goldgediegene Schlachtmefjer trugen 
an filbernen Riemengehenfen, Die Tänzerpaare hüpften bald im leichtes 

600 ſten Schwunge mit fprungfundigen Füßen, gleich einer handgerechten 
Thonfcheibe, mit welcher der vor ihr figende Töpfer den Verſuch macht, 
ob fie laufe: ein andermal wiederum hüpften fie reihenweife einander 
entgegen. Ein zahlreiches Menfchengewühl umjtand den reigenden Reiz 
genzug im Zirfel und ergößte fih daran; ein gotthehrer Sänger lief 
durch die Fröhlichen feine Liedftimme und den Ton feiner Leier erfchallen; 

605 zween Gaufelfpringer zugleich aus der Berfammlung fchlugen, fowie er 
fein Gefangfpiel anhob, im Mittelpuntte ihre Freifelnden Wirbel. 

Endlich ſetzte Hephäftos darauf das gewaltige Riefenbett des Stros 
mes Dfeanos, herumlaufend um den äußerſten Randſaum des wohl: 
gefügt prangenden Schildes. 


DB. 609. Ueber diefen berühmten Schild, zu welchem Hefiodos (Schild, 
V. 140 — 320), Euripides (Elektr. B.455 u. f.), Birgilius (Men. VII, 626 u. f.) 
und Silius Jtalicus (XI, 355 u. f.) mehr oder minder ausgeführte Seitenftüde ger 
liefert haben, ift von älteren und neueren Kritikern viel gefchrieben worden. Beachtung 
verdient vor Allen Leffing im Laofoon (S. 184 u. f.). Die Frage handelt fi nicht 
darum, ob alles wirklich auf dem Schilde abgebildet geweien, was die Phantafie dee 
Dichterd von einem Kunſtwerke ausgefonnen hat, welches durch die allmächtige Zauber: 
hand eines Gottes verfertigt worden; aud nicht darum, ob die Kunft der Menſchen 
zur Zeit des trojanifchen Kriegs oder in den Tagen ded Homer bereite im Stande ge 
wefen, dergleichen umfangreiche Gebilde darzuftellen, womit jenes Wunderfchild ge 
fhmüdt fein follte: in der Phantafie waren fie vorhanden. Vielmehr gilt es die Frage, 
ob die Befchreibung, wie es ein Gedicht fordert, eine poetifche fei und bei aller Kühn» 
heit der Ausfhmüdung auf dem Boden der Wahrheit fiche. Mit Recht nimmt man in 
diefer Beziehung an, daß Homer verfucht hat ein Weltbild zu geben, ſoweit es zu 
feiner Zeit möglich war oder die damalige Weltanfhaung fich erftredfte. Offenbar war 
der Schild nicht oval, fondern muß wie andere Schilde ald rund oder Freisrund be» 
trachtet werden, da derfelbe von dem Okeanos umringt war ; diefer aber umfloß, nad 
damaliger Anficht, die Erde an ihrem äuferften Rande nad allen Seiten, und bie 
Erde dachte man fih als eine flache Scheibe, überdedt von dem ehernen Himmeldge- 
wolbe mit feinen Geftirnen. Auf der Gefammtfläche diefes Kreifes finden wir nun 
zehn Hauptbilder ausgeprägt, im Mittelpunkte erftlich „die Sonne, den Mond und 
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Nachdem er indeffen das gewaltige und gediegene Schild gefertigt 
hatte, fo fertigte er ihm nun auch einen Bruftpanzer, heller ftrahlend als 610 
der Lichtglanz des Feuers, fertigte ihm ferner einen wuchtigen um bie 
Schläfen wohlanfchließenden Helm, einen fehönen, Eunftreichen, ums 
wallt zugleich von einem goldenen Haarbufch, und fertigte ihm endlich 
auch Fußfchienen aus gefchmeidigem Zinn. 

Nachdem indefien der berühmte Doppelhinfer fämmtliche Waffen: 
ſtücke vollendet hatte, nahm und legte er fie vor die Mutter des Achilleus 615 
bin. Diefe fprang hierauf einem Balken gleich vom ſchneeigen Olympos 
hernieder, um ihrem Sohne die flimmernden Waffen von Hephäftos zu 
bringen. 
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Die fafrangewandige Eos erhob fich eben aus den Gewäflern des 
Dfeanos, um den Unfterblichen fowie den Menfchen Licht zu. bringen ; 
da gelangte Thetis zum Schiffslager, die Geſchenke von dem Gott über: 
bringend. Sie fand ihren geliebten Sohn, wie er noch um den Patroflos 
bhingeftrecft dalag und hellauf weinte; feine zahlreichen Gefährten um 5 
ihn her zerſchmolzzn in Jammer, Da trat denn die Göttliche unter den 
Göttinnen zwifchen fie heran, drüdte ihm fofort feft die Hand und be— 
gann zu fprechen und erhub die Stimme: 

Mein theures Kind, laffen wir doch nun den Todten hier, fo bitter 


mehrere Sternbilder”. Um diefen engeren Kreis wand fich ein größerer, in acht Felder 
abgetheilt ; denn hier erblickte man acht weitere Hauptbilder, eine Stadt im Frieden, 
eine Stadt im Krieg, ein Aderfeld, ein Aerntefeld, einen Weinberg, ein Hirtenereig- 
nif, einen Weideplag und einen Tanzplak. Zum Zehnten umrahmte der Okeanos, der 
anfanglofe und in fich felbft vorwärts und rückwärts fluthende Weltftrom, ald Schild» 
faum das Ganze. Mithin ergiebt fih, daß darauf das damalige Menfchenleben mit 
allen feinen Eigenthümlichfeiten und Gegenfäßen, feinen Leiden und Freuden, feinem 
Thun und Treiben, kurz, nad feinen Hauptmomenten, wie fie für den Befchauer In» 
tereffe hatten, abgefpiegelt war. Die Befchreibung felbft ift für den poetifchen Ein» 
drud um fo frischer, als der Dichter die gefammte Kunftarbeit vor unfern Augen ent» 
ftehen läßt, zeigend, wie Hephäftos Eins nad dem Andern fchmiedet. Alle Bilder 
zugleich find in ebenfo geſchickten Zügen aufgerollt, wie des Dichters Gleichniſſe fonft. 
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es ung auch anfommt, liegen, nachdem er einmal durch den Willens: 

10 ſchluß der Götter hinſank; nimm lieber hier die herrlichen Waffen aus 
der Hand des Hephäftos in Empfang, die überaus ſchönen, dergleichen 
noch nie ein fterblicher Mann um feine Schultern getragen hat! 

Alfo rief denn die Göttin und legte die Waffen vor den Achilleus 
nieder: auffrachten dabei die Eunftreichen Geräthe insgefamt. Die Myr— 
midonen erfaßte fofort insgefamt Zittern und Keiner von ihnen wagte 
die Blicke ſtracks gegen die Gefchenfe aufzufchlagen, fondern fie bebten 

15 davor zurück, Kaum erblidte fie Achilleus indeffen, fo fteigerte ſich auch 
flugs der Grimm in ihm und feine Augen fehoffen unter den Brauen 
fchreeliche Flammen gleichwie Blige; er nahm die herrlichen Gefchenfe 
des Gottes in feine Hände und ergößte fich an ihnen. Nachdem er fi 
indeffen in feinem Gemüthe an der Betrachtung der funftreichen Geräthe 
genugfam ergögt hatte, fprach er alfobald zu feiner Mutter die geflügel- 
ten Worte: 

Theure Mutter, der Gott hat mir denn hier Waffen gefchenkt, fo 
befchaffen, wie es die Werke Unfterblicher fein müffen, und wie fie nim— 
mer ein fterblicher Mann zu vollenden vermag! Daher will ich mich denn 
zwar nunmehr panzern; allein ich bin auf das äußerſte bange, daß viel 
leicht unterdeffen ein Bliegenfchwarm über des Menötios ftarfen Spröß— 
ling herfalle, in feine erzgefchlagenen Wundenöffnungen fchlüpfend Ma- 
dengezücht Hineinbrüte und dadurch den Leichnam, nachdem fein Leben 
ertödtet ift, fo ſchmachvoll zurichte, daß er rings ayn ganzen Leibe in 
Fäulniß übergeht! 

Ihm antwortete darauf die filberfüßige Göttin Thetis: O Kind, 
laß dir dergleichen in deinem Gemüthe feinen Kummer machen! Id 
30 will fchon forgen, daß ich von dem Leichnam die freche Brut abwehre, 

das Fliegengefhmeiß, welches die areserjchlagenen Helden zu freflen 
pflegt. Denn geſetzt auch, daß er daläge ein Freislaufvollendendes Jahr 
hindurch, fo foll diefes Mannes Leib doch fort und fort unverfehrt blei⸗— 
ben, oder aud) fogar noch frifcher werden, Rufe denn du alfo die helden- 


2 


> 


2 


or 


V. 17. oekes bedeutet hier den Blitz, ohne Zufaß, wie Il. VIII, 76, wo 
allerdings vorher des frachenden Donnerd gedacht ift. Die vorzüglichite Helligkeit hat 
der Blitz und an fie denft man daher bei dem Vergleiche zunächſt; den gewöhnlichen 
Glanz des Feuers mit den Erflärern anzunehmen, ift minder pafjend wegen der Woͤr⸗ 
ter deıvov und Zfeyaayrer. Unten B. 365 und 366 finden wir ein milderes 
Gleichniß, das fich blos auf den hellen Feuerglanz der Augen bezieht. 
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möüthigen Achäer zur VBerfammlung, fage dich los yon deinem Zorne 
gegen Agamemnon, den Hirten der Bölfer, panzere dich auf das rafchefte 
zum Kriegsbraus und lege Heldenftärfe an! 

Alfo rief fie denn und fachte in ihm kühnheitreichen Muth an, wor: 
auf fie dem Patroklos Ambrofia und rothichimmernden Nektar durch die 
Nüftern träufelte, damit fein Leib unverfehrt bliebe. 

Der göttliche Achilleus indeffen eilte an dem Strande des Meeres 
hin, indem er graufenhaftes Gejauchz ausſtieß, und jagte die helden— 
müthigen Achäer empor. Selbit diejenigen, die font immer im Sammels 
bereich der Schiffe zurüczubleiben pflegten, die Steuermänner, die das 
Leitruder der Schiffe führten, ingleichen die, welche im Bereich des 
Schiffslagers Schaffner waren, Austheiler des Speifevorraths : felbft 
auch diefe liefen heute zur Berfammlung, weil ſich Achilleus wieder ges 
zeigt, der fo lange Zeit von dem trübfeligen Kampfe geraftet, Herbeige— 
hinkt kamen auch die beiden Diener des Ares, der friegsmuthige Tydeus- 
fohn und der göttliche Odyſſeus, indem fie auf die Lanze ſich ſtützten; 
denn fie hatten immer noch Flägliche Wunden, So fihritten fie heran 
und ließen jich in der vorderften Reihe der Verfammlung nieder. Ganz 
zuletzt indeffen erfehien Agamemnon, der Fürft der Männer, der gleich- 
falls noch eine Wunde hatte; ihn nämlich Hatte der Antenorfohn Koon 
im Braufe der ſchrecklichen Schlacht mit dem erzbeſchlagenen Wurffpeere 
geftochen. Nachdem fich indeffen die Achäereallefamt zuhauf gefchaart 
hatten, da erhob fich unter ihnen der fußſchnelle Achilleus und ſprach: 

O Atreusfohn, da fehen wir endlich, was weit beffer für ung Beide 
war, für dich fowohl als mich, als wir ung mit einander, das Herz von 
Unwillen erfüllt, lebenverfehlingenden Haders ereiferten um jener Jungs 
frau,willen! Daß doch Artemis diefelbe im Bereich des Schiffslagers 
mit ihrem Pfeile fofort getödtet hätte an jenem Tage, wo ich fie durch 
die Zerftörung von Lyrnefos erbeutete: nimmer hätten alsdann eine 
folche Menge Achäer unter ven Fäuften ihrer Widerfacher mit den Zäh— 


177 


55 


B.56. In dem durch feine Stellung hochbetonten Wörtchen &o ruht der Haupt» 


nahdrud des Gedankens, womit Achilleus feine Nede anhebt: es bezeichnet die 


neue 


Wendung, welche die Dinge nehmen follen. Ohne diefed würde Tode nicht genügen, 
fondern für den Gedanken ein ſehr ſchwächlicher Ausdrud fein; übrigens weist ode 
auf eine Zufammenfunft hin, mie diejenige war, die Achilleus jet berufen hatte; zu 
endlich dient zur Verftärfung des Comparativs und bedeutet: „in jeder Hinſicht“, f. 


zu SI. IX, 645. 
Homer's Ilias. II. 12 
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nen in den unermeßlichen Erdboden beißen müfjen, während der Zeit, 
daß mein Groll dauerte, Nur dem Heftor und den Troern fchlug das 
zum größten Vortheil aus; die Achäer dagegen werden gewißlich lange 
Zeit an meinen und deinen Hader zu denken haben! Laffen wir indeß 
65 das Gefchehene gefchehen fein, wie bitter es uns immer fränfen mag, 
und bezwingen wir vielmehr das fträubende Herz in dem Bufen gewalt: 
ſam. Ich meinerfeits feße denn nunmehr meinem Zorne ein Ziel, indem 
es durchaus nicht ziemte, wenn ich unerfchöpflichen Grolles ewig fort- 
lodern wollte; wohlan alfo, feuere geſchwind die haupthaarumwallten 
70 Achäer in den Kriegsbraus an, ich will den Troern entgegentreten und 
den Verfuch machen, ob fie auch fernerhin noc) Luft fpüren follten im 
Bereich des Schiffelagers zu übernachten; ich glaube jedoch, mancher 
von ihnen wird mit freudiger Haft feine Kniee auf das Lager fireden, 
twofern er entrinnt aus dem feindlichen Kriegsbraufe unter dem Stoß 
meiner Lanze! 
Alſo ſprach er und die fußfchienengefchmücten Achäer jauchzten 
75 erfreut, daß der hochherzige Peleusfohn von feinem Zorne fich Iosfagte. 
Darauf ergriff das Wort zunächft Agamemnon, der Fürſt der Männer, 
gleich von feinem Sitze aus, ohne erft in die Mitte vorzutreten : 
D Freunde, heldenmüthige Danaer, ihr Diener des Ares! Wenn 
ein Redner fich erhebt, muß man auf ihn hören und es geziemt fich nicht 
50 ihn zu unterbrechen ; dert es ift läftig felbft für den wohlerfahrenften 


B. 70. Er zb bezieht fih ebenfogut wie Towwv auf den folgenden Saf- 
theil νν laveıy. 


V. 79 u. f. vnoßallcıy fann nichts Anderes bedeuten, als „in die Nebe 
fallen“, durch irgend eine Unterbrehung flören. G. Hermann erklärt die Stelle gegen 
allen Zufammenhang, indem er unter Beibehaltung der Bulgata Zruorauevor reg 
dovre behauptet, Vrroßdidcıy heiße: „unter den Fuß geben, angeben, Rath geben, 
was Jemand fprechen folle”. Aber das füllt ja Niemandem ein. Uebrigens ift nicht 
gerade anzunehmen, daß der Jubel der Achäer fortdauerte, wahrend Agamemnon fpre: 
hen wollte, fondern der befhämte „Fürft der Männer” ſchickte diefe allgemeinen Ein- 
leitungsworte aus dem Grunde voraus, weil er eine ausführliche zu feiner Rechtferti» 
gung dienende Rede zu halten gedachte, aber dabei allen Grund hatte, den Unwillen 
der Achäer zu fürchten ob der von ihm gegen Achilleus begangenen Thorheit. Schon 
deswegen pafjen aber diefe Worte trefflih, mweil er won feinem Sitze aus ſprach und 
nicht die Mitte der Verfammlung wählte, in welcher Achilleus ftand ; diefen mochte er 
nicht von feinem Plage verdrängen, fondern ſprach bejdheiden ihm gegenüber. Mit 
— Grunde man daher den V. 77 als unächt einklammern will, läßt ſich nicht 
abſehen. 
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Sprecher. Wie könnte aber vollends bei einem endlofen Menfchengetüms 
mel Jemand Hören oder das Wort ergreifen? Selbft der hellftimmigite 
Redner wird dadurch zu Schanden! Dem Beleusfohn gegenüber will 
ich mich ausfprechen; ihr übrigen Argeier indeffen merfet auf und nehmt 
meine Rede allefamt wohl zu Herzen! Oftmals fchon haben die Achäer 
mir über diefen Handel Vorwürfe gemacht und mich gefcholten; allein 85 
nicht ich trage die Schuld, fondern Zeus und die Moira und die dunfel- 
fehrittige Grinnye: fie waren es, die meinen Geift bei der Volksver— 
fammlung in arge Verblendung fchleuderten an jenem Tage, wo ich dem 
Achilleus fein Ehrengefchenf entriß und es für mich felber nahm. Allein 
wie hätte ich es ändern fönnen? Göttermacht ift allmächtig. Die Schuld: 90 
göttin, die Alles mit ſich in Schuldyerblendung ftürzt, ift des Zeus 
ehrenreiche Tochter, eine verberbenfchiwangere Göttin: fe hat zartges 
gliederte Füße; denn nicht an dem Erdboden hin ftreift fie, fondern dies 
felbige ſchwingt fich über die Häupter der Sterblichen hinweg, um die 
Menſchen in's Verderben zu bringen; wie fie denn auch ſchon manchen 
Andern in ihren Feffeln verftridt hat! Denn felbit den Zeus hat fie der- 95 
einft einmal mit fich in Schuldverblendung geftürzt, der doch als der 
Mächtigfte, wie e8 heißt, unter Göttern und Menfchen dafteht ; trogdem 
aber hat auch ihm die Hera, wiewohl ein Weib, durch ihre Nänfe bes 
trogen, an jenem Tage, wo die Alkmene den heldenftarfen Herakles ges 
bären follte im Eranzreichen Theben, Jubelnd nämlich hub er da zu 100 


B.91. aüree ift kein Deponens, weder hier noch V. 95 und 129, fondern 
Medium: mit fih in Schuld, Berblendung und Thorheit verwideln. Die 
Sache felbft bringt ed mit fih, da fie eine Göttin von denjenigen Eigenfchaften ift, 
die Schaden bringen: fie reift mit fih fort. Aus diefem Grunde fchreiben denn auch 
Spigner und W. Dindorf V. 95 fälſchlich Zeus @oero ftatt der Bulgata: Ziv’ 
&oaro. Die leptere Lesart zu verlaffen ift um fo weniger Grund, wenn B. 94 ächt 
ift. Vergl. zu Il. XVI, 685. 

B.94. Diefen Vers einzuflammern ift eine Thorheit, da er faft, des Uebergangs 
wegen, unentbehrlich ift. Von den Menfchen geht die Schilderung zu den Göttern 
über; auch Zeus irrte fogar. Allerdings ift die zweite Hälfte des Verfed indgemein 
falfch verftanden worden, wie ich fehe, indem man zar« d’ ovv Erepov ye nedn- 
oev, feltfamerweife dahin erflärt, „daß die Schuldgöttin wenigſtens Ein Lofer am 
Schopfe falle”. Das ift freilih ein compfetter Unfinn ; vielmehr ſteht Erepov für 
ce),ov, und Agamemnon meint, daß er nicht der Erfte fei, der ſich in die Stricke der 
Ate verloden Taffen, fondern auh über Andere, ja, über Alle (f.B. 91 und 129) 
falle fie fiegreich her. Und alddann bringt er das ſtolze Beifpiel ded Zeus, um 
feine eigene Schuld zu entſchuldigen. 
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fämmtlichen Göttern an: „Höret auf meine Stimme, all’ ihr Götter 
fowohl als ihr Göttinnen, damit ich fage, was mir die Seele in ber 
Bruft gebietet. Am heutigen Tage wird die wehzeugende Eileithyia 
einen Sterblichen an den Strahl des Lichtes hervorrufen, welcher das 
Zepter über alle umwohnenden Nachbarn fchwingen wird, einen Spröß— 
ling aus dem Gefchlecht der Sterblichen, die von meinem eigenen Blute 
abftammen,“ Da hub ränfefinnend die herrliche Hera zu ihm an: „Dein 
Mund fpricht Lüge aus und nimmerbar wirft du deine Nede zum Ziele 
führen! Oder wohlan, ſchwöre mir flugs, o Olympier, einen theuern 
Eid, daß derjenige, traun, über alle ummwohnenden Nachbarn das Zepter 
ſchwingen folle, welcher am heutigen Tage dem Mutterfchooß eines fterb- 
lichen Weibes fich entwinden wird und ein Sprößling der Sterblichen 
ift, die Abkömmlinge deines eigenen Blutes find !* Alſo ſprach fiez Zeus 
aber bemerkte mit nichten ihre Ränfelift, fondern ſchwur einen gewaltis 
gen Eid, und geftürzt hatte er fich flugs in ſchwere Schuldverblendung. 
Denn Hera verließ im Sturmfluge den Firft des Olympos und begab 
fich eilends nach dem achäifchen Argos, wo, wie fie wußte, die ehren: 
reiche Gemahlin des Perfeusfohnes Sthenelos lebte. Diefelbe ging 
ſchwanger mit einem Knäblein, Doch nur exit feit dem fiebenten Monat; 
wiewohl alfo das Kind mondunreif war, fürderte Hera e8 demungeachtet 
an den Strahl des Lichtes, während fie gleichzeitig die Entbindung der 
Alkmene in Stoden brachte und die Eileithyien von ihrer Seite entfernt 
hielt, Sie felbft fehrte Hierauf mit der Botfchaft zum Kronosfohne Zeug 
zurüd und fprach zu ihm: „O Vater Zeus, du Donnerftrahlumbellter, 
laß mich dir ein Wort in die Seele rufen! Geboren ift bereits der edle 
Sterbliche, welcher das Zepter über die Argeier ſchwingen foll, Eury— 
ſtheus ift es, der Sohn des Perfeusfprößlings Sthenelos, ein Abkömm⸗ 
ling von dir: ihm gebührt denn ſchlechterdings das Zepter über die 
Argeier!“ Alfo fprach fie und fcharffchneidiges Leid durchbohrte die tiefe 
Seele des Zeus. Augenblicklich padte er, von Grimm entbrannt in 
feiner Seele, die Schuldgöttin an ihrem glänzendgelodten Haupte und 
ſchwur einen theuern Eid, nimmerdar folle wieder zum Olympos und 
zum fternenreichen Himmelsgewölbe ihren Fuß zurücfegen die Schuld— 
göttin, die Alles mit fi in Schuldverblendung ftürzt! Mit diefen Wor- 
ten fchleuderte er fie, unter einem Schwungwirbel der Fauft, vom ſter— 
nenreichen Himmelsgewölbe herab; fchnell gelangte fie auf die Fluren 
der Menfchen hinunter, Fort und fort num ftöhnte Zeus über die Schuld: 








! 
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göttin, fooft er ſehen mußte, wie fein geliebter Sohn ein ſchmachvolles 
Werk zu verrichten hatte in Folge der von Euryſtheus ihm auferlegten 
Heldenarbeiten. Ebenſowenig konnte auch ich Hinterbrein, als der ges 
waltige heimbufchfchüttelnde Heftor über die Argeier im Bereich der 135 
Spiegel der Schiffe Berderben häufte, der Erinnerung an die Schuld- 
göttin mich entfchlagen, durch die ich einmal von Anfang an in Schuld- 
verblendung geftürzt worden, Aber da ich mich nun in Schuldverblen- 
dung ftürzen laffen und Zeus mich mit Blindheit des Geiftes gefchlagen, 

fo will ich e8 auch wiederum gut machen und einen unermeßlichen Sühne: 
preis zahlen: auf alfo, flürme in den Kriegsbraus fort und fporne zu= 
gleich die übrigen Völker an! Ich meinerfeits verheiße dir hiermit alle 140 
jene Gefchenfe darzubringen, foviele dir der göttliche Odyſſeus bei fei= 
nem geftrigen Befuche in deinem Gezelte verheißen hat. Oder wenn du 
willft, warte fo lange, wie heftig es dich auch nach dem Ares hinaus- 
treibt: meine Diener follen dir die Gefchenfe aus meinem Schiffe holen 
umd herbringen, damit du fiehft, daß ich dir herzgenügende Geſchenke 
geben will, 

Ihm antwortete darauf der fußfchnelle Achilleus und ſprach: DO. 
ruhmvollfter Atreusfohn, Agamemnon, du Fürft der Männer, was die 
Gefchenfe anlangt, fo gieb mir welche, wenn du Luft dazu haft, wie es 
der Billigfeit angemeffen ifl, oder behalte fie: es fteht ganz bei dir! 
Gegenwärtig laßt uns nur jchleunigft die Gedanken auf die Schlachluft 
richten; denn wir dürfen nicht länger hier im Lager Verſteckens fpielen 


— 


45 


B.140. TRQROZEIV namlich Orreoxgv£oucı, welches aus dem nachfolgenden 
üneoyeto zu ergänzen ift, wie ed der fchnell raufchende Flug der Rede geftattet. 
Denn ode für rorovrog zu erklären und eud zu fuppliven, ift eine Conſtruktions— 
weiſe, wie fie unfere Grammatifer lieben, melde den Tebendigen Styl der Rede 
verfennen ; Ode heißt hier, hiermit, jegtnun, und fteht dem folgenden Yıı- 
log offenbar gegenüber. Ohnehin klingt reoaozerv und Ureoyero gegenfeitig 
an, und daß von bloßer neuer Zuficherung die Rede ift, zeigen B. 142 u. f. 


B. 149. In xAororreveıv liegt offenbar die Handlung, nicht das Worte: 
machen, wofür e8 viele Erflärer zu deuten gefucht haben. Achilleus meint, fie dürften 
nicht länger über Geſchenke, VBerföhnung und Ausgleihung hin und her verhandeln, 
indem die Geſchenke herbeigeſchafft und in Augenfhein genommen werden ; 
es fei eine Ieere, feige Handlung. Da diefes Zeitwort, wie es durch die Ueberlieferung 
am ficherften gefchrieben wird, feinem ganzen Klange nad) an xAErzreıv anfpielt, fo 
ſcheint darin auf plaftifche Weife das Niederdudfen und vorfihtige Benehmen 
. feiger Diebe, die nicht gern aus dem Dunkel hervortreten, ausgedrüdt zu fein. 
Achilleus ſchlägt fhnelle männliche Handlung vor, wie fie dem tapfern Ehrenmanne 
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150 und die Zeit verſchwenden; heifcht Doch ein gewaltiges Werk unſere 
Thatfraft; es ift Zeit, daß man den Achilleus wiederum unter den vor: 
deriten Reihen erblicke, wie er mit der ehernen Wurflanze die Schlachts 
feile der Troer vertilgt! Ebenfo fei auch Jeder von euch eingedenf feinen 
Mann im Kampfe zu ſtehen! 

155 Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyffeus und ſprach: Ein 
jo wackerer Held dur auch bift, gottähnlicher Achilleus, fo feuere doch die 
Söhne der Achäer nicht zu folder Eile an, daf fie nüchtern ausrüden 
wider Ilios um mit den Troern zu fämpfen, dieweil die Feldfchlacht 
feine geringe Zeit dauern wird, fobald fich einmal das Getümmel zwi: 
chen den Streithaufen der Männer erhoben und ein Gott beiden Theilen 

160 Muth eingeblafen hat. Nein, befiehl erft, daß die Achäer im Bereich ver 
rafchfegelnden Schiffe Speife und Wein zu fich nehmen; denn das find 
die Dinge, die Leben und Stärfe verleihen, Unmöglich kann ja ein 
Mann den ganzen Tag lang bis zur unterfinfenden Sonne ohne mit 
Speife geftärft zu fein im Schlachtfeld kämpfen; denn gefegt auch, daß 
er im Herzen voll Verlangen brennt zu friegen, fo fangen ihm doch uns 

165 vermerft die Glieder an ſchwer zu werden, es packt ihn Durft fowie 
Hunger und die Kniee brechen ihm mitten im Laufe zufanımen. Wenn 
dagegen ein Mann fich mit Weine und Nahrung gefättigt hat, um ſo— 
dann mit den feindlichen Männerhaufen den ganzen Tag über im Kriege 
zu ſtreiten, da trägt er ein zuverfichtliches Herz in der Bruft und durchs 
aus-nicht eher ermatten ihm die Glieder, ehe nicht das geſammte Heer 

170 aus dem Kriegsbraus zurüczieht, Wohlan denn, laß das Volk aus— 

einander gehn und befiehl ihm feine Mahlzeit zugurüften; inzwifchen 

mag Agamemnen, der Fürft der Männer, die Gefchenfe mitten in die 

Verſammlung bringen laffen, damit alle Achäer fie mit Augen erbliden 

und du felbft in deinem Gemüthe dich daran erheiterft. Zugleich foll er 

dir, im Kreis der Argeier fich erhebend, einen Eid ſchwören, daß er nim— 
mermehr das Lager jener Jungfrau beftiegen und ihr fich gefellt habe, 
wie es Sitte ift, o Fürft, zwifchen Männern und zwifchen Frauen; bein 
eigenes Herz in der Bruft fei aber dann auch in Huld geneigt! Iſt dieß 
gefchehen, fo möge er dir endlich ein fettes Berföhnungsmahl in feinem 
180 Gezelte anftellen, damit du in jeder Hinficht dein volles Recht empfaheſt. 


17 


wir 


geziemt; kurz, dad eigenthümliche Wort ftcht dem uer« mowroıcıy Idnrar Eyyei 
ölkxovre (DB. 151) gegenüber, 
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Du, o Atreusfohn, wirft Fünftighin auch gegen alle Andere beſſere Ge— 
rechtigfeit üben; denn es iſt durchaus nicht mehr als billig, daß ein 
Mann von föniglihem Range wieder ausgefühnt werde, nachdem man 
ihm zuvor Beleidigungen angethan. 

Ihm erwieverte hierauf Agamemnon, der Fürft der Männer: Sch 185 
freue mich, o Laertesfohn, diefe Rede deiner Lippe zu vernehmen; denn 
Alles Haft du nach Gebühr auseinandergefeßt und gefchildert. Ich bin 
geneigt dieſen Eid zu leiften, das Herz fpornt mich dazu an und ich werde 
mich feines Meineids bei der Gottheit fchuldig machen, Achilleus daher 
möge hier zur Stelle noch ein Weilchen harren, wie heftig es ihn auch“ 
nach dem Ares hinaustreibt ; ihr Andern harret gleichfalls insgefamt in 190 
geſchloſſenen Reihen, bis die Geſchenke aus meinem Gezelt anlangen und 
wir ein treues Schwurbündniß abſchließen. Dir ſelber ertheile ich fol— 
genden Auftrag und Befehl: wähle die edelſten Jünglinge aus den Ge— 
fammtachäern und hole mit ihnen alle jene Gefchenfe aus meinem Schiff 
herbei, die wir dem Achilleus geitern verfprachen zu geben, und geleite 195 
zugleich die Frauen her, Talthybios endlich jchaffe mir fchnell aus dem 
weitjchichtigen Lager der Achäer einen Eber herbei, den ich dem Zeus 
und dem Helios ſchlachte. 

Ihm antwortete darauf der fußfchnelle Achilleus und ſprach: DO 


B.182— 183. Heyne erflärt diefe Schlußverfe: „Es ift fein Wunder, wenn 
ein Mann von Föniglicher Würde in Zorn geräth, nachdem man ihn früher beleidigt 
hat”, mithin müſſe Agamemnon ſich fünftig gegen Andere gereihier benehmen. Das 
fönnte, wie Heyne behauptet, allerdings logiſcher erſcheinen und würde ſogar die allein 
richtige Interpretation fein, wenn arzo in ENEOEOOKO: +aı Schlechterdings dad Ge— 
gentheil von eo£oo«os«ı ausdrüden müßte. Allein Lepteres ift durchaus nicht der 
Fall, wofür und Euftathios und die andern alten Erflärer bürgen. Zweitens ift es 
jehr auffällig, daß an diefer Stelle gerade das Wort arap£ooaosaı in dem Sinne 
des fih Erzürnens gebraudt fein jollte, da jedes andere den Unwillen auds 
drüdende Wort bezeichnender geweſen ſein würde. Endlich hinkt, bei dieſer Erklärung, 
der etwas breite Zuſatz Orte rıg 7OOTEDOg yekernvn jiemlih matt nah. Daraus 
geht hervor, daß die gewöhnliche Erflärung weit vorzuziehen ift; nad) diefer heißt es: 
„Agamemnon werde hoffentlich Fünftighin, durch diefen Vorfall gemwibigt, gerechter 
handeln, er werde Jeden, dem er zuvor mit Härte begegnet, wieder auszuſöhnen eilen, 
da aus dergleichen gerechten Schritten der Ausföhnung ihm kein Tadel erwachſen könne“. 
Hierin liegt zugleich ein Troſt für ſeine jetzige Nachgiebigkeit gegen Achilleus, und der 
Zuſaß Ore Tıs rOOTEgog yuhenn nvn iſt weit kräftiger oder vielmehr dem Zufam« 
menhange recht eigentlich entjprechend, da durch ihn die erfte Urheberfchaft der Belei— 
digung, alfo die Ungerechtigkeit derfelben ausgefprochen ift, die wieder gut ge— 
macht werden müjfe. 


184 Neunzehnter Gefang. 


200 ruhmvollfter Atreusfohn, Agamemnon, du Fürft der Männer, ein anders 
mal folltet ihr viel lieber diefe Dinge beforgen, wenn einmal eine Zwi— 
ſchenpauſe des Kriegsbraufes eintritt und in meiner Bruft nicht ein gleich 
heftiges Kampffeuer lodert! Gegenwärtig indeß liegen die Streiter 
durchfpaltet da, welche der Priamosfohn Hektor Hingefchmettert hat, 
als ihm Zeus Siegsruhm verlieh, während ihr Dagegen zum Mahl an— 

205 feuert; traun, ich meinerfeitS möchte vielmehr den Söhnen der Achäer 
gebieten, daß fie fofort in den Kriegsbraus ziehen nüchtern, ohne ge= 
ſtärkt zu fein, und daß fie fich erft mit unterfinfender Sonne eine tüchtige 
Abendmahlzeit zubereiten, nachdem wir unfere Schmach gerächt haben. 
Was mich wenigftens betrifft, foll in feinem Falle weder Tranf noch 

210 Speife eher über meine Lippe fommen, fintemal mein Gefährte vom Tode 
hingerafft it, welcher in meinem Gezelte mit ſcharfem Erzſpieß durch— 
fpaltet daliegt, nad) der Vorderthüre hingewandt, umringt von feinen 
in Sammer zerfchmelzenden Gefährten: deßhalb find es mit nichten diefe 
Dinge, die mich im Herzen fümmern, fondern nur Mord und Blut und 
das Ichauderhafte Geitöhn der Männerhaufen ! 

215 Ihm antwortete darauf der vielfundige Odyſſeus und fprach: > 
Achilleus, Sohn des Peleus, du bei weitem Befter der Achäer, tapfrer 
bift du als ich und im Lanzenftreite mir unendlich überlegen, während 
ich jedoch an Klugheit dich ficherlich weit übertreffe, dieweil ich älter 
von Geburt bin und größer an Weisheit, Drum möge dein Herz gebul- 

220 dig ausharren bei meinen Reden! Jach befommen die Menfchen die Feld— 
fchlacht fatt, worin allerdings die Erzfichel eine äußerft zahlreiche Hal: 
menmenge auf das Erdreich niederſtreckt, Die Mähzeit aber eine äußerit 
furze Dauer hat, fobald Zeus feine Wagfchalen neigt, er, der den Men— 
fchen als der Schaffner für die Kriege befchieden ift. Mit dem Magen 

225 können nimmermehr die Achäer einen Todten betrauern; fallen doch Tag 

für Tag allzuzahlreiche und dichtgefchaarte Maffen: wann follte da Je— 
mand endlich von der Kampfnoth aufathmen? Wer denn vom Tode hin— 
gerafft if, den müffen wir beftatten, ein erbarmungslojes Herz bewah— 
rend, nicht länger als einen Tag in Thränen zerfloffen; wir alle die— 

230 jenigen dagegen, die vom entſetzlichen Kriegsbraufe verfchont bleiben, 

müffen an Trank und Speife denken, auf daß wir um fo rüfliger mit den 


V. 209. ypikov zur Acımov, durch meine Kehle hinab, d. i. über: meine 
Lippen, wie wir zu fagen pflegen. 
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feindlichen Männerhaufen unabläfftg fort und fort Fampfen, den Leib ges 
Fleidet in unbiegfame Erzrüſtung. Niemand aber zögere hernach und 
warte eine zweite Anfeuerung der Völker ab; denn eine foldhe Anz 235 
feuerung würde Jedem Verderben bringen, der fich noch betreffen ließe 
im Bereich des Schiffslagers der Argeier; vielmehr in vereinigter Heer= 
mafje laßt ung fortflürmen und den grimmigen Ares wider die roffebän- 
digenden Troer erwecken ! 

Sprach's und gefellte fich als Begleiter die Söhne des rühmherr- 
lichen Neftor zu, ferner den Phyleusfohn Meges, ingleichen den Thoas 
und den Meriones, endlich den Kreonfohn Lykomedes und den Mela- 240 
nippos, Aemſig liefen fie hierauf nach dem Gezelt des Atreusſohns Aga— 
memnon bin. Augenbliclich war da das Werf ebenfo fehnell gethan, als 
es fich mit Worten erzählen läßt: fie fchafften erftlich aus dem Gezelte 
die fieben Dreifüße heraus, die er ihm verfprochen Hatte, ferner Die zwan⸗ 
zig blinfenden Keffel und die zwölf Roffe; alsdann geleiteten fie jach die 
fieben Frauen heraus, die mufterhafter Arbeiten kundig waren, ale achte 245 
dazu die ſchönwangige Tochter des Brifes, Endlich wog Odyſſeus eine 
Summe von zehn Talenten Goldes ab und fehritt rückkehrend voraus, 
gefolgt von den übrigen Jünglingen der Achäer, welche die Geſchenke 
fortfchafften ; fobald fie die Legtern in die Mitte der Berfammlung hin- 
geftellt, erhub ſich Agamemnon von feinem Sitz; zugleich ftellte fich Tal- 
thybios, der an Stimme einem Gott ähnliche Mann, einen Eber in feis 
nen Fäuften, dem Hirten der Völker zur Seite, Hierauf riß der Atreus— 
fohn mit den Händen das Schlachtmeffer von feiner Seite, welches er 
allezeit neben der mächtigen Scheide des Schwertes hängen hatte, trennte 
das MWeihehaar von dem Eber ab und begann, die Hände zum Zeus em⸗ 
porgehoben, zu beten; die Argeier faßen unterbeß allefamt ftillfchweigend 255 


[39 


50 


B. 235. ine audgeführtere Drohung gegen die Saumfeligen und Feigen im 
Heere findet fih oben SI. II, 391 u. f. 

B. 242. uödog bezieht fi auf das Folgende, B. 243 — 247; fo viel Zeit 
der Dichter zu den Worten darüber braucht, in ebenfo viel Zeit war die Anordnung, 
der Gefchenfe im Zelte getroffen. 

B.255. 272’ arrogpır erklärt Spigner profaifch und matt für: Art rovroıg, 
interea, dum haec geruntur. Der Scholiaft hat es ganz richtig gefaßt: Zr’ aurov 
Tod rönov, nämlih &xaoros. Es ift viel wichtiger, daß bemerkt werde, Geber 
habe auf feiner Stelle ruhig fortgefeffen, ohne ſich rühren; die feierliche Stille 
erforderte dad. Ohnehin liegt das interea bereitd in dem vorausgeſchickten &o« hin- 
reichend angedeutet. 
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auf ihren Pläßen, wie es fich geziemte, um den Morten des Königs zu 

laufchen. Betend rief denn dieſer, emporblidend zum weitwölbigen 

Himmel: 

Bezeuge es mir flugs Zeus zuerft, der höchſte und mächtigfte ver 
Götter, Gäa ſodann und Helios und die Erinnyen, die unter dem Erd⸗ 
reich die Menfchen zur Strafe ziehen, fobald fie einen Meineid geſchwo— 

260 ren: nimmer habe ich meines Orts Hand angelegt an die Tochter des 
Brifes, weder unter dem Vorwande ihr Lager zu begehren noch aus fonft 
einem Verlangen; vielmehr unangetaftet blieb fie fortwährend im Bes 
reich meines Gezeltes. Sollte ich ein Wort davon meineidig gefprochen 
haben, fo mögen die Götter auf mich in reichftem Maße alle die Schmer— 
zen häufen, welche fie auf denjenigen häufen, der ſich durch einen Eid 
an ihnen verfündigt! 

Sprach's und fehnitt dem Eber die Kehle mit erbarmungslofem 
Erze ab; hierauf warf Talthybios das Thier mit Schleudergewalt in 
den gewaltigen Schlund der grauen Salzfluth hinaus, zum Fraß für 
die Fische; Achilleus indeffen fland auf und begann zu den Friegsluftigen 
Argeiern : 

270 O Vater Zeus, traum, gewaltige Unheilsfchläge häufft du auf die 

Sterblihen! Nun und nimmerdar hätte mir der Atreusfohn das Herz 

im Bufen durch und durch erfchüttert, noch mir die Jungfrau, gegen mei— 

nen Willen, mit ftarrfinnigem Trotze weggeführt; allein Zeus vermuth— 

lich hatte bejchlofien über zahllofe Achäer Tod zu verhängen! Haltet 
275 denn nunmehr eure Mahlzeit, damit wir das Schlachtgetöfe anheben 
fünnen. 

Alfo rief er denn und löste die jachauseinanderftiebende Verſamm— 
lung auf. So zerftreuten fich die Achäer ein Jeglicher nach feinem Schiffe 
hin, die hochſinnigen Myrmidonen dagegen nahmen die Gefchenfe in ihre 
Obhut und begaben ſich mit ihnen nad dem Schiffe des gotthehren 


26 


a 


3.270. areas ueydlas ift hier nicht „verbiendende Thorheit”, fondern 
Schläge des Unheils, die von Zeus über die Menfchen geführt werden, Dieß 
geht aus der Erläuterung hervor, welche V. 273 — 274 von alla bie yerkoyaı 
folgt. 

8.276. alhıpnon fteht allerdings nicht für das bloße adıynows, wie es der 
Scholiaſt flüchtig erklärt, fondern es drüdt die Wirkung des Aucev in Bezug auf 
die @yoom aus, eine furzzufammengezogene Nedefügung für: Adoev «yopnp, 
WOTE «eyopnV alynoos kugivar. Wäre alıymoos adjektivifch gefagt, fo würde 
die Eilfertigfeit blos auf Seiten des auflöfenden Achilleus fein. 
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Achilleus; und dort legten fie die Kleinodien in fein Gezelt und wiefen 
den Frauen darin Sige an, während feine erlauchten Wagendiener die 
Roffe unter die Roßheerde trieben. 

Wie denn nun aber die Tochter des Brifes, das der goldenen Aphros 
dite ähnliche Weib, den Patroflos mit ſcharfem Erzſpieß durchſpaltet 
liegen fah, warf te fich flugs über ihn hin, ftieß ein helles Wehgeheul 
aus und zerfrallte fich mit den Händen den Bufen fowie den weichen 
. Hals und das fchöne Antlit, Weinend rief endlicd) das den Göttinnen 
vergleichbare Weib alfo aus: 

O Batroflos, du theuerfter Liebling meiner Seele, * ich Elende 
hatte, lebend verließ ich dich, als ich wegſchied aus dem Zelte, und todt 
find’ ich dich jetzt bei meiner Zurückkunft wieder, o Schaarführer ber 
Bölfer: alfo reiht fich mir fort und fort Unheil an Unheil! Den Gatten 
erftlich, den mir der Vater und die würdige Mutter gegeben hatten, 
mußt’ ich vor unferer Stadt liegen fehen mit fcharfem Erzſpieß durch— 
fpaltet, drei liebwerthe Brüder zugleich, die von Einer Mutter mit mir 
geboren waren: insgefamt erreichte fie der Tag des Berberbens! Gleich: 
wohl ließeſt du nun und nimmer mein Weinen zu, als der fchnelle Achil— 
leus meinen Gatten getödtet und zerftört Hatte die Stadt des gotthehren 
Mynes; nein, du verfprachft mich zur rechtmäßigen Gemahlin des gott- 
hehren Achilleus zu machen, mich zu Schiffe gen Phthia heimzuführen 
und im Bolfe der Myrmidonen meinen. Hochzeitsfchmaus zu feiern. 
Drum weine ich unerfättlih um dich, daß du dahinftarbit, du allezeit 
Liebreicher! 

Alfo fprach fie weinend und die andern Frauen mifchten gleichzeitig 
ihr Stöhnen darein, anfcheinend ebenfalls um Patroflos, doch galt es 
nur dem eigenen Herzeleidv, das Jede für fich hatte. Um den Adhilleus 
felbft verfammelten fich indeß die Aelteften der Achäer, ihn bittend, auch 
fein Mahl zu halten; allein er ſchlug es ihnen mit den feufzenden Wor— 
ten ab: 

Sch bitte euch, theure Gefährten, wofern ihr noch etwas auf mei— 


187 


285 


290 


= 


00 


nen Willen gebt, dringet nicht in mich, daß ich eher mein Herz mit Speife 


und Tranf erquicke, da mich ein ungeheures Leid erfüllt! Bis zur ſinken⸗ 
den Sonne will ich warten und ſchlechterdings mich gedulden. 

Bei dieſen Worten entfernten und zerſtreuten ſich die übrigen Kö— 
nige, nur die beiden Atreusſöhne blieben und der göttliche Odyſſeus, in— 
gleichen Neftor, der greife Idomeneus und der Roſſezügler Phönix, um 
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den von tiefer Bekümmerniß Umwölften aufzuheitern ; allein er ließ fich 
mit nichten im Herzen erheitern, bevor er fich in den Rachen des bluti= 
gen Krieges hingeftürzt. Don Erinnerung fortgeriffen, vöchelte er endlos 
auf, indem er alfo rief: 

315 Traun, auch daran muß ich denken, wie du, Leidfeliger, Tiebiter 
meiner Gefährten, fonft mir jedesmal jach und mit ämfiger Eile eigen= 
händig ein wohlichmecendes Mahl im Gezelte vorzufegen pflegteit, wenn 
die Achäer raſch ſich anfchickten den thränenreichen Ares wider die roſſe— 
bändigenden Troer zu wälzen! Gegenwärtig liegft du nun durchfpaltet 
da, während mein Herz zugleich fich nicht ftärfen mag mit Tranf und 

320 Nahrung, wiewohl es im Zelt nicht Daran mangelt, aus Sehnfucht nad) 
dir! Könnte mir doch nimmermehr ein fchlimmeres Unheil widerfahren, 
felbit wenn ich hören follte, daß mein Vater hingerafft worden, welcher 
jest ficherlich in Phthia die Perle fanfter Zähre niederweint, daß er einen 
Sohn wie mich nicht mehr hat; denn auf fremdländifchem Boden Tiege 

325 ich hier im Kriege mit den Troern um der fehaudererregenden Helena 
willen: oder follt’ ich auch vom Tode meines theuern Sohnes hören, 
welcher auf Skyros heranblüht, gefest, daß er noch am Leben iſt, der 
gettähnliche Neoptolemos ! Immer hoffte mir fonft das Herz im Bufen, 
ich allein würde hier im Troerland umlommen ferne von dem rofjenäh- 

330 renden Argos, du dagegen würdeit gen Phthia heimfehren, um meinen 
Sohn im rafchfegelnden dunfeln Schiffe ans Sfyros dahin zu holen und 
ihm Segliches zu zeigen, meine Habe, meine Dienerfchaft und mein hodh- 
wölbiges gewaltiges Haus, Denn was den Peleus anbelangt, fo glaube 
ich, daß er entweder längft,todt und begraben ift, oder wenn er noch 

335 leben follte, daß er nur ein Weilchen noch kummervoll Hinbringt unter 


B. 315. x ift nicht überflüffig und nicht umfonft in die betontefte Stelle des 
Verſes gefept: es bezieht fih unter andern Zeichen der ihm von Patroklos bewiefenen 
Liebe darauf, daß er auch für fein Mahl zu forgen pflegte, wenn fie zur Schladt 
aufbrachen. 

B. 327. Diefen Berd megzulaffen ift fein Grund vorhanden ; am wenigſten 
genügt die Angabe, die Infel Skyros fei fo nahe gewefen, daß fein Zweifel daran 
ftattfinden können. Denn bei fo tiefem Kummer ift ein derartiger Zweifel ganz natürlich. 

DB. 330 u, f. Bon einem Hinholen nad Troja, welches Achilleus dann zerftört 
glaubt, ift nicht die Rede; vielmehr denkt Achilleus daran, daß fein Sohn mit allen 
Schätzen, die der Vater vor Troja erobert, in Phthia herrfchen folle, zurüdgeführt von 
.. Alfo gehört die Schilderung der Odyſſ. XI, 507 u. f. gar nicht am diefe 

elle 
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der Lait des entfeßlichen Alters und in der beftändigen Erwartung der 
Häglihen Botfchaft von mir, welche ihm meldet, daß ich umgefommen, 

Alfo fprach er weinend und die Aelteften mifchten gleichzeitig ihr 
Stöhnen darein, fortgeriffen von der Erinnerung an das, was ein Jeg— 
licher im Pallaft daheim zurüdgelaffen. Bei dem Anblide der bergeftalt 
in Sammer Zerfchmelzenden fühlte denn der Kronosfohn Mitleid und 
fprach flugs zur Athene die geflügelten Worte: 

Mein theures Kind, du hältit dich ja ganz von dem waderen Manne 
fern! Kümmerft du dich denn durchaus nicht mehr im Herzen um Adhil- 
leus? Derfelbige figt dort angefichts der hochhörnigen Schiffe feinen 
thenern Gefährten bewehflagend; während alle Andern fih am Mahle 
vergnügen, bleibt er allein ohne Stärkung und Labung. Eile denn und 
träufle ihm Nektar und liebliche Ambrofia in die Bruſt, damit ihn nicht 
Hunger überfalle! 

Durch folches Wort feuerte er die zuvor fchon ftürmifch entbrannte 
Athene anz fie hof, einem langflügeligen hellkreiſchenden Stoßvogel 
vergleichbar, vom Himmel durch den Netherraum hinab. Die Achäer 
indeſſen panzerten fich alfobald durch das Lager hin; die Göttin aber 
träufelte dem Achilleus Nektar in die Bruft und Tiebliche Ambrofia, da— 
mit ihm nicht Täftiger Hunger die Kniee überfallen möchte, worauf fie 
ihrerfeits nach dem dichtragenden Pallaft ihres hochmächtigen Vaters 
zurüdflog. Die Streiter dagegen ergoffen ſich won den rafchfegelnden 
Schiffen in die Ferne hinaus, Gleichwie bisweilen dichte Maffen Falter 
Schneefloden auf Zeus’ Gebot dahertanzen, gejagt vom Sturmftoß des 
äthererzeugten Boreas, ebenfo wälzten fich auch jeßt dichte Maſſen ftrah- 
lenhell funfelnder Helme vom Schiffslager daher, ſowie nabelbewehrter 
Schilde, ftarfwölbiger Panzer und efchener Wurfſpeere. Der Lichtſchim⸗ 
mer derfelben ftieg gen Himmel empor und es lachte ringsum das ges 
fammte Erdreich unter dem Blisftrahle des Erzes; zugleich erhub fich 
unter den Fußtritten der Männer ein Donnergetög ; mitten im Heer wapp⸗ 
nete ſich auch der göttliche Achilleus. Dabei Fnirfchten die Zähne des 
Helden; feine Augen ftrahlten hell gleichwie Feuerglanz und feinen Bus 
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DB. 365— 368. Diefe vier Verfe ald unpaffend einzuffammern, weil fie bei 
einigen alerandrinifchen Grammatifern für unächt galten, ift fein Grund vorhanden, 
Der Zorn des Achilleus erſcheint, befonders nachdem er fich noch längere Zeit auf den 
Wunſch der Heerfürften gedulden müſſen, weder zu groß noch lächerlich, wie ſchon 
Henne bemerkt hat; im Gegentheil tritt der Unmuth ganz natürlich in dem Augen» 


190 


370 


37 


m 


38 


or 


Neunzehnter Gefang. 


fen durchwühlte unerträgliches Leid ; fo gürtete er fich denn, zornfchnaus 
bend wider die Troer, die göttlichen Gefchenfe um, welche ihn Hephä- 
ſtos funftreich gearbeitet hatte. Und zwar legte er zuerft um die Schien— 
beine die fehönen, mit filbernen Knöchelipangen zufammengehefteten 
Fußſchienen; zum zweiten gürtete er um die Bruft Das Panzerkleid. Um 
die Schultern ferner warf er das filbergebudelte eherne Schwert; als- 
dann indeffen ergriff er das gewaltige und gediegene Schild, deſſen 
Glanz in die Ferne firahlte wie das Licht des Mondes, Gleichwie bis— 
weilen den Schiffern auf offener See der Glanz eines brennenden Feuers 
entgegenleuchtet ; ein Feuer, welches body auf dem Gebürge brennt in 
einem pfadlofen Hirtengehöft; jene Schiffer indeß fchleudern die Sturm— 
winde wider ihren Wille ferne auf der fiſchnährenden See umber, fo 
daß fie ihre Freunde nicht erreichen können: ebenfo ftieg auch der Glanz 
von dem Schilde des Achilleus, dem fehönen, Funftfertigen, nach dem 
Netherraum empor, Hierauf nahm er und fegte fih die wuchtige Sturm: 
haube auf das Haupt; einem fteahlenden Geftirne gleich glängte die 
roßfchweifige Sturmhaube und es wällten rings um fie die goldenen 
Mähnen hernieder, welche Hephäftos zu einem dichten Bufch darauf ges 
fehmiedet hatte. Nunmehr verfuchte fich erft Der göttliche Achilleus in 
feinen Rüftftücken, um zu fehen, ob fie ihm anpaßten und die ftattlichen 
Glieder darin fich raſch bewegen fünnten; und gleichwie Flügel geftal- 
teten fie fi ihm und huben den Hirten der Völfer empor, Endlich z0g 
er aus ber Speerröhre die väterliche Lanze heraus, die wuchtvolle, ge: 
diegene ; diefe zu ſchwenken war fein anderer Achäer im Stande, fon- 
dern blos Achilleus allein verftund es fie zu fehwingen, die pelionent= 
ſproſſene Ejchenftange, welche Cheiron einft, gefällt auf des Belion 
Gipfel, dem Vater des Achilleus fchenkte, daß fie Tod den Helden: 
kämpfern bereite. Die Roffe inzwifchen fehirrten Automedon und Alfimos 
geichäftig anz fie trugen beide fchöne Halsfeile, Jene warfen ihnen die 
Zäume um die Kinnbacken und zogen die Zügel rüdwärts an fich nad 


blide, wo er die Waffen anlegt, gefteigert hervor. Ein folches blikfchnell durchzucken— 
des Zürnen geſchah auch bei dem erften Anblide jener Rüftitüde oben B. 15 u. f. 


V. 383. Aopor ift ald Appofition zu ZIespas Janueıds zu nehmen, wie 


oben IT. XVIII, 612 gefagt ift: dr dd yovasov Aoov nxev. 


V. 385. Ganz richtig ift die Erklärung von Heyne: Ed roeyeım dvvarto 


avrös 2v Tois Eyreoı, denn er fagt auTos für aylaa yvia. 


B. 336. rrep« ift befjer auf Eyrew ald auf yuia zu beziehen. 
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dem dichtwandigen Seffelfige hin. Die glanzvolle, für die Hand gerechte 
Geißel faffend, fprang Automedon alsdann auf den Roßwagen hinauf; 
hinter ihm flieg Achilleus ein, nachdem er fi) gewappnet hatte, hell= 
leuchtend in feinem Waffenſchmuck, gleichwie ver firahlenfonnige Hype— 
rionfohn,. Grauſenhaft fchrie er hierauf den Roſſen feines Vaters mah— 
nend zu: 

O Zanthos und Balios, ihr weitberühmten Kinder der Podarge, 
feht dießmal befler zu, daß ihr euern Zügellenfer wieder in den Heer— 
haufen der Danaer zurüdrettet, wenn wir des Kriegsbraufes fatt find, 
und laffet ihn nicht wie den Patroflos todt auf dem Schlachtfelde im 
Stiche! 

Ihm eriwiederte darauf unter feinem Joche hervor das fußflüchtige 

Roß Xanthos, während es fich jach mit dem Haupte niederfenkte ; feine 
gefammte Mähne zugleich rollte aus dem Ringe am Jochbalfen heraus, 
fo daß fie den Erdboden berührte; die weißarmige Göttin Hera aber war 
es, welche das Roß mit Stimme begabte: 


Dießmal allerdings noch retten wir dich, o ungeftümer Adhilleus ; 
allein nahe bevorfteht dir der Tag des Verderbens: wir unferfeits find 
nicht Schuld daran, fondern die gewaltige Gottheit und die machtvolle 
Moira! Ebenfowenig gefchah es durch unfere Saumfeligfeit und unfere 
Trägheit, daß die Trver dem Patroflos die Waffen von den Schultern 
raubten; nein, der mächtigfte der Götter, der Sohn der fchönlsdigen 
Leto, hat ihn in den Reihen der Vorkämpfer niedergeftrect und dem 
Heftor den Siegsruhm verliehen. Wir unferfeits laufen ficherlich mit 
dem Hauche des Zephyros, deſſen Gejchwindigfeit als die größte gerühmt 
wird; allein es ift dir einmal vom Schickſal befchieden, daß auch du 
durch eines Gottes und eines Sterblihen Macht gewaltfam unterliegft! 

Alfo rief denn das Roß und die Erinnyen erſtickten jet feine Stimme 
wieder. Mit gewaltigem Unmuth verjegte ihm darauf der fußjchnelle 
Achilleus: 

O Xanthos, warum weiſſagſt du mir den Tod? Du haft es durch— 
aus nicht nöthig. Weiß ich doch felber bereits hinlänglich, daß mir Das 
2008 befchieden ift Hier vor Troja umzufommen, ferne von meinem Vater 


DB. 405. Das Noß jenfte das Haupt aus Trauer über dad Kommende, 


Il. XVII, 437. 
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und meiner Mutter; bei alledem ruhe und rafte ich nimmermehr, die 
Troer zu jagen, bis fie des Krieges fatt find! 

Sprach e8 denn und hielt das Gefpann dereinhufigen Roſſe jauch⸗ 
zenden Gefchrei’s umter die vorberften Reihen. 
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Dergeftalt panzerten fich denn die Achäer im Bereich der rund— 
gefpiegelten Schiffe, gefihaart um dich, Sohn des Peleus, du kampf⸗ 
unerfättlicher Held, die Troer andererfeits dagegen auf der Kuppe des 
Gefildes. 

Da gab Zeus auf dem Haupte des ſchluchtenreichen Olympos der 


5 Themis Befehl, die Götter zur Verſammlung zu rufen; dieſelbige ſauste 


fofort nach allen Seiten umher und brachte ihnen den Befehl, im Pal: 
laſte des Zeus fich einzufinden. Unter ihnen erfchienen denn auch alle 
Stromgötter, mit Ausnahme des Dfeanos, ebenfo alle Nymphen, welche 
in ſchönen Hainen ihren Wohnfig haben, in den Quellen ver Ströme 


10 und in den grasfetten Wiefengründen. Gelangt zum Pallaft des Wolfen- 


verfammlers Zeus, ließen fie fich unter den glattblinfenden Säulen: 
hallen nieder, welche Hephäftos feinem Vater Zeus gebaut hatte mit 
erfindungsreichem Geifte. Dergejtalt waren denn die Götter in des Zeus 
Haufe verfammelt; auch der Erderfchütterer hatte fi dem Rufe: der 
Göttin Themis nicht ungehorfam gezeigt, er Fam aus der Salzfluth zu 


15 ihnen herauf, nahm in ihrer Mitte Platz und forfchte alsbald nach dem 


Millensfchluffe des Zeus: 

Mas ıft der Grund doch, o Donnerfirahlumhellter, daß du die 
Götter zur Verfammlung gerufen? Willft du das Loos der Troer und 
Achäer in Erwägung ziehen? Denn im nächften Augenblide ſchon wird 
zwifchen ihnen der Kampf und Kriegsbraus wieder entlodern, 

Ihm antwortete darauf der Wolfenverfammler Zeus und fpradh: 


20 Errathen Haft du, o Landerfchütterer, den Willensfchluß in meinem 


V. 18. Eyyıora mit vor geht auf die Zeit, nicht n den Ort, und bedeutet 


foviel als nd ualıora. 


Pr 
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Bufen, daß ich ihretiwegen euch zufammenberufen habe: fie liegen mir 
am Herzen, obgleich fie des Verderbens Beute find, Was mich num 
felbft anbelangt, jo will ich ruhig thronen bleiben auf der Thalfchlucht 
des Olympos, um hier mein Gemüth an dem Schaufpiel zu ergößgen: 
ihr Andern dagegen machet euch auf, um zu den Heeren ber Troer und 
Achäer hinabzufteigen, und leiftet beiden Theilen Beiltand, wie es einem 25 
Jeglichen von euch gefällt. Denn laſſen wir den Achilleus allein wider 
das Trverheer fämpfen, fo wird dieſes nicht einmal kurze Frift im Stande 
fein den fußfchnellen Beleusfohn zu hemmen. Zitterten doch die Troer 
ſchon früherhin immer vor feinem Anblide zurüd ; daher bange ich jetzt, 
wo fein Herz obendrein ob feines Gefährten graufer Zorn erfüllt, daß er 30 
fogar die Stadtmauer gegen des Schickſals Willen niederfchmettert ! 

Alfo Sprach der Kronosſohn und fachte ein unendliches Kriegswetter 
an, Aemfig zogen die Götter in den Kriegsbraus hinab, gefchieden in 
zwei Bartheien; Hera nämlich und Pallas Athene begaben fich zum 
Sammelbereih der Schiffe nebft dem landumgürtenden Pofeidon und 
nebft dem Segenjpender Hermes, welcher mit hellfichtigem Geifte ers 35 
haben prangt; ihnen fchloß fich auch Hephäftos an, der auf die Fülle 
feiner Stärke trogende Gott, indem er dahinhinfte, wobei feine ſchwäch— 
lichen Schienbeine am Boden hin und her fehleiften. Auf Seiten der 
Troer dagegen ftellte fich der helmbufchfchüttelnde Ares, mit ihm zugleich 
indeß der prachtlodige Phoibos fowie die pfeilfrohe Artemis, ferner Leto 
und Zanthos und die holdanlächelnde Aphrodite, 40 

Unterdeß nun die Götter fich noch nicht beigefellt hatten den fterb= 
lichen Männerfchaaren, währenddem jauchzten die Achäer in gewaltiger 
Siegsfreude, weil Achillens fich wieder gezeigt, der fo lange Zeit von 
dem trübfeligen Kampfe geraftet. Den Troern dagegen befhlih, Mann 
für Mann, ein graufes Zittern die Glieder, indem fie Furcht padie, als 45 
fie den fußfchnellen Beleusfohn erblickten, leuchtend in feinem Waffen: 
Schmuck, dem menfchenverfchlingenden Ares gleich von Geſtalt. Nachdem 
die Olympier indeffen fich in das Gewühl der Männerfchaaren gemifcht 
hatten, fo erhub fich die grimmige volftummelnde Eris und zugleich fchrie 


B. 30. Urrto wöpov ift foviel ald Urrto Aıög aloav (ZI. XVII, 321). 
Es war, wie fihon oben mehrfach erwähnt ift, Achilleus nicht dazu auderfehen, die 
Stadt Troja felbft zu zerflören. Wie hätte, wäre dieß gefihehen, nachher der ihm ein- 
mal beftimmte frühzeitige Tod auf ruhmvolle Weife über ihn einbrechen können? ©. zu 
St. XVII, 407. 
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Athene empor, indem fie bald ihren Standort neben dem ausgetieften 
Schanzgraben außerhalb des Mauerwalls nahm, ein andermal wieder 
50 auf dem lautdonnernden Geftade ihr mächtiges Schlachtgefchrei erfchal- 
Ien ließ. Emporfchrie auf der andern Seite zugleich Ares, einem finite- 
ren Windwirbel ähnlich von Geftalt, indem er den Troern bald von der 
fteilften Stadtzinne herab gellend zurief, ein andermal wieder längs dem 
Simvis hinlaufend und auf dem Hügel Kallifolone ftehend. 
Dergeftalt feuerten die feligen Götter beide Heere zum Zufammen: 
55 ftoß an, während fie zugleich wider fich ſelbſt das ſchwere Zwietrachts⸗ 
wetter losbrechen ließen. Denn mit ſchrecklichen Schlägen donnerte der 
Pater der Götter und Menfchen aus der Höhe herab ; in der Tiefe in- 
deſſen rüttelte Bofeidon das unermeßliche Erdreich fowie die fteilen Zins 
nen der Bergfämme. Insgefamt erbebten die Fußwurzeln fowohl als 
die Gipfel des quellengefegneten Ida, die Stabt der Troer fowie das 
Schiffslager der Achäer. In Bangen gerieth unterhalb felbit Hadoneus, 
der Fürft der Unterirdifchen, und bangend fprang er von feinem Thron 
empor und fchrie laut, aus Furcht, der Erderſchütterer Pofeidon fünne 
ihm droben das Erdreich aufreißen, fo daß vor den Sterblichen wie vor 


6 


= 


B.53. dm Kallızolavn, nämlih oras za zehevmv. Kallitolone war 
ein nicht weit von der Stadt entfernter Hügel, auf der rechten Seite des Fluſſes Si 
mois gelegen. Davon verfchieden ift „die Kuppe des Gefilded” vor Troja; denn dieſe 
Erhöhung erſtreckte fi) von dem Ufer des Stamandros nah dem Schiffelager der Grie- 
hen zu, war alfo diefem jedenfalld näher. Ueber andere Hervorragende Punkte der 
gefammten Sqhlachtebene vor Troja f. zu St. III, 145. 


8.55. &v d’ adroig Egıda Snyvuvro Bageiev, eine insgemein falſch ver- 
ftandene Stelle, die man dahin erflärt: „die Götter ließen zwifhen ihnen 
(den Troern und Achãern) den ſchweren Zwiſt ausbrechen“. Ein Gedanke, 
der nach dem kräftigen oVvußa)ov fehr matt nachhinkt, aber auch für den Zuſammen— 
hang unpajjend ift. Glůcklicherweiſe beſagen die Worte etwas ganz Anderes, worauf 
ſchon das Medium önyvuvro, welches nicht für das bloße Aktiv gefegt ift, und die 
Stellung von Ev d’ avroig aufmerkfam machen konnte, auf welches das Haupige ⸗ 
wicht des Verſes fallt, fo daß es höchſt profaifch und Teer klingen würde, wenn es für 
das bedeutungsloſe in iis gefagt fein ſollte. Vielmehr bezieht ſich der Gedanke auf die 
Götter felbft, die jegt ihren Kampf beginnen, der denn auch gleich in dem folgenden 
ganzen Abſchnitte gefhildert wird, und zwar zuerft, während die Schilderung deſſen 

was die ſterblichen Streitet thun, erſt unten B. 75 u. f. andebt. Die Worte &v d’ 
avzoig önyvuvro ſtehen für auror DR 2v alinloıs noxov Önyvövaı, eigent⸗ 
lich: interque se ipsos rumpebant discordiae viam gravissimae. Das folgende de 
tritt fogleich erflärend Hinzu.” Den beften Beweis aber liefert V. 66, wo der Gedanfe 
abſchließend wiederholt ift: Fewv Zordı Euyıovrwv. 
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den Unfterblichen fein gräßliches moderdunkles Haus fihtbar würde, vor 
dem auch ſelbſt die Götter Grauen empfinden! Ein fo gewaltiges Getös 
erhub ſich von Seiten der in Zwietracht auf einander losrückenden Göt— 
ter, Gegenüber nämlich dem Fürften Pofeidon ftellte ſich Phoibos Apol⸗ 
Ion, gerüftet mit feinen geflügelten Pfeilen, gegenüber dem Enyalios die 
blauäugige Göttin Athene; der Hera ferner trat entgegen bie goldrohr— 
gerüftete jagdtofende pfeilfrohe Artemis, die Schwefter des Fernfchießers ; 


der Leto entgegentrat der rettungsreiche, fegenfpendende Hermes, gegen= 


über endlich dem Hephäftos flritt der gewaltige tiefitrudelige Stromgott, 
welcher bei den Göttern Xanthos heißt, bei ven Sterblichen Sfamandros, 

Dergeftalt ftürmten denn Götter und Götter fich gegenüber; Adhil- 
leus indeſſen loderte am meiften von Begierde da in das Gewühl zu tau= 
chen, wo er dem Priamosfohne Hektor gegenüberftand ; denn mit deffen 
Blute verlangte fein Herz am meiften den Ares zu fättigen, den unüber- 
windlichen Kriegshelvden. Allein da ſpornte der volftummelnde Apollon 
den Aeneias an, firads dem Peleusfohne entgegenzutreten, und fenfte 
ihm waderen Muth ein; er glich nämlich am Tone der Stimme dem 
Sohne des Priamog, dem Lykaon; diefem alfo gleichend, fprach zu ihm 
Apollon, der Sohn des Zeus: 

j O Aeneias, du rathbetrauter Fürft der Troer, wo find deine prah— 

lerifchen Verheißungen bin, die du den Königen der Troer gegeben haft 
den Meinbecher fehlürfend, du wolleft dich dem Peleusfohne Achilleus 
im Kriegsbrauſe gegenüberſtellen? 

Ihm antwortete darauf Aeneias und verſetzte: DO Sohn des Pria— 
mos, warum mahnft du mich dergeftalt, da ich doch feine Luft habe, dem 
ftolzherzigen Peleusſohne im Kampfe entgegenzutreten? Denn mit nich- 
ten wahrlich würde ich heute zum erften Male dem fußfchnellen Achilleus 
gegemüberftehen, fondern auch früher ſchon einmal hat er mich mit feis 
nem Wurffpeer vom Ida weggefcheucht, als er über unfere Rinderheers 
den herfiel und Lyrnefos alsdann fowie Pedaſos zerflörte; Zeus indefjen 


V. 66. Ueber HEoL reg f. zu Il. XI, 72. 
B.70. goldrohrgerüftete, f. zu SI. XVI, 183. 
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DB. 72. Daß owxos nicht fo viel ald loyuoös (ftark, kräftig) bedeuten Tann, 
wie Scholien wollen, liegt am Tage; denn eine ſolche Eigenſchaft kommt dem Hermes 
nicht eben zu. Offenbar iſt das Wort irgendwie mit —X gcòtiv, GWEV ver: 
wandt und bedeutet den rettenden Gott, ein Seitenflüd zu Zguovvrog, den reich: 


fegnenden, Habe und Gut mehrenden Hort. 
13” 
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errettete mich, indem er meinen Muth entflammte und meine Kniee 
reißendfchnell machte. Traun, fonft wäre ich hingeflrecft worben unter 
den Fäuften des Achilleus und der Athene, welche beftändig vor ihm her— 
fchritt, ihm Troftlicht fchuf und ihn mahnend antrieb die Leleger und die 
Troer mit eherner Wurflanze zu vertilgen. Drum ift es unmöglich, daß 
ein Sterblicher dem Achilleus im Kampfe gegenübertrittz denn allezeit 
fteht ihm einer der Götter zur Seite, welcher das Unheil von ihm ab— 
wehrt. Sa, fein Gefchoß fliegt felbit blindlings auch in gerader Rich- 
tung und raftet nicht eher bis es eines Menfchen Leib durchbohrt hat. 
Mollte indeß ein Gott nur des Krieges Seil nach gleicher Endrichtung 
ausfpannen, mit nichten follte er da den leichteften Sieg über mich er= 
langen, wenn er ſich auch rühmt durch und durch erzleibig zu fein ! 
| Ihm erwiederte darauf der Fürft Apollon, der Sohn des Zeus: 
O Heldenftreiter, wohlan denn, flehe auch deinerfeits zu den ewigdauern⸗ 
den Göttern; fagt man Doch auch von dir, daß du von der Tochter des 
- Zeus, der Aphrodite, entfproffen bift, während Jener von einer blos 
geringeren Gottheit abftammt, Denn deine Mutter ſtammt von Zeus, 
die feine von dem greifen Meergott. Alſo ftürze ſtracks auf ihn mit uns 
biegfamem Erzfpieße und laß dich nimmermehr von ihm durch unheil- 
fhwangere Worte und durch Verwünfchung zurückfchreden ! 
110 Mit diefer Rede blies er dem Hirten der VBölfer gewaltige Muth: 
fraft ein, fofort fehritt derfelbe durch die Reihen der Vorfämpfer Hin, 
gewaffnet mit der funfelnden Erzrüftung. Der weißarmigen Hera indeifen 
blieb es nicht verborgen, wie der Sproß des Anchiſes durch das Fluth- 
getümmel der Männer gegen den Peleusfohn Iosftürmte; fie ftellte daher 
die Gdtter zuhauf und erhub zu ihnen die Rede: 

Seht ſchnell mit einander zu, o Pofeidon und Athene, und erwäget 
in enerem Gemüthe, wie diefe Dinge fich zutragen follen! Aeneias fehreis 
tet dort, gewaffnet mit der funfelnden Erzrüftung, gegen den Peleusſohn 
(os, und Phoibos Apollon hat ihn dazu aufgereizt; wohlan denn alfe, 
und fommt es zu, ihn wieder zurüczufchreden nad) hinten von Ort und 
120 Stelle; oder e8 muß alsbald Jemand auch aus unferer Mitte dem Adhil- 

leus zur Seite treten, ihm gewaltige Obmacht verleihen umd mit jeglis 
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V. 99. allwg, nämlich TTETOLEVOV oder Baklousvor, auch nur fo hinge⸗ 
worfen, fliegt es nach dem Biel; eigentlih anders als es der Schleudernde 
beabfihtigte, felbft vom eigentlichen Ziel abirrend, trifft es doch ein Opfer. 


DB. 120. auroFer ftcht dem Orrloom entgegen, daher örtlich zu faflen. 
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chem Wunfche fein Herz befriedigen, damit er fieht, daß ihm die Mäch- 
tigften der Unfterblichen mit Liebe zugethan, dagegen nur windige Wefen 
die Andern find, die auch fonft immer den Troern Hülfe Teiften im Kriegs: 
braus und Streitgewühle. Insgefamt ftiegen wir ja vom Olympos her- 
nieder, um an dem jeßigen Kampfe Theil zu nehmen, damit ihm Feinerlei 
Unfall inmitten der Troer zuftoße am heutigen Tage: morgen dagegen 
mag ihn immerhin dasjenige treffen, was ihm die Aeſa bei feiner Geburt 
zugefponnen hat durch ihren Roden, als er dem Mutterfchooße entftieg. 
Das ift der Dinge Stand; erfährt ihn Achilleus nicht durch der Götter 
Stimme felbft, fo wird er nachher in Schrecken gerathen, fobald ihm ein 130 
Gott während des Kriegsbraufes feindlich gegenübertritt; denn es ift 
graufig, wenn die Götter leibhaftig erfcheinen ! 

Ihr antwortete darauf der Exrderfchütterer Poſeidon: O Hera, tobe 
nicht bis zum MWahnfinn; es fteht dir durchaus übel an. Ich meines 
Orts möchte nimmermehr, daß wir unferfeits die übrigen Götter in Zwie⸗ 
tracht zufammenhegen mit und, weil wir allerdings der bei weitem ftärs 135 
fere Theil find; vielmehr laßt uns hier alfobald aus dem Tummelbereich 
weggehen und uns auf einer Hochwarte Pla nehmen, während wir das 
Geſchäft des Kriegs den Sterblichen anheimftellen. Sollten indeß Ares 
oder Apollon den Kampf ihrerfeits eröffnen oder den Adhilleus hemmen 
und am Kampfe verhindern, alsdann foll augenblicklich auch von unferer 
Seite auf dem Flecke der Hader der Feldfchlacdht losbrechen; und auf 140 
das jchnellfte, denke ich, follen fie den Streit beilegend nach dem Olym— 

908 zurüdeilen, um ſich dort in den Reigenbund der übrigen Götter zu 
mifchen, wenn fie fich hier durch die Macht unferer Fäufte gewaltfam 
niedergeworfen fehen ! 

Alfo rief denn der Stahlblaulodige und fehritt ihnen voraus nad 


— 
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DB. 135. Daß diefer Vers in einigen Handihriften fehlt, ift ein fehr unfchul- 
diger Fehler. Denn fonft erfcheint er mir für den Zuſammenhang äuferft paffend, da 
er die zwei verſchiedenen Partheien durch feine Anmwefenheit deutlicher abſcheidet; die 
zweite Hälfte deſſelben antwortet den Worten der Hera (B. 122), wie Zrreın zeigt, 
ganz angemejlen. 

D.140. ag uTogpe, von unferem Flecke aus, da wo wir ſitzen, = avroü 
oder vielmehr adrosev. Alfo ebenfalls örtlich wie dr’ auroyıy Il. XIX, 255. 
Da die Götter weitwirkende Waffen haben, Tann um fo mehr die Schlacht gleich von 
ihrem Sitze aus anheben. 


3.142. öunyupıv, ein fehr gewähltes Wort, worin die friedliche Feierlichkeit 
der Götterverfammlung auf dem Olympos angedeutet ift. 
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145 dem kreisthürmigen Mauerwall des gotthehren Herafles, dem hochragen⸗ 
den, welchen die Troer und Pallas Athene demfelben einft aufbauten, 
damit er jenem Seegethüm ausbeugenden Fluchtfprunges zu entrinnen 
vermöchte, fobald es ihn von der Küfte ab nach dem Blachgefilde zus 
feuchte. Dafelbit ließen fich nun Poſeidon und die übrigen Götter nie— 

150 der, indem fie zugleich ihre Schultern mit einem unzerreißbaren Gewölf 
umringten; die gegnerifchen Götter faßen jenfeits auf den Brauen des 
Hügels Kallifolone um dich her nieder, o ſchießkundiger Phoibos, und 
um den Städteverwüfter Ares, Dergeftalt lagerten denn die Himmlifchen 
jegt zu entgegengefeßten Seiten ruhig da, nachfinnend über Rathfchlüfs 
fen; den fluchausſtreckenden Kriegsbraus aber zu eröffnen nahmen beide 

155 Theile noch Anftand, wiewohl es der in der Höhe thronende Zeus ihnen 
gebot. 

Dagegen füllte ſich mit Männern ſowie Roſſen die geſammte 
Schlachtebene und ſtrahlte von Erzglanz; das Erdreich erpraſſelte unter 
den Füßen der zuhauf losrückenden Schaaren. Zwei der bei weitem edel—⸗ 
ften Männer aber ftürmten jest in die Witte zwiſchen beiden Theilen auf 

160 einander ein, entbrannt von ſtürmiſchem Kampfeifer, der Anchifesfohn 
Aeneias und ber göttliche Achilleus, Zuerft von ihnen fehritt Neneias 
ſtolzdrohend heran, hin-und her nidend mit dem wuchtigen Helme; den 
furmfaufenden Schild zugleich ftreefte er vor feine Bruft aus und fchwang 
rüttelnd die eherne Lanze. Der Peleusfohn auf der andern Seite erhub 

165 fich ihm entgegen, einem reißenden Löwen gleich, welchen juft Männers 


DB. 145. Was augplyvrov fei, ift feither von den Jnterpreten fehr ungenau 
erörtert worden ; ringe aufgefhüttet, fagen fie, aber was ift das? Dffenbar 
bezeichnet @uglyurov Teiyos bımAoy einen runden, kegelförmigen Erdwall, der 
ſich mitten in der Ebene hoch erhob, zu dem Zwecke, daß Herakles um dieſen Wall 
im Kreiſe herumlaufen konnte, wenn das Geethier ihn verfolgte; die beſte 
Weiſe, dem ſchwerfälligen Ungeheuer auszuweichen. Dieß geht deutlich genug aus den 
Worten (B. 147) — ——— alfcıro hervor. Es war ein künſtlich gebildeter 
Erdhügel; augiyurov alfo bedeutet „im Kreife aufgefhüttet”. Bei diefem Laufe 
konnte ex denn auch dem Ungeheuer feine Blößen am ficherften abgewinnen. 


B.165. xal nah Oyrıya ift fein überflüffiges oder bedeutungslofes Wörtchen, 
ed dient zur näheren Bezeichnung des Löwen, mit welchem Achilleus verglichen wird, 
oder zur befonderen Schilderung der Umftände, in welchen der reifende Löwe ſteckt, um 
mit dem Helden pafjend verglichen werden zu fünnen. Das Ganze fteht alfo für Aw 
ws Olvıns zal Akwv 6 oyrıya, leoni similis et quidem ei leoni, quem viri conten- 
dunt interficere. Auch im Deutfchen u ſich diefe Kürze durch das Wörtchen juft 
wiedergeben. 
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haufen eifrig niederzuftechen trachten, zufammengefchaart, eine ganze 
Ortſchaft; er dagegen trabt anfänglich mit ftolzer Verachtung feines 
Megs, aber nicht fobald hat ihn einer der aresbehenden Kraftmänner 
mit dem Wurffpieße getroffen, fo knäuelt er fich aufgefberrten Rachens 
zufammen, bededen fich feine Zähne rings mit Schaum und es ftöhnt 
ihm das ftarfmuthige Herz in der Bruft, zugleich geißelt er fich mit dem 
Schweife rechts und linfs die Seiten fowie die Hüften und befeuert fich 
felber zum Kampfangriff, bis er endlich in Wuth mit blaufunfelnden 
Blicken ftrads auf die Gegner losfährt, ſei's um einen von der Schaar 
zu erwürgen oder felber umzukommen im vorberften Gewühle: ebenfo 
jpornte auch den Achilleus fein Muthbraus und fein mannhaftiges Herz 
an, dem hochfinnigen Neneias fich entgegenzumwerfen. Als fie denn nun 
widereinander anlaufend ſich nahe ftanden, da Hub zuerft der rafchfüßige 
göttliche Achilles zum Gegner an: 

D Neneias, warum bringft du eine fo weite Strede aus dem Ges 
wühle vor und trittft mir gegenüber? Treibt dich etwa das Verlangen 
mit mir Kampf anzubeben, weil du hofft, du werdeft das Zepter über die 


roffebändigenden Troer ſchwingen, beffeivet mit des Priamos Ehren 


glanz? Allein gefeßt auch, daß du mich zu Boden fchlügft, fo wird doch 
diefer That wegen Priamos feine Würde nimmermehr in deine Hand 
legen. Er befigt ja Kinder, während er felbft unerfchütterlich und keines— 
wege blödfinnig ift, Oder ſteckten dir etwa die Troer ein vor andern 
ausgezeichnetes Stück Landes ab, einen fchönen Fleck Gartenpflanzung 
und Saatfeld, damit du dafelbft deinen Wohnſitz auffchlügft, wofern du 
mich todt hinſtreckteſt? Eine Bedingung, hoffe ich da, die dir ſchwer 
fallen fol, Wiſſe, auch früher ſchon einmal habe ich dich mit meinem 
Murffpeer in die Flucht gefcheucht! Erinnerft du dich nicht mehr, wie 
ich dich einft von dem Idagebürg, wo du allein die Rinder hüteteft, jäh— 
lings herunterjagte im Jagdlauf meiner behenden Füße? Dazumal blid- 
teft du dich Feineswegs auf der Flucht häufig um; es gelang dir von 
dort gen Lyrneſos zu entrinnenz ich indeſſen zerftörte nachftürmend die 
Stadt mit Hülfe der Athene und des Vaters Zeus, fehleppte die Frauen 
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B. 190. uerergomerllowar (bedeutet ganz daffelbe was Zvrooreildo- 


or, fih Häufig umkehren oder umbliden. 


B. 192. ovv Adnvn zei Ad nrarot gehört zu zı&oo«, nicht zu uEFog- 
undeis, daher die gewöhnliche Interpunftion falfch ift, welche diefe Worte durch ein 
Komma von rE£po« trennt. Das Nahftürmen war feine Kunft, wohl aber die ſofor⸗ 
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als Beutegefangene hinweg und entriß ihnen den Tag der Freiheit; aber 
dich erretteten Zeus und die übrigen Götter. Dießmal jedoch, denfe ich, 
follen fie dich mit nichten erretten, wie du es im Herzen ftolz glaubft; 
auf alfo, fage ich dir, lenke deine Schritte zurück, birg dich im Heer— 
haufen und verlaß deine Stellung mir gegenüber, ehe dir Schlimmes zu= 
ftößt: einen Thoren nur macht die Erfahrung Flug ! 

Ihm antwortete darauf Aeneias und rief laut: O Beleusfohn, 
mit Worten verhoffe mich nimmermehr gleichwie ein thörigtes Kind im 
Schrecken zu feben, da ich ebenfalls recht gut weiß fowohl Läfterungen 
als Frevelreden auszuftoßen! Wir fennen wechfeljeits unfere Abfunft, 
wechjelfeits auch unfere eltern, durch alterflungene Reden aus dem 
Munde fterblicher Menfchen unterrichtet; denn von Angeficht Haft du 
bis diefen Tag weder die meinen gefehen, noch ich die deinen: was bich 
betrifft, heißt es, du feift ein Sprößling des untabeligen Peleus und 
ftammeft mütterlicherfeits von der fehöngelocten Salzfluthgöttin Thetis; 
ich indeffen rühme mich väterlicherfeits von dem hochfinnigen Anchifes 


entſproſſen zu fein, und meine Mutter ift Aphrodite. Das eine von bei- 
den Nelternpaaren wird nun fofort am heutigen Tage den theuern Sohn 


zu beweinen haben; denn nimmermehr, denfe ich, werden wir dergeftalt 
mit findifch thörigten Worten blos unfern beiderfeitigen Streit beilegen 
und aus dem Kampfgetümmel heimfehren! Willſt du jedoch noch Weis 
teres erfahren, um genaue Kenntniß über meine Stammesabfunft zu 
haben, wie fie denn weit und breit ven Menfchen bekannt ift, fo höre: 
Dardanos war mein Urahn, erzeugt von dem Wolkenverfammler Zeus, 
und legte Dardania an, da das heilige Jlios damals noch nicht im Ger 


‘ filde hier feine Stadtzinnen emporftredite, eine Stadt der ſprachebegab⸗ 
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ten Menfchen, fondern die Bevölkerung noch an den Fußabhängen des. 
quellengefegneten Ida wohnte. Dardanos hierauf erzeugte als Sohn 
den König Erichthoniog, ihn, welcher der wohlhabendfte unter den ſterb⸗ 
lichen Menfchen war; denn er hatte dreitaufend Mutterpferde in der 
Au auf der Weide gehen, welche prangten mit dem Schmude zarter 
Füllen. Selbft Boreas entbrannte in Begier zu ihnen, wie fie draußen 
auf der Hutung waren, und gefellte fi ihnen in der Geitalt eines ftahl= 


tige Zerftörung der Stadt, die ihm mit Hülfe jener Götter gelang, wie auch oben 
B.94 u. f. Aeneias fagt. Durch die Erwähnung göttlicher Hülfe drückt Achilleus 
feinen Dank aus. Das falfch gefepte Comma bringt aud eine Art Widerſpruch mit 
2. 92 — 93 hervor. 
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blaumähnigen Hengites; worauf die Stuten, von ihm trächtig, zwölf 


Füllen warfen. Wenn diefe nachmals über das fruchtſchenkende Saat: 
feld Hinfprangen, fo fausten fie über die Spigen der Nehrenhalme hin, 
ohne fie zu zerknicken ; wenn fie jedoch über den breiten Rücken des Mee- 
res hinfprangen, fo fausten fie immer nur über die wogenfchäumige 
Spige ber grauen Salzfluth Hin. Erichthonios ferner erzeugte als Für- 
ften über die Troer den Tros; von Tros wiederum ſtammten drei un= 
tadelige Söhne ab, Ilos, Affarafos und der göttergleiche Ganymedes, 
er, welcher der fchönfte unter den fterblichen Menfchen war; ihn rafften 
denn auch die Götter um feiner Schönheit willen zu ſich empor, daß er 
der Weinfchenfe des Zeus fei und im Kreife der Unfterblichen weile. Slos 
fodann erzeugte ald Sohn den untadeligen Laomedon, Laomedon wieder: 
um erzeugte den Tithonos, den Priamos, den Lampos, den Klytios und 
den Hifetaon, den Sprößling des Ares; Aſſarakos feinerfeits den Ka: 
pys, und biefer wiederum zeugte ald Sohn den Anchiſes; Anchifes in- 
defien mich, während Priamos den göttlichen Heftor zeugte. Das ift 
denn mein Gefchlecht und Blut, von dem ich mich rühme abzuftammen, 
Zeus aber ift es, welcher ven Sterblichen größere oder geringere Tugend 
verleiht, wie e8 immer feiner Gnade gefällt; denn er ift der Mächtigfte 
unter Allen, Doch wohlan, laß uns nicht länger über folche Dinge 
orte machen, gleichwie thörigte Kinder, und ung müſſig daftehen mit: 
ten im Streitgetümmel der Schlacht! Denn beiberfeits Fönnten wir 
Schmähreden wider uns ausftoßen in reichiter Menge; ein hundertrudri⸗ 
ges Schiff follte ihre Laft nicht fortbringen können! Iſt doch die Zunge 
der Sterblichen gelenf, zahllofe Reden jeglicher Gattung flehen ihr zu 
Gebote und endlos nad) allen Seiten erftreckt fih das Feld der Worte, 
Wie immer ein Wort von der Lippe erklingt, fo kann auch die Antwort 
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lauten, Doc wozu wäre es nothwendig, uns wechfelfeits mit Zwiftreden - 


und Läfterworten in’s Angeficht zu läftern, gleichwie die Weiber, welche 


B.226. aid’ Ore wur, eigentlich follte ed od d’ Ore uöv heißen, in Bezug 
auf nwlovs. Denn nicht alle dreitaufend Roffe waren fo gefhwind, fondern nur die 


von Boread abftammenden zwölf, welche die Schnelligkeit ded Vater erbten. 


3.229. deyuivog bedeutet die Fluthfprengung, die Wogenbrandung, und da 
diefe am meiften an der Küfte ftattfindet, bezeichnet das Wort das Fluthgeftade ſelbſt 
oder die brandende Küfte. Hier ſteht es aber, wie die Sache mit fich bringt, für Wo— 
genbrehung überhaupt. Hierdurch ergiebt fih, daß die Erklärung von Voß ungenü- 


gend ift, und daß die Scholien Recht haben. 


202 Zwanzigſter Gefang. 


von Zorn erbittert mitten auf die Straße hinanslaufen und in der Hitze 
lebenverfchlingenden Haders fich wechfelfeitig läftern, eine Fluth von 
255 wahren fowohl als unwahren Befchuldigungen wider ſich ausgießend ; 
denn der Zorn ift auch in diefem Punkt ihr Lenker. Mit Worten alfo 
wirft du mich nimmer zurücfchrecden, den von Wehrfraft eifrig Ents 
brannten, ehe du mir nicht mit dem Erzfpieß im Kampfe gegenüber ges 
ftanden; wohlan denn, laß uns fchleunig zwifchen einander die Probe 
halten mit den erzbefchlagenen Wurflanzen ! 
Sprach es denn und jagte die gewichtige Lanze gegen das ſchreck⸗ 
260 liche Schild, das graufenhafte; gewaltig erfrachte ringsum das Schild 
unter dem Stachel des Speeres. Der Peleusſohn feinerfeits hielt das 
Schild ınit der marfigen Fauſt weit von ſich ab geftreeft, weil ihn Furcht 
anmwandelte; denn er vermeinte, mit Leichtigfeit werde die weithinfchat- 
tende Lanze des hochfinnigen Aeneias Hindurchfaufen Fönnen: der Thö— 
rigte, der nicht bedacht hatte im Geift und im Herzen, daß es für ſterb⸗ 
265 licher Menfchen Hand nichts Leichtes ift, der Götter preisherrliche Ge= 
fehenfe zu zermalmen und bruchfchädig zu machen. Daher fprengte denn 
auch jebt die gewichtige Lanze des Fampfluftigen Aeneias feineswegs das 
Schild; denu die Goldmaſſe hielt fie auf, das Geſchenk des Gottes; 
allerdings fchoß fie zwar durch zwei der Schichten hindurch, allein drei 
270 blieben noch übrig, da der frummfüßige Gott das Schild aus fünf 
Schichten gefchmiedet hatte, von welchen zwei aus Erz, zwei auf der 
Innenfeite aus Zinn beftanden und die fünfte aus Gold: an der letztern 
denn ward die efchene Lanze gehemmt, 
Zum Zweiten danach fchnellte Achilleus die weithinfchattende Lanze 
275 ab, und er traf den Aeneias auf das freisrunde Schild, am Außerften 
Randfaume, wo die Erzdecke am dünnften hinlief, am dünnſten zugleich 
die Stierhaut auflag; durch und durch daher fauste im Sturmfluge die 
pelionentfproffene Ejchenftange, während das Schild unter ihrem Stoß 


V. 256. aAxns gehört zu ueuare und ift nur wegen des Gegenſatzes zu 
Err&eooıy vorausgefhoben ; arrorgkipeıg fteht abfolut wie oben B. 109. 


B. 272. Aus dem Umftande, daß die Lanze in der Goldplatte ſtecken bleibt, 
nachdem fie zwei Schichten durchdrungen, erfieht man, daß die Goldplatte die mittelfte 
Schicht bildete, alfo dem Auge entzogen war, was Köppen in Bermwunderung feßt. Er 
meint daher, der größeren Dichtigkfeit des Goldes wegen fei dieß gefchehen ; vielmehr 
wohl deßhalb, daß es nicht fofort allen Stößen ausgefept war, hauptfählich aber um 
jener großartigen Bilder willen, die auf der Außenfläche in Metall getrieben waren. 
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erknackte. Aeneias feinerfeits knäuelte fich erfchroden zufammen und 
ſtreckte den Schild Hoch über ſich Hinz fo fuhr denn die Wurflanze lech— 
zend über feinen Rücken hinweg und ftand im Erdreich fill, während fie 
beide Randreifen des mannbededenden Schildes in Stücke getrennt; er 
felbft, ausgebogen dem langen Speer, ftand furdhtergriffen ftill und eine 
taufendfältige Leivwolfe lagerte ſich ihm über die Augen, weil das Ges 
fchoß fo dicht neben ihm haftete. Achilleus indefien fuhr, das fcharfe 
Schwert ziehend, wuthentbrannt auf ihn los, während er zugleich ein 
graufenhaftes Gefchrei ausftieß; Aeneias feinerfeits ergriff mit der Fauft 
einen Steinbloc, ein gewaltiges Stück, welches felbft zwei Männer, wie 
jest die Sterblichen befchaffen find, nicht aufheben fünnten: er aber 
ſchwang den Bloc mit Leichtigkeit ganz allein, Da würde denn num 
Aeneias ficherlich den wider ihn Heranftürmenden mit dem Felfenftücde 
fei’8 auf den Helm oder auf das Schild getroffen haben, welches von 
ihm abermals das trübfelige Verderben abgehalten hätte, wogegen der 
Peleusſohn ficherlich IJenem mit der Klinge hartandringend das Lebens— 
Licht würde entriffen haben, wenn es nicht der Erderfchütterer Pofeidon 
fcharfen Auges bemerft hätte, Alfobald erhub diefer zu den unfterblichen 
Göttern die Rede: 

D Götter, traum, Leid ergreift mich um den hochfinnigen Aeneias, 
welcher flugs von dem Peleusfohn hingeftredt in des Hades Haus nie= 
dergehn foll, weil er den Reden des Fernfchießers Apollon Folge leiftete, 
der Thörigte, indem ihm diefer nimmermehr aus dem trübfeligen Ver— 
derben helfen wird! Warum jedoch follte Aeneias jegt ohne feine Schuld 
Schmerzen erdulden, blindlings um fremder Leidſchickſale willen, wäh- 
vend er doch durch wohlgefällige Gefchenfe allezeit die Götter erfreut, 
welche den weitwölbigen Himmel bewohnen? Wohlan denn alfo, ung 
fommt es zu, ihn aus dem Rachen des Todes zu reißen, damit auch der 
Kronosfohn nicht etwa in Zorn auflodere, wofern Achilleus diefen Hel- 
den zu Boden fehlagen ſollte; ift ihm doch vom Schickſal befchieden dem 
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B.291 u. f. Daß Pofeidon, der fonft den Troern feindlich gegenüberfteht, den 
auf Seiten der Troer kämpfenden Aeneias rettet, ift eine befondere Ehre für den 
legtern Helden. Daß er ed aber werbiene, ſetzt der Gott felbft auseinander ; er fei un- 
fhuldig am Kriege und blos hineinverwidelt, fei ehrfurchtsvoll gegen die Götter und 
überbieß wolle Zeus feinen Tod aus fehr triftigem Grunde nicht. Uebrigens fpricht 
ſich Pofeidon verächtlich über Apollon deöwegen aus, meil biefer auf feindlicher 


Seite fteht. 
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Untergange auszubeugen, auf daß nicht ſaamenlos und nachtbedeckt das 
Gefchlecht zu Grunde gehe bes Darbanos, welchen der Kronosfohn am 

305 innigften liebte von allen Söhnen, die aus dem Bunde zwifchen ihm umb 
fterblichen Frauen entfproßten. Auf des Priamos Geflecht aber ruht 
gegenwärtig der Haß des Kronosſohns; daher foll künftighin der helden⸗ 
ftarfe Aeneias das Zepter über die Troer ſchwingen famt feinen Kindern 
und Kindestindern bis in das fernfte Glied feiner Nachkommen ! 

310 Ihm antwortete darauf die farrenäugige herrliche Hera: D Land: 
erfchütterer, was den Aeneias betrifft, fo gehe felbft mit Dir im Herzen 
zu Rathe, ob du ihm erretten willft oder ob du ihn willft vom Peleus- 
fohn Achilleus, fo wader er auch ift, hinſtrecken laſſen. Was nämlich 
uns Beide angeht, mich und die Pallas Athene, fo Haben wir in Gegen 
wart aller Unfterblichen zahllofe Eide gefehworen, nimmermehr von 

315 denen, fo Troer find, den Tag des Unheils abzuwehren, und follte auch 
Troja von einem Ende bis zum andern in verfengenden Feuerflammen 
aufflammen, in Flammen geſteckt von den aresgleichen Söhnen ber 
Achäer! 

Nachdem indeſſen der Erderſchütterer Poſeidon dieſe Antwort ver⸗ 
nommen, fo lief er ämfig durch das Kampfgedraͤnge und durch das Ger 

320 wühl der Wurflangen Hin, bis er zur Stelle gelangte, wo Aeneias fowie 
der ruhmreiche Adhilleus fich befand. Alfobald goß er denn da dem 
Peleusfohne Achilleus Nachtounfel über die Augen; zugleich riß er die 


B. 306. Gin gewöhnlich falfch verftandener Sag, indem man jon Nysmee 
auf eine längftvergangene Zeit bezogen: „ſchon längft war der Stamm bed Priamos 
bem Zeus verhaßt”. Wobei man dann mit den Scholiaften die Schwierigkeit zu er- 
läutern hat, warum Zeus fchon feit alter oder doch langer Zeit die Seitengefchlecht 
ded Dardanos gehaft habe? Hierauf bemerkt man, der Haß fei entflanden wegen der 
Verlegung des Eides, deren fih Laomedon, der Bater des Briamos, einft gegen Po- 
feidon ſchuldig gemacht; eine fehr weithergeholte Sache. Vielmehr ift 77 NXInoE 
offenbar (wie es fchon die logiſche Folge der Sätze verlangt) auf die gegenwärtige Lage 
der Dinge zu beziehen: Zeus haft jept das Geſchlecht des Priamos und hat den Un- 
tergang deffelben famt Priamos felbft befhloffen, und zwar in Folge deffen, was Pa- 
ris angeftiftet. Wegen des Naubes der Helena geht dieß Gefchleht unter. Uebrigend 
ift befannt, dag Virgilius diefe Weiffagung weiter ausgedehnt und auf die Gründung 
Roms, fowie auf die Weltherrfchaft der Römer bezogen hat (f. Aeneid. II, 94—98), 
als ob er mit Andern Alvelw yeven navreooıv (flatt Toweooıy) gelefen. 

DB. 316 — 317. danraı dauern, dalwoı, eine prachtvolle Malerei der 
Worte, welche fowohl die Größe des Unglücks, als die fefte Entfchloffenheit der zür- 
nenden Göttinnen auf das lebhaftefte wiederfpiegelt. 


- 
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blanferzige Ejchenflange aus dem Schilde des hochfinnigen Aeneias her⸗ 
aus ; und diefe zwar legte er dem Adhilleus vor die Füße hin, worauf er 
endlich den Aeneias Hoch von der Erde emporhub und fortfchleuderte, 
Unter dem Schwunge von des Gottes Hand jach im Luftſatze dahin— 
faufend flog Aeneins weithin über vie Reihen der Heldenfämpfer, weit: 
hin zugleich über die Reihen der Roffe weg, bis er niedergelangte an dem 
äußeriten Ende des wildftürmifchen Krieges, wofelbft die Kaufonen eben 
im Panzerſchmuck zum Kriegsbraus ausrücdten. Da trat der Erderſchüt— 
terer Pofeidon wieder dicht in feine Nähe heran und forach zu ihm, die 
Stimme erhebend, die geflügelten Worte: 

O Aeneias, wer von den Göttern heißt dich dergeftalt verblendet 
im Kampfe dem ftolzherzigen Peleusfohne entgegenzutreten, welcher nicht 
allein gewaltiger, fondern auch von den Unfterblichen geliebter ift als 
du? Weiche vielmehr ftets zurüd, fobald du mit ihm fünftig zufammen 
ftößeft, auf daß du nicht felbit gegen des Schickſals Willen in das Haus 
des Hades hinabfleigen mußt! Sowie ven Achilleus indefien Tod und 
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Berhängniß erreicht hat, alsdann mifche dich getroſten Muthes immer: 


fort zum Kampf unter die vorberften Reihen; denn fein Anderer von den 
Achäern wird dich nachmals niederftreden ! 

Mit diefen Worten ließ er ihn an Ort und Stelle, nachdem er ihm 
fein ganzes Loos offenbart hatte. Jach darauf zerftreute er dem Achilleus 
wieder das gotthehre Nachtdunkel von den Augen; groß blickte dieſer 
hierauf mit den Augen um ſich und unmuthsvoll fprach er flugs zu feis 
nem hochfinnigen Herzen: 

D Götter, fürwahr, ein gewaltiges Wunder muß ich hier mit Aus 
gen anfehen! Meine Lanze liegt allerdings hier auf der Erde, aber nir= 
gends gewahre ich den Mann, auf den ich fie ſchleuderte voll Begier ihn 
niederzuftoßen. Traun, fo erfreute ſich denn Aeneias wirklich auch der 
Liebe der unfterblichen Götter; ich meinte Dagegen er prahle nur mit 
blindlings leeren Worten. Er fahre hin! Nimmer wird er das Herz 
haben, nochmals mit mir fich zu verfuchen, froh genug, daß er dießmal 
noch dem Tode entronnen iſt. Doch wohlan, ich will nunmehr den kriegs⸗ 
Iuftigen Danaern mahnend zurufen umd mich gegen die übrigen Troer im 
Sturmangriff verfuchen! 
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9.325. Eoosvev, er [hleuderte ihn durch die Lüfte fort, tie einen 
Ball, mit Hülfe der Fauft, wie ed nachher arrö yeıpös HpoVoes ausdrüdlic heißt. 
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Sprach's und fprang durch‘ die Reihen hin, indem er jeglichen 

Streiter mahnend zurief: Bleibt nicht länger mehr den Troern ferne 
355 flehen, ihr göttlichen Achäer, fondern auf, Mann breche gegen Mann 

108 und ftreite mit brennendem Kampfeifer! Mir allein ift es zu ſchwie⸗ 

rig, fo fraftvoll ich auch bin, auf eine ſolche Menfchenmaffe einzufegen 

und mit Allen insgefamt zu kämpfen; felbit Ares nicht, obgleich ein 

unfterblicher Gott, noch auch Athene würde in den Rachen eines fo ge= 

waltigen Schlachtgetümmels einjegen und fechtend Iosringen ; foviel 
360 ich jedoch für mein Theil vermag mit Hänbegewalt, mit Fußfchnelligfeit 
und Leibesfraft, fo verfpreche ich mir feine Saumfal zu Schulden kom— 
men zu laffen, nicht die geringfte, fondern ftrads von einem Ende bis 
zum andern will ich die Schlachtreihe durchbrechen, und Keinem ber 
Troer, denfe ich, foll es wohl befommen, der dem Bereich meiner 
Lanze naht! 

Alfo ſprach er, fie anfenernd ; den Troern Dagegen rief der ruhm— 
frahlende Hektor mahnenden Schlachtrufes zu, verfichernd auf Achilleus 
losbrechen zu wollen: 

Ihr ftolzherzigen Troer, feid nicht bange vor dem Peleusfohne! 
Mit Worten hätte ich ebenfalls Muth felbit gegen die Unfterblichen zu 
kämpfen; mit der Lanze jedoch wäre es zu ſchwer, da fie ja der bei weis 
tem ftärfere Theil find. Auch Achilleus wird nicht alle feine Reden zum 

370 Biele führen, fondern das Eine vollenden, das Andere jedoch in der 
Hälfte ſtecken laſſen. Ich werde ihm daher mic) entgegenftellen, hätte 
er auch Fäufte wie Feuerflammen, hätte er Fäufte wie Feuerflammen 
und einen Muth wie funfelndes Eifen ! 

Alfo ſprach er, fie anfeuernd, und die Troer erhuben fturmlaufend 
die Lanzen ; muthbraufend rückten die Streiter zuhauf wider einander 
und der Schlachtlärm brach los. Da trat jedoch Phoibos Apollon fchnell 
zum Hektor und rief: 

O Hektor, um jeden Preis verfehteb’ es noch mit Achilleus im Bor: 
derfampfe zu fechten, ftehe ihm nur gebecdt durch den Heerhaufen und 
vom Braus der Kampffluth her, damit er dich Feinesfalls ſei's durch 
Wurf treffe, ſei's hart andringend mit der Klinge verwunde ! 

Alſo ſprach er und Heftor tauchte wiederum in das Fluthgetümmel 
B. 367 u. f. Der Zufammenhang: fürdptet euch nicht vor dem Adhilleus, cr 


macht große Worte, was feine Kunft ift und was man felbft gegen die Götter thun 
Tann ; aber mit der Erfüllung fieht es anders aus. 
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der Männer, gepadt von Furcht, wie er die Rede des Gottes vernahm, 
der ihm zugerufen. Achilleus jedoch ſprang auf die Troer ein, das Herz 
mit Wehrfraft gepanzert, während er zugleich ein graufenhaftes Gefchrei 


ausftieß, und erlegte zuerft den Iphition, den edeln Otrynteusfohn, den 


Führer zahlreicher Bölfer, weldyen eine Duelluymphe dem Städtever- 
wüfter Otrynteus geboren hatte am Fuße des ſchneeigen Tmolos, im 
fetten Gebiete von Hyda: diefen alfo traf der göttliche Achilleus, als er 
brennenden Eifers ſtracks heranſtürmte, mit der Lanze mitten auf den 
Kopf: in zwei Theile fpaltete fich der Schädel von oben bis unten. Mit 
dumpftofendem Falle flürzte er nieder, worauf der göttliche Achilleus 
darüber jubelte: 

Da liegt du, o Sohn des Otrynteus, du fürchterlichfter aller 
Männer! Hier ift deine Todesftätte, dein Geburtsort dort am gygäi— 
ſchen See, wo beine väterliche Herrfchaftsflur gelegen ift, am Ufer des 
fifchpnährenden Hyllos und des ftrudelreichen Hermos ! 

Alfo ſprach er jubelnd, Jenem aber umhüllte Dunfel das Augen 
paar; feinen Leichnam zerfchnitten die Roßwagen der Achäer mit den 
Radfchienen im Vorbergrunde der Schlacht; Achilleus ſelbſt wandte fich 
zunächft wider Demoleon, den edeln Sturmftreiter des Kampfes, des 
Antenor Sohn, und ſtach ihn durch die erzwangige Sturmhaube in den 
Schlaf. Keineswegs nämlich hielt der eherne Helm den Spieß ab, ſon— 
bern lechzend ſchoß durch ihn die Wurffpeerjpige hindurch und fprengte 
den Schäbelfnodhen, fo daß das gefammte Gehirn inwendig befubelt 
ward; alfo brachte er ihn, den brennenden Eifers Heranftürmenden, 
zum Sinfen, Alsdann fließ er den Hippodamas, wie er eben von feinem 
Roßgefpann herabftürmte und vor ihm her flüchtete, mit dem Wurffpeer 
in den Rüden. Sofort verröchelte derfelbe fein Leben und brüllte dumpf 
auf, gleichwie ein Stier aufzubrüllen pflegt, wenn er gefchleift wird um 
den Altar des helifonifchen Fürften Poſeidon, durch Jünglinge, die ihn 
gewaltfam fchleifen; ein Wonnefeft für den Erderſchütterer: ebenfo 
brüllte auch Jener dumpf auf und die mannhaftige Seele verließ feine 
Gebeine. Endlich rannte Achilleus mit dem Wurffpeere wider den götter— 
gleichen Polydoros los, einen Schn des Priamos ; ſtreng verbot diefem 
fonft fein Bater an dem Kampfe Theil zu nehmen, fintemal er unter 
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DB. 403. Poſeidon heißt der helikoniſche Fürft, nach der gewöhnlichen An- 
nahme, von der Stadt Helife in Achaja, wo diefer Gott einen berühmten Tempel 


hatte, wie auch oben Il. VIII, 202 — 203 angedeutet iſt. 
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feinen Söhnen der jüngfte war von Geburt und zugleich ihm am theuer- 
ften war, wie er denn aud an Fußfchnelligfeit Jedermann befiegte: 
gegenwärtig jeboch wirbelte er, um auf kindiſche Weife mit der Gewandt⸗ 
heit feiner Füße zu prunfen, durch die Borfämpfer Hin, bis er fein Leben 
einbüßte. Mitten auf den Leib nämlich traf ihn mit dem Wurffpieße der 
rafchfüßige göttliche Achilleus, wie er eben im Sturmfluge an ihm vors 
überfauste, und zwar in den Rüden, wo die goldenen Spangen des Leib: 
gürtels zufammenftießen und der boppelhälftige Panzer fich daranſchloß: 
auf der enigegengefegten Seite neben dem Nabel ragte die Erzſpitze der 
Lanze hervor, jammernden Gefchrei’s fanf er in die Kniee, rings ums 
hüllte ihn ein ftahlblaues Gewölf und nievergleitend hielt er fich mit 
den Händen die Gedärme zuſammen. 

Sowie Heftor aber bemerkte, daß fein Bruder Polydoros die Ges 
därme mit den Händen faflend auf das Erdreich niederglitt, fo lagerte 
fih ihm flugs Nachtdunkel über die Augen; nicht länger mehr konnte 
er fich entfchließen in der Ferne fich zu tummeln, fondern fehritt dem 
Achilleus entgegen, den feharfen Speer wirbelnd, einer Flamme ähnlich. 
Achilleus indeffen fah ihn nicht fobald, fo fehnellte er empor und rief 
jubelnd das Wort: 

Da kommt der Mann, der mit tiefftem Stachel meine Seele ver: 
leßte, der mir den preiswerthen Gefährten erfchlug ; fo wollen wir uns 
denn nicht lange erft mehr vor einander ducken innerhalb der Seitenpfade 
des Kriegsgetümmels ! 

Sprach's und unter finfterem Seitenblicke rief er dem göttlichen 
Heftor zu: Tritt nur näher heran, damit du baldigit das Endziel des 
Verderbens findeft ! 

Furchtlos erwiederte ihm hierauf der heimbufchfchüttelnde Heftor: 
D Beleusfohn, mit Worten verhoffe mich nimmermehr gleichwie ein 
thörigtes Kind in Schreden zu feßen, da ich ebenfalls recht gut weiß 
ſowohl Läfterungen als Frevelreden auszuftoßen! Ebenfo weiß ich aud), 
daß du ein tapferer Held, ich dagegen ein weit geringerer Streiter als 


435 du. Indeß liegen fchlechterdings dieſe Dinge im Schoofe der Götter, 


fie entfcheiden, ob ich nicht trotzdem, daß ich ein geringerer Streiter bin, 
dir das Lebenslicht auslöfche durch den Wurf meines Speeres, fintemal 
auch mein Wurfgeſchoß vorn eine Spiße hat! 


V. 411. Ueber die Bedeutung von dr Tore f. zu SI. XVII, 410. 
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Sprach e3 denn und fehnellte im Wirbelſchwunge den Speer ab, 
allein Athene blies denfelbigen von dem ruhmherrlichen Achillens im 
Fluge zurüd, indem fie faum merflich in vie Luft hauchte; fo fehwirrte 
die Lanze wieder zum göttlichen Heftor zurück und fiel ihm vor feine 
eigenen Füße hin. Achilleus indeffen fuhr wuthentbrannt auf ihn los, 
voll Begier ihn niederzufirecfen, während er zugleich ein graufenhaftes 
Geſchrei ausſtieß; doch fehnell rückte da Apollon den Hektor auf die 
leichtefte Weife, vermöge feiner Göttermacht, aus den Augen weg und 
verhüllte ihn mit einem dichten Dunftgewölf, Dreimal nacheinander 
fuhr der rafchfüßige göttliche Achilfeus mit der ehernen Lanze auf ihn 
. ein, und dreimal ftach er nur in das tieffchattige Dunftgewölf. Als er 
denn aber nun zum viertenmale heranbrauste, einem Dämon gleich, fo 
ſchrie er ihm unter ſchrecklichem Echlachtruf die geflügelten Worte zu: 

Abermals bift du jest dem Tode glücklich entflchen, du Hund! 
Traun, das Unheil ſchwebte nahe genug über dir; auch dießmal wieder 
hat dich Phoibos Apollon errettet, zu welchem du ficherlich zu beten 
pflegit, wenn du ausziehft in das dumpfe Speergetöfe. Doch gewiß, 
traun, mache ich dir das Garaus, fobald ich dir wieder begegne, wo— 
fern ich unter den Göttern ebenfalls einen beifpringenden Helfer zähle, 
Gegenwärtig will ich auf die Andern losfahren, wen ich immer er— 
reiche. 

Nach diefen Morten ftieß er den Dryops mit dem Wurffpieße mit: 
ten duch den Naden: fofort raffelte er ihm vor die Füße hin; diefen 
denn ließ er liegen und traf den Philetorfohn Demuchos, einen wadern 
und gewaltigen Mann, mit dem Murfjpeere in’s Knie, fo daß er nicht 
weiter vom Flecke konnte; hierauf blies er ihm durch einen Streich mit 
feinem gewaltigen Schwerte das Lebenslicht aus. Alsdann ftürzte er 
auf den Laogonos und den Dardanos, die Söhne des Bias, los und 
jchleuderte fie Beide vom Roßgeſpann zur Erden herunter, indem er den 
Einen mit dem Wurffpeere traf, den Andern hartandringend mit der 
Klinge hieb. Nachher gerieth er an den Maftorfohn Tros; diefer lief 
ihm nämlich entgegen und umfaßte feine Kniee, um zu fehen, ob er viel— 
Teicht feiner fchenen würde, ihm am Leben ließe und nicht zu Boden 
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B.448 — 454. Die nämlihen Worte ruft dem Heftor auch Diomedes zu, als 
ein ähnlicher Zweikampf zwiſchen ihnen ftattfand, f. 31.X1, 362 -367. Mit gleicher 


Wuth wie Achilleus hat auch Diomedes gefohten, Il. V, 436 u. f. 
Homer's Ilias II. 14 
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ſchlüge aus Mitleid mit einem Altersgenoffen, der Thörigte, der nicht 
wußte, daß er fich nimmermehr werde bereden laffen! Denn mit nichten 
war Achilleus ein mildherziger oder fanftmüthiger Mann, fondern ein 
von der höchften Wuth entbrannter Gegner; kaum berührte er daher 
feine Kniee voll Verlangen ihn zu bitten, fo ftieß ihn auch Jener ſchon 
mit dem Schlachtfchwert in die Leber; flugs glitt ihm die Leber aus 
dem Keibe heraus, während ein dunkler Blutitrom nachquellend ihm den 
Bufen überdedte: fofort umhüllte ihm Dunkel das Augenpaar, und 
fein Odem ſtockte. Hierauf ſtieß Achilleus Heranfegend den Mulios mit 
dem Erzſpieße in’s Ohr; im Nu fauste diefem die eherne Wurfſpeer— 
fpiße zum andern Ohre heraus; hierauf hieb er den Echeflos, des Age: 
nor Sohn, mit dem griffsrunfenden Schwerte mitten auf den Kopf, fo 
daß ein heißer Blutftrom das ganze Schwert überfluthete; gleichzeitig 
fenfte fich über fein Nugenpaar der purpurne Tod und die machtvolle 
Moira, Hernach griff Jener den Deufalion an: wo die Sehnen des 
Ellenbogens zufammenftoßen, da durchipießte er demfelbigen mit ber 
ehernen Murffpeerfpige den Arınz zufolge der ſchweren Armwunde aber 
mußte er vor ihm ftehen bleiben, obgleich er ven Tod vor Augen fchaute; 
Sener führte nun auch mit dem Schlachtfchwert einen folchen Streid) 
gegen feinen Naden, daß der Kopf famt der Bufchhaube weit fortfleg ; 
alsbald ſchoß auch ein Strahl des Rückenmarks aus den Rumpfwirbeln 
hervor und der Leichnam fiel ausgeftrect auf das Erdreich hin, Nun— 
mehr lief Jener ämfig wider den untadeligen Sohn des Peiroos ein, den 
Rhigmos, welcher aus dem fettfcholligen Thrafien herbeigefommen war: 
diefen aljo traf er mit dem MWurffpieße mitten auf den Leib, fo daß die 
Erzſpitze in der Lunge haftete; fofort raffelte er aus dem Geſchirr zu 
Boden. Hierauf flach er den Wagenlenker deffelben, den Areithoos, wie 
er eben die Roffe zur Flucht umwandte, mit dem ſcharfen Speere in den 
Rücken und fchleuderte ihn vom Streitwagen herunter; feine Roſſe jag- 
ten in Verwirrung dahin. 

Gleichwie alfo das gottentflammte Feuer über die tiefen Thalwin— 
dungen eines dürren Gebürgs hinwegwüthet, auf welchem die tiefe Wal- 
dung in Brand fteht, während ein Windftrom die Flamme nach allen 
Seiten wälzend umbherftrudelt: ebenfo wirbelte auch Achilleus mit der 
Lanze nach allen Seiten hin, einem Dänen gleich, indem er mörderifch 
auf die Haufen einfegte; das Dunkle Erdreich ſtrömte von Blute. Gleiche 
wie bisweilen Jemand ein Paar breitftirnige männliche Rinder aneinans 
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der jocht, Die weiße Gerite auszudrefchen auf ftolgragender Tenne, und 

wie da unter dem Fußtritt der Tautbrüllenden Rinder das Getraide mit 
Schnelligfeit aus feinen Hülfen fpringt: ebenfo ftampfte auch das den 
hochherzigen Achilleus tragende Gefpann der einhufigen Roffe zugleich 
über Leichname fowie über Schilder hin; vom Blute ward unterhalb 500 
die Achſe über und über befudelt wie auch die um den Wagenftuhl lau— 
fenden Randfüume, welche ein Tropfenregen ſowohl von Seiten der 
Roſſeshufe befprigte als von Seiten der Radſchienen: fo eilte denn der 
Peleusfohn fih Ruhm zu erwerben und befudelte fort und fort mit 
Schlachtenſtaub feine unnahbaren Hände. 


Einund;wanziafler Gefang. 


Als aber die Heere nunmehr zur Furth des fchönwogigen Stromes 
gelangten, des ftrudelreichen Kanthos, den der unfterbliche Zeus erzeugt 
hatte, da furengte Achilleus die Troer auseinander und jagte den einen 
Theil gefildwärts nach der Stadt zu, in welcher Richtung auch die Achäer 


B. 497. Acat' 2yevovro, nämlich Ta@ dv a) zeluerva, natürlich die 
Achrenbüfhel, od arayves, und zwar ift Asııra yerdadaı foviel ald Aenrüre- 
oc, ausgehülf’t werden. Denn Zerrra fteht bier in feiner eigentlichen Be: 
deutung von Afrrw, ſchälen, aushülſen; aljo ift die Nedensart Aerıra dyeroyro 
keineswegs mit Voß und Andern dahin zu erflären, daß es heiße: „die Halme wurden 
fein oder Klein getreten” oder gar „fie wurden zermalmt“. Das verträgt ſich nicht mit 
der Sache und ihrem Zwecke. Ueberdieß fprangen die Körner empor wie die unter dem 
Geſpann der Roſſe auffprigenden Blutstropfen. 

8.503. Den ganzen Schluf diefes Gefanges, wodurd der wüthende Kampf 
des Achilleus in der Vorftellung großartig abgerundet wird, für, dad Machwerk eines 
fpäteren Nhapfoden anzufehen, ift eine Bermutbung von Heyne und Bothe, die ganz 
geſchmacklos ift. Die vier Berfe 499—502 ftchen allerdings au II. XI, 534 — 537, 
aber wie an letzterer Stelle das ftolze Auftreten Hektors gefchildert ift, jo iſt es auch 
hier ganz paflend -den ihm ebenbürtigen Helden der Achäer ebenfo auftreten zu laffen. 
Ohnehin find diefe vier Verfe fhon durch das vorausgehende treffende Gleichniß in 
jeder Weife auf das beite geſchützt und geſtützt. Wenn aber der Dichter nirgends ge: 
fagt bat, in welchem Augenblide Achilleus wieder auf feinen Wagen geftiegen ſei, To 
bietet das vollends feinen Grund zur Verwunderung und zur Bezweiflung der Stelle. 
Homer deutet es nämlih hiermit an, daß der Held nach fo vielen Opfern 
wieder auf dem Wagen hinfaufe, um neue feiner werthe Gegner aufzuſuchen. 
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an dem vorigen Tage, als der ruhmftrahlende Heftor wider fie raste, 
angitgefcheuchten Laufes zurücgeftoben waren: dahinaus ergoß ſich 
denn der eine fluchtfchene Haufe, während Hera ein tieffehattiges Dunſt— 
gewölf vor ihm her ausbreitete um feine Blucht zu hemmen ; die andere 
Hälfte dagegen drängte ſich zufammengeballt in den tiefwogigen filber- 
ſtrudelnden Strom und ftürzte unter gewaltigem Donnergeräufch hinein, 
indem die fteilen Gewäffer erfrachten und die Ufer rings in der Runde 
gewaltig aufhallten: unter Schlachtangftgefchrei fchwammen die Flüch- 
tigen nach allen Seiten hin, fortgeriffen von ben wirbelnden Strubeln, 
Gleichwie bisweilen Heuſchreckenſchwärme unter dem Sturmftoße des 
Feuers aufflattern, um nach einem Strombett hin die Flucht zu ergreis 
fen; denn gefengt von dem unauslöfchlichen Feuer, welches urplöglich 
ausgebrochen, fuchen fie fih unter den Wafferfpiegel zu ducken: ebenfo 
bedeckte auch jegt, gefcheucht von Adhilleus, das bunte Gewimmel der 
Rofie fowie Männerhaufeh die tofige Fluthwoge des tiefitrudeligen 
Xanthos. 

Der zeuserzeugte Achilleus indeſſen ließ ſeinen Speer allda am Ufer 
zurück, indem er ihn an einen Tamariskenſtrauch anlehnte; blos mit 
dem Schlachtſchwerte bewaffnet, ſprang er hierauf ebenfalls in den 
Strom, einem Dämon gleich, und erſann im Geiſt unheilvolle Dinge 
und fing an im Kreiſe umher um ſich zu ſchlagen: ſofort erhoben die 
Schwimmer jämmerliches Stöhnen, während fie von feiner Klinge nie— 
bergehauen wurden, und das Wafferbett röthete fich mit einem Blut: 
ſtrome. Gleichwie gefcheucht von einem weitfchlündigen Delphine die 
übrigen Fifche die Flucht ergreifen und haufenweife fi drängen nad) 
den innerften Winfeln des buchtenreichen Havenplaßes, aus Angft vor 


DB. 8. elleüvro, unfer „drängten ſich“ ift viel zu ſchwach, da in dem griechi— 


ſchen Worte die Zufammendrängung in einen Keil oder Anäuel Tiegt ; Ichtered muß 
aljo durh Zuſatz ausgedrückt werden. 


B. 12 u.f. Daß Heufchreden vor dem Feuer die Flucht ergreifen, um nicht zu 


verbrennen oder im Nauche zu erſticken, ift eine ganz natürliche Sache. Ob hier aber 
das Gleichniß auf eine abfichtliche Verfheuchung durch Hülfe des Feuers, wovon fid 
bei den Alten Beifpiele finden (Strabo XI, ©. 613. XVII, ©. 831 und Diod. 
Sic. II, 29), oder auf einen zufälligen Steppenbrand, der fie zu plößlicher Flucht 
zwingt, zu beziehen fei, laſſen wir dahingeftellt. Auf das Leptere indeh ſcheint die 
—— Faſſung des Gleichniſſes, namentlih auch Opsevor 2Eeiyrns hinzu: 
euten, 


®. 23. Evoguog wird der Haven benannt, nach der gewöhnlichen Annahme, 
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dem Widerfacher; denn gierig fehlingt diefer Jeden hinunter, den er 
fangen fann: ebenfo fuchten ſich auch die auf dem Gewäfler des ſchreck- 25 
lichen Stromes dahinfhwimmenden Troer unter die Uferhänge zu 
ducken. Als aber endlich feine Hände erfchlafften von dem Gemegel, 
las er fich zwölf junge Männer im Strombett lebend aus, zum Sühn— 
opfer für den todten Menötiosfohn Patroflos, Diefe fchleppte er heraus 
aufs Trockne, zitternd und betäubt, gleichwie Rehfälber, band ihnen die 
Hände auf den Rüden mit den fchöngefchnittenen NRiemengürteln, die fie 30 
felber auf den geflochtenen Banzerhemden trugen, und übergab fie feinen 
Gefährten, fie zu den hohlbäuchigen Schiffen hinabzuführen. Alsdann 
fauste er zurück wider die Feinde, voll Begier fortzumetzeln. 

Da ftieß er auf einen Sohn des Dardanosenkels Priamos, wie er 
eben aus dem Strome herausfloh, Namens Lykaon, den er felbit ſchon 35 
einmal auf einem nächtlichen Auszuge mit Gewalt gefangen weggeführt 
hatte aus feines Vaters Fruchtgarten; mit fcharfem Erzbeil hieb er 
nämlich dafelbit von einem Feigenbaume die jungen Stammäfte herun— 
ter, um eine Streitwagenrandlehne daraus zu machen; wobei ihn zum 
unvermutheten Unheil der göttliche Achilleus überrafchte. Dazumal 40 
verhandelte er ihn zu Schiffe weggeführt nach dem ftolzaufragenden Lem 
nos, und der Sohn des Jaſon war es, der den Kaufpreis für ihn zahlte; 
gegen ein beirächtliches Löfegeld machte ihn auf jener Infel ein Gaſt— 


von der Bequemlichkeit und Sicherheit der Landung, die er geftattet; daher Voß das 
Beiwort durch „wohlanlandbar“, Andere nichtöfagend dur , ‚Ihirmend“ überfegen. 
Es fcheint jedoch der Sache und den übrigen Worten entfprechender, EVOXUOS auf den 
Buchtenreichthum zu beziehen, welden ein großer Haven zu haben pflegt, auf 
die vielen Ginfchnitte der Küfte, worin ein Schiff Anker werfen fann. Denn dad Wort 
bedeutet urfprünglic) nichts anders als „wohlbuchtig“, und dguos it, abgefehen daß 
es meift einen kleineren Hafen bezeichnet, foviel als kun. Ufo kann hier, wo 
wuzot erwähnt werden und wo ed auf bie Menge der Verſtecke ankommt, ed das 
Nämliche bedeuten, was fonft moAdg ausdrüdt. 

DB. 30. iudoıv, Riemen, um das Panzerhemd getragen, find offenbar eine 
Art Gürtel, wie fie für diefe Gattung von Panzern ohne Zweifel paſſend waren. 
Dieſer Annahme fieht um fo weniger etwas entgegen, als luas auch oben FI. XIV, 
214 und 219 von dem „Gürtel“ der Aphrodite gebraucht iſt. Achilleus knüpfte die 
Gefangenen mit ihren eigenen Gürteln zufammen. Wie Euftathios auf die Behaup— 
tung gefommen ift, die Krieger hätten Niemenbänder bei fich getragen, zu dem Zwecke, 
die in der Schladht Gefangenen damit zu binden, laßt ſich nicht einſehen; feine Ber» 
muthung fteht vielmehr in der Luft, da man bei dem Homer hauptfächlich darauf aus» 
geht die Feinde niederzumepeln. Es waren Troer, die feine witoe, ſondern einen 
bloßen Zuas trugen (duutooytrwves). 
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freund wieder frei, der Imbrier Eetion, indem er ihn nach dem gött— 
lichen Arisbe fandte: von dort entrann er durch heimliche Flucht und 


45 gelangte in's väterliche Haus zurück. Eilf Tage lang nad) feiner Wie: 
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derfehr aus Lemnos vergnügte er das Herz am Anblick feiner Lieben; 
ſchon am zwölften jedoch fchleuderte ihn abermals in des Achilleus Fäufte 
ein Gott, welcher befchloffen Hatte ihn in des Hades Reich zu fenden, fo 
ungern er auch dahin wandeln mochte. Sobald ihn num der rafchfüßige 
göttliche Achilleus gewahrte, wie er waffennadt heranlief, baar des 
Helmes fowie des Schildes, auch ohne Lanze, indem er das gefammte 
Rüftzeug von ſich zur Erden gefchleudert hatte; — es quälte ihn näm— 
lich der Schweiß bei feiner Flucht aus dem Strome und die Anjtrengung 
drohte ihm feine Kniee zu brechen; — da ſprach er flugs unmuthsvoll 
zu feinem hochfinnigen Herzen: 

D Götter, fürwahr, ein gewaltiges Wunder muß ich hier mit Aus 
gen anfehen! Wahrlich umd gewiß werden jebt auch die Troer, Die ich 
erfchlagen, aus der nebelreichen Finſterniß wieder aufftehen, da ich ſehe, 
daß auch Diefer da wiederfommt und dem erbarmungslofen Tage ent- 
rennen ift, nachdem ich ihn doch nach dem gottherrlichen Lemnos ver: 
fauft hatte: ihn hemmte mit nichten der grauen Salzfluth Wogenfchwall, 
der doch fo vielen fonft eine Schranfe zieht! Wohlan denn, er foll jegt 
auch den Stachel meines Wurffpeeres koſten, auf daß ich im Geifte ſehe 
und erfahre, ob er in gleicher Weife auch von diefer Reife wieder zurück— 


kehren wird oder ob ihm Schranken zu ziehen vermag die lebenzeugende 


Erde, die doch ſelbſt dem Tapferften fonit feſte Schranfen zieht. 

In folcher Erwägung ftand er harrend; zitternd und betäubt nä— 
herte ſich ihm Lyfaon, von Eifer brennend feine Kniee zu umfaffen, da 
er fehnlichft im Herzen wünfchte dem unheilvollen Tode und der dunfeln 
Kere zu entrinnen. Während denn nun der göttliche Achilleus mit dem 
langen Speere ſich auslegte, von Eifer brennend, ihn zu durchſtoßen, 


3.60. Hier wird der Wurffpeer wieder erwähnt, den der Held oben V. 17 


einftweilen an das Ufer des Fluffes gelegt hatte; denn von B. 67 ab ftreitet er wicher 
mit diefer Waffe. Wenn alte Kritiker daran Anftoß genommen, daß Homer dad Wie» 
derergreifen der Lanze nicht ausdrücklich angezeigt, To fpricht das nicht eben für ihren 
Geſchmack. Grund zum Tadel würde nur dann fein, wenn Adhilleus den Strom nicht 
wieder verlaffen hätte, ſo daß man nicht wüßte, wie er zur Lanze an den Tamarisfen- 
ſtrauch gefommen wäre. 


8.62. eisen it hinzeigend, alfo plaftifh: von da; wo ih ihn hin» 


Ihiden werde mit der Lanze. 


Ginundzwanzigjter Geſang. 215 


unierlief ihn Jener gebückten Leibes und umfchlang feine Kniee ; fo fuhr 
denn die Wurflanze über feinen Rücken hinweg und ftand im Erdreich 
ſtill, aber fortlechzend an eines Menjchen Leibe fich zu füttigen. Lyfaon 70 
inzwifchen umfing mit der einen Hand bittweife feine Kniee und hielt 
mit der andern die gefchliffene Lanze feit, ohne fie loszulaſſen; worauf 

er zu ihm, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte fpradh : 

Knieend flehe ich dich an, o Achilleus! Halte mich deinerfeits in 
Ehren und ſchenke mir Mitleid; ich muß dir, o Zeusentftammter, für 75 
einen verehrungswürdigen Schüßgling gelten! Denn bei dir ja habe ich 
früher zuerſt die Brotfrucht der Demeter genoffen an jenem Tage, two 
du mich in dem ftolgragenden Fruchtgarten gefangen nahmft und mich 
weit von meinem Bater und meinen Lieben hinwegführend nach dem gott= 
herrlichen Lemnos verfaufteft, ein Handel, welcher dir einen Hundert: 
rinderpreis eintrug. Gegenwärtig löste ich mich gern für den dreifachen 80 
Preis; heute ift e8 die zwölfte Morgenröthe, daß ich gen Ilios zurück 
gekehrt nach zahlloſem Leidfal: doch ſchon hat mich abermals die ver— 
derbenvolle Moira in deine Fäufte gelegt; ficherlich muß ich dem Vater 
Zeus verhaßt fein, welcher mich dir aufs neue überlieferte; für ein nur 


V. 73. Diefen Vers einzuflammern, iſt deswegen nicht paffend, weil er treffend 
anzeigt, daß Lykaon nah dem Schredfe die Sprache findet ; wozu Ziliaoero (B. 71) 
nicht genügt. 

V. 80. Avumr ift von den alten Erffärern mit Necht für den Optativ von 
Bvumv angejehen worden, denn der Indicativ giebt den ſchalen Gedanken: „ich habe 
mich losgekauft jeßt für den dreifachen Preis“. Diefer erzählende Zuſatz kann den 
Achilleus gar nicht intereffiren, wie er auch für den Zweck des Bittenden feine Wir- 
fung bat. Außerdem miderfpricht der Gedanfe dem Zuſammenhange; erftlich hat ſich 
Lykaon durchaus nicht losgekauft, fondern er ift entronnen (B.44 Unezroogyuyo), 
ohne daß gefagt wäre, er habe dem Gaftfreunde Eätion, der roil« Elwxer (B.42), 
das Seine zurücerftattet. Zweitens antwortet Achilleus B. 99 durch arroıve fehr 
beſtimmt darauf. Endlih würde Lykaon die Summe des Kaufpreifes im Betrage eines 
Werthes von hundert Rindern gar nicht angeführt haben, wenn er nicht die Abficht 
hatte hinzuzufügen, daß Achilleus jegt das Dreifache für ihn befommen Tonne. Wenn 
Henne und Andere ald einziges Hindernig, den Gedanfen ald Wunſch zu erflären, be: 
merft haben, der Optativ Album fönne in der erjten Sylbe nicht kurz gebraucht wer- 
den, jo iſt das eine für die Metrif des Homer in der Luft ftehende Behauptung, da die 
verkürzten oder verlängerten Formen dieſes Dichters ihre Quantität haufig verändern 
und dem Rhythmus fich anbequemen. Iſt 2Avunv, Auto, £hvuaı u. f. w. kurz, 
fo fann es auch einmal für einen Optativ feine Schwierigkeit machen, das furze Av 
vor 1 beizubehalten. Der Gedanke überwiegt zwar nicht gerade die Form, aber bes 
ftimmt fie, troß unferer Grammatifer. 


216 


8 


a 


9 


2 


9 


— 


10 


oO 


10 


un 


110 


Ginundzwanzigfter Gefang. 


allgufurzfriftiges Dafein erzeugte mich meine Mutter Laothoe, die Toch- 
ter des greifen Altes, des Altes, welcher das Zepter über die kriegs— 
Yuftigen Leleger fehwingt, im fteilzinnigen Pedafos thronend am Ufer des 
Satniois. Diefes Königs Tochter alfo hatte Priamos zum Weibe, 
nächft vielen andern Brauen, die er fonft hatte: von ihr entfproßte ich 
und noch ein Sohn, welche von deinem Schlachtmeffer Beide umkom— 
men follen, Denn den Einen haft du bereits im Kreife der vorderſten 
Fußkämpen hingerafft, den göttergleichen Bolydoros, indem du ihn trafit 
mit dem fcharfen Wurffpeere: jest wird nun auf diefer Stelle hier au 
mich das Unheil treffen; glaube ich doch nimmermehr deinen Fäuften zu 
entrinnen, nachdem mich ein Dämon einmal hineingeworfen! Eins nod) 
fage ich dir, und du überlege es in deinem Herzen: tödte mich nicht, 
da ich keineswegs ein leiblicher Bruder des Heftor bin, welcher dir dei— 
nen fanftfinnigen und tapfern Gefährten erfchlagen hat ! 

Alfo redete denn zu ihm der ruhmftrahlende Sohn des Priamos 
mit flehenden Bittworten; allein unhold war die Antwort, die er ver: 
nahm: 

D Thörigter, prahle mir nichts von Löfegelde vor und fpare dein 
Reden! Früherhin allerdings, ehe Patroflos erreicht ward vom Tage 
des Verhängniffes, war ich im Herzen ftets eher geneigt zur Schonung 
gegen die Troer, viele von ihnen nahm ich da lebend gefangen und ver: 
faufte fie: gegenwärtig indeß foll fein Einziger dem Tode entrinnen, 
welchen ein Gott einmal vor den Mauern von Ilios in meine Fäufte 
gefchleudert hat, weder einer von den Troern im Ganzen, noch vollends 
einer von des Priamos Söhnen! Auf, Freund, ftirb denn ebenfalls; 
warum jammerft du fo Fläglich darüber? Mußte doch auch Patrofles 
fterben, ein Held, der dir weit voranftand! Siehſt du ferner nicht, wie 
ich felber auch firahle in Schönheit und Gewalt? Edel war überdieß 
mein Vater, und meine Mutter fogar eine Göttin; allein gleichwohl 
bricht auch über mich der Tod und die machtuolle Moira herein, fei es 
dag die Morgenröthe Teuchtet oder der Abend dämmert oder der Mittag 
ftrahlt, e8 fommt die Zeit, wo auch mir ein Streiter in der Feldſchlacht 
das Lebenslicht auslöfcht, fei ed daß er mit eines Speeres Wurf mid 
hinftreeft oder mit einem von der Sehne raufchenden Bolzen ! 

Alfo ſprach er und auf der Stelle lösten fich Jenem die Kniee und 
das Herz aus ihren Banden: er ließ die Lanze fahren, fanf in figende 
Stellung zurück und breitete beide Hände vor ſich aus, Achilleus das 
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gegen z0g das ſcharfe Schwert und hieb ihn auf das Schlüffelbein am 
Halfe, fo daß fich das zweifchneidige Schwert feiner ganzen Breite nach 
hineinvergrub : fofort lag derfelbe angefichtwärts auf das Erdreich hin— 
geftrecft; ein dunkler Blutftrom quoll aus ihm und feuchtete das Erd— 
reich. Hierauf ergriff ihn Achilleus am Fuß, fehleuderte ihn in den 
Strom, daß er ihn fortwälze, und rief ihm darüber jubelnd die geflügel- 
ten Worte nach : 

Liege nunmehr dort drunten im Reich der Fifche, welche Zeit haben 
werden dir von der Wunde das Blut abzulecfen; mit nichten wird dich 
deine Mutter auf Todtenpolfter legen, um dich zu bewehflagen, fondern 
der ftrudelreiche Sfamandros wird dich im weiten Bufen der Salzfluth 
fortwälzen, Mancher Fiſch wird durch die Woge heranfpringen umd 
unter die dunkle Schaumfläche zurüdfchießen, nachdem er ſich fatt ges 
frefien an des Lykaon weißer Fetthaut! Nieder mit euch, bis daß wir die 
Burgftadt des heiligen Ilios erreichen, ihr als Flüchtlinge voraus, ich 
hinter euch her als Würgender. Selbft der Strom foll eudy nicht ſchir— 
men, der fchönwellige filberfirudelnde, obgleich ihr ihm fchon feit langem 
zahllofe Stiere zum Schlachtopfer bringt und in feine Strudel auch 
lebende einhufige Roſſe hinabfenft! Demungeachtet follt ihr doch eines 
fhlimmen Endloofes zu Grunde gehen, bis daß ihr insgeſamt gebüßt 
habt für den Mord des Patroflos und das Verderben der Achäer, die 


— 


20 


— 


25 


— 


30 


V. 126 — 127. vUrealkeı iſt allerdings die richtige Lesart, wofür die andere 
Lesart Urralvfcı eine bloße Erflärung ift, ‚aber ‚Inggemein hat man die Sache falfch 
verftanden, auch den Worten nah. Denn Uralkeı uelaıvay golza Tann nicht 
heißen „unter dem dunfeln Wogenfchaum herborfpringen“, dieß wäre vielmehr durch 
den Genitiv weleluns goızog zu bezeichnen geweſen, wie Il. II, 310, da es die 
Nihtung von einem Orte ber angeben müßte: mit dem Accuſativ heißt es 

„unter den dunkeln Wogenſchaum hinſpringen“, alſo in der Richtung 
nad einem Orte hin, kurz, unter die dunkle braufende Släge jurüdfehren, 
Ueberdieß ift nach dem vorausgegangenen Futurum (Urratkeı) der Conjunktiv mit ze 
und dem Aoriſt ald Futurum eractum zu faffen: „wenn der Fiſch fih gefättigt haben 
haben wird”. Endlich fagt der Grieche nicht wie die Neueren mit einer blos ſpieleri— 
ſchen Redensart —V—— x re⸗ zUUG, der durch die Woge dahinhüpfende Fifch, 
fondern dieß HYowaxwn ift ernftlich gemeint, feindlih anfpringend und durch 
die Woge heranftürzend.. Sonach hatte allerdings Heyne und Bothe feinen Grund, 
Urrarvfcı zu bevorzugen, ebenfowenig aber haben auch Wolf, Spitzner und Andere 
den wahren Grund der Sache getroffen, indem fie Urradfeı für richtig anſahen. Denn 
fagen die Leptern, das Freffen des Leichnams fei die Hauptfache (der Fiſch foll auf: 
tauchen und freſſen), fo liegt dieß genugfam in I0W0r0V angedeutet und man fieht 
nicht ein, warum dad Gefrejfenhaben nicht weit paffender fein foll. 
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ihr im Bereich der rafchjegelnden Schiffe erfchlugt, während ich dem 
Kampfe mich ferne hielt! 

Alfo ſprach er denn, allein der Stromgott grollte darob in feinem 
Buſen heftiger auf und wälzte im Geifle den Plan hin und her, wie er 
dem göttlichen Achillens in feiner Streitwuth ein Ziel zu feßen, den 
Troern dagegen das Verderben abzuwehren vermöchte, Unterdeſſen 
fprang der Sohn des Peleus, die weithinfchattende Lanze in der Hand, 
auf Aiteropäos ein, den Sohn des Belegen, voll Begier ihn niederzu— 
ftoßenz; die Erzeuger des Pelegon waren der breitfiuthige Arios und 
Periböa, die ältefte Tochter des Akeſſamenos; mit ihr nämlich hatte ſich 
der tiefftrudelige Stromgott in Liebe verbunden. Auf Afteropäcs alfo 
fuhr Achilleus ein, während Iener ihm aus dem Strombette ber ent— 
gegentrat, zwei Murffpeere in den Händen; Tanthos felbit hatte ihm 
Muth in die Seele gepflanzt, weil er von Groll entbrannt war ob der 
fchlachtnetödteten Kraftmänner, welche Achilleus im Bereich feiner Fluth 
binfchlachtete, ohne ihnen Mitleid zu fchenfen, Als fie denn num wider: 
einander anlaufend fich nahe ftanden, da hub zuerft der raſchfüßige gütt- 
liche Achillens zum Gegner an: 

Mer und woher von Menfchenftamm bift du, der du es wagſt dich‘ 
mir gegenüberzuftellen? Nur unglüclicher Neltern Kinder find es, die 
meinem Arm entgegentreten ! | 


Ihm rief daranf erwiedernd der ruhmftrahlende Sohn des Belegen 
zus O hochherziger Peleusſohn, was forfcheft du erft lange nach meiner 
Abfunft? Ich ſtamme aus dem fetticholligen Päonien, welches fern ges 
legen ift, und führe die päonifchen langwurflanzigen Männer an; heute 
ift es nunmehr die eilfte Morgenröthe, daß ich nach Ilios herbeigefom: 
men. Meine Abkunft anlangend, ftamme ich von dem breitftrömigen 
Arios, von dem Arios, welcher mit dem ſchönſten Gewäffer über das 
Erdreich hinriefelt und der den mit der Lanze berühmten Pelegon zeugte; 
diefer wiederum, heißt es, ift mein Vater; nun aber auf zum Kampf, 
ruhmftrahlender Achilleus ! 


Alfo fprach er drohenden Tons und der göttliche Achilleus legte ſich 
mit der pelionentfprofienen Efchenftange aus; gleichzeitig ſchleuderte der 


DB. 136 — 138. Hier beginnt der Sfamandros fi zum Streite wider Achil— 


leus zu rüften. ©. ®. 212 u, f. Zuerſt ſchickt er den Afteropäcs wider ihn ab 
(B. 145 — 146). 
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heldenmüthige Afteropäos feine Wurfſpeere von doppelter Seite ab, weil 
er beidrechts war; und zwar traf er den Achilleus mit dem einen Wurf: 
fpeere auf das Schild, allein derfelbe fprengte feineswegs das Schild 
durch und durch; denn die Goldmaſſe hielt ihn auf, das Gefchenf des 165 
Gottes; mit dem andern Speere aber traf er ihn ftreifrißmweife in den 
Ellenbogen der rechten Hand, fo daß das bunfelwolfige Blut nachfchoß ; 
werauf die Lanze über ihn wegfahrend fich in das Erdreich hineinfteifte, 

"por Begierde lechzend, fich am Fleifche zu fättigen. Zum Zweiten fchnellte 
nun Achilleus die ftradsflugige Efchenftange auf Afteropäcs ab, voll 
Begier ihn niederzuftoßen. Allein er verfehlte denfelbigen und traf ftatt 170 
feiner das hochragende Ufer mit ſolcher Gewalt, daß er die efchene Lanze 
hälfthaftig in den Ufergrund trieb. Sofort 30g der Beleusfohn die fcharfe 
Klinge von feiner Hüfte und ſprang wuthentbrannt auf ihn los; ver: 

gebens fuchte diefer inzwifchen die Efchenftange des Achilleus mit der 175 
marfigen Bauft aus dem Uferhange herauszuzerren, Dreimal rüttelte er 
daran, voll Begier fie an ſich zu zerren, und dreimal verfagte ihm die 
Kraftz zum viertenmale gedachte er daher in feinem Herzen den efchenen — 
Speer des Niafosenfels zur Seite zu biegen und zu zerbrechen, allein 
Achilleus entriß ihm zuvor hartandringend mit der Klinge das Lebens: 
licht. Er hieb ihn nämlich in den Unterleib neben vem Nabel, fo daß 
ihm fofort alle Gedärme aus dem Leibe herausquollen; ev röchelte 
und Dunfel umhüllte ihm das Augenpaar ; wonach ihm Achilleus auf 
die Bruft Hinfprang, ihn der Waffen entkleivete und jubelud das 
Wort rief: \ 

Liege dergeftalt Hier! Es war dir zu ſchwer mit den Söhnen des 
hochmächtigen Kronosfohnes im Streite zu wetteifern, obwohl du von 
einem Stromgotte entfproffen, Denn allerdings haft du behauptet der 
Abfümmling eines breitfiuthigen Stromgottes zu fein, ich indeſſen rühme 
mich von dem gewaltigen Zeus abzuftammen, Es zeugte mich ein Mann, 
der das Zepter über das zahlreiche Volf der Myrmidonen ſchwingt, der 
Aiakosſohn Peleus; Aiakos aber entjproß von Zeus. Wie daher Zeus 190 


80 


— 
on 
or 


B.172. uweoooreyis ift viel plaftifcher ald das zmeifelhaftere ueooorralts, 
das Andere bevorzugen, Das legtere erforderte wenigftens Errnfe ftatt &9nxe, da in 
EInze das Haften im Boden, um das es fih auch im Folgenden hauptſächlich han— 
delt, nicht genug ausgefproden ift. Denn ueooorrelts heißt blos „bis zur Mitte 
geſchwungen“, nicht „bi zur Mitte hineingefhwungen“. Gine andere Erklärung, wo— 
nach es „bie indie Mitte bebend im Schwunge“ heißen fol, ift vollends unftatthaft. 
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mächtiger ift als die falzfluthwärtsrinnigen Ströme, fo ftehen auch des 
Zeus Sprößlinge mächtiger da als die eines Stromgotts. Haft du doch 
auch einen gewaltigen Strom dir zur Seite, wofern er im Stande wäre 
dir irgendwie zu frommen; allein es ift unmöglich mit dem Kronosfohne 
Zeus zu fämpfen, dem fich weder felbft der Herrfcher Acheloos gleich- 
ftellt, noch auch der riefengewaltige tiefwogenfluthige Ofeanos, aus wel- 
chem doch fämmtliche Ströme und das fammtliche Meer fowie fämmt: 
liche Quellen und weitfprubdelnde Bronnen entriefelnz; vielmehr hegt 
auch diefer felbft Furcht vor des gewaltigen Zeus Bligftrahl und feinem 
fhredlichen Donner, fobald er vom Himmelsgewölbe dröhnend herab: 
wettert ! 

200 Sprach es denn und zog die eherne Lanze aus dem Uferhange here 
aus, während er den Afteropäos an Ort und Stelle liegen Tief, nach— 
dem er ihm den Odem entriſſen hatte, dahingeſtreckt auf den Küftenfand, 
wo ihn das dunkle Waffer befpülte. Um ihn ſchwammen denn alfo die 
Aale und andere Fifche gefchäftig herum, das nierenumkleidende Fett ab- 

205 fcheerend gefräßigen Rachens; Achilleus indeffen lief ämfig auf die roß— 

wagengerüfteten Päonen los, welche immer noch am Ufer des ftrudel- 

reichen Stromes gefcheuchten Laufs Hinflüchteten, nachdem fie gefehen 
hatten, wie ihr tapferfter Genoß im Braufe der fchredlihen Schlacht 
unter den Bäuften des Peleusfohns und feiner Klinge gewaltfam erlegen. 

Nunmehr fällte er den Therfilochos und den Mydon und den Afiypylos, 

ingleichen den Mnefos, den Thrafios und Aenios ſowie den Opheleftes ; 

und ficherlich würde da der ſchnelle Achilleus eine noch viel größere Anz 
zahl Päonen erfchlagen haben, wenn der tiefitrudelige Stromgott nicht 
zornentflammt zu ihm gefprochen hätte, indem er von Geftalt einem 
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3.195 u. f. Unter den bei den Griechen berühmten Flüffen ftand der Acheloos 
als der bedeutendfte oben an; er ftrömte zwifchen Netolien und Afarnanien hin und 
ftammte, der Sage nad), von dem Dfeanos felbft und der Tethys ab, als einer ihrer 
älteften Söhne. Dfeanos aber war der Urvater aller Gewäffer, ja, auch aller Götter 
fogar, wie oben Il. XIV, 201 und 246 ausdrücklich gefagt ift. Zeus indeß hatte ſich 
als furchtbarer Gott, nad dem fiegreihen Titanenfampfe, über Alles emporgeſchwun— 
gen. Unſere Stelle in Betreff des Okeanos ift Flaffifh und Quinctil. X, 1. wandte 
fie auf den Homer ſelbſt an, als auf den Schöpfer alles Gefangs, indem er fagt: 
Hine enim (Homerus), quemadmodum ex oceano dieit ipse amnium vim fontiumque 
cursus initium capere, omnibus eloquentiae partibus exemplum et ortum dedit. 


B. 211 u. f. Endlich erfcheint der Plan des Flußgottes Sfamandros, wie er 
dem Achilleus vielleicht zu Leibe gehen könne, gereift. ©. zu B. 217. 
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fterblichen Manne gleichend aus dem tiefen Strudel alſo feine Stimme 
erfchallen ließ: 

O Achilleus, Fein Sterblicher gleicht dir an Kraft, fein Sterblicher 
an frevelhaftem Thun; denn fort und fort ftehen dir die Götter felber 215 
bei! Hat der Sohn des Kronos wirklich das Verderben fämmtlicher Trver 
in deine Hände gelegt, fo jage fie wenigftens aus meinem Strombett fort 
und vollftredde das gramreiche Werf im Gefilde draußen. Denn voll find 
bereits yon Leichnamen meine Tieblichen Gewäfler und auf feinerlei Weife 
mehr bin ich im Stande meine Woge in die göttliche Salzfluth hinaus: 
zuergießen: fo bin ich durch Leichen beengt, während du blinpmörberifch 220 


DB. 217 u.f. Der Berlauf diefer Scene ift feither von den Interpreten, nament— 
lih aud von Voß und Wolf, falfh aufgefaßt worden. Nah ihnen foll der Strom» 
gott Skamandros den Wunfh und das Gebot ausfprehen, „Achilleus folle nun end» 
lich) die Iroer außer dem Strombette verfolgen“ ; der Held verfpreche dieß zu thun, 
vergeffe e8 aber in der Kampfwuth und fpringe bald wieder in den Strom hinein, 
worauf der Gott fih räche. Allein diefe Anficht miderfpricht der Darftellung des Ho— 
mers vollftändig ; der Dichter fagt nirgends ein Wort davon, daß Achilleus im Eifer 
fein Berfprechen vergeflen habe, und es paßt durchaus nicht für den Charakter diefes 
- Helden, etwas zu verſprechen und nicht zu halten. Das ift Sitte moderner Helden, 
wovon ſich auch hier Feine Spur findet. Vielmehr verhält fih das Ganze folgender: 
maßen. Nachdem der fchon früher ergrimmte Stromgott (ſ. ®. 136 u. f.) endlich 
feinen Entfhluß gefaßt hat, fich dem Achilleus entgegenzuftellen und zu verfuchen, wie 
er ihm in die Schranfen weiſen fünne, ergreift er endlich, durch das fortgefepte Morden 
an feinem Ufer auf das höchfte erbittert, perfonlich das Wort und bedient fich der Lift, 
den Helden wieder in den Strom zu verloden, damit er ihn darin verderben könne. 
Daher erjucht er mit grimmigen und feine Gründe dabei wohl unterftüßenden Worten 
den Achilleus, „er möge die Troer aus feinem Strombett fortjagen 
und das Blutbadim Felde fortfegen”; das iſt auf das klarſte ausgefprochen 
durch ZE Zucder y’ Ücaus (Towas) nedlov zarte ueouspae bEfe. Dazu er 
Härt fi denn der Held bereit: Zora Taüre, ws ou zekeveıs, und ftürzt ſich als— 
bald mitten in den Strom hinein ; vorher jucht er die Stelle, wo die dichteſten Haus 
fen fhwimmen, und das ift ausgefprocdhen durch Toweoow &n&oovro (B. 227), 
Worte, die man ebenfalls ganz falſch gefaßt hat, da nur Troer gemeint fein konnen, 
die noch im Fluſſe ſchvimmen. Daß aber wirklich welche noch darin lebend umher: 
ſchaukeln, ift mit dürren Worten B. 235 —239 gefagt. Während Achilleus fih zum 
Sprung in das Waffer rüftet und dahinftürmend die paffendfte Stelle zum Angriff 
ſucht, hat der Sfamandros gerade noch Zeit, dem unthätigen Apollon Vorwürfe zu 
machen, darüber gewiffermaßen beforgt, daß er dem Adhilleus blos mit feiner Macht 
widerftehen foll. Nachdem diefer hineingefprungen, greift er ihn augenblidlich wüthend 
an und verfolgt ihn fogar über die Ufer hinaus, mit der V. 249 — 250 klar wieder: 
holten Abficht, feiner Kampfwuth ein Ziel zu ftefen. Nach der gewöhnlichen Betradh- 
tung diefer Scene ftcht Alles zufammenhanglos und willfürlic da, 
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fortwürgft ! Wohlan denn, höre endlich auf; ich bin außer mir, o Schaar—⸗ 
führer der Völker! 

Ihm antwortete darauf der fußfchnelle Achilleus und ſprach: Es 
foll alio gefchehn, o zeuserzeugter Sfamandros, wie du befiehlft! Die 
Troer aber, die übermüthigen, werde ich nicht eher ruhen, noch raften 
niederzumegeln, ehe ich fie nicht in's Bereich der Stadtthore eingefeilt 
und mit dem Heftor Auge in Auge den Verfuch arfgeftellt, ob ſeine Fauſt 
mich daniederſtreckt oder die meinige ihn! 

Mit dieſen Worten ſtürmte er wider die Troer los, einem Dämon 
gleich. Schnell ſprach nun der tiefſtrudelige Stromgott zum Apollon: 

O Götter, du Silberbogenſpanner, du Kind des Zeus, mit nichten 
achteſt du deinerſeits auf die Rathſchlüſſe des Kronosſohnes, welcher dir 
auf das ernſtlichſte anbefahl, den Troern ſo lange zur Seite zu ſtehen 
und zu helfen, bis das ſpät finfende Dunkel hereinbricht und das fett: 
fchollige Saatreich überfchattet! 

Sprach's und Achilleus feinerfeits, der fpeerberühmte, fprang mit: 
ten in den Strom hinein, indem er vom Uferhange herabſchoß; alsbald 
ftürmte da der Stromgott in fhwellender Brandung aufwirbelnd wider 
ihn los, wühlte tofend feine fänmtlichen Gewäfler durcheinander und 
ftieß die zahllofen Leichen fort, die zuhauf in feinem Bett lagen, erſchla— 
gen von Achilleus: diefe denn fchleuderte er aus feinem Bereich hinaus, 
während er aufbrüllte gleichwie ein Stier, und warf fie an's Feſtland; 
die Lebenden dagegen rettete er, die auf feinen fchönen Gewäſſern hin— 
ſchwammen, indem er fie verbarg im Schlunde feiner tiefen gewaltigen 
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V. 221. ayn u £yeı iſt insgemein faljch ausgelegt worden: „ich bewundere 
dich”, gleich ald ob der zornige Sfamandrod dem Achilleus zum Schluffe ein Compli— 
ment machen wolle, damit er ſeine Beſchwerden gütig anhöre. Vielmehr drückt &yn 
pe Eyeı ganz das Nämliche was ayanaı aus, namlich den Zorn, Verdruß und 
Unmutb, das Lateinifche aegre ferre; alfo: ich habe es herzlich fatt, oder bezeich— 
nender, ich bin entrüftet über dich. Denn Achilleus mußte feine Beſchwerden 
gerecht finden, und fand fie gerecht, wie feine Antwort zeigt. 

3.227. Toweaow dneoovro, f. zu ®. 217. 

DB. 237. gleihwie ein Stier, begicht ſich lediglich auf die Art und Weile 
des Gebrülls; denn wenn der Gott fich zeigte, hatte er Menfchengeitalt angenommen 
(B. 213). Das dumpfe Brüllen des Stiered hat Aehnlichkeit mit dem Donner tojen» 
der Flüſſe; daher die Behauptung der Scholiaften, daß diefe Stelle des Homer die 
Beranlaffung gegeben, die Flußgötter in Stiergeftalt abzubilden, nicht vielen Grund 
zu haben ſcheint. 
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Strudel. Unter graufem Gewühle thürmte ſich gleichzeitig um Achilleus 2410 
her ein furchtbarer MWogenfchwall auf und die gegen fein Schild anpral— 
lende Fluth flieg ihn rückwärts: er vermochte fich nicht mehr auf den 
Füßen feftzuftämmen, Daher padte er mit den Fäuften eine ſchönwüch— 
fige gewaltige Ulme; fofort rafjelte diefe aus ihrem Wurzelgrumde nie— 
der, ftieß den gefammten Uferhang in Trümmer, hemmte die fchönen 
Gewäſſer mit ihrem dichten Zweigeſchmuck und legte ſich endlich als 245 
Damm vor ihn felber hin, indem fie ihrer ganzen Ränge nad) in den 
Strom niederraffelte; auf fie fprang er denn num aus dem Strudel hin— 
auf und ftürmte fort, um mit reißendichnellen Füßen durch's Gefilde bin 
zu fliegen, da ihn Angft ergriffen. Allein noch mit nichten ließ der Stroms 
gott von ihm ab, fondern erhub ſich wider ihn dunfelwellenfräufelig, um 
ihm in feiner Streitwuth ein Ziel zu fegen, dem göttlichen Achilleus, 250 
den Troern dagegen das DVerderben abzuwehren, Auf eine Strede, 


B. 242 — 248. Cine feither indgemein auf die widerſinnigſte Weife erklärte 
Stelle. Man nimmt nämlich an, Achilleus greife nad) einer Ulme, Teider aber breche 
diefe auf eine entfegliche Weife zufammen, lege fih in das Waſſer und dämme fogar 
den Strom felber ab: weßhalb Achilleus nunmehr aus Furcht ih an's Ufer empor- 
ſchwinge, um ſich in das Feld hinauszuretten. Alles dieß aber fteht in der Luft und 
verräth durch feine Unfolgerichtigkeit die Büchermenfchen ohne einen Funfen von Phan— 
tafie. Die einzig wahre Erflärung ift folgende. Warum griff Achilleus nad) der über» 
hangenden Ulme? Er wollte ſich jedenfalls an ihr fejthalten, da er nicht mehr auf den 
Füßen ftehen fonnte, um fih mit ihrer Hülfe aus dem Strome zu be» 
freien, feld um fih an ihr hangend an * Ufer zu ſchwingen oder fie gleich nieder— 
zubrehhen. Das letztere aber gefchieht auf fehr natürliche Weife, da dergleichen Ufer: 
baume feine tiefen Wurzeln treiben, und dadurch ift ihm die Nettung aus dem Strome 
defto leichter gemacht. Die Ulme legt fich bequem über den Fluß hinweg und 
bildet eine Brüde für den wanfenden Helden, welcher auf ihr fchnell an das Ufer da— 
hinftürmt und ſich vor der ihn übermannenden Wogenfluth in das freie Feld hinaus: 
rettet. So iſt Alles auf vernünftige Weiſe zuſammenhängend. In der gewöhnlichen 
Erklärung iſt es grundfalich um evrov B. 245 auf den Strom zu beziehen und 
etwa ‚mie 3 unfere Grammatifer lieben) aug dem vorhergehenden 4606006 ſich ro- 
Tau0oV zu fuppliren; vielmehr Kann a4 adror nur auf das Hauptjubjeft des Satzes 
gehen, und das ift Achilleus, der die Ume niederreißt. Die Thorheit diefer Beziehung 
ift begangen worden, weil man fich bei yEyVQWOoEV durchaus nichts Anderes als einen 
Strom denken konnte, der eine Art Dämmung oder Ueberbrüdung befomme ; ; wie es 
denn alle unfere griechifchen Wörterbücher nicht anders erklären. Allein yervpwaev 
avrov Ayıllöc heißt: die Ulme dämmte den Ahilleus felbft fhügend ab, unter: 
fügte ihn als Brüde, fo dag er nunmehr auf ihr an's Ufer Hettern fonnte. Die Angit, 
daß er nicht mehr auf den Füßen ſich zu halten vermochte, trieb ihm aus dem Fluſſe: 
in diefer äußerſten Noth rettete ihn die Ulme. 
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foweit der Flug eines Wurffpeeres geht, fprang ber Peleusfohn vom 
Ufer fort, mit den Luftfägen eines dunfeln Adlers, jenes Jagdräubers, 
welcher zugleich das ftärfite fowie fehnellfte ift unter Den geflügelten Ge— 
fchöpfen: ihm alfo vergleichbar ftürmte er von dannen, wobei um feine 
Brut die Erzrüftung graufenhaft widerhalfte; fo flüchtete er feitwärts 
von dem Stromufer ausbeugend dahin, während ber Gott hinter ihm 
her fluthen® nachfolgte unter gewaltigem Lärmgetöfe., Gleichwie bie: 
weilen ein Kunftgrabenleiter aus einem dunfelwäfferigen Bronnen die 
Fluthwoge des Waffers über Pflanzungen und Gärten dahinführt, in 
den Händen die Schaufel ſchwingend, womit er den Hemmfchutt aus 
der Erdrinne herausfchleudert ; wie da unter dem daherfluthenden Strome 
260 ſämmtliche Grundkieſelchen emporgehebelt fortrollen,; und wie da zus 
gleich das Waſſer in feinem abjchüffigen Laufboden fo jach hinunter 
riefelnd dahinplätfchert, daß es feinen Leiter fogar felbft überholt: 
ebenso erhafchte auch den Achilleus fort und fort die Woge der Stroms 
fluth, wie fturmfaufig er auch war; denn die Götter find allezeit rüftiger 
als die Sterblichen. Sooft aber dabei der rafchfüßige göttliche Achilleus 
265 einen Anlauf nahm, dem Strome das Antlitz zugefehrt Buß zu fallen 
und zu forfchen, ob ihn etwa dergeftalt ſchreckend feheuchten die Unſterb— 
lichen insgefamt, die den weitwölbigen Himmel bewohnen, ebenfo oft 
ſchlug ihm auch die gewaltige Woge des zeusentriefelnden Stromes über 
die taumelnden Schultern herein; hoch hüpfte er dann jedesmal mit den 
270 Füßen empor, fein Herz von quälender Pein erfüllt; die Kniee drehten 
ihm endlich zu brechen durch das reißende, fchräg heranfluthende Stroms 
gewäfler, welches ihm zugleich den Erdſtaub unter den Füßen wegfraß. 
Da fchrie der Beleusfohn jammernd auf, den Bli zum weitwölbigen 
Himmel richtend: 
D Vater Zeus, ach daß doch Keiner der Götter die Gnade hat 


25 


ar 


B.269. riake hat mit zreiadscıy durchaus nichts zu ſchaffen. Das Wort 
suheeLeıv heißt: irre oder wanfen mahend ſchlagen, und zialeıy wuovs 
KAPUNEOHEV bedeutet: über die Schultern hereinfhlagen, daß diefe 
zurückwanken, wie der eine Scholiaft richtig auflöfend jagt: Zrriava zul dıe- 
oa)evev wuovg. Das Ganze ift eine prägnante Nedendart, dergleichen es bei dem 
fühn bildenden Homer viele giebt, wie es die poetifhe Sprache mit fih bringt. Da: 
gegen wäre zreidleıy bier ein durchaus profaifchee Wort, deffen Form durch Zuſam— 
menziehung nicht veredelter würde, 

3.274. zatrı d. i. xat zay, denn rı hat hier diefelbe Kraft wie bei den 
Negationen, 
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mich Bemitleidenswerthen aus dem Strome zu erretten: gern wollt’ ich 

ja nachmals Alles erdulden! Keinen fonft von den Himmlifchen aber 275 
muß ich fo ſchwer anklagen, als meine Mutter, die mich durch Lugreden 
bezaubert hatz denn fie behauptete ftets, ich werde unter der Stadtmauer 

der gepanzerten Troer durch die fturmfaufigen Pfeilgefchoffe des Apollon 
mein Endziel finden, Ad daß mich doch Heftor getöbtet hätte, der 
tapferfte Sprößling hier im Troerland: dann hätte doch ein Held den 
Mordftreich gegeben, ein Held den Mordftreich empfangen! Nun aber 280 
befchied mir das Berhängniß, eines Häglichen Todes hingerafft zu wer: 
den, gefangen im Fluthneg eines gewaltigen Stroms, gleichwie ein fäues 
hütender Hirtenfnabe, welchen ein Sturzbach fortfpült, den er in der 
MWinterszeit durchwaten will! 

Alfo ſprach er, da traten auf das fchleunigfte nahend Pofeidon und 
Athene zu ihm heran, von Leibesgeitalt einem fterblichen Männerpaar 
gleichend, faßten feine Hand in ihre Hand und fröfteten ihn durch vers 285 
trauensvolle Worte, Denn fofort hub unter ihnen der Erberjchütterer 
Poſeidon an: 

D Peleusſohn, ftelle dein übermäßiges Zittern ein und entfage aller 
Furcht; denn wir find es, zivei fo mächtige Götter, die dir als bei— 
fpringende Helfer genaht find unter des Zeus eigener Billigung, ich und 290 
Pallas Athene: mit nichten ja ift es dir vom Schickſale beftimmt, dem 
Stromgotte zu erliegenz; vielmehr baldigft wird diefer zur Ruhe ſich 
ſtrecken, wie du gleich felber fehen wirft. Was dich endlich betrifft, ſchla— 
gen wir dir noch weislich vor, wofern du es befolgen willft: Laß beine 
Hände nicht eher feiern vom gemeinfamen Schlachtenfrieg, ehe du nicht 
das gefammte troifche Volk, das durch die Flucht entrinnt, in die rühms 295 
lichen Mauern von Ilios eingefeilt haft! Erſt nachdem du dem Heftor 
das Lebenslicht entriffen, Fehre zum Schiffslager zurüd : wir verleihen dir 
Ruhmglanz zu erwerben ! 


B.278. Daß Apollon bier genannt ift ala der Urheber feines Todes, feßt nur 
diejenigen 2efer in Verwunderung, welche verlangen, daß Alles fhon anderwärts in 
andern Geſängen haarflein ausgetitfcht fein müffe. Aber gerade hier erfahren wir 
etwas Näheres von dem, mas ihm die Göttin Thetis mitgetheilt hat. Den griechi— 
ſchen Hörern oder Leſern war ja ohnehin die ganze Sage und Sache hinlänglich bekannt. 

V. 292. Awgnosı, ein hier ſehr wohl gewähltes bezeichnendes Wort, entlehnt 
von dem BZugthiere, weldem das Joch von dem Halfe genommen wird, nämlich 
nach vollbrachtem Tagewerk, damit es ausruhe. Alſo heißt es: ſeine 
ruhige Lage wieder annehmen. 
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Mit diefen Worten eilten denn die Beiden in den Kreis ber Unfterb- 
fichen zurüd. Achilleus indeffen, denn gewaltig hatte ihn dev Götter 
Mahnwort angefeuert, eilte in das Gefild hinaus; dieß war von einem 
Ende bis zum andern überfchwenmt von dem ausiretenden Wafferfchwall 
und in Menge flutheten die fchönen Waffen fchlachtgetödteter Kraft: 
männer fowie Leichname Darauf umher. Hoch empor hüpften jegt feine 
Kniee, während er fehnurftrads gegen die Wogenflrömung losftürmte, 
und es vermochte ihn der breitfluthige Strom nicht mehr zu hemmen; 
denn Aihene Hatte ihm gewaltige Kraft eingeflößt. Allein der Skamans 
dros ließ noch nicht ab von feinem Zorne, fondern ergeimmte noch weit 
heftiger gegen den Peleusfohn und während er die Woge feiner Strom: 
fluth ſchwellend panzerte hub er ſich hoch empor und rief dem Simois 
mit Schlachtftimme zu: 

O theurer Bruder, beide vereint laß uns nun unferfeits die Kraft 
des Mannes hemmen, da er font baldigft die gewaltige Burgftadt des 
Fürften Priamos zertrümmern wird, indem die Troer vor ihm im Tob- 
braus nicht Stand halten fünnen, Eile ihnen alfo fhleunigit zum Bei— 
ftand, fülle dein Fluthenbett mit dem Waffer aus deinen Stromquellen 
an, fese zugleich alle Waldbäche in reißende Bewegung, thürme eine 
gewaltige Woge empor und rolle unter mächtigem Lärmgetöſe Holzblöde 
und Steine daher, damit wir ein Ziel feßen dem wildherzigen Sterb⸗ 
lichen, welcher gegenwärtig fiegreich einherfchreitet und der an Kühnheit 
felöft den Göttern fich gleich dünft! Wahrlich, ich fage, nichts foll ihm 
weber feine Stärfe frommen, noch feine Heldengeftalt, noch feine ſchönen 
Waffen, die ich ficherlich in den tiefften Schlund der See hinausfchleu- 
dere und unter einer Schlammdecke verhülle; auf ihm felbft zugleich will 
ih Sandmaffen hereinwirbeln und Haufen von Geröhricht in taufend- 
facher Menge über ihn fchütten, fo daß die Achäer felbft feine Gebeine 
nicht ausfindig machen follen um fie aufzufammeln: jo groß foll vie 
Wuſtdecke fein, die ich über ihm ausbreite! Zugleich möge diefe auch die 
Stelle eines Gedächtnißmaals vertreten, fo daß die Achaͤer durchaus 


B. 307. Üıyoge deıgouevos, alſo wie oben B. 212—213, über die Ober» 


fläche des Stromes fich erhebend, um zu reden, in fichtbarer Geſtalt. 


3.317. Alurns ift nit das ausgetretene Stromgewäffer, welches feiner Breite 


wegen einem See oder Sumpffee gleiche, wie gewöhnlich angenommen wird; es iſt 
vielmehr die See felbt, im welde der Flußgott die ſchönen Waffen hinauswirbeln 
und verſenken will. 
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nicht nöthig haben ihm zur Zeit feiner Beftattung einen Grabhügel auf- 
zuthürmen ! 

Sprach's und erhub jich unter graufem Gewühle wider den Achil— 
leus, indem er hoch in die Lüfte wirbelte, fprudelnd von Schaum und 
von Blut fowie von Leichnamen. Purpurn thürmte fich endlich Die Woge 
des zeusentriefelnden Stromes auffteigend empor und riß den Peleus— 
fohn nieder. Da fchrie Hera mit lauter Stimme auf, überaus bange für 
den Achilleus, es könne ihn der gewaltige tiefitrudelige Stromgstt fort— 
fpülen. Alfogleich rief fie deßhalb dem Hephäftes zu, ihrem geliebten 
Sohne: 

Stehe auf, o frummfüßiger Gott, mein theures Kind! Denn der 
ſtrudelreiche Zanthos, ſollt' ich meinen, ift gerade ein Kampfgegner, ber 
dir anheimfällt; eile alio fchleunigit ihm abzuwehren und entfarfele deine 
leuchtende Flammenmafle. Ich indeffen will mich aufmachen, um den 
Zephyros umd den fchnellpfeifenden Notos holend von der Salzfluth her 
einen graufigen Sturmwind zu entfachen, welcher ven unheilvollen Brands 
firudel wider die Troer wirbele und ihnen die Häupter und Waffen ver- 
fenge. Du deinerfeits zünde die Baume längs der Ufer des Zanthos an 
und verfenfe ihn felbft in ein Feuermeer; laß dich nimmermehr von ihm 
weder durch holdſchmeichelnde Worte zurückſchrecken noch durch Berwüns 
{chung ; auch feße nicht eher deinem Zornbraufe ein Ziel, als bie ich es 
felber dir endlich mit lautichallender Stimme heiße: erft dann hemme 
das unauslöfchliche Feuer! 

Alſo ſprach fie und Hephäſtos rüftete das gottentflammte Feuer zu. 
Zuerft fing das Feuer im Gefilde zu lodern an und verbrannte die zahl: 
Iofen Leichen, die jegt zubauf daſelbſt ſchwammen, erfchlagen von Adhil- 
leus, Schnell von einem Ende bis zum andern warb das Gefild troden 
gelegt und das blinfende Waffer verfchlungen. Gleichwie wenn der Bo- 
reas zur Herbſtzeit eine frifchheregnete Saatflur jachen Hauchs wieder 
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B. 327. zara d’ NoEE, d. i. wie der Scholiaft rihtig fagt zarfdaile, riß 
ihn zu Boden nieder, und zwar volltändig. Vergebens fuchen dief manche Ausleger 


zu mildern, vergeffend, daß Adilleus auch wieder aufgeftanden fein wird. 


B.346— 347. Diefes Gleichniß ift feither insgemein falſch aufgefaßt worden, 
und zwar auf eine Weife, daß die Theile deffelben unfelgerichtig find und in der Luft 
ſchweben. Man nimmt nämlich einen Ader an, der frifch bewäſſert werde und ben 
dann der gefällige Boreas ſchnell von Grund aus wieder trodfne, damit die Beſtel— 
lung des Ackers vor ſich gehen könne! In der That fehr jeltfame Dinge. Wozu dad 
Bewäffern eines Feldes, che es beftellt ift, und das man erft wieder troden haben muß, 
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trocknet; und zwar zur innigen Freude des Aerntehalters: ebenſo ſchnell 

ward auch das Gefild von einem Ende bis zum andern durch Hephäſtos 

trocken gelegt, welcher gleichzeitig auch die Leichname niederbrannte; 
worauf er die hellleuchtende Flammengluth nach dem Strome ſelbſt hin— 
350 kehrte. In Brand geriethen die Ulmen ſowie die Weidenbäume und die 

Tamarisken, in Brand gerieth zugleich der Lotosklee und das Binſen— 

fraut fowie das Cypergras, Bäume und Gewächſe, die in reichlicher 

Fülle um die ſchönen Gewäfler des Stromes her prangten; unter Qua— 

len lechzten auch die Aale und die übrigen in feinen Strudeln haufenden 

Fiſche, fo daß fie nach allen Seiten fopfüber durch die fchönen Gewäſſer 
355 Hin tauchten, zufolge ver Qualen, die ihnen der Hauch des vielfundigen 
Hephäftos verurfachte. Endlich fengte der Brand auch den mächtigen 
Stromgott felbft, und er begann zu fprechen und erhub die Stimme: 

O Hephäftos, Keiner der Götter ift im Stande mit dir fich zu mef- 
fen, daher möchte ich mich ebenfalls nimmermehr in Kampf mit dir ders 
geftalt in Feuergluth Lodernden ftürzen! Laß ab vom Streite, meinet= 
halben jage der göttliche Achilleus die Troer gleich auf der Stelle aus 
360 ihrer Stadt hinaus: was hätte ich denn vom Streit und Hülfeleiften? 

Riefs unter fengenden Feuergluthen, während feine fchönen Ges 
wäſſer fochend aufwallten. Gleichwie ein Keffel in feinem Bauche fiedet, 
zufolge der ihn umfchlängelnden mächtigen Feuergluth, wenn er. das Fett 
eines üppiggefütterten Maſtſchweins ausjchmilzt, und fievend nach allen 

Seiten Blafen wirft, während unter ihm gluthdürre Holzfcheiter liegen: 


damit es beftellt werden fann? Eine fonderbare Freude für den Landmann über eine 
folhe Güte des Boread. Die Sache ift vielmehr folgendermaßen. Das fonjt nit vor- 
fommende Wort 298low heißt keineswegs: „pflegen“, „warten“ oder „bebauen“, wie 
gewöhnlich angenommen wird; es hängt mit HEow, HEpouaı und Hepfiw zufam: 
men und bedeutet: arnten, abärnten. Mithin fann veoagdis- fein auf fünft- 
liche Weife frifh bewäſſertes Saatfeld anzeigen, fondern muß ein von der Natur plöß» 
lich bewäffertes, d. h. frifchberegnetes, Leider zur unrechten Zeit durch eine Wetterwolke 
eingemweichtes und daher zum Hauen oder zum Abtragen der Aerntefrüchte ungesignetes 
Fruchtfeld bedeuten. Daß dem wirklich fo fein müſſe, beweist das dem Boreas gegebene 
Beiwort örrwprvös, alfo zeigt handgreiflih auf die Herbftzeit Hin, nicht auf den- 
jenigen Theil des Spätherbſtes, wo, bei den Griechen häufiger Negen fiel, fondern auf 
den eigentlihen Herbft, die OnWoR, die entfcheidende Zeit für die Neife ſowohl 
der Feld » ald der Baumfrüchte. So hängt Alles trefffih zufammen und der Land— 
bebauer erhält endlich den wahren Grund zur Freude über den Boreas, der es ihm 
möglich macht, nach dem gefallenen Platztegen feine Sommerfrüchte (denn das bedeutet 
auch die hellenifche Orrwee) einzuheimfen. 
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ebenfo Toderten auch des Stromgottes ſchöne Gewäſſer in Feuergluth 365 
und fing fein Waffer zu fieden an; er mochte nicht mehr in feinem Laufe 
fortfließen, fondern ftand gehemmt; raftlos quälte ihn der Gluthbrodem 

des mächtigen reichverftändigen Hephäftos! Endlich flehte er inftändig 
bittend die Hera an und fprach zu ihr die geflügelten Worte: 

D Hera, warum Hemmt fich dein Sohn gerade darauf, vor allen 
Andern meine Fluthivoge zu peinigen? Kannft du doch mich hier nim- 370 
mermehr gleich ſchwer anklagen, wie alle jene Andern, fo viele ihrer nur 
den Troern Beiftand leiften. Indeffen will ich nun meinerfeits allerdings 
ablaften, wenn du es befiehlft, laſſe nur auch Hephäftos ab! Ueberdieß 
füge ich den Eidſchwur hinzu: nimmermehr will ich Fünftig von denen, 
fo Troer find, den Tag des Unheils abwehren, und follte auch Troja 
von einem Ende bis zum andern in verfengenden Feuerflammen aufflam= 375 
men, in Flammen geftecft von den aresgleichen Söhnen der Achäer! 

Nachdem indeffen die weißarmige Göttin Hera diefe Worte vernom— 
men, da rief fie alfogleich dem Hephäftos zu, ihrem geliebten Sohne : 

O Hephäſtos, halte ein, mein weitgepriefenes Kind ; denn mit nich— 
ten ziemt es fich, einen unfterblichen Gott dergeftalt um Sterblicher wil- 350 
len zu foltern ! 

Alfo ſprach fie und Hephäftos Löfchte das gottentflammte Feuer, 
worauf die zurückſtrömende Woge ſich wieder das ſchöne Fluthenbett hin⸗ 
unterſtürzte. 

Nachdem indeſſen der Zornbraus des xanthos bezwungen war, 
ließen dieſer und Hephäſtos fernerhin ab; denn Hera hielt ſie zurück, 
wie grimmentbrannt ſie auch war. Zwifehen den übrigen Göttern das 385 


DB. 383— 384, Es ift geradezu unfinnig, of udv Ereıte navoaodnv auf 
die beiden Stromgötter Kanthos und Simoid zu beziehen, von melchen der letztere 
ohnehin nicht als befondere Geftalt aufgetreten ift; denn der erflärende Zufaß kann 
fhon den Worten nach nicht bedeuten: „Hera halte fie aus heftigem Zorne in den 
Schranken”, gefihweige denn der Sahe nah. Hera war dieß nicht im Stande, fie 
Tonnte e8 nur durch ihren Sohn Hephäftos bewirken, wie wir eben gefehen haben. 
Dagegen verlangt die Schilderung des furchtbaren Kampfes, der zwifchen dem Waſſer— 
gott und dem Feuergott ftattgefunden, ihren beftimmten Abſchluß. Wir erfahren 
hiermit ausdrüdlih, daß der Friede zwifchen dem Streiterpaar hergeftellt war, mie es 
der Stromgstt B. 372 u. f. fich erbeten hatte; allerdings hätte Hera die beiden Geg- 
ner fortfämpfen laffen können, was bei ihrer zormentbrannten Stimmung gegen bie 
Troer und die ihnen helfenden Götter nicht zu verwundern gewejen wäre, allein fie 
gebeut ihnen nunmehr abzuftchen aus dem B. 379— 380 von ihr felbft angegebenen 
runde. Ohnehin war der Kanthos vollftändig befiegt. 
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gegen brach nun der fehauderhafte Streit wetterfchtwer aus, indem der 

Sturm des Bufens ihre Herzen nach zwei Seiten ſchied; fie ftürzten 

daher unter gewaltigem Schlachtgeräufch wider einander los, unter dem 

Krachen des weiten Erbreichs und unter dem rings erfünenden Drom— 

metenfchall des mächtigen Himmelsgewölbes, Thronend auf dem Olym—⸗ 

pcs, hörte Zeus deutlich was vorgingz und e8 lachte ihm das Herz in 

390 Wonneluft, als er gewahrte, wie die Götter im Streit aufeinander los⸗ 

rückten. Diefe fingen denn auch) fofort das Handgemenge an; denn ihnen 

vorausflog der Tartfchendurchftecher Ares, welcher die eherne Lanze 
fchwingend zuerft auf die Athene Tosfuhr und die fchmähende Rede 
ausftieß : 

Warum hetzeſt du fehon wieder, du Hundfliege, die Götter im 
Streite zufammen, ausgeftattet mit gefräßiger Keckheit und angeftachelt 
von gewaltigem Grimme? Erinnerſt du dich nicht mehr, wie du dem 
Tydeusſohn Diomedes anftachelteft mich zu verwunden, und wie du fels 
ber feine allfichtbare Lanze ergriffft und ſtracks auf mich einftießeft, fo 
daß fie mir den ſchönen Leib zerfleifchte? Auf der Stelle denn, wahrlich, 
follft du jeßt deinen Brevel gegen mich büßen ! 

400 Mit diefen Worten ftieß er fie auf die troddelnumflatterte grauſen— 
hafte Negis, die auch des Zeus Donnerftrahl felbft nimmermehr zu zer 
fehmettern vermag ; auf diefe alfo ftieß fie der mordtriefende Ares mit 
der langen Wurflanze. Sie jedoch wich eine Strecke zuriick und erraffte 
mit der marfigen Bauft einen Stein, welcher auf dem Gefilde lag, 

405 ſchwarz, zackig und groß, den vor Zeiten fterblicher Männer Hand hin⸗ 
gefeßt zur Gränzmarfe der Saatflur zu dienen: mit diefem traf fie den 
ftürmifchen Ares auf den Hals und löste ihm die Glieder aus ihren 
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B. 388. Was odlmıykev bedeute und warum gerade diefes Wort gewählt 
fei, hat Keiner der Interpreten eingefehen ; die Einen nehmen es für den Hall des 
Donnerd, die Andern für einen bloßen Widerhall, wie Birgil ſagt, caelum remugit, 
namlich elamore. Nichts von alledem. Der Himmel iſt ehern, yakxrsog oder 770- 
Auyalzos, muß daher auch bei der Erfhütterung, welche jetzt ftattfindet, einen Erz— 
klang von fich geben, wie die eherne Trompete. Ueber letzteres Inftrument ſ. zu II. 
XVII, 219. 


B. 395. anrov bezieht fich offenbar auf die Vergleihung mit der Fliege, 
die ſich nicht zurückfcheuchen läßt, weil fie nach Blute dürftet, das ihr fo wohlſchmedend 
iſt: Il. XVII, 570 u, f. Alſo iſt ed augenſcheinlich, daß die Bedeutung von axo⸗ 
EE0ToS den Vorzug verdient, wenn man die Ableitung des Wortes von @w, fättigen, 
irgend rechtfertigen und begründen kann. Die Fliege kehrt immer wieder mutbig zurüd. 


Einundzwanzigfter Gefang. 


Banden, Sieben Landhufen bededte er in feinem Fall, feine Haare 
fchleiften im Staube und Flirrend erdröhnten rings um ihn feine Waf- 
fen; Pallas Athene dagegen brach in lautes Lachen aus und rief ihm 
darauf jubelnden Tones die geflügelten Worte zu: 

O thörigtes Kind, fo haft du dir alfo noch nimmer überlegt, daß 
ich im Befiß einer weit größeren Macht prange, fintemal du dich mir an 
Stärfe gleichſtellſt! Sattfam büße dergeftalt alfo die Racheverwünfchuns 
gen deiner Mutter ab, welche zornentbrannt gegen dich Unheil ausfinnt, 
weil dur die Achäer im Stiche gelaffen, dagegen den übermüthigen Troern 
Hülfe Teifteft ! 

Alfo rief fie denn und wandte ihr glanzvolles Augenpaar herum. 
Ihn jedoch ergriff Aphrodite, die Tochter des Zeus, bei der Hand und 
zog ihn fort, während er bitterlichſt aufſtöhnte; nur mit genauer Noth 
ſammelte er ſeine Lebenskraft wieder. Sobald aber nun die weißarmige 
Göttin Hera die Aphrodite bemerkte, ſprach ſie alſogleich zur Athene die 
geflügelten Worte: 

O Götter, du Sprößling des ägistragenden Zeus, o Atrytone, 
fiehe, da zieht jene Hundfliege den menfchenverfehlingenden Ares aus 
dem feindfeligen Kriegsbraufe fort durch's Gedränge; auf, eile ihr nach! 

Alfo Sprach fie umd Athene fchoß ihr nach, jauchzend im Herzen, 
fchnellte auf fie los und fchlug fie mit marfiger Fauft gegen die Bruft ; 
auf der Stelle lösten fich ihr die Kniee und das Herz aus ihren Banden, 
So lagen denn Iene beide zufammen auf dem nahrungsfüllefpendenden 
Erdreich da, worauf Athene jubelnden Tones die geflügelten Worte 
ausrief: 

Möchte es doch künftig Allen insgeſamt, ſo viele ihrer nur den 
Troern Beiſtand leiſten, auf gleiche Weiſe ergehen, ſobald ſie Kampf 
anheben mit den gepanzerten Argeiern! Möchten fie ebenſo dreiſt und 
wagehalfig auftreten, wie Aphrodite jeßt dem Ares als Hülfebringerin 
beifprang, meinem Arm fich entgegenftellend : fürwahr, längſt wären wir 
dann unferfeits fchon mit dem Kriege fertig und hätten die ftolgaufragende 
Veſte von Slios in Trümmer geworfen ! 

Alfo ſprach fie und die weißarmige Göttin — laͤchelte ſanft dar⸗ 
über. Jetzt indeſſen hub der hohe Erderſchütterer zum Apollon an: 
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V. 407. Ueber die hierdurch bezeichnete wunderbare Körpergröße ded Ares ver— 
gleiche ZI. V, 860 und die Anmerkung zu V, 744. Noch gigantifcher it Tityos im 


Hades liegend, f. Od. XI, 576 u. f. 
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O Phoibos, warum halten wir uns Beide no fo ferne? Mit 
nichten ziemt es fich, da die Andern fchon angefangen haben; ein arger 
Schimpf, wofern wir ohne Kampfverfuch zum Olympos zurückfehrten, 
nad) des Zeus erzgetäfeltem Haufe! ange an; denn du bift der Jüngere 
von Geburt; für meine Perſon ſchickt es fich nicht, weil ich von Geburt 

440 ber Xeltere bin und an Macht gewaltiger daftehe. Du thörigtes Kind, 
wie gebanfenlos dein Herz fein muß! Denn offenbar erinnert du dich 
nicht mehr an all’ das Böfe, das wir Beide einft um Jlios willen er— 
fahren haben, gefränft wie feine andern Götter außer uns, als wir näm— 
lich von Zeus niedergefandt wurden und dem mannhaftigen Laomedon 
für den Zeitraum eines Jahres gegen Feititellung eines Lohne Frohn— 
dienfte leiften mußten; er dagegen theilte ung ala Gebieter feine Befehle 
aus. Da mußte denn ich den Troern um ihre Stadt eine Mauer auf: 
bauen, breit und überaus fchön, um die Stadt ungerftörbar zu machen ; 
während du, o Phoibos, die fchleppfüßigen Frummgehörnten Rinder 
weiden mußteft auf den Abhängen des fchluchtenreichen waldigen Ida. 
450 Als aber nun die reichfröhlichen Horen den Zeitpunft der Lohnzahlung 
herbeiführten, da verweigerte uns Beiden der fürchterlihe Laomedeon 
gewaltfam den gefammten Lohn und ſchickte und unter Drohungen von 
dannen, Und dir zwar drohte derfelbe unten die Füße und oben die Hände 
zu binden und dich nach fernländifchen Infeln wegzuverfaufen; einem 
wie dem Andern zugleich vermaß er fich mit Erzwaffe die Ohren her: 
unterzufchälen! Grollerfüllten Herzens wandelten wir daher Beide ın 
den Himmel zurüd, wegen des Lohnes zomentbrannt, den er uns gegen 
fein Berfprechen vorenthielt. Und gegenwärtig zeigft du dich num gegen 
deſſen Bölfer danfbar gefällig und arbeitet nicht mit uns darauf hin, 
daß die übermüthigen Troer auf ihren Knien jämmerlich umfommen, zu: 
famt ihren Kindern und ehrfamen Gattinnen. 

Ihm erwiederte darauf der fernhinzielende Fürft Apollen: DO Land: 
erfchütterer, mit Necht würdeſt du mich unvernünftig ſchelten können, 
wenn ich mich wirklich in Krieg wider dich ftürzte um der elenden Sterbs 
lichen willen, welche Baumblättern vergleichbar bald einmal fraftlodern- 
465 ben Schmudes daftehen, indem fie die Früchte des Saatfeldes fpeifen, 

bald wiederum entfeelten Sturzes hinfallen! Schleunigit vielmehr laß 

2.463. EZuevar ſchleppt nicht bedeutungslos nach, was bei der Eröffnung 


des neuen Verſes fehlerhaft fein würde, fondern hat die Bedeutung des in Wahr- 
heit Stattfindens, 
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und auf den Kampf verzichten; fie mögen felbft ihren Hader aus— 
fechten ! | 

Alfo rief er denn und wandte fih um; denn er trug Scheu, mit 
feinem Batersbruder in's Fauftgemenge fich einzulafien. Da fchalt ihn 
aber heftig feine Schwefter, die Herrin des Wildes, die feldliebende Ar: 
temis, indem fie die fehmähende Rede ausfließ ; 

Du fliehft alfo wirklich, o Fernhinzieler, um dem Pofeidon den ges 
fammten Sieg zu überlaffen und ihm nichtigen Ruhmglanz zu fchenfen: 
bu thörigtes Kind, wozu haft du denn nun deinen Bogen unnüß frucht- 
108? Laß mich Fünftig ja nicht wieder hören, daß du im Pallafte des Va— 
ters prahlit, wie du früherhin immer prahlteft im Kreife der unfterblichen 
Götter, du wolleft dem Poſeidon von Angeficht zu Angeficht im Kriege 
gegenüber dich ftellen ! 

Alfo jprach fie, der Fernhinzieler Apollon indeß antwortete ihr mit 
feiner Sylbe, aber des Zeus ehrwürdige Gemahlin entloderte darob in 
Zorn und fchalt die Pfeilfrohe mit fchmähenden Worten: 

Wie fannft du dich heute erfrechen, du ſchamloſe Hündin, mir feind- 
lich gegenüberzutreten? in zu ſchweres Stüd ift es für Dich, deine Kraft 
gegen die meinige in’s Feld zu führen, wenn du gleich eine Bogenfüh- 
rerin bift, fintemal dich Zeus nur zu einem Löwen für fterbliche Frauen 
erschaffen und nur diefe in deine Macht gegeben hat, um fie nach Be— 
lieben zu tödten, Daher fchlage ich dir lieber vor, auf den Gebürgen das 
fcheue Wild zu erlegen und walddurchfchweifende Hirfchfühe, als Stär- 
feren gegenüber gewaltigen Kampf anzuheben. Oder willft du wirklich 
den Kriegsbraus kennen lernen, — ſchnell follft du genau wiffen, wie 
weit ich div überlegen bin, da du dich fchlechterdings mit mir an Kraft 
zu meſſen wagft! 

Sprach's denn und drüdte beide Hände der Artemis am Knöchels 
gelenf in ihre Linke zufammen, nahm ihr gleichzeitig mit der Rechten das 
Bogenfchießgeräth von den Schultern herunter und fchlug fie damit ohne 
Weiteres um die Ohren herum, während fie fanft dazu lächelte und Jene 
fich bald rechts bald links wandte; dabei purzelten die fehnellen Bolzen 
aus dem Köcher heraus, Ihränengebadet entfloh die Göttin feitwärts 
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3.492. Die Pfeile glitten bei dem Zufhlagen der Hera aus dem Köcher 
heraus ; denn diefe hatte fowohl den Bogen ald den Köcher der Artemis von der Schul⸗ 
ter genommen, wie ed 1686 ſowohl V. 490 als V. 502 anzeigt. Eine gewöhnlich 


chief aufgefaßte Scene. 
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gleichwie eine Taube, welche vom Falken gejagt in eine hohle Felfen- 

495 wand hineinfliegt, wo fie ein Spalt aufnimmt; denn das Schieffal wollte 

nicht, daß der Räuber fie erhafche: ebenfo entfloh auch die Göttin thrä- 

nengebadet und ließ ihr Bogenfchießgeräth auf dem Flecke liegen, Nun: 
mehr hub der Botfchafter Hermes, der Argostödter, zur Leto an: 

D Leto, mit dir werde ich nimmermehr Kampf beginnen; es ift all 

zugefährlich mit den Gattinnen des MWolfenverfammlers Zeus fich in 

500 einen Strauß einzulaffen ; rühme dich alfo immerhin mit vollfter Bade 

im Kreife der unfterblichen Götter, daß du über mich obgefiegt Fraft dei⸗ 

nes tapfern Arms! 

Alfo Sprach er denn, da holte Leto den gefrümmten Bogen und das 
Schiefgeräth zufammen, welches zu Boden gefallen- und nach allen Sei: 
ten hin verftreut im Strudel des Staubgewölfs lag. Als fie das Bogens 
fchießgeräth aufgerafft, eilte fie ihrer Tochter auf dem Fuße nach; diefe 
ihrerfeits fehrte zu dem Olympos zurüd, nad) des Zeus erzgetäfeltem 
Haufe, immer noch thränengebadet fegte ſich dort die Tochter zu den 
Knieen ihres Vaters nieder, während das ambrofifche Gewand rings an 
ihrem Leibe zitterte; da zog fte der Kronosfohn, ihr Vater, zu fich em⸗ 
por und frug fie unter freundlichem Lachen: 

Mer von den himmlifchen Göttern, o theures Kind, hat denn ders 
geſtalt an dir frecherweife gefrevelt, gleich als hättet du mit offener 
Stirne einen Frevel begangen? 

Ihm erwiederte darauf die Franzreiche Jagdtoferin: Deine Gemah— 

lin hat mich mißhandelt, o Vater, die weißarmige Hera, welche allezeit 
zwifchen den Unfterblichen Hader und Zwietracht anftiftet. 

Dergleichen Reden wechfelten alfo Jene mit einander. Phoibos 
Apollon indeffen tauchte nach dem heiligen Jlios zurück; denn er trug 
Sorge um die Mauer der ftolgragenden Stadt, die Danaer könnten fie 
gegen des Schickſals Rath ſchon an dem heutigen Tage zerftören. Die 
übrigen von den ewiglebenden Göttern fehrten jegt nach dem Olympos 
zurüd, die Einen grimmentbrannt, die Andern voll gewaltigen Siege: 

520 prunfes; dort ließen fie fich zur Seite des gewölfumdunfelten Zeus nies 
der. Achilleus indeffen häufte Verderben auf die Troer felbft ſowohl als 
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B. 504. mal Huyarkoos NS, wörtlich: rückwaärts ihrer Tochter ging fie 
bin, d. i. fie ging hinter ihrer Tochter her, ging ihr auf dem Fuße nad, 
folgte ihr in der nämlihen Richtung. Diefe Conftruftion von radıy mit 
dem Genitiv ift alfo ganz einfah und richtig. 
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auf ihre einhufigen Roſſe. Gleichwie wenn unter einem Nauchtwirbel, 

der jach zum weitwölbigen Himmel emporfteigt, eine Stadt durch hell: 
loderndes Feuer verzehrt wird, welches der Zorn der Götter entfacht hat, 
Allen Noth bereitend und über Unzählige Jammer verhängend : ebenfo 525 
bereitete auch Achilleus den Troern Noth und Sammer. 

Der greife Priamos- feinerfeits ftand auf dem gotthehren Burg- 
thurme und erblictte von dort den riefenhaften Achilleus ;' er fah, wie 
diefer die Troer unaufhaltfam in verworrener Flucht vor fich herjagte 
und wie nirgends mehr Widerftand ftatthatte; da ftieß er ein IJammerz 
gefchrei aus und flieg von dem Burgthurme zur Erden, um an der Stabt- 
mauer unten die weitgepriefenen Thorwächter anzufeuern : 530 

Geöffnet in den Händen haltet die Thore, bis daß die herankom— 
menden Bölfer in die Stadt herein geflüchtet find; denn, Traun, Adyils 
leus jagt fie dort in Berwirrung vor fich her und tft fehon nahe hier; ich 
fürchte, heute gefchehn unheilvolfe Dinge! Sobald fich indefien die 
- Schaaren zur Mauer hereingedrängt, um frifch aufathmen zu fünnen, 
fo fperret die feitanfchließenden Thorflügel wieder zu; denn es bangt 535 
mich, der granfe Verderber könne zur Mauer hereinfpringen ! : 

Alfo ſprach er und Jene fchloffen die Thore auf und fchoben die 
Niegel zurück; fo fehufen die Thore durch ihre Deffnung Rettungslicht, 
Apollon indefien fauste wider die Feinde hinaus, um den Troern das 
Unheil abzuwehren, Die letztern flohen aus der Schlachtebene ftrads 
auf die Stadt und die hochragende Mauer zu, heifer von Durft, in 540 
Staub eingehüllt; pfeilgefehwind feste ihnen Achillens mit der Lanze 
nach: eine grimmige Tollheit beherrfchte fort und fort feine Seele und 
er ftürmte Siegsruhm zu erwerben, 


B. 522 u.f. Ein Gleichniß, welches in Folge einer falfchen Anſchauung der 
Sache indgemein ſchief aufgefaft worden. Nach der gewöhnlichen Annahme foll Achil— 
leus mit einer Raucfäule verglichen werden, welche von den Göttern ausgehend über 
Alle Noth und Jammer bringe, wie Jener über die Troer. Aber die Rauchſäule fteigt 
ja zum weitwölbigen Himmel empor, und wie fann fie über Alle Noth und über viele 
Leute Jammer häufen? Vielmehr ift es das Feuer, nicht der Rauch, der ſolche Dinge 
thut; und in Koreog el>oufvoro ftedt der Kern des Gleichniſſes. Das Ganze 
nämlich iſt im Griechiſchen frei hingeworfen und bezeichnet eine die Stadt 
unter Rauch verheerende Feuersbrunſt, die allerdings Allen Noth und Vie⸗ 
len Jammer macht. Daher iſt V. 524 Z9nze und Epiixev auf unvıs HEwv zu 
beziehen, nicht aber auf den zum Himmel fleigenden zarzyos. Wie fo oft wird der 
wüthende Held auch hier mit dem rafenden Feuer verglichen. Zugleich ergiebt ſich hier» 
aus, wie weit man mit unfern gewöhnlichen Buchftabengrammatifern Tommt. 
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Da hätten denn nun die Söhne der Achäer ficherlich das hoch— 
545 thorige Troja erobert, wenn Phoibos Apollon nicht den göttlichen Age: 
nor angereizt hätte, des Antenor Sohn, den untabeligen ſowie tapferen 
Streiter. Er flößte ihm Kühnheit in die Bruft und ftellte fich ihm felber 
zur Seite, um die graufen Keren des Todes ihm abzuwehren, indem er 
ſich an die Eiche lehnte; dabei umhüllte er fich mit einem dichten Dunft- 
550 gewölf, Sowie Agenor indeſſen den Städteverwüſter Achilleus erblickte, 
ftand er fill und harrte, während ihm die wogende Seele mannigfad) 
purpurte; unmuthsvoll fprach er nämlich zu feinem Hochfinnigen Herzen: 
Ad wehe mir! Wollte ich einerfeits vor dem grimmigen Achilleus 
auf dem nämlichen Wege fliehen, wo die Hebrigen in ſcheuer Verwirrung 
fich hindrängen, fo würde er mid) Demungeachtet fangen und den Schwädh: 
ling mit dem Schlachtmeffer tödten, Wollte ich andrerfeits die Gefähr— 
ten bier ruhig durch den Peleusfohn Adhilleus in Verwirrung dahinjagen 
laffen, während ich meine Füße von der Mauer ab nach einer andern 
Richtung lenkte und auf die Ebene von Ilios zuflüchtete, um nach den 
Abhängen des Ida zu gelangen und unter die ®ebüfche mich zu tauchen: 
fo Fönnte ich alsdann mit einbrechendem Abend im Fluffe mich baden 
und nach Abfühlung des Schweißes gen Ilios heimfehren, Doch wozu 
flüftert mir erſt das Herz dergleichen Gedanfen zu? Leicht könnte er 
mich, während ich von der Stadt gefildwärts davonſauste, erbliden und 
nachjtürmenden Laufs einholen mit fehnellfliegenden Füßen: nimmers 
mehr würde ich alsdann dem Tod und den Keren entfchlüpfen; denn 
allzuweit übertrifft er an Grimm jegliche Menfchen! Wenn ich ihm in- 
deffen vor den Mauern der Stadt ſtracks gegenübertrete, — fo hat doch 
gewißlich auch er einen für den fcharfen Erzfpieß verwundbaren Leib und 
nur eine Seele im Körper, wie er denn auch fterblich ift nach der Bes 
570 hauptung der Menfchen: der Kronosfohn Zeus indeffen nur ift es, wel: 
her ihm Siegesruhm verleiht ! 
Mit diefen Worten Harrte er zufammengefnäuelt auf den Achilleus, 
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B,570. Diefer Vers ift eingeflammert worden, weil man ihn falfch aufgefaßt, 
indem man ed unpalfend findet, daß der begeifterte Agenor am Schluffe fage, Zeus 
verleihe dem Achilleus den Sieg. Vielmehr ift die Sache ganz richtig. Der Held will 
den Achilleus angreifen, weil er ihn jedenfalld auch für verwundbar und für fterblich 
halt; nur Zeus made ihn fo mächtig und fiegreih, wie er ſich jept 
zeige. Das aber könne fi) ändern, wenigftend wolle er es verfuchen, gleich dem 
Panther, der nicht feig entflieht. 
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während fein Fraftwolles Heldenherz braufend trachtete zu Friegen und 
zu fämpfen. Gleichwie ein Barbel, fobald er das Hundegebell vernoms 
men, aus feinem Waldfchlupfiwintel heraus dem Jägersmann entgegen 
ftürzt, ohne im Herzen die geringfte Furcht zu fühlen oder ſcheu zu flie— 
ben; denn gejeßt auch, daß ihm der Jäger zuvorfommt und ihn Durch 
Stoß oder Wurf verwundet, fo läßt er gleichwohl ſelbſt am Lanzenfpieße 
ftecfend nicht ab fich zu wehren, bis er nicht entweder Jenen im Kampfe 
gepackt hat oder felber zu Boden gefchlagen ift: ebenfo gedachte auch der 
Sohn des erlauchten Antenor, der göttliche Agenor, keineswegs zu flie— 
ben, ehe er nicht den Kampfverfuch mit Achilleus gewagt, fondern er 
hielt vielmehr das Freisrunde Schild vor fich hingeſtreckt, zielte mit der 
Wurflanzge auf ihn los und fehrie mächtigen Schlachtrufs : 

Traun, ficher und gewiß haft du im Geifte feſt verhofft, o ruhm- 
firahlender Achilleus, ſchon am heutigen Tage die Stadt der kühnherzi— 
gen Troer zu zerftören: du thörigtes Kind, traun, das wird erft noch 
zahlreiche Noth Foften! Denn wir zählen in ihren Mauern noch der fraft- 
vollen Männer in Menge, die zum Schuße unferer Neltern, unferer Gat: 
tinnen und Söhne Ilios fchirmend decken; dich felbft aber foll hier an 
diefer Stelle das Verhängniß erreichen, ein fo fürchterlicher und fo zu= 
verfichtlicher Kriegsheld du immer bift! 

Sprach e8 denn und fchleuderte den fcharfen Wurffpeer aus der ges 
waltigen Fauſt ab, und er fehlte nicht, fondern traf ihn auf das Schien- 
bein unter dem Knie, Rings um ihn widerhallte die Beinfchiene aus 
frifchgehämmertem Zinne graufenhaft; allein der Erzfpieß prallte zurück— 
faufend von dem Getroffenen ab und fuhr nicht hindurch, da das Ge— 
fchenf des Gottes ihn aufhielt. Der Peleusfohn zum Zweiten jetzt ftürzte 
wider den göttergleichen Agenor los; doch Apollon geftattete ihm mit 
nichten Siegsruhm zu erwerben, fondern rückte den Agenor aus den Au— 
gen weg, umhüllte ihn mit einem dichten Dunftgewölf und ließ ihn fofert 
geruhigen Schrittes aus dem Kriegsbraus zurückkehren. Er indefjen 
lenkte den Beleusfohn durch ein Trugfpiel von dem Heervolf ab; dem 
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B.575. del ev — dxovon, von Ginigen falſch verſtanden: „obwohl (ob⸗ 
ſchon) er das Gebell vernommen“. Das kann weder Zrrel mit xEv und dem Gonj. 
des Aoriſts bedeuten, noch entfpricht es der Natur der Sache. Vielmehr fpringt der 
Banther hervor, fobald er nur dad Gebell vernimmt, da dieß für ihn das 
Zeichen annahender Gefahr ift; Zrrei zev mit dem Conj. entfpricht dem — quum 


primum oder simul atque, wie z. B. st. XXI, 67 und 125, 
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Agenor ſelbſt nämlich in allen Stüden vergleichbar, jtellte der Bernhins 
zieler fich ihm vor die Füße hin; und diefer ftürmte auf ihn ein, um ihn 
mit den Füßen zu verfolgen, Unterdeß Achilleus nun den Gott durch 
das waizentragende Gefild vor ſich Hin verfolgte, gewandt entlang dem 
tiefftrudeligen Strome Sfamandros, während ihm Jener immer nur 
eine kleine Strecke vorauslief; dergeftalt nämlich bezauberte ihn Apollon 


605 durch fein Trugfpiel, daß er beftändig hoffen follte ihn mit Hülfe feiner 


Füße zu erreichen: währenddem gelangten die übrigen Troer gefcheuchten 
Fluchtlaufs firommeife unter freudiger Haft in ihre Burgvefte, und die 
Stadt füllte fich mit den zufammengefnäuelten Haufen an. Keinesiwegs 
getranten fich diefelbigen außerhalb der Stadt und der Mauer noch auf: 
einander zu warten und nachzuforfchen, wer entronnen fei und wer ums 


610 gefommen im Kriegsbraus: mit Sturmdrang ergoflen fich allefamt in 


die Stadt hinein, wen immer von ihnen Füße und Kniee reiten mochten, 
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Alfo fühlten fich denn die Troer im Bereich der Burgveſte, flucht: 
ſcheu gleichwie Rehfälber, den Schweiß ab, tranfen und ftillten ihren 
Durſt, indem fie fih an die fhönprangenden Bruftiwehren lehnten; die 
Achäer indeffen rückten auf die Mauer heran, ihre Schilde um die Schul: 


5 tern aufreihend. Nur den Heftor umftriefte da die verderbenvolle Moira, 


daß ‘er draußen Stand hielt, vor den Mauern von Jlios und vor dem 
ffäifchen Thore, Phoibos Apollon indeß rief endlich dem Peleusfohne zu: 

Warum, o Sohn des Peleus, verfolgft du mich mit fchnellen Füßen, 
der ich ein unfterblicher Gott bin, während du felbft ein bloßer Sterb- 


10 licher? Mit nichten alfo haft du bis jetzt noch erfannt, daß ich ein Gott 


bin, indem du unabläfftg gegen mich fortrafeft, Traun, nicht im ges 
ringften alfo fümmert dich das Streitgefecht mit den Troern, die du in 
die Flucht gefcheucht, und die bereits ſich vor dir in die Burgveſte zu: 


B. 600. auro ift mit Aynvogı zu verbinden, weil aurog an der Spitze des 


Verſes nicht für od ftehen Tann ; es wäre zu profaifh. Nachher ift zu zeoaYeE ro- 
dv allerdings alroü oder &xelvyou hinzuzudenken. 
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fammengefnäuelt haben, indem bu dich nach diefer Seite her verläufit ! 
Nimmermehr kannſt du mich tödten, da ich durchaus nicht fterblich bin. _ 

Mit gewaltigem Unmuth erwiederte ihm darauf der fußfchnelle 
Achilleus: Du Haft mich geblendet, o Fernhinzieler, du werderbenvollfter 15 
alfer Götter, da du mich gegenwärtig an diefe Stelle weggelockt von der 
Stadtmauer; traun, viele hätten fonft noch erft mit den Zähnen in das 
Erdreich beißen müflen, ehe fie nach Jlios hineingelangt! Gegenwärtig 
aber haft du mir den gewaltigen Siegsruhm entriffen, die Troer dagegen 
gerettet mit Leichtigkeit, da du keinerlei Rache hinterher zu fürchten brauch⸗ 
teft, Traum, zur Rache würde ich dich ziehen, fobald ich nur die Macht 20 
dazu hätte! 

Mit diefen Worten enteilte er von ftolger Wuth erfüllt nach der 
Stadt zu, dahinfchießend, gleichwie ein preiseroberndes Roß am Nenn 
wagen, welches im leichten Fluge geſtreckten Leibes durch das Gefilde 
binfprengt : ebenfo fegte auch Achilleus feine Füße und Kniee in reißend 
Schnelle Bewegung. 

Zuerft erblidte ihn da mit Augen der greife Priamos, wie er hell- 25 
leuchtend durch die Schlachtebene daherftürzte, jenem Sterne gleich, 
welcher im Herbft fo glanzvoll auffteigt, daß feine Lichtflammen in ber 
Melkzeit der Nacht unter dem zahllofen Sternenheer hochftrahlend her— 
vorleuchten; ein Geftien, welches man auch mit Beinamen „den Hund 
des Drion“ heißt; fo glanzreich es aber auch prangt, fo ift es doch ein 30 
unheilvolles Himmelszeichen, indem es den armfeligen Sterblichen eine 
ſchreckliche Gluthhige bringt: ebenfo glänzend ftrahlte auch die Erz— 
rüftung um die Bruft des baherfaufenden Helden. Jammernd fchrie der 
reis empor, hieb ſich mit den Händen zugleich auf das Haupt, ins 
dem er ſich hoch in die Lüfte ſchwang, und ließ unter verboppeltem Jamz 
mergefchrei feine Stimme flehentlicy nach dem geliebten Sohn hin er= 35 
fchallen; denn diefer ftand draußen vor den Thoren, unerfättlichen 
Sturmeifers entbrannt mit Achilleus fi im Kampfe zu meſſen; endlich 


— 


V. 34. Lı)00’ avaoyousvos Tann nur auf den ganzen Leib des in die 
Höhe ſich aufrihtenden und ausdehnenden Priamo® bezogen werden. Gr fpringt aus’ 
Schmerz und Furt in die Höhe, während er das Haupt mit den Händen ſchlägt. Ins— 
gemein verbindet man ed auf fhleppende und langweilige Weife mit den Händen 
des Priamos ; denn daß er diefe aufheben mußte, um fih auf den Kopf zu fhlagen, 
verfteht fih von felbft, und follte es ein dieß nachträglich noch erläuternder Zufag fein, 
fo würde es eine durch Vıroae geradezu in's Lächerliche verftärkte Schlägerei. 
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rief ihm der Greis Häglichen Tones zu, indem er die Hände nach ihm 
„ ausftredte: 

O Hektor, halte mir nimmer jenem Manne Stand, geliebtes Kind, 
fo ganz allein und ferne dem Beiftand Anderer, damit dich nicht flugs 
das Verhängniß erreiche und der Beleusfohn niederfchmettere, fintemal 
er dir weit überlegen ift! Der Schreeflihe! Ach daß er doch den Göt— 
tern ebenfo theuer wäre als er mir es iſt; flugs follten ihn dann bie 
Hunde und Geier daliegend zum Fraße verfpeifen; traun, eines unge: 
heuern Leides würde dann endlich mein Bufen ledig; denn er iſt's, der 
mich ſchon zahlreicher wackerer Söhne verwaist gemacht hat, indem er 
fie mordete oder nach fremdländifchen Infeln wegverfaufte! Auch gegen- 
wärtig fehe ich mich unter den in die Burgvefle zufammengefnäuelten 
Troerhaufen vergeblich nach zwei Söhnen um, nach dem Lyfaon und 
Polydoros, die mir faothoe gebar, die Herrlichfte unter den Frauen. Ad 
daß fie fih nur noch am Leben befünden im Bereich des Heerlagers, 
traun, in diefem Falle wollte ich fie gern um Erz und Gold losfaufen ; 
denn daran fehlt es mir nicht im Haufe; einen reichen Brautſchatz gab 
ja der greife ruhmnamige Altes feiner Tochter mit. Sind fie iedoch be— 
reits todt und in des Hades Haus eingegangen, Schmerz dann für meine 
Geele und ihre Mutter, die wir fie geboren haben! Für die übrigen 
Völkerhaufen würde es dagegen ein furzfriftigerer Schmerz fein, wenn 
nicht du zugleich auch hinftirbft unter des Achilleus Fauft zu Boden ger 
fehmettert. Komm alfo in die Mauer herein, theures Kind, damit du 
der Troer und der Troerinnen Retter bleibft und nicht dem Peleusfohne 
gewaltigen Siegsruhm darreichft, indem du deines eigenen theuern Das 
ſeins verluftig gehft! Ueberdieß ſchenke mir, dem Unglückjeligen, noch 
Athmenden Mitleid, dem Jammervollen, welchen fonft der Vater Kro— 
nosfohn auf der Ausgangsfchwelle des Alters unter fchauderhaftem 
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B. 38. um wor uluve drückt durch feine ſcharfe Alliteration das Klägliche 
(2)esıva) des Tones aus, womit der jammernde Greid bittet; es flreift bie am dad 
Winfeln. 


B. 44 u. f. Die Ausleger bemerken, daß in den Gefängen der Ilias fieben 


Söhne des Priamos vorlommen, die im Streite ihr Leben einbüßen. Im Kriege über- 
haupt kamen fie allefamt nebft ihrem Vater um. 


B. 60 u. f. Eine gewöhnlich falſch aufgefaßte Stelle. Der Untergang, den 
Priamos ſchildert, wird ihn erſt dann durch Zeus treffen, ‚wenn Heftor nicht gehorcht, 
ſondern fih von Achilleus tödten läßt. Das Futurum 0% da — pIloeı alſo iſt 


\ 
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Schickſale dahinraffen wird, nachdem er zahllofes Unheil mitanjehn 
müffen, wie die Söhne hingewürgt werden, die Töchter weggefchleift, 
die Wohngemächer der Berheerung preisgegeben, die lallmündigen Kin- 
der im graufen Streitgewühle an das Erdreich gefchleudert und meine 
Schwiegertöchter von binnen gefchleift werden unter den verderbenvollen 65 
Fäuften derAchäer! Ja, zulegt werden mich felber rohfchlingende Hunde 
vor der äußerften Hausthüre hin und her fchleppen, nachdem mir der Erfte 
Befte mit jcharfem Erzfpieß durch Stoß oder Wurf das Kebenslicht aus 
meinen Gebeinen geriffen, und zwar meine eigenen Tiſchhunde, die ich 
im Ballaft daheim als Thürwächter fütterte: fie werden mein Blut fau= 70 
fen und lechzend in tollwüthiger Gierde zwifchen die Vorderthüren fich 
lagern! Einem Jünglinge fteht Alles wohl an, wenn er aresniederge- 
megelt, durchipaltet vom ſcharfen Erzfpieß daliegt; Alles an ihm fieht 
ſelbſt im Tode noch ſchön aus, was ihm auch widerfahren mag: allein 
fobald das graulocdige Haupt und das graubärtige Kinn ſamt der Leibes- 
ſcham durch Hunde fehimpflich entitellt wird an einem hingefchlachteten 75 
Greife, das ift wahrlich das Jammervollite, was den leidfeligen Sterb- 
lichen begegnen kann! 

Sprach's der Greis und zerzauste fich mit den Händen die grauen 
Haare und riß fie fih vom Kopfe; allein er vermochte Hektor's Herz 
nicht zu rühren. Auf der andern Seite wehflagte nun die Mutter, indem 


bedingungsweife zu fallen; er fürchtet eg, wenn ihm der Sohn fein Mitleid fchenft. 
Gewöhnlich prophezeit fih Priamos friſchweg den Untergang, als ob es fo ausgemacht 
wäre. Uebrigens bezeichnet Zar yrjpwos od das höchſte Alter, wie es die 
Alten verftanden haben, indem oddos die Ausgangsfchwelle, die Endſchwelle be 
zeichnet, auf welcher das Alter hinwegfcheidet, um dem Tode entgegenzugehn. Die 
Schwelle des Alters für den Eingang in das Alter zu nehmen, wie ed von Voß 
und Heyne gefchehen, ift eine moderne Anfhauung. Das Griehifche bedeutet vielmehr 
dag was wir fagen: auf der höchſten oder legten Stufe des Alters 
ftehen. 

B.62. Eixnselaes, in die Gefangenschaft weggeſchleift, ift ganz dad Näm- 
liche was unten folgt B. 65 Eixouevag. Denn die Schwiegertödhter Fönnen vor den 
Töchtern nichts voraushaben, und was das Weafchleppen damals zu bedeuten hatte, 
geht aus vielen andern Stellen des Homer deutlich genug hervor. 

B. 73. orrı yayın, wörtlih: „was auch immer fihtbar wird (an ihm)” ; 
dadurch ift aber eine Handlung ausgedrüdt, weßhalb die wörtliche Ueberſetzung an 
der Scheibe vorbeifchießen würde, Denn es liegt die Entblößung des Gefallenen darin; 
alfo muß es heißen: was und wie ed auch an ihm aufgededt wird, d. i. was aud 
mit ibm vorgenommen, wie er auch mifßhandelt wird. 


Homer's Slias. I. 16 
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80 fie einen Strom von Thränen vergoß, mit der einen Hand ihren Bufen 
lüftete und mit der andern ihm ihre Bruft vorzeigte; zugleich rief fie 
ihm unter Thränenftrömen die geflügelten Worte zu: 

O Hektor, mein theures Kınd, ſcheue dieß Zeichen hier und habe 
Mitleid mit mir felber, wofern ich dir jemals die Hagenftillende Bruft 
darreichte! Erinnere dich daran, geliebtes Kind, wehre innerhalb der 

85 Mauer ftreitend den feindlichen Widerfacher ab und tritt nicht als Vor: 
fampfer diefen da gegenüber! Der Schreiflihe! Denn gefebt, daß er 
dich tobt nieberftrecft, dann kann ich meinerfeits dich nimmermehr auf 
Leichenpolftern beweinen, du geliebter Sprößling meines eigenen Schoo— 
es, noch kann es deine brautſchatzreiche Gattin; vielmehr weit entfernt 
von und Beiden wirft du im Bereich des Schiffslagers der Argeier den 
fehnellen Hunden zum Fraße dienen ! 

90 Alfo riefen fie Beide unter Weinen ihrem geliebten Sohne zu, mit 
heißem Flehen ihn bittend; allein fie vermochten Heftor’s Herz nicht zu 
rühren ; vielmehr hielt derfelbige dem heranfaufenden riefenhaften Adhil- 
leus Stand, Gleichwie ein gebürghaufender Drache einem Manne 
Stand hält in feinem Schlupfloche, nachdem er fchlimme Kräuter zum 
Mahle genoffenz wodurch das Thier von ungeheuerem Grolle ange 
fchwellt worden, fo daß es graufenhafte Blicke fehießt, während es ſich 
um fein Schlupflocdh ringelnd windet: ebenfo wich auch Heftor, erfüllt 
von unauslöſchlichem Zornmuthe, feinen Schritt zurüd, fondern hielt das 
glanzuolle Schild an den vorfpringenden Burgthurm angeftämmt. Un: 
muthsvoll fprach er inzwifchen zu feinem Hochfinnigen Herzen: 


9 


un 


B. 80. Die Ausleger führen hier Tacit. Germ. 8. an, wo berichtet ift, daß die 
Weiber der alten Germanen durch Hinzeigen ihrer Bruft (objectu pectorum) die Män— 
ner zur Fortſetzung ded Kampfes anzufeuern pflegten. ‚Allein an unferer Stelle ift die 
Abſicht die gerade entgegengefepte, wie auch in der attifchen Tragödie. 

B.86. oyErkıos wird indgemein falfh auf Heftor gedeutet ; die Mutter nenne 
den hartherzigen Sohn einen fhredlichen oder graufamen Mann, um fofort im nächſten 
Berfe wieder zur Zärtlichkeit überzugehen und ihm einen geliebten Sprößling zu nen- 
nen. Das fallt ihr durchaus nicht ein; vielmehr nennt fie ganz wie Priamos B. 41 
den Achilleus einen fehredlihen Mann, theild um feine Gefährlichkeit dem Sohne 
in's Gedächtniß zu rufen, theils aber (mie fie hinzuſetzt) aus Beforgniß, er werde ihren 
Sohn tödten und den Hunden zum Fraße fortfchleppen. Schon dur das voraus: 
gehende ToUTo (B. 85) ift dieß angedeutet. 

DB. 94. Dur den Genuß giftiger Kräuter und Pflanzen, glaubten bie Alten, 
erzeuge fih das Gift giftiger Schlangen, wie Aelian. de anim. VI, 4 erzählt. Ein 
frifhes Mahl alfo mußte ihren Giftvorrath fleigern. 
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Ach wehe mir! Wollte ich einerfeits hinter Thor und Stadtmauer 
tauchen, fo würde Polydamas der Erfte fein, der fchimpflichen Vorwurf 
auf mich häufte, indem er mir anrieth die Troer in die Stadt zurüdzus 
führen während der legten verderbenvollen Nacht, wo der göttliche Achil- 
leus fich wieder erhub. Allein ich gehorchte ihm nicht, traun, es wäre 
ungleich befjer gewefen ; num aber habe ich das Volk in's Verberben ge= 
flürzt durch meine Unbefonnenheit, da muß ich alfo mich fehämen vor 
den Troern und vor den fehleppgewandigen Troerinnen, daß manch Einer 
aus der Menge, der mir weit nachfteht, dereinft ausrufen könnte: Hek— 
tor hat zufolge feines Uebermuths das Volk in’s Verderben geftürzt ! 
Alſo würden fie fprechen; drum würde es für mich gegenwärtig weit 
befter fein, dem Feind das Auge zeigend entweder den Adhilleus zu Bo— 
ben zu fchlagen und fiegreich heimzufehren, oder ruhmgefrönt draußen 110 
vor der Stadt felber mein Verderben zu finden! Wollte ich andererfeits 
das nabelbewehrte Schild niederlegen famt dem wuchtigen Helme, den 
Speer an die Mauer ftänımen und mich felbit aufmachend dem untade— 
ligen Achilleus entgegengehen und ihm das Verſprechen geben, ich wolle 
die Helena und mit ihr zugleich alle die Schäße ſamt und fonders, die 
Alerandros auf den höhlbäuchigen Schiffen mit fich gen Troja wegges 
führt, worin der erfte Anfang des Haders beftund, — den Atreusfühnen 
zur Wiederheimführung ausliefern und zugleich alle andern Güter, fo 
unfere Stadt fonft in ihren Räumen birgt, halbſcheidlich zwifchen uns 
und den Achäern vertheilen; wobei ich nachträglich den Troern einen 
Bolksältefteneid abverlangen wolle, daß fie nichts abfichtlich verheim- 
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B.117. ugs, insgemein falſch erklärt, indem es Heyne und Andere mit 
einem Scholiaften für „außerdem” (abgefondert von jenen Gaben und Forderungen), 
Einige für „r&oıv“ (den Achäern ringsumher) und Buttmann für „Mann für Mann” 
(jedem einzelnen Achäer) genommen haben. Es kann nichts Sinnwidrigered geben, als 
diefe Erflärungen ; denn in jedem Falle verfpräche Heltor: „ed folle alles Uebrige 
obendrein (oder rings) an die Achäer vertheilt werden, was die Stadt befige”, wäh— 
rend er gleich darauf fortfährt, „unter eidlicher Verſicherung folle Alles 
in zwei Theile geteilt werden”! Eine fonderbare Logik. Dazu kommt, daf 
alle — 60a Te durchaus nicht mit unfern meiften Erflärern bedeuten Tann: „nod) 
Anderes, was” ; fondern es ift: „alles Andere, was nur“. Diefen Wider: 
fpruch heilt die leicht zu Tage Tiegende richtige Deutung von @ugls, das mit @rro- 
IE00s0Faı zu verbinden ift und eigentlich „gefchiedenermaßen“, „auf trennende 
Weiſe“, nah zwei Seiten hin, kurz, das Nämliche bezeichnet, was —V 
B. 120 wiederholt angiebt. Es foll den Achäern alles Uebrige getheilt ausgetheilt 
werben. 

16* 
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licht, fondern Alles zur Hälfte vertheilt Hätten, die ſämmtliche Habe, 

welche die anmuthige Veſte in ihrem Bereich umfchließt: — doch wozu 

flüftert mir erft das Herz dergleichen Gedanken zu? Mit feinem Schritte 

dürfte ich ihm zu nahe kommen, denn er würde weder Mitleid mit mir 

haben noch irgend eine Schen vor mir tragen, fondern mich waffennackt, 

125 wie ich bin, blindlings niederftoßen, gleichwie man ein Weib nieder: 

ftögt, fobald ich mein Rüftzeug abgelegt! Mit ihm alfo läßt fich un- 

möglich hinter dem erften beiten Eichbaum oder Felfenhang ein trauli— 

ches Gekoſe anfangen, gleichwie Hirtenjungfrau und Schäferjüngling, 

ja, gleichwie Hirtenjungfran und Schäferfüngling vertraulich mit ein— 

ander fofen! Vielmehr ift es das rathfamfte, im Streitfturme zufammen 

130 loszubrechen; fehleunigft werden wir dann fehen, welchem von Beiden 
der Olympier Ruhmglanz darreicht ! 

Mit foldden Gedanken ftand er harrend, während Achilleus in feine 

Nähe heranftürmte, gleich von Geftalt dem Enyalios, dem helmbuſch— 


V. 121. Die Feierlichleit des Schwures geftattet wohl einen fo ausgeführten 
Zufaß, daher der Vers keineswegs ald eine matte Wiederholung aus Il. XVII, 512 
eingeflammert zu werden braucht. 


B. 123. ur irwucı dov bezeichnet blos die Annäherung, das auf 
den Leib Losrücken, meil darin eben die größte Gefahr beftand ; wie auch wir 
fagen, „ih möchte ihm taufend Schritte vom Leibe bleiben“. Dagegen ift es matt, 
mit den Scholiaften !rwueı für Exrersvow (ald Schußflehender nahen) zu nehmen. 


B. 126. ano dovog oVd’ ano nerons degfseıv, allerdings eine ſprüch— 
wörtliche Redensart, über welche fich die Ausfeger ftreiten. Daß fie auf das friedliche, 
dem Kriege entgegengefegte Hirtenleben Bezug habe, liegt am Tage, und fo viel iſt 
von einigen Interpreten richtig eingefehen worden ; denn wo Jüngling und Jungfrau 
in traulihem Kofen bei Wald und Fels zubringen, fordert die Sitte der Alten zunächſt 
an Hirt und Hirtin zu denfen. Nicht bemerkt aber ift worden, daß die Nedensart 
hauptfählih auf das Stegreifartige (wenn ich mich fo ausdrücken darf) des plau- 
dernden Zufammentreffens hinzielt ; Heftor nämlich findet das Plögliche eines fol- 
hen Benehmend gegen Achilleus unftatthaft und Tächerlich, er meint, ein foldher Ein- 
fall fei gleihfam vom Zaune gebrochen und feine Ausführung fhide ſich allen: 
falle für ein Firrendes Liebespaar, aber nicht für ein Paar heldenmüthige Streiter. Zu 
diefer allein erfchöpfenden Deutung der Redensart fonnte vornehmlich führen Od. XIX, 
163 oVx ano dgvos Bocı neheıyarov obd’ and nerons, du ftammft nit 
vom eriten beiten alten Eichbaum oder Felfen ab, d. h. wie wir fagen: bu bift 
offenbar nit hinter dem Zaune gefunden worden. Daß endlih Gött- 
ling den fonderbaren Einfall hatte, an die heilige Eiche von Dodona und an ben 
Felſen von Delphi bei diefer Redensart zu denken, davon wird und die Philologie 
wohl ewig die Gründe fchuldig bleiben. 
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fchleudernden Kriegshelden, umwiegt auf der rechten Schulter von der 
ſchrecklichen pelionentfproffenen Efchenftange ; rings um ihn ſtrahlte zu> 
gleich feine Erzrüftung wie der Lichtglanz des helllodernden Feuers oder 
der aufgehenden Sonne, Zittern padte den Heftor, jobald er ihn er— 
blickte; nicht länger getraute er fich auf feinem Flecke Stand zu halten, 
fondern ließ das Thor hinter ſich und jagte fcheuen Fluchtlaufs von dans 
nen. Der PBeleusfohn dagegen rannte ihm nach, indem er fich auf die 
Sturmfchnelligfeit feiner Füße verließ. Gleichwie der Habicht auf dem 
Gebürg, das gefchwindefte unter den geflügelten Gefchöpfen, im leichten 
Schwunge hinter einer fchüchternen Taube herfchießt; wie diefe fcheu 
feitwärts fließt, während jener unter gellendem Gefnirfch Hart auf dem 
Leibe ihr beftändig nachſtürmt und von Begierde flammt fie zu erhafchen: 
ebenso flog auch Achilleus wuthentbrannt ftrads dem Heftor nach, wäh 
rend diefer unter der Stadtmauer der Troer dahinftob, feine Kniee in 
reißendfchnelle Bewegung fegend. So ftürmten fie denn an der Warte 
und dem windumftürmten Feigenbaumbügel vorbei, immer feitab von der 
Mauer, auf dem Fahrwege fort, und gelangten denn zu den beiden ſchön— 
Huthigen Waflerbeden, wo die zwiefahen Quellen des firudelreichen 
Sfamandros aus der Erde fpringen. Die eine von ihnen fprudelt mit 
laulichtem Waſſer und rings um fie her fteigt Rauch aus ihr hervor, 
gleichwie von hellloderndem Feuer; die andere ergießt ihren Sprudel 
felbit im Sommer vergleichbar einer Hagelfluth oder dem falten Winter: 
ſchnee oder dem waflergeronnenen Eis: dort in ihrer Nachbarfchaft be= 
finden fich auch die weitfchichtigen, ſchönen, fteinernen Wafchtröge, werin 
die Gattinnen der Troer und ihre fchönen Töchter ihre fehimmernden 
Gewandſtücke zu wachen pflegten, früherhin zur Zeit des Friedens, ehe 
die Söhne der Achäer herbeigefommen. Da liefen fie denn Beide vor- 
über, der Eine fliehend, der Andere hinterbrein verfolgend: der Voraus: 
fliehende ein edler, der ihn Verfolgende ein noch weit vorzüglicherer 
Held, ftürmten fie reiffendfchnell dahin, da fie feineswegs um ein 
Sclachtthier oder um eine Stierhaut rangen, worin die Kampfpreife 
für den Fußlauf der Männer beftehen, fondern ihr Wettrennen galt dem 
Leben des roffebändigenden Hektor! Gleichwie bisweilen preiserobernde 
einhufige Roffe im rafcheften Sprunge um das Rennbahnziel herum 
faufen, wenn die Leichenfeier eines Helden ftattfindetz; wobei ein herr= 
licher Kampfpreis ausgefeßt ift, ein Dreifuß oder ein Weib: ebenfo wir— 
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165 belten auch die beiden Gegnet dreimal rings um die Stadt des Priamos 
mit reißendfchnellen Füßen; die Götter zugleich richteten insgefamt ihre 
Blicke herab, Zuerft unter ihnen ergriff das Wort der Vater der Götter 
und Menfchen:: 

D Götter, fürwahr, mit Augen muß ich fehen, wie eben ein ge: 
liebter Sterblicher um die Stadtmauer herumgejagt wird; in Wehklage 
ergeht fich mein Herz um den Heftor, welcher mir zahlreiche Schenfel- 
ſtücke von Rindern zum Brandopfer Dargebracht hat, bald auf den Gipfeln 
des fchluchtenreichen Spa, bald wiederum auf der fteilften Stadtzinne ; 
gegenwärtig jagt ihn nun der göttliche Achilleus mit feinen behenden 
Füßen um des Priamos Burgvefte herum! Wohlan denn alfo, ihr Göt— 
ter, überleget und befchließet, ob wir ihn aus dem Schlunde des Todes 
175 erretten, oder ob wir ihm anjetzo durch den Peleusfohn Achilleus Hinz 

ſtrecken laffen, ein fo edler Held er auch ift! 

Ihm erwiederte darauf die blauäugige Göttin Athene: O donner- 
ſtrahlumhellter Vater, gewölfumdunfelter, was haft du da geredet! 
Abermals bift du gefonnen, einen fterblihen Mann, dem ſchon vorlängft 

180 fein Schieffalsloos gefponnen ift, aus der Schlinge des wildtofenden 
Todes zu löfen? Thu’ es; wir andern Götter indeß werben dir Feines: 
wegs allefamt beipflichten. 

Ihr antwortete darauf der Wolkenverfammler Zeus und ſprach: 
Sei getroft, o Tritonentfproffene, geliebtes Kind; ich rede ja durchaus 
nicht mit vorfäglichem Zorne, vielmehr gedenfe ich dir meine Huld zu 
bewahren: thue flugs, was deinem Willen gefällt, und fäume nimmer! 

Mit diefen Worten feuerte er die zuvor fehon eifrig entbrannte 
Athene anz fie flieg im Sturmfluge herniever von den Binnen des 
Olympos. 
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B. 165. Daß Heyne und Andere rodıy repı für neben oder an der Stadt 
hin nehmen konnten, weil es ihnen unmwahrfcheinlih und ungereimt dünfte, daß die 
beiden Helden dreimal um die Stadt herum gelaufen (mas ohnehin vielleicht nicht 
möglich gewefen), ſchmeckt fehr nach gelehrter Stubenhoderei, wenn es auch ſprachlich 
möglich wäre, daß zrepl mit dem Accufativ die Bedeutung von rap haben könnte. 
Letzteres ift aber nicht der Fall, zweitens würde das Gleichniß jelbft dadurch vollfom- 
men fhief, nahdem B.! 162 regt repuara ausdrüdlic hinzugefügt ift, und drit- 
tens verſchwände das Außerordentliche und Poetifche der Sache. Auch Strabo XII, 
p- 594 gedenkt diefer regıdpoun. Endlich fügt Zeus im Folgenden zweimal regt 
TEIYoS und «orTv zr£pı, was auch unten wieberfehtt. 
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Der fchnelle Achilleus inzwifchen feßte dem Heftor unabläfftg Hin- 
ter ihm hertobend nach. Gleichwie wenn ein Hund das Kalb einer Hirfch- 
kuh auf dem Gebürge aus feinem Lager aufgefcheucht hat und flüchtig 
dahinjagt durch Bergthäler und durch Waldſchluchten; und wenn daſſelbe 190 
ſich auch vor dem Humde verbirgt, indem es unter ein Gebüfch nieder- 
duckt, jo läuft diefer demungeachtet und fpürt ihm unermüdlich nach, bis 
er es wieberfindet: ebenfo vermochte fich auch Hektor nicht zu verbergen 
vor dem fußjchnellen Peleusfohne. Sooft er auch einen Anlauf nahm, im 
Sturmfluge gegen das dardanifche Thor hinzufaufen, unter das Bereich 195 
der ftolzragenden Burgthürme, damit ihn vielleicht die oben Stehenden 
durch ihren Gefchoßhagel decken könnten, ebenfo oft Fam ihm Achilleus 
an der Spige zuvor und zwang ihn jedesmal gegen das Geftld zu umzu— 
kehren; er felbft indeflen flog fortwährend an der Stabtfeite hin. Gleich» 
wie man im Traume außer Stande ift den Fliehenden zu erreichen; denn 
weder ift der Eine im Stande dem Andern zu entfliehen, noch der Andere 200 
Jenen zu erreichen: ebenfo war auch Achilleus nicht im Stande den Hek— 
tor mit Hülfe der Füße zu erhafchen, dieſer nicht ihm zu entfchlüpfen. 
Wie hätte aber Hektor den Keren des Todes dergeftalt durch die Flucht 
zu enfrinnen vermocht, wenn ihm Apollon nicht zum äußerten und legten 
Male nahend entgegengetreten wäre, welcher feinen Muth entflammte 
und feine Kniee reißendfchnell machte? 

Der göttliche Achilleus inzwischen winkte den Bolfshaufen ver: 205 
neinend mit dem Haupte und verbot es, bittere Gefchoßwaffen gegen 
den Hektor abzufchleudern, damit Keiner durch feinen Schuß den Siegs— 
ruhm erwürbe, er felbit Dagegen nur an zweiter Stelle Fame, Als fie 


2.194. das dardanifhe Thor, f. zu Il. II, 145. 


3.199 u. f. Dieß von der Phantaſie des ängftlich Träumenden auf bie Wirf- 
fichfeit übertragene Gleichniß ift fo treffend, daß man fich über die Anfechtung deffel« 
ben von Geiten alter Kritiker höchlich wundern müßte, wenn dadurch nicht der tröft- 
liche Beweis geliefert wäre, daß es, wie bei.ung, fo aud in Griechenland ſchon ftumpf- 
finnige Kritiker gegeben hat. Vergl. übrigens Virgil. Aen. XII, 908 u. f. 

B. 202. vresegpuyer, nämlich bei diefem Fluchtlauf. Es if ganz 
natürlicher Weife hinzuzudenten gysvywv oder HEwy zrooiv, wie aus V. 204 in 
die Augen fpringt. Daß man aber diefen Zuſatz nicht weſentlich vermißt, dafür iſt 
durch das an der Spitze ſtehende tonreiche mg geſorgt, welches gleichſam auf das 
Borausgehende zurückweiſend und das ganze ſeither erzählte Ereigniß abſchließend 
tlingt; wozu dann noch im folgenden Verſe rUuaTov TE za) Vorarov eingreifend 
hinzutritt. 
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denn aber num zum viertenmale bei den Waſſerbecken anlangten, da rich- 
tete nunmehr der Vater Zeus die güldenen Wagfıhalen und legte hinein 
zwei Loofe des langausſtreckenden Todes, das eine für den Achilleus, 
das andere für den roffebändigenden Heftor, Alsdann faßte er die Wage 
in der Mitte und zog fie auf: da ſank die Schale des Heftor, den Tag 
des Verhängniffes ihm amzeigend, und neigte fich in des Hades Reich 
hinab, während Phoibos Apollon von ihm wich, Bereits aber gelangte 
jebt die blauäugige Göttin Athene zum Beleusfohne, und indem fie nahe 
vor ihn hintrat, ſprach fie zu ihm Die geflügelten Worte: 

Endlich Hoffe ih nun, du Geliebter des Zeus, ruhmftrahlender 
Achilleus, daß wir gemeinfchaftlich gewaltigen Siegsruhm zum Schiffs— 
lager der Achäer heimbringen, indem wir den Heftor hinwürgen, ein fo 
unerfättlicher Kampfheld er auch iſt! Mit nichten foll er für dießmal 
im Stande fein unfern Armen zu entrinnen, und wenn ber Fernhinzieler 
Apollon auch das Aergfte anfangen und zu den Füßen des ägistragenden 
Baters Zeus fich niederfollernd Hin und herwinden folltet Stehe alfo 
du nunmehr fill und verfchnaufe; ich dagegen will er und ihn 
bereben, dir im Kampfe fich gegenüberzuftellen. 

Alfo Sprach Athene, Achilleus gehorchte ihr, jauchzend in im Herzen, 
und blieb ſoſort ſtehen, auf feine erzzüngige Eſchenſtange geſtämmt. Sie 
dagegen verließ ihn alsbald und holte den göttlichen Heftor ein, dem 
Deiphobos vergleichbar an Geftalt des Leibes und an unverwüfllicher 
Stimme; und indem fie nahe vor ihn hintrat, ſprach fie zu ihm die ges 
flügelten Worte: 

O Hergensfreund, traun, gewaltfam drangt dich jebt der fchnelle 
Achilleus, indem er dich um des Priamos Burgvefte mit feinen behenden 
Füßen herumjagt ; wohlan denn, laß ung jest ftehen bleiben umd zu 
unferer Bertheidigung Fuß faffen ! | 

Ihm erwiederte darauf der gewaltige heimbufchfchüttelnde Heftor: 
O Deiphobos, traun, ſchon früherhin warft du mir immer der bei weis 
tem Tiebfte unter meinen Brüdern, welche die Söhne der Hefabe und des 
Priamos find; Fünftighin aber muß ich dich offenbar im Herzen noch 
weit höher ſchätzen, da du es um meinettwillen gewagt, fowie du meine 
Gefahr mit Augen erblickteft, aus der Stabtmauer herauszufommen, 
während die Andern brin ftecfen bleiben ! 


B. 209 u. f. Ueber dieß Abwägen der Gefchide f. SI. VI, 69 u. f. 
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Ihm erwiederte darauf die blauäugige Gdttin Athene: O Herzens- 
freund, traun, allerdings baten mich der Bater fowohl als die würdige 
Mutter dringend unter fnieefälligem Flehen der Reihe nach, fowie rings= 240 
um die Gefährten, daß ich an Ort und Stelle bliebe: fo furchtbar zittern 
Alle insgefamt; allein meine Seele fand fich innerlich von trübfeliger 
Trauer gequält, Doch nunmehr laß uns ſtracks vorflürmenden Eifers 
den Kampf eröffnen und ohne alle Schonung die Wurffpeere losfenden, 
damit wir fehen, ob Achilleus uns zu Boden ſchlägt und unfere blut= 245 
befleckte Rüftung mit ſich nach den wölbigen Schiffen hinwegträgt oder 
ob er unter deinem Wurfſpeere dahinſinkt! 

Alfo fprach Athene und eilte ihm zugleich trugliftigen Schrittes 
voraus. Als fie aber nunmehr widereinander anlaufend ſich nahe ſtan— 
den, ergriff der gewaltige heimbufchfchüttelnde Heftor zuerft das Mort _ 
und fprach zu feinem Gegner: 

Nicht will ich länger vor dir, o Sohn des Peleus, ſcheuen Laufes 250 
fliehen, wie ich bisher dreimal um die gewaltige Burgvefte des Priamos 
herumbebte, indem ich mich nimmermehr getraute deinem Heranfaufen 
Stand zu halten; nun hat fich indeffen mein Herz entfchloffen dir gegen— 
über Fuß zu faffen: ſei's daß ich fiege, ſei's daß ich falle! Wohlan alfo 
frisch, laß ung zu den Göttern auffchauen; denn diefe werben bie beften 255 
Zeugen und Kundfchafier unferer Uebereinfunft fein: ich meinestheils 
nämlich werde dich mit nichten über alle Maßen mißhandeln, wofern 
Zeus mir die Plagbehauptung vergönnt, fo daß ich dir das Reben ent= 
reiße; fondern fobald ich dir die herrlichen Waffen geplündert in diefem 
Fall, o Achilleus, fo werde ich deinen Leichnam an die Achäer zurück— 
liefern: handle du gleichfalls vergeftalt ! 

Unter finfterem Seitenblide erwiederte ihm barauf der fußfchnelle 260 
Achilleus: D Hektor, ſchwatze mir nimmer, du Berruchter, von Heber- 


B. 254. Daß Zmidwusde von drıdkoder (yopaoueı) herfommt, leidet 
nicht den geringſten Zweifel; auf die Götter hinfhauen, ift der gewöhnliche 
Ausdrud deffen, der einen Wunfh an fie zu richten hat. So iſt das Wort richtig 
fhon von Voß genommen worden, während ein Scholiaft den Sinn im Allgemeinen 
ertlärt: Zronteg za udorvoas TOV Aeyoukvav TomoWusde. Hieraus 
zu folgern, man müjle das Wort von Eredldwuue ableiten und aus dem Folgenden 
ueoTVgovg ergänzen (die Götter zu Zeugen fich beilegen), ift ein Lieblingsſtuͤckchen 
unferer Grammatifer, das Hier auch fehr nah Profa ſchmeckt. Uebrigens fteht das 
Wort dem Sinne nah für Zrıxaleioseı, Hektor aber fagt blos Zrıdeogeı, weil 
dad genügt und weil feine lange Zeit, wie er wohl fühlt, zu langen Formeln übrig ift. 


250 


26 


m 


27 


a 


285 


290 


Zweiundzwanzigſter Gefang. 


einfommniffen! Gleichwie zwifchen Löwen und Menfchen Fein treues 
Schwurbündniß ftattfinden kann, gleichwie auch Wölfe und Lämmer fich 
nie einträchtigen Sinnes vereinigen, fondern verderbenvoll gefinnt blei— 
ben widereinander in alle Gwigfeit: ebenfo ift auch zwifchen mir und bir 
feine Liebe möglich, ebenfo kann auch Feinerlei Schwurbündniß zwifchen 
uns ftattfinden, ehe nicht Einer von uns Beiden gefallen ift und mit 
feinem Blute den Ares fättigt, den unüberwindlichen Kriegshelden! 
Raffe alle deine Streitfertigfeit zufammen ; jet ift der Augenblid, dich 
als tapfern Wurffpeerfchwinger zu zeigen und als zuverfichtlichen Kriegs: 
helden. Kein Entfchlüpfen mehr ift dir möglich, fondern fofort wird dich 
Pallas Athene unter meiner Lanze hinſtrecken: auf Einen Schlag follit 
du nun all’ das Mehfal abbüßen, das du an meinen Gefährten verübt 
haft, die du morbeteft mit der Lanze bahinrafend ! 

Sprach’s und fehnellte im Wirbelſchwunge die weithinfchattende 
Lanze ab; der ruhmftrahlende Heftor inzwifchen, der geradaus fchaute, 
bog dieſer zwar aus; er faß nämlich fie in der Ferne kommen fehend 
nieder, fo daß die eherne Lanze über ihn Hinwegflog und in dem Erdreich 
haftete; allein Pallas Athene riß fie wieder heraus und gab fie dem 
Achilleus zurüd, ohne daß Heftor es merkte, der Hirt der VBölfer. Hier— 
auf verfeßte Heftor zum untadeligen Beleusfohne : | 

Du haft gefehlt, alfo wußte du, o den-Göttern vergleichbarer 
Achilleus, noch nichts aus des Zeus Munde über mein Todesloos, wies 
wohl du es behaupteteft; vielmehr bedienteft du Dich fchlaugewandter 
und hinterliftiger Reden, damit ich in Bangen vor dir gerathen möchte 
und des Muths wie der Wehrfraft vergäße. Mit nichten follft du mir 
Fliehenden deinen Speer in den Rüden heften, fondern magft ihn mir 
ſtracks auf dich Vorſtürmenden durch die Bruft ſtoßen, wofern es ein 
Gott dir vergönnen follte: nun aber beuge vor meiner ehernen Lanze 
aus, auf daß du fie ihrer ganzen Länge nad) in deinen Leib empfangen 
mögeft! Leichter würde ficherlich der Krieg für die Troer ausfchlagen, 
wenn du endlich zu Boden gefchmettert wärft; denn du bift ihr gewal— 
tigfter Fluch! 

Sprach's und fohnellte im Wirbelſchwunge die weithinfchattende 
Lanze ab, und er fehlte nicht, fondern traf den Peleusfohn mitten auf 
das Schild; allein weit in die Ferne prallte der Speer ab von dem 
Schilde. Zornig fah Hektor, daß ihm das fchnelle Geſchoß fruchtlos 
aus feiner Fauft geflogen war, und tiefbeftürzt ftand er da, indem er 
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feine zweite efchene Lanze hatte; fofort rief er dem weißfchildigen Dei- 
phobos mit mächtiger Schlachtflimme zu, foderte von ihm einen lang 
fchaftigen Speer; allein diefer befand fich mit nichten in feiner Nähe, 295 
Da erkannte Hektor die Wahrheit in feinem Geifte und rief laut: 

D Götter, traum, offenbar riefen mich die Himmlifchen jeßo auf 
den Todespfan! Denn feft vermeinte ich, der heldenmüthige Deiphobos 
ftehe mir zur Seite; allein diefer befindet fich im Bereich der Stadt: 
mauer und Athene hat mich teugvoll irregeführt. Nahe bereits fteht mir 300 
anjego der graufe Tod, nicht ferne mehr und unvermeidbar; traun, vor: 
längft ja ſchon war dieß lieber befchloffen von Zeus und von des Zeus 
ferntreffendem Sohne, die mich freilich fonft immer wohlgeneigt gefchirmt 
haben; anjetzo indeſſen erreicht mich die Moira: nur will ich nimmers 
mehr leichten Kaufs und ruhmlofen Sturzes fallen, fondern nad) Ver: 305 
richtung einer gewaltigen That, die noch in das Ohr der Nachkom— 
men tönt! 

Alfo rief er denn und zog das fcharfe Schlachtfchwert, welches ihm 
über den Leib herabhing, das große und gediegene, und ſchoß zuſammen⸗ 
gefnäuelt vorwärts gleichwie ein hochfliegender Adler, welcher aus den 
finiterfcehattigen Gewölfen gefildwärts herabfährt um ein zartes Lamm 310 
wegzuraffen oder einen furchtdudigen Hafen: ebenfo ſchoß auch Heftor 
daher, das fcharfe Schlachtfchwert hin und herzückend. Achilleus feiner: 
feits ftürzte gleichfalls los, angefchwellt das Herz von wildem Muth 
braus, vorne die Bruft bedeckt mit dem fehönen Funftfertigen Schilde 
und umnickt von dem glangvollen Helme, dem viergebüfchten ; rings um 
diefen wallten die fehönen goldenen Mähnen hernieder, welche Hephäftos 315 


B. 301 u.f. mare Toye gillregov nev, von Cinigen mit dem Schol. 
fchief gedeutet: „früherhin wäre die Bermeidung bed Todes dem Zeus und Apol- 
fon allerdings genehm gewefen“ ; jebo aber nicht mehr. Eine fehr gezwungene Er» 
klärung, welche zoye auf das den Schluß des letzten Sapes bildende aA bezieht. 
Bielmehr fchließt der ganze Satz fih an den vorausgehenden Gedanken von der 
Nähe des Todes an, welcher ihm Tängft won jenen Göttern zugedacht gemwefen, 
obwohl fie ihn früherhin lange gefchirmt hätten; jet fehe er, daß die Moira ihn ers 
reihe, daß fie ihn verlaffen hätten. 

3.304 — 305. Zwei berühmte Verfe, die unter andern der Spartaner Kleo- 
menes (Polyb. V, 38) und Gicero (Ep. ad Att. X, 1) von ſich ſelbſt gebraugt. 

B. 311. Tıvaoowv ift nicht gleih Zywr, welches mehr die Ruhe und Feftig- 
feit ausdrüdt, fondern geht auf das bligahnliche Hinundherfahren des Schlachtſchwer⸗ 
tes, womit der rechte Angriffspunft gefucht wird. 
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zu einem dichten Bufch darauf gefchmiedet hatte. Gleichwie der Abend- 
ftern unter dem Heer der Geftime in der Melfzeit der Nacht herauf: 
fteigt, der jchönfte Stern, welcher am Himmelsgewölbe prangt, ebenfo 
ftrahlte auch der Glanz des fcharffchneidigen AWurffpeers, welchen Achil⸗ 

320 leus in feiner Rechten fchiwenfte, Berderben finnend wider den göttlichen 
Heftor, indem er mit dem Auge diejenige Stelle feines ſchönen Leibes 
fuchte, wo er die ficherfte Blöße fande. Uebrigens fo weit war deſſen 
Leib allerdings wohl umſchirmt von den fchönen ehernen Waffen, die er 
dem hefdenftarfen Batroflos ausgezogen, nachdem er ihn zu Boden ge— 
ſchlagen; nur die Stelle lag offen, wo das Schlüffelbein von den Schul- 

325 tern nach dem Halſe fich erftredt, der Kehlfchlund nämlich, wo das Leben 
vom fehnelliten Verderben bedroht ift: an diefer Stelle alfo ftieß der 
göttliche Achilleus den wider ihn Heranftürmenden mit der Lanze, fo daß 
der Stachel derjelben durch den weichen Naden ſtracks durch und durch 
fauste; indeß zerfchnitt ihm die erzwuchtige Gfchenlanze feinesiwegs die 
Gurgel, daß er noch Zeit hatte, zu ihm zu fprechen und in Gegenrede zu 

330 antworten, So rafjelte er nieder in den Staub; worauf der göstliche 
Achilleus darüber jubelte: 


O Heftor, ficherlich vermeinteft du doch, als du den Patroklos 
niedermeßelteft, heil davonzufommen, und nahmft auf mich Abwefenden 
feinerlei Rüdficht! Du Thörigter! War ihm in der Ferne doch ein weit 
mächtigerer Schirmherr im Bereich der wölbigen Schiffe zu feiner Rache 

335 zurüdigeblieben, ich, der ich dir jet die Glieder aus ihren Banden ges 


V. 319. alyuis ane)aunev EUNxEos, der Genitiv foll nach einem Inter: 
preten poetifcher fein ald wenn der Nominativ ftande. Eine fonderbare Art der Poeſie. 
Bielmehr verlangte dad Gleihnif, wenn es treffend fein follte, den Genitiv ; denn 
nur ber Glanz des Speeres, nicht der Speer felber, konnte und follte mit dem funteln. 
den AUbendfterne verglichen werden. 


B. 329. Opoe mit dem Optativ ift hier etwas auffällig, doch hat es feine 
Nichtigkeit, wenn man ed richfig verfteht; ähnlich ift die Stelle ZI. X, 571, dod 
nicht ganz gleih mit diefer, wegen des an legterer Stelle unveränderten Subjektet. 
Denn bier fann man ſchwerlich dem Achilleus die Abficht beilegen, dag er fo blos habe 
zuftoßen wollen, daß der Getroffene noch habe reden können ; vielmehr war dieß dem 
Grbitterten höchſt gleichgültig.” In oyew alfo liegt hier nicht die Abficht, bis daß 
oder damit noch etwas gefchehe ; fondern das Wörtchen bedeutet hier eine Zeit- 
befhränfung. Die Lanze zerfchnitt ihm die Gurgel nicht für fo viel Zeit, als 
er noch mit Achilleus fprehen Fonnte, wenn er dazu Luft hatte. Alfo ift 
öpoe foviel als quamdiu oder beifer quatenus. 
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löst: dich follen denn die Hunde und Raubvögel ſchmachvoll umher: 
fehleifen, ihn dagegen die Achäer ehrend beitatten! 

Ihm verfeßte unter ohnmächtiger Anftrengung der helmbuſchſchüt⸗ 
telnde Heftor: Ich bitte dich bei deinem Leben und deinen Knieen fowie 
deinen eltern, laß mich nicht im Bereich des Schiffslagers von den 
Hunden der Achäer zerfleifchen, fondern nimm vielmehr Erz in Fülle 340 
fowie Gold für mich dahin, was dir zum Gefchenfe geben werben mein 
Pater und meine würdige Mutter, und liefere meinen Leichnam nach 
Haufe zurüd, damit die Troer und der Troer Oattinnen mir, dem Todten, 
die Ehre des Scheiterhanfens erweifen fönnen ! 

Allein unter finfterem Seitenblidte erwiederte ihm darauf der fuß- 
fchnelle Achilleus: Flehe mich nicht, du Hund, Fniefällig bei den Knieen 345 
und bei den Neltern an! Ach daß mich vielmehr Muth und Zorn der— 
maßen erbitterte, daß ich felber dir das rohe Fleiſch abſchnitte und zur 
Rache verfchlänge für das, was du an mir gethan haft: um fo weniger 
foll Jemand anders die Hunde von deinem Haupte abwehren, und wenn 
man auch den zehnfachen und den zwanzigfachen Sühnepreis für dich 
aufzählend zur Stelle bringen follte und obendrein noch mehr dazu ver: 350 
bhieße: ja, und wenn dich auch der Dardanosenkel Priamos ganz und 
gar mit Gold aufwägen laſſen wollte: auch dann foll dich nimmermehr 
die würdige Mutter auf Leichenpolfter Tegen und dich beivehflagen kön— 
nen, ihren leiblichen Sprößling, fondern die Hunde und die Raubvögel 
follen deinen gefammten Leib in Stücke zerfegen ! 


V. 351. 2ovoeodeı erklärt Euftathios dur ivoaoscı, im Allgemeinen 
richtig, aber zu flach; denn es fragt ſich eben, in welcher Art und Weiſe das Aloa- 
Fa. vor ſich gehe. So viel leuchtet nun aus dem Vorhergehenden ein, daß von 
einem „einfachen Löſen (Loskaufen) durch Gold“ durchaus nicht die Rede fein 
könne, nachdem Achilleus bereits erklärt hat, daß ein zehnfaches oder zwanzigfaches 
Löſegeld (im Verhältniß zu dem gewöhnlich gebotenen) für ihn nicht genügen 
würde. Eine Steigerung alſo verlangt die Gedankenfolge offenbar: dieſe iſt denn 
durch Zovoaadaı zovo® ausgeſprochen, was feiner ganzen Bedeutung nach nichts 
anderes fein fann, ald mit Gold aufmwägen, ein Ausdrud, den wir auch heut» 
zutag noch gebrauchen. Daher andere Scholiaſten das Wort richtig durch Svyoora- 
r50« erflärt haben, und es it Fein Grund vorhanden, warum Zovm nicht ebenfo 
gut wie &ixw (iehen) von dem Aufzichen der Wagſchalen gefagt fein fönne. 
Ueberdem ift ſchon im Vorhergehenden von der Abmeſſung, Abwägung oder Aufzäh- 
lung des Sühnepreifes die Rede, während auch das hochbetonte 0’ auroy nicht müffig 
fteht. Diejenigen alfo, die dovoeodeı durh Loskaufen erklären, mögen es bei 
der Logik verantworten, 
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355 Mit bereits flerbender Stimme erwiederte ihm der helmbufchfchüt- 
telnde Heftor: Traun, ich Fannte dich wohl und ahnete es gleich, und 
daher hoffte ich nimmermehr dich zu bereben; denn du, traun, trägft ein 
eifernes Herz im Bufen! Siehe alfo nur zu, daß ich dir nicht den Zorn⸗ 
fluch der Götter erwede und der Tag anbricht, wo Paris und Phoibos 

360 Apollon dich, fo tapfer du auch bift, mörberifch hinſtrecken im Bereich 
bes ffäifchen Thores ! 

Nach diefen Worten umhüllte ihn alsbald das Endziel des Todes ; 
die Seele verließ im Bluge feine Gebeine und entihwand in des Hades 
Haus, ihr Verhängniß bewehflagend, daß fie von Kraftfülle und Jugend 
fcheiden müffen. Dem bereits Berblichenen aber gab der göttliche Adhil- 
leus noch zur Antwort : 

365 Stirb immerhin! mein eigenes Todesgeſchick anlangend, bin ich 
bereit e8 zu empfangen, fobald es nur immer Zeus und die übrigen uns 
fterblichen Götter zu erfüllen befchließen. 

Sprach es und zog die eherne Lanze aus dem Leichname heraus. 
Diefe ftellte er dann zur Seite und raubte ihm von den Schultern die 
Waffen, die bluttriefenden; gleichzeitig liefen die übrigen Söhne der 

370 Achäer rings herzu, und diefelben ftaunten den Leibeswuchs und die 
wundervolle Geftalt des Heftor an; Keiner von ihnen aber trat ihm zur 
Seite ohne ihm noch einen Wundenftich zu verfeßen. Dabei murmelte 
manch Einer alfo, indem er den Nachbar an feiner Seite anblidte: 


B. 356. 0’ EU yıyyaarwv TTEOTLEOCDULKL, von den Interpreten mangel- 
haft erörtert, die fich ftreiten ob vom Borausfehen oder vom bloßen Einfehen und Ber 
flätigtfinden die Rede ſei. Schon &e’ Euelkov Konnte beweifen, daß der Sinn ber 
Boraudfiht hierin liegen müffe. Wortlich läßt es fih nämlich fo faſſen: „mit Augen 
fehe id num obendrein, daß ich dich richtig Tannte*, d.i. ih wußte ed vorher 
und kannte dich gut, oder ich Tannte dich und ahnte (vermuthete) e8 daraus. Das 
eine folgt aus dem andern, nur dag wir den Gedanken nad unferer Weife faffen. 


B. 367. Ueber die ganze im Obigen gefchilderte Todesfcene vergleiche den Fall, 
des Patroflos, Il. XVI, 818 — 863. Vergl. auch über den Tod des Achilleus die 
Beiffagungen Il. XVII, 95—96. XIX, 408 u. f. XXI, 277—278. Die Sagen 
wechfeln über Art, Zeit und Ort feines Untergang? ; aus den homerifchen Gefängen 
erfahren wir nichts Näheres. Einer Sage nad fiel er bei dem Berfuche dur dad 
ſtäiſche Thor in Troja einzudringen ; fpäterhin erfand man eine dem Charakter des 
homeriſchen Achilleus widerſprechende Dichtung, wonach ein Liebeöhandel mit Polyrena, 
einer Tochter des Priamos, das Berhängniß auf fein Haupt leitete, 


B.371. Die falſche Erklärung von avouryri ye nepkorn, wonach es heißen 
foll, fein Feind hätte fih dem Adilleus nahen können, ohne eine Wunde davonzu- 
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D Götter, traun, gegenwärtig läßt fich Heftor überall weit fanfter 
anfühlen als geftern, wo er das Schiffslager mit flammigem Feuer an= 
ftedte! 

Alfo murmelte denn mand Einer und brachte ihm zur Seite tretend 375 
einen Wunbenftich bei. Nachdem aber der rafchfüßige göttliche Achilleus 
ihn der Waffen entfleidet hatte, trat er unter die Achäer und rief die ges 
flügelten Worte: 

D Freunde, ihr Führer und Obwalter der Argeier, nachdem ung 
die Götter die Gnade verliehen diefen Mann hier hinzuſtrecken, welcher 
unfägliches Unheil angerichtet hat, mehr als alle Andern zufammenge: 380 
nommen, wohlan, jo laßt ung waffengerüftet einen Angriff um die Stadt 
her verfuchen, auf daß wir klar in Erfahrung bringen, welcherlei Ge— 
finnung die Troer hegen, ob fie die Stabtburg preisgeben wollen, nachdem 
diefer hier gefallen ift, oder ob fie noch Stand zu halten gefonnen find, 
obgleich Heftor nicht mehr am Leben. Doch wozu flüftert mir erſt das 385 
Herz dergleichen Gedanken zu? Hingeftreckt im Bereich des Schiffslagers 
ein unbeweinter unbeftatteter Leichnam liegt Patroflos da; nimmerbar 
werde ich feiner vergeffen, jo lange ich felbft unter den Lebenden wandle 
und meine Kniee fich regen, und follten die Todten wirflich der Todten 
vergeffen in des Hades Reich, fo werde ich für mein Theil troßdem mich 390 
auch dort meines theuern Gefährten forterinnern! "Drum alfo laßt ung 
jegt unter Anftimmung des Preisgefangs, ihr Männer Achaja’s, zu den 
wölbigen Schiffen zurüdfehren und diefen da mitnehmen! Grrungen 
haben wir gewaltigen Siegsruhm : wir haben den göttlichen Heftor er= 
fchlagen, zu welchem die Troer in ihrer Burgftadt gleichwie zu einem 
Gott ihre Gebete erhuben ! 

Sprach es und fann fchmähliche Dinge wider den göttlichen Heftor 395 
aus, Hinten an beiden Füßen durchbohrte er ihm das von der Ferfe nach 
dem Kinöchel laufende Sehnenyaar, zog ftierhäutene Riemen hindurch 


| tragen, findet ganz abgefehen von dem nachfolgenden “ugayaaodaı, was eine Be: 
rührung vorausfegt, ihre klarſte Widerlegung durch das ganz gleichlautende odr7- 
0vaoxE napaotag (B. 375). 


B.395 u. f. Nah fpäteren Sagen, vielleicht dadurdy entitanden, daß Adhilleus 
den lebenden Hektor dreimal um die Stadt jagte, fol der rächende Held auch den Rrich- 
nam dreimal um die Mauern von Troja herumgefchleift haben. ©. Birgil. Uen. I, 
487: ter eircum Iliacos raptaverat Hectora muros, Doch fhleift er ihn auch 
SU XXIV, 14 u. f. dreimal um des Patroflos Grabmal. 


256 


40 


[== } 


405 


410 


415 


420 


Zweiundzwanzigſter Gefang. 


und band fie an den Wagenfeflel feft, während er das Haupt auf der 
Erde fohleifen ließ; alsdann ftieg er felbft auf den Wagenfeflel hinauf, 
hub die herrlichen Waffenſtücke mit hinein, fehwang die Geißel, um die 
Roffe anzutreiben, und diefe flogen willig gehorchend dahin. Unter ihm, 
der fortgefchleift wurde, rollte ein Staubwirbel empor, ringsumber flat- 
terten feine ftahlblauen Haarloden und über und über in Staub einge: 
hüllt fchleppte fein Haupt, das früherhin fo anmuthig war: gegenwärtig 
erlaubte Zeus feinen Widerfachern es ſchmachvoll zu entehren auf feiner 
eigenen vaterländifchen Erde! Alſo fah man denn das Haupt des Heftor 
über und über mit Staub befudelt; feine Mutter inzwifchen raufte ſich 
das Haar, fchleuderte ihr fchimmerndes Schleiertuch weit von fich weg 
in die Ferne und ftieß bei dem Anblid ihres Sohnes das lautefte Web 
geheul aus. Kläglich jammerte gleichzeitig fein Vater auf, während die 
Bölfer ringsumber in der Burgftadt Wehgeheul und Jammergefchrei 
ertönen liefen. Genug, es fehien in jeder Beziehung nicht anders, ale 
wenn das gefammte hochbrauige Jlios von Grund aus in Dampfendem 
Feuer ftünde, Nur mit genauer Noth hielten die Bölfer den verzweif- 
lungsvollen reis zurüd, daß er nicht im Sturmfchritt hinausftürzte 
aus dem dardanifchen Thore, Alle um ihn her flehte er mit Bitten an, 
indem er am fothigen Boden ſich hinwälzte und namentlichen Anrufe 
zugleich zurief jedem Einzelnen von den Männern : 

Laſſet mich los, ihr Freunde, und hindert mich nicht, fo beforgt ihr 
auch jeid, allein aus der Stadt hHinanszugehn und zum Schiffslager der 
Achäer zu eilen, um flehend diefen frevelhaften gewaltthätigen Mann 
dort zu beſchwören, ob er nicht vielleicht vor dem Greifenalter Ehrfurcht 
empfindet und Mitleid hegt mit den grauen Haaren! Hat doch auch er 
einen Vater, der nicht jünger ift, den Peleus, welcher ihn erzeugte und 
aufzog, daß er der Fluch der Trver ſei; ja, auf mich vornehmlich und 
vor allen Andern häufte er Schmerzen herein! Denn fo viele ftolzblü- 
hende Söhne hat er mir bereits erfchlagen; aber fo fehr auch alle fie 
mid) jammern, um feinen von ihnen Flage ich fo tief wie um Einen, um 
den das fchneidende Leid mich in das Reich des Hades hinabftoßen wir, 
um den Heftor; ach daß er doch wenigftens in meinen Armen gejtorben 
wäre; dann hätten wir uns doch Beide um ihn fattweinen und jatt- 
ſchluchzen fünnen, die jammerfelige Mutter fowohl, die ihn gebar, ale 
ich felber! 

Alfo ſprach er weinend und die Stadtbürger mifchten gleichzeitig 
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ihr Stöhnen darein; unter den Troerinnen aber ſtimmte Hekabe die end- 430 
Iofe Wehflage an: 

Mein Kind, was foll ich Elende noch länger am Leben, nad) diefem 
fchredlichen Schlage, welcher Dich mir weggerafft? Warft du doch Tag 
und Nacht fortwährend der Preisftolz meines Mundes im Bereich der 
Burgvefte, fowie der Segen Aller, der Troer fowohl als der Troerinnen 
im Stadtbereich, welche dich einem Gott gleich willfommen hießen: 
denn, traun, ihr herrlichiter Ruhm würdeſt noch du fein, wenn du noch 435 
am Leben wärft; nunmehr hat dich aber, Tod und Endloos erreicht ! 

Alfo Sprach fie weinend, während die Gattin noch feinerlei Kunde 
über Heftor empfangen hatte; denn Fein zuverläffiger Bote war nody zu 
ihr gefommen mit der Botfchaft, daß ihr Gemahl außerhalb des Thores 
Stand hielt, fondern diefelbige wob ein Gewebe im innerften Gemache 440 
des hochragenden Haufes, ein purpurnes Doppelgewand, worein fie bunte 
Blumenverzierungen wirkte, Eben rief fie den ſchöngelockten Dienerinnen 
im Pallafte zu, einen gewaltigen Dreifuß an das Feuer zu ſtellen, damit 
Hektor ein warmes Bad bereit fände, wenn er vom Schlachtfeld heim= 
fehre; die Thörigte, die nichts davon ahnte, daß ihn bereits die blau= 445 
äugige Athene weit entfernt von ihren Babzurüflungen unter den Fäuften 
des Achilleus Hingeftreckt Hatte! Da hörte fie ein Wehgeheul und Jam— 
mergefchrei von dem Burgthurme her erfchallen, fo daß ihr die Kniee 
zufammenbebten und der Webeſtock ihr aus den Händen zur Erden fiel; 
alsbald Hub fie zu den fchöngelocdten Mägden an: 

Geſchwind her, zweie von euch mögen mir folgen, ich will fehen, 450 
was für Dinge gefchehn find! Ich hörte die Stimme meiner ehrwürdigen 
Schwiegermutter, fo daß mir flugs felber das hochflopfende Herz im 
Bufen über die Lippe fpringen will und die Kniee mir unten erſtarren; 


9.452. mrarlereı nTop eva Oroue, gewöhnlich ungenau erflärt, ald ob 
nichts weiter gefagt wäre, ald „das Herz klopfe heftig (oder fpringe heftig Flopfend) 
nad dem Munde oder Halfe empor” ; wie man ed auch nicht allein fehr undeutſch 
fondern aud dem Gehalt der Redensart durchaus nicht entfprehend überfegt hat. 
Den beften Fingerzeig konnte SI. X, 94 geben, wo ed heißt: zoadln wor &w orn- 
HEwv 290 w0oxEı, da nämlich auch an unferer Stelle dad Herausfpringen des Her: 
zens gemeint ift. Dieß gefchieht (fo lange die Bruft fonft Feine Deffnung hat) nad 
der Borftellung des Geängftigten ava aroue, d. h. das Herz will zum Munde her» 
ausfpringen, es ſucht ſich eine Deffnung durch den Mund; mithin ift ein 
tödtliches Klopfen angedeutet. Dafür giebt ed noch die moderne Nebendart: „das Herz 
will Jemandem zerfpringen“, 
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offenbar ſchwebt ein Unglütk über den Häuptern ber Kinder des Priamos. 
Ad daß meinem Ohr ferne bleiben möchte die Botfchaft; allein auf das 

455 tieffte bange ich, daß der göttliche Achilleus mir jegt den trotzigen Heftor 
von der Stadt abgefehnitten, daß er ihn vereinzelt durch's Gefild Hin- 
fcheucht und endlich ein Ziel geſetzt hat feiner fchanerlihen Mannhaf: 
tigfeit, die ihn fortwährend beherrjchte, indem er nimmerbar im Heer 
haufen der Männer Stand halten mochte, fondern fortwährend weit 
vorauslief, mit feinem Muth vor Niemandem weichend ! 

460 Alſo ſprach fie und fürmte fort aus dem Gemache, einer Wahn: 
trunfenen gleich, während ihr das Herz hoch aufflopfte; die Dienerinnen 
fohritten ihr zur Seite dahin. Nachdem fie indeffen zum Burgthurme 
fowie zum Gewühl der Männerhaufen gelangt war, trat fie hinaus: 
Iugend auf die Mauer, und da erblidte fie denn ihn, wie er dahinge— 
fehleift wurde draußen vor der Stadt; erbarmenlos fehleiften ihn eben 

465 die fchnellen Roffe nach den hohlbäuchigen Schiffen der Achäer zu. Da 
hüllte fich ihre finfterfchattige Nacht um die Augen, rüdlings fanf fie zu 
Boden und ſchnappte den Hauch ihres Athems aus, Weitweg von ihrem 
Haupte flogen fich Löfend die fchimmerreichen Zierbänder, der Stirnreif, 
die Netzhaube, ingleichen die geflochtene Haarbinde fowie der Kopffchleier, 

470 welchen ihr die goldene Aphrodite gefchenft hatte an jenem Tage, wo fie 
der helmbuſchſchüttelnde Heftor heimgeführt aus dem Haufe des Estion, 
nachdem er taufendfältige Brautgaben für fie dargereicht. Rings ums 
ftanden fie zuhauf die Schweftern ihres Gatten und die Frauen ihrer 
Schwäger, welde fie in ihre Arme faßten, die aus Schreck bis zum 

475 Tode Betäubte, Als fie endlich wieder aufathmete und das Leben ſich 
neu in ihrer Bruſt fammelte, hub fie aufächzend in Wehflagen zu den 
Troerinnen an: 

O Hektor, ach ich Unglüdfelige! Zu gleichem Schickſale alfo find 
wir alle Beide geboren worden, du in Troja unter dem Dache des Pri⸗ 
amos, ich dagegen zu Theben am Fuße des waldreichen Plafos, im 

480 Haufe des Eetion, welcher mich die heranwachfende Kleine erzog, der 
Sammerwerthe die Jammerfchredliche: ach daß er mich nimmer geboren 
hätte! Gegenwärtig fteigft denn du in des Hades Haus unter bie 
Schlundtiefen der Erde hinab, während du mich umfangen von entſetz⸗ 
licher Trauer im Pallafte daheim zurückläffeft als Wittwe; dazu der 

485 Sohn noch ein hülflos lallmündiges Kind, den du und ich zeugten, wir 
Sammerfeligen: weder du Fannft ihm Hinfort ein Gegenstroft fein, 
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o Heftor, nachdem du todt bift, noch er hinfort dir! Denn gefegt auch, 
daß er dem thränenreichen Kriege mit den Achäern entrinnt, fo wird 
feiner fünftighin doch nur ewige Noth und Wehfal harren; Fremde näm- 
lic) werben ihm feine Flurbefigungen entreigen! Aller Jugendgefpielen 490 
zugleich beraubt das Kind der Tag feiner Verwaifung: gebückt ift feine 
ganze. Stellung und feine Wangen fließen ftets von Thränen über, 
Darbend muß das Kind dann bei den befreundeten Gefährten feines Va— 
ters herumgehen, den Einen am Oberfleid zupfend, den Andern am Un 
- terkleid; und da Hält ihm denn nun wohl Einer von ihnen aus Mitleid 
das Trinkſchaͤlchen einen Augenblid Hin, daß der Knabe fich allenfalls 
zwar die Lippen, aber nicht den trodenen Gaumen benegen fann, Oft 495, 
geichieht’s wohl auch, daß ihn ein älternumblühter Jugendgenoß über 
Hals und Kopf aus dem Speifefaal fortjagt, indem er ihn mit Fäuften 
fchlägt und mit den Schmähworten ankeift: „Flugs aus dem Haufe! 
Speife an dem Tifche, wo dein Bater fpeist!” Thränengebadet kehrt 
dann endlich der Sohn zu feiner verwittweten Mutter zurüd, ein Loos, 
wie es meines Aſtyanax harrt, welcher früherhin gewohnt war auf dem 500 
Schooße feines eigenen Vaters fpeifend nichts als das Marf des Flei- 
fches zu genießen und das feifte Bett der Lämmer: der ferner gewohnt 
war, wenn ihn der Schlummer befiel und wenn er feine Kinderfpiele er- 
müdet einftellte, im Schuge reicher Betten zu ſchlafen, umfangen von 
den fanften Armen feiner Wärterin, auf ein weiches Lager hingeftredt, 
die Seele von wonnereichen Erinnerungen umgaufelt: nun aber wird 505 
Sammer und Schred über ihn hereinbrechen, nachdem er feines theuern 
Baters verluftig ift, über meinen Aftyanar, wie ihn die Troer mit Bei- 


B. 489. arrovgjoovoy, vollftändig entreißen werden fie ihm 
fein Befigthum, ift die für den Sinn allein richtige und paffende Lesart. Denn Noth 
Tann er nur leiden, wenn ihm Alles genommen wird. Die andere Lesart arrovglo- 
covoıv (fie werden abgrängen oder an den Grängen verkürzen) giebt im Grunde einen 
ganz abgefhmadten Sinn; daß aber dieß Wort von Shholiaften und andern neuern 
Kritikern in Schuß genommen wird, darf und von Seiten ſolcher Kritiker, die inmer 
etwas ganz Apartes fuchen, nicht wundern. Könnte es dagegen bedeuten: „bie Grän» 
zen aufheben oder vernichten“, fo ließe es allenfalls fi hören. 

B.492. aveıdı ds Fratoous heißt nicht blos „hingehen“, fondern (le av 
mit dem Accuf. befagt) durchhingehen, von Einem zum Andern geben. 

B. 506. Aityanar bedeutet (mie auch ZI. VI, 402 u. f. hervorgehoben ift) 
„den Stadtbeherrſcher“ oder „Stabibefhirmer”, und das war der Bater ded Knaben 
feither. Spätere Sagen erzählen, daß, nach der Eroberung der Stadt Troja, dieler 
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namen um beinetwillen heißen: denn du allein warft die Schutzwehr 
ihrer Thore und ihrer fteilen Mauern! Nun aber wird dich im Bereich 
der rundgefpiegelten Schiffe, ferne von deinen Aeltern, das ſchimmernde 
Mavdengezücht aufzehren, nachdem du bereits den Hunden zum Fraße 
gedient, und zwar nackt daliegend ; und doch fehlt es dir keineswegs da= 
heim im Pallaft an feinen fowie reizenden Gewändern, gefertigt von den 
£unftreichen Händen der Frauen. So will ich denn nun alle diefe Schäge 
verbrennen mit flammigem Feuer, da fie dir zu nichts mehr nüße find, 
weil fie ja doch nimmerdar deinen Leichnam ſchmücken follen : verbrennen 
will ich fie dir zum Ruhme vor den Troern und Troerfrauen ! 

Alfo ſprach fie weinend und die andern Frauen mifchten gleichzeitig 
ihr Stöhnen darein. 
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Alfo Höhnten denn Jene im Bereich der Stadt; die Achäer indeffen 
gelangten zum Schiffslager und zum Hellespontos, worauf fie fich ein 
Seglicher nach feinem Schiffe hin zerftreuten. Nur den Myrmidonen 
erlaubte Achilleus nicht fich ebenfalls aus einander zu zerfireuen, ſon— 
dern derfelbige hub zu feinen friegsluftigen Gefährten an: 

Ihr fchnellgäuligen Myrmidonen, meine trauten Gefährten, laßt 
uns die einhufigen Roffe noch keineswegs von den Fuhrwerfen abipans 
nen, fondern mitfamt Roffen und Streitwagen zum Patroflos hinfahren 
und ihn beweinen ; Denn darin befteht der Ehrenpreis der Todten! Nach: 
dem wir uns indeffen an der unfeligen Wehflage fattfam erquickt haben, 
wollen wir dieRoffe ausfpannen und allefamt an Ort und Stelle unfere 
Abendmahlzeit Halten, 

Alfo ſprach er, da fließen fie ein einhelliges Jammergefchrei aus, 
Achilleus an ihrer Spige. So jagten fie dreimal mit den ftolzmähnigen 
Roffen um den Leichnam herum, während fie in Sammer zerfcehmolzen ; 


einzige Sohn des Heftor von einem Thurme herabgeftürzt, feine Mutter Andromache 
dagegen von Pyrrhos (Neoptolemos), jenem Sohn des Adhilleus, in die Gefangen: 
haft nad Griechenland weggefchleppt worden fei, den Ahnungen entfprechend, die ihr 
Homer in den Mund legt. 
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Thetis felbft entfachte in ihrer Mitte die fehnfuchtsreiche Wehklage. Mit 15 
Thränenftrömen befeuchteten fich die Sanddünen, befeuchteten fich die 
Waffen der Streiter; denn dergeftalt liebten fie den verlorenen Erwecker 
fcheuen Fluchtgetümmels. Der Peleusfohn aber ftimmte unter ihnen die 
endlofe Wehflage an, indem er die männervertilgenden Hände auf die 
Bruft feines Gefährten legte: ‚ 

Nimm meinen Gruß, theurer Patroflos, auch unten im Haufe des 
Hades! Denn Alles das werde ich dir nunmehr erfüllen, was ich dir 20 
früherhin verhieß, ich wolle den Heftor vor deine Leiche hergefchleift den 
Hunden überliefern, daß fie ihn roh zerfleifchten, und zugleich angefichts 
deines Scheiterhaufens zwölf ftattlichen Kindern der Troer mit dem 
Opfermeffer die Kehle durchfchneiden, aus Rachegrimm für deine Nieder: 
meßelung ! 

Sprach es und fann fchmähliche Dinge wider den göttlichen Heftor 
aus, indem er ihn-neben den Tobtenpolftern des Menötiosfohns ange- 25 
fichtwärts in den Staub ausftrecfte, Hierauf entwaffneten fie fich famt 
und fonders der ehernen fehimmerreichen Rüſtſtücke, fpannten die hoch— 
Hintofenden Roffe ab und ließen fich ein taufendfacher Haufe entlang dem 
Schiffe des fußfchnellen Aiakosenkels nieder; diefer indeß richtete ihnen 
nun einen herzgenügenden Leichenfchmaus zu. In Menge zappelten denn 
da die flinfen Rinder, die man fchlachtete, an dem Eifenmeffer, in Menge 
zugleich die Schafe und die mecernden Ziegen; in Menge auch ſtreckte 
man die weißzahnigen von Fett ftregenden Schweine über die Flamme 
des Hephäftos, um fie abzufengen; von allen Seiten ftrömte das Blut 
trinkſchalenweiſe um des Patroflos Leichnam her. 


B. 22—23. Wie er diefe zwölf Troer lebendig gefangen, ift II. XXI, 26 u.f. 
erzählt. Das Gelübde felbft fand XVII, 334 u. f. flatt. 


B.30. ÖoeyHEov, von Euftathios erklärt durch wo£yovro oder &erelvovro, 
von Suidad durch 2xıvodrro, was vollfommen auf Dafjelbe Hinausläuft, auf den 
Augenblick nämlich, mo die Thiere unter dem Stoße des Schlachteifend verröcheln und 
mit dem Tode ringen. Das Gebrüll der Thiere jedoch ift durch Hn&yFEov Teinedwegs 
angedeutet, da diefed Wort offenbar eine bloße intranfitiv gebrauchte Nebenform von 
öp£yo ift und mit 6049Ew und dergleichen Stämmen nichts zu ſchaffen hat. Uebri⸗ 
gend kann «oyor auch hier recht wohl das Flinke der Rinder bedeuten, obgleich 
ihnen fonft ein folches Beiwort harakteriftifch nicht zufommt; denn es bildet in diefem 
Augenblick, wo fie gebunden oder doch durch den Opferftahl gebändigt fich blos regen 
fönnen, einen ganz paffenden Gegenſatz. Sie können troß ihrer Füße jegt nicht mehr 
laufen. Andere nehmen diefed Beiwort von dem „fettfehimmernden” Ausfehen der ge 
mäfteten Rinder. 
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Ihren Gebieter felbft indefien, den fußfchnellen Beleusfohn, geleis 
teten die Könige der Achäer zum göttlichen Agamemnon hin, indem fie 
ihm nur mit genauer Noth bereden Fonnten, ihnen zu folgen, da fein 
Herz grimmentbrannt war um feines Gefährten willen, Als fie aber 
nunmehr bahinziehend zum Gezelt des Agamemnon gelangten, befahlen 
fie alfogleich den hellftimmigen Herolden einen gewaltigen Dreifuß an 
das Feuer zu ftellen, um zu fehen, ob fie den Peleusfohn bereden könn— 
ten ſich den blutigen Bechfchlamm von den Gliedern zu fpülen, Diefer 
indeß ſchlug es flarrfinnig ab und ſchwur überbieß einen Eid: 


Bei dem Zeus, welcher der höchſte und mächtigfte ift unter den 
Göttern, nimmerdar ift es mir erlaubt mein Haupt in ein Bad zu taus 
chen, ehe ich den Patroflos auf das Scheiterhaufenfener- gelegt, ihm 
einen Grabhügel aufgefchüttet und mir das Haar abgefchoren, da mir 


nimmermehr ein zweites Leid mit folcher Gewalt das Herz treffen wird, 


50 


folange ich unter den Lebenden wandle, Allein laßt ung denn nun alfo 
dem verhaßten Mahle Folge leiſten; mit der Morgenröthe alsdann ge— 
beut, o Agamemnon, FBürft der Männer, Brennholz berzuholen und 
Alles herbeizufchaffen, womit ein Todter ausgerüftet fein muß, um zur 
nebelreichen Finfterniß niederzufteigen, auf daß alfo den Leichnam hier 
das unauslöfchliche Feuer fchleunigft aus unfern Augen wegverzehre, die 


- Bölfer dagegen wieder zu ihrem Kampfgefchäft fich wenden. 


5 


or 


. 


> 
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Alfo fprach er und fie hörten eifrig auf feine Rede und Ieifteten ihm 
Folge. Mit eiliger Haft rüfteten fie fofort famt und fonders ihren Abend- 
ſchmaus zu, hielten ihre Mahlzeit und Alles, was das Herz wünfchte, 
bot ihnen das feitliche Rundmahl dar. Nachdem fie indeffen das Ber: 
langen nad) Trank und Speife geftillt hatten, fo gingen fie, um ſich 
Schlafen zu legen, ein Seglicher nach feinem Zelte, der Peleusſohn aber 
ftrectte fich auf den Strand des wildaufraufchenden Meeres, fchwere 
Seufzer ausftoßend, inmitten.des Haufens der Myrmidonen, auf einem 
reinen Plage, wofelbft die Wogen an die Küfte plätfcherten: bald über: 
mannte ihn der Schlaf, indem er die Befümmerniffe feines Herzens löste 
und ihn erquicklich umfing ; denn Außerft ermattet waren feine prangen⸗ 
den lieder von dem Jagdfluge, womit er den Heftor längs dem wind⸗ 
umſtürmten Ilios verfolgt hatte, Da ſchwebte die Seele des jammer— 
werthen Patroklos herbei, vollklommen ihm ſelber an Größe ſowie an 
den ſchönen Augen vergleichbar und an Stimme, auch mit den nämlichen 
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Gewändern um den Leib befleivetz zu Häupten trat fie ihm denn und 
redete ihn folgenden Wortes an: 

Du ſchläfſt, während du mich Dagegen vergeſſen haft, o Adhilleus ! 
Bei meinen Lebzeiten trugit du fleißig Sorge um mich, aber nicht bei 70 
meinem Tode: bejtatte mich je fchnell als möglich, damit ich zu den 
Pforten des Hades eingehen kann! Ferne von fich ausgefchloffen halten 
mich die andern Seelen, die Schattenbilder der VBerblichenen, und ges 
ftatten mir noch nicht, mich über den Strom hinweg unter fie zu mifchen, 
fondern blindlings muß ich durch das breitihorige Haus des Hades hin 
und her fchweifen. Reiche mir auch deine Hand noch, wehflagend bitte 75 
ich dich darum; nimmer kann ich ja nochmals aus des Hades Reich zu- 
rückkehren, nachdem ihr mir die Ehre des Scheiterhaufens erwiefen habt! 
Nimmer auch werden wir wieder, wie einft bei Lebzeiten, abfeits von 
unjern theuern Gefährten ſitzend Ratbfchläge mit einander berathen, fon= 
dern die Kere hat mich nunmehr in ihren Schlund fortgeriffen, die ent= 
fegliche, die fehon bei meiner Geburt mir zu Theil’ geworden ; deiner 
indeß harıt ebenfalls das Verhängniß, du den Göttern vergleichbarer 80 
Achilleus, unter der Stadtmauer der evelentfiammten Troer fterbend hin— 
zufinfen. Eins noch daher fage ich dir und trage ich dir auf, wofern bu 
mir gehorchen willft. Laß meine Gebeine nicht getrennt von den deinigen 
legen, o Achilleus, ſondern zuſammen, wie wir denn auch gemeinſchaft⸗ 


V. 74. durch das breitthorige Haus des Hades hin und herſchweifen, 
ohne nämlich durch dig inneren Thore in den eigentlichen von den Schatten bewohnten 
Raum gelangen zu können. Der Fährmann Charon ſetzte die Seelen, deren Leib auf 
der Oberwelt noch nicht beftattet war, nicht über den Strom; hier iſt unter dem 
Strome offenbar der Styr gemeint, der in andern Gefängen der Ilias genannt 
- wird. Denn über den Dfeanos hinaus war der Schatten des Patroklos längſt gelangt 
und in das Zodtenreich ſoweit eingegangen, als er nicht mehr auf der Oberwelt unter 
dem Licht des Tages vermweilte. Wie man daher an bdiefer Stelle unhomerifhe An» 
fhauungen und fpätere Einfchiebfel finden will, ift nicht abzufehen. Bergl. Od. XI, 
51u. f. 

B. 75. Neihe mir auch deine Hand noch, nämlih zum Abſchied, 
nicht aber zur Bekräftigung des Verfprecheng, daß Achilleus ihn fofort beitatten wolle, 
wie es gemeinhin gefaßt wird. Vielmehr ift Batroflod über die Trennung von feinem 
Freunde mit tiefer Betrübnif erfüllt, wie er fofort felbft auseinanderfeßt ; und er will 
daher nochmals die Hand ded Freundes drüden, nachdem ihm dieß bei feinem Hin- 
fterben nicht geftattet war. Aus dem Hades felbft Tonnte er, fobald er einmal wirklich 
aufgenommen mar, nie wieder zur Oberwelt zurüdfommen ; alfo auch nicht ein zweites 
Mal Abfchied nehmen. Das verhinderte der Kerberos. Weiter unten (V. 83 u. f.) geht 
fein Begehren auch auf gleiche Gruftbeftattung. Weber diefe f. Od. XXIV, 35 u. f. 
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lich auferzogen wurden in euerm PBallaft, nachdem Menötios mich, den 
heranwachfenden Kleinen, aus Opus nach euerm Haus geleitet hatte 
zufolge eines trübfeligen Menfchenmordes, an jenem Tage nämlich, wo 
ich den Sohn des Amphidamas ermordet hatte, aus thörigtem Verfehen, 
ohne alle Abficht, weil ich wegen des Mürfelfpiels in Zorn entlodert 
war: da nahm mich alfo der Roßlenker Beleus in feinem Pallafte auf, 


90 erzog mich angelegentlich und erfor mich zu deinem Waffendiener : der— 


geftalt möge denn auch unfere Gebeine die gleiche Urne hüllend um: 
fchließen, der goldene Doppelhenfelfrug, welchen dir die herrliche Mut— 
ter gefchenft. 

Ihm antwortete darauf der fußfchnelle Achilleus und fprach: Wars 
um, o herzensbrüberliches Haupt, bift du erft wieder heraufgefliegen, um 


95 mich am jegliches Diefes zu mahnen? Gerne will ich meinerfeits Alles 


famt und fonders dir erfüllen und Folge leiften, wie du befiehlſt! Tritt 
indeß näher zu mir heranz nur kurze Frift wenigftens laß ung einander 
umarmen und an der unfeligen Wehflage fattfam erquicken. 

Alfo rief er denn und beugte fich mit feinen Armen nach ihm Hin, 


100 allein er konnte ihn nicht faffenz denn gleichwie eine Rauchwolfe ſchwand 


die Seele fchwirrenden Geräufches unter das Erdreich zurück. Staunend 
fuhr Achilleus empor und fchlug mit den leeren Händen zufammen, ins 
dem er das Flagetönige Wort ausftieß : 

D Götter, traun, eine Seele, wie ich fehe, und ein Schattenbild 
beiteht auch in dem Haufe des Hades noch; allein von Leben haben fie 


105 feine Spur mehr. Denn die ganze Nacht hindurch Rand die Seele des 


leidwerthen Patroflos an meiner Seite wehklagend und in Sammer zer- 
ſchmelzend und mahnte mich an jegliche Dinge, während fie ihm felbft 
wunderfam glich. 

Alfo ſprach er und fachte dadurch in ihnen Allen fehnfuchtsreiche 
Wehklage anz fo zerfchmolzen fie um den mitleivswerthen Leichnam her 


110 in Sammer fort, bis die rofenfingerige Eos erfchien, Flugs fpornte da 


8.102. ovunsaraynoe yepoiv, er ſchlug mit den Händen Flatfchend zu- 


fammen, d. i. daß ed einen hohlſchallenden Ton von fih gab, da er 
nichts in den Händen hatte. Alfo nicht aus Trauer über die fehlgefchlagene Umarmung 
ſchlug er in die Hände, mie es indgemein falfch aufgefaßt wird, gewiſſermaßen wie es 
die Weiber pflegen, fondern weil feine Hände nichts faßten und durch die leere Luft zu- 
fammentrafen, als er nah dem Schatten griff. Dief hohle Zufammenfhlagen drüdt 
ouurrser. malerifch aus. 
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der Herrfcher Agamemnon Maufefel und Männer ringsumher in den Ges 
zelten an, Brennholz herbeizuholen ; an ihrer Spitze erhub fich ein edler 
Held, Meriones, der Wagendiener des mannhaftigen Idomeneus. Diefe 
brachen denn auf, Holzhauerärte in ihren Händen tragend und fchön- 
geflochtene Seile; ihnen voran trabten die Maulefel; weitbahin ging es 115 
hinauf und hinab, die Kreuze und die Queere. Als fie aber endlich die 
Abhänge des quellengefegneten Ida erftiegen hatten, fällten fie nun alfo= 
gleich eiligen Fleißes mit langfchneidigem Erzwerkzeug hochlaubige 
Eichen; unter gewaltigem Donnergetöfe ftürzten diefelben nieder; als— 
dann wurden fie von den Achäern auseinandergefchichtet und an die 120 
Maulefel feftgebundenz; worauf diefe mit den Füßen über das Erdreich 


B.116. molle d’ avavrra—nı.9oV, ein Vers von einer rhythmiſchen 
Malerei, worin alte und neue Erflärer das Befhmwerlidhe des Wegs audgedrüdt 
finden. Allein dieß erfchöpft die Sache nicht, vielmehr drückt außerdem der flüchtige 
daftylifche Rhythmus die Haft und die Schnelligfeit aus, womit fie den Berg 
hinaufzogen ; ferner ift der gefammte Weg, den fie nehmen, dadurch dem geiftigen 
Auge lebhaft vorgezeichnet. Endlich vergeffen wir darüber den Zeitraum, der bie 
zu ihrer Ankunft auf der Höhe verfliegen mußte: wir Hörenden begleiten fie gemächlich 
an Ort und Stelle. Aehnlich ſchildert Pindaros Pyth. IV, 202 die Seefahrt des 
aufbrechenden Argoſchiffes: edosol« I’ Uneywonoev raysıav dx nralauav 
@x0005, was ich überfegt habe: „unter beflügeltem Fauftfhlag tanzte ruhlos über 
die Wellen das Schiff”. Vergl. dort meine Anmerk. 


B. 120 —121. E&xdeov 7uıovov zeigt, daf die von Wolf zuerft aufgenom- 
mene Lesart duamrinooovres nicht die richtige ift, obgleich fie von Ariftarhos her- 
rührt. Denn &xdeoy nuovwv ift ein Ausdrud, welcher bedeutet: „fie fnüpften die 
Holzſtämme an die Maulefel feft” durch die mitgebrachten Seile, aber keineswegs be— 
fagt: „fie luden den Maulefeln die Holzſtämme auf”, wie e8 Einige allgemein faffen. 
Die Sahe war vielmehr diefe: fie machten eine Schlinge um den Baumſtamm und 
eine Schlinge um den Zugefel, und fo befam jeder einzelne Efel feinen Baumftamın 
mitfamt den Aeften (mozu hätte man diefe abhaden follen, wenn fie das Fortfchaffen 
nicht geradezu durch ihre Größe hinderten?), um ihn hinter fich fortzugiehen. Das ift 
ganz trefflich durch die frühere Lesart dennAlooovres angedeutet, ein Wort, welches 
das Auseinanderfpreizgen auddrüdt, alfo das Auseinanderwirren der über und 
durch einander hingeftürzten Eichen mit ihren hochlaubigen Wipfeln. Nachdem fie ge- 
fallt waren, wurden die einzelnen Bäume hervorgezogen und fo geordnet, daß jedes 
Laſtthier feine Baumlaft erhielt. Verwandt mit rA&rw, entfpriht duanmiloow dem 
Zateinifhen explicare in jeder Beziehung: auseinanderfalten und Ordnung ftiften. 
Daß aber die MaultHiere ganze Bäume aus dem Gebürge niederfchleiften? Dafür ha- 
ben wir den Larften Beweis aus dem Gleichniffe der Iſias, XVII, 742 u. f., wo 
die mühfelige Arbeit befchrieben ift, womit die Eſel dergleichen Holzſtämme aus den 
waldigen Bergen herunterzerrten. Alfo wieder hinweg mit der Wolfifhen Lesart, wo» 
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dahinftampften, voll Begier, nach der Ebene hinunterzugelangen durch 
die dichten Strauchgebüfche. Auch ‘die Holzhauer insgefamt fchleppten 
Baumftämme mit; denn alſo gebot es ihnen Meriones, der Wagendiener 
125 des mannhaftigen Idomeneus. Der Reihe nad) warfen fie hierauf ihre 
Laften auf's Geftade hin, wofelbit Achilleus ein gewaltiges Gruftmaal 
zu errichten gedachte für den Patroflos fowie für fich felber. 
Nachdem fie indeffen die unfägliche Brennholzmaffe dort nach allen 
Seiten umber abgeworfen hatten, fo nahmen fie an Ort und Stelle bleis 
bend insgefamt Plag. Achilleus indeffen befahl alfogleich den kriegs— 
130 luſtigen Myrmidonen mit der Erzrüftung fich zu umgürten und die Roffe 
eines Jeglichen an die Fuhrwerfe anzufchirren; diefelben echuben fich 
flugs und legten ihre Waffen um, Hierauf fliegen die Seitenfämpen und 
Zügellenfer auf die MWagenftühle; voranzogen die Roßftreiter, Hinter 
drein folgte eine Wolfe von Fußgängern, zufammen ein taufendfacher 
Haufe: in der Mitte trugen den Patroflos feine Gefährten. Mit Haar 
135 locken überfleideten fie den gefammten Leichnam, die fie fich abfchoren 
. and auf ihn warfen; hinterher fihreitend hielt ihm der göttliche Achilleus 
das Haupt, erfüllt von Schmerzen ; denn er gab feinem untadeligen Ge— 
fährten das Geleit zum Hadesreich. 
Als fie aber zur Stätte gelangten, die Achilleus ihnen angezeigt, 
feßten fie den Patroflos ab und fchichteten ihm jach eine herzgenügende 
140 Brennholzmaffe auf. Nunmehr führte der rafchfüßige göttliche Achilleus 
. einen ganz befonderen Gedanken aus: eine Strede von dem Holzſtoß 
wegtretend fchor er fih das blonde Haupthaar ab, welches er feither für 


nad) deantinooovres das Zerfpalten der Eichen ausdrüdt, ein Gefchäft, wozu 
einerfeit3 feine Zeit war und das andererfeit? auch Teinen Zwed hatte. Denn Achilleus 
errichtete einen Scheiterhaufen von Hundert Quadratfuß (V. 164), augenfcheinlich alfo 
aus ganzen möglichft großen Waldftämmen, aber nicht etwa aus unferm heutigen drei+ 
elligen Klafterfcheiterholg, wie manche Stubengelehrten ſich denken mögen. 


V. 135 u. f. Hieraus Ternen die Lefer des Homer den heiligen Gebrauch ken— 
nen, wonach die Reidtragenden fich die Locken abfchoren, um fie den Berftorbenen ald 
Ehrengabe zu weihen. Das Haar des Achilleus war eigentlich für einen Flußgott be- 
‚ flimmt gewefen, ‚den heimifchen Spercheios, welcher Theffalien durchſtrömte; denn es 
war Sitte, daß die Söhne von ihrer Geburt an bis zu den Jahren der Mannbarkeit 
ihr Haupthaar wachfen liefen, mo ed dann ald Dankopfer demjenigen Fluffe, der dem 
Geburtsort der nächſte war, ala einer Wachsthum und Gedeihen verleihenden Gott: 
heit dargebracht wurde, wenigftend in ein Baar Zoden. Bei Achilleus hatte noch ein 
befonderes Gelöbniß ftattgefunden. 
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den Stromgott Spercheios fülleftrogend wachfen laffen; unmuthsvoll 
fprach er alsdann, ven Blick auf die weindunkle See gerichtet: 

O Spercheios, vergebens hat dir mein Vater Peleus im Gebete 
gelobt, wenn ich dorthin heimfehre in’s theure Vaterland, folle ich dir 
mein Haar abfeheeren, eine heilige Hefatombe weihen und fünfzig unver- 
fchnittene Widder an nämlicher Stätte zum Schladhtopfer bringen, zu 
Ehren deiner Quellen, wo du einen Hain und einen opferumbufteten 
Altar Haft! Alſo gelobte dir betend der Greis, allein du haft ihm feinen 
Wunſch nicht erfüllt, Weil ich denn nunmehr nimmer zurückkehre in’s 150 
theure Vaterland, fo fei mein Haupthaar dem heldenmüthigen Patroflos 
zum Weihgefchenfe verliehen ! 

Mit diefen Worten Iegte er fein Haupthaar in die Hände feines 
thenern Gefährten und fachte dadurch in ihnen Allen fehnfuchtsreiche 
Wehklage an. Da hätten fie denn num ficherlich fortgejammert, bis das 
Licht der Sonne hinabgefunfen wäre, wenn Achilleus nicht jach zum Aga⸗ 155 
memnon hintretend angehoben hätte: 

O Atreusſohn, du bift es ja, deſſen Geboten das Volf der Achäer 
am meiften Folge leiften wird : die Wehflage muß auch ihr Ziel haben ! 
Zerftreue fie alfo jest von dem Scheiterhaufen und befehl ihnen ihre 
Mahlzeit zuzurüften; was hier zu beforgen ifl, werden wir fihon vers 
richten, denen der Todte am meiften liebwerth ift ; indeß mögen auch die 160 
Anführer uns zur Seite bleiben! 

Nachdem indeſſen Agamemnon, der Fürſt der Männer, dieſe Worte 
vernomnien, zerſtreute er alſobald das Volk durch die gleichbordigen 
Schiffe Hin, Die Leichenbeftatter jedoch blieben an Ort und Stelle zurüd, 
fchichteten das Brennholz zufammen und erbauten einen hundert Fuß 
nach allen Seiten meffenden Scheiterhaufen, wonach fie, die Seele von 
Schmerz erfüllt, den Leichnam auf des Scheiterhaufens Zinne hinaufs 165 
huben. Alsdann wurden eine Menge gemäftete Schafe und ſchleppfüßige 


— 
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B. 150. Diefer Vers findet fich gleichlautend ST. XVII, 101, aber hat hier 
einen andern Sinn, wie es oft mit dergleichen Wiederholungen der Fall if. ©. oben 
die Anmerk. 


8.157. yooıo udv Zorı zai docı ift von Heyne richtig erflärt worden: 
Est etiam lamentandi modus aliquis, satietas aliqua. Die Deutung Anderer, wonach 
man Üoregov zu aocı hinzudenkt, ift geradezu abgeſchmackt. Achilleus will der all⸗ 
gemeinen Klage ded Heeres, die fonft bis Sonnenuntergang gedauert hätte, vernünf- 
tigerweife ein Ende machen. 
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frummgehörnte Rinder angefichts des Scheiterhaufens abgehäutet und 
zugerichtet ; von allen diefen nahm der hochherzige Achilleus das Bett 
und umhüllte damit ven Leichnam von Häupten bis zu Füßen, während 
er die abgehäuteten Thierleiber felbft ringsherum auffchichtete; dazu 
170 fügte er Doppelhenfelfrüge mit Honig und Balfam, indem er fie an bie 
Todtenpolfter anlehnte; ferner fchleuderte er vier ftolghalfige Roffe mit 
ftürmifcher Haft auf den Scheiterhaufen, während er gewaltiges Ger 
ftöhn ausſtieß. Neun Tiſchhunde hatte der Hingefchiebene Fürft befeflen: 
von diefen fchleuderte er ebenfalls zwei, nachdem er fie gefchlachtet, auf 
175 den Scheiterhaufen, endlich auch zwölf edle Söhne der Hochherzigen 
Troer, hingewürgt mit Erzwaffe; denn unheilvolle Dinge fann er im 
Herzen aus; zuletzt warf er des Feuers eiferne Wuth hinein, daß es 
Altes verzehre. Als dieß gefchehn war, janımerte er empor und rief mit 
Namen feinem theuern Gefährten zu: 
Nimm meinen Gruß, theurer Batroflos, auch unten im Haufe des 
180 Hades! Denn Alles das werbe ich dir nunmehr erfüllen, was ich dir 
früherhin verhieß, Zwölf edle Söhne der Hochherzigen Troer erftlich, 
fie verfehlingt insgefamt gleichzeitig mit dir das Feuer; den Heftor zwei: 
tens, den Priamosfohn, werde ich mit nichten dem Feuer zum Fraße 
überliefern, fondern den Hunden ! 
Alfo fprach er drohenden Wortes ; allein um den Heftor Fonnten 
185 feineswegs die Hunde unterbeß ſchwärmen, fondern Aphrodite, die Toch— 
ter des Zeus, wehrte Tag und Nacht die Hunde von ihm ab und falbte 
ihn außerdem mit rofigem ambrofifchem Dele, damit ihn Achilleus nicht 
hin und her fchleifend zu zerfeßen vermöchte., Zugleich ſpannte Phoibos 
Apollon über denfelben ein ftahlblaues Gewölk, das vom Himmelsge- 
wölbe bis zur Erbfläche reichte, und umhüllte fo die gefammte Stelle, 
190 welche der Leichnam einnahm, damit die Gluthgewalt des Helios ihm 


V. 171 u. f. Wie aus Od. XI, 605 u. f. ſich ſchließen läßt, ſetzten die Schat- 
ten in der Unterwelt ihre Lieblingsbefhäftigungen fort, wie die alten deutfchen Helden 
in der Walhalla. Daher verbrannte man mit ihnen auf dem Scheiterhaufen zugleich 
die Waffen, Noffe und andere Gegenftände ihrer Wünfche, damit fie diefelben im 
Sihattenreich wiederfänden. Vergl. auch Virgil. Aen. VI, 653 u. f. 


3.190. zzotv beziehen Ginige auf die Zeit vor der Beftattung oder Aus- 
lieferung des Leichnams ; indeß da weder feither noch an diefer Stelle ſchon etwas von 
der Auslöfung angedeutet worden, dürfte ed angemeffener fein, zei» allgemein zu 
erflären: vor der Zeit, ehe die natürliche Berwefung und Verdorrung eintritt. 
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nicht das Bleifch um und um an Muskeln fowie Gliedern vorzeitig aus— 
trodne, 

Indeß mochte der Scheiterhaufen nicht lodern, worauf der todte 
Patroflos Tag, Nunmehr führte da der rafchfüßige göttliche Achilleus 
einen ganz befonderen Gedanken aus: eine Strede von dem Scheiter- 
haufen wegtretend rief er betend ziveen der Windgötter an, den Boreas 
und Zephyros, und verhieß ihnen ſchöne Opfer; zugleich flehte er fie 
aus goldenem Becher fpendend inbrünftig, fie möchten fommen, auf daß 
die Leichname baldigft vom Feuer zu Aſche verzehrt würden und der Holz⸗ 
ftoß fehleunig in lodernde Flamme auffchlüge, Seine Gebetwünfche ver- 
nehmend, eilte die fchnelle Iris als Zwifchenbotin zu den Windgöttern 
bin, Eben faßen diefe Alle vereinigt im Pallaſt des wildblafenden Ze: 
phyros und hielten ein feftliches Schmansgelag ; da erfchien Iris fliegen= 
den Laufes über der fleinernen Thürfchwelle, Nicht fobald fahen bie 
Windgötter fie mit Augen, fo fprangen fie insgefamt empor und riefen 
fie ein Ieglicher zu ſich; allein die Göttin fchlug es ab fich zu feßen und 
hob die Rebe an: 

Kann mich nicht fegen; denn ich muß wieder an die Gewäfler des 
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200 


205 


Dfeanos zurüdeilen, in’s Land der Nethiopen, welche Dort den Unfterb- 


lichen Hefatomben darbringen, ein Opferſchmaus, den ich nicht gern ver- 
fäumen möchte, Doch hört, Adhilleus wünfcht mit Gebet, Tommen möch— 
teft du, o Boreas, und du, flugtofender Zephyros, und er verheißt euch 
fehöne Opfer, auf daß ihr den Scheiterhaufen in lodernde Gluth feßen 
möchtet, auf welchem Patroflos Liegt, um den die Achäer insgefamt Fla= 
gend aufftöhnen, 

Mit diefen Worten fchwebte denn Iris wieder von dannen, die beis 
den Windgötter aber fchoffen unter gotthehrem Gedröhne fort, das Ges 
wölf in Berwirrung vor fich her treibend, Jach erreichten fie flurm- 
wehend die See, und unter ihrem pfeifenden Hauche bäumte fich die 
Woge; endlich gelangten fie zum fettfcholligen Troja und flürzten fich 
mit folder Macht auf den Scheiterhaufen, daß das gottentflammte Feuer 
mächtig jauchzend emporſchlug. So wirbelten denn diefelbigen, unter 
helltönigem Blaſen, die ganze Nacht hindurch des Scheiterhaufens 


215 


B. 217. auvdıs gehört zu EBallov, nicht zu Tolye puowvres, wie «8 
Einige nehmen ; denn ploye auvdıs Barksıy haft: einen Flammenwirbel her» 
vorbringen. Mithin kann auch BarAAcıy nicht ftatt avaßardsıy (aufwärts treiben) 


ſtehen. 
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Flamme durcheinander; der fchnelle Achilleus dagegen ſchöpfte, einen 
doppelfelchigen Becher ergreifend, die ganze Nacht hindurch aus einem 
220 goldenen Mifchkruge Wein, fchüttete ihn zu Boden und befeuchtete das 
Erdreich, während er die Seele des jammerwerihen Patroklos ſchmerz⸗ 
voll anrief, Gleichwie ein Bater wehflagt, indem er die Gebeine feines 
Sohnes verbrennt, welcher zur Betrübniß der jammerwerthen Neltern 
- als Bräutigam hinſtarb: ebenfo wehflagte auch Achilleus, indem er die 
225 Gebeine feines Gefährten verbrannte, fehlich an dem Scheiterhaufen hin 
und ftöhnte endlos auf. 
Zur Zeit, wenn der Morgenftern aufgeht, das Tageslicht für das 
Erdreich anzumelden, während hinter ihm her die fafrangewandige Eos 
über die Salzfluth fich ergießt, um diefe Zeit verlöfchte der Scheiter: 
haufen und die Flamme erftarb, Die Windgötter machten fich wiederum 
230 auf, um nad Haufe zurüdzufehren über das thrakifche Meer hinweg ; 
diefes ftöhnte in ſchwellender Brandung aufiwirbelnd, Der Peleusfohn 
wi vom Scheiterhaufen nach einer andern Seite hin umd neigte ſich 
erfchöpft, und flugs ſchoß über ihn der füße Schlaf herein. Wie ſich 
aber die Achäer fchaarenweis um den Aireusfohn verfammelten, weckte 
ihn das Gewirr und dumpfe Getös der heranfchreitenden Menge wieder 
auf. Daher fegte er fich aufrecht und erhub zu ihnen die Rebe: 
| D Atreusſohn und ihr übrigen Edelſten der Gefammtachäer, zu= 
vörberft Löfchet den Scheiterhaufen mit funfelndem Weine von einem 
. Ende bis zum andern aus, foweit die Gluthgewalt des Feuers ſich er- 
firedt hat; alsdann indeffen laßt uns die Gebeine des Menötiosfohnes 
240 Patroflos auffammeln, indem wir fie forgfältig ansfcheiden; übrigens 
find fie leichterfenntlich; denn er lag mitten auf dem Holgftoß, während 
die Andern abfeits auf dem Außerften Rande veffelben im bunten Ge 
mifche verbrannten, bie Roſſe fowohl als die Männer; und zwar laßt 
ung feine Refte in einer goldenen Schale und doppelten Fetthülle auf: 
heben, bis daß ich felber auch in des Hades Schlunde ruhe. Seinen 
Grabhügel anlangend, ift mein Wunfch, daß ihr ihn keineswegs von 
allzugroßem Umfang ausführt, fondern nur in gebührender Weife; fpä- 
terhin kann er ja noch breit und hochragend von euch Achäern aufge: 


23 


u 


24 
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B. 221. In diefem aus lauter Spondäen zuſammengeſehten Rhythmus liegt 
die Andeutung der tiefen Trauer und Wehmuth, womit Achilleus dieß Geſchäft ver: 
richtet. 


V. 246 u. f. Ueber den Grabhügel ſ. Od. XXIV, 81 u. f. 
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thürmt werden, die ihr mich überlebt und im Lager der lenkbankreichen 
Schiffe zurücbleibt! 

Alſo fprach er und fie gehorchten dem fußfchnellen Peleusfohne. 
Zuvoͤrderſt löſchten ſie den Scheiterhaufen mit funkelndem Weine aus, 
foweit die Flamme über ihn hingewüthet und ein dichter Aſchenregen her: 
abgeftürzt; alsbann fammelten fie unter Meinen die weißfchimmernden 
Gebeine ihres fanftfinnigen Gefährten in eine goldene Schale und dop— 
pelte Fetthülle auf, fchafften fie in das Gezelt und umhüllten fie mit ge= 

fehmeidigem Linnen; hierauf zirkelten fie um den Scheiterhaufen her fein 

Gruftmaal ab und warfen die Grundlage dazu; endlich ſchütteten fie 
flugs eine Schutterddecke darüber. Nachdem fie fo das Gruftmaal auf- 
gefehüttet, kamen fie wieder. Achilleus indefen hielt das Volk an Ort 
und Stelle zurüd und ließ es einen weiten Berfammlungsfreis bilden ; 
fodann holte er aus feinen Schiffen Wettfampfpreife herzu, Keſſel fowie 
Dreifüße, ingleihen Roffe und Maulthiere, kraftvolle hochhäuptige 
Stiere, ferner leibgurtgeſchmückte Frauen und graues Eifen, 

Zuvörberft feßte er die glänzenden Wettfampfpreife feft, welche der 
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Gewinn für die fußfchnellen Wagenrenner fein follten, nämlich ein Weib, 


fundig mufterhafter Arbeiten, und einen gehenfelten zweiundzwanzig- 
maßigen Dreifuß für den Erſten; dagegen für den Zweiten feste er eine 
Stute feit, eine fechsjährige, ungezäumte, mit einem Maulthierfüllen 
trächtige ; ferner für den Dritten ſetzte er einen feuerunberührten Keffel 
aus, einen fchönen, vier Maße haltigen, noch vollfommen weißfchims 
mernden; für den Vierten fodann fegte er zwei Talente Goldes feft und 
für den Fünften endlich feste er eine doppelbauchige fenerunberührte 
Schale zum Preiſe. Wonach er aufrecht hintrat und an die Argeier mit 
ber Rebe fih wandte: 


D Atreusfohn und ihr andern fußfchienengefhmückten Achäer, Hier. 


alfo inmitten der VBerfammlung liegen die für die Wagenrenner beftimm- 
ten Wettfampfpreife, Stellten wir Achäer nun gegenwärtig Wettfämpfe 
zu Ehren eines andern Todten an, traun, da würde ich ficherlich felbit 
den erften Preis gewinnen und nach meinem Gezelt wegtragen! Denn 
ihre wißt, wie weit meine Rofje an Tugend hervorjtrahlen ; find fie ja 
doch unfterblichen Geſchlechts, Poſeidon fchenkte fie meinem Vater Pe: 
leus und diefer Hat fie wiederum meiner Hand übergeben, Allein ich muß 
mich nunmehr ausfchließen fowie auch meine einhufigen Roſſe; denn 
fie Haben ja ihren fo ruhmedeln Zügellenker verloren, den fo fanftmüthis 
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gen, welcher fie zu fo vielen Malen mit weißfchimmerndem Waſſer ge 
ſchwemmt und ihnen flüffiges Del über die Mähnen geträufelt, Deßhalb 
ftehen fie beide trauernd um ihn da, ihre Mähnen fchleifen am Erdboden 
und fie ftehen fteif und fefl, die Seele von Schmerz erfüllt. A ihr 
andern aber im Heere ftellt euch auf, wer immer von den Achäern auf 
feine Roffe pocht und auf feinen dichtwandigen Streitwagen! . 

Alfo forach der Beleusfohn und die raſchen Wagenrenner verfam- 
melten fih, Als der bei weiten erfte erhub ſich Eumelos, der Fürft der 
Männer, des Admetos edler Sohn, ein Meifter in der Roßlenkerkunſt; 
nach ihm erhub fich der Tydeusfohn, der tapfere Diomedes, welcher die 
Rofje des Tros unter das Zugjoch brachte, die er einjt dem Aeneias ent: 
riffen Hatte, während diefer felbft heimlich von Apollon gerettet worden. 
Nach ihm ferner erhub.fich der Atreusfohn, der zeuserzeugte blonde Me- 
nelaos, indem er flugs die fchnellen Roffe unter das Zugjoch fpannte, 
die Stute Aethe des Agamemnon und fein eigenes Roß Podargos; jene 
nämlich hatte der Anchifesfohn Echepolos dem Agamemnon zum Ge: 
ſchenke gegeben, damit er ihm nicht zu folgen brauchte unter die Mauern 
des windumftürmten Ilios, fondern in Luft fich ergötzend daheimbleiben 
konnte z denn Zeus hatte ihm gewaltige Reichthumsfülle verliehen, und 
derfelbige Hatte feinen Wohnfig in dem weitflächigen Sikyon: diefe 
Stute alfo brachte Menelaos unter das Zugjoch, einen gewaltig lauf: 
begierigen Renner, Als vierter nun ſchirrte Antilochos feine ftolzmähni- 
gen Roſſe an, der ftattliche Sohn des Neftor, des ſtolzherzigen Fürften, 
des Neleusfprößlingsz pylosentflammt waren die fehnellfüßigen Roſſe, 
die feinen Streitwagen trugen, Der Bater trat ihm alsbald nahe zur 
Seite, indem er weifegefinnt dem gleichfall® verfländigen Sohne zum 
Guten rathend anhob: 

O Antilochos, allerdings haben dir, fo jung wie du bift, Zeus fo 
wie Bofeidon ihre Liebe gefchenkt und dich in jeder Art der Roßlenker— 
funft belehrt; drum ift es durchaus nicht nothwendig dich noch weiter 
darin zu belehren. Denn vortrefflich verftehft du um das Nennbahnziel 
herumzufreifen; indeß find deine Roffe überaus träg im Lauf; drum 
fürchte ih, daß unheilvolfe Dinge gefhehen. Die Roffe der Andern 


⸗ 
B. 310. Jofyıe Eoeosaı, Unheilvolles werde geſchehen, bezieht ſich nicht 
auf den Verluſt des Sieges oder des erſten Kampfpreiſes, ſondern zugleich auf 


einen Unfall, der ſich beim Wettrennen überhaupt zutragen könne. Daß viele dabei 
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wenigitens find rafcher, wenn fie auch jelber keineswegs Flügere Rath: 
pläne auszufinnen verftehen als du ſelbſt. Wohlan denn alfo, mein 
Theurer, nimm allen deinen flugen Rath im Herzen zufammen, damit 
die Wettfampfpreife nicht deinen Händen entſchlüpfen. Durch Klugheit 315 
richtet ja ſtets ein Holzhauer weit mehr aus, als durch feine Stärfe ; 
durch Klugheit ferner nur vermag ein Steuermann auf der weindunflen 
See das rafchfegelnde Schiff, welches von Winden bin und hergeriffen 
wird, aufrecht dahinzugeleiten; durch Klugheit endlich überwindet auch 
der Zügellenfer den Zügellenfer. Wenn einer nämlich blos auf feine 
Roffe und feinen Streitwagen pocht und unbefonnenerweife in die Meite 320 
ausgreifend fich nach allen Seiten umbertummelt, da werben die Roſſe 
bald wild durch die Rennbahn hinfchweifen, daß er fie nicht mehr im 
Zaume halten kann; wenn einer dagegen feinen Vortheil verfteht, mag 

er felbft mit fchlechteren Roſſen fahren, fo wird er fort und fort das Auge 
auf's Ziel geheftet im Furzen Bogen herumſchwenken und feinenfalls die 
Richtung vergeffen, die er feine Roffe zu Anfang geftrecften Laufs an den 
rindshäutenen Lenkſeilen Hinfaufen ließ, jondern einen ftandhaften Strich 325 
einhalten und lauern, daß Keiner den Borfprung gewinnt. Nun will ich 

bir das Mettmaal zeigen, das überaus leichterkenntlich ift, und deutlich 
fannft du es fehen. Es ragt dort ein dürrer Holzſtamm, eine Rlafter 
hoch, über das Erdreich empor, ſei's von Eiche fei’s von Fichte. Der: 
felbe fteht unverwittert vom Regen da und zu beiden Seiten deſſelben 
find zween weißfchimmernde Steine eingerammf, da two der Weg zu: 
fammenläuft, welcher eine glatte Roßrennbahn tingsherum befchreibt; 330 


verunglüdten, erfieht man aus Sophoff. Elektr. B. 642 u. f. Denn auf die Be» 
Thaffenheit der Noffe mußte viel anfommen. 


B. 324. revvon ift nicht blos reivn ober ?HÜUVn, fondern wie fhon Heyne 
rihtig bemerkt hat, bedeutet es: „in geſtreckten Lauf verfeßen“, nämlich die Rosie. 
Der Sinn ift alfo: der kluge Zügellenfer vergißt nicht feine Anfangsrichtung, fondern 
tie er zum erften Male geſtreckten Laufs, die Roffe an den Lenkſeilen zügelnd, dahin: 
gejagt und glüdlih um das Biel herumgefommen ift, jo wird er es auch das zweite 
Mal mahen: er wird nicht Zrrd roAlov Eilooeosaı Evda zur Krge (8.320), 
in der Hoffnung, die Noffe werden ſchon nachholen, was fie verſäumen. 


V. 325. Tov mooUyoyra doxevcı, gewöhnlich falſch erklärt: „auf feinen 
Vordermann Acht haben“ oder „auf ihm aufmerken“ ; vielmehr befagt es das Gegen- 
theil, wörtlih: „den Vordermann ablauern“, d. i. verhindern, daß er einen Vorder« 
mann befommt. j 

B. 330. Acios Imrmodgouos &ugks ift nicht die jept beftimmte Rennbahn 
für die Roffe, fondern diefe wird erft (wie das Folgende zeigt) durch Achilleus dazu 

Homer's Ilias. II. 18 
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ſei's daß der Holzſtamm zum Gruftmaal eines vorlängft dahingeſchiede⸗ 
nen Sterblichen, ſei's daß er fchon für frühere Menfchengefchlechter zum 
Schranfenpfahl gedient haben mag: der rafchfüßige göttliche Achilleus 
beftimmte ihn gegenwärtig zum Rennbahnziele. An diefes fahre alſo 
hart anftreifend mit dem Streitwagen und den Roffen nahe heran, wäh: 
335 rend du dich felbit im fchöngeflochtenen Wagenftuhl gemach zur Linfen 
des Gefpannes Hinbeugft; dabei peitfche das Roß zur Rechten unter 
fpornendem Zuruf und laß ihm die Zügel mit den Händen fchießen. Das 
linke Roß dagegen laß fo dicht an dem Schranfenyfahle anftreifen, daß 
es das Ausfehn gewinnt, als ftoße die Nabe des fehönprangenden Rades 
340 an bie Oberfläche deſſelben; den Stein jeboch Hüte dich zu berühren, 
damit du nicht etwa die Roffe in Schaden bringft und den Streitiwagen 
zerfchmetterft; was den Andern zum Hohngelächter, dir felbft zum 
fchimpflichen Vorwurfe gereichen würde, Vielmehr, mein Thenrer, fei 
verftändig und behutfam! Denn bift du nur einmal erft um den Schran- 
fenpfahl jagenden Laufs an den Andern vorübergefaust, fo kann dic) 
Niemand nachfegenden Sprunges mehr einholen oder an dir vorbeifom- 
men, und wenn er auch hinter dir herjagte mit dem göttlichen Areion, 
dem fehnellen Roffe des Adraftos, welches von Gdtterabfunft war, oder 
mit den Roffen des Laomedon, welche in Troja felbft prangten, ein edles 
Geſchlecht. 


Mit dieſen Worten ſetzte ſich der Neleusſohn Neſtor wieder auf ſei— 
350 nen Platz, nachdem er ſeinem Sohne über Jegliches entſcheidende Winke 
gegeben. 


Als fünfter endlich ſchirrte Meriones ſeine ſtolzmähnigen Roſſe an. 
Nunmehr ſtiegen ſie auf ihre Wagenſtühle hinauf und warfen ihre Looſe 
in's Gefäß; Achilleus ſchwenkte es, und herausſprang flugs das Loos 
des Neſtorſohnes Antilochos; nach ihm ward getroffen der Herrſcher 

355 Eumelos; nach dieſem ſodann der Atreusſohn, der ſpeergeprieſene Me— 
nelaos; nach dieſem traf das Loos zu fahren den Meriones; als letzten 
endlich traf das Loos mit den Roſſen zu fahren den Tydeusſohn, den 


34 


beſtimmt. Es iſt ein alter glatter Rennweg, breit genug für Roſſe, 
und läuft um die Säule herum, alfo zwei Wege durch die Ebene befchreibend. Leptere 
find duch Fuvoynow ödod bezeichnet, weil an der Stelle der Holzfäule die Um» 
biegung bes Wege ftattfindet; weil man das Erftere nicht verſtand, ift auch ge» 
wöhnlich das Letztere falfch gefaßt worden. 
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weit vorzüglichften Helden. Hernach ftellten fie ſich in dieſer Reihenfolge 
auf und Achilleus zeigte ihnen das in der Ferne auf dem glatten Gefilve 
ragende Rennbahnziel; neben diefes aber hatte er ald Kampfwärtel den 
göttergleichen Phönir Hinbeordert, den Waffengenofien feines Vaters, 360 
damit er wohl auf den Rennlauf achte und wahrhaften Ausspruch thue. 
Gleichzeitig ſchwangen fie nun insgefamt Die Geißeln auf die Roffes 
paare, fehlugen fie mit den Lenkjeilen und fchrieen ihnen mit mahnendem 
Wortruf voll eiliger Haft zu: jach durchmaßen fie das Gefild, von ben 
Schiffen hinweg, im Sturmlaufz unter ihren Brüften wallte im Fluge 365 
ſich erhebend der Staub gleichwie eine Wolfe oder ein Wetterwirbel und 
ihre Mähnen fchoffen wild umher mit dem Hauche des Sturmwinde, 
Die Streitwagen ftreiften bald das nahrungsfüllefpendende Erdreich, 
bald fchwangen fie fi) faufend durch die Lüfte; ihre Lenker ftanden auf 
den Wagenftühlen und einem Jeglichen von ihnen hämmerte das Herz 370 
vor Berlangen nach dem Siege; ein Jeglicher zugleich rief ermunternd 
feinen Roſſen zu, und diefe durchftäubten das Geftld in fliegender Eile. 
Als aber num die fehnellen Roffe die Endhälfte des Rennlaufs, nach 
der grauen Salzfluth zurück, vollendeten, da nunmehr traten die Vor— 
züge der einzelnen Wagenrenner klar heraus: flugs fausten die Roſſe 375 
.pfeilgeraden Laufs daher; fehnell darauf fehoffen nun die fußfchnellen 


B. 358. weraoroge erklärt ein Scholiaft allgemein durh Zr oriyou 
(reihenmweis), bie andern Scholiaften durch „einer hinter dem andern”, alfo daß Anti: 
lochos an der Spige, Diomeded am hinterften Ende geftanden. Die erftere Erklärung 
ift nicht treffend, die zweite unrichtig. Das Wort bedeutet wörtlih: in der Rei— 
henfolge naheinander, wie fie das Loos getroffen hatte, ohne daß 
damit gefagt wäre, fie hätten hintereinander geflanden. Bielmehr ftanden fie 
nebeneinander, Untilohos an der linken, Diomebes an der rechten Seite; denn 
fonft würden alle Fünf nicht gleichzeitig haben abfahren können und die Vorderen vor 
den Hinteren im Bortheile gemwefen feig. Ueber die Stellung bei den olympifchen 
Wettrennfpielen f. Baufan. VI, 20, 7 Wleichzeitig hauen fie denn auch auf die Roffe 
(B. 362). 

B. 373 u. f. rUuerov doowov bezeichnet die zweite Hälfte des Laufs, 
von dem Rennbahnziele bid an die Meerküfte zurüdgehend, während die erfte Hälfte 
(die Anfangshalfte) von ber Meerküfte, wo Achilleus und die Zufchauer ftanden, nad 
dem Nennbahnziele in's Gefild hinausging. Go fieht dem rUuaros auch rEWros 
entgegen SI. XI, 64. Uebrigens bezieht fih «gern Exaarov nicht auf ein jegliches 
Roß, fondern auf jeden Wagenrenner famt Gefpann ; wie denn auch im Folgenden 
die Fortjchritte der Einzelnen gefchildert werden. 


B. 376. Zxgpeoov ertlärt B. 399 duch TV @Akwy BEuAuevos. 
18" 
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. Stuten des Pheresenfeld Eumelos vor. Ihnen folgten, gleichfalls vor: 


fchießend, die Hengfte des Diomedes, jene Roffe von Tros, welche mit 
nichten in weiter Entfernung von jenen, fondern hart in ihrer Nähe ſich 
hielten; denn fort und fort hatte es den Anfchein, als wollten fie in den 


380 MWagenftuhl des Eumelos Hineinfpringen, während ihr Hauch feinen 


38 


or 


39 


oO 


395 


400 


Rücken und fein breites Schulternpaar heiß umſchnaubte; auf ihn ſelbſt 
nämlich fenkten fie vaherfliegend die Köpfe herab. Da würde denn nun 
der Sohn des Tydeus entweder an ihm vorbeigejagt fein oder ihm doch 
den Sieg ftrittig gemacht haben, wenn Phoibos Apollon nicht demſelben 
gegrollt hätte, weßhalb er ihm die glanzvolle Geißel aus den Händen 
ſchleuderte. Thränen des Zornes ftürzten dem Diomedes aus den Augen, 
fintemal er fah, daß die Stuten des Eumelos nur noch weit fchneller 
ausgriffen, während feine Hengfte um jo mehr in Nachtheil geriethen, 
als fie jegt ohne Peitfche Hinliefen. Allein der Aihene blieb keineswegs 
der Betrug verborgen, welchen Apollon dem Tydeusfohne fpielte, ſon— 
dern auf das fchnellfte ftürmte fie zum Hirten der Völker hin: fofort 
gab fie ihm die Geißel zurüd und ſenkte den Roffen Muthfraft ein. Hier: 
auf eilte fie, die Göttin, grollentbrannt dem Admetosfohne Eumelos 
nach und brach ihm das Roffezugjoch entzwei ; alsbald prallten feine Stu: 
ten zu beiden Seiten des Wegs auseinander und die Deichfel flauchte 
fich gegen das Erdreich an. Er felbft taumelte aus dem Wagenftuhl und 
rollte neben das Rad, fo daß ihm die Ellenbogen, der. Mund fowie die 
Nüftern ringsum zerfchunden wurden und die Stirn um die Brauen her 
ſich zerfchellerte: die Augen zugleich füllten fih ihm mit Thränen an 
und die blühende Stimme ftockte ihm, Durch rafche Wendung Ienkte der 
Tydeusfohn die einhufigen Roffe an ihm vorbei, fo daß er nun über alle 
Andern eine weite Strede hinausgefeßt; denn Athene ſenkte feinen Rof: 
jen Muthfraft ein, um ihn mit dem Siegesruhme zu Frönen. Hinter ihm 
zunächſt jagte jegt der Atreusfohn,„der blonde Menelaos. Antilochos 
indefien rief den Roffen feines Vaters ermunternd zu: 


ic = 


V. 393. augpis odoö ift nicht blos amro Ödod oder &xroodev öfod (mo: 


durch gejagt wäre, die Roſſe wären miteinander aus der Bahnrichtung gefprungen), 
jondern es liegt darin das Doppelfeitige, die Richtung nämfih zu beiden 
Seiten des feither befolgten Weges. Als das Zugholz an der Deichfel zerbrach, 
prallte das eine Noß rechts, das andere links auf die Seite, während die Deichfel, nicht 
mehr gehalten, niederfinfend auf das Erdreich zufuhr ; zufolge dieſes Deichſelſtoßes 
fürzte Eumelo® gleichzeitig aus dem Wagen heraus. 
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Tretet nun gleichfalls auf! Stredet euch fo hurtig als möglich! 
Allerdings verlange ich keineswegs von euch, daß ihr mit jenen bort 
wetteifern follt, mit den Roffen des Fampfluftigen Tydeusfohnes, wel 405 
chen Athene gegenwärtig Gefchtwindigfeit verliehen hat, um ihn mit dem 
Siegsruhme zu frönen, Allein die Roffe des Atreusfohns wenigftens 
holet mir reißendfchnell ein und bleibt ja nicht Hinter ihnen zurück, damit 
die Aithe nicht, als eine Stute, euch mit dem fchimpflichen Vorwurfe 
überfchütte: „warum bleibt ihr fo zurück, Tiebe Hengſte?“ Kurz, alfo 
fage ich euch und, fürwahr, mein Wort wird auch in Erfüllung gehen: 410 
Aus ift es Fünftighin mit euerer Pflege von Seiten des Neftor, des Hir- 
ten der Völfer, auf der Stelle wird er euch nieberftechen mit fcharfem 
Erzfpieß, wofern wir aus Bahrläffigfeit einen allzugeringen Wettkanipf⸗ 
preis davontragen ; auf denn, jaget- Jenem nach und beeilt euch fo hur— 
tig als möglich! Sch felber werde ſchon Flug dafür forgen und zufehen, 
daß ich im Engpaffe des Wegs an ihm vorbeitauche, und Acht darauf 415 
haben! 

Alfo ſprach er und die Roſſe fehämten fich tief vor ihres Gebieters 
Zuruf und rannten eine geringe Zeit hindurch heftiger vorwärts; jach 
darauf erblickte der ſchlachtmuthige Antilochos den Engpaß des hohlen 
Weges: es war bort eine Runzel des Erdreichs, wo das Winterwafler 420 
fich in einen Haufen gefammelt, ein Stüd vom Wege abgeriffen und die 
ganze Stelle zu einem Tümpel gemacht hatte: dorthin alfo lenkte Me— 
nelaos, um einen Räderzufammenftoß zu vermeiden, Durch rafche Wen— 


| B. 403. Der Rhythmus des Verfed verlangt, daf oywi mit Zußntov ver- 
bunden werde; denn mit reralverov verbunden, erhält es eine unpaffende Betonung. 


B.408— 409. Eine insgemein falfch erklärte Stelle, indem ZAeyyelnv xa- 
Tayeun mit oy@iv blos im Allgemeinen „mit Schimpf bedecken oder beladen“ heißen 
foll, während rin Aelreode, gp£oıoroı für Worte genommen werden, die Anti» 
lochos felbft feinen fäumigen Noffen zuruft. Das ift aber durchaus oberflächlich und 
matt gefaßt; es wäre ein fehr fchleppender Zufag nah unde Alnnasov (8. 407). 
Bielmehr ift ZAeyyelnv zaraykcıy foviel ald maledicere und bezieht ſich auf be- 
flimmte Schimpfworte der Stute; die ihr denn auch Antilohos in den Mund legt 
durch Ten Aelreo$e, yEoıoroı, welche Worte die Stute ſelbſt höhniſch zu 
den Hengften fpreden foll, wenn fie diefelbe nicht einholen. 

3.422. auergoyıas, einen Zufammenftoß nämlich beider Wagen, des feinen 
und des des Antilocho®, den er nunmehr hart hinter fich hörte, da die Roſſe deffelben 
in lepter Zeit ihm näher gefommen waren. Er glaubte offenbar dadurch den ganzen 
fhmalen Weg einzunehmen und den Nachfependen verhindern zu Tönnen, daß er an 
ihm vorbeifahre, wenigſtens vorläufig. Allein Antilochos Tehrte ſich nicht daran, viel- 
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dung indeflen lenkte Antilochos die einhufigen Roſſe an ihm vorbei, in— 
dem er vom Wege abfuhr, und jagte nur ein wenig zur Seite beugen» 

425 dahin. Darob erfchrad der Atreusfohn und fehrie dem Antilochos zu: 

O Antilochos, unbefonnen fährft du mit den Rofien! Halte doch 
die Roſſe auf! Hier ift ja der Weg ein Engpaß, bald fannft du an einer 
breiteren Stelle vorbeijagen, daß du nicht efwa uns Beide zu Schaden 
bringft, indem du an meinen Streitwagen anrennft! 

Alfo fprach er, allein Antilochos fuhr nur noch weit heftiger darauf 

430 los, indem er mit der Peitfche zur Eile antrieb, vergleichbar einem der 
nicht hören Fann. Soweit der Flug einer fchulternfraftgefchwungenen 
Diskosfcheibe reicht, welche ein rüftiger Mann abfchleudert, um feine 
Jugendfraft zu erproben, ebenfo weit rannte fein Roflepaar vorwärts ; 
die Pferde des Atreusſohns dagegen ftocten in feinem Rüden; denn 

435 diefer unterließ abfichtlich weiter zu fahren, damit nicht etwa die ein 
hufigen Roffe auf dem Wege zufammenrennen und die fchöngeflochtenen 
MWagenftühle umwerfen, fie felbft aber nieder in den Staub ſtürzen möch— 
ten bei ihrem baftigen Verlangen nach dem Siege. Hinter ihm her fchel: 
tend fprach jenoch der blonde Menelaos: 

440 O Antilochos, du bift der Heillofefte aller Sterbliden! Bon hin: 
nen mit dir! Grundfalfch haben wir Achäer immer deine Befonnenheit 
gepriefen! Defienungeachtet jedoch follft du nimmermehr den Kampf: 
preis ohne Eidleiftung davontragen ! 

Nach diefen Worten rief er feinen Roffen ermunternd zu, indem er 
laut fchrie: Setzt euch wieder in Lauf und bleibt mir nicht länger ftehen, 
die Seele von Schmerz erfüllt! Weit eher als euch werden jenen Roffen 


mehr bog er von dem eigentlichen Fahrwege ab und Ienkte feitwärtd in die Höhlung 
und fuhr dergeftalt an dem Menelaos hart vorüber, der ſich feinerfeitd nicht getraute 
mit gleicher Haft fortzufahren, um niht während des Vorüberfahrens oder 
nachher, wenn der Nebenbuhler aus der tieferen Stelle wieder auf den eigentlichen Weg 
zurüdlentte, mit ihm zufammenzuftoßen. Daher ift gefagt dxros odov (®. 424), 
was fonft feinen Sinn hätte, wenn Menelaos nicht 2 ödw geblieben wäre, auf dem 
vom Waffer gefchmälerten Wege. Uebrigens eine insgemein ſchief aufgefaßte Stelle, 
indem man beide Weltrenner in die nämliche Höhlung hineinfahren laßt, was voll 
fommen finnlos it. Warum aber wählte Antilochos gerade diefe Stelle, und nicht 
ben breiteren Weg, der nachher Fam (VB. 427)% Weil er allerdings die liſtige Abſicht 
hatte, den Menelaos durch Schredf zu hemmen (B. 585). 

„8.433. noWnoe», fie hielten völlig ein, ftanden ftill, ſtodten oder 
faumten. Vergl. B. 443 und wedenzev Zlavveıw (im folgend. V.), d. i. er fuhr 
nicht weiter, fondern hielt an oder ließ die Roſſe ſtehen. Gewöhnlich falſch erflärt. 
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dort Füße und Kniee ermattenz denn alle Beide find über die Jugend- 445 
frifche hinaus, 

Alfo fprach er und die Roſſe ſchämten fich tief vor ihres Gebieters 
Zuruf und rannten heftiger vorwärts, fo daß fie Jenen bald nahe famen, 

Die Argeier inzwifchen faßen im Kreife verfammelt und ſchauten 
den Roffen zu; diefe durchftäubten jeßt das Gefild. in fliegender Eile, 
Zuerft aber unterſchied Idomeneus ein Noffepaar, der Anführer der 450 ° 
Kreter; denn er ſaß außerhalb des Berfammlungsfreifes zuoberft auf 
einer Warte. Daher hörte und erfannte er den zurufenden Lenker, troß 
der Entfernung deffelben; zugleich unterfchied er an feinen hervorftechens 
den Eigenjchaften das eine an der Spige laufende Roß, welches im 
Mebrigen fo weit purpurfarbig war, auf feiner Stirn aber ein weißes 455 
‚fcheibenrundes Kennzeichen hatte, gleichwie einen Vollmond. Er trat 
denn aufrecht und wandte fich an die Argeier mit der Rebe: 

D Freunde, ihr Führer und Obwalter der Argeier, kann ich allein 
blos die Roſſe ergucken oder auch ihr euerfeits? Ein anderes Roffepaar, 
dünft mich, hat den Vorfprung gewonnen, ebenfo, wie es den Anfchein 
hat, ein anderer Zügellenker; ficherlich find die Stuten des Eumelos 460 
im Gefilde zu Schaden gekommen, die hinwärts die beften waren, Denn 
ich ſah ja deutlich, daß biefelben zuerft um das Rennbahnziel herum— 
fausten, während ich fie gegenwärtig nirgends mehr zu erblicken vermag; 
und doch nach allen Seiten ftreifen meine Augen fehauend und lugend 
durch das troifche Gefild. Oder es entglitten ihrem Zügellenfer die 465 
Zügel, fo daß er außer Stande war um das Rennbahnziel wohl herum— 
zulenfen und bei der Umfreifung ein Unglüd nahm; daher glaube ich, 
daß er dort heransgeftürzt ift und den Wagen zufammengebrochen hat, 
während die Stuten durchgegangen find, fortgeriffen von blinder Wuth. 
Doc) fteht auf und fchaut euch ebenfalls um; denn ich meinestheils 
werde nicht recht Flug daraus; nach meiner Meinung indeß ift es der 470 
Mann von ätolifcher Abfunft, welcher als Fürft unter den Argeiern das 


3.450. Zyo«oaro Inzovs, nicht alle Roſſe, fondern einige oder die erften 
Roffe, mie nachher aus feiner Mede hervorgeht; eigentlih fogar nur eind, dad 
B. 453 — 455 befchriebene. Dazu Fam aber, daß er die lauttönende Stimme des 
Lenkers erfannte. Uebrigens verdunfelten dabei die auffliegenden Staubwolfen das 
Gefild dermaßen, daß die einzelnen Vorgänge mit den Wettrennenden auch demjenigen, 
der die gefammte Flur mie Idomeneus (B. 463) überfah, eine Zeitlang wohl verbor: 
gen bleiben konnten. 


280 


475 


Dreiundzwanzigfter Gefang. 


Zepter ſchwingt, der Sohn des roffebändigenden Tydeus, der tapfere 
Diomedes, 

Auf ſchimpfliche Weife fuhr ihn darauf Aias an, der hurtige Sohn 
bes Dileus: O Jdomeneus, was fafelft du vorfchnell? Noch allzu ent- 
fernt im weiten Gefilde ftieben die hochfüßigen Stuten dahin, Weber 


der Züngfte bift du eben unter den Argeiern, noch trägft du das ſchärſſt⸗ 


48 


o 


490 


49 


a 


500 


blicfende Augenpaar im Kopfe: und dennoch fafelft du immer gleich mit 
der Zunge heraus! Du ſollteſt durchaus dein voreiliges Faſelgeſchwätz 
laffen; find doch noch Andere von mehr Bedeutung da. Die nämlichen 
Stuten haben immer noch den Borfprung wie früherhin, die des Eume— 
los, ebenfo fteht auch diefer immer noch drin mit den Lenfzäumen in der 
Hand. 

Zornentlodert enigegnete ihm darauf der Anführer ver Kreter: O 
Aias, du größter Läfterheld, du Bösmüthiger, in allen andern Stüden 
ſonſt der Legte unter den Argeiern, dieweil du ein fo rauhfinniges Herz 
haft! Komm denn her, laß ung um einen Dreifuß wetten oder um einen 
Keffel; den Atrensfohn Agamemnon zugleich wollen wir gegenfeitig zum 
Schiedsrichter nehmen, welche von beiden Roffen an der Spige find, das 
mit du e8 zu deinem Schaden erfährft ! 

Alfo fprach er und augenblicklich erhub fich Aias, der hurtige Sohn 
des Dileus, um ihm zormentbrannt mit heftiger Antwort zu erwiebern. 
Und da würde denn nun ficherlich der Streit zwifchen beiden Theilen 
noch viel weiter gegangen fein, wenn Achilleus nicht felber aufgeftanden 
wäre und alfo gefprochen hätte: 

Unterlaßt es, euern heftigen und fchlimmen Wortwechfel noch läns 
ger fortzufeßen, o Aias und Idomeneus, indem es auch Feineswegs ziem⸗ 
lich wäre! Jedem Andern würdet ihr ebenfalls zürnen, der in gleicher 
Weife handelte, Bleibt vielmehr im DBerfammlungsfreife figen und 
fhauet den Roffen zu; bald werben fte felber, getrieben von haftigem 
BDerlangen nad dem Siege, zur Stelle hier anfommen ; dann wird Jes 
der von euch endlich erfahren, welche Roffe der Argeier zurückſind und 
welche ven Borfprung haben, 

Alfo fprach er, der Tydeusfohn inzwifchen fam Hart in die Nähe 
herangejagt, indem er fortwährend feine Rofje mit der Geißel über die 
Schultern weghieb; diefe bäumten fich Hoch in die Lüfte und Tegten 
behend ihren Pfad zurüd, Bortwährend umfprühte dabei den Zügel: 
lenfer ein Staubregen und der dicht übergoldete und überzinnte Streits 
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wagen vollte den fchnellfüßigen Roffen nach; bie Radſchienen beffelben 
ließen ein kaum fichtbares Wagengleis hinter fi im feinen Staube zu: 
rück: fo eilfertig flogen die Roffe dahin. Endlich ftand er mitten im 
Berfammlungsfreife fill und ſtromweiſe riefelte den Roffen der Schweiß 
von Hälfen fowie Bruft nieder zur Erben, Er felbft jprang aus dem 
hellleuchtenden Wagenftuhle zu Boden und lehnte fofort feine Geißel 
an’s Zugjoch. Nicht thörigt befann fich da fein Freund, der heldenſtarke 
Sthenelos, fondern mit ftürmifcher Haft griff er nach dem Wettkampf: 
preis und ließ feinen ſtolzherzigen Gefährten das Weib hinweggeleiten 
und den gehenfelten Dreifuß forttragen ; fodann fpannte er die Roffe aus. 

Nächſt Diomedes nun fuhr der Neleusenkel Antilochos mit ſei— 
nen Roffen heran, nachdem er durch Ränfelift, Feineswegs durch Ges 
fchwinvigfeit, dem Menelaos zuvorgefommen ; bemungeachtet aber hielt 
ſich Menelaos mit den fehnellen Rofien in feiner Nähe. Nur foweit 
nämlich vom Rabe ein Roß abfteht, welches feinen Gebieter geſtreckten 
Leibes famt dem Wagengefchirr durch's Gefilde dahinführt; an Die Rad— 
fchiene ftreift e8 da mit den Haarfpigen feines Schweifes; denn fo dicht 
in feiner Nähe rollt das Wagenrad und nur ein äußerſt geringer Zwis 
ſchenraum trennt fie von einander, während es durch's weite Gefilde 
dahinläuft: nur ebenfoweit blieb auch Menelaos hinter dem untabeligen 
Antilochos zurüd; anfangs freilich war er fogar auf Flugweite einer 
Diskosfcheibe zurücfgeblieben, allein er hatte ihn jach wieder eingeholt; 
denn muthiger und eifriger firengte fich die Stute des Agamemnon an, 
die ſchönmähnige Aethe. Sa, hätte die Rennbahn für beide Theile fich 
noch weiter hinaus erſtreckt, dann würde er ficherlich noch wieder an ihm 
vorbeigejagt fein und ihm nicht blos den Sieg ftrittig gemacht haben. 
Meriones indefien, der wackere Wagendiener des Idomeneus, blieb hin— 
ter dem weitgepriefenen Menelaos auf Speerwurfsweite zurüd; denn 
einerfeits waren feine fehönmähnigen Roffe die fchwerfälligiten, andrer— 
feit8 war er auch felber am wenigften gefchickt mit dem Rennwagen auf 
der Wettfampfbahn zu fahren. Endlich langte auch der Schn des Ad— 
metos als der allerlegte von den Sünfen an, den fhönen Streitwagen 
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8.533 u. f. Endlich zeigte fih im Hintergrunde auch der vermißte Eumelos. 
Gr fommt zu Fuße (NAuger 8.532), ſchleift den an der Deichſel ergrif- 
fenen Wagen hinter fi her und treibt die voraustrabenden, ohne Zug- 
job gehenden Roſſe vor fih hin. So natürli dieß ift und fo ausdrüdlich 
ed auch die Worte des Textes ausſprechen, fo finden doch Spitzner und Andere diefe 
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hinter ſich nachfchleifend, die Roffe vor fich ber treibend. Dei feinem 
535 Anblicke empfand der rafchfüßige göttliche Achilleus Mitleiv, erhub fi 
fofort unter den Argeiern und rief die geflügelten Worte: 
Als Lepter trifft gerade der wackerſte Lenker mit den einhufigen 
Roſſen ein; doch wohlan, laßt uns ihm gleichwohl einen Kampfpreis 
geben, wie ed der Billigfeit angemeffen ıft, und zwar den zweiten; denn 
der erfte gehört allerdings dem Sohne des Tydeus. 
Alfo ſprach er und die Hörer pflichteten insgefamt feinem Vor— 
540 fchlage bei. Und da würde er ihm num ficherlich die Stute hingegeben 
haben, denn die Achäer hatten beigepflichtet, — wenn Antilschos nicht, 
der Sohn des hochherzigen Neftor, fich flugs erhoben und fein Recht bes 
hauptend dem Peleusfohne Achilleus geantwortet hätte: 
Ei, Adyillens, heftig müßte ich mit Dir zürnen, wofern du dieſen 
Beſchluß ausführen wollteft; denn du beabfichtigft mir den Kampfpreis 
545 zu entreißen, in Rücficht darauf, daß Jenem der Streitwagen und das 
ſchnelle Rofjepaar zu Schaden gefommen, während er felbft ein tüchtiger 
Lenker ift; allein er hätte nur follen zu den Unfterblichen beten ; ficherlich 
würde er dann nimmermehr als der allerlegte zurüdgejagt gefommen 
fein! Bedauerſt du ihn jedoch und ift er deinem Herzen lieb und werth, 
550 fo haft du ja des Goldes in deinem Gezelte die Fülle, haft Erz darın 


Erklärung deswegen unpafjend, weil fie der Würde eines Helden unangemeſſen jet. 
Daher fuhen fie aus den Worten wenigſtens foviel herauszuflügeln, „Gumelos habe 
die an den Wagen auf irgend eine Weife angefpannten Roſſe langſam vor fich her ge- 
trieben“. In der That eine eigene Anfiht von Schidlichfeit. Als ob der werunglüdte 
Held fih Zeit und Mühe genommen haben werde, bie Roſſe wieder anzufpannen, daß 
fie ohne Jod den Wagen fortfchleifen Fonnten. Der Zufag Zavvoy 77000009EV 
Inmovs zeigt am beten, daß ſchon die Scholiaften die Sache von der rechten Seite 
angefehen; er fteht dem &xwr» gouere gegenüber und würde ganz abfurd fein, 
wenn diefer Gegenfaß nicht vorhanden wäre. Ohnehin erweckte gerade der Umftand, 
daß der Held feinen Wagen ſelbſt berbeifchleifte, das Mitleid des Achilleus mit feinem 
Unfall, 

B. 546. auros tr’ 2oslos dwrv, ift ein frei Hingeworfener Zufaß im Nomi: 
nativ, ein fogenannter Nominativus abjolutus, welcher für den Genitiv oder vielmehr 
auf of bezogen für den Dativ ftehen würde, wenn er fi eng und fcharf an das Bor: 
hergehende anfchließen follte; was aber nicht der Fall ift. Wenn Spitzner und Andere 
dagegen diefen Caſus auf BAuBev beziehen, ZBAaßn ergänzend (mas gar nicht nöthig 
fein würde), fo kommen fie der Grammatik oder vielmehr dem flarren Satzbau auf 
eine Weife zu Hülfe, die finnmwidrig ift, wenn auch Gumelos felbit zehnmal auf 
die Stirne gefallen und fich befchädigt. Denn Lepteres it bier Nebenfache für bie 
logifhe Folgerung. 
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und Viehheerden, haft auch Mägde darin und einhufige Roffe: davon 
wähle denn nachher aus und gieb ihm einen felbit noch größeren Kampf: 
preis, oder thu’ es auch fogleich auf der Stelle, damit die Achäer dich 
beifälfig loben. Die Stute bier gebe ich meinerfeitd nimmer heraus ; 
Jeder, der Luft dazu hat, verfuche es um ihretwillen mit mir feine Fäufte 
im Zmweifampfe zu meflen ! 

Alfo Sprach er, fanft lächelte da der rafchfüßige göttliche Achilleus, 555 
erfreut über Antilochos, weil ihm diefer ein theurer Gefährte war; und 
zur Entgegnung erwieberte er ihm die geflügelten Worte: 

O Antilochos, wenn du denn im Ernſte verlangft, daß ich dem 
Eumelos lieber noch ein anderes Geſchenk aus meinem Haus geben foll, 
nun, fo will ich meinerfeits auch dieß erfüllen. Ich will ihm den Panzer 560 
geben, den ich dem NAfteropäos entriß, den ehernen, um welchen ein 
Gußrand von glanzvollem Zinne herumläuft; er wird ein Foftbarer Schaß 
für ihn fein, 

Sprach's denn und befahl feinem theuern Gefährten Automedon 
den Panzer aus dem Gezelte herbeizuholen; diefer ging und brachte ihm 
denjelben. Hierauf händigte er ihn dem Eumelos ein; freudig nahm 565 
diefer ihn an. 

Nunmehr ftund unter ihnen Menelaos auf, das Herz von Betrübs 
niß erfüllt, unerfättlichen Grolles wider Antilochos entbrannt; flugs 
reichte ihm ein Herold das Zepter in die Hände und gebot den Argeiern 
ftille zu fchweigen ; worauf der gottgleiche Held anhub: 

O Antilochos, du früherhin Befonnener, was haft du jetzt gethan! 570 
Du Haft meine Kunftfertigfeit befchimpft und meine Rofje in Schaden 
gebracht, fo daß du mit den deinigen den Vorfprung gewannft, die doch 
weit fchlechter waren, Wohlan denn alfo, ihr Führer und Obwalter der 
Argeier, fällt gerecht zwifchen ung Beiden die Entfcheidung und keines— 
wegs nach Gunſt; damit nicht mand Einer der erzgepanzerten Achäer 
dereinft ausrufe: Menelaos hat dem Antilochos auf gewaltthätige lüg- 575 
nerifche Weife die MWettpreisftute weggenemmen, während Antilochos 
zwar weit fchlechtere Roffe befaß, felbft aber durch Kunfifertigfeit fowie 


DB. 565. Weßhalb diefer Vers, der zufällig in einigen Handfhriften fehlt, als 
unächt in Klammern eingefhloffen fein ſoll, läßt fih um fo weniger abfehen, ald za 
of Eveızev vorausgeht. Die Sache wird auf der Stelle abgemacht, wie ed Antilochos 
3.552 verlangt hatte: Achilleus felbft übergiebt ihm den Panzer. 


V. 577—578. Alle neueren Ausleger find von der wahren Erklärung auf eine 
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Heldenfraft den Sieg davongetragen hatte, Ober wohlan, ich will ſelbſt 
die Entſcheidung fällen, fo daß nimmermehr, denke ich, ein Anderer von 
580 den Danaern fcheltend auf mich einfahren foll; denn untrüglich ſoll fie 

ausfchlagen ! O Antilochos, auf, Hieher jet, o Zeusentflammter, tritt, 
wie es Sitte ift, angefichts der Roffe und des Streitwageng hin, nimm 
ferner in die Hände die nämliche fchlanfe Geißel, womit du vorhin ge- 
fahren bift, rühre damit die Roffe an und ſchwöre bei dem landumgür— 
-tenden Landerfchütterer, daß du nicht abfichtlichen Betrugs meinen 
Streitwagen zur Hemmung gebracht ! 

Ihm entgegnete darauf der befonnene Antilochos: Laß es dießmal 
nur gut fein; denn fiehe, ich bin bei weitem jünger als du, o Fürft Mes 
nelaos, du dagegen älter und vorzugsreicher., Du weißt, zu welchem 

590 Uebermuth ein jugendlicher Mann ſich hinreißen läßt; denn allzu braufes 
föpfig ift fein Sinn, feine Klugheit ein fchwaches Ding. Drum neige 
dein Herz zur Geduld; freiwillig gebe ich dir die Stute heraus, die ich 
gewann; ja, und heifchteft du felbft noch einen größeren Schag oben- 
drein aus meinem Haus, fogleih auf der Stelle würde ich ihm dir mit 

Freuden geben, anftatt deiner Gunft, o Zeusentitammter, für alle meine 


58 


[4 


fhiefe gerathen und deuten die zweite Hälfte des von Menelaos gefürchteten Vorwurfs 
auf Menelaos felbit, fo daß es heißen fol: „Menelaos habe zwar fchlechtere Roſſe zu 
feiner Wettfahrt gehabt, aber fei durch Rang und Machtitellung feinem Gegner über- 
legen gewefen und deßhalb bevorzugt worden“. Allein zoeloowv agEr) te Bin re 
enthält durchaus nicht den Begriff einer höheren Würde und eines höheren Madht- 
betrauten ; vielmehr Tonnen diefe Worte nur auf die perfönlichen Eigenfhaften der 
Fertigkeit (ſ. V. 571) und der Kraft bezogen werden, fobald fein weiterer Zuſatz ge: 
geben ift. DObendrein muß man dann immer um der logifhen Gedanfen- 
folge willen hinzudenken: „deßhalb Haben die Richter zu feinen Gunften ent: 
fhieden, nicht nad) dem Net“. Allein weit treffender und viel fchärfer im Vorwurf 
ift die von Euftathios bereitd erwähnte Deutung, wonach of und aurog auf Anti: 
lochos gehen, der an der Spike des gefammten Satzes ftcht, weßhalb dieſe Beziehung 
an und für fih ſchon fehr einfach ift. Für den Menelaod genügt dad weudennı 
Bınoausvos, die weitere Auseinanderfegung ded Grundes oder der Beziehung folgt 
dann; Menelaos, wird man fagen, erlog ſich den Sieg, da er ihm anders nicht er- 
ringen fonnte. Sein Gegner hatte nicht allein ein ſchlechteres Noßgefpann, fondern 
überglängte ihn auch durch perſönliche Tapferkeit und Tüchtigfeit dermaßen, daß er 
über ihn den Sieg davongetragen hatte, um bdeffen Anerfennung ihn Menelaos Hinter: 
her gebracht. Etwas Schimpflichere® konnte man nicht leicht ausſprechen, und oben: 
drein ift auch die Gedanfenfolge dabei logifcher, da man nichts hinzuzudenken braucht, 
was Bezug habe auf die partheiifche Stellung der Nichter, die zur Entfcheidung -auf- 
gefordert werden, 
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Tage mich verluftig zu machen und als ein Frevler gegen die Himm= 595 
lifchen dazuftehen. 

Sprach's der Sohn des hochherzigen Neftor, führte die Stute herbei 
und übergab fie den Händen des Menelaos. Da erheiterte fich die Seele 
des Legtern, gleichwie ein frifchgedeihendes Fruchtfeld, wenn Thau ſich 
häuft um die Aehren zur Zeit, wo die Saatfluren von Halmen ftarren: 
ebenfo heiterte fich denn auch dir, o Menelaos, die Seele im Bufen auf. 600 
Sofort erwiederte er ihm, die Stimme erhebend, die geflügelten Worte: 

D Antilochos, anjeßo gebe ich dir freiwillig nach und vergeſſe meis 
nen Zorn, fintemal du auch früherhin nie wildfchweifig oder Leichtfinnig 
warft; nur die Jugendhige Hat dießmal den Sieg über den Berftand 
davongetragen, Ein andermal hüte dich jedoch gegen Edlere betrügerifch 605 
zu handeln, Denn nimmermehr hätte mich ein anderer Mann von den 
Achäern fo bald zu begütigen vermocht; du indeflen haft ja bereits fo 
viel erlitten und fo viel erduldet, wie auch dein wackerer Vater und dein 
Bruder, um meinethalben; drum will ich deiner Flehbitte Folge leiften, 
ja, auch die Stute dir geben, obwehl fie mir gehört, damit auch diefe 610 
hier deutlich erfennen, daß mein Herz durchaus nicht übermüthig und 
rauhfinnig ift. 

Sprach's und übergab die Stute dem Noemon, des Antilochos Ge— 
fährten, daß er fie wegführte; er felbit nahm Hierauf ven hellleuchtenden 


9.598 —599. Wieder ein Gleichniß, welches feither indgemein falſch ver- 
ftanden worden, weil ed ebenfo frei hingeworfen ift wie das SI. XXI, 522 u. f. vor— 
fonmende, wo man fein Bedenken getragen hat den Achilleus mit einer Rauchfäule zu 
vergleihen. Auf ähnliche Weife hat man fich hier abgequalt, um darzuthun, daß „das 
Herz des Menelaos wie der Thau gefehmolzen fei”, während doch von der Tachenden 
Heiterkeit der Seele die Rede ift; oder um darzuthun, daß „der Thau Die fchlaffen 
Aehren erquidt habe wie die Handlung des Antilochos das Herz des Achilleus belebt 
babe”. Cine gezwungene und daher unpoetifche, und defhalb dem Homer durchaus 
nicht zuzufrauende Vergleihung. Vielmehr ift der Thau hier Nebenfahe und das 
bloße agens bei dem Gleichniffe. Das letztere felbft ftellt das Herz des Menelaos dem 
Fruchtfel de gegenüber, und der Kern des Berglichenen ftet in Anlov aAdjazor- 
Tos, was zwar im Genitiv fteht, aber doch die Hauptbetonung hat. Wie das 
Saatfeld unter fallendem Thau fih aufheitert, fo dad Herz aud 
des Menelaos bei diefem Benehmen des Antilohos. Die Grammatifer mögen fich 
nun nad Belieben cine ſtrenge Conftruftion herausflügeln ; ich verweife lieber auf 
Aeſchylos Agamemn. V. 1389 u. f., wo ein ganz ähnliches Gleichniß fich findet. das 
ih überfeßt habe: „ich ward rom jähen Strahl benept mit dunfeln Stäubchen pur- 
purrothen Thau's, die mich fo Hoch erfreuten als der Süd des Zeud 
das junge Saatfeld, wenn ed vollin Knospen ſchwillt“. 
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Kefiel. Dem Meriones, als vierten unter den Wettfahrern, fielen die 
zween Talente Goldes anheim. So blieb denn der fünfte Wettkampf: 
preis übrig, die dDoppelbauchige Schale: diefe machte Adhilleus dem 
Neftor zum Gefchenk, indem er fie durch den Verfammlungsfreis der 
Achäer zu ihm hintrug und an feine Seite tretend alfo redete: 

Da nimm, und ed möge dir, o Greis, dieß Gefäß ein Kleinod feit, 
wobei du dich an des Patroklos Leichenfeier erinnerft ; denn nimmerbar 
fieht ihn dein Auge unter den Argeiern wieder; zum Ehrengeſchenk mache 
ich dir diefen Wettfampfpreis; denn fehwerlich wirft du weder am Fauft- 
kampf Theil nehmen, noch am Ringkampf, noch unter die Wurffpieß- 
fehleuderer dich mifchen, noch im Fußwettlauf dich verfuchen ; beugt doch 
bereits das Läftige Alter dein Haupt nieder! 

Mit diefen Worten händigte er ihm die Schale einz freudig nahm 
Neſtor fie an und erwiederte ihm, die Stimme erhebend, die geflügelten 
Worte: 

Fürwahr, du haft dieß Alles, o Kind, nad) Gebühr geredet! Denn 
nicht mehr ungefchwächt find mir die Glieder, o Freund, die Füße, noch 
kann ich auch mehr die Arme zu beiden Seiten der Schultern behend 
zum Schwunge erheben, Ach, daß ich noch ebenfo jung wäre und bie 
unerfchütterliche Kraft befäße, die ich damals hatte, als die Epeier ihren 
Herrfcher Amarynkeus in Bupraftion beftatteten, wobei die Söhne des 
Königs Wettlampfpreife ausfegten: da alfo war mir fein einziger Held 
gewachfen, weder von den Epeiern, noch von den Pyliern felber, noch 
von den hochherzigen Aetolern. Im Fauſtkampf beftegte ich da den Kly— 
tomebes, des Enops Sohn, im Ringfampf den Ankäos aus Pleuron, 
der fih wider mich erhoben hatte; im Fußwettlauf ferner überwand ich 
den Iphiklos, fo tüchtig er auch war, und im Speerwurf endlich ſchlug 
ich den Phyleus fowie den Bolydoros. Einzig und allein im Roßwett: 
rennen verkor ich Durch die beiden Aftorfühne, welche vermöge ihrer Zahl 
den Borfprung gewannen und blinden Verlangens nach dem Siege trach— 
teten, fintemal es jest den herrlichſten Wettfampfpreifen dort auf dem 
Plage galt. Sie waren nämlich Zwillingsbrüber ; der eine von ihnen 
lenkte fort und fort die Zügel, lenkte fortund fort die Zügel, während 
der andere mit der Geißel anfenerte, Ein folcher Held war ich einſt; 
nunmehr aber mögen Jüngere fich mit dergleichen Werfen befaffen ; ich 


3.639. Ueber eyaoodusvor ſ. zu Il. XVII, 71. 
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für mein Theil muß jest dem trübfeligen Alter Folge leiften, damals 
inbeffen aber ftrahlte ich Hoch im Kreife der Helpenftreiter. Genug denn, 
fege die Beftattungsehren deines Gefährten duch Wettkämpfe fort. 
Dieb Gefchenf anlangend, nehme ich es willfährig an, und es jauchzt 
meine Seele, daß du meiner allezeit eingedenk bift ala liebwerthen Freun- 
des, und daß du nie bie Ehre vergiffeft, die ich zum Ehrenlohne ver: 
diene im Kreife der Achäer. Mögen dir denn die Götter dafür mit herz⸗ 
genügendem Segen vergelten ! 

Alfo ſprach er und der Peleusfohn begab ſich durch den dichten 
Volkshaufen der Achäer zurück, nachdem er bes Neleusfohnes Dank: 
lobrede bis zu Ende angehört. Nunmehr fegte er die Wettpreife für den 
fchauerlichen Fauſtkampf feft: eine arbeitsfräftige Maulefelin holte und 
band er im Verfammlungsfreife an, eine fechsjährige, ungezäumte, ein 
Thier, das auch am fehwerften ſich zäumen läßt; für den Beſiegten da- 
gegen feßte er einen boppelfelchigen Becher fett, Wonach er aufrecht 
hintrat und am die Argeier mit der Rede ſich wandte: 

O Atreusfohn und ihr andern fußfchienengefchmückten Achaͤer, das 
find die Preiſe, um die wir zwei Männer, welche die beſten find, auf- 
fodern im Fauftfampf fich tapfer auslegend mit einander zu meſſen. Wen 
von Beiden Apollon die Plasbehauptung immer vergönnen mag, fo daß 
alle Achäer barüber zweifellos find, der führe die arbeitsfräftige Maul 
efelin heim in fein Gezelt zurück; der Beflegte Indeiien foll den doppel⸗ 
kelchigen Baher davontragen! 

Alſo ſprach er und ſofort erhub ſich ein wackerer und gewaltiger 

Mann, wohlkundig des Fauſtkampfs, Epeios, der Sohn des Panopeus; 
die arbeitsfräftige Mauleſelin berührend, rief er laut: 
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Jeder heran, welcher ven doppelkelchigen Becher davontragen will; . 


die Maulefelin, fage ich, foll nimmermehr ein anderer von den Achäern 
im Fauftfampfe fiegend von dannen führen, da ich mich rühme ber tapferfte 
darin zu fein. Iſt es nicht genug, daß ich in der Schlacht nicht der Erſte 
bin? Unmöglich kann ja ein Mann in allen Stüden fich wohlerfahren 
beweifen! Denn alfo erkläre ich, und mein Wort wird auch in Erfüllung 
gehen : durch und Durch zerfchlag’ ich meineni Gegner den Leib und breche 
ihm alle Knochen zufammen! Daher mögen nur immer feine Leichen- 
beftatter gleich Hier an Ort und Stelle verfammelt bleiben, damit fie ihn 
fortfchaffen Eönnen, fobald er durch meine Fäufte hingeſtreckt ift! 

Alfo Sprach er und die Achäer fchwiegen darauf gllefamt lautlos 
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ftilfe. Einzig und allein erhub fich Euryalos wider ihn, der gottgleiche 
Held, der Sohn des Fürften Mefifteus, des Talaosfprößlings, welcher 
einft gen Theben fich begab zur Leichenfeier des mit dumpfem Getöfe 
hingeftürzten Oedipus; dafeldft trug er denn über alle Kadmeier ben 
Sieg davon. Um den Euryalos mühte ſich gefchäftig der fpeerberühmte 
Tydeusſohn, indem er ihn mit Worten ermunterte, da er ihm eifrig ben 
Sieg wünfchte, Ferner warf er ihm erfilich einen Leibfchurz zu Füßen 
hin, alsdann indeffen reichte er ihm auch die fchöngefchnittenen Hand: 
riemen von der Hant eines feldhutigen Stieres zu. Nachdem ficdh die 
zwei Gegner nun gegürtet, fchritten fie auf die Mitte des Kampfplatzes 
vor, und nachdem fie ſich Beide gemeinfchaftlich Auge in Auge mit den 


fleiſchigen Fäuften ausgelegt, ftürzten fie flugs auf einander [os und ver: 
‚mengten mit einander die gewaltigen Fäuſte. Schredlich Enirfchten ſie 


dabei mit den Kinnbaden, und auf allen Seiten firömte ihnen der 
Schweiß von den Gliedern; endlich machte der göttliche Epeios einen 
Sprung und fchlug den nach ihm Iugenden Gegner auf die Bade; nicht 
länger vermochte diefer mehr feftzuftehen ; denn die prangenden Glieder 
brachen unter ihm zufammen. Gleichwie bisweilen unter dem Fluth- 
gefräufel des Boreas ein Fifh emporfchnellt an dem feegrasreichen 
Strande, bis ihn die gewaltige Wogendede wieder verhüllt: ebenfo 
fchnellte auch Euryalos unter dem Faufthiebe empor. Der Hochherzige 
Epeios indeffen ergriff ihn mit den Händen und richtete ihn wieder auf; 
alsbald umringten ihn feine Gefährten, die ihn von dem-Kampfplatze 
weggeleiteten, wobei feine Füße am Boden nachfchleiften, während er 
eine dichte Blutwoge von fich fpie und fein Haupt nach der Seite hing: 
finnlos wie er war ließen ihn die Geleiter in ihrer Mitte nieder, fie felbft 
gingen ſodann und holten den doppelkelchigen Becher. 

Jach feste hierauf der Peleusfohn neue dritte Wettpreiſe feſt, ins 
dem er fie den Danaern darzeigte, für den ſchauerlichen Ringkampf: und 
zwar für den Sieger einen gewaltigen feuereinfeßbaren Dreifuß, welchen 
die Achäer unter fich als zwölffarrenwerth fchägten; für den befiegten 
Streiter dagegen ftellte er in die Mitte ein Weib, welches in zahlreichen 


8.679. dedounoros, ein bezeichnendes Wort, welches fich wahrſcheinlich auf 


den nicht ſowohl ruhmreichen als dumpfberüchtigten Fall ded Königs Dedipus bezieht, 
der von feiner Höhe in den Staub niederfanf. Cine gewaltfame Ermordung oder ein 
Sturz im Kampfe liegt nicht nothwendig darin; es Tann aud ein nieberiwerfender 
Shidjalsfturg fein. 
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Kunſtarbeiten erfahren war, und das man als vierfarrenwerth ſchätzte. 
Wonach er aufrecht hintrat und an die Argeier mit der Rede ſich 
wandte: 

Erhebt euch, die ihr nun in dieſem Wettkampf euch zu verſuchen 
Luſt habt! Alſo ſprach er und darauf erhub ſich der große Telamonſohn 
Aias; gleichzeitig ſtand auch der vielkundige Odyſſeus auf, der kunſtgriff⸗ 
erfahrene. Nachdem ſie ſich gegürtet, ſchritten die beiden Gegner auf die 
Mitte des Kampfplatzes vor und packten ſich einander in die Arme fal— 
lend mit den fleiſchigen Fäuſten gleichwie die Dachſparren eines hoch— 
ragenden Hauſes zuſammenſchließen, die der rühmliche Baumeiſter in— 
einander fügt, um gegen die pfeifende Gewalt des Windes Sicherheit zu 
haben. Alsbald knackten ihnen die Rücken unter dem feſten Griffe der 
kühntrotzigen Fäuſte hin und hergezerrt; zugleich troff ihnen der naſſe 
Schweiß herab; dichte Schwielen ferner an den Seiten ſowohl als an 
den Schultern liefen ihnen von Blut purpurfarben auf; fo ſtritten fie 
denn fort und fort fiegsbegierig um den fehönprangenden Dreifuß, We— 
der Odyſſeus war im Stande den Gegner umzumwerfen und an den Erd— 
boden hinzuftredfen, noch war es Aias im Stande, da ſich Odyſſeus mit 


289 


705 


715 


Pr) 


20 


tapferer Kraft widerſetzte. Als fie aber nunmehr bereits die fußfchienenz _ 


geſchmückten Achäer langweilten, da fing endlich der große Telamonfohn 
Aias zu Jenem an: 
O zeuderzeugter Laertesfohn, erfindungsreicher Odyſſeus, hebe du 
jeßt-mich empor, oder laß mich dich emporheben; der Ausgang liege dem 
Zeus zur Sorge ob! 

Mit diefen Worten hob er ihn empor; Odyſſeus indeffen vergaß 
nicht der Lift: er ftieß ihn von hinten ſtracks gegen die Kniefehle und 
löste ihm die Glieder aus ihren Banden; fo ſchlug Aias rüdlings zu 
Boden nieder; Odyffeus mitfallend fam auf feine Bruft zu liegen: die 
Völker ihrerfeits ftarrten und ftaunten darob, Zum Zweiten darnach 
fuchte der vielduldende göttliche Doyffeus Jenen emporzuheben, allein 
nur ein Weniges vermochte er ihn von Dem Erbreich fortzubeivegen, keines⸗ 
wegs zu.erheben, und deßhalb Frümmte er ihm das Kniegelenk; fo ſtürz— 
ten fie abermals Beide auf das Erdreich nieder, fo daß fie nahe neben= 
einander lagen und fich im Staube befubelten. Und da würden fie nun 
ficherlich zum dritten Male aufgefprungen fein, um den Ringfampf zu 
erneuern, wenn Achilleus nicht felber aufgeftanden wäre und fie zurück⸗ 
gehalten hätte: 

Homer's Zliad I. 19 
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7355 Nehmt keinen weiteren Anja mehr und zerquetfcht euch nicht elen- 
diglich. Der Sieg gehört allen Beiden; zu gleichen Theilen daher em: 
pfanget die Wettfampfpreife und tretet ab, damit auch noch andere Achäer 
an die Reihe des Wettkämpfens fommen, 


Alſo forach er und Jene hörten eifrig auf feine Rede und leiiteten 
ihm Folge, wifchten fich flugs den Staub von dem OR und zogen 
ihre Gewänder wieder an, 


740 Sach feßte hierauf der Beleusfohn neue Wettpreife feit, und zwar 
für den Schnelllauf: einen filbernen fchmucprangenden Miſchkrug; 
derjelbe nämlich faßte ſechs Maße, befiegte indeß an Schönheit alle 
andern auf der ganzen Erde weit, da er ein Meifterftüc funftfertiger Si: 
doner war, welches phöniziſche Männer mit fich über die nebelumblaute 

745 See brachten, in den Havenplägen anferten und endlich dem Thoas 
zum Gefchenfe gaben; hierauf ward er von dem Jafonfohn Euneos dem 
hefdenmüthigen Patroflos als Kaufpreis für den Lykaon gegeben, den 
Sohn des Priamos. Gegenwärtig feste ihn Achilleus zu Ehren feines 
Gefährten zum Wettfampfpreife für denjenigen aus, welcher die größte 
Gefchwindigfeit im fturmfchnellen Fußlauf zeigen würde: für den Zwei— 

750 ten dagegen feßte er einen gewaltigen und von Fett feiften Stier, ein 
halbes Talent Goldes endlich als legten Kampfpreis feſt. Wonach er 
aufrecht hintrat und an die Argeier mit der Rede fich wandte: 


Erhebt euch, die ihr nun in diefem Wettkampf euch zu verfuchen 

Lust habt! Alſo ſprach er und auf der Stelle erhub ſich Aias, der hur— 

755 tige Sohn des Dileus, dann ftand der vielfundige Odyffeus auf, hernach 
der Sohn des Neftor, Antilochos; denn diefer befiegte an Fußſchnellig— 


2.735. rolBeoyar bezeichnet nicht fomohl „das Zerreiben“, ald den zer 
quetfchenden und folternden Drud der Hände, was oben B. 715 durch Elroueve 
OTEOEDS geſagt ift. 


B. 736. Wie die gleiche Bertheilung der beiden Wettpreife geſchehen fol, if 
nicht erwähnt, Da jedoch oben ihr Werth nad) Farren angegeben ift, fo läßt es ſich 
denken, daß derjenige, welcher den Dreifuß haben wollte, dem Andern fo viel an Far 
renwerth herauszahlte, daß die Gleichung flattfand. 


8.745. orjoav fteht einfach dem &yoy gegenüber: fie warfen in den Häven 
von Hellas damit Anker, Es ift dabei weder von Feilbieten, noch von Sehenlaſſen 
und Aufftellen die Rede; fie kamen damit an und fchenkten ihn dem König Thoas 
zu Lemnos, wozu fie gewiß ihre guten Urfachen hatten. Namentlich entfpräche fich ein 
vorheriges Zeilbieten und nahheriges Schenken nicht reiht. 
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feit alle Jugendgenoſſen. Hernach ftellten fie ſich in-Diefer Reihenfolge 
auf; Achilleus zeigte ihnen das Rennbahnziel, Geſtreckten Leibes liefen 
fie vom Schranfenpfahl aus dahin ; fchnell darauf aber fchoß der Oileus— 
john vor; hinter ihm ftürmte der göttliche Odyſſeus hart in feiner Nähe, 
gleihwie an dem Bufen eines weibgurtgefehmückten Weibes das Web— 
ſchiffchen dahinfliegt, welches fie überaus geſchickt mit den Händen in 
Schwung feßt, um das Einſchlaggarn durch die Aufzugsfäden hindurch— 
zufchießen, fo daß es nahe an ihrem Bufen verbeifaust: in gleicher Nähe 
lief auch Odyſſeus hinter dem Aias her, indem er in deſſen zurückge— 
laſſene Sußtapfen eher hineinfprang, als der Staub um fie her ſich auf: 
wölkte; der Athem des göttlichen Odyffeus ergoß fich dem Gegner über 
das Haupt herab, fo behend Tief er ununterbrochen dahinz insgefamt 
jauchzten ihm die Achäer zu bei feinem Trachten nach dem Siege und 
fenerten feine eifrige Eile an. Als fie aber nunmehr die Endhälfte des 
Rennlaufs vollenden follten, betete Odyſſeus alfobald in feinem — 
zur blauäugigen Athene: 

Höre mich, o Göttin, ſpringe mir als gnadenreiche Helferin meiner 
Füße beit Alfo ſprach kr betend ; Pallas Athene erhörte feinen Ruf und 
machte ihm die Glieder Bebend, die Füße und die Arme am Oberleibe. 
Als fie aber nunmehr im Begriff ftanden bald auf den Kampfpreis los⸗ 
zuftürmen, da glitt Aias in feinem Laufe aus, — denn Athene brachte 
ihn zu Schaden, — an einer Stelle, wo ein Düngerhaufe lag von Sei: 
ten der jüngft gefchlachteten lautbrüllenden Rinder, die der fußfchnelle 
Achilleus zu Ehren des Patroklos getödtet hatte: Mund fowie Nüftern 
füllten fich ihm mit dem Rinddünger voll. So nahm demnach ber viel- 
duldende göttliche Odyffeus den Mifchfrug weg, da er zuerit eintraf; 
der ruhmftrahlende Aias dagegen griff nach dem Stiere. Und indem.er 
ftehen blieb, das Horn des feldhutigen Stieres zwifchen den Händen 
hielt und den Dünger von fich ſpuckte, hub er zu den Argeiern an: 

D Götter, traun, zu Schaden gebracht hat meine Füße die Göttin, 
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V. 757. Diefen Vers, zufolge eines plumpen Winks der Scholiaſten, als un— 
ächt einzuklammern, iſt von Wolf ausgegangen, welcher nicht überlegt hatte, daß hier 


die Sache einen ſolchen ſchildernden Zuſatz zur Anſchaulichkeit forderte. 


V. 758. Terero dgouos bedeutet vielleicht hier, wie au oben B. 375, 
mehr den „gleihmäßigen” Lauf, einen Lauf, der anfangs die Yaufenden auf gleicher 
Linie zeigt, als den Lauf „geftrekten Leibes“. Man könnte fih Zu low ae ige ; 


worauf das folgende Exepege recht wohl paffen würde, 
19 * 
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- die auch fonft immer, einer Mutter gleich, dem Odyſſeus zur Seite ſteht 
und Beiſtand leiſtet! 


Alſo ſprach er und die Achaͤer ſchlugen insgeſamt über ihn ein fröh— 

785 liches Gelächter auf. Antilochos aber trug ſolchergeſtalt den letzten 

Kampfpreis weg, lächelte fanft und wandte ſich an die Argeier mit der 
Rede: 

Ich fage euch Allen nichts Neues, o Freunde, wenn ich fage, daß 
die Unifterblichen bis auf diefen Tag den Ehrenvorzug den älteren Men: 
fchen geben. Denn ift. Aias auch nur um ein Weniges bejahrter als 

790 ich, fo ift Odyſſeus doch weit früher geboren und von weit früheren 

— Weunſchen erzeugt; freilich pflegt man ihn einen Jugendgreis zu nennen; 
daher kann Niemand leicht von den Achäern im Fußlauf mit ihm wett: 
eifern, ausgenommen den Achilleus ! 


Alfo ſprach er, um den fußfchnellen Beleusfohn zu verherrlichen, 
Zur Antwort erwiederte ihm deßhalb Achilles und verſetzte: 
795 O Antilochos, nicht umfonft follft du deine Lobrede ausgefprochen 
haben, fondern ich will dir ein halbes Talent Geldes noch zulegen. 


Mit diefen Worten händigte er es ihm ein, und freudig nahm es 
Antilochos Hin, Nunmehr holte und feßte der Peleusfohn erftlich eine 
weithinfchattende Lanze vor dem Verfammlungskreife zum Wettpreis 

800. aus, ferner einen Schild und eine Sturmhaube, die Waffenſtücke des 
Sarpedon, die Patroflos diefem entriffen hatte, Wonach er aufrecht 
bintrat und an die Argeier mit der Nede fi) wandte: 


Das find die Preife, um die wir zwei Männer, welche die beiten 
find, auffordern ihre Waffen umzulegen, den leibdurchfchneidenden Erz— 
fpieß zu ergreifen und fich mit einander angefichts des verfammelten 

805 Bolfes im Kampfe zu verfuchen. Welcher von Beiden zuerft dem Andern 
ſich auslegend dergeftalt in den fchönen Leib flicht, daß er durch die Rüft- 
ſtücke und duch das dunkle Blut hindurch auf die Bleifchtheile eindringt, 
dem gebe ich hier diefes filbergebudelte Schlachtfchwert, das fchöne, 
thrafifche, das ich dem Afteropäos entriffen habe; diefe Waffenſtücke 


3.805 u. f. Die mit Unrecht angefochtenen Worte, welche ganz unentbehrlid 
find für die Aufgabe des Wettgefechts, befagen in ihrer vorfihtigen und genauen Hal: 
tung nichts weiter, ald daß derjenige der Sieger fein fol, welcher dem Andern zuerft 
eine Fleifhwunde —— Im modernen Zweikampfe nennt man es „einen 


Hieb, der ſitzt“. 
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hier aber follen alle Beide zum gemeinfchaftlichen Preife davontragen; 
auch wollen wir ihnen ein köſtliches Mahl im Gezelte vorfeßen. 
Alfo ſprach er und darauf erhub fich der große Telamonfohn Aias, 
zugleich hub fich auch der Tydeusfohn empor, der tapfere Diomedes. 
Nachdem die Gegner nun zu beiden Seiten des verfammelten Volks fich 
gewaffnet hatten, fo ftellten fie fich einander in der Mitte gegenüber, 
entbrannt von flürmifchem Kampfeifer, während ihre Augen Schreden 
fprühten; Entfegen ergriff darob die Achäer insgefamt, Als fie denn 
nunmehr widereinander anlaufend fich nahe ftanden, ſchoſſen fie dreimal 
auf fich ein, ftürzten fie dreimal nahe auf fich heran, Da ſtach nun Aias 
zunächft den Gegner auf das freisrunde Schild, ohne daß er jedoch ihm 
bis auf den Leib fam; denn es fchüßte ihn der Banzer auf der Innen— 
jeite, Der Tydeusfohn dagegen zielte Jenem nunmehr über das gewal— 
tige Schild hinweg beftändig nach dem Halfe Hin mit dem Stachel des 
glanzvollen Wurfſpeers. Ueberaus bange für den Nias, geboten ihnen 
daher endlich Die Achäer abzulaffen und die Wettfampfpreife zu gleichen 
Theilen hinzunehmen. "Dem Tydensfohn indeffen gab der Held das ges 
waltige Schlachtfchwert, indem er es ihm ſamt der Scheide und dem 
fchöngefchnittenen Riemengehenf überbrachte. 

Nunmehr feßte der Peleusfohn als Preis eine rohgegoffene Schei⸗ 
benkugel, welche vormals der gewaltig ſtarke Eötion zu ſchleudern pflegte; 
aber nachdem der raſchfüßige göttliche Achilleus biefen erfchlagen Hatte, 
fo führte er die Kugel famt andern Schägen mit fich zu Schiffe weg. 
Wonach er aufrecht ‚hintrat und. an die Argeier mit der Rede fich 
wandte: 

Erhebt euch, die ihr nun in diefem Wettkampf euch zu verfuchen 


Luft Habt! Auch derjenige, der noch fo weit ausgedehnte fette Ländereien- 


befäße, würde doch felbft für einen Rreiswandel von fünf Jahren genug 
daran haben zu feinem Gebrauche; denn weder der Hirt auf feinen Flu— 
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B.810. Diefen Ders ald unächt einzuflammern, ift gar fein Grund vorhanden. 
Die Borfegung eines Mahles erfcheint hier ald eine befondere Ehre für zwei Kämpfer, 
die ihr Blut vergießen follen. Letzteres war geradezu gefordert, während bei den vor⸗ 
hergehenden Wettkämpfen zwar ein Unfall fi zutragen Tonnte, aber keineswegs ein 


borausbeftimmter Schaden am Leibe ftatthaben follte. 


B. 824. Durch Ueberreihung des Schlachtſchwertes (wie oben V. 805 u. f. 
geſagt iſt) erklärte Achilleus den Diomedes für den Sieger, offenbar weil er den 
großen Aias mit der Lanze fo bedroht hatte, daß die Achäer den Zweikampf beendigt 


wünfchten. 
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ven noch der Ackersmann würde aus Mangel an Eifen veranlaft fein 
835 zur Stadt zu wandern, fondern es würde zulangen. 

Alfo fprach er und darauf erhub fich der kriegsmuthige Polypoites, 
ferner der tapfer Fräftige göttergleiche Leonteus, feiner der Telamon: 
fprößling Mas und der göttliche Epeiog, Nachdem fie der Reihe nad) 
ſich aufgeftellt, ergriff zuerft der göttliche Epeios die Scheibenfugel und 

840 fchnellte fie wirbelnd ab; die Achäer fchlugen ein einhelliges Gelächter 
darüber auf. Zum Zweiten darnach fohnellte Leonteus fie ab, der Spröß— 
ling des Ares; zum Dritten darnach fchleuderte fie der große Telamon- 
fohn Aias aus feiner fleifchigen Fauft, und er traf über Aller Merf- 
zeichen hinaus, Als aber nunmehr der Friegsmuthige Polypoites bie 

845 Scheibenfugel ergriff, traf er, foweit als ein Rinderhirt feinen Krumm: 
ftecfen zu fchleudern pflegt; und im Kreifel fliegt derfelbe zwifchen die 
weideheerdigen Sterfen hinein: — ebenfo weit aljo traf Jener über den 
gefammten Kampfplag hinaus; laut fchrieen darob die Achäer auf, So— 
fort erhoben fich die Gefährten des tapfern Polypoites und trugen ihres 
Königs Kampfpreis zu den Schiffen weg. 

850 Nunmehr fegte Achilleus als Preis für die Bogenfchügen viol- 

blaues Eifen, und zwar feßte er zehn Stück Aexte feft, fowie zehn Stüd 

Halbärte, ließ in der Berne auf den Sanddünen den Maftbaum eines 

ftahlblaufchnäbeligen Schiffes aufrichten und eine fchüchterne Taube mit 
einer feinen Schnur an ihrem Fuße daranbinden, worauf er befahl nach 
ihre zu fchießen, Wer immer, fagte er, die fchüchterne Taube trifft, der 
möge die fämmtlichen Aerte nehmen und mit ſich nach Haufe tragen; 
wer dagegen den Vogel verfehlt und blos die Schnur trifft, — denn das 
würde der fchlechtere Schuß fein, — der foll die Halbärte befommen ! 
Alfo ſprach er und darauf erhub fich der heldenftarfe Fürft Teukros, 

860 nächſt ihm ferner Meriones, der wackere Wagendiener des Idomeneus. 

Nachdem fie Loofe in einen erzbefchlagenen Helm geworfen, fehüttelten 


85 


oa 


DB. 840. Das Lahen kann hier Fein Beifallszeichen fein, fondern deutet auf 
Spott darüber, daß Epeios fchlecht geworfen. Ueber den ausgezeichneten Wurf alsdann 
B. 847 erheben fie Beifallsgefchrei. 

B.843. Die Gründe, diejen Vers wegzulaſſen, ftehen auf fehr ſchwachen Füßen ; 
nah dreimaligem Wurfe will man endlich hören, wie gut oder wie fohleht man ge- 
worfen hat. Diefer Zufag bereitet die Entſcheidung des Spieles vor, die hierauf er: 
folgt. Bei jedem Wurfe mußte notbiwendigerweife ein Zeichen gemacht werden ; beim 
dritten läßt fich ebenfo gut „Aller“ fagen, als oben B. 639 rAnFEı (Menge, Zahl) 
von zwei Wettlämpfern gebraucht ift, während nur Einer auftreten follte. 
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fie diefelben, und da wurde Teufros zuerft vom Looſe getroffen, Alſo— 
gleich fchnellte er mit Macht feinen Pfeil ab, allein er hatte keineswegs 
angelobt dem Fürſten Apollon eine Eöftliche Hefatombe erfigeborener 
Lämmer darzubringen. Daher verfehlte er den Vogel; denn Apollon 865 
entzog ihm das Ziel aus Eiferfucht ; indeffen traf er die Schnur, woran 
der Vogel gebunden war, hart am Fuße deſſelben: durch und durch 
ſchnitt der bittere Bolzen die Schnur auseinander, Sofort ſchwang ſich 
im Sturmfluge die Taube gegen das Himmelsgewölbe, während bie 
Schnur fich zur Seite des Maſtbaums aufs Erdreich herabfenfte; die 
Achäer fließen gleichzeitig ein tofendes Gefchrei aus. Mit eilfertiger 870 
Haft riß hierauf Meriones Jenem den Bogen aus der Hand; einen Bol: 
zen indeß hatte er längſt ſchon, wie er paßte, Alfogleich gelobte er 
zuvor noch dem Ferntreffer Apollon eine köſtliche Hefatombe erfigebore- 
ner Lämmer darzubringen. Hoch unter den Wolfen alsdann erblickte er 
die fchüchterne Taube; und wie fie da umberfreiste, fchoß er fie unter 875 
dem Flügel mitten durch, fo daß der Pfeil zur entgegengeſetzten Seite 
herausfuhr; worauf diefer zurüd an das Erdreich faufend vor dem Fuße 
des Meriones fich einbohrtez die Taube indeffen feßte fich nieder auf 
den Maftbaum des ftahlblaufchnäbeligen Schiffes, Tieß den Hals herab: 
hängen und die dichten Fittige zufammenflappen. Schnell flog das Leben 880 


B. 869. zEeLddnoev bezeichnet ein Gefchrei, das nicht ganz beifällig mar; 
fonft würde Zrrixeladnoev gefegt worden fein. 


B. 871. sg Fyvver ift von älteren und neueren Auslegern indgemein falfch 
gedeutet oder gar nicht verftanden worden ; daher man bald wg für Ewg nehmend den 
Zeuftod zum Subjeft machte (während Teukros zielte und’ abſchoß), bald den Optativ 
?4Uv0or fehen wollte, damit es mie gewöhnlich von der Richtung und Lenkung des 
Pfeiles nach einem Ziele (4. B. Il. IV, 132. XVII, 632) gefagt fei (damit Merio» 
ned den Pfeil richte, hielt er ihm längft in Bereitfchaft). Letztere Conjektur und Er— 
Härung ift matt, während in der erfteren Deutung die Ergänzung des Subjefts nit 
wohl ftatthaben Tann, überdieß auch etwas Langweiliges liegt. Vielmehr ift der Sinn, 
einfach genug, folgender: wie er den Pfeil gerichtet oder abgemeffen 
hatte (für den Bogen), d. i. wie er pafte. Daß er paßte, dafür hatte eben Merio— 
nes Hüglih vorausgeforgt; wie ed indeß auch fein mußte, da beide Wettlämpfer 
dbeffelben Bogens fich zu bedienen hatten. Wir erfahren daraus, daß vorher der 
Bogen fowohl als die Pfeile geprüft wurden. Auf diefe Weife finden wir ZIUveıv, 
wie hier von dem Bogen, fo von der Richtſchnur gebraudt (Od. V, 245. XVII, 
341); vergl. auch 2E:9Uver SI. XV, 410. Es ſcheint, daß Clarke die Stelle auf 
diefe Weife verftanden, indem er überfeßt: et jam sagittam tenebat dudum, ut 
direxerat; die Ausleger nah ihm haben ed nur nicht zu faſſen vermocht. Alſo: 
Meriones hatte einen abgepaften Pfeil längſt in Bereitichaft. 


296 


885 


890 


895 


un 


Vierundzwanzigſter Gefang. 


aus ihren Gliedern und fie ftürzte endlich ferne von dem Maftbaume 
herab; die Völker ihrerfeits ftarrten und flaunten darob. Hierauf nahm ° 
denn Meriones die ganzen zehn Stüd Aerte hin, während Teufros die 
Halbärte zu den hohlbäuchigen Schiffen wegtrug. 

Nunmehr holte und jegte der Peleusſohn erfilich eine weithinſchat⸗ 
tende Lanze, ferner einen feuerunberührten Keſſel, von dem Werthe eines 
Barren, einen blumenreichen, vor dem Verſammlungskreiſe zum Wett: 
preis aus; da fanden denn fpeertwurffundige Männer auf; zuerft der 
Ntreusfohn, der weitherrfchende Agamemnon, alsdann auch Meriones, 
der wackere Wagendiener des Idomeneus. Flugs jedoch Hub zu ihnen 
der rafchfüßige göttliche Achilleus an: 

O Atreusfohn! Wir wiffen ja, wie weit du über alle Andern her⸗ 

vorragft und wie bei weiten du an Körperkraft fowohl als an Speer: 
wurffertigfeit der Beſte daftehft: fo nimm denn du diejen Kampfpreis 
hier zu den hohlbäuchigen Schiffen Eehrend, während wir den Speer dem 
bheldenmüthigen Meriones darreichen, wofern e8 bir in deinem Herzen 
dergeftalt gefällt; denn ieh für mein Theil ſchlage dieß vor. 
Alſo ſprach er und fchnell gehorchte Agamemnon, der Fürft der 
Männer; dem Meriones fchenkte er den ehernen Speer; feinen eigenen 
prachtſchönen Kampfpreis indeffen übergab der Held dem Herold Tals 
thybios, 
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Endlich ward der Berfammlungsfreis aufgelöst und die Völker zer 
fireuten fich um getrennten Haufens zu den rafchfegelnden Schiffen zu= 
rückzukehren fie dachten denn nun darauf, an der Abendmahlzeit und 
an dem füßlabenden Schlafe fich zu erquicken. Achilleus indeffen weinte 
fort, eingeben feines theuern Gefährten, und der allbändigende Schlaf 
vermochte ihm nicht zu umfangen, fondern nach allen Seiten wälzte er 


DB. 884 u. f. Im achten Wettkampf, welcher beftimmt war für den Speerwurf, 


vertheilt Achilleus die beiden Preife, ohne daß der Wettftreit wirklich ftattgefunden hat; 
ein Zug der Artigkeit gegen den oberften Heerführer Agamemnon, auf welchen ſchon 
Mad. Dacier aufmerffam gemacht. 
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fi umher, indem er mit Sehnfucht an des Patroflos Kraftfülle und 
wackeren Muthbraus dachte fowie an die Heldenſtücke, die er gemein— 
fhaftlich mit ihm vollbracht, und an die Schmerzen, die er mit ihm 
erduldet, während fie das Kriegsgetümmel der Männer und die ſchauer— 
lichen Wogen des Meeres durchſtachen: alles deſſen fich erinnernd, ver— 
goß er einen hellfluthenden Thränenftrom, wobei er bald auf die Seiten 10 
ſich Hinftrecfte, bald wiederum auf den Rüden, bald auf das’ Antlig: 
bisweilen auch erhub er ſich aufrecht vom Lager und Freuzte irrend ent- 
lang dem Strande der Salzfluth. Indeß entging es ihm nie, wenn bie 
Eos herauffchien über die Salzfluth und die Küftenufer. So oft er dann 
aber die fchnellen Noffe an feinen Streitwagen fehirrte, band er fich 15 
jedesmal den Heftor hinten an den Wagenftuhl um ihn nachzufchleifen, 
und wenn er ihn dreimal um den Örufthügel des todten Menötiosſohnes 
herumgezerrt, ruhte er fich jedesmal wieder in feinem Gezelte aus, wäh 
rend er den Leichnam ftets im Staube ausgeſtreckt auf das Antlitz liegen 
ließ. Apollon inzwifchen bewahrte den Leib des Heftor vor jeglicher 
fchimpflichen Entitellung, da er ſelbſt im Tode noch Mitleid hegte für 
den Helden; er umhüllte ihn nämlich mit der Dede der güldenen Negis 20 
am ganzen Körper, damit ihn Adhilleus nicht Hin und her fchleifend zu 
zerfeßen vermöchte. 

Dergeftalt mißhandelte denn Jener in feiner Zornwuth den gött— 
lichen Sektor; bei des Letztern Anblicfe hegten die feligen Götter fort 


V. 11— 18. Mit dem eilften Verfe findet der Uebergang der Erzählung von 
der erften auf die Beflattungsfeier des Patroklos hereinbrechenden Naht zu den 
folgenden Tagen und Nächten ftatt ; daher W. Dindorf mit Necht rore ftatt des 
beftimmten Tore gefchrieben hat. Merkwürdigermeife aber ift von den meiften Aus: 
legern, fo viel ich fehe, der Umftand ganz und gar außer Acht gelaffen worden: daß 
Achilleud den Leihnam des Hektor neun Tage lang täglich drei» 
malum den Grabhügel des Batroflos herumſchleift, und zwar an 
jedem Morgen, nachdem er die Roſſe an den Streitwagen angefpannt. Schon Wolf 
hat mit Flaren Worten darauf hingewiefen: Eam contumeliam plures per dies 
repetilam miseratus est Apollo (nämlid quod Achilles mane Hectorem curru re- 
ligatum circa tumulum Patroeli raptat). Die Anzahl der Tage läßt fih aus V. 31 
beftimmen, ſei's daß. man die Zahl zwölf buchftäblich nimmt oder nicht: jedenfalls 
eine Reihe von Tagen. Auf die tägliche Wiederholung des dreimaligen Schleifene aber 
zeigen auf das Elarfte die hinter einander folgenden iterativifhen Imperfeltformen 
Öıvevcoxe, ANPEOzEV, ÖNOKORETO, mav£oxero und Zuoxev, vornehmlich aber 
aud die Zeitangabe durch Zrrei Levksıev, wodurd das wiederholte morgendliche An» 
fpannen ausgefprochen ift. Webereinftimmt damit unten B. 417. 
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während Mitleid und feuerten den Flugwachenden Argostödter Hermes 
fortwährend an, ihn wegzuftehlen. Gin Plan, welcher allen übrigen 
Göttern wohlgefiel, nur der Hera nimmer, nur dem Pofeidon nimmer 
und nur der blauäugigen Tochter des Zeus nimmer, fondern dieſe hiel- 
ten feft an dem Haffe, den fie von Anfang gefaßt hatten gegen das hei- 
lige Jlios und gegen Priamos und fein Volt, um der Nuchlofigfeit des 
Alerandros willen, der die Göttinnen geläftert hatte, als fie in feinen 
30 Gehöftpferch gekommen waren, diejenige unter ihnen jedoch gepriefen 
hatte, die ihm ein fchauerliches MWollüftlingsleben gewährte. Als aber 
endlich nun die zwölfte Morgenröthe feit diefer Zeit auftagte, da hub 
endlich Phoibos Apollon zu den Unfterblichen an: 
Schredlich feid ihr, o Götter, grausherzig! Hat euch denn Heftor 
nimmermehr Schenfelftüfe von Stieren und mafellofen Ziegen zum 
35 Brandopfer gebracht? Gegenwärtig könnt ihr euch nicht einmal ent- 
fchließen wenigftens feinen Leichnam zu reiten, daß ihn feine Gattin 
fehe, feine Mutter, fein Kind, fein Vater Priamos und die Bölfer, um 
ihn fehleunig auf dem Scheiterhaufen zu verbrennen und mit den Des 
ftattungsehren zu beflatten! Vielmehr habt ihr nur Luft, ihr Götter, 
dem verberbenvollen Achilleus Gnaden zu erweifen, ihm, der weder ein 
vernünftiges Herz, noch einen lenkſamen Sinn im Bufen trägt, ſondern 
einem Löwen gleich in Wildheit rast, welcher von feiner gewaltigen 
Stärke und feiner mannhaftigen Seele fortgeriffen fih flugs auf die 
Heerben der Sterblichen ftürzt, um feine Mahlzeit zu nehmen: ebenjo 
hat auch Achilleus das Erbarmen verloren und ed mangelt ihm das 
- Schamgefühl, welches den Menfchen ebenfofehr zum Fluche wie zum 
Segen gereicht. Manch Einer hat ja wohl den Verluſt eines felbft noch 
näheren Freundes zu erfahren, eines leiblichen Bruders oder auch eines 
Sohnes; und gleichwohl läßt er endlich doch in feinem Weinen und 
Wehklagen nach ; denn ein duldfames Herz warb dem Menjchengefchlecdht 
durch die Moiren zu Theil, Jener indeſſen heftet den göttlichen Hektor, 
50 nachdem er ihm das theure Leben entriffen, an fein Roßgeſpann und 
fehleift ihn um den Grufthügel feines todten Gefährten herum; wahre 
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DB. 28 u. f. Hier blos wird die unter dem „Urtheil de Paris“ befannte Ent- 
fheidung auf dem Ida erwähnt, die zu Ungunften der Hera und Athene ausfiel, zu 
Gunften der Aphrodite, welche den Baris durch das Verfprechen beftocdhen hatte, daß 
die Schöne Helena fein Weib merden ſolle. S. über derlei einzelne Berührungen der 
Hauptfage zu SI. XXI, 278. 
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lich, eine für ihm nicht eben fehöne, noch wackere Handlung! Daß wir 
unferfeits nur nicht in Unwillen gegen ihn entbrennen, ein fo wackerer 
Held er auch iſt; denn felbft am tauben Erdreich noch läßt er feine 
Zornwuth in Mißhandlungen aus! 

Grollentlodert erwiederte ihm darauf Die weißarmige Hera: Einen 
Sinn hätte wohl nur dann die Rede deines Mundes, o Silberbogen- 
fpanner, wenn ihr an Ehre den Achilleus und den Heftor gleichftellen 
wolltet! Allein Heftor ift blos ein Sterblicher und faugte blos an der 
Bruſt eines fterblichen Weibes; Achillens indefien ift der Sprößling 


299 


55 


einer Göttin, die ich felber aufgenährt und aufgezogen, und die ich dann 60 


einem jterblichen Manne zur Gemahlin gefchenkt, dem Peleus, welchen 
die Unfterblichen im Herzen vorzugsweife liebten. Allefamt nahmt ihr, 
o Götter, an dem Hochzeitsfefte Theil; und du in ihrer Mitte faßeft 
ebenfalls beim Schmaufe, geſchmückt mit der Leier, du Freundhelfer der 
Schlechten, du allezeit Treulofer ! 

Ihr antwortete darauf der Wolfenverfammler Zeus und ſprach: 
D Hera, unterlaß doch endlich dein Geifern wider die Götter! Denn 
feineswegs follen Beide mit nämlicher Ehre prangen;z den Heftor indeß 
anlangend, war er unter den Sterblichen, die in Jlios wohnen, am mei- 
ften geliebt von den Göttern ; ebenfo auch von mir, dieweil er ed nimmer 
fehlen ließ an holden Gefchenfen. Niemals ermangelte ja mein Altar 
dafelbft des feftlichen Rundmahles, fuwie des Tranfopfers und Fett: 
dampfes; denn das ift das Ehrengeſchenk, das uns Göttern gebührt. 
Was indeh das Wegftehlen des trogigen Heftor betrifft, laſſen wir es, 
da e8 ohnehin auf feinen Fall geheim vor dem Achilles gefchehen Fünnte; 
denn, traun, beftändig weilt ja feine Mutter ihm zur Seite bei Tage 
ebenfowohl wie bei Nacht, Möchte indeß doch einer von den Göttern die 
Thetis in meine Nähe herrufen, damit ich ein verftändiges Wort zu ihr 
foreche, auf daß Achilleus von Seiten des Priamos durch Gefchenfe fih 
bewegen laſſe den Heftor loszugeben ! 

Alfo fpracd er und flugs erhub fich die ſturmfüßige Iris, um die 
Botfchaft auszurichten, und mitten zwifchen Samos und dem höckerigen 
Imbros fprang fie in’s tiefdunkle Meer; jtöhnend brauste die Seefluth 
empor. So fchoß fie denn in den Wogenabgrund hinunter, einem Angel- 
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B.65. reunev (omaino) gehört zur Negation un, wie ouxerı maunev 


Il.xul, 701. 


300 


85 


90 


9 


V 


— 


10 


105 


110 


Vierundzwanzigſter Geſang. 


blei vergleichbar, welches über dem Hornſtück eines feldhutigen Stieres 
angeheftet hinabgleitet um über die rohſchlingenden Fiſche Verderben zu 
bringen. Sie fand die Thetis in einer woͤlbigen Grotte, und um ſie 
her ſaßen verſammelt die übrigen Meergöttinnen; fie ſelbſt in ihrer 
Mitte weinte um das Roos ihres untadeligen Sohnes, welchem befchie: 
den war, daß er ihr umkomme im fettfcholligen Troja, ferne von feinem 
Vaterlande. Indem fie nahe vor fie hintrat, fprach zu ihr die fuß: 
fohnelle Iris : 

Stehe auf, o Thetis! Zeus läßt dich rufen, Der weife Lenker ewi: 
ger Rathſchlüſſe. Ihr antwortete darauf die filberfüßige Göttin Thetis: 

Weßhalb gebeut mir der erhabene gewaltige Gott? Es graust mir 
unter die Unfterblichen mich zu mifchen, denn ich trage unendliches Leid 
im Herzen! Indeß will ich kommen und Jegliches erfüllen, was fein 


Mund gebietet, 


Alfo rief denn die Göttliche der Göttinnen und ergriff einen ftahl: 
blauen Schleier, das dunfelfte Gewand, das es nur immer gab. Aemſig 
eilte fie alsdann fort und die windfüßige fehnelle Iris wandelte ihren 
Schritten voraus; um fie her plätfcherte gemach die Wogendede des 
Meeres auseinander, Nachdem fie an’s Geſtade herausgeftiegen waren, 
fhwangen fte fih im Sturmfluge zum Himmelsgewölbe empor umd fan— 
den den weitfchauenden Kronosfohn, und um ihn her faßen verfammelt 
alle übrigen feligen ewiglebenden Götter, Sofort fegte ſich Thetis dem 
Vater Zeus zur Seite, indem ihr Athene Plag machte, . Hera dagegen 
reichte ihr einen fchönen goldenen Becher in die Hand und ſprach zu ihr 
teöftende Worte; Thetis trank und gab ihr den Becher zurüd. Hierauf 
ergriff unter ihnen zuerft das Wort der Vater der Götter und Menjchen: 

Du bift zum Olympos heraufgeftiegen, o Göttin Thetis, allerdings 
von Kummer gebeugt, mit unfäglicher Trauer ın der Seele belaftet; ich 


‚weiß es felber recht wohl; demungeachtet aber will ich dir fagen, um 


weffenthalben ich dich hierher rufen laffen, Neun Tage lang bereits tobt 
unter den IUnfterblichen ein Hader über den Leichnam des Heftor und 
über den Stäbteverwüfter Achilleus; fie feuerten fortwährend den Flug: 
wachenden Argostöbter Hermes an, jenen wegzuftehlen; ich indeffen will 
auf folgende Weife den Achilleus verherrlichen, um deine Achtung und 
Freundfchaft mir auch fernerhin zu bewahren. Auf das ſchleunigſte be: 


V. 111. ueromıode pyuvlacowy kann nur bedeuten, „etwas bewachen, daf 
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gieb dich in's Heerlager und bringe deinem Sohne folgende Mahnung, 
Die Götter, fprich zu ihm, feien voll Geifer wider ihn und ich haupt— 
fächlich vor allen Unfterblichen lodere von Groll entbrannt, daß er mit 
rafendem Gemüthe den Hektor im Bereich der rundgefpiegelten Schiffe 
zurüchält und ihn nicht losgegeben hat; es foll fich zeigen, ob er Durch 
Scheu vor mir fich bewegen laffe den Heftor loszugeben! Ich indefjen 
will die Iris zum hochfinnigen Priamos abfenden, daß er zum Schiffslager 
der Achäer eile um feinen Sohn loszufaufen und dem Achilleus Ge- 
ſchenke überbringe, die feine Seele erweichen! 

Alfo forach er und fehnell gehorchte die filberfüßige Göttin Thetis 
‚und ftieg im Sturmflug hernieder von den Zinnen des Olympos. Flugs 
gelangte fie zum Gezelt ihres Sohnes; da fand fie denn denfelbigen, 
wie er immer noch endlos aufjtöhnte ; feine Gefährten um ihn her waren 
mit haftiger Eile befchäftigt das Frühmahl zugurüften; eben hatten dies 
felben einen gewaltigen zottigen Widder geſchlachtet. Hart neben dem 
Achilleus feßte fih nun feine herrliche Mutter nieder und ftreichelte ihn 
mit der Hand und begann zu fprechen und erhub die Stimme: 

O theures Kind, wie lange willit du noch durch Jammern und 
Wehklagen dein Herz verzehren, fo daß du Alles darüber vergiſſeſt, Speife 
fowohl als Bettlager? Iſt doch Frauenliebe ein Segen, den du eilen 
follteft zu fuchen ; denn mit nichten wirft du mir noch lange am Leben 
fein, vielmehr nahe zur Seite fteht dir bereits der Tod und die machtvolle 
Moira. Doch achte nun fehmell auf meine Worte, denn id) ftehe vor dir 
als Gefandtin des Zeus, Die Götter, läßt er dir fagen, feien voll Geifer 
wider Dich und er Hauptfächlich vor allen Unfterblichen lodere von Groll 
entbrannt, daß du mit rafendem Gemüthe den Hektor im Bereich der 
rundgefpiegelten Schiffe zurüchältft und ihn nicht losgegeben haft! 
Wohlan denn alfo, gieb ihn los und nimm ein Sühnegeld für den Leiche 
nam an. 

Ihr — darauf der fußfchneife Achilleus und fprach: Ges 
fchehe es dergeftalt! Wer mir ein Sühnegeld bringt, der foll auch den 
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man es nicht künftighin verliere“; dieß fordert die Logik. Daher einige Interpreten 
den Gedanfen verkehrt ausgelegt haben, daß es heißen foll: Zeus wolle der Thetis 
auch fünftighin feine Achtung und Liebe zu ihr bewahren. Das Fönnte auch eine bloße 


Redensart fein, während Zeus hier thatfächlich durch Vermittelung einfchreitet. 


Hier⸗ 


auf folgt die Art und Weiſe, wie er ſich würdig benehmen will und was geſchehen * 


um ihren Beifall zu verdienen. 
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140 Leichnam haben, wenn es anders der Olympier ſelber ernſtlichen Willens 
gebeut. 

Alſo wechſelten ſie dort im Sammelkreis der Schiffe, die Mutter 
ſowie der Sohn, der geflügelten Worte noch viele mit einander. Der 
Kronosfohn dagegen fpornte die Iris nach dem heiligen Ilios ab: 

Auf, ſchwinge dich fort, o fehnelle Jris! Fliege vom Sig des Olym- 

145 pos hinab und melde dem hochfinnigen Priamos die Botfchaft nach Ilios’ 

Mauern, er folle zum Schiffslager der Achäer eilen um feinen Sohn 

(oszufaufen und dem Achilleus Gefchenfe überbringen, die feine Seele 

erweichen, aber ganz allein, ohne daß ihn irgend ein anderer Troer bes 

gleitet, Nur ein Herold von bejahrterem Alter möge ihm folgen, ber 
150 ihm die Maulefel und das jchönräberige Fuhrwerk Ienfe, fowie auch 
nachher den Leichnam zur Stadt fahre, den von dem göttlichen Adhilleus 
erichlagenen Heftor. Dabei möge ihm weder der Tod die geringfle Sorge 
im Herzen machen, weder fonft ein Schredniß: fo trefflich foll der 
Führer fein, den wir ihm mitgeben, der Argostödter Hermes, der ihn 
geleiten wird, bis er ihn unter feinem Geleit zum Achilleus felbit hin— 
gebracht. Iſt er aber einmal durch feine Leitung in das Gezelt des 
Achilleus Hineingelangt, fo wird ihm diefer nicht nur nicht felber das 
Leben nehmen, ſondern auch alle Andern davon zurüchalten. Denn er 
ift weber vernunftlos, noch unbedachtſam, noch frevelmüthig, fondern 
wird vielmehr einem fchußflehenden Manne die angelegentlichite Schr: 
nung beweifen, 

Alfo fprach er und die fturmfüßige Iris erhub_fich um die Botfchaft 
auszurichten. Gelangt in des Priamos Haus, traf fie Lärmgefchrei und 
Wehklage. Die Söhne faßen innerhalb des Vorhofs um ihren Vater 
her und beſchmutzten ihre Gewänder durch Thränen, während der reis 
in ihrer Mitte faß, nothdürftig in die Dede feines Mantels gehüllt; 
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B. 162, 2yrunas, ein Adverb, welches jedenfall eine nähere Beziehung zu 
xexalvuuevog ?v yıalvy ausdrüden foll und von TUT oder einem anderen 
Worte diefed Stammes herfommt. Die Alten erflären es für „umrißweiſe“, d. b. ein 
gehüllt dergeftalt, „daß die Umriffe des Körpers fich abzeichneten oder fichtbar heruor- 
traten“. Den Neueren erfchien dieß zu geſucht; daher fie meiftentheild das Wort für 
„hingeſtreckt“ oder „an den Boden hingeworfen“ nehmen, fo daß es einen von dr 
Einhüllung gefonderten Begriff enthalte. Allein rurzreodwe oder allenfalls dv- 
runteode:ı kann ſchwerlich wie Zurrlrreıv bedeuten „fh hinſtrecken“ oder „hin- 
geſunken fein” ; vielmehr müßte es paſſiviſch heißen: „hingefchleubert fein“ oder mit 
Gewalt „an den Boden geworfen”, was hier abfurd ift. Wollte der Dichter nichts 
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rings auf dem Haupte ſowohl als auf dem Nacken des betrübten Alten 

lag eine Maſſe von Koth, die er am Boden ſich hinwälzend mit eigenen 
Händen darauf zuſammengeſcharrt hatte. Gleichzeitig ſtimmten ſeine 165 
Töchter im Bereich des Pallaſtes ſowie feine Schwiegertöchter Jammer— 
flagen an, indem fie fich erinnerten jener zahlreichen edeln Streiter, 
welche bereits unter den Fäuften der Argeier als todte Leichen hingeſtreckt 
lagen. Die Botin des Zeus trat fofort zum Priamos Hin und Hub zu 

ihm unter gevämpftem Klange der Stimme an, während dennoch) Zittern 170 
feine Glieder ergriff: 

Sei getroften Herzens, o Dardanosenfel Priamos, und fürchte 
nichts! Denn mit nichten fomme ich her, um dich mit Böfem zu be= 
dräuen, jondern in guter Abſicht; ich ftehe vor dir als Gefandtin des 
Zeus, welcher, obgleich er dir ferne, gewaltig um dich ſorgt und dich 
bemitleidet. Du folleft, läßt dir der Olympier befehlen, den göttlichen 175 
Heftor losfaufen und dem Achilleus Gefchenfe überbringen, die fein Herz 
erweichen, aber ganz allein, ohne daß dich irgend ein anderer Troer be- 
gleitet, Nur ein Herold von bejahrterem Alter möge dir folgen, der dir 


weiter bezeichnen als die Lage an der Erde, fo fonnte er ftatt eines fo auffälligen 
Wortes lieber das gewöhnliche xedueros wählen. Offenbar ift jedoch eine andere 
Beziehung dadurch ausgefprochen, und betrachtet man die Erklärung der Alten ge» 
nauer, fo findet man feineswegs, daß fie eine funftartige Stellung oder Umhüllung 
bezeichnet wiſſen wollten ; fie dachten nicht an unfer „malerifh“, um eine gewählte 
Rage des Körpers vorzuführen. Im Gegentheil, fcheint e8 mir, mollten fie eine 
mangelhafte Bedefung des Körpers ausfprehen, melde die Umriffe entweder 
durchſchimmern oder doch fehen Tief, da der Körper nicht dicht genug bedeft war. Aus 
Zrauer achtete Priamos nicht darauf, fondern zog den Mantel um fich herum, mie er 
ihm gerade zur Hand war. Bei feiner Gleichgültigkeit gegen das Aeußerliche hatte er 
ihn nur flüchtig umgemworfen, auf eine nachläſſige Weife, fo daß er feine Blöße 
‚Schlecht verdeckte. Indeß möchte & die Vermuthung aufftellen, dag Zururras aus &v 
runais (Z1.V, 887) entftanden fein könne, abgekürzt wie Zurns aus dv racı, 
wörtlich: „unter Schlägen, bei Schlagwunden”, wodurd auf das Ausfehen feines 
Körpers hingemwiefen würde, den er in feiner Trauer mit den Händen zerfleifcht habe 
(ſ. Il. XXH, 33 u. f.). Ufo: „Wundenfpuren zeigend faß er in feinen Mantel 
gehüllt”. 

B._172. Da xuxov 0000uEyn gegenüberftcht dem ayada pooVeovoe, 
fo Tann es nicht, wie es gemeinhin genommen wird, bedeuten: „eine üble Botfchaft 
verfündend“” oder „etwas Böſes vorherfagend”. Sondern die Logik verlangt, daß es 
ähnlich wie ST. 1, 105 aufgefaßt werde: etwas Böſes bedeutend, d. i. mit- 
bringend, gleihfam ausftrahlend und hereinbrechen laſſend. Alfo: „ich bin Feine un— 
glükbringende Erfheinung ; erſchrick nicht über mich, denn ich drohe dir nicht mit 
Böſem, fondern fomme in guter Abficht”. 
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die Maulefel und das fchönräderige Fuhrwerk Ienfe, fowie auch nachher 
den Leichnam zur Stabt fahre, den von dem göttlichen Achilleus er: 
fehlagenen Hektor. Dabei möge. bir weder der Tod die geringfte Sorge 
im Herzen machen, weber fonft ein Schreckniß: fo trefflich foll der Führer 
fein, der dir zur Seite mitfolgt, der Argostödter Hermes, der dich ges 
leiten wird, bis er dich unter feinem Geleit zum Adhilleus felbft hin— 
gebracht. Biſt du aber einmal durch feine Leitung in das Gezelt des 
Achilleus Hineingelangt, fo wird dir diefer nicht nur nicht felber das 
Leben nehmen, fondern auch alle Andern davon zurüdhalten. Denn er 
ift weder vernunftlos, noch unbedachtſam, noch frevelmüthig, fondern 
wird vielmehr einem fchußflehenden Manne die angelegentlichfte Scho— 
nung beweifen. 

Mit diefen Worten ſchwebte denn die fußfchnelle Iris wieder von 
dannen. Priamos indeffen gebot feinen Söhnen ein fchönräderiges Maul: 
efelfuhrwerf zuzurüften und einen Wagenkorb darauf zu binden. Er felbft 
begab fich inzwifchen in fein wohlgeruchreiches Gemach, in das cederne, 
hochgewoͤlbte, welches Prachtſchätze in Menge in ſich hegte; zugleich 
rief er ſeine Gattin Hekabe herein und verſetzte laut: 

Du Jammerwerthe, ein olympiſcher Bote von Zeus iſt zu mir ge— 
kommen, ich ſolle zum Schiffslager der Achäer eilen um meinen Sohn 
loszukaufen und dem Achilleus Geſchenke überbringen, die ſein Herz 
erweichen. Wohlan denn alſo, ſage mir, was meinſt du dazu in deinem 
Herzen? Denn ohne dieß treibt mich ſchon mein eigenes Herz und Ver— 


langen über die Maßen, dorthin zu eilen zu den Schiffen in's weitfchich- 


tige Lager der Achäer! 

Alfo ſprach er, fein Weib aber ftieg ein Wehgeheul aus und gab 
ihm zur Antwort: Weh mir, wo ift gegemwärtig dein Berftand Hin, der 
fonft immer an dir gerühmt ward fowohl von den Menfchen in weiter 
Fremde als denen deines eigenen Zepters? Wie fannft du daran denken, 
dich allein in's Schiffslager der Achäer zu begeben, vor das Antlig eines 
Mannes, der dir fchon zahlreiche waere Söhne hingefchlachtet hat: 
ein eifernes Herz mußt du haben! Denn past er dich nur einmal und 
fieht ex dich mit Augen vor fich, jener rohfchlingende und treulofe Mann, 
fo wird er weder Mitleid mit dir haben noch irgend eine Scheu vor dir 


8.194. Jeımovln ift hier fo viel ald dvodaduwy ober, wie er oben 


Il. XXI, 428 fagt, dusaunopos, gleihfam: Unglüdegefährtin. 
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tragen, Laß und daher jeßt lieber nur von ferne weinen, indem wir 
daheim unter unferm Dache fißen ; ihm hat es vermuthlich fo und nicht 
anders die machtvolle Moira gleich bei feiner Geburt zugefponnen durch 
ihren Roden, als er meinem Mutterfchooße entftieg, daß er die flinf- 
füßigen Hunde fättigen foll, ferne von feinen eigenen Neltern, in der 
Gewalt eines grimmigen Mannes, deffen Leber ich wünfchte zu haben 
um meine Zähne mitten in fie hineinzuhaden und fie zu verzehren: ge= 
rohen würde dann fein Frevel an meinem Sohne, an ihm, den er mit 
nichten hinfchlug, wie er als ein Feigling zitterte, fondern wie er frei 
zum Schuß der Troer und der hochbufigen Troerfrauen daftand, ohne 
auf fchene Flucht feine Gedanken zu richten oder auf fehüchterne Umkehr! 

Ihr erwiederte darauf der greife gottähnliche Priamos : Halte mich 
nicht zurück, da ich einmal Luft habe zu gehen, und werde mir nicht du 
fogar im eigenen Haufe zum Unglücksvogel; dein Abreden ift vergeblich ! 
Allerdings, wofern mich irgend Jemand fonft von den Erdebewohnern 
dazu aufgefordert hätte, fei es der Seher einer, ein Brandopferer oder 
ein Priefter, fo würden wir es eine Lüge nennen und und nur um fo 
mehr mißtrauifch abwenden; nun aber, da ich den Gott mit eigenen 
Ohren hörte und von Angeficht zu Angeficht vor mir fah, will ich gehen 
und feinen Befehl fofort vollziehen. Sollte e8 mein Schickſal fein, den 
Tod zu finden im Bereich des Schiffslagers der erzgepanzerten Achäer, 
bin ich's zufrieden; ja, auf der Stelle möge mich Achilleus zu Boden 
niederfchlagen, wenn ich nur meinen Sohn in den Armen halte, nach— 
dem ich das Verlangen der Wehklage um ihn geftillt! 

Sprach's und öffnete die fchönen Deckel der Schaßfiften und nahm 
aus ihnen erftlich zwölf prachtfchöne Srauengewänder, ferner zwölf eins 
fache Umwurfröde, ingleichen ebenfoviel Teppiche, ebenfoviel fchöne 
Mäntel und endlich noch ebenfoviel Untergewänder, Hierauf holte und 
wog er eine Summe von zehn Talenten Goldes ab, langte zwei funfelnde 
Dreifüße heraus, ferner vier Keſſel und zulegt noch einen prachtſchönen 
Becher, welchen ihm die Männer Thrakiens einft gefchenft hatten, ale 
er in Gefandtfchaftspingen zu ihnen fam, ein Foftbares Habeftüd; allein 
auch diefes Schatzes fehonte der Greis jebt mit nichten unter feinem 


V. 213. Zoya nraıdos find Frevelthaten gegen den Sohn, 
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das 


an dem Sohne Berübte. Gewöhnlich erflärt man (zu profaifch) rura oder @yrıra 
Eoye nardos: rähende Dinge für meinen Sohn, Nahe für meinen Gohn; 


wobei der folgende Sa fih nicht wohl anſchließt. 
Homer’s Ilias. 1. 20 
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Dache, da er feinen heißeren Wunfch im Herzen trug als feinen Sohn 
loszufaufen, Zunächit jagte er nun ſämmtliche Troer aus der Säulen 
halle fort, indem er fie mit den fchimpflichen Worten anfeifte : 

240 Packt euch, ihr Lälterbuben, ihr Memmen! Habt ihr denn felber 
feine Wehklage im Haufe, daß ihr fommen müßt um mir zur Lait zu 
fallen? Seid ihr noch nicht zufrieden damit, daß mir der Kronosſohn 
Zeus den Schmerz befcheert hat, meinen beften Sohn zu verlieren? Ihr 
follt es bald ebenfalls merken! Denn bei weiten leichter werdet ihr jet, 
nachdem biefer todt ift, von den Achäern vertilgt werden, Ich indeflen 

245 möchte, ehe meine Augen fehen, wie die Stadt niedergefchmettert und 
zertrümmert wird, in das Haus des Hades niederfteigen ! 

Sprach's und feheuchte die Männer mit feinem Herrfcherftabe aus— 
einander ; dieſe eilten auf das fürmifche Drängen des Greifes von danz 
nen. Nunmehr fchrie der Lebtere feinen Söhnen zu, indem er fcheltend 
nach) dem Helenos rief, nach dem Paris, nad) dem göttlichen Agathen, 

250 ferner nach dem Pammon, nach dem Antiphonos, nach dem fchlachtrufs 
fühnen Bolites, fowie nach dem Deiphobes, dem Hippothoos und dem 
erlauchten Dios; allen diefen neun Söhnen ſchrie der Greis befeh- 
lend zu: 

Sputet euch doch, ihr fehnöden Buben, ihr Schandfinder! Ach daß 

ihr doch alle miteinander, anftatt des Heftor, im Bereich der raſch— 

fegelnden Schiffe, erfchlagen läget! Wehe mir, ich Allerumglücklichiter ! 

Die beiten Söhne ja hatte ich im mweitgedehnten Troerlande erzeugt, doch 

fein einziger von ihnen, fage ich, ift mir übrig geblieben, weder der 

göttergleiche Meftor, noch der roffefchlachtluftige Troilos, noch Hefter, 
welcher ein leibhaftiger Gott im Kreife der Männer prangte und weldyer 
feineswegs der Schn eines fterblichen Mannes zu fein fchien, fondern 
vielmehr eines Gottes: ja, diefe hat der Ares hinweggerafft, während 
mir nur die Memmen da famt und fonders übriggeblieben find, die Lü— 
genburfchen, die Springtänger, die Helden im Neigengeftampf, die auf 
die Lämmer und Zicklein ihrer Mitbürger jagbmachenden Geier! Mervet 
ihe mir nicht endlich fchleunigit das Fuhrwerk zurüften und alle viele 

Dinge hineinthun, damit ich meinen Weg antreten kann? 

Alfo ſprach er und die Söhne ſchämten fich tief vor ihres Vaters 
Zuruf, fehoben fofort ein prachträderiges Maulefelfuhrwerf heraus, ein 
fchönes, frifchgezimmertes, banden einen Wagenforb darauf und nabs 
men vom Wandnagel ein Maulefelzugjoch herunter, ein burbaumenes, 
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nabelverjehenes, mit Steuerringen wohl ausgerüftetes; zugleich holten 
fie ſamt dem Zugjoch das neunellige Zugjochfeil Heraus. Und das Zug- 270 
joch zunächit ſteckten fie gefchieft auf die glattblinfende Deichfel, auf 


B. 268 u. f. Cine von den Auslegern insgemein mißverfiandene Stelle, zu 
denen gehörend, von welden unfere Philologen zu fagen pflegen, daß fie nicht wohl 
erflärlih wären, weil die Gewohnheiten der Alten von den unferigen abwichen und 
ihre Inftrumente und nicht mehr zur Handhabung vorlägen. Allein wie ich ſchon oft 
bemerkt, Homer fchildert alle einzelnen Züge Schritt vor Schritt fo flar und bündig, 
daß felbft ein Kind feine Angaben verftehen mußte; fo auch hier, wenn man nur die 
Sache richtig in s Auge faht. Das Ganze nämlich, was von B. 267 — 274 zur 
Vorbereitung des Anfpannens gejchildert ift, verhält fih folgendermaßen. Außer der 
Deichfel haben wir zwei Dinge, ein Zugjoch und ein Zugjocdfeil; daß das erftere 
mit dem lebteren an die Deichjel feitgebunden werden mußte, hat wenigſtens Wiedaſch 
unter den Auslegern richtig bemerkt. Ueber die Art und Weile aber, wie dieß aefchehen 
follte, herrſcht eine allgemeine und vollfommene Gonfufion ; und doc ift es deutlich 
genug gefagt. An der vorderſten Deichfelfpige befand fih ein fpiger 
Pflod, woran das Zugjoch ſchweben follte (Earogı): auf diefen Pflod 
wurde das Zugjoh aufgeſteckt, das ein Loch in der Mitte an der Nabel: 
erhöhung (Oufakos) hatte, und dann ein zum Feftbalten beftimmter 
Neif darübergefhoben, damit es nicht abfpringen fonnte. Alsdann wurde 
das neunellige Zugjodhfeil, in der Mitte gefaßt, dreimal auf jeder 
Seite um die Nabelerhöhung des Zugjohs hHerumgewunden, da— 
mit das Ießtere nur um fo feſter am Deichfelpflode anliegen follte, und nachdem dieß 
geihehen, wand man vollends die beiden Geilftüde um die Deichſel 
und um dad Zugjoch herum, bis ed fo weit abgemwidelt war, dag man 
aus beiden Endftüfen noch eine Schleife machen fonnte, durch deren 
Auflöfung man das Zugjoch, nad vollendeter Reife, wieder mit Leichtigkeit abzulöfen 
vermochte. So hing denn endlich das Zugjoch an der Deichfelfpige auf gehörige Weife 
feftgebunden, und man fonnte nun die Maulefel oder Roffe mit ihren Bäumen und 
Zugriemen bringen, um fie an das Zugjoch, meldes rechts und links mit 
einem feften Steuerringe (olnzeocıy B.269) verfehen war, anzuſchir— 
ren, wie ed auch im Folgenden (B. 277) gefchieht. Nad der gewöhnlichen verwirr- 
ten Annahme legt man, bindet man, fchlingt und fnotet man beftändig das Zugjoch— 
feil, das mit feinen neun Ellen herhalten muß, um die Deichſel und um den Nabel 
und um wer weiß font noch was, ohne daß ein vernünftiger Menſch einen Zweck das 
von einficht und Flug daraus wird. Auf diefe verkehrte Deutung. aber ift man nur 
dadurch; gerathen, daß man B. 270 zei TO ev auf das Luyodeouov lächerlicher- 
weife bezogen hat, vermuthlich weil es zulegt erwähnt wird ald herausgeſchafft, ob— 
gleich es —* Lvyo herausgeſchafft worden. Allein abgeſchen davon, daß Luyo-- 
dEeouov vieleicht gar als Aceuſativ des Maslulinums (Luyodsouos) zu faſſen iſt, 

und daß cuyoᷓ dem To Ev auch der Granmatif nah zunächſt jteht, paßt € U 2u- 
TEeInzev auf feinen Strid, wohl aber auf das Joh, das man anlegt oder feit- 
legt; von dem Stride heit es hernah Ednaev und zarednoaev. Homer fonnte: 
fih in der That nicht denken, daß ein Deutfcher oder Franzoſe einmal folche entſchie— 
20” 
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die vorderſte Saumſpitze, warfen zugleich den Schlußreif um den 
Schwebepflock derſelben und ſchlangen das Zugjochſeil dreimal zu bei— 
den Seiten um die Nabelerhöhung, alsdann indeſſen ſchlangen ſie es 
abwechſelnd um Deichſel und Zugjoch herum und machten zuletzt eine 
Schlinge. Hierauf holten fie aus dem Gemache des Hauſes die uner⸗ 
meßlichen Sühnegaben für das theure Haupt des Heftor, fehichteten fie 
auf den glattblinfenden Rollwagen und fhirrten die ſtarkhufigen gefchirr: 
fundigen Maulefel an, die Priamos einftimals von den Myfern zum 
herrlichen Gefchenfe empfangen. Endlich brachten fie für Priamos felbft 
280 die Roffe unter das Zugjoch, die der Greis als feine eigenen fütterte 
an der glattblinfenden Krippe, 

Sp ließen fi} denn die Beiden im hochragenden Pallaft ihre Wa- 
gen anfchirren, der Herold fowie Priamos, die im Gemüth Fugen 
Rath hegenden Männer; da näherte ſich ihnen Hekabe fehnellen Schrit: 
tes mit Fummergepeinigter Seele, in der rechten Hand einen güldenen 
Becher, gefüllt mit herzlabendem Wein, damit fie vor der Abfahrt noch 
ein Tranfopfer brächten; deßhalb trat fie angefichts des Noßgefpannes 
bin und begann zu fprechen und erhub die Stimme: 

Da nimm, fpende dem Vater Zeus und bete zu ihm, daß er dich 
wiederum möge nad) Haus fehren laffen aus dem Bereich der feindlichen 
Miderfacher, da dich denn einmal das Herz nach dem Schiffslager hin: 
290 treibt, wiewohl durchaus nicht mit meiner Einwilligung. Nichte alfe 

flugs dein Gebet zum gewölfumbunfelten Kronosfohn, dem idabewoh— 

nenden, welcher mit feinem Blick das gefammte Troerland überfchaut, 
und erfuche ihn, daß er feinen Zeichenvogel, den rafchen Boten, welcher 
ihm felber der Tiebfte unter dem Bogelgefchlecht und deffen Kraft die 
gewaltigite ift, vechtshinfliegend abfende, damit du ihm felber vor Augen 
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dene Sachbegriffe fo verkehrt zu verftehen im Stande ſei; fonft würde er ftatt zul 70 
ev lieber zer Luyov gefagt haben. Nachdem man einmal diefen erften Haupt: 
irrthum begangen hatte, konnte man ſich Zi dd xplxov Eoropı Bailov ebenfalls 
nicht anders ale auf eine ebenfo abfurde Weife ausdeuten, und die Gonfufion war 
fertig. Bu EU xerednzev alfo ift Eoropı hinzuzudenken oder vielmehr vorauszu⸗ 
ſetzen, da Earl uunj ald das wichtigere und allgemeinere genannt iſt. 


B. 281. Tw udv Levyvuodnv Tann durchaus nicht heißen: „die beiden 
Greife ſchirrten ihre Zugthiere fi felber an, wie ed indgemein genom⸗ 
men wird; dad wäre ein greller und abfurder Widerfprudh gegen B. 277 und 279, 
wo ausdrüdlich gefagt ift, daß die Söhne das Anſchirren verrichten. Das Me: 
dium hat hier vielmehr die Bedeutung „des Geſchehenlaſſens“. 
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gewahrft und voll Vertrauen auf ihn beine Fahrt zum Schiffslager der 295 


fchnellgäuligen Danaer antrittft. Sollte bir der weitfchauende Zeus aber 
feinen Boten nicht gewähren, dann möchte ich für mein Theil durch kei⸗ 
nerlei Zurede dich anfenern zum Schiffslager der Argeier zu ziehen, wie 
eifrig du auch dahinverlangft ! 

Ihr antwortete darauf der gottähnliche Priamos und fpradh : 
Theures Weib, gern will ich deinem Begehren in diefem Stüde Folge 
leiften! Denn Segen bringt’s, die Hände zum Zeus emporzuheben, um 
fein Mitleid anzuflehen. 

Sprach es der Greis und gebot der dienenden Schaffnerin, daß fie 


ihm die Hände mit lauterem Waſſer befprenge; alsbald trat die Dies 


nerin vor ihm Hin, Handbeden zugleich und Gießkanne in den Händen 
tragend. Nachdem er fich mit Wafler gefpült, nahm er den Becher feiner 
Gattin ab; alsdann trat er in die Mitte des Hofraums und betete, ins 
dem er zum Himmel emporblidend Mein ausfprengte und die Stimme 
erhebend alfo rief: 


O Bater Zeus, der du auf dem Ida waltend thronft, ruhmvollſter, 
größter, gieb, daß Achilleus mich nicht als Feind empfange, fondern mir 
Mitleid ſchenke, und laß mir deinen Zeichenvogel, den rafchen Boten, 
welcher dir felber der Tiebfte unter dem Vogelgefchlecht und defien Kraft 
die gewaltigfte ift, rechtshinfliegend erfcheinen, damit ich felber ihn vor 
Augen gewahre und voll Vertrauen auf ihn meine Fahrt zum Schiffes 
lager der fchnellgäuligen Danaer antrete! 


Alfo ſprach er betend, und der rathfundige Zeus erhörte feinen Ruf. 
Denn alfogleich fandte er einen Adler daher, den bedeutungsvollften aller 
Wahrfagevögel, einen nachtgrauen, jenen Jagbränber, den man auch) 
den Schwarzflügler Heißt. So groß die Thürflappen an einem hochge— 
wölbten Gemache bei einem wohlhabenden Manne zu fein pflegen, die 
mit tüchtigem Riegelſchluß ausgerüfteten: ebenfo groß waren auch die 
zu beiden Seiten ſich dehnenden Flügel jenes Adlers; und zwar nahm 
er, als fie ihn fahen, feinen Sturmflug rechtshinſchießend über die Stadt 
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8.316. Daß uopgyvorv (nad) Heſychios verwandt mit ooyvn und GpgYeios) 
foviel bedeute ala uelag, beftätigt offenbar die Stelle der Iſ. XXI, 252. Ein an- 
derer Beweis liegt allerdings auch in reoxvorv, da das davon abgeleitete Zeitwort 
reoxelw von ber Neife fih ſchwarzblau oder dunkel färbender Weintrauben md 


Dliven gebraucht ift. Ariftot. H. A. 9, 32 befchreibt diefe Adlergattung näher. 
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weg. Bei feinem Anblicke freuten fie fich und Allen heiterte fich insge— 
famt das Herz im Bufen auf. 

Eilfertigen Schritts nunmehr flieg der Greis auf feinen Wagen: 
ftuhl und fuhr zur Vorberthüre und zur lautdonnernden Säulenhalle 
hinaus. Vorneweg gingen die Maulefel mit dem vierräderigen Roll: 
wagen, gelenkt von dem Fampfluftigen Idäos; Hinterdrein indeffen fuh— 
ren die Roſſe, die der greife Priamos mit fpornender Geißel reißend: 
Ichnell durch den Stadtraum hinpeitfchte; insgefamt begleiteten ihn die 
dreunde, laute Wehklagen ausftoßend, gleich als ob er dem Tode ent: 
gegeneile, Als fie num aber durch die Stadt hinabgelangt waren und 
das Gefilde erreichten, fo begaben fich jene, die Söhne fowie die Eidame, 
umkehrenden Schrittes gen Jlios zurück, die andern Beiden dagegen 
festen ihren Meg durch's Gefilde fort, wo fie alsbald der weitfchauende 
Zeus bemerfte: der Anblick des Greifes weckte fein Mitleid. Unverweilt 
hub er daher zum Hermes, feinem thenern Schne, an: 

D Hermes! Darin fuhft du ja vor allen Andern dein Lieblings: 
geſchäft, Sterbliche freundlich zu umfchweben, indem du fie gnabenreich 
zu erhören pflegft: auf alfo, fehwinge dich fort und geleite den Priamos 
nach den hohlbäuchigen Schiffen der Achäer in folcher Weife, daß ihn 
Keiner aus dem Heere der Danaer weder ſehe noch höre, bevor er zum 
Peleusfohn ſelbſt Hingelangt iſt! 

Alfo ſprach er und fchnell gehorchte der Botfchafter Hermes, der 
Argostödter; fogleich auf der Stelle band er fich unter die Füße die 
fhönen Sandalen, die ambrofifchen, güldenen, welche ihn fowohl über 
die Fluthfee als über das umermefliche Erdreich mit dem Hauche des 
Sturmwinds dahinzutragen pflegten. Alsdann ergriff er feinen Wun— 
derftab, womit er die Augen der Sterblichen nach Belieben in Schlaf 
zanbert oder fie auch wiederum aus ihrem Schlummer aufwedt: dieſen 
alfo in den Händen fchwingend flog der mächtige Argostödter von hin: 
nen. ach hierauf gelangte er nach Troja und zum Hellespontos, wo 
er ämfig dahinfchritt, vergleichbar einem machtgebietenden Königsfohne, 


8.325. deipowy fol hier, an diefer einzigen Stelle der Ilias, die font in 


der Odyſſee gewöhnliche Bedeutung „kluggeſinnt“ oder „weis heitserprobt“ haben. 
Allein dafür ift hier gar fein Grund vorhanden. Es gehörte an und für fih ſchon 
Muth dazu, in das Schiffslager der Achäer zu fahren, wenn auch Idäos den Ruf 
eines tüchtigen Kämpfers früherhin nicht befeffen haben follte, was doc leicht der Fall 
fein konnte. 
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welchem eben das erſte Barthaar flaumt und ver alfo in der anmuthig— 
ften Blüthe der Jugend prangt, 

Als Jene nun inzwifchen an dem gewaltigen Grabmale des Ilos 
vorbeigefahren, fo ließen fie die Maulefel fowohl als die Roffe am 350 
Strome ftehen, um fie zu tränfen ; denn bereits rückte fchon das Dunkel 
über das Erdreich herauf. Da erblickte und unterfchied der Herold den 
in die Nähe heranfchreitenden Hermes und fofort fprach er zum Priamos 
mit lauter Stimme: 


Aufgemerft, o Dardanosenfel! Aufmerkfamfeit ift jegt vonnöthen ! 

Ein Mann fommt dort, flugs wird er ung ficherlich in Stüde reißen! 355 
Auf alfo, laß uns fchnell auf dem Roßgefpann entfliehen oder geſchwind 
feine Kniee umfaffen und ihn flehentlich um Mitleid bitten ! 

Alſo ſprach er, Verwirrung bemächtigte fich des Greifes, unge: 
beuerer Schrecken überfiel ihn, aufrecht fträubte fich ihm das Haar an 
allen Gliedern feines gelenfigen Leibes und betäubt ftand er ftill; der 360 
fegenfvendende Gott felber indeß näherte fich, ergriff den Greis bei der 
Hand, legte ihm Fragen vor und fagte: 

Wohin, o Vater, fteuerft du fo fpät mit Roffen und Maulefeln 
während der ambrofifchen Nacht, wo alle Sterblichen fonft fchlafen ? 
Schreckte dich denn nicht die Furcht vor den muthichnaubenden Achäern 
zurück, deren feindherzige und wildgrimmige Schaaren hier in deiner 365 
Nähe lagern? Wenn num einer von diefen dich erblichte, wie du mit fo 
zahlreichen Schäßen durch die rafchwandelnde dunkle Nacht dahinziehft, 
was würdeft du in diefem Falle anfangen? Ginerfeits bift du felbft nicht 
eben jung, andrerfeits ift dein Begleiter hier ein Greis, wenn ihr euch 
gegen irgend einen Mann zu vertheidigen hättet, der wider euch die Hand 
zu Beleidigungen aufhöbe, Mich anlangend, werde ich dir nicht allein 370 


B. 3509. yrauntoicı uEeleooev bezeichnet hier den gefammten Kör— 
per, foweit er beweglich iſt; die ganze Oberfläche feines Leibes zog fich ftarr zuſam— 
men unter dem Schauer des Schreckens, ſo daß jedes Haar ſich ſträubte. Vergl. unten 
2.409 ueieiorı reuov. Daher vi zur Verbindung genügte, ohne daß des 
Schauerd nod Erwähnung gethan zu werden brauchte, zumal da des Schredeng ſchon 
vorher gedacht ift. | 

B. 367. Tis av Ön Tor voog ein entfpricht keineswegs unferer Nebendart : 

„wie würde die da zu Muthe fein?“ Vielmehr bedeutet vooS den Roſthſchluß, den 
Ausweg, der zu treffen fein würde; alfo: „mie würdeſt du dir he ifen oder Rath 
ſchaffen“. 
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nichts Böfes zufügen, fondern auch gern gegen Andere Beiftand leiften ; 
denn ich fehe in dir gleichfam einen Vater! 

Ihm antwortete darauf der greife gottähnlihe Priamos: Aller 
dings find die Umftände ganz fo, liebes Kind, wie bu fagft! Doch fehe 
ich, daß der Götter einer feine Hand immer noch auch über mic) ſchir— 

375 mend ausgeſtreckt hielt, indem er mir einen folchen glücverheißenden 
MWegwanderer entgegenführte, wie dich, fo wundervoll von Leibesaus- 
fehn und Geftalt wie du bift, fo befonnen zugleich von Verſtand und ein 
Sohn, fürwahr, glüdfelig zu preifender Aeltern ! 

. Ihm erwiederte darauf der Botfchafter Hermes, der Argostödter: 

350 In der That, du Haft dieß Alles, o reis, nach Gebühr geredet! Aber 
wohlan, fage mir jest und verfünde mir getreulich, ob du diefe Menge 
edler Kleinodien blos irgendwohin zu fremdländifhen Männern mwegzus 
ſchaffen gedenkſt, damit du fie allda dir ficherft, oder ob ihr allefamt 
bereits aus Furcht im Begriffe fteht das heilige Ilios zu verlaflen: ift 
doch allerdings der gewaltigfte Held gefallen, dein Sohn; ein Held, 
welcher ven Achäern allzeit im Kampfe gewachfen war! 

Ihm antwortete darauf der greife gottähnliche Priamos: Wer bift 
du, forih, Werthefter, und von welchen Aeltern bift du entfproffen? 

"Denn auf ſchöne Weife fprachft du über das Loos meines unglücklichen 

Sohnes dich aus, 

Ihm erwiederte darauf der Botfchafter Hermes, der Argostödter: 
Du wünfcheft zu wiffen, wer ich bin, o Alter, und woher ich den gött- 
lichen Heftor kenne. Diefen anlangend, habe ich ihn zu häufigenmalen 
im Braufe der männerverherrlichenden Schlacht mit eigenen Augen 
wahrgenommen, fowie nachher, als er auf das Schiffslager vorgeftürmt 
die Argeier niedermegelte, mit fcharfem Erzfpieß fie vertilgend: wir 
ftanden da und fchauten bewundernd zu; denn Adhilleus geftattete uns 

395 nicht am Kampfe Theil zu nehmen, weil er zornentlodert war gegen ben 
Atreusfohn. Ich bin nämlich ein MWaffendiener deffelben, das gleiche 
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B. 390. Ein insgemein falſch erklärter Vers, als wolle Priamos den Hermes 
prüfen und frage nach dem göttlichen Heftor. Beides gefchieht niht. Auch den Scho— 
liaften hat man nicht verftanden, der ungefähr den von mir gegebenen Sinn ausdrüdt 
(teIpWusvos mov Lowrgs regt “Exrogos). Denn Hermed meint, und zwar 
ganz richtig, Priamos frage ihn nad feinem Urfprung, um zu wiſſen, 
woher er den Hektor fenne und rühme. Dazu flimmt denn au das Fol« 
gende, indem er nicht zuerft von feinem Urfprunge anhebt. 
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fhönprunfende Schiff führte uns her; ich gehöre zum Stamme der Myr- 
midonen und mein Bater heißt Bolyktor, Derfelbe ift wohlhabend, doch 
bereits ein Greis von gleichen Jahren wie du hier, und zählt außer mir 
ſechs Söhne, fo daß ich der fiebente bin: ich looste mit ihnen und ge= 
troffen vom Wurf, mußte ich gen Troja mitziehen; heute begab ich mich 
vom Schiffslager in's Gefild hinaus ; denn mit der Morgenröthe werben 
die bligäugigen Achäer den Kampf um den Mauerring eröffnen. Die: 
felbigen haben es überbrüffig länger müfftg zu liegen, und die Könige 
der Achäer find nicht mehr im Stande ihre braufende. Kriegsluft zu 
zügeln. 

Ihm antwortete darauf der greife gottähnliche Priamos: Wenn 
du denn wirflih ein Waffendiener des Peleusfohnes Achilleus bift, 
wohlan, fo verfündige mir die volle Wahrheit, ob mein Sohn ſich noch 
im Bereich des Schiffslagers befindet, oder ob ihn Achilleus bereits mit 
zerſtückten Gliedern feinen Hunden vorgeworfen. 

Ihm erwiederte darauf der Botfchafter Hermes, der Argostöbter : 
O theurer Greis, feineswegs haben ihn ſchon die Hunde oder die Raub⸗ 
vögel verfchlungen, fondern derfelbige liegt immer noch bei dem Schiffe 
des Achilleus wie anfangs in defien Gezelte; die zwölfte Morgenröthe 
fchon ift es, daß er daliegt, demungenchtet aber geht fein Leib noch nir= 
gends in Fäulniß über, ebenfowenig nagt an ihm das Madengezücht, 
welches die areserfchlagenen Helden zu freffen pflegt. Allerdings fchleift 
Achilleus ihn jedesmal, wenn die göttliche Morgenröthe erfcheint, erbar- 
menlos um den Grufthügel feines geliebten Gefährten herum; allein er 
verunftaltet ihn nicht: felber würdeft du, wenn du hinkämſt, ftaunen 
müſſen, wie er fo frifchthauig daliegt, wie er rings abgefpült vom Blute 
und an feiner Stelle befudelt iſt; zugleich haben fich feine ſämmtlichen 
Munden gefchloffen, die ihm gefchlagen wurden ; denn mit zahlreichen 
Lanzenftichen hatte man ihm noch den Leib durchbohrt. Dergeftalt for 
gen die feligen Götter felbft im Tode noch für deinen wackeren Sohn, 
dieweil er ihrem Herzen vorzugsweife theuer ! 

Alfo ſprach er und der reis freute fich darob und gab ihm zur 
Antwort: O theures Kind, traun, Segen fchafft es, den Unfterblichen 
allezeit die ihnen gebührenden Gefchenfe darzubringen, wie denn auch 
mein waderer Sohn, ad, daß ich ihn verloren habe, nimmermehr im 


8.407. Ueber eis f. zu Sl. XXI, 463. 
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Haufe daheim der Gdtter vergaß, die den Olympos bewohnen: deßhalb 
waren fie auch feiner noch eingedenf, als ihn bereits der Tod hingerafft ! 
Doch wohlan, nimm jeßt aus meiner Hand diefen fehönen Pokal hier, 

430 errette meinen Sohn, indem du mit Hilfe der Götter meine Schritte 

leiteft, bis daß ich in das Gezelt des Peleusfohnes hineingelange. 

Ihm erwiederte darauf der Botfchafter Hermes, der Argostödter : 

In Berfuchung führft du mich Jüngeren, o Alter, allein dein Zureden 

ift umfonft, infofern du von mir forderft, daß ich hinter dem Rücken des 

Achilleus Gefchenfe von dir annehmen foll, Bor ihm hege ich meines 

Orts große Furcht und ſcheue mich aus tiefftem Herzen ihm Gefchenfe 

wegzunehmen, damit mir nicht hinterdrein Schlimmes widerfahre. Uebri— 

gend will ich gern dein Geleiter fein, ginge es auch bis zum rühmlichen 

Argos, fei es um dir im rafchfegelnden Schiff oder landwärts zu Fuße 

forgfamlich Gefellfchaft zu Leiften: Niemand follte dir, unter Berach: 

tung deines Geleiters, Böfes in den Weg legen ! 

440 Sprach's der fegenfpendende Gott, fprang auf Wagen und Roſſe 
hinauf und erfaßte reißendfchnell Geißel und Zügel mit den Händen, 
indem er zugleich den Roffen ſowie Maulefeln maderen Muthbraus ein- 
blies. Als fie aber nunmehr zu den Burgthürmen des Schiffslagers und 
zum Schanggraben gelangten, waren die Wachthaber Dort eben um ihre 

445 Abendmahlzeit befchäftigt: über fie insgefamt goß da der Botjchafter 
Hermes, der Argostödter, Schlummer aus, öffnete gleichzeitig das Thor 
und fchob die Riegel zurück und geleitete den Priamos Hinein fowie die 


43 


or 


V. 430. alrov TE HVo@e bezieht man indgemein auf den Priamos felbit, fo 
daß eurov für Zuavroy ſtehen foll, obgleih we dE neuwov nachfolgt. Allein 
Priamos denkt durchaus nicht an ſich ſelbſt nuran feinen Sohn, an feinen 
Zweck; ihm liegt daran, in das Zelt des Achilleus zu gelangen, aber nur deßhalb, 
den Leichnam des Kindes aus der Schmach und der Hand der Feinde zu erlöfen. Das 
her ift aurovV (mie auch anderwärts) auf diejenige Perfon zu beziehen, um die es ſich 
vornehmlich Handelt, auf die Hauptperfon: das ift hier der todte Heftor. Nur 
diefer Sinn ift paffend. Wollte dagegen Priamos gerettet und gefhirmt fein, fo durfte 
ihm nur gerathen werden — umzufehren ; während der edle Zweck, den er vor dem 
angeblichen Bewunderer des Heftor ausfpricht, zur Erfüllung feines Geſuchs wefentlich 
beitragen mußte. 

B. 436. ovlsverv bezeichnet hier den Raub deſſen, was Priamos für 
den Achilleus mitgebracht; etwas davon wegzunchmen, wäre ed auch ein frei- 
williged Gefchent, erklärt der verkappte Gefährte des Achilleus für einen heimlichen 
Raub an feinem Herrn. Daß er weiß, wen die Kleinodien eigentlich beftimmt find, 
ift ein fehr feiner Zug, dem Priamod gegenüber. 
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herrlichen Gefchenfe auf dem Rollwagen. Als fie aber nunmehr zum 
bochragenden Gezelt des Peleusfchnes gelangten, welches die Myrmis 
donen für ihren Gebieter erbaut hatten, indem fie dazu Balfenftämme 
der Tanne fällten; worauf fie darüber ein Dach aus wolligem Schilfrohr 450 
gedeckt, welches fie von mwiefiger Au abgemäht; rundherum Hatten fie 
alsdann ihrem Gebieter auch einen gewaltigen Hof gebaut aus dichte 
gereihten Zaunpfählen; die Thür angehend, fperrte fie ein einziger tanz 
nener Borfchieber, welchen nur drei Achäer zuzuftoßen, nur drei zu öffnen 
vermochten, fo gewaltig war der Schlußbalfen der Thürflügel, was die 455 
übrigen Leute anbetraf; blos Achilleus vermochte ihn auch ganz allein 
vorzuftoßen: wie fie alfo dort angelangt, machte der Segenfpender Her: - 
mes dem reife auf, geleitete die trefflichen Gefchenfe für den fuß— 
fohnellen Beleusfohn hinein, flieg hierauf vom Rofgefpann zum Erd— 
reich herab und rief alfo: 

O theurer Greis, wiſſe denn, ich bin der Ewigen einer, der herz 460 
niedergeftiegen ift, der Gott Hermes; mein Vater nämlich wünfchte, 
daß ich dir zum Geleiter diente; fo will ich denn nunmehr meinerfeits 
mich anf den Rückweg machen, da ich nicht gefonnen bin dem Achilleus 
vor das Antlitz zu treten; denn es würde einem unfterblichen Gotte zum 
Borwurfe gereichen, wollte er die Sterblichen fo herablafiend Auge in 


DB. 463 — 464. Eine feither insgemein auf fchiefe Weife erklärte Stelle, indem 
der Sinn fein fol: „ed ſchicke ſich nicht für einen Gott, wenn er feine Fürforge und 
Liebe für Sterbliche fo fihtbar zeige, wie ed jekt für Priamos geſchehe“; .alfo Achil— 
leus folle es nicht fehen, wie er geholfen. Etwas Unfinnigered und Abgefhmadteres 
laßt ſich kaum denken; denn nirgends hören wir, daß die Götter ſich ihrer Wohlthaten 
ſchämen. GSlülicperweife befagen auch die Worte ſelbſt etwas ganz Anderes; wde 
PooroVs ayanalkusv avenv Tann in diefem Zufammenhange niemals bedeu- 
tem: „Sterbliche dergeftalt vor der Menfchen Augen aus der Roth zu retten“, fondern 
ayınv ift in Bezug auf das vorhergehende Opdeluovg efgeıgı gefagt und geht 
blos den Adhilleus an. Der Sinn und Zufammenhang nämlich ift: „Hermes will 
dem Achilleus nicht felbft fich zeigen, weil es für einen unfterblichen Gott nicht paffe, 
einem fterblihen Menfhen fo liebevoll entgegenzutreten und ihn 
ohne Weiteres aufzufuhen und durch Beſuch zu ehren“. Die Götter 
müffen erft angerufen werden, ehe fie den Menſchen erfheinen; ungeheißen 
fommen fie nicht, und ed wäre eine zu große Ehre für Achilleus, wenn Hermes ſich 
ihm jetzt ohne Weiteres zeigen wollte. Alſo iſt ayarmalkuev aryınv rıva fo viel 
als: Jemandem einen freundlichen Beſuch abftatten; Hermes alſo fürchtet 
ſich felbft herabzufegen, wenn er frank und frei vor den Ailleus fräte. Man follte 
ed Faum für möglich halten, daß eine fo Klare Stelle fo ange hat mißverftanden mwer« 
den können, aller logiſchen Gliederung zum Trotz. 
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Auge begrüßen: du Hingegen begieb dich hinein, umfafle die Kniee des 
Peleusfohnes und befchwöre ihn flehend bei feinem Vater, bei feiner 
ſchönlockigen Mutter und bei feinem Sohne, damit du fein Herz rührend 
erfchütterft ! 

Alfo rief denn Hermes und fehrte nach dem fteilen Olympos zurück; 
Priamos dagegen fprang vom Roßgeſpann zur Erden und ließ den Jdäos 
an Ort und Stelle zurück; diefer alfo blieb um die Roffe fowie Maul- 
efel zu halten; der Greis feinerfeits eilte ftradis auf das Haus zu, worin 
der von Zeus geliebte Achilleus feine Wohnung hatte. Er fand ihn felbft 
anwefend, feine Gefährten dagegen faßen draußen; nur zwei berfelben, 
der heldenmüthige Automedon und Alfımos, der Sprößling des Ares, 
tummelten fich gefchäftig in feiner Nähe; denn eben hatte er feine Mahl- 
zeit beendigt, gefpeif’t und getrunfen: noch ftand die Tafel vor ihm auf: 
gedeckt. Ohne daß fie es bemerkten, trat der gewaltige Priamos herein, 
näherte fich flugs, umfaßte mit feinen Händen des Achilleus Kniee und 
und füßte ihm die fchredlichen Hände, die männervertilgenden, welche 
ihm fo viele Söhne erfchlagen hatten! Gleichwie bisweilen ein Mann, 
welcher im Baterlande einen Männermord begangen hat und mit finfterer 
Blutfchuld belaftet nach fremdem Gebiete wegflüchtet, in das Haus eines 
wohlhabenden Mannes eintretend alle Zufchauer in Erftaunen fest: 
ebenfo gerieth auch Achilleus in Erftaunen über den Anblick des gott- 
ähnlichen Priamos ; gleich erftaunten auch die Andern, indem fie wech- 
felfeitig ſich anblickten. Flehend wandte fih hierauf Priamos an ihn 
mit der Rede: 

Denke zurüd an deinen eigenen Vater, o den Göttern vergleichbarer 
Achilleus, an ihn, der bejahrt ift wie ich und auf der verderbenvollen 
Ausgangsſchwelle des Alters fteht! Möglich, daß auch ihn die umwoh— 
nenden Bölfer quälend umringen, während er Niemanden hat, Fluch 
und Unheil von ihm zu lenken; allein Jener darf wenigftens bei der 
Kunde, daß du noch am Leben bift, aus vollem Herzen jauchzen und von 
Tage zu Tage die Hoffnung nähren, er werde feinen geliebten Sohn aus 
dem Troerland zurücdfommen fehen, . Ich indefien bin troftlos unglück— 
lich, indem ich zwar die tapferften Söhne im weitgedehnten Troerreich 
erzeugt hatte, aber, ach, Keinen von ihnen mehr übrig erblide! Fünfzig 
Söhne zählte ich, als die Schaaren der Achäer herbeifamen; neunzehn 
von ihnen entfproßten mir aus Dem nämlichen Mutterfchooße, die übrigen 
wurden mir von Brauen geboren, die ich fonft im Ballafte befaß. Den 
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meiften bereits hat der ftürmifche Ares die Kniee aus ihren Banden ges 
Löf’t; der Einzige aber, den ich hatte, der mir die Stadt fowohl be- 
fhirmte als das Volk felbit, diefen haft jüngft du erfchlagen, während 500 
er fein Baterland vertheidigte, den Heftor: um feinetwillen Fomme ich 

jegt zum Schiffslager der Achäer, um ihn aus deiner Gewalt loszufaus 

fen, indem ich einen unermeßlichen Sühnepreis mitbringe. Auf, fcheue 

die Götter, o Achilleus, habe Mitleid mit mir und denfe zurüc an deinen 
Bater: bemitleidenswerther bin ich ja noch als er und mußte dulden, 
was nie zuvor ein fterblicher Erdebewohner ervuldet Hat: zum Antlig 505 
des Bertilgers meiner Söhne flehend meine Hände auszuftreden! 


DB. 503. Sonderbar genug, daß die Logifche Gedantenfolge und hier zwingt, 
aurov EAEnoov auf dem Priamos zu beziehen, fo dab aurov für Zus fteht; uvn- 
Oduevos Goũ rarpog namentlich verlangt diefe Erklärung und verhindert den Lefer, 
evrov auf den Leichnam des Hektor zu deuten. Auffällig erſcheint dieſer Gebrauch 
des Pronomens zumal bei dem anredenden Imperativ, der eher avrov für 08 aurov 
zu nehmen geftatten würde. Die Sade läßt fih nur daraus erflären, daß Priamos 
bei diefen beiden Worten mit der Hand auffeine Bruft deutet, alfo aus pla- 
ftifhem Grunde. Bei folher Bewandtnif liege fih allerdings auh oben B. 430 
avrovy Hvocı für Zud Süoee rechtfertigen. 

B.506. Indgefamt haben die neueren Interpreten feit Voß eine fehr abge: 
fhmadte Erklärung diefes Schlußverfed vorgezogen, welche von einem Scholiaften aus— 
gegangen ift. Nämlich Priamos foll e# für das unerhörtefte Leid erklären, daß „er 
die Hände deffen, der ihm die Söhne gemordet, an feinen Mund 
drüfen müffen”. Allein das brauchte ja Priamos nicht zu thun, es zwang ihn 
Niemand ſich zu einer ſolchen Handlung zu verſtehen; andrerſeits wäre es unpaſſend 
und unfein, dem Achilleus gegenüber dieß hervorzuheben und eine Erwähnung deſ— 
fen zu machen, was er oben V. 478 (æcel xUoe zeigas) allerdings gethan hat. 
Weit entfernt alfo daß dieſes oben angeführte Küffen der Hände unferer Stelle einen 
ſolchen Sinn aufnöthigte, ift es vielmehr ein Zeichen der oberflächlichſten Auffaffung 
in beiden Stellen das Gleiche zu fuchen, man wirb zumeilen etwas thun, aber nicht 
davon fpredhen, und was Priamos freiwillig und in feinem übergroßen 
Schmerze bei feinem Eintritte getban hat, wird ‚er hinterdrein nicht an 
dem Scyluffe einer Nede, wodurd er zu rühren gedenkt, fich als ein befondered Un» 
glüf anrechnen. Dazu fommt, daß ſowohl die Stellung der Worte ald der Rhyth— 
musfall des Verſes jener Erflärung durchaus hinderlich iſt; Jedermann iſt genöthigt 
oTouc mit avdgog raıd. zu verbinden, und auf zero’ fiele ein abſurder Accent, 
wenn man es auf die Eingangsmworte des Verſes, nach der Trennung durch ori 
oroue, zurüdbeziehen wollte. Endlich fteht jener Erklärung der Begriff von HpEye- 
oF+aı fehr nachdrücklich entgegen ; dieſes Zeitwort heißt: ausſtrecken, aber nicht 
„annähern“ oder „an ſich ziehen“, und es wäre eine völlige Umkehrung des Begriffe, 
aus ihm das Anfihdrüden herauszuquetihen. Die einzig richtige und paflende Er» 
Härung hat jhon Euftathios gegeben ; HpE&yEoIaı yeipe ori OTöum Tıvos be» 
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Alſo fprach er und des Vaters Erwähnung fachte in Achilleus fehn- 
fuchtsreiche Wehflage anz fofort faßte er den Greis bei der Hand und 
fchob ihn fanften Stoßes von fich zurück. Die Erinnerung riß Beide zu 
Thränen fort: der Eine weinte endlos, indem er des männervertilgenden 

510 Hektor gedachte und zufammengefrümmt vor den Füßen des Achilleus 
lag, Adhilleus indeffen weinte um feinen Vater und abwechfelnd wieders 
um um Patroflos: ihr doppeltes Leidgeſtöhn burchhallte die Räume des 
Haufes, Nachdem der göttliche Achilleus fich indeffen an ver Wehflage 
fattfam erquickt Hatte, und der Sehnfuchtsfchauer von feinem Herzen 

515 fowie von feinen Gliedern gewichen war, ftand er alfogleich von feinem 
Seffel auf, richtete den Greis bei der Hand empor, während er erbars 
menvoll fein graulodiges Haupt ſowie fein graubärtiges Kinn betrach- 
tete, und Sprach zu ihm, die Stimme echebend, die geflügelten Worte: 

Ach Elender, traum, zahllofen Sammer haft du ſchon in deiner 
Seele empfunden! Wie fonnteft du es wagen, dich ganz allein zum 
Schiffslager der Achäer zu begeben, vor das Antlitz eines Mannes, 

520 welcher dir fo zahlreiche wadere Söhne hingefchlachtet Hat, wie ich? 
Ein eifernes Herz mußt du haben! Doch wohlan, nimm nunmehr auf 
einem Sefjel Plab und laß uns gefaßt die Schmerzen in der Tiefe der 
Seele begraben, fo fehwer es uns aud) anfommen mag. Denn feinerlei 
Nutzen ſchöpft der Menfch aus fchauerlicher Wehklage. So haben ja 

525 einmal bie Götter den elenden Sterblichen das Loos zugefponnen, ein 
Leben des Jammers zu führen ; fie felber dagegen find erhaben über Leid. 
Wir wiffen, zween dev Kruggefäße ftehen allezeit auf des Zeus Schwelle, 
angefüllt mit den Gefchenfen, die fie verleihen wollen, das eine mit böfen, 


deutet: feine Hände zum Angefihte Jemandes audftreden, nämlich 
als Flehender, wie Homer fonft yero’ HeLyBV Eis olgavoy und zeipag OpEyrÜS 
vom Betenden gebraudt. Als ähnlich wird mit Recht die Nedensart Ur’ avdegeo- 
vos &)eiv Il. J, 501 angeführt. Das Küffen der Hände alfo, welches vorher ſtattge— 
funden, gefhah offenbar mehr unbewußt, während hier im Allgemeinen laut ausge: 
ſprochen wird, daß das ſchlimmſte Unglüd fei, wenn ein Bater fi gezwungen fehe, 
als Bittender vor das Antlig deffen zu treten, der ihm die Söhne niedergefchmettert 
hat. Priamos würde fich gemein und jämmerlich zeigen, wenn ev mehr fagte. Solche 
Unterfchiede einzufehen, ift freilich nicht Jedermanns Sache. 

B.527 u. f. Pindaros fagt (Pyth. II, 81), „die Götter pflegten neben Ginem 
guten Geſchenke den Sterblihen zwei böſe zu verleihen”, was nichts Anderes bedeutet, 
als dag die Götter häufiger den Krug öffnen, worin die fegenlofen Gaben fteden. 
Uebrigens ift die Anſchauung unfers Dichters am diefer Stelle ganz eigenthümlid. 
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das andere mit guten: mifcht der Donnerfreudige Zeus feine Gaben aus 
beiden zuſammen, fo fieht ji der Empfänger abwechfelnd bald von Un: 530 
glück umringt, bald von Segen; wen er dagegen aus dem Kruge der 
Trübfal fpendet, ven will er fchimpflich verftoßen ; unfelige Hungerspein 

jagt diefen alsdann über das göttliche Erdreich und auf feiner Irrfahrt 
verachten ihn fowohl die Götter als die Menfchen! Solcherweife hatten 
auch dem Peleus die Götter herrliche Gefchenfe verliehen, als er ges 535 
boren ward ; denn mehr ald alle anderen Menfchen prangte er in Segens— 
fülle und Reichthum, ſchwang als Fürft das Zepter über die Myrmido— 

nen und wiewohl ein Sterblicher erhielt er doch eine Göttin zur Ge— 
mahlin; allein zu diefem Heile fügte dennoch auch ein Gott dag Uns 
glück, daß feinem Haufe nimmermehr der Blüthenfchmud blühender 
Herrfcherföhne zu Theil ward, fondern nur einen einzigen Schn er- 540 
zeugte er, in Erftlenzfrühe hinzufterben : verfagt ift es mir fogar fein 
Alter zu pflegen, weil ich in fo weiter Ferne vom Baterlande dafige im 
Reiche der Troer, zu deinem fowie deiner Kinder Jammerfluche. Auch 

ven dir, o Greis, haben wir vernommen, daß du früherhin gefegnet 
daſtandeſt: foweit Lesbos droben, der Urfig des Mafar, feine Gränzen 
erſtreckt, ſoweit Bhrygien drübenhin und der unermeßliche Hellespontos 545 
reicht, prangteft du, o Greis, am höchiten einft, wie man rühmt, durch 
Reichthum und Kinderwohlfahrt. Nachdem die Himmelsbewohner in— 
deſſen dieß Unheilswetter über dich hereingefandt, tobt der Braus ewis 

gen Schlachtgetummels und Männermordgefechts um deine Stadt: 
mauern her: trage dein Loos und wehklage nicht unendlichen Leides 

in deiner Seele fort! Denn Feinerlei Nugen haft du von der Befüm- 550 
merniß um deinen Sohn, nimmer fannft du ihn wieder zum Leben er— 
weden, eher wirt du dich fonft unter des Schickſals Schläge beugen 
müffen ! , 

Ihm antwortete darauf der greife gettähnliche Priamos: Nöthige 
mich nicht auf einem Seflel Plag zu nehmen, o Zeusentitammter, fo 
lange Heftor noch unbeftattet im Bereich des Gezeltes daliegt, fondern 
fchleunigit gieb ihn mir los, daß ich ihn mit Augen erblide; und du 555 
nimm den Sühnepreis für ihn Hin, den reichlichen, welchen wir dir 


Denn die Sage von der Büchfe der Pandora, durch welche alle Uebel auf der Erde 
verbreitet wurden, hat mit der hier gefchilderten Einrichtung der Munihiengeidite wicht 
die mindefte Aehnlichkeit. 

B.556— 558. Mit Net find dieſe drei Berie ala werdädtig eingeflammet 
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bringen: empfange ihn beinerfeits zum Segen und gelange glüdlich 
heim in dein Vaterland, da du mir mit Schonung vorausgingft, mir 
vergönnend zu leben und das Licht der Sonne zu fihauen ! 
Unter finiterem Seitenblidfe aber erwiederte ihm darauf der fuf- 
560 fchnelle Achilleus: Reize mich gegenwärtig nicht länger, o Greis; von 
felber ſchon bin ich entfchloffen dir den Heftor Ioszugeben; denn von 
Zeus her nahte mir bereits als Botin die Mutter, die mich geboren 
hat, die Tochter des greifen Meergottes, Werner erkenne ich im Geiſte 
und fehe es deutlich, daß es ebenfalls der Götter einer war, der dich 
beinerfeits, o Priamos, zu den rafchfegelnden Schiffen der Achäer ges 
565 leitet hat, Denn nimmermehr dürfte ein Sterblicher es wagen, fände 
er auch in vollfter Jugend, feine Schritte nach unferem Lager zu lenfen ; 
erftlich würde er nimmer den Blicken der Wächter entgehen und zweis 
tens wäre es Feine leichte Aufgabe für ihn, den Riegel an meinem Zelt: 
thore zurückzuhebeln. Hüte dich drum, durch heftigeres Drängen meine 
Seele mißmüthig zu machen, damit ich nicht fogar gegen dich, o Greis, 
der du ein flehender Schügling bift, die Schonung in meinem Gezelt 
570 außer Augen feße und wider des Zeus eigene Befehle frevle ! 
Alfo fprach er, der Greis gerieth in Schreien und gehorchte der 
Rede. Der Peleusfohn aber fprang, einem Löwen gleich, aus der Zelt: 
thüre hinaus, doch feineswegs allein; feine beiven MWagendiener be: 
gleiteten denfelbigen, der heldenmüthige Automedon fowie Alfımos, die: 
575 jenigen feiner Gefährten, die Achilleus nächft dem dahingeftorbenen 
Patroflos am meilten ehrte: fofort fpannten fie jetzt die Roſſe umd 


worden. Ihre Einverwebung hängt mit der ganzen Geftaltung der homerifchen Ge— 
fänge zufammen ; wie ed aud mit andern einzelnen Berfen der Fall ift, die bald richtig 
fiehen, bald mit Grund vermißt werden. Vermuthlich hat man an unferer Stelle eine 
Lücke des Gefanges dadurch ergänzen wollen. 

V. 967. NUETEOEWYV geht auf Achilleus und fein Gezelt; daher im Vorher— 
gehenden oyje, nicht oynes, mit Recht zu lefen ift. ©. oben V. 453 u. f. 

DB. 568. dv alyEoı geht durchaus nicht auf den Schmerz; und die Trauer un 
Patroflos, wie es indgemein erklärt wird, fondern auf den Ueberdruß, der durch 
längeres Drängen in der Seele entfteht: Yuuov oplveıw dv alyeoıy bedeutet alfo: 
die Seele in Mifmuth aufreizen, zum Mifmuth treiben, alyvvev, 

8.570. Tiös dperuas bezeichnet den durch Thetis gebrachten Befehl die 
Zeus, den Heftor Toszugeben, nicht aber religiöfe Vorſchriften überhaupt. 

B. 572. Die Bergleihung geht auf den Sprung eines gereizten Löwen ; Adil- 
leus war ſchon erzürnt. 
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die Maulefel aus dem Joche ab, geleiteten den rufgefchickten Herold des 
föniglichen Greifes hinein und hießen ihn auf einem Stuhle Pla neh: 
men; hernach holten fie von dem glattblinfenden Rollwagen die un— 
ermeßlichen Sühnegefchenfe für das Haupt des Hektor. Nur zwei 550 
Mäntel und ein fehöngefponnenes Untergewand ließen fe darauf liegen, 
damit Achilleus den Leichnam wohleingehüllt überliefere zu feiner Heim— 
fhaffung. Alsdann rief er Mägde heraus und gebot ihnen den Todten 
zu baden und ringsum einzubalfamen, aber zur Seite mit ihm zu treten, 
auf daß Priamos feinen Sohn nicht erblicke und verhütet werde, daß 
derfelbe, bei dem Anblicke des Kindes, erbitterten Herzens feinem Zorne 
die Zügel fchießen laſſe und dadurch des Achilleus Seele zu foldyer 585 
Muth entflamme, daß er ihn zu Boden niederſchlage und wider bes 
Zeus eigene Befehle frevle. Nachdem aber die Mägde nunmehr den 
Leichnam gebadet und mit Dele gefalbt, darauf ihm einen ſchönen Man- 
tel ſowie ein Untergewand umgeworfen, nahm und legte Achilleus felber 
den Heftor auf Todtenpolfter, wonach die Gefährten mithalfen ihn auf 590 
den glattblinfenden Rollwagen zu legen. Als dieß gefchehn war, jam- 
merte er empor und rief mit Namen feinem theuern Gefährten zu: 

Murre nicht wider mich, o Patroflos, wofern du trogdem daß du 
in des Habes Haufe bift die Kunde vernimmft, daß ich den göttlichen 
Heftor feinem Bater freigegeben habe, nachdem er mir einen Feineswegs 
verächtlichen Sühnepreis entrichtet. Indeß auch von diefem will ich dir 
den vollen Antheil fpenden, der dir gebührt! 595 

Sprach es denn der göttliche Achilleus und eilte zurück in fein Ges 
zelt, nahm wieder in dem Funftreichprangenden Lehnftuhle Platz, wo er 
früher gefeffen, auf der andern Seite der Zeltwand, und hub alfo zum 
Priamos an: 

Deinen Sohn anlangend, ift er dir nunmehr freigegeben, o Greis, 
wie du begehrteft, und liegt auf Todtenpolftern da; mit dem Erfcheinen 600 
der Morgenröthe wirft du es felber fehen, wenn du ihn wegführft; ges 
genwärtig laß uns an die Abendmahlzeit denken. Verfehlte doch felbft 
die fchönlocdige Niobe nicht der Speife zu gedenken, obgleich fie ihre 


B.594. Zrred ift mehr „nachdem“ ala „weil“ ; indeffen war das Löfegeld um 
der Ehre willen nothwendig und deßhalb von Zeus felber ald Nebenbedingung aufge- 
ftellt worden (f. B. 76 und 119). Daher antike Kritiker die beiden Berſe 594 und 
595 ohne allen Grund angefodhten. 

B. 602 u. f. Daß Hier der Sage von der Niobe gedacht ift, deren font Homer 
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zwölf Kinder im Pallafte daheim verloren hatte, ſechs Töchter und b fee 
605 Söhne, die in Jugendkraft blühten. Die Söhne nämlich erfchoß Apol— 

fon mit der filbernen Armbruft, die Töchter die pfeilfrohe Artemis, 

zornentbrannt darüber, daß Niobe fich pflegte der ſchönwangigen Leto 
zu vergleichen: die Göttin, fagte fie, fei nur Mutter zweier Kinder, 
während fie felbit eine zahlreiche Nachlommenfchaft geboren ; die beiden 

Götterfinder daher, obwohl ihrer nur zwei waren, ſtreckten jener die 
610 ſämmtlichen Sprößlinge tobt danieder. Neun Tage lang lagen hierauf 

diefelben in ihrem Blute da, und Niemand fand fich fie zu beftatten, 

indem ber Kronosfohn die Völker in Steine verwandelt hattez endlich 
am zehnten Tage beftatteten fie die himmlifchen Götter felber. Niobe 
indeß gedachte gleichwohl der Speife, nachdem fie füch fatt geweint hatte. 
Gegenwärtig weilt fie fern auf Felfenhöhen, auf pfadlofen Gebürgen, 
615 auf dem Rüden des Sipylos, wo wie es heißt jene Götternymphen 
ihre Schlummerftätten haben, die um den Strom Acheloos im Reigen 
fich müde fehwangen : allda nährt fie, wiewohl veriteinert, das ihr von 
den Göttern gefandte Wehfal im Fochenden Bufen immer noch fort. 

Wohlan alfo, laß uns gegenwärtig ebenfalls, o göttlicher reis, für 

Speife Sorge tragen, nachher fannft du ja genug noch um den theuern 
620 Sohn weinen, wenn du ihn gen Ilios heimgeleitet; eine Fülle von 
Tränen allerdings wird er dir Eoften ! 

Sprach's der ſchnelle Achilleus, fprang empor und fchlachtete ein 
fülberglängendes Schaf; die Gefährten häuteten es dann ab und rich— 
teten es trefflich der Ordnung gemäß zu, zerftücelten darauf das Thier 
mit gefchiefter Hand, ſteckten die Theile an Spieße, brieten das Fleifch 
forgfältig und zogen endlich Alles wieder ab. Hierauf nahm Automedon 
das Brot und vertfeilte es auf dem Tifche in ſchönen Körben ; Achilleus 
indeß theilte die Fleifchftüde aus, So legten fie nun flinf die Hände 
an die Gerichte, die bereit vor ihnen lagen, Nachdem fie indeffen das 
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nicht erwähnt, hat durchaus nichts Auffälliges. Sie war hier an Ort und Stelle. Der 
Dichter Tonnte weder alle dergleichen den Hellenen geläufigen Mythen anbringen, noch 
hat er fie angebracht; vollends eine mehrmalige Berückſichtigung derfelben zu verlan» 
gen, ift eine höchſt abgefhmadte Forderung. Daß aber aus Widerfprüchen der Mythen, 
aus ihrer Anführung, Berfhmweigung und Abweichung ſich fein Schluß ziehen Taffe auf 
die Hechtheit einer Stelle oder diefed und jenes Gefangs, ift ſchon oben bemerkt worden. 
B.614. zzov bezieht fih auf die Dertlichkeit, wo Niobe jegt weilt, auf die 
Selfenfhichten, die alddann duch den Zufag von Sipylos genauer beftimmt werden. 
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Verlangen nach Trank und Speiſe geſtillt hatten, da verweilte nunmehr 
der Dardanosenkel Priamos mit bewunderndem Blicke auf des Achilleus 
fo ſtattlicher und fo herrlicher Geſtalt; glich er doch den Göttern von 
Angeficht zu Angeficht. Achilleus indeffen vermweilte wiederum mit be- 
wunderndem Auge auf dem Dardanosenfel Priamos, indem er auf fein 
edles Antlig Hinblichte und feiner Rede zuhörte. Nachdem fie indefien 
an ihrem wechfelfeitigen Anblicke fich fattfam erquict hatten, ergriff 
zuerft der greife gottähnliche Priamos das Wort und fprach zu Jenem: 

Bringe mich num fchleunigft zu Bette, o Zensentftammter, damit 
wir uns endlich einmal füßlabenden Schlafes hingelagert erquiden, 
Denn meine Augen haben fich nicht mehr gefchloffen unter den Wim— 
pern, feitdem mein Sohn unter deinen Fäuften fein Leben eingebüßt 
hat; fondern ohne Unterlaß ftöhne ich und nähre taufendfältiges Weh— 
fal im fochenden Bufen, während ich mich im Verſchlage meines Ge: 
höfts am Boden durch den Koth hinwälze,. Gegenwärtig nun habe ich 
auch Speife genoffen und funfelnden Wein zur Kehle hinabgefchlürft ; 
feither hatte ich nicht das mindefte genoffen. 


Sprach's und Achilleus befahl feinen Gefährten fowie Mägden, 
Lagerftellen in der Säulenhalle aufzufchlagen, ſchöne purpurne Tücher 
darauf zu werfen und Teppiche über Diefelben Hinzubreiten, fowie auch 
dichtwirfige Gewandhüllen als Oberdecken darauf zu legen, Schnell 
“ eilten die Mägde aus dem Wohngemach, eine Fackel in den Händen, 
und breiteten fogleich mit ftäubender Eile zwei Bettlager hin, Neckend 
ſprach unterbeffen der fußfchnelle Achilleus zum Priamos : 


Bette dich denn alfo draußen Hin, o theurer Alter, es könnte hier 
fonft einer von den Achäern hereinfommen, einer von den rathbetrauten 
Fürften, die fich beftändig zur Berathung von Rathſchlägen in meinem 
Gezelte einfinden, wie es Sitte ift: erblickte dich einer von ihnen im 
Laufe der rafehwandelnden dunkeln Nacht, jo möchte er es alfobald dem 
Agamemnon verrathen, dem Hirten der Bölfer, was leicht einen Auf⸗ 
ſchub in der Löfung des Leichnams zur Folge haben könnte, Doch wohl- 
an, fage mir jegt und verfünde es mir getreulich, wie viele Tage lang 
du gefonnen bift zur Beftattungsfeier des göttlichen Hektor zu verwen— 
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B.641. vöy In zur gehört zuſammen und diefed art fteht nicht in enger Be⸗ 
giehung zum ziveiten xat (olvov). Außerdem daß er * geſchlafen hat, hat er auch 


nichts ſeither genoſſen. 
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den, auf daß ich mittlerweile ſowohl feldft ftillliege als auch das Volk 
zurüdhalte, 

Ihm antwortete darauf der greife gottähnliche Priamos: Wenn 
du denn alfo mir erlaubft dem göttlichen Heftor eine Leichenfeier zu 
vollziehen, fo würdeft du mir einen Gefallen erzeigen, o Achilleus, es 
folgendermaßen einzurichten. Das weißt du, wie wir in’s Bereich der 
Stadtmauern eingefeilt find und das Brennholz fernher aus dem Ger 
bürge hereinzufchaffen iftz zugleich find Die Troer von heftiger Furcht 
befangen, Neun Tage lang möchten wir daher das Klagefeit um den 
Todten daheim im PBallafte Halten, am zehnten Tage ihn beitatten und 
das Volk den Leichenfohmaus begehen, am eilften alsdann den Grab— 
hügel über ihm errichten, wonach wir endlich am zwölften den Krieg 
fortfegen Eönnen, wenn es einmal gefchehen muß. 

Ihm erwiederte darauf der rafchfüßige göttliche Achilleus: Auch 
dieß Derlangen fei Dir, o greifer Priamos, nach Wunfche gewährt. Ich 
werde fonach den Krieg auf fo lange Zeitfrift einftellen, als du es 
forberft, 

Alfo rief er denn und ergriff die rechte Hand-des Greifes am Knö⸗— 
chelgelenf, damit er alle Furcht aus feinem Herzen verbanne, Hierauf 
legten fich denn Jene an befagter Stelle im Borhaufe des Haufes zu 
Bett, der Herold fowie Priamos, die im Gemüth Flugen Rath hegen- 
den Männer, Achilleus indeffen fchlief im innerften Raume des feitragen- 
den Zeltes; an feiner Seite lagerte die fohönwangige Tochter des Brifes. 

Da fehliefen denn nun die übrigen Götter fowohl als die roß— 
wagengerüfteten Streiter die ganze Nacht hindurch, gefeffelt won fanfs 
tem Schlummer; nur den Segenfpender Hermes übermannte nicht ber 
Schlaf, da er im Herzen hin und her ertwog, wie er den König Priamos 
wieder aus dem Schiffslager zurücgeleiten möchte, ohne daß es die 
heiligen Thorwächter bemerkten. Zu Häupten endlich trat er ihm und 
redete ihn folgenden Wortes an: 

O theurer Greis, nichts Schlimmes alfo befürchteft du, daß du fo 
lange fortfchläfft im Bereiche der feindfeligen Schaaren, nachdem Achil— 
leus deiner verfchont hat! Allerdings haft du jetzt deinen Sohn gegen 


3.671. Die Art und Weife, wie fih Adhilleus im Verlaufe diefer nächtlichen 


Verhandlung benimmt, ift ebenfo naturmahr ald edel gefchildert ; wie denn überhaupt 
—* ganze Schlußgeſang reich iſt an herrlichen Charafterzügen der darin auftretenden 
erfonen. 
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beträchtliche Gaben losgekauft; allein für dich, den Lebenden, würden 
deine daheim zurücgelafienen Söhne gewiß fogar einen dreifach fo 
großen Sühnepreis geben müflen, wofern Agamemnon von bir erführe, 
der Atreusfohn, und wenn zugleich alle Achäer von dir erführen! 

Alfo fprach er, der Greis gerieth in Schrecken und weckte den He— 
rold auf, Hermes fehirrte ihnen flugs die Roffe fowie die Maulefel an 
und fuhr fie alsdann behend durch das Heerlager dahin, ohne daß fie 
Jemand erfannte, 

Als fie aber nunmehr zur Furth des fchönmwogigen Stromes ges 
langten, des firudelreichen Zanthos, den der unfterbliche Zeus erzeugt 
hatte, Fehrte Hermes jetzo zum fteilen Olympos zurüd, gleichzeitig er= 
goß fich die fafrangewandige Eos über das ganze Erdreich und die Bei— 
den jugen unter Jammergefchrei und Seufzergeſtöhn nach der Stadt zu, 
der Eine mit den Roffen, der Andere mit den Maulefeln, welche den 
Leichnam trugen. Niemand fonft von den Männern und fchöngegürteten 
Frauen erfannte ihre Anfunft voraus, nur Kaffandra, das der güldenen 
Aphrodite vergleichbare Weib, erblickte von Pergamos aus, wo fie hin- 
aufgeftiegen war, ihren auf dem Wagenftuhle ftehenden Bater fowie den 
Herold, den Stadtdurchrufer; zugleich gewahrte fie im Maulthierwagen 
den auf Todtenpolfter gebetteten Leichnam; fofort fließ fie denn Weh— 
geheul aus und fehrie, daß es durch die ganze Stadt Hin erfchallte: 

Kommt, ihr Troer und Troerfrauen, um ben Heftor zu ſchauen, 
wofern e8 je euch freute, ihn lebend aus der Schlacht heimfehren zu 
fehen, ihn, welcher ein gewaltiger Freudentroſt war für die Stadt for 
wohl als das gefammte Volk! 

Alfo ſprach fie, da blieb Niemand im Bereich der Stadt daheim, 
weder Mann noch Weib; denn allefamt hatte fie unwiderftehliche Trauer 
überfallen ; noch in der Nähe des Thors fließen fie mit dem Führer des 
Leichnams zufammen. Zu allererft fprangen die Gattin des Heftor und 
feine würdige Mutter, indem fie das Haar fich zerrauften, auf das fchön- 
räderige Fuhrwerk hinauf und umfingen des Theuren Haupt; mweinend 
ftand die Menge im Kreife umher. Da hätten fie denn num ficherlich den 
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B. 691. Der daktylifhe Rhythmus diefes Verfes malt die Schnelligkeit und 


Heimlichfeit, womit die Fahrt vor fich geht. 


B. 693. Diefen Vers mit Wolf ald unpaffend und aus einer früheren Stelle 
wiederholt einzuflammern, ift nicht der geringfte Grund vorhanden. Denn fein Fehlen 


in einer Handfhrift, wäre fie auch die befte, iſt fein Grund. 
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gefammten Tag hindurch bis zur unterfinfenden Sonne unter Thränen- 

ftrömen draußen vor dem Thore um den Heftor fortgejammert, wenn 
715 der Greis nicht endlich von feinem Wagenſitz aus alfo den Bölfern zu⸗ 
gerufen hätte: 

Machet mir Blag, daß die Maulthiere Sindurchfönnen! Nachher 
könnt ihr euch ja mit Weinen und Schluchzen fättigen, wenn ih ihm 
nach Haus geleitet! 

Alfo ſprach er, da traten fie auseinander und machten dem Roll: 
wagen Plag. Nachdem ihn aber Jene in den herrlichen Pallaft hinein— 
geleitet, legten fie den Leichnam nunmehr auf die fehnigwerfreiche Bett: 
ftatt und ftellten an feine Seite Klagelieder anftimmende Sänger, welche 
denn ihrerfeits geftöhnzeichen Gefanges Rlageweifen erhuben, während 
die Frauen ihre ftöhnende Stimme darein mifchten. Unter diefen aber 
flimmte zuerft die weißarmige Andromache die Wehklage an, indem fie 
das Haupt des männervertilgenden Heftor mit ben Händen umfaßt hielt: 
725 O Gatte, fo jung mußteſt du aus dem Dafein fcheiden, während 
du mich als Wittwe im Pallafte daheim zurückläſſeſt; dazu der Sohn 
noch ein hülflos lallmündiges Kind, den du und ich zeugten, wir Jam— 
merfeligen: ach, nimmermehr glaube ich, daß er zum Jüngling herans 
wächſt; zuvor ja wird diefe Stadt von Grund aus zerftört werden; 
denn, traun, hingeſunken bift ja du, der Obhüter, der du fie felbft jo: 
wohl fchirmteft als auch die darin wohnenden ehrfamen Gattinnen und 
lallmündigen Kinder bargft, welche jegt ficherlich bald auf den wölbigen 
Schiffen Hinweggefchleppt werben, und ich felber darunter: bu hin- 
gegen, mein Söhnlein, wirft entweder an’ meiner Seite dahinziehen, 
wo du ſchmachvolle Dienfiverrichtungen zu verrichten haft, im Drangs 
falsjoch eines unerweichfamen Gebieters ; oder es wird dich der erfte 
befte von den Achäern bei der Hand geparkt vom Burgthurme herunter- 
fihleudern, die Beute trübfeligen Berberbens, zornentbrannt darüber, 
daß ihm Heftor vielleicht früherhin einen Bruder erfchlagen oder einen 
Bater oder auch einen Sohn: haben doch eine gewaltige Menge Achäer 
unter den Fäuften des Heftor mit den Zähnen in den unermeßlichen 
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3.735. Hier berührt Homer die zu FI. XXI, 506 erwähnte Sage ausbrüd: 
lich, daß der Sohn des Heftor von einem Thurme herabgeftürzt worden, als die Grie- 
hen die Stadt erobert hatten. Ob die ganze Sage fpäter erft aus dieſer Prophezeihung 
entftanden, ob fie wahr oder erdichtet, von Andern angenommen oder nicht angenom» 
men, ift hierbei vollfommen gleihgültig. 
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Erdboden beißen müfen! Denn bein Vater trat feineswegs weichherzig 
auf im trübfeligen Schlachtenbrand ; drum jammern und weinen auch 
die Bölfer um ihn im Bereiche der Stadt, ja, fluchwürdige Klage und 
Trauer haft du zugleich über deine Neltern gehäuft, o Heftor; mir vor 
Allen aber bleibt das Bermächtnig trübfeliger Schmerzen! Denn nicht 
haft du mir fterbend auf dem Todtenbette die Hände dargeſtreckt oder 
irgend ein troftreiches Abfchiedswort zu mir gefprochen, an das ich unter 
Thränenftrömen allezeit bei Tage wie bei Nacht zurückdenken Fönnte ! 

Alfo ſprach fie weinend und die andern Frauen mifchten gleiche 
zeitig ihr Stöhnen darein. Unter diefen aber ftimmte nunmehr Hefabe 
die endlofe Wehklage an: 

O Heftor, du meinem Herzen der bei weitem Liebfte unter allen 
meinen Söhnen, traun, fo lange ich dich am Leben hatte, warft du ein 
Liebling der Götter; daher fie auch noch für dich Sorge trugen fogar 
im Verhängniffe deines Todes! Denk' ich an meine übrigen Söhne, 
bat fie der fußfchnelle Achilleus, fo viele er deren nur fing, ſtets weg— 
verkauft jenfeits der einödigen Salzfluth, gen Samos, gen Imbros und 
nach dem unwirthlichen Lemnos : dir jedoch hat er das Lebenslicht aus- 
gelöfcht mit langſchneidigem Erzfpieß, alsdann dich aber zu vielen Ma— 
Ien im Kreife umbergefchleift um den Grufthügel feines Gefährten, des 
Patroflos, den du erſchlugſt; — zum Leben erweckt hat er diefen dem⸗ 


327 


740 


750 


ungeachtet nicht wieder! Und gleichwohl Liegft du gegenwärtig frifche 


tbauig und wie Faumverblutet im Pallafte daheim vor mir da, wie die 
Leiche eines Mannes, welchen der Silberbogenfpanner Apollon durch 
den Regen feiner fanften Pfeilgefchoffe hingeſtreckt hat! 

Alfo ſprach fie weinend und entfachte einen unendlichen Klages 
firom, Zum Dritten hierauf flimmte unter ihnen Helena die Weh— 
Hage an: 

O Hektor, du meinem Herzen der bei weitem liebfte unter allen 
meinen Schwägern, traun, leider ift mein Gemahl der gottähnliche 


DB. 763 — 764. Der Gedanke diefer beiden Verſe ift fheinbar etwas loſe hin- 
geworfen, fol aber auch weiter nichts befagen, als daß der edle Hektor ihr 
Schwager geworden ift durch die mit fo unheilvollen Folgen beftrafte Ent». 
führung derfelben. Helena erwähnt dieß mit ächtweiblicher Reue wie an andern Stellen 
der Ilias. Daß fie nachher von zwanzig verfloffenen Fahren Spricht, obgleich der Krieg 
vor Troja erft in das zehmte Jahr geht, erklären die Scholiaften daraus, daß die Vor— 
bereitung zu dem großen Heerzuge der Griechen, ihre Vereinigung und Fahrt einen 


ebenfo langen Zeitraum erfordert habe. 
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Alerandros, welcher mich gen Troja hergeführt: ach daß ich Tieber zu— 
vor umgefommen wäre! Denn bereits find es gegenwärtig zwanzig 
Sahre her, daß ich von Haus gezogen und aus meinem Baterlande weg=- 
gefchieden bin: allein gleichwohl hörte ich bis auf den lebten Augenblick 
fein böfes oder verwünfchendes Wort aus deinem Munde; im Gegen- 
theil, fo oft mich irgend Jemand fonft im Pallafte hier anfuhr, einer 
von den Schwägern oder eine von den Schweftern meines Gatten oder 
von den fehöngewandigen Frauen feiner Brüder, oder die Schwieger- 
mutter, — denn der Schwäher felbit ift allezeit Huldreich gegen mich 
einem Vater glei, — da thateft pn im Gegentheil ihnen durch bes 
fchwichtigende Worte Einhalt, fowie durch deine Sanftmüthigfeit und 
durch deine fanftklingenden Worte! Deßhalb weine ich fowohl um dich 
als zugleich um mich Unfelige felbft, die Seele von Schmerz erfüllt; 


denn Niemand fonft habe ich mehr im weitgedehnten Troerlande, der 
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mir hold und freundlich gefinnt, fondern allefamt ſchaudern fie vor mir 
zurück! J 

Alſo ſprach fie weinend und der unermeßliche Stadthaufe miſchte 
ſein Stöhnen darein. Endlich wandte ſich der greiſe Priamos an die 
Volksmenge mit der Rede: 

Schaffet nunmehr Brennholz zur Stadt herbei, ihr Troer, und 
fürchtet durchaus nicht im Herzen von Seiten der Argeier einen dicht— 
gefchaarten Hinterhalt; denn, traun, Achilleus hat bei meinem Abſchiede 
aus bem Bereich der dunkeln Schiffe Befehl ertheilt, uns nichts eher zu 
Leide zu thun, ehe die zwölfte Morgenröthe gefommen ! 

Alfo ſprach er und die Troer fehirrten Stiere forwre Maulefel an 
Fuhrwerke an, worauf fie fich jach vor der Stadt draußen verfammelten. 
Neun Tage lang fchleppten denn diefelbigen eine unfägliche Brennholz- 
maſſe herzu; als aber nunmehr die zehnte fterblichenleuchtende Morgen 
röthe erfchien, da trugen fie nun den trogigen Heftor unter Thränen- 
firömen hinaus, huben feinen Leichnam auf des Scheiterhaufens Zinne 
hinauf und fchleuderten Feuer hinein, 

Als jedoch die morgengeborene rofenfingerige Eos erſchien, da ver= 
fammelte ſich wieder das Bolf um den Scheiterhaufen des rühmlichen 
Hektor, Nachdem fie indeffen zuſammengekommen und reihenweife ſich 
gefehaart Hatten, fo Löfchten fie zuvörderſt den Scheiterhaufen mit fun= 
felndem Weine von einem Ende bis zum andern aus, foweit die Gluth- 
gewalt des Feuers fich erftreckt hatte; nachher indefien fammelten feine 


Bierundzwanzigfter Gefang. 


Brüder und Gefährten die weißfchimmernden Gebeine auf, während fie 
in Sammer zerſchmolzen, und ein hellfluthender Thränenftrom ihnen 
von den Wangen niederfloß. Und zwar nahmen fie diefelbigen und tha— 
ten fie in eine güldene Truhe, eingehüllt mit purpurnen weichen Teppis 
chen; jach fenkten fie fie darauf in eine hohle Grube, obendarüber in= 
defien deckten fie einen dichten Haufen gewaltiger Steinblöde; behend 
fchütteten fie nunmehr ein Gruftmaal auf, während rings nach allen 
Seiten ihre Späher umherſaßen, damit die fußfchienengefchmüdten 
Achaͤer nicht vorzeitig einen Sturmangriff machen möchten. Nachdem 
fie aber das Gruftmaal aufgefchüttet, kehrten fie zurück; zum Schluß 
endlich hielten fie, feftlich zuhauf verfammelt, im Pallafte des Priamog, 
des zeusentitammten Königs, ein preisherrliches Leichenmahl. 

Dergeftalt begingen denn die Troer die Beftattungsfeier bes roſſe— 
bändigenden Heftor, 
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Druck von Breitfopf und Härtel in Leipzig. 


Bei ge Engelmann in Leipzig ift erfchienen und in allen Buchhand⸗ 


Iuugen zu haben: 
Sammlung 


griechiſcher und lateiniſcher Claffiker 


in Ueberfeßungen 


mit dem Terte zur Seite, 


den wichtigften Ledarten und fritifhen und erflärenden 
Anmerkungen. 


Bis jegt find von diefer Sammlung erfchienen: 


Aeſchylus' Werke. Griechifch mit metrifcher Ueberfeßung und prüfenden 

und erflärenden Anmerkungen v. 3. A, Hartung. 7 Bändchen, gr, 12, 1853. 
E Bram: zn a sr 5. » Der Muttermörber. — Ngr. 
5. ” — e eben, 221/,Nar. 7. 5 Die u ana! IN 
1. Sinnen. — * 

221, Nar. 

APIZTOTEAOYZ zsol tüwv —— Bıßıla 8’. — Ariftoteles’ 
Dier Bücher über die Theile der Thiere. Griechifch und Deutſch und mit 
facherflärenden ru 1 berausg. von Dr. A. v. Frantzius. gr. 12. 
1853, Broſch. Thlr. 1. 15 Nor. 


Demofthened’ Werte. — und Deutſch, mit kritiſchen und erflärenden 
Anmerkungen, 1. 2. Theil. 
1. Sy. Die — — — nn. 10 Nar. 
2. Rede ge gen Be — Rede über den Frieden. Zweite Rebe gegen 
—E 
Euripides' Were. en it metrifcher Ueberfegung und prüfenden und 
erflärenden Anmerkungen von 3. A. Hartung. 19 Bändchen. gr. 12. 
1848 — 53, Brofch. 


> Bochn: Medea. 221/, Nar 11, Bochn: Hekabe. 15; — 
„Srojerinnen. 15 gr. 12, „ Se 2a 1a Br: 

3. „ *— 221/, Ngr. 13. genia in Tauris. 18 Ngr 

4," veftes. 26Y/, Ngr. 14, ⸗ Sim! in * ar 

3." Die Bhöniferinnen. 26Y,Ngr. 15. ⸗ 

6. » Rafenver Heralles. 221, Ngr. | 16. "m - — — 

7. » Baltchen. 22'/, Ngr. 7. * 5* 

8. * Glektra. 22%, Ngr. 18. OD —— — — — 

9. » Ion, 224, Nar. 15 Ngr 


10. Alkeftis. 15 Ngr. 19, » Die Herakliven. 15 Nar. 


Kriegsfchriftfteiter, griehifge, Griechiſch und deutfch mit Fritifchen 
and erflärenden Anmerkungen, Bon H. Köchly und W. Rüſto w. Erfter 
Theil, Aeneias. Bon — — Städte. — Heron. Vom Geſchütz⸗ 
bau. — Philon. Bom Gefchügbau. Anhang zu den Schriften Herons und 
Philons. 1. Vitruvius X, 15—18, 2, Ouellen für die Geſchütze der zweiten 
Axtilferieperiode, Mit 8 Tafeln, gr. 12, 1853, 2:4 Thlr. 


Platon's Werke. Griehifch m. deutfch, mit Fritifchen und erflärenden 
Anmerkungen, 1—16, Theil. gr. 12. 1841 -54. Thlr. 7. 22 Ngr. 
1. Theil. Gaftmahl. 2. Aufl. 1853.15 Ngr. | 8. Theil. a 1849. 10 Nar- 

3 vſi 


2. „Bhädon 3. Aufl. 1882. 22Nar. 9. „ 5 Nur 
3. . Vertheivigung des Sokrates. 10. „Alkibiades I. II. 1851, 20 Ngr. 

3. Aufl. 1853. 10Ngr.| 11. ,, Ion. 1850. 4 Noer- 
4. „Euthyphron und Kriton. 2. Aufl. | 12, ,„ Gutbyvemos. 1851, 10 Nor. 

1850. 10 Ngr. 13. „ Brotagoras. 1851, 18 Nur. 
5. ,, Lahesu.&harmided. 1845.20 Ngr. | 14. ,, Menon. 1851, 10 Nar- 
6. ,, BVhaedros. 1846. 2, Ngr. 15. ,, Timäos und Kritias. 1853, 1 T * 
7 Menexenos. 1847. ſo Ngr. 16. ,„, Parmenides. 1854. 15 Ngr 


lutarch's vergleichende Lebensbeichreibungen. I. Chemiftoßles und Camil- 
(us. Griechisch u. deutfch mit Fritifchen u. erflärenden Anmerkungen. gr. 12, 
brofch. 1853. 222, Ngr. 
Sophokles' Werke. Griechiſch mit metrifcher Meberfeßung und prüfenden 
und erflärenden Anmerkungen, v. 3. A. Hartung. 8 Bändchen, gr. 12. 


1850, 51. Thlr. 5. 18 Nor, 
I. Elektra. — II. Antigone. — III. Rafenver Ajas. — IV. Philoftetes. — V. König 
Oedipus. — VI. Oedipus auf Kolonos. — VII. Trachinerinnen. — VIII. Fragmente 


und Indices. 
Jedes Bändchen 21 Ngr. 

Thukydides' Geſchichte des peloponneſiſchen Krieges. Griechiſch u, deutſch mit 
kritiſchen u. erklärenden Anmerk. 2 Theile, gr. 12. 1853. Thlr. 3. 222% Ngr. 
Horatius' Flaccus' Werke. Lateiniſch mit metriſcher Ueberſetzung von 
J. S. Strodtmann. I. Oden und Epoden. Lyriſche Gedichte. Latei— 
niſch mit metriſcher Pass mit berichtigtem Orundtert, nebft den wich- 
tigften Varianten, einer Biographie des Dichters, ſowie Einleitungen, 
Inhaltsangaben und Anmerkungen zu den einzelnen Gedichten. 12, 1852, 

1 Thle, 15 Nor. 

Ovidiä Nasonis, Publii, Opera. Ovids Werke. Berichtigt, überfegt und 
erklärt von Heinrich Lindemann, 1.2, Theil. Publ. Ovidii Nasonis 
Metamorphoseon Libri XV. Ovids Berwandlungen. 1.2. 
Bändchen. uch 1—10, 12, 1853, 54. a 1 Thlr. 


Salluſt's Satilinarifche Berfhwörung und Jugurthinifcher Krieg. Lateinifch 
mit deutfcher Ueberfegung, einer EdT orifhen Einleitung und 
erläuternden Anmerkungen von Aler, Hauſchild. 12, 1852. 22:4 Ngr. 


Sn deutfhenMeberfegungen erfchienen: 


Homer 8 Geſänge verdeutſcht von Johannes Minckwitz. Erſter 

Theil Ilias. 2 Bände, gr. 12. broſch. 1 Thle, 15 Nor. 

Bon diefer meifterhaften Ueberfegung in Profa erfcheint die Odyffee im 
nächften Jahre. 


Platon s Werke. In deutſcher Ueberſetzung herausgegeben von einer 
Geſellſchaft Gelehrter. 1. Band. Euthpphron, Dertheidigung des Sokra- 
tes und Ariton. 2, Band, Phädon. 3. Band. Phädros und Ion. 4. Band. 
Gaftmahl, Menon. 5. Band. Euthpdemos, Protagoras. 6. Band. 
Caches, Charmides, Lpfis, Menexenos. 7. Band, Hippias der Größere 
und Kleinere, Alkibiades I. II. gr. 12. broſch. A Band 10 Nor. 

Platon's Werke in deutfcher Ueberfegung, 12 Bände & 10 Ngr., werben 

in circa 2 Jahren vollftändig erfcheinen. 








Homer's Geſänge 





verdeutſcht 


von 


Johannes Minckwitz. 





— — — — — 


Erſter Theil: 
J 


Die Ilias. 








Leipzig, 


Verlag von Wilhelm Engelmann. 








Preis der vollftändigen Ilias: 14 Thlr. 
Die Odyſſee erfcheint im Laufe diefes Jahres. 


Urtheil 
über 
„Homer's Gefänge, deutih von Minckwitz“ 


in der Europa, 1853, Nr. 103, 


— Johannes Mincdwig, von dem wir fprachlich und metrifch die correctefte 
und gelungenfte Ueberſetzung antifer Tragödien befigen, bringt den Homer in deuts 
cher Proſa. Eingedenk feiner rhythmiſchen Meifterfchaft im Wievergeben anti: 
fer Maße, wird es Manchen Wunder nehmen, daß Mindwig im Wiedergeben des 
Homer den Bers verfchmäht. Hören wir ihn felbit im Vorworte. Philoſophiſche 
Gewiftenhaftigfeit zwingt ihm dazu, erft eine feite umd fichere Grundlage im 
Verftändniß der Homerifchen Geſänge zu geben, bevor an Reproduction des 
Mufifalifchen zu denfen ift. Die — von Johann Heinrich Voß iſt in 
Vieler Händen und wird noch immer angeſtaunt. Allein wer die ſchwelgeriſche 
Fülle und die ſchmeichleriſche Lieblichkeit des Originals je gekoſtet, wird ſchwer— 
lich verfennen wieviel von den Homerifchen Reizen Voß fchuldig geblieben. Und 
nicht blos die eigentliche Blüthe und poetifche Schönheit des Urbildes ift in Diefer 
harten, fteif gefchulten und eigenfinnigen Nachbildung verloren gegangen. Der 
Kenner des griechifchen Tertes weiß auch, wieviel Mifverftändnig des Wortes 
und Sinnes ſich mit Voß weitergefchleppt hat. In die ſer Beziehung erft aufs 
zuräumen, fchien für Minchwig das wefentlichite Bedürfniß. Philologifchen Or— 

anen wird es zuftehen, fein Berdienft um richtige, finngetreue Wiedergabe in 
* einzelhen Kalle zu prüfen. Bon der Jliade liegen uns im erften Bande der 
gefammten profaifchen Mebertragung Homer’s die eriten zwölf Gefänge vor 
(Leipzig bei W. Engelmann), Das Borwort fegt uns in den Stand, die Erfor— 
derniffe der Meberfegerfunft in’s Auge zu faſſen. Dr. Mincwig tft weit davon 
entfernt, die großen Berdienfte von Johann Heinrich Voß zu verfennen. Aber 
diefe Berdienite find nur zeitige, der Vergangenheit in der Entwicklung unferer 
Sprache und Dichtung angehörige. Voß formte Homer ſklaviſch nach, ihn geiftig 
zu reproduciren, dazu fehlte es ihm an der ungezwungenen Grazie, an der poes 
tifchen Kraft und Bulle. Seine Ueberfegung wird dem Kenner des Urbildes uns 
gemießbar, fobald er die Poefte des Inhaltes und die freie Form des Originals 
walten läßt. Daß es feiner Zeit eine der vielen Herfulesarbeiten war, neben 
Klopſtock eine folidere Meſſung des antifen epifchen Verſes durchzuführen, daß 
es viel ruhmvollen Schweiß gefoftet, durch Ausfchnigung neuer, zum Theil 
kecker, wenn auch nicht immer glücklicher Wortformen und Wortfügungen unfern 
damaligen, noch en engen Sprachfchaß zu bereichern : das leugnet Johans 
nes Mincdwig in feiner Weife, Im Gegentheil, er felber baute in feinen Arbeiten 
auf des Vormannes Fundamenten weiter; nur daß er fih vom Schulzwang der 
Miedergabe von Vers um Vers emaneipirte, im Fall eines Conflictes der Sinns 
treue die Worttrene mit Mecht opferte, in der Meffung des Herameters die 
Mängel vermied, undeutſche Sapverbindungen verfchmähte, Feine fremde Fär— 
bung in die Sache und in die Dietion brachte und mit Verdeutfchung der fremden 
Dichtung möglichit Die poetifche Form, aber diefe Form nicht * Koſten des 


gedanflichen Inhalts walten ließ, Wer von Mindwig das herametrifch wieder: 
gegebene Bruchſtück aus dem fechiten Buche der Jliade fennt, Hektor's Abfchied 
von Andromache, wird unferer Meinung fein, daß hier die Meiſterprobe einer 
Verdeutſchung Homer's gegeben ift nach Inhalt und Form; dem Inhalt nad), 
infofern ung derfelbe nicht blos fachgetreu wiederholt, fondern im Wogenfchlage 
des Urbildes, im eigenthümlichen, aber freien und ungezwungenen Mantelwurf 
der antifen Ausdrucksfülle reprodueirt ift ; der Form nach, infofern wir feine deut- 
fchen Herameter fennen, die fließender zugleich und correcter wären. Nur muf 
man dem Ueberſetzer die freie Gunft zugeitehen, die fih Voß und Wolf verfagten : 
Minckwitz hat ſich erlaubt, in jenem Bruchſtück von Vers 370—502 im Deuts 
fchen einige Verſe mehr zu geben, Die poetifche Bilderfülle und die feine Präs 
eifion der Urfprache der Dichtung nöthigte ihn dazu, falls er den Grundfaß der 
alten Ueberjeger, Sklave des Berfes und des Wortes zu fein, aufgab, Für diefe 
Freiheit, die wir dem Ueberſetzer einräumen, wenigftens wenn er Verſe wie Mind: 
wig macht, erhalten wir zugleich philologiſch getreu den Inhalt und den fchönen 
MWogenfall der schwunghaften und doch leichten flüffigen Sprache Homer's. Der 
Veberfeger theilt im Borworte dies fein Probeſtück einer metrifchen VBerdeutichung 
Homer’s mitz derfefer vergleiche es mit Voß und mit dem Urterte: er wird dann 
unferer Meinung fein. Zugleich aber, — fürchten wir, wird in ihm das Be— 
dauern auffteigen, diefe Meifterfchaft der Uebertragung nur in einem Bruchſtück 
vor fich zu haben, Die Profa in der uns Minchwig den Homer vorlegt, hat zweis 
felschne das Verdienft des richtigen Verſtändniſſes und einer fachgetreuen Mies 
dergabe des Gedanfenitoffes, jedenfalls das Verdienſt, feine falfche Färbung in 
Homer’3 Dichtung gebracht zu haben: allein die Einbuße des rhythmiſchen 
Sewandes, des „metrifchen Zaubergürtels“ ift doch, juft wenn wir jenes Probe— 
ſtück mit der profaifchen Wiedergabe vergleichen, allzu fehmerzlich fühlbar. 
Möchte ver Ueberfeger, wenn er für Homer das Fundament des richtigen Ver: 
ftändniffes gegeben, feine poetifche Wiedergeburt des Dichters, wenn auch vor 
der Hand nur epifodenweis, fortfegen! Auf das richtige Verftändnig muß auch 
der richtige Genuß der Dichtung folgen. — Eine ausführliche Einleitung in die 
Gefänge Homer's wird der Ueberſetzer am Schluffe der Odyſſee geben. Er weicht, 
wie es ſcheint, im der Anficht über die Entſtehung diefer Dichtungen von den 
bisherigen Annahmen mehrfach ab. 

Don des Verfaffers Lehrbuch der deutſchen Versfunft erfchien 
foeben (Leipzig, Arnold) die dritte Auflage. Dort findet man eine Theorie der 
Metrik, nach welcher unjere Sprache feit Voß nun endlich den Bunft erreicht 
hat, auf welchem fie Quantität und Accent zu vereinigen, Maß und Gewicht 
der Sylben mit der logifchen Accentuirung des Gedanfens im Sage fehr wohl 
in Einklang zu bringen vermag. Griechen und Römer waren in ihrer fprachlichen 
Bildung fo weit, daß das fcheinbare Wivderfpiel des profaifchen Accentes und des 
profodifchen Maßes ihrem Ohre von doppelten Reize war. 


Bei Wilhelm Engelmann in Leipzig iſt ferner erfchienen : 


Öeschichte 


Deutſchen Dichtung. 


Don 


G. G. Gervinus. 


5 Bde. Vierte gänzlich umgearbeitete Auflage. 
gr. 8 broſch. 9 Thlr. 


Einleitung 


in die 


Gehichte des nennzehnten Jahrhunderts. 
Don 
G. ©. Gervinus. 
gr. 8. broch. 1Thlr. 


Lehrbuch 
Weltgeſchichte 


mit Rückſicht 
auf Cultur, Literatur und Keligionsweſen, und einen Abriß der 
deutfchen Fiteraturgefchichte als Anhang, 


für 
höhere Schufanftaften und zur Selöftbeledrung. 
Don 
Dr. Georg Weber, 
Profefjor und Director der höheren Bürgerfchule zu Heidelberg. 


2 Bde. Sechste durchaus verbefferte und in der alten und mittleren Gefchichte 
bedeutend erweiterte Auflage. 


gr. 8. broch. 37%, Thlr. 


Drud von Breitfepf und Härtel in Leipzig. 
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